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Fast  sind  vier  Jahre  verflossen  seit  dem  Beginne  dieses  Wer- 
kes; und  war  weine  Mühe  eine  vergebliche?  Es  geziemt  mir 
nicht,  diese  Frage  zu  beantworten;  ich  überlasse  daher  die 
Sache  dem  wohlunterrichteten  Kunstfreunde,  dein  billigen  Ke- 
censenten,  prüfend  einzugehen,  und  wenn  sie  dann  fänden, 
dass  die  Arbeit  im  Laufe  der  Zeit  nicht  schlechter,  sondern 
vielleicht  gar  in  manchen  Dingen  besser  geworden,  und  dass 
unter  den  vielen  Artikeln  doch  sich  solche  treffen,  welche  die  Sache 
in  ein  helleres  Licht  setzen ,  und  nirgend  so  erschöpfend  vor- 
kommen,  als  in  diesem  Werke;  —  so  würde  mich  ein  leiser 
Beifall  sehr  beglücken  und  zu  erneuerter  Thätigkeit  spornen. 
Bei  mehreren  Artikeln,  die  schon  von  Bartsclt  und  anderen 
Chalkographen  ausführlieh  behandelt  wurden ,  konnte  ich  nicht 
viel  beifügen,  dennoch  aber  finden  sich  hier  und  da  bei  den 
Kupferstichverzeichnissen  Zusätze,  deren  Inhalt  man  bei  Bartsch 
und  anderen  frühem  Schriftstellern  vergebens  suchen  würde. 
Und  es  ist  schon  viel,  dem  alten,  ehrwürdigen  A.  v.  Bartsch 
nur  ein  Paar  neue  Blätter  nachzuzählen,  —  so  genau  hat  der 
Mann  grösstenteils  gearbeitet.  Ich  erlaube  mir,  in  diesem 
Bande  auf  den  Artikel  über  Hans  Lützelburger  hinzudeuten. 
Dieser  ergänzt  nicht  nur  den  früheren  des  Hans  Holhein ,  son- 
dern auch  andere  Schriften.  Bei  Bearbeitung  dieser  Mono- 
graphie verdankte  ich  dem  Herrn  Professor  Dr.  Massmaun 
reiche  Beiträge.    Es  ist  dies  ein  bewährter  Kenner  älterer 


xylographischer  und  chalkographischer  Kuostprodukte ,  und 
bei  deinen  antiquarischen  Forschungen  unterstützt  ihn  auch 
seine  praktische  Kenntniss  des  Formschnittes.  Dr.  Massmann 
arbeitet  seit  längerer  Zeit  an  einer  Geschichte  der  Todten- 
tänze,  und  er  ist  daher  auch  auf  dem  Felde  der  neuesten  Po- 
lemik über  Holbeinische  Xylographie  wie  wenige  berufen,  ein 
entscheidendes  Wort  einzulegen.  Ich  wünschte  nur,  in  jedem 
Artikel  so  umfassend  berichten  zu  können;  allein  es  wird  wohl 
keinem  möglich  seyn,  auf  diesem  weiten  Gebiete  Alles  zu  er« 
schöpfen.  Indessen  bietet  auch  nicht  jeder  Artikel  zu  solch 
reicher  Erörterung  Gelegenheit,  wie  jene  über  Holbein  und 
Lützelburger.  Die  Zusätze  und  theilweisen  Aenderungen,  die 
wir  bei  Andrea  Mantegna,  Martss  de  Jonge  etc.  nöthig  fan- 
den, möchten  ebenfalls  nicht  ganz  überflüssig  erscheinen.  Mit 
Israel  van  Meckenen  hat  6ich  neuerlich  durch  die  Mittheilun- 
gen des  Herrn  Becker  im  Kunstblatte  von  Dr.  v,  Schorn  die 
Ansicht  geändert,  und  daher  fällt  jetzt  der  sogenannte  alte 
Israel  weg.  Die  Nachrichten  desselben  Kunstblattes  über  B. 
und  G.  da  Majano  konnte  ich  aber  nicht  mehr  benutzen,  da 
der  Druck  bereits  vollendet  war.  So  geht  es  bei  den  Fort- 
schritten der  Kunst  und  der  artistischen  Forschung  dem  Le- 
xicographen  leider  öfter,  und  es  bleibt  ihm  nichts  übrig,  als 
auf  einen  Anhang  zu  vertrösten.  Am  schwierigsten  bleibt  aber 
immer,  die  Redaktion  der  Nachrichten  über  lebende  Künstler. 
J^aune,  Eigensinn,  Ungefälligkeit ,  Saumseligkeit,  und  noch 
viele  andere  Dinge  sind  es,  die  hemmend  einwirken,  welche 
ich  aber  mit  Gottes  Hülfe  nach  und  nach  beseitigen  zu  kön- 
nen glaube.  Zu  seiner  Zeit  werde  ich  diese  Calamitäten  viel- 
leicht zu  näherer  Kenntniss  bringen ,  für  jetzt  aber  wünsche 
ich  nur,  das»  die  Nachrede  nicht  länger  werde,  als  die  Vor- 
rede« 

München  im  November  1839. 

Der  Verfasser. 
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Lodge,  J.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Er  lebte  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Im  Ca- 
binet  Paignon  Dijonval  werden  ihm  folgende  Blätter  zugeeignet: 

1)  Der  Kopf  eines  Mannes,  T.  Worlidge  del. 

2)  Der  Engel  mit  einem  Weibe,  welches  musiciret,  nach  dem- 
selben. 

3)  Venus  und  Adonis,  nach  Worlidge. 

4)  Ein  Mädchen,  welches  ein  Mann  umarmen  will,  nach  dem- 
selben. 

Die  letzten  drei  Blätter  sind  im  Umriss. 

Lodge,  William,    Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  i64q  zu 
Leeds  in  Yorkshire  geboren,  und  als  der  Sohn  vermöglicher  Eltern 
konnte  er  die  Universität  Cambridge  besuchen,  so  wie  in  Lincolns- 
In  dem  Studium  der  Rechte  obliegen.    Allein  seine  Reiselust  und 
die  Vorliebe  für  die  Kunst  gewann  bald  die  Oberhand,  und  daher 
ergriff  er  die  Gelegenheit,  mit  Lord  Falconberg  nach  Venedig  zu 
reisen.    Hier  lernte  er  den  Maler  Jakob  Barri  kennen,  und  die 
Viaggio  pittorica  jenes  Künstlers  gefiel  ihm  so  sehr,   dass  er  sie 
ins  Englische  übersetzte.   Dieses  Werk  stattete  Lodge  mit  eigens 
radirten  Künstler  -  Portraiten  und  einer  Charte  von  Italien  aus.  Et 
erschien  unter  dem  Titel:  The  painter's  voyage  of  Italy.    In  which 
all  the  famous  Paintings  of  the  most  eminent  masters  etc.  Hlustra- 
ted  with  the  heads  of  somo  of  the  most  renowned  Painters  (Mich. 
Angelo,  Titian,  P.  Veronese,  P.  da  Cortona,  Rafael).  London 
1679,  8«   Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  schloss  er  sich  an 
Francis  Place  an,  und  auf  seinen  häufigen  Reisen  zeichnete  er  die 
reizendsten  Oegcnden,  die  er  sah.    Bei  dieser  Gelegenheit  wurde 
er  einmal  als  Spion  der  römisch-katholischen  Parthei  festgenommen, 
und  erst  dann  in  Freiheit  gesetzt,  als  Freunde  aus  Chestcr  seine 
Unschuld  deklarirten.   Lodge  starb  zu  Leeds  1689  oder  1699. 

Die  Blatter  dieses  Künstlers  sind  mit  leichter  und  geistreicher  Na 
del  behandelt,   und  diese  verzeichnet  Walpole.    Sie  bestehen  in 
verschiedenen  Ansichten  aus  Italien  und  England  und  in  Bild- 
nissen. 

1)  Oliver  Cromwell  mit  dem  Pagen ,  ohne  Namen  des  Malert, 

dem  Protektor  dedicirt. 

2)  Samuel  Malines,  nach  Ciaret. 

3)  Die  Bildnisse  von  Malern»   siehe  oben  dessen  Painter's 
voyage. 

Magiers  Künstler-Lcx.  VllL  Bd.  t 


2  Lodi,  Albertin o  da.  —  Lodi,  Giacopo  da. 

4)  Die  Brücke  von  Gard  in  Languedoc. 

5)  Ansicht  von  Gaeta,  mit  dem  Grabmale  des  Blancus. 

6)  Ansicht  von  Puzzoli,  mit  dem  MoJlo  des  Caracalla. 

7)  Ansicht  des  Theaters  und  Acjuaducts  zu  Minturno. 

8)  Ansicht  des  Vorgebirges   der  Circe  und   des  Tempels  der 
Sonne. 

9)  Das  Monument,  vorzügliches  Blatt. 

10)  Ansicht  von  Westminster  •  Hall  und  der  Abtei. 
,  11)  Ansicht  von  Lambeth  -  House. 

12)  Ansicht  von  York,  mit  den  Ruinen. 

13)  Ansichten  von  Leeds  und  Wakefield. 

Dann  hat  man  von  ihm: 

14)  Livre  de  diverses  Vues  faites  d'aprcs  naturc  par  W.  Lodge, 
kl.  qu.  fol. 

Füssly  glaubt,  dass  ihm  auch  das  Blatt  angehöre,  welches  ein 
satyrisches  Fest  verschiedener  Mönchsorden  vorstellt,  und  das  Ba- 
san  einem  Wilhelm  Loggan  beilegt.  Uns  scheint  dieses  Blatt  dem 
D.  Loggan  anzugehören« 

Lodi,  Albertino  da,  Maler,  der  um  l46o  am  Hofe  des  Francesco 
Sforza  zu  Mailand  arbeitete.  Lomazzo  erwähnt  seiner  unter  den- 
jenigen Lombarden,  die  sich  in  der  Perspektive  ausgezeichnet 
haben. 

Lomazzo  erwähnt  auch  eines  Albcrtino  Lodiggiano,  und  dieser 
ist  wohl  mit  dem  unsrigen  Eine  Person. 

Lodi,  Giovanni  BatlSta,  Maler  von  Cremona,  der  um  1 580  bis 
l6ll  geblüht  zu  haben  scheint.  Lanzi  und  Ticozzi  erwähnen  die- 
ses Künstlers  nicht,  aber  Bartoli  und  Zaist.  In  der  Kirche  St, 
Egidio  und  Omobuono  ist  ein  Gemälde  der  Madonna  mit  dem  Kinde 
auf  den  Wolken,  unten  die  Heiligen  Carl  und  Anton  Abt,  mit 
l6ll  bezeichnet« 

Lodi,  Manfredo,  Maler  von  Cremona ,  bildete  sich  in  der  Schule 
Trotti's,  und  diesem  Meister  stand  er  hülfreich  zur  Seite.  Er 
malte  indessen  auch  auf  eigene  Rechnung,  doch  steht  er  an  Kunst 
dem  Malosso  nach. 

Bei  St.  Augustin  zu  Crcmona  ist  ein  Bild  von  ihm,  mit  der  Jahr« 
zahl  1601* 

Lodi,  Ermenegildo,  Maler  zu  Cremona,  Bruder  des  Obigen,  so 
wie  Schüler  von  Trotti.  Orlandi  scheint  ihn  dem  Meister  gleich 
zu  halten,  da  er  von  einigen  seiner  Werke  nicht  wusste,  ob  er 
sie  dem  Ermenegildo  oder  dem  Trotti  zuschreiben  müsse.  Dieser 
Künstler  arbeitete  um  1616. 


Lodi ,  Giacopo  da ,  Maler  und  Kupferstecher  von  Bologna , 
ler  und  Nachahmer  des  J.  L.  Valesio.    Maivasia  IV.  15  f  zäh 


Schü- 
ihlt  ihn 

unter  die  mittelmässigen  Künstler.  Bartsch,  P.  gr.  XIX.  69.  sagt 
aber,  dass  Lodi,  nach  dem  Blatte  zu  urtheilen,  welches  er  beschreiht 
(Noi  l),  dem  Valesio,  in  der  Zeichnung  sowohl,   als  im  Stiche, 


wenic 


nachstehe.   Seine  Blätter  waren  wohl  nie  in  grosser  Anzahl 
vorhanden,  jetzt  aber  sind  sie  sehr  selten. 

l)  Ein  allegorisches  Blatt:  Minerva  und  Ceres  zu  den  Seiten 
des  Wappens  des  Cardinais  Ludovisio,  oben  in  den  Wolken 
eine  weibliche  Figur  mit  Palme  und  Königskrone.  Im  Vor- 
grunde  sind  «we*  andere  weibliche  Figuren,  jene  links  mit 
Scepter  und  Mauerkrone,  jene  rechts  sitzend  mit  Scepter 
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und  mehreren  Kronen  auf  dem  Schoossc.  Jede  dieser  Fi- 
guren hat  eine  Holle  mit  Inschrift.  An  der  Base  einer  Säule 
steht:  G.  Lodi  F.  1Ö18« 

Dieses  Blatt  Ist  im  Geschmacke  des  L.  Valesio  gestochen, 
als  Conclusion.    IL  10  Z.  10  L. ,  Br.  15  Z. 

2)  Ein  Blatt  aus  dein  Apparate  funebre  dell'  anniversario  a' 
Gregorio  XV.  celebrato  in  Bologna  —  MDCXXIV.  Dali*  il- 
lust.  et  rever.  Sie.  Card.  LudoVisi  etc.  Dieses  Werk  hat  der 
Maler  G.  L.  Valesio  herausgegeben ,  und  das  Blatt  Lodi's, 
welches  Portale  und  reiche  Verzierung  vorstellt»  gehört  un- 
ter diejenigen ,  deren  Bartech  auf  Malvasia's  Angabe  hin  ober- 
flächlich erwähnt.  In  diesem  Werke  ist#  auch  ein  Blatt  von 
J.  B.  Cariolano,  welches  weder  Malvasia  noch  Bartsch  be- 
schrieben. Dieser  Apparato  funebre  mit  8  malerischen  Ku- 
pferstichen ist  bei  R.  Weigel  in  Leipzig  um  3  Thl*  18  gr. 
zu  haben. 

3)  Das  Titelblatt  zu  den  Applausi  poetici  per  le  nozze  delli 
signore  Filippo  Musotti  e  Giulia  Kuini.  Dieses  Blatt  zeigt 
Malvasia  an^ 

Lodi,  Carlo,  Landschaftsmaler,  wurde  1701  tu  Bologna  geboren, 
und  N.  Ferrajuolo  war  sein  Meister.  Lanzi  nennt  ihn  einen  flauten 
Anhänger  seines  Meisters ,  und  Ticozzi  sagt,  dass  seine  ländlichen 
Ansichten  nur  wenig  unter  jenen  seines  IVIeistcrs  stehen.  Seine 
Gemälde  sah  man  in  den  vornehmsten  Häusern  von  Bologna,  Rom, 
Mantua  u.  s.  w. 

Lodi,  CallistO  da,  s.  C.  Piazza.  Er  erscheint  häufig  unter  dem 
Namen  Callisto  da  Lodi,  Piazza  ist  aber  sein  Geschlechtsname« 

Lodiggiano,  Albertino,  S.  A.  da  Lodi. 

Lodole,  dallc,  soll  den  Callisto  Piazza  da  Lodi  bedeuten. 

Loeb,  Anton ,  Maler,  der  um  1834  in  Dresden  lebte,  dessen  Le- 
bensverhältnisse wir  aber  nicht  kennen.   Er  malt  Historien. 

Loeber,  Johann  Friedrich,  malte  um  1750  in  Weimar  Thiere 
und  Geflügel  zu  grossem  Wohlgefallen  der  Kunstfreunde.  Seine 
besten  Werke  gingen  bei  dem  1774  erfolgten  Brande  des  Residenz- 
schlosses in  Weimar  zu  Grunde.  Brulliot  bringt  ein  Monogramm 
bei,  welches  diesen  Hünstier  bedeuten  soll,  dann  aber  muss  die 
dabeistehende  Jahrzahl  1685  al«  Druckfehler  zu  betrachten  seyn. 

Loedel,  H. ,  Kupferstecher  und  Formschneider  ans  Hannover,  ein 
geschickter  Künstler  unserer  Zeit,  der  in  Göttingen  lebt.  Von  sei. 
nen  Werken  kennen  wir  nur  wenige,  und  gerühmt  fanden  wir 
seine  Holzschnitte  im  Geiste  der  älteren  Meister. 

1)  Die  Tochter  Jephta's,  nach  C.  Oesterley  gestochen ,  Geschenk 
des  Hannoverschen  Kunstvereines  1838»  fol. 

2)  Der  heil.  Bonifacius ,  nach  Bethel ,  Holzschnitt  in  des  Gra» 
fen  Raczinski  Geschichte  der  neuern  deutschen  Kunst» 

Loefflef,  der  Name  mehrerer  Stück»,  Kunst  und  Glockengjesser, 
von  denen  aber  Gregor  Ernvcst  und  seine  Söhne  die  merkwürdig* 
iten  sind. 

Der  ältere  dieses  Namens,  Peter  Löf  Her  Vom  heu.  Kreuze, 
auch  Laymingcr  genannt»  war  Büchsenmeister  oder  Runstgiesscr 

1# 


4 


Loeffler. 


zu  Innsbruck,  und  schon  i486  in  Hotting  bei  Innsbruck  begütert. 
Im  Jahre  l489  erhob  ihn  Kaiser  Friedrich  seiner  Verdienste  wegen 
in  den  Adelstand,  und  erlaubte  ihm  und  seinen  Nachkommen  in 
ihrem  Wappen  eine  Löffclgans,  auch  Löffler  genannt,  zu  fuhren. 
Von  dieser  Zeit  an  schrieben  er  und  sein  Sohn  sich  bald  Lüffler, 
bald  Layminger.  Von  diesem  alten  Rothgiesser  sind  nur  noch  drei 
Glocken  übrig.  Zu  Ambras  ist  eine  von  l4()t ,  in  der  Frauenkirche 
zu  Schwaz  eine  zweite,  auf  welcher  sich  Peter  Layminger  vom  hl. 
Kreuze  Rom.  Künigl.  Maystät  Pixenmeister  zu  Innsbruck  nennt, 
und  auf  der  dritten  steht:  Peter  Layminger  und  sein  Sun  Gregort 
goss  mich  1520.  Der  alte  Laymingcr  hatte  wahrscheinlich  noch 
mehr  Söhne,  die  Kunstgiesser  waren,  aber  von  geringerer  Bedeu- 
tung, als  Gregor.  Sic  hicssen  Franz,  Wenzel,  Philipp, 
Alexander.  Im  Tiroler  Hünstlerlexicon  von  1830  stehen  einigo 
Notizen  über  diese,  so  wie  über  die  folgenden  LÖftler,  nach  ge- 
sammelten Urkunden  des  jetzigen  Pfarrers  zu  Hötting. 

Gregor,  der  berühmteste  dieser  Familie,  der  schon  oben  er- 
wähnte Sohn  Petcr's,  wurde  152?  Büchsenmeister  mit  100  fl.  rhn. 
Gehalt.  Er  goss  mehr  als  100  grössere  ^id  kleinere  Feldslücke 
und  drei  Glocken  für  die  Kreuzkirche  zu  Innsbruck.  Auf  zweien 
steht:'  Gregor  Löffler  und  seine  zwei  Sün  Helias  und  Hans  Chri- 
stoph goss  mich  anno  1560*  Man  schreibt  diesem  Gregor  Löffler 
oft  auch  den  Guss  der  berühmten  colossalen  Erzstatuen  am  Mauso- 
leum Maximilian*  s  I.  in  der  erwähnten  Hofkirche  zu  Innsbruck  zu, 
die  oben  angezeigten  Urkunden  erwähnen  aber  davon  nichts.  Jo- 
nes Denkmals  und  seiner  Bildwerke  haben  wir  schon  im  Artikel 
'  des  Alexander  Colin  erwähnt  und  gesagt,  dass  Mich.  Godl  und 
Stephan  Lendenstreich,  eigentlich  Lendenstraich ,  seine  Gehülfen 
gewesen.  Es  mag  allerdings  sevn,  dass  dieser  Gregor  Löffler  auch 
Antheil  an  der  Arbeit  hatte ,  allein  wir  möchten  die  Ehre  des  Gus- 
ses eher  dem  Stephan  und  Melchior  Godl  und  dem  Hans  Lenden- 
streich oder  Lendenstrauch  vindiciren,  da  in  Urkunden  (s.  Tiroli- 
sches  Künstlerlexikon)  ihrer  als  Bildgiesser  und  als  Meister ,  welche 
Statuen  für  jenes  Grabmal  gegossen  hatten ,  erwähnt  ist.  In  einer 
Urkunde  des  Königs  Ferdinand  von  1529  heisst  es ,  dass  dem  Ste- 
phan Godl  grosse  und  schwere  Arbeit  na'ch  dem  Gewicht,  kleine 
aber  nach  dem  Stück  bezahlt  werden  solle.  In  einer  anderen  gleich- 
zeitigen Urkunde  erscheint  Melchior  Godl ,  und  da  liest  man :  vnd 
sonderlich  unsern  Grabguss  zu  Mülein  (Mühlen  bei  Innsbruck), 
so  lang  diesclb  Arbait  werdt  trewlich  auswarten,  vnd  mit  höchsten 
Vleys  auf  das  pest,  vnd  rainest  machen  vnd  fertigen  soll." 

Von  Hansen  Lendenstrauch  berichtet  der  Hofbauschreiber  Andre 
Krencr  zu  Innsbruck  1572 ,  dass  er  von  ihm  allerlei  Werkzeug,  so 
derselbe  zur  Giessung  der  Bilder  gebraucht,  und  unter  Händen 
gehabt,  sammt^den  vier  Bildern,  und  übrigen  Metall  übernommen 
und  in  ein  Inventar  gebracht."  Der  Werkzeug  ist  dem  Meister 
1570  übergeben  worden,  ,,zu  Giessung  etlicher  pilder  zu  Weilandt 
Chaiser  Maximilians  Beerähniss,  so  in  desselben  Kaiserl.  neuen 
Süffts  Gottshauss  zum  hl.  Creuz  alhie  zu  Ynsbrugg  gemacht  und 
•ufgericht  solt  werden." 

In  keiner  uns  bekannten  Urkunde  kommt  vor ,  dass  Löffler  für 
jenes  Mausoleum  Bilder  gegossen ,  immer  nur  Glocken  und  Stücko 
werden  ihm  zugeschrieben!  Im  Jahre  1540  goss  er  die  grosse  Glocke 
in  Sonthofen  und  1550,  .jene  zu  Oberstdorf  mit  Beihülfe  seiner  er- 
wähnten Söhne.  S.  Raiser's  hist.  und  artist.  Beitrag  zu  den  Land- 
gerichtsbezirken Buchloe  S.  5.  Er  richtete  die  Zeughäuser  in  Tirol 
und  den  Vorlanden  ein,  und  15$8  erbaute  er  den  Ansitz  Büchsen- 
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hausen.  Kaiser  Rudolph  II.  erhob  ihn  in  den  Adelttaud,  und 
15Ö5  starb  er  in  hohem  Alter. 

Gregor'«  Söhne,  Elias  und  Hans  Christoph,  standen  die- 
sem in  der  Erzgiesserei  als  Gehüll'eu  zur  Seite.  Sie  gössen  für 
Maximilian  II.,  Mathias  und  Rudolph  II.  zu  Büchsenhausen,  in 
Wien  und  Prag  Stücke  und  Bildwerke.  Man  legt  ihnen  die  25 
kleinen  Erzstatuen  ober  dem  Schwibbogen  in  der  Kreuzkirche  zu 
Innsbruck  bei.  Das  Dreyling'bche  Mouument  in  der  Pfarrkirche 
zu  Schwaz  ist  von  Hans  Christoph  nach  Colin*s  Modell  gegossen, 
so  wie  das  Löffler'sche  zu  Höttmg,  welches  diese  beiden  Brüder 
ihrem  Vater  setzten.  In  der  Dreifaltigkcitskirche  zu  Innsbruck  sind 
von  ihm  zwei  Glocken  von  1579,  und  von  beiden  gegossen  die 
180  Ztr.  schwere  Glocke  in  Constanz.  Zu  Brüx  in  Böhmen  führen 
zwei  Glocken  von  1592  und  1593  die  Aufschrift:  Hanus  Christoph 
und  sein  Sühn  Christoph  gössen  mich. 

Diese  beiden  Brüder  thcilten  1580  das  väterliche  Erbe:  Hans 
wurde  Besitzer  des  Schlosses  Büchsenhausen  ,  und  nannte  sich  Löff- 
ler  von  und  zu  Büchsenhausen.  Elias  kaufte  den  Camiuerhof  Höt- 
tmg. Hans  starb  angeblich  in  Wien,  Elias  in  Höttmg;  wann  ist 
unbekannt. 

Der  letzte  Giesser  dieser  Familie  ist  der  erwähnte  Christoph 
jun.,  der  als  besoldeter  Diener  Rudolph's  II.  sich  in  Wien  auf- 
hielt.   Dieser  starb  1Ö25  in  Hötting. 

Ferdinand  Löffler,  Gregor 's  dritter  Sohn,  starb  als  Münz- 
meister zu  Hall.  9 

Die  erwähnten  merkwürdigen  Statuen  am  Grabmale  des  Kaisers 
hat  Schedler  lithographirt.  Die  Abbildungen  sind  in  einem  Werli- 
chen  mit  deutschem  und  französischem  Text. 

Loeflier,  Johann,  ein  mittelmässigor  Kupferstecher  aus  dem  vo- 
rigen Jahrhunderte.    Er  stach  Portraite. 

Ein  Ernst  Heinrich  Löffler  war  noch  1783  Professor  der 
freien  Handzeichnung  in  Copenhagen. 

Loeffler.  Maler  zu  Copenhagen,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Br 
malt  Genrestücke,  deren  man  auf  den  dortigen  Kunotausstellun- 
gen  sah. 

Loehr,  Bildnissmaler,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Ham- 
burg lebte» 

Loehr,  Emil,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  besuchte  die 
Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  hierauf  ging  er  zu  seiner 
näheren  Ausbildung  nach  Rom,  wo  sich  Lohr  um  1836  befand. 
Er  malt  Landschaften  mit  historischer  Staffage,  öfter  mit  Darstel- 
lungen aus  der  Bibel,  die  Figuren  machen  aber  in  seinen  Bilden 
nicht  die  Hauptsache  aus. 

Loehr  er,  Gottlieb,  Maler  von  Bischofzell  im  Canton  Thurgau,  ein 
jetzt  lebender  Künstler.    Er  malt  Historien,  und  Genrestücke. 
Dieser  G.  Loehrer  ist  Aufseher  der  Kunstgallerie  in  Bern, 

Loeillot  de  Mars,  G.  F.  G.v  Zeichner  und  Lithograph  zu  Ber- 
lin, ein  geschickter  Künstler,  dem  wir  bereits  mehrere  Blätter  ver- 
danken, sowohl  Bildnisse  als  Historien  nach  älteren  und  neuen 
Meistern.   Von  seinen  Werken  fanden  wir  erwähnt: 

l)  Madonna  di  Casa  Colonna,  nach  Rafael's  Bild  im  Ii.  Mu- 
seum zu  Berlin. 


Loemans ,  Arnold«  —  Loewenstein ,  Heinrich« 


2)  Dio  Madonna  von  Francia,  in  derselben  Gallerte. 

3)  Christus  vor  Pilatus ,  nach  Hcnsel's  colossalem  Bilde  in  der 
Garnisonskirche  zu  Berlin. 

4)  Die  Engel  mit  dem  Kinde»  nach  Begas. 

6)  Der  Ritter  mit  seiner  Braut,  nach  Kaselowsky. 

6)  Die  Taubenpost,  nach  J.  Kleine. 

7)  Jägers  Erfrischung,  nach  C.  Schulz. 

8)  Barmherzigkeit,  nach  E.  Ratti. 

§)  Drei  Blatter  mit  Scenen  aus  Faust  zu  der  vom  Fürsten  Ant. 

Hadziwill  coroponirten  Musik  zu  Göthe's  Faust,  nach  Hen- 

scl  und  Zimmermann.   Berlin  1836. 
10)  Das  Bildniss  des  berühmten  Malers  Theodor  Hildebrandt, 

Brustbild  nach  Begas,  fol. 

LoemanS,  Arnold.  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde  l66o 
zu  Antwerpen  geboren.  Er  lieferte  verschiedene  Blätter,  unter  de- 
nen wir  folgende  erwähnen: 

1)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  Rubens. 

2)  Die  Sinnbilder  des  Fh.  van  Zesen. 

3)  Das  Bildniss  des  Herzogs  Carl  von  Bourbon,  nach  Titian. 

4)  Das  Bildniss  des  J.  Callot,  nach  Callot,  mit  J.  Meyssen't 
Adresse. 

Locmberg,  Lor  enz  ,  Maler,  ein  Schwede  von  Geburt,  kam  gegen 
das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  Hamburg,  und  blieb  da 
mehrere  Jahre.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell,  auch  histo- 
rische Bilder  und  Decorationen.  Besonderen  Beifall  erwarben  ihm 
seine  Gemälde  mit  spielenden  Kindern ,  und  seine  Malereien  nach 
Art  halberhobener  Arbeiten.  Von  Hamburg  begab  sich  dieser  Künst- 
ler ins  Vaterland  zurück,  und  um  1810  soll  er  gestorben  seyn. 

Loeschenkohl ,  Johann.  Kupferstecher  zu  Wien, .stach  eine  grossa 
Anzahl  von  Blättern  mit  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte,  Hof- 
feste  etc.,  schwarz  und  colorirt.  Starb  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts. 

LoCScher,  Andrca8,  Bildnissmaler  von  Scharfcnstein  in  Sachsen, 
arbeitete  zu  Rom  und  Venedig,  so  wie  an  deutschen  Höfen.  Spä- 
ter Hess  er  sich  in  Augsburg  nieder,  und  da  starb  er  17Ö2  im  69. 
Jahre.   J.  Haid,  T.  Laub  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Loescher,  Jakob ,  Maler  zu  Augsburg,  wo  er  im  vorigen  Jahr- 
hundert lebte.  Er  malte  Historien  und  Bildnisse,  und  solche  wur- 
den auch  radirt  und  gestochen.  J.  D.  Herz  stach  nach  ihm  die 
Kreuztragung  Christi,  ein  grosses  Blatt  in  Mezzotinto. 

Loermand  ,  Jfr. ,  Malerin  zu  Copenhagen ,  eine  jetzt  lebende  Künst- 
lerin.  Sie  malt  Blumen  und  Fruchte,  Stillleben  etc. 

Loewe,  Miniaturmaler  aus  Königsberg,  der  um  1787  in  Berlin  lebte. 
Er  malte  Bildnisse  und  Costümfiguren  j  auch  Zeichnungen  fer- 
tigte er. 

Loevfen Sprung,  Paul,  Maler  zu  Bern,  ein  kunstreicher  Mann, 
wia  Anthelm  sagt.  Er  fiel  l499  in  der  Schlacht  bei  Dorneck  gegen 
die  Schwaben,  und  war  lange  Mitglied  dar  Zweihunderte.  Dr. 
Grüneisen,  N.  Manuel  S.  71* 

Loevf  enstein ,  Heinrich ,  Maler  aus  Danzig,  bildete  sich  um  1855 
zu  Berlin  bei  Professor  Hensel  zum  Künstler,  und  er  hat  sich  als 
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solcher  auch  bereits  vorteilhaft  bekannt  gemacht.  Man  hat  von 
seiner  Hand  gemalt  Historien ,  Genrebilder  und  Portraite.  Er  of- 
fenbaret sich  in  seineu  Werken  als  geübter  Zeichner  und  als  ferti- 
ger Maler.  Seine  Motive  6ind  gefällig,  ,dic  Figuren  schön  grupnirt^ 
das  Ganze  von  lebendiger  und  wahrer  Auffassung.  Auf  der  Berli- 
ner Kunstausstellung  von  1858  6ah  man  mehrere  Bilder  von  diesem 
Künstler,  Genrestücke  und  Bildnisse;  letztere  in  Oel  und  Kreide. 

LoewenStein ,  Christian  Ludwig,  Gcnremaler,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  nicht  kennen.  Er  gehört  wahrscheinlich  dem  vori- 
gen Jahrhundert  an.  In  der  1801  verkauften  Gallerie  Stenglin  war 
das  Gemiilde  einer  Badstabe  von  diesem  Maler. 

Loewenstern,  Christian  Ludwig  Freiherr  von,  Kunstlieb- 
haber, wurde  1702  zu  Darmstadt  geboren.  Er  malte  Schlachlstüeke 
lind  Bildnisse.  Jenes  der  Magdalena  Sibylla,  Herzogin  von  Wüx- 
temberg,  hat  E.  C.  Heiss  in  Schwarzkuust  bekannt  gemacht. 

Loft,  Peter,  Zeichner  und  Goldschmied,  der  um  17(4  in  Berlin 
Ruf  genoss.  In  dem  bezeichneten  Jahre  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie. 

LüfvCTS,  Fieter,  Maler,  wurde  1710  zu  Groningen  geboren,  und 
das  Fach,  welches  ihm  Ruf  erwarb,  ist  die  Marinemalcrei.  Er 
machte  schon  in  seiner  Jugend  Reisen  zur  See,  uud  da  fand  er 
Gelegenheit,  das  Meer  und  seine  Erscheinungen  zu  beobachten, 
und  sich  mit  der  Bauweise  und  Lenkung  der  Schiffe  bekannt  zu 
machen.  Er  malte  gewöhnlich  Schiffe  und  Seestücke,  und  diese  Bil- 
der kamen  nach  England  und  Frankreich,  so  wie  nach  Hamburg. 
In  der  Malerei  war  er  anfangs  sein  eigener  Meister,  später  aber 
machte  ihn  J.  A.  Wassenberg  mit  einigen  technischen  Vortheilen 
bekannt 
Lofvers  starb  1788. 

LoiVer8,  Hendrik,  Maler,  der  ältere  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1730  zu  Groningen  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst 
unterrichtet,  die  er  jedoch  nur  als  Kunstliebhaber  trieb.  Er  malte 
Marinen,  Landschaften  und  Blumeu  auf  eine  sehr  verdienstliche 
Weise,  und  diese  Bilder  beweisen,  dass  «r  bei  sattsamer  Uebung 
ein  trefflicher  Meister  geworden  wäre.  . 

Der  jüngere  Lofvers  starb  1805  in  seiner  Geburtsstadt.  Sein  uns 
unbekannter  Sohn  übte  ebenfalls  die  Malerei  ,  und  dieser  starb 
I8l4»  ohngei'ähr  46  Jahre  eJu 


Lofvers ,    der  jüngere  Künstler  dieses  Namens,  s.  den  obigen  Ar- 
tikel. 

Loggan ,  David,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1 630  in 
Danzig  geboren  ,  und  C.  de  Tass  jun*  war  sein  erster  Meister.  Hier- 
auf ging  er  nach  Holland,  um  Hondius  zu  besuchen,  und  endlich 
reiste  er  nach  London,  wo  er  besonders  durch  seine  Zeichnungen 
Beifall  erwarb.  Später  begab  er  sich  nach  Oxford,  und  hier  gab 
er  nach  und  nach  folgende  Werke  heraus :  Habitus  Accademicorum 
Oxoniae  a  Doctorc  usque  ad  Servientem;  Oxonia  illustrata,  mit 
44  Blättern,  Oxoniae  1Ö75-  Das  erstere  dieser  Weifce .erschien >  1ÖT2 
und  da  nennt  sich  der  Künstler:  Gcianensis.  Univ.  Ozon.  Chalco- 
graphus.  Auch  in  Cambridge  verweilte  Loggan,  und  hier  zeich- 
nete er  die  akademischen  Bauten,  welche  unter  dem  Titel:  Cam- 
bridgia  illustrata,  erschienen.    Er  stach  auch  Blätter  für  Morrisons 
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Pflanzengeschichte,  diese  erschien  aber  erst  (1715)  nach  dem  Tode 
des  Künstlers.  Dieser  erfolgte  1693*  Dann  stach  dieser  Künstler 
auch  Bildnisse,  gewöhnlich  in  kleinem  Formate. 

j)  Johann  Sharrow,  Halbfigur,  schreibend,  1Ö5Q. 

2)  William  Hickes,  1Ö58. 

3)  Carl  II.  mit  dem  Wappen. 

4)  Derselbe  in  der  Rüstung. 

5)  Jakob  Herzog  von  York  im  Schlafrock. 


6)  Graf  Edward  von  Clarendon. 

7)  Robert  Stafford. 

8)  Mother  Louse  of  Louse-Hall. 

9)  Bischof  Sprat  von  Rochester. 

SO)  Lord  •  Keeper  Guilford,  Hauptwerk* 

11)  Bischof  Pearson  von  Chester. 

12)  James  Duke  of  Ormond. 

15)  Crew ,  Bischof  von  Durhara. 

14)  James  Duke  of  Monmouth.  Hauptblatt 

15)  George  Walker  de  Londonderry. 

16)  Prinz  Georg  von  Dänemark. 

17)  Cromwell  in  der  Rüstung,  Allegorie. 

18)  Henry  Pope  Blount,  mit  Wappen. 
IQ)  Dr.  Wallis,  Arzt. 

20)  Thomas  Füller,  l66l. 

21)  Thomas  Sanders,  nach  Fleshier. 

22)  J«  Chardins,  berühmter  Reisender. 
25)  Erzbischof  von  Canterbury,  Büste. 

24  a)  Wilhelm  Laud,  nach  van  Dyck,  geschabt. 
24  b)  Derselbe  stehend,  Kniestück. 

25)  Sethus  Wardus ,  Episcopus  Sarisbariensis ,  grosses  Oval,  1Ö78- 

26)  Ein  englischer  Geistlicher  mit  dem  Buche ,  Oval  auf  einem 
Picdestal. 

27)  Büste  eines  Mannes:  wise  nature  etc. 

28)  Der  Schuster  in  seiner  Werkstatt:  R.  Roestratten  pinxit  D. 
Loggan  exeudit.  Ein  Schwarzkunstklatt  in  fol.,  vielleicht 
von  Loggan  selbst.   Bei  Weigel  2  Thl.  16  gr. 

Loggan,  Wilhelm,     w.  Lodge. 

LogredoilX,  H.  ein  unbekannter  Kupferstecher,   oder  viel- 

leicht auch  Maler.   Man  hat  von  ihm  folgendes  Schwarzkunstblatt: 

Le  R.  P.  Gardeau  Chanoine  regulier  Curö  de' St.  Estienne  du 
mont  decede  le  I2e  Septenibrc  1694  Age  de  6l  An.  E.  H. 
(verschlungen)  Logredoux  fecit.  Oval,  H.  7  Z.  11  L. ,  Br. 
5  Z.  5*  L.   Bei  Weigel  1  Thl.  16  gr. 


Lohde,  L.,  Architekt  zu  Berlin,  ist  uns  durch  die  Herausgabe  des 
folgenden  Werke«  bekannt: 

Schinkels  Möbelentwürfe,  welche  bei  Einrichtungen  Prinzli- 
cher Wohnungen  in  den  letzten  zehn  Jahren  ausgeführt  wor- 
den. Berlin  1835.  Es  erschien  in  Heften  zu  6  Blättern,  gr. 
qu.  fol. 

Lohrmann.  F.  A.,  Landschaftsmaler,  der  um  die  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  in  Berlin  lebte.  Er  zeichnete  verschiedene  An- 
sichten von  Danzig,  von  denen  J.  F.  Schuster  etliche  gestochen 
hat.    Er  malte  auch  Bildnisse.  * 
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Lohse,  Johann  Gottfried,  Architekt  zu  Dresden,  ein  sowohl 
im  Theoretischen  als  Praktischen  seines  Faches  erfahrner  Künstler. 
Er  baute  in  Dresden  verschiedene  bürgerliche  Häuser  etc.  Im  Jahro 
1788  wurde  er  Festungsmaurermeister.   Starb  um  1795. 

Loiber,  Stephan,  Miniaturmaler,  der  um  1755  zu  Regensburg 
arbeitete. 

Loir,  Nicolaus,  Maler  und  Radirer,  wurde  1Ö24  in  Paris  geb., 
und  sein  Vater,  ein  Goldschmied,  brachte  ihn  zu  S.  Bourdon  in  die 
Lehre,  doch  fühlte  er  sich  später  in  Rom  von  den  Werken  Pous- 
sin's  vor  allen  angezogen.  Er  zeichnete  gut ,  hatte  einen  schönen  Far- 
bensinn ,  und  Alles  dieses  erhöhte  noch  seine  fruchtbare  Einbildungs- 
kraft. Er  malte  Figuren,  Landschaften,  Architektur  und  Orna- 
mente, mit  gleichem  Erfolge.  Besonders  trefflich  fand  man  aber 
seine  weiblichen  und  Kindcrgestalten.  Die  Schlösser  der  Tuilerien, 
Versailles  und  St.  Gcrmain  verzierte  er  mit  seinem  Pinsel,  und  der 
König  belohnte  ihn  dafür  mit  einer  Pension  von  4000  Liv.  Im 
Jahre  1679  starD  er>  *1$  Rector  der  Akademie. 

N.  Loir  hat  auch  113  Blätter  radirt;  dieses  mit  grosser  Sicher- 
heit und  in  einer  malerischen  Manier.  Robert- Dumesnil  P.  gr. 
franc  III.  1&4  ff.  beschreibt  diese  Blätter. 

l)  —  12)  Heilige  Familien  und  Madonnen,  Folge  von  12  Blät- 
tern. H.  5  Z.  5  —  8  L.  mit  dem  Rand,  Br.  3  Z.  11  L.  bis 
4  Z.  2  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne,  die  zweiten  mit  Mariette's 
Adresse*  Hierauf  wurde  die  Adresse  weggenommen.  Die 
Blatter  sind  N.  L.  I.  F.  —  C.  P.  R.  bezeichnet,  ausgenom- 
men No.  9. 

a)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  erhält  vom  Johannes 
Früchte. 

b)  Die  heil.  Jungfrau  in  der  Mitte  sitzend  mit  dem  Kinde, 
dem  Johannes  Ehrfurcht  bezeuget. 

c)  Die  heil.  Familie  mit  Joseph  und  Elisabeth,   wie  Maria 
die  Aufmerksamkeit  des  Jesuskindes  auf  Johannes  lenket. 
Die  heil.  Familie  mit  St  Catharina. 
Maria  mit  dem  Kinde  spricht  zu  Joseph. 

f)  Maria  kniend  hinter  dem  Jesuskinde,  wor  welchem  der 
kleine  Johannes  hingestreckt  ist. 

g)  Johannes  küsst  dem  kleinen  Jesus  die  Hand,  links  Elisa- 
beth. 

h)  Die  heiL  Jungfrau  vor  einer  Draperie,  zu  den  Füssen  das 
Kind,  vorn  Joseph. 

i)  Die  heil.  Jungfrau  mit  Elisabeth,  zu  ihren  Seiten  die  bei* 
den  Knaben,  Joseph  gegenüber.  Mit  dem  Namen  des 
Künstlers  bezeichnet. 

k)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welchem  Johannes  das 

Kreuz  reicht,  Joseph  stehend. 
1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  auf  einem  Steine 

steht,  wie  ihm  Johannes  das  Kreuz  darbringt, 
m)  Die  heil.  Jungfrau  an  der  Mauer  mit  dem  auf  der  Wiege 
stehenden  Kinde. 

13)  Die  heil.  Familie /in  runder  Form;  ohne  Namen.  H,  6  Z. 
3  L.,  Br.  6  Z.  1  L. 

14)  Die  heil.  Jungfrau  drückt  das  Kind  an  die  Brust,  im  Grunde 
die  Spitze  einer  Pyramide.    Mit  dem  Namen  des  Stechen 
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und  dem  Privilegium.  H.  8  Z.  2  L.  mit  dem  Rand,  Br.  6 
Z.  6  L. 

Im  zweiten  Drucke  liest  man:  Inucni  quem  diligit  anirua 
mca,  und  die  Adresse  Marielte*s. 

15)  Das  Jesuskind  mit  Kreuz  und  Dornenkrone,  im  Himmel 
Gott  Vater:  Haec  requies  mca  etc.  Mit  dem  Namen.  11. 
10  Z.  5  L.  mit  dem  Rand,  Br.  t4  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  Mariette's  Adresse ,  urtd  selten ;  im 
zweiten  mit  derselben ;  im  dritten  fehlt  die  Adresse ,  doch 
sieht  man  einige  Spuren. 

16)  Clcobis  und  Biton.  N.  Loyr  Pinxit.  Sculpsit;  ein  sehr  schö- 
nes und  seltenes  Blatt.  H.  15  Z.  2  L.  mit  dem  Rand,  Br. 
17  Z.  9  L. 

Die  reinen,  ersten  Aetzdrücke  sind  sehr  selten.  H.  13  Z. 
4  L.,  Br.  18  Z.  Die  zweiten  haben  obige  Schrift,  auf  den 
dritten  liest  man  auch:  A  Paris  Ohes  Pierre  Mariettc;  auf 
den  vierten  ist  diese  Adresse  weggenommen ,  nicht  ohne  Spu- 
ren zu  hinterlassen. 

17)  Aurora  mit  der  Fackel ,  dabei  ein  bärtiger  Repräsentant  der 
Winde.    Oval,  ohne  Namen.    H.  7  Z.  9  L. ,  Br.  9  Z.  7  L. 

18)  —  23)  Allegorische  Figuren  auf  Wolken,  Folge  von  6  Blät- 
tern ,  ohne  Zeichen.  H.  4  Z.  9  L.  —  5  Z. ,  Br.  6  Z.  4  L. 
bis  8  Z, 

a)  Phöbus  auf  dem  Wagen. 

b)  Diana  betrachtet  den  schlafenden  Endymion. 

c)  Venus  mit  Füllhorn  und  Heule  von  Amoren  umgeben. 

d)  Pomona  und  drei  Araore  mit  dem  Blumenkorb. 

e)  Eine  weibliche  Gestalt  mit  Blumenbouquet  von  drei  Liebes- 
göttern umgeben. 

f)  Eine  weibliche  Figur  von  zwei  Genien  begleitet. 

24)  —  29)  Die  drei  Amore  auf  Wolken ,  Folge  von  6  Blättern. 
U.  6  Z.  mit  dein  2  L.  breiten  Rand ,  Br.  8  Z.  1  —  3  L. 

Es  gibt  erste  Abdrück»  vor  den  Nummern  und  vor  der 
Adresse  Mariette's,  bezeichnet:  N.  Loir  In.  et  fecit  —  et 
ex.  Cum.  pri.  Reg.    Diese  Abdrücke  sind  sehen. 

Die  zweiten  haben  Nummern  und  die  obige  Adresse.  Links 
steht:  N.  L.  In.  f.;  rechts  C.  P.  R. 

50)  Jupiter  als  Satyr  bei  der  schlafenden  Antiopc,  mit  dem  Na- 
men.  H.  6  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

51)  Diana  schmeichelt  dem  Hunde,  rechts  eine  Nymphe  mit  der 
Lanze,  ohne  Namen.   H.  4  Z.  so  L. ,  Br.  6  Z,  4L. 

32)  Diana  mit  den  Nymphen  von  Aktäon  überrascht,  mit  dem 
Namen.   H.  6  Z.  10  L.  mit  dem  Rand,  Br.  8  Z.  1  L. 

53)  Venus  und  Adonis  in  einer  Gebirgslandschaft,  mit  dem  Na- 
men.  H.  6  Z.  3  L.  mit  dem  Rand,  Br.  8  Z.  8  L. 

Die  ersten,  seltenen  Abdrücke  sind  bezeichnet:  N.  Loir 
In.  et  fecit  —  et  ez.  Cu.  P.  R. 

Die  zweiten:  N.  Loir  In.  et  fe.,  und  in  der  Mitte  die 
Inschrift:  Amour  de  Venus  et  d'Adonis,  a  Paris  chez  P. 
Marie  tte. 

54)  Dido  sterbend  von  zweien  ihrer  Frauen  unterstüzt.  H.  4  Z. 
6  L.  mit  dem  Rand ,  Br.  8  Z.  9  L. 

Die  ersten  Abdrücke  mit:  N.  Loir  In.  et.  fe.  —  Cu.  P.  R. 

Die  zweiten:  N.  Loir  In.  et  fecit,  in  der  Mitte:  Mort  de 
Didon  etc.,  chez  Mariettt.  Sputer  wurde  diese  Adresse  weg- 
genommen. 
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35)  Alpheu*  verfolgt  die  Arethusa,  und  Diana  verwandelt  sie  in 
eine  Quelle.   H.  6  Z.  6  L.  mit  dem  Rand,  Br.  8  Z.  7  L. 

Die  ersten,  seltenen  Abdrücke  sind  bezeichnet:  Loire  feeit 
Avcc  privilege  du  Roy;  in  der  Mitte  die  Adresse  von  Lang- 
lois. 

Die  zweiten  haben  an  der  Stelle  des  Namens  Langlois: 
Diane  changje  Arethuse  en  Fontaine. 
In  den  dritten  Abdrücken  fehlt  die  Adresse. 

56)  Adonis  vor  der  Venus  stehend,  scheint  diese  zur  Jagd  ein- 
zuladen, Amor  hält  den  Hund.  Mit  dem  Namen  und  Privi- 
legium.   H.  6  L.  6  L.  mit  dem  Rand,  Br.  8  Z.  7  L. 

57)  Der  Tod  des  Adonis,  ohne  Namen.  U.  6  Z.  5  L.  mit  dem 
Rand,  Br.  8  Z.  6  L. 

38)  Das  Urthcil  des  Faris;  mit  dem  Namen.  H.  7  Z.  3  L.,  Br. 
9  Z.  6  L. 

39)  Alpheus  die  Arethuse  verfolgend,  Diana  steigt  vom  Olymp 
herab.    H.  7  Z.  5  L.,  Br.  Q  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  mit  Mariette's  Adresse,  in  den 
zweiten  ist  sie  verwischt 

40)  Diana  und  Endyuiion ,  letzterer  schlafend  und  erstere  kommt 
mit  Amorcn  vom  Olymp  herab.    H.  7  Z.  5  L.,  Br.  9JZ.  8  t>. 

40  Der  Raub  der  Europa;  in  gleicher  Grösse. 

42)  Bacchus  und  Ariadne  auf  Naxos;  eben  so  gross. 

4.5)  Daphne  von  Apollo  verfolgt;  so  gross  wie  No.  39. 

44)  Schöner  Kopf  eines  jungen  Menschen,  mit  gescheitelten 
Haaren,  auf  weissem  Grund.  Ohne  Namen  und  sehr  selten. 
H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  ö  Z.  6  L. 

45)  Landschaft  mit  Gebäuden  im  Grunde,  vorn  ein  Weib  mit 
dem  Esel.  Schön  und  sehr  selten,  mit  dem  Namen  im  Rande. 
H.  8  Z.  3  L.  mit  Rand ,  Br.  13  Z. 

46)  —  57)  Folge  von  12  Blättern  mit  Ornamenten,  Trophäen  u. 
a.   H.  5  Z.  8  L.  mit  Rand,  Br.  4  Z.  3  L. 

Die  ersten,  seltenen  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  und 
den  Nummerq. 

Die  zweiten  haben  Mariette's  Adresse  und  rechts  die 
Nummer. 

Die  dritten  haben  die  Namen  des  Stechers  und  Herausge- 
bers, die  man  im  ersten  Drucke  liest,  nicht  mehr,  und  jetzt 
stehtunten:  Li  vre  premier  No.  31«  Divers  ornemens  trophees 
et  panneauz  Inuentes  et  graves  par  N.  Loire.  Dieser  Text 
bezieht  sich  auf  Jomberts  Sammlung:  Repertoire  des  Ar- 
tistes, 

58)  — .  69)7 Folge  von  12  Blättern  verschiedener  Ornamente:  N. 
Loir  In.  et  scu.  oder.-  N.  L.  J.  S.  —  C.  P.  R.  H.  5  Z.  7 
L.  mit  dem  Rand,  Br.  4  Z.  4  L. 

Die  ersten,  seltenen  Abdrücke  sind  ohne  Mariette*s  Adresse, 
die  zweiten  mit  derselben  und  mit  Nummern.  Bei  den  drit- 
ten Abdrücken  liest  man:  Divers  ornemens  Inventes  et  Gra- 
ves par  N.  Loire  Li  vre  II.  No.  32-  Diese  Inschrift  bezieht 
sich  auf  Joxubert's  Repertoire. 

70)  —  8l)  Folge  verschiedener  Ornamente.   H.  3  Z.  11  L.  —  4 

Z.  l*L.t  Br.  5  Z.  6      8  L» 

Die  ersten,  seltenen  Abdrücke  sind  ohne  Nummern  und 
ohne  Adresse. 

Die  zweiten  haben  solcho  und  Mariette's  Adresse  auf  dem 
dritten  Blatte. 

Die  dritten  Abdrücke  haben  den  Titel:  Livre  III.  Divers 
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ornemens  Inventcs  et  gravds  par  N.  Loire  No.  33*  Mariet- 
,  te's  Adresse  fehlt* 
32)  —  83)  Zwei  andere  Blatter,  die  ursprünglich  zu  dieser  Folge 
gehört  haben:   Zwei  Weiber  zu  den  Seiten  eines  Consofs, 
in  Verzierung  endend;  zwei  andere,  geflügelt,   ebenso  en- 
dend, zu  den  Seiten  eines  Consols. 
g4)  —  95)  Verschiedene  Ornamente,   12  Blätter,  eben  so  gross» 
wie  die  obige  Folge. 

Die  ersten,  seltenen  Abdrücke  haben  keine  Nummern  und 
keine  Adresse. 

Die  zweiten  haben  solche  und  Mariette's  Adresse. 

Auf  dem  ersten  Blatte  des  dritten  Druckes  liest  man:  Li  vre 
IV.  Divers  ornemens  inventös  et  graves  par  N.Loire  No.34. 
Die  Initialen  und  Mariette's  Adresse  fehlen. 
96)  —  107)  Plafons  a  la  Moderne,  Folge  von  12  Blättern  mit. 
dem  Namen  des  Künstlers  und  dem  Privilegium. 

Die  ersten ,  seltenen  Abdrücke  sind  ohne  Nummern  und 
mit  der  Adresse  von  N.  Langlois. 

Die  zweiten  haben  Nummern  und  die  Adresse  Mariette's. 

Die  dritten  Abdrücke  unterscheiden  sich  von  den  zweiten 
dadurch,  dass  man  auf  dem  ersten  Blatte  über  Mariette's 
Adresse  die  No.  16  sieht,  wegen  Benützung  zu  Jombert's 
Sammlung. 

Die  Grösse  der  Blätter  ist  ungleich. 

a)  Zwei  Sphinxe,  mit  der  Schrift  in  der  Nische:   Piaion»  a 
la  Moderne.    H.  6  Z.  7  L.  mit  Rand,  Br.  9  Z. 

b)  Zwei  Amore  in  Verzierungen,  dazwischen  eine  Vase.  H. 
6  Z.  7  L.  mit  Rand,  Br.  9  Z. 

c)  Zwei  Amore  in  Verzierung  endend,  mit  Apollo'*  Büste. 
H.  5  Z.  11  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

d)  Zwei  Medaillons  mit  einer  Blumenvase.    H.  6  Z.  2  L.,  Br. 
8  Z.  3  L. 

e)  Zwei  Amore  an  Consolen.    H.  6  Z. ,  Br.  8  Z.  2  L. 

f)  Zwei  Medaillons  mit  dem  sitzenden  Amor.   H.  5  Z.  11  L. 
Br.  8  Z.  4  L. 

e)  Medaillon  octogon  mit  einem  Weibe  und  einem  Löwen. 
U.  5  Z.  11  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

h)  Weibliche  Figur  mit  dem  Comnas.    U,  6  Z.  10  L.,  Br. 
6Z.3L. 

i)  Zwei  geflügelte  Greiffe.   H.  5  Z.  4  L.  mit  Rand,  Br.  8  Z. 
3  L. 

k)  Ein  geflügelter  Frauenkopf  auf  Verzierungen,  H.  5  Z.  11 

L.,  Br.  9  Z.  8  L. 
1)  Ein  in  Verzierung  endendes  Weib  mit  einem  Korb  auf  dem 

Kopfe.    H.  6  Z.,  Br.  8  Z.  3  L. 
m)  Zwei  Amore  mit  Füllhörnern,  in  der  Nische  eine  Büste. 

H.  6  Z.  3  L.  mit  Rand,  Br.  5  Z.  11  L. 

108)  — •  113)  Folge  von  6  Blättern  mit  Fächer-  und  Schirmver- 
zierungen. Durchmesser  10  Z.  6  L»  (No.  5  hat  nur  9  Z. 
6  L.) 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Nummern  und  ohne  N. 
Langlois  Adresse. 

Dte  zweiten  mit  Nummern  und  Mariette's  Adresse. 

Im  dritten  Drucke  hat  das  erste  Blatt  in  der  Mitte  die 
Nummer  55. 

a)  Diana  und  Callisto,  in  einer  Cartouche  die  Schrift:  Des- 
seins  d'Eventails  et  Ecrans  Par  N.  Loire. 
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b)  Venus  halt  Adonis  von  der  Jagd  zurück. 

c)  Drei  Amore,  und  die  Darstellung  von  Neptun  und  Am- 

phitrite. 

d)  Merkur  als  Triton  am  Meere;    Triton  und  Diana  im 
Bade. 

e)  Zwei  Amore  auf  Delphinen« 

f)  Zwei  Amore  auf  Löwen. 

'\Tf  Alexis  j  Kupferstecher  und  Goldschmied,  der  jüngere  Bruder 
von  Nicolaus,  wurde  l64o  geboren,  und  sein  Bruder  erthcilte  ihm 
Unterricht  im  Zeichnen  und  Stechen.  Er  übte  auch  die  Goldschmie- 
dekunst, so  wie  sein  Vater,  aber  die  Werke  dieser  Art  könnten 
mit  jenen  seines  Vaters  vermischt  werden.  Es  finden  sich  Basreliefs 
in  Erz  nnd  Silber,  und  auch  in  der  Stempelschneidekunst  versucht» 
sich  dieser  Künstler.  Dann  haben  wir  von  ihm  eine  bedeutend» 
Anzahl  von  Blättern,  die  er  theils  mit  dem  Stichel,  theils  mit  der 
Nadel  ausführte.  Er  richtete  immer  ein  Hauptaugenmerk  auf  die 
Bezeichnung  des  Ausdruckes,  der  in  seinen  Vorbildern  sich  kund 
gab,  aber  über  dem  Streben,  den  Styl  des  Meisters  genau  zu  ge- 
ben, wurde  er  Öfter  steif  und  eckig.  Mehrere  seiner  Blatter  aber 
sind  in  einer  breiten  und  gefälligen  Manier  gearbeitet.  A.  Loir 
starb  1713. "  Die  meisten  der  folgenden  Blätter  zählt  man  zu  den 
Hauptwerken  des  Künstlers. 

1)  Der  Kindermord,  nach  Lebrun,  fol.  Ein  vorzügliches  Blatt 
von  zwei  Platten.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse.  Wurda 
auf  frühern  Auktionen  zu  3,  6  und  11  Tbl.  ersteigert. 

2)  Der  Fall  der  Engel,  nach  demselben,  imp.  fol.  Ein  Haupt- 
blatt  vor  der  Adresse,  in  zwei  Platten.    Bei  Weigel  3  TW. 

3)  -  Die  Erhöhung  Maria,  nach  G.  Reni,  fol. 

4)  Die  Kreuzabnehuiung,  nach  Jouvenet,  gr.  fol. 

5)  Magdalena  von  Engeln  zum  Himmel  getragen,  nach  G.  Lan- 
franco,  gr.  fol. 

6)  Le  Temps  dccouvre  la  Veritc. 

7)  Education  de  la  Beine  (Marie  de  Medici). 

8)  La  Reine  prend  le  parti  de  la  Paix. 

Diese  Blätter  sind  nach  den  bekannten  Gemälden  des  Ru- 
bens in  der  Gallerie  Luxembourg,  fol. 

9)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Steine  sitzend, 
nach  N.  Loir,  Octogon,  kl.  fol. 

10)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  nach  dem- 
selben, fol. 

11)  Die  reuige  Magdalena,  Halbfigur,  nach  demselben ,  gr.  fol. 
Ein  Hauptblau. 

12)  Moses  als  Kind  aus  dem  Nil  errettet,  reiche  Composition, 
nach  N.  Poussin ,  fol.  Hauptblatt,  im  ersten  Drucke  vor  Ma- 
riette's  Adresse. 

13)  Venus  überreicht  dem  Aeneas  die  Waffen,  nach  demselben, 

S:  <!«•  fol. 
ie  Anbetung  der  Könige,  nach  J.  Jouvenet,  roy.  fol. 

15)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  ihres  göttlichen  Soh- 
nes auf  dem  Schoosse ,  nach  P.  Mignard ,  gr.  fol. 

16)  Allegorie  auf  die  Künste,  mit  Deaication  an  M.  Perrault, 
nach  N.  Loir,  fol. 

17)  Ein  Eremit  auf  den  Knien,  den  Blick  nach  dem  Himmel  ge- 
richtet, wo  sich  in  einer  Glorie  eine  Kugel  zeigt,  kl,  fol. 
Sehr  selten. 

18)  Die  Darstellung  im  Tempel;  nach  Jouvenet,  gr.  fol. 
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19)  Der  todte  Heiland  am  Fusse  des  Kreuzes,  nach  demselben, 
gr,  fol. 

20)  L)ie  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  auf  dem  Kreuze  sitzt, 
nach  N.  Loir .  rund  fol. 

21)  Die  heil.  Familie  mit  vier  Figuren,  nach  demselben,  gr. 

?u.  ful. 
)as  Bild  niss  von  Jean  Leonard  Secousse,  nach  H.  Rigaud. 
1708*  in  4.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
25)  Les  differentes  naüons  de  l'Europe,  nach  Lebrun. 
24)  Verschiedene  Ornamente,  nach  N.  Loir. 

Loir,  M. ,  Maler,  der  um  17Ö0  zu  Paris  durch  seine  Bildnisse  Bei- 
lall fand.  Einige  seiner  gemalten  Portraite  wurden  gestochen ,  wie 
jenes  des  Herzogs  von  Broglic,  Marschall  von  Frankreich,  zu  Pferd, 
von  ßugey.   N.  Tardieu  stach  jenes  der  Mmc.  du  Boccage. 

Dieses  ist  wahrscheinlich  jener  Loir,  der  noch  1779  als  Mitglied 
zu  Paris  erscheint,  und  dessen  Füssly  erwähnt.  Auch  eine  Mlle. 
Loir  soll  gemalt  haben. 

,  Loisel  oder  Loy  8el,  Kupferstecher,  der  um  168O  in  Frankreich  ar- 
beitete, dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen«  Folgende 
Blätter  sind  sein  Werk : 

1)  Salomon*s  Urtheil,  nach  S.  Vouet,  ffr.  imp.  fol* 

2)  Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  C.  tferri. 

3)  Lc  paysan  civil ,  nach  Teniers. 

4)  Blätter  für  S.  P.  de  Beaulieu's  Werk. 

Loisel,  Alexander  Franz,  Landschaftsmaler,  wurde  1783  zu 
Neuilly- sur- Seine  geboren,  und  Watelet  und  Remond  unterrich- 
teten ihn  in  der  Malerei.  Diese  übt  er  gegenwärtig  xu  Paris,  und 
seine  Bilder  bestehen  in  verschiedenen  Ansichten  merkwürdiger 
Orte.   Er  bildet  auch  Schüler. 

Loison',  ein  Jesuit  und  Baumeister,  baute  von  171 1  — 19  das  Schtoss 
Pommersfelden.  J.  G  Pinz  hat  davon  20  Prospekte  und  Grundrisse 
gestochen ,  nach  S.  Kleiner'*  Zeichnungen. 

Loisy,  Pierre  de,  der  Alte,  Kupferstecher  von  Besancon»  der 
in  den  ersten  zwei  Decennien  des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Seine  Le- 
bensverhältnisse sind  unbekannt,  und  von  seinen  Leistungen  wis- 
sen wir  wenig.   Er  ist  vermuthlich  Goldschmied  gewesen. 

In  dem  von  Abbe  Chifflet  herausgegebenen  Werkes  Vesuntio, 
ist  von  ihm  eine  l6l4  gestochene  Ansicht  der  schwarzen  Pforte. 

Loisy,  Pierre  de,  der  Junge,  Goldschmied  und  Kupferstecher» 
Johannis  Sohn  oder  Neffe,  wurde  um  1Ö30  in  Besancon  geb.  Er 
führte  den  Grabstichel  mit  grosser  Leichtigkeit,  und  die  Blätter, 
welche  er  lieferte,  beweisen  einen  talentvollen  Künstler,  der  es 
weit  hätte  bringen  können,  wenn  er  in  Besancon,  wo  damals  die 
Kunst  wenig  Aufmunterung  fand,  nicht  gleichsam  wie  verschollen 
gelebt  hätte.  Er  hatte  wenig  Ehrgeiz;  mit  seinem  Loose  leicht  zu- 
frieden, begnügte  er  sich  mit  Wappenstechen  und  Stempel  zu 
graviren.  Im  Jahre  1Ö58  erhielt  er  ein  Privilegium,  Schaumünzen 
zu  verkaufen. 

1)  Das  Bildnis«  des  Kaisers  Leopold, 

2)  Jenes  Pkilipp's  IV«  von  Spanien« 
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3)  Das  Portrait  Carl't  II.  von  Spanien,  mit  allegorischer  Um- 
gebung. 

Diese  Bildnisse  findet  man  neben  andern  in  dem  Werke: 
Besancon  tout  en  joie. 

4)  Die  Blätter  in  V.*tl'Andeux  Etat  de  l'illustre  confrerie  de  St. 
George  en  la  Tranche  Bourgogne,  Besancon  i663. 

5)  Die  heil.  Familie ,  nach  Rubens ,  eigentlich  Copie  nach  Pon- 
tius« zart  behandelt. 

6)  Kleine  Andachtsstücke,  in  der  Weise  der  Wierix. 

7)  Ein  Emblemenbuch  von  105  Blattern. 

IiOISy *  Jean  de>  Kupferstecher,  wurde  1003  iu  Besancon  gebo- 
ren, und  sein  Vater,  ein  Goldschmied,  lehrte  ihn  gleiche  Kunst, 
so  wie  die  Führung  des  Grabstichels.  Wir  haben  von  ihm  ver- 
schiedene Blätter,  die  in  technischer  Hinsicht  nicht  ohne  Verdienst, 
in  der  Composition  aber  ohne  Geschmack  sind.  Es  fehlte  diesem 
Loisy  nicht  an  Talent,  aber  an  genauen  Studien.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt. 

Von  seiner  Hand  sind  die  Blätter  in  den 

1)  Portraits  de  S.  S.  Vertus  de  la  vierte  contcmplces  par  feue 
S.  A.  S.  M.  Isabelle  Ciaire  Eugenie  infantc  d'Espagnc.  Dres- 
sees  par  feu  noble  Jean  Terrier  deVesoul.  1055  t  in  4«  Die 
34  Blatter  dieses  Werkes  beweisen ,  dass  Loi*y  Gutes  hätte 
leisten  können. 

Die  neue  Ausgabe  von  J.  Couchö  hat  den  Titelt  Lea  at~ 
tributs  de  la  St.  Vierge,  1668. 

2)  Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau. 

0)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Binde. 

4)  Die  heil.  Familie ,  wie  Jesus  die  Mutter  liebkoset,  nach  Ru- 
bens, eigentlich  Copie  nach  L*  Vorsterman. 

5)  Büchertitel,  Wappen  etc. 

IiOISy^  Claude  de$  Kupferstecher,  wurde  um  l64o  in  Besancon 
geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  kennt  man  nicht,  und  selbst 
von  seinen  Werken  fanden  wir  nur  wenige  bezeichnet.  Blätter 
von  ihm  sind  in  einem  l6?3  in  Duodez  zu  Besancon  gedruckten  Bre- 
viarum;  dann  stach  er  auch  einige  Bildnisse,  wohl  da» Beste,  was 
er  geliefert. 

1)  .C.  A.  Philippe,  Parlamentspräsidcnt  zu  Besancon. 

2)  Ein  geharnischter  Krieger  mit  Perücke  a  la  Louis  XIV. ,  168O. 

Loli;  Marcello,  Maler  von  Siena,  vielmehr  ein  Edelmann,  der 
die  Malerei  vielleicht  nur  zu  seinem  Vergnügen  übte.  Lanzi  zählt 
ihn  zu  den  mittelmassigen  Geistern  *  ohne  seine  Lebenszeit  zu  bestim- 
men. Pecci  erwähnt  von  seiner  Hand  zwei  Tafeln  fn  der  Kirche 
Giovanni  Battista  Dccollato  zu  Siena. 

Loli,  Lorenzo,  Maler  und  Radirer,  Lorenzino  del  Sig.  Guido 
(Reni)  genannt.  Er  wurde  zu  Bologna  geboren ,  doch  kann  man 
nicht  mit  Sicherheit  angeben,  in  welchem  Jahre.  Einige  sagen 
um  l6l2,  und  dieses  ist  wohl  richtiger,  als  wenn  man  den  Künst- 
ler 1587  oder  1597  geboren  werden  lässt,  denn  er  starb  erst  1691» 
wie  Oretti  in  den  Memoric  beibringt.  Sein  Meister  war  Guido 
Reni ,  und  von  diesem  hat  er  den  Beinamen  erhalten ,  da  Luit 
häun>  um  Guido  war,  so  dass  ihn  seine  Mitschüler  scherzweise 
den  Hammerdiener  nannten.  Indessen  besuchte  Loli  auch  die  Schule 
dcs-J.  A.  Sirani;  die  Gemälde  aber,  welche  er  lieferte,  machen 
den  geringsten  Theil  seiuer  Werke  aus. 


Loli,  Lorenzo. 


L.  Loli  hat  auch  Blatter  radirt,  deren  Bartsch  XIX.  p.  163  ff. 
31  beschreibt.  Sie  sind  mit  Geist  und  Leichtigkeit  behandelt»  im 
Geschmacke  der  Schule  Guido's.  Einige  schreibt  Malvasia  irr« 
thümlich  dem  J.  A.  Sirani  bei,  wie  Bartsch  berichtet,  und  bei  die- 
ser Gelegenheit  verbessert  er  sich  selbst,  indem  er  im  Catalogt 
Guido's  und  seiner  Schüler  das  Blatt  mit  Hercules,  dem  Löwen- 
Erwürger,  irrig  dem  L.  Loli  statt  dem  L.aLana  zuschreibt. 

1)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  mit  Halbfiguren.  G.  R.  In.  —  L». 
Lolius.   H.  11  Z.  5  L. ,  Br.  Q  Z. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  runde,  erstere  Flalbfigur,  ein 
Engel  reicht  dem  Heilande  einen  Blumenkorb.  Gio.  A.  S, 
in.  —  L.  Lol.  f.   H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 

3)  Die  heil.  Jungfrau,  Halbfigur,  im  Begriffe  das  Kind  auf  dem 
Schoosse  mit  einem  Tuche  zu  bedecken ,  nach  Elisa  Sirani. 
L.  Lol.  f.  H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  1 1  L.  Es  gibt  Abdrücke, 
wo  oben  rechts  der  Name  der  Elisabeth  Sirani  steht ;  Bartsch 
kannte  aber  nur  solche  ohne  Namen. 

4)  Die  hl.  Jungfrau  mit  gefalteten  Händen,  das  vor  ihr  sitzende 
Kind  anbetend,  oben  drei  Cherubims.  Elis.  Sir.  In.  —  L. 
Lol.  fol.   H.  6  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Kissen,  wie  die- 
sem Johannes  einen  Vogel  reicht,  Halbfigurcn  in  einem  Oval» 
anscheinlich  nach  Guido.  Durchmesser  der  Höhe  7  Z.  3  L., 
jener  der  Br.  4  Z.  Ii  L.  Ein  Anonymus  hat  dieselbe  Com- 
position  gestochen.    Er  gehört  Guido's  Schule  an. 

6)  Die  heil.  Familie.  Sirano  i.  —  lorenz  loli  f,  H.  7  Z,  8  L.t 
Br.  5  Z.  7  L.  In  den  besseren  Abdrücken  ist  links  unter 
dem  Namen  Sirano  derselbe  noch  einmal  sehr  schwach  ein- 
geätzt.   Bei  Wcigel  20  gr. 

7)  Die  heil.  Familie ,  nach  Guido.  G.  R.  In.  —  L.  Lol.  F-  H. 
7ZJL,  Br.  5  Z.  10  L. 

8)  Die  heil.  Jungfrau  mit  zwei  Heiligen:  St.  Anton  von  Padua 
und  St.  Nicolaus  Albcrgati.  Laur."  Lo.  I.  F.  Im  Rande  die 
Dcdication  an  Antonio  Albcrgati.  H.  10  Z.  2  L.,  Br.  7  Z. 
3  L. 

9)  Die  Himmelfahrt  Maria.  Sir.  in.  —  L.  Loli.  f.  H.  l4  Z.  2 
L. .  Br.  9  Z.  9  L. 

10)  Die  heil.  Jungfrau  an  einem  Felsenstück  empfangt  das  Kreuz 
aus  der  Hand  des  Johannes.  G.  R.  I.  (Guido  Reni  invenit). 
Nach  Bartsch  unzweifelhaft  von  Loli.  H.  7  Z,  8  L,  Br. 
6  Z. 

11)  Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers.  L.  Lol.  f.  H. 
6  Z.  5  L.,  Br.  9  Z.  4  L. 

12)  St.  Sebastian  am  Fusse  des  Baumstammes  angebunden.  L* 
F.  verschlungen.  Prächtiges  Blatt,  oval.  H.  4  Z.  11  L,., 
Br.  3  Z.  8  L. 

13)  Der  heil.  Hieronymus,  Halbfigur  mit  dem  Buche  am  Todten-» 
köpfe,  nach  Guido's  Erfindung.    H.  6  Z.  5  L.,  Br.  4  Z» 

10  L. 

14)  St.  Hieronymus  halb  nackt  in  einer  Grotte  schlafend.  Links 
oben  zwei  Engel.  S.  L  (Sirani  invenit,)  —  Lau.  Lo.  F.  H. 
8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  3  L.   Bei  Weigel  18  gr. 

15)  St.  Magdalena,  Halbfigur  mit  gekreuzten  Händen,  in  der 
rechten  das  Crucifix  haltend,  vor  ihr  der  Todtenkopf  und 
das  Buch.  Anscheinlich  von  L.  Loli ;  das  Scheidewasser  hat 
nicht  überall  gleich  durchgegriffen.  H.  6  Z.  6  L,  Br.  4  Z. 

11  L. 
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16)  Alexander  vor  Diogenes  im  Fasse.  Lau.  Lol.  F.  H.  12  Z. 
7  L.,  Br.  10  Z.  2  L. 

17)  Andromeda  am  Felsen ,  oben  Perseus  auf  dem  Pegasus.  Gto. 
And.  Sir.»  —  LO.  LO.  F.  l64l.    II.  9  Z.  6  L.,  Br.  6  Z. 

3  Ii» 

18)  Amor  auf  einem  Tuche  auf  der  Erde  schlafend,  den  Bogen 
hält  er  in  der  Rechten.  Anscheinlich  nach  Guido,  und  dem 
Loli  zugeeignet.  Durchmesser  der  Höhe  4  Z.  g  L,  jener 
der  Br.  7  Z. 

19)  Zvrei  Amorc  ringend,  der  eine  im  Falle.  Nach  Bartsch  si- 
cher von  Loli.  H.5Z.6L,  Br.  4  Z.  8  L.  V.  d.  Borcht 
hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

20)  Amor  unter  einer  Art  von  Zelt  schlafend,  in  sehr  graziöser 
Stellung. 

21)  Ein  Bacchanal  von  Kindern,  von  Loli  erfunden  und  gesto- 
chen.   H.  6  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

22)  Zwei  Liebesgötter  unter  einer  Art  von  Zelt,  durch  ein  an 
den  Zweigen  eines  Baumes  aufgehängtes  Tuch  bedeckt ;  einer 
schläft  am  Baume,  der  andere  kniet.  Von  Loli*s  Erfindung. 
H.  7  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

25)  Amor  zerbricht  den  Bogen,  zu  den  Seiten  ein  anderer,  wel- 
cher zu  weinen  scheint,  j(kio*  Von  Loli's  Erfindung.  H.  6 
Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  2  L.    Van  v.  d.  Borcht  gut  copirt. 

24)  Der  kleine  Herkules  in  der  Wiege  von  den  Schlangen  an- 
gefallen ;  links  am  Baume  mit  einem  ausgespannten  Tuche. 
H-  6  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  2  L.  Dieses  Blatt  ist  von  der  Ge- 
genseite copirt. 

25)  Bacchanal  von  drei  Kindern,  das  eine  sitzt  an  der  Wand 
mit  der  Bouteille.    LAVR.  LOL.  F.    H.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

26)  Das  Wappen  des  Guasta  Vilani,  nach  J.  A.  Sirani.  All'  il- 
lustrissijno  —  Vittorio  Serena  D.  D.  D.  —  Laur.  Loli  Fecit. 
II.  7  Z.,  Br.  5  Z.  l  L. 

27)  Bacchanal  von  drei  Kindern,  das  eine  betrunken  auf  der 
Erde,  die  andern  schütten  Wein  in  die  Vase.  L.  Lol.  F. 
II.  7  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  9  L.    Bei  Wcigcl  12  gr. 

28)  Bacchanal  von  drei  Kindern;  einer  sitzt  betrunken  auf  ei- 
nem Bocke,  der  auf  der  Erde  liegt.  L.  Lol.  F.  H.  8  Z., 
Br.  5  Z.  10  L. 

29)  Zwei  nackte  Kinder  spielen  mit  einem  Vogel.  Laur«.  Lo«.  F. 
H.  5  Z.  4  L.,  Br.  6  L.  10  L. 

50)  Der  Genius  des  Studiums  in  Gestalt  eines  geflügelten  Jüng- 
lings, mit  einem  Füllhorn,  aus  welchem  Kronen,  Ketten, 
Orden,  Coinmandostäbe  etc.  hervorgehen.  Mit  der  Linken 
zeigt  er  auf  Bücher.  Laurentino  Lo.o  F. ,  links :  Sirani  I. 
H.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

31)  Der  Ruf;  geflügelte  weibliche  Gestalt  in  der  Luft  (auf  dem 
Globus.  Sie  bläst  die  Trompette.  Sirani  I.  —  Laurentius 
Lolius  F.    H.  7  Z.,  Br.  5  Z.  1  L. 

52)  I™  Cataloge  der  Sammlung  des  Robert  Dumesnil  (A  cata- 
logue  of  the  third  and  last  portion  etc.  p,  25)  ist  ein  Blatt 
mit  der  heil.  Jungfrau  und  dein  Jesuskinde,  als  Bartsch  un- 
bekannt, angezeigt,  aber  nyr  so  beschrieben:  The  Virgin 
and  Infant  Jesus,   unknown  to  Bartsch. 


55)  Von  L.  Loli  ist  wahrscheinlich  auch  die 
von  S.  Cantaruii's)  berühmtem  Blatte  des 
Bei  Wcigel  l  Tbl. 
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20         Lombard,  Lamb.  —  Lombardi,  Giov.  Dom. 


Ihre  Werke  btstchen  in  Bildnissen  in  Oel,  und  auch  lithographirt 
hat  sie  solche. 

Lombard,  Lambert,  ..  l.  Lombardus. 

Lombard ,   B.  auch  Lömbart. 

Lombardeiii,  Giovanni  Battista,   8.  g.  b.  della  Marca. 

Lpmbardi,  Alfonso,  Bildhauer,  wurde  l487  in  Ferrara  geboren, 
und  N.  della  Puglia  war  sein  Meister.  Man  muss  ihn  unter  die 
besten  Bildhauer  seiner  Zeit  rechnen,  besonders  im  Bildnisse  und 
im  Basrelief.  Er  arbeitete  mit  Titian  zu  gleicher  Zeit  an  dem  Por- 
traito  Kaiser  Carl  V.,  und  Lombardes  Büste  in  Stucco  betrach- 
tete der  Monarch  mit  gleichem  Vergnügen,  wie  Titian's  Gemälde. 
Er  trug  dem  Künstler  auf,  selbe  in  Marmor  auszuführen,  und  an 
dieses  Werk  reihen  sich  die  Büsten  des  Andrea  Doria,  des  Her- 
zogs Alfonso  von  Ferrara,  Pabst  Clemens  VII.,  des  Cardinais  Hip- 
polito  de'  Medici,  Bembo's,  Ariosto's,  des  Alberto  Lollio  und  an* 
dere.  Er  fertigte  viele  Bildwerke  in  gebrannter  Erde,  in  Stucco» 
Wachs  und  in  Marmor.  Darunter  sind  auch  mehrere  Medaillons, 
nach  der  Natur  geformt.  In  den  Kirchen  und  Pallästen  zu  Bologna, 
Florenz,  Ferrara .  Rom  sind  Bilder  von  ihm.  Ausserordentlich  schön 
und  ausdrucksvoll  ist  im  Campo  Santo  zu  Bologna  das  Basrelief,  wel- 
ches den  Ritter  Marco  Boffrigari  vorstellt.  Auch  am  Hochaltäre  der 
Dominikanerkirche  zu  Bologna  sind  einige  schöne  Basreliefs  von 
Lombardi.  Um  1520  schnitt  er  am  Fussgestcllc  des  Sarges  des  heil. 
Domenico  zu  Bologna  kleine,  sehr  feine  Figuren. 

Das  Leben  dieses  Künstlers  war  frei,  nicht  ohne  Liebesaben- 
theucr,  desswegen  oft  mit  Gefahr  verbunden,  aber  es  fehlte  ihm 
auch  nicht  an  guten  Eigenschaften.  Eine  Auszehrung  führte  ihn 
1556  dem  Grabe  zu. 

Lombardi,  Pictro,  Bildhauer  (auch  Maler?)  von  Ferrara,  ein  be- 
rühmter Künstler,  dessen  Blüthezeit  von  l4o0  —  l466  fällt,  wie 
nämlich  Zani  benachrichtet.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künst- 
lers, dessen  auch  in  Lanzi's  Geschichte  der  Malerei  III.  26  er- 
wähnt ist,  sind  unbekannt,  und  er  könnte  leicht  mit  einem  andern 
P.  Lumbardo  verwechselt  werden.  Dieser  lebte  später,  da  Bernardu 
Bcmbo  ihn  beschäftigte,  und  dieser  spätere  Lombardo  ist  der  Vcr- 
fertiger  von  Dante  s  Grabmal. 

Lombardi,  Giovanni  Domenico,  Maler,  genannt  POmino,  geb. 

zu  Lucca  1Ö82,  gest.  1752.  Er  bildete  seinen  Styl  nach  Paulinus 
Vorbildern  und  verbesserte  ihn  durch  das  Studium  der  besten  Colo- 
ns ttn  der  Venediger  Schule,  so  wie  er  auch  nach  den  Meistern, 
der  Bologncr  sich  umsah.  Auf  solche  Weise  wurde  er  einer  der 
besten  Künstler  seiner  Zeit,  und  Lanzi  behauptet,  wenn  mehrere 
solcher  Mater  damals  gelebt  hatten,  so  wäre  die  Malerei  jenes 
Jahrhunderts  nicht  so  in  Verfall  gerathen.  Lombardi's  Genius,  fährt 
Lanzi  fort,  sein  Geschmack,  sein  grosser  und  kecker  Charakter 
verkündet  sich  in  mehreren,  in  seinen  besten  Jahren  mit  grossem 
Fleiss  und  mit  Lust  gemalten,  Leinwandhildem.  Dahin  gehören 
die  zwei  Seitcnbilder  am  Chor  der  Olivetancr  zu  Lucca,  die  den 
heil.  Bernhard  darstellen ,  wie  er  den  von  der  Pest  ergriffenen  Bür- 
gern beisteht.  Zwei  andere  befinden  sich  in  der  Kapelle  des  heil. 
Romano,  von  solcher  Kraft  und  solchem  Zauber,  dass  sie,  nach 
Lanzi's  L'rtheil,  dem  besten  Slyle  Gucrcino's  nahe  kommen.  Eines 
scheint  von  Guercino  selbst  zu  seyu.    Indessen  malte  Lombardi 


Digitized  by  Google 


,  Lombardi.  —  Lombardo,  Antonio  u.  Giulio,  21 

nicht  immer  so ;  er  hat  sich  oft  weggeworfen ,  und  um  jeden  Preis  ge- 
malt.   P.  Battoni  war  sein  Schüler. 

Lombardi,  ».  auch  Lombardo.  Die  Schreibart  wechselt,  doch  wer- 
den die  obigen  Küustler  gewöhnlich  Lombardi  geschrieben ,  die 
unten  folgenden  häufig  Lombardo. 

Lombardo,  Pietro,  Bildhauer  und  Architekt  von,  Venedig,  ein 
berühmter  Künstler  des  15.  Jahrhunderts.  Er  fertigte  l482  aus  Auf- 
trag des  Bernardo  Bembo,  Podesta  von  Ravenna ,  das  Denkmal 
des  Dichters  Dante  in  einer  Capelle  bei  St.  Francesco  zu  Ravcuna. 
Dieses  Grabmal  war  prächtig,  und  daran  Dante  selbst,  im  Nach- 
denken, dargestellt.  Spater  liess  der  Cardinal  Luigi  Valcnti  Gon- 
zaga an  demselben  Orte  ein  prächtiges  Mausoleum  über  dem  Grab- 
mal aufführen ,  und  dabei  wurden  die  trefflichen  Bildhauerarbeiten 
Lombardo**  wieder  angewendet.  In  Venedig  baute  er  die  grussar- 
tige Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo,  die  Milizzia  genau  beschreibt. 
Sein  Werk  ist  auch  die  Kirche  der  Certosini,  besonderen  Ruhm 
erwarb  ihm  aber  der  Bau  des  Glockenturmes  auf  dem  St.  Marcus- 
Platze  in  Venedig.  Dieses  majestätische  Gemälde  ist  in  coriutliisclicr 
Ordnung  errichtet,  und  mit  reichen  Zierden  versehen. 

Später  verfertigte  Lombardo  das  Grabmal  des  Cardinais  Zeno  in 
Marco,  und  dabei  halfen  ihm  seine  Söhne  Tullio ,  Giulio  und  An- 
tonio. Irrig  schreibt  man  ihm  wohl  den  Bau  der  deutschen  Kurse 
zu  Venedig  zu,  doch  machte  er  die  Zeichnung  zur  Kirche  S. 
Maria  mater  Doiuini,  zum  Kloster  S.  Giustina  in  Padua,  zur 
Scuola  della  Miscricordia  in  Venedig,  und  zu  vielen  anderen  Ge- 
bäuden. Pietro  starb  1515*  S.  auch  am  Schlüsse  des  Artikels  von 
Martino  Lombardo. 

Lombardo,  Tullio,  Bildhauer  und  Baumeister,  der  Sohn  des 
Obigen,  ein  geschickter  Künstler,  der  öfter  mit  seinem  Bruder 
Antonio  und  Giulio  in  Gemeinschaft  arbeitete,  wie  in  der  Kapelle 
des  heil.  Anton  von  Padua.  Von  Tullio  und  Antonio  ist  neben  an- 
dern die  treffliche  erhobene  Arbeit,  welche  die  Erweckung  einet 
Kindes  durch  St  Anton  vorstellt.  Dieser  Gegenstand  ist  sehr  schön 
und  mild  behandelt.  Von  Tullio's  Hand  sind  die  beiden  wunder- 
vollen Denkmäler  in  der  Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo  in  Venedig, 
das  eine  des  Andrea  Vendramin  (st.  1 478)  im  Chor,  und  das  an- 
dere des  Giovanni  Moccnigo  am  Ilaupteingange  in  die  Uirche  links. 
Die  Abb.  des  erstem  S.  tabbriche  di  Venezia  Vo.  I.  sec  dtstrib. 
XXXIII.  An  diesem  Denkmale  sind  ausser  mehreren  anderen  auch 
*wei  Statuen,  welche  Adam  und  Eva  vorstellen,  die  der  Künstler 
mit  seinem  Namen:  Tullio  Lombardo ,  bezeichnete.  S.  auch  Storia 
della  scultura  Vol.  II.  p.  l6'l-  An  diesen  beiden  Denkmälern  spricht 
sich  unter  allen  Werken  der  neuen  Sculptur  die  antike  Nachahmung 
#  am  vollkommensten  aus,  und  sie  sind  ein  Beweis,  wie  früh  die 
venetianischen  Künstler  mit  den  Antiken  bekannt  waren.  Kslbl. 
1851  No.  18. 

In  Trcviso  baute  Tullio  die  schone  Kirche  della  Madonna  Grande, 
drei  Kapellen  in  S.  Paolo  und  eine  im  Dome,  dcl  Sacramcoto  ge- 
nannt. In  Venedig  baute  er  die  Kirche  S.  Salvatorc,  die  der  Ele- 
ganz und  Einfachheit  wegen  gerühmt  wird.  Tullio  Lombardo  starb 

1559- 

Lombardo,  Antonio 'Und  Giulio,  s.  die  beiden  obigen  Arti- 
kel, Vater  und  Bruder,  mit  denen  sie  gemeinschaftlich  arbeiteten. 
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Lombardo,  MartmO,  Architekt  von  Venedig,  der  um  l480  lebte, 
wahrscheinlich  aus  der  Familie  der  obigen  Künstler.  Er  baute  das 
Gebäude  der  Con  fraternita  di  S  .Marco,  das  in  zwei  grossen  Sälen 
besteht,  von  denen  jener  im  Erdgeschosse  durch  zwei  Reihen  co- 
rinthischer  Säulen  in  drei  Schiffe  gelheilt  ist.  Besonders  schön 
sind  die  Stiegen  und  die  Verzierungen  der  Facade.  Gleichen  Styl 
zeigt  auch  die  Kirche  des  heil.  Zacharias  zu  Venedig,  doch  kann 
man  sie  ni2ht  mit  voller  Sicherheit  dem  Martino  zuschreiben. 

Es  scheint,  dass  dieser  Künstler  der  Vater  oder  Meister  des  jun- 
gern Pietro  Lombardo  ist,  weil  jener  auch  Cav.  Pietro  di  Martino 
geuannt  wird. 

Lombardo,  Sante,  Architekt,  der  Sohn  und  Schüler  des  Giulio 
Lombardo,  wurde  15o4  zu  Venedig  geboren.  Er  führte  die  Fa 9a de 
und  die  prächtige  Stiege  der  Scuola  di  S.  Rqcco  in  Venedig  aus; 
ferner  baute  er  den  Pallast:  Non  nohis  Domine,  am  grossen  Ca- 
nale  bei  S.  Ermagora,  und  den  Pallast  Vendramini  mit  der  präch- 
tigen Cornischc,  ein  Gebäude  in  corinthischer  Ordnung,  von  schö- 
nen Verhältnissen.  Sein  Werk  ist  auch  der  Pallast  Trevisan. 
Santc  starb  15Ö0. 

Lombardo,  Tomaso,  Bildhauer  von  Venedig,  Schüler  des  J. 
Sansovino.  Von  seinen  Arbeiten  ist  wenig  bekannt,  und  von  die- 
sen werden  im  Hitratto  di  Venezia  nur  zwei  erwähnt:  die  Statue 
des  venetianischen  Feldherrn  Meelio  Cortona,  auf  seinem  Grabe 
in  üVr  Hicronymitanerkirche,  und  die  Statue  des  heil.  Hieronymus 
in  S.  Salvatore  zu  Venedig. 

Lombardo,  Moro,  Bildhauer  und  Architekt,  aus  der  Familie  der 
Venettaner  dieses  Namens,  angeblich  Martin's  Sohn.  Er  fertigte 
für  die  Schule  des  heil.  Marcus  zu  Vene.lig  verschiedene  Sculptu- 
ren;  dann  baute  er  die  Kirche  di  S.  Giovanni  Chrisostomo.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt. 

Lombardo,  Girol  amo,  Bildhauer,  Girolamo  da  Ferrara  genannt, 
lernte  bei  A.  Conducci ,  auch  bei  J.  Trotti.  Seine  meisten  Werke 
hinterließ  er  in  der  Kirche  zu  Loretto,  wo  er  von  15o4  —  15Ö0 
lebte.  Von  ihm  sind  fast  alle  Statuen  der  Propheten,  verschiedene 
Ornamente,  und  die  mit  Laubwerk  und  Figuren  reich  verzierten 
Bronzcleuchter,  die  um  die  heil.  Capelle  stehen.  G.  Lombardo 
hatte  vier  Sohne:  Anton,  Peter,  Paul  und  Jakob,  und  alle  diese 
unterrichtete  er  in  der  Kunst.  Aurelio  Lombardo  stand  ihm  bei 
seiner  Arbeit  bei. 

Lombardo,    Giovan  Giacomo,    Bildhauer  von  Venedig,  viel- 
leicht ein  Verwandter  des  Girolamo,  war  ebenfalls  ein  geschickte^ 
Künstler.    Um  1520  berief  ihn  der  Doge  O.  Fregoso  nach  Genua. 

Lombardo,  Giulio  Ccsare,  Maler  zu  Venedig,  der  gegen  das 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  lebte.  Er  war  Historien-,  Schlachtcn- 
und  Bildnissmalcr. 

Lombardo,  Biagio,  Maler  von  Venedig,  malte  um  l6'»8  Land- 
schaften, worin  ihn,  nach  Ridolfi's  Behauptung,  damals  wenig 
Anders  übertrafen.  Dann  sah  man  von  seiner  Hand  auch  schöne 
Miniaturen,  lauter  Werke  von  blühender  Färbung  und  correkler 
Zeichnung. 
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Lombardo,   Gioranni,   Docorationsmaler  zu  Neapel»  den  Dome 
nici  unter  den  Schülern  des  D.  Gargiulo  erwähnt.    Er  malte  auf 
Kalk,  in  Oel  und  in  Wasserfarben. 

■ 

Lombardo,  Giov.  Battista,  Maler  von  Lucca,  malte  ebenfalls 
Verzierungen»  mit  N.  Putti  in  der  Kirche  des  heil.  Dominicas  zu 
Sien«. 

Lombardo,  GillStinO,  Zeichner  von  Neapel,  tvird  unter  die  be- 
sten Schüler  des  Solimena  gezählt.  Er  zeichnete  sehr  schon  iu  Uoth- 
stein,  malen  konnte  er  nicht.  Solche  Zeichnungen  wurden  begie- 
rig gesucht. 

Diesen  Künstler  zählen  auch  einige  zu  den  Schülern  des  J.  F. 
Tan  Bioemen.   Blühte  um  l74o* 

Lombardo,  Rainaldo,  Maler  von  Verona,  der  im  16.  Jahrhun- 
derte blühte.  Er  malte  Vieles  ausser  seinem  Vaterlaudo,  uud  in 
Rom  starb  er. 

Lombardo,  UlriCO,  Maler  von  Bologna,  der  nur  durch  Ascuso's 
Bassaggicre  bekannt  ist.  Dieser  Schriftsteller  legt  ihm  in  S.  Michel 
nel  Mercato  eine  Verkündigung  bei, 

Lombardo,  Ferdinand,  angeblich  ein  niederländischer  Maler, 
dem  E.  Sadeler  eine  Sammlung  von  Landschaften  dedicirte.  Die- 
ser Lombard,«  den  Füssly  erwähnt,  ist  vermuthlich  Friedrich  bu- 
stris,  der  in  München  sich  Huf  erwarb. 

Lombardo,  Pietro,  ein  Name,  der  auf  Kupferstichen  sich  findet. 
Das  Wort  „formis**  bezeichnet  ihn  nur  als  Drucker  oder  Verleger. 

Lombardo,    Lambert,   s.  L.  Lombardus. 

Lombardo,  Anton,  Peter  Paul,   Jakob  und  Aurelius, 

s.  Girolarao  Lumbardo. 
Lombardo,  Carlo,    ist  Carlo  Madcrno,  oder  C.  Lambardo. 
Lombardo,  DomeniCO,   ist  D.  Fontana,  oder  D.  Lambardo. 

Lombardo,  Alessandro,  ist  A.  Leopardo. 

Lombardo,  s.  auch  Lombardi. 

Lombardus,  Lambert,  auch  L.  SHt  er  mann  genannt,  Historien* 
maier,  geb.  zu  Lüttich  150Ö,  gest.  1500.  Die  lruheren  Nachrich- 
ten über  diesen  Künstler  lauten  verschieden,  und  besond ers  wat 
es  Vasari ,  der  selbe  verwirrte.  Er  nennt  einen  Lamberto  d  Am- 
sterdam, einen  Lamberto  Suave  da  Liege,  und  dann  erwähnt  er 
auch  eines  Lamberto  van  Ort  d'Amcslort.  Letzterer  ist  der 
Glasmaler  Lambert  van  Noort  aus  Amerstort,   der  Lambertus  van 

Amsterdam  und  L.  Suavius  von  Lutticl.  ^1%"«»,«^^ "S^cke 
zu  seyn,  was  indessen  Fiorillo  (Deutschland  II.  4i 7)  und  Heinecke 
(Nachrichten  etc.  I.  330)  nicht  zugeben  wollen ,  indem  auf  einem 
Blatte  mit  der  Charitas  steht:  Lambert  Lombart  inv.  - .L.  S.  «ua- 
vius)  sculpsit.  Sandrart ,  und  Einige  nach  ihm ,  halte Lam- 
bert Lombardus  mit  L.  Suavius  und  Lambert  f  ulcr.mlann/^e"  aJ  * 
für  Eine  Person;  dagegen  nimmt  Bernard  Jobin  inj  der Vorrede 
seines  1573  gedruckten  lateinischen  Werkes  über  die  Pabs te .  einen 
Lamprecht  Schwab  und  einen  Lamprecht  Lombard  zu  Luttich  als 
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zwei  verschiedene  Künstler.    Dieses  ist  allerdings  eine  ältere  Auto- 
rität» aber  vielleicht  nicht  sicherer,  als  jene  Sandrart's.  Auffallend 
ist  es,  dass  D.  Lampsonius,   der  das  Leben  dieses  Künstlers  be- 
schrieb,  und  auch  dein  Yasari  Nachricht  gab,   davon  schweigt. 
Wenn  nun  der  L.  Lombardus  und  der  L.  Suavius  dennoch  Eine 
Person  wäre?    Suavius  ist  gleichzeitig,    seine  Lebensverhältnisse 
sind  unbekannt,  er  stach  theils  nach  Lombardus ,  thcils  nach  eige- 
ner Erfindung,   und  man  erlaube  mir,   die  Muthmassung  auszu- 
sprechen,  dass  Lombardus  auf  Stichen  seinen  Namen  Suterinann 
in  Suavius  latinisirt.    Ausgemacht  ist  es  indessen  nicht,   dass  Sua- 
vius wirklich  ein  von  Lombardus  zu  unterscheidender  Künstler ,  so 
wie  auch  die  Angabe  nicht  zu  erhärten  ist,   das  L.  Suavius  der 
Schüler  des  Lombardus  gewesen;  der  Stecher  scheint  nicht  jünger 
zu  seyn.     Und  wenn  es  nun  wirklich  der  Fall  seyn  sollte,  dass 
Suavius  eine  andere  Person  ist,  so  erlauben  wir  uns  die  Richtig- 
keit des  Namens  Sutermann  anzustreiten.  Die  Kunstgeschichte  weiss 
von  zwei  Malern,  Friedrich  und  Lambert  Sustris  oderZustris,  der 
erstere  in  Amsterdam,  der  zweite  daselbst  oder  in  Lüttich  geboren. 
Sandrart  nennt  den  bayerischen  Hofmaler  Christoph  Schwarz  als 
ihren  Lehrer,   allein  es  scheint,   dass  sie  schon  mit  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  vertraut  waren ,  als  sie  nach  München  gekom- 
men.   Später  erscheinen  beide  Künstler  in  Italien,  und  da  studirto 
Lambert  in  Titian's  Schule.    Dieser  Meister  hatte  für  seinen  Schü- 
ler grosse  Achtung,  und  er  verwendete  ihn  oft  bei  Ausführung  der 
Landschaft  in  seinen  eigenen  Gemälden.    Tintoret  bediente  sich 
ebenfalls  seiner  Hülfe.    Auch  Lambert  Lombardus  wird  unter  Ti- 
tian's Schüler  gezählt,  als  Künstler  gerühmt,  und  besonders  soll 
ihn  F.  Salviati  geschätzt  haben.    Vasari  erhebt  ihn  ebenfalls,  und 
dieser  Schriftsteller  nennt  den  Lambcrto  geradeweg  den  berühmte- 
sten Meister  aus  Flandern.    Dass  dieser  Lombardus  Schüler  des 
Christoph  Schwarz  gewesen,    wird  indessen  nur  bei  Sandrart  er- 
wähnt, was  gerade  nicht  zu  hindern  scheint,  ihn  mit  L.  Sutermann 
riir  Eine  Person  zu  halten.    Man  nennt  den  J.  Mabusc  und  den 
A.  Beer  als  seine  Meister,   die  er  in  Holland  hatte,   und  dieses 
könnte  beweisen,   dass  er  schon  malen  konnte,   als  er  zu  Ch. 
Schwarz  nach  München  kam.    In  Italien  läuterte  er  seinen  Ge- 
schmack, indem  er  sich  jjanz  an  italienische  Vorbilder  hielt,  und 
er  brachte  es  in  der  Architektur  und  im  Malen  so  weit,  dass  Schoo- 
rel  ihn  für  einen  Italiener  hielt.    Dieses  scheint  zu  beweisen,  dass 
der  Künstler  erst  zu  einer  Zeit  die  Bekanntschaft  Schoorel's  ge- 
macht hatte,  als  er  selbst  durch  den  längeren  Aufenthalt  in  Italien 
unter  dem  Namen  Lombardo  erschien.    Friedrich  Zustris,  der  spä- 
ter als  Hofmaler  in  München  Ruf  genoss,  muss  Lambcrt's  jünge- 
rer Bruder  gewesen  seyn,«  und  wohl  desswegen  nennt  ihn  Vasari 
Fridcrigo  di  Lambcrto.    Dieser  Friedrich  ist  nur  etliche  Jahre  jün- 

ger,  als  Lambert;  die  Zeitbestimmung  bei  Lipowsky  ist  ganz  falsch, 
»ass  Lambert  einen  Sohn  hatte,  sagt  die  Geschichte  nicht;  seine 
Zöglinge  waren  II.  Golzius,  F.  Floris  und  W.  Key. 

Lombardus  malte  in  Rom  auf  Ansuchen  seines  Gönners,  des 
Cardinais  Polus,  eine  Darstellung  nach  der  Tafel  des  Cebes,  grau 
in  grau,  und  dieses  Stück  gefiel  besonders;  von  anderen  Gemäl- 
den, die  er  in  Italien  ausführte,  weiss  man  aber  wenig.  Indessen 


samkeit  und  dichterischer  Geist  spricht.  Den  Entwurf  zeichnete  er 
auf  das  leichteste  mit  der  Feder,  doch  sali  er  nicht  auf  eine  ängst- 
liche Ausführung.  Zuweilen  deutete  er  die  Umrisse  mit  Wassertar- 
ben an.    In  der  Nähe  kann  man  bei  seiner  Carnation  die  Muskeln 
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nicht  deutlich  unterscheiden  ,  in  einer  gewissen  Entfernung  aber 
tritt  alles  lebhaft  gerundet  hervor,  und  erscheint  im  starken  Re- 
lief. Seine  Gemälde  in  Oel  sind  sehr  selten,  weil  er  lieber  zeich- 
nete und  grau  in  grau  malte. 

In  der  lt.  Pinakothek  zu  München  ist  von  ihm  ein  Gemälde, 
welches  die  Maria  vorstellt,  wie  sie  im  tiefsten  Schmerze  den  auf 
ihrem  Schoosse  liegenden  Leichnam  Christi  umarmt.  Im  Hinter- 
gründe ist  die  Stadt  Jerusalem,  Alles  mit  deutschem  Flcissc  voll- 
endet. 

Im  lt.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  Madonna,  welche  das  schla- 
fende Kind  auf  ihren  Armen  hält,  ein  anspruchloses,  zart  gefühl- 
tes Bild.  Schwächer  ist  eine  Erweckung  des  Lazarus,  in  demsel- 
ben Museum. 

Unter  seinen  Zeichnungen  sind  mehrere  akademische  Figuren» 
die  nach  England  kamen,  andere  stellen  historische  Scenen  dar. 

Nach  seiner  1538  erfolgten  Rückkehr  aus  Italien  begab  er  sich 
nach  Lüttich,  wo  er  den  grössten  Thcil  seines  Lebens  zubrachte. 
Seine  Abreise  verursachte  der  Tod  des  Cardinais  Erard  de  Marka, 
Bischof  von  Lüttich,  der  den  Künstler  in  der  Absicht  unterstützt 
hatte,  dass  er  einst  seinen  Pallast  mit  Gemälden  verzieren  möchte. 
Der  Tod  des  Cardinais  vereitelte  dein  Künstler  die  Hoffnung«*  , 

Man  findet  in  Verzeichnissen  von  Kupferstichen  häufig  die  Blät- 
ter des  angeblichen  L.  Suavius  unter  L.  Lombardus  rubricirt,  ob- 
gleich sie  nach  der  Ansicht  derjenigen,  die  beide  Künstler  unter- 
scheiden, unter  L.  Suavius  aufgezählt  werden  sollten.  Sic  sind 
grossentheils  nach,  der  Composition  von  Lombardus  gefertiget,  viel- 
leicht voti  einem  und  demselben  Künstler,  und  daher  lassen  wir 
solche  folgen.  Sein  Bildniss,  ohne  Namen  des  Stechers,  hat  die 
Aufschrift:  Lambertus  Lombardus  pictor  Eburonensis,  8.  Dieses 
Blatt  könnte  zu:  Lamberti  Lombardi  apud  Eburones  pictoris  cele- 
berrimi  vita,  Brugis  15Ö5,  ex  officina  H.  Goltzii,  8.,  gehören. 

l)  —  12)  Die  zwölf  Apostel,  ganze  Figuren,   an  Ruinen  ge- 
lehnt, in  Michel  Angelo's  Manier.    Das  letzte  Blatt  dieser 
Folge  ist  bezeichnet:  L.  L.  inv. ,  auf  andern  steht:  L.  Sua- 
vius inv.  1545,  1547.    H.  7  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  4  L.  Selten. 

15)  Petrus  und  Johannes  heilen  vor  den  Thoren  des  Tempels 
den  Lahmen.  Grosse  Composition:  Inventore  ao  Celatore 
Suavio,  1555.  H.  11  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  8  L.  -  Ein  Haupt- 
blatt; bei  Weigel  l  Tbl.  12  gr.,  im  ersten  Druck  mit  der 
Schrift:  Hujus  rrotipi  Inuen.  Suavius. 

14)  Die  Rückkehr  des  verschwenderischen  Sohnes,  mit  einem 
Monogramme ,  welches  Bartsch  ( IX.  252)  auf  Lombardus  deu- 
tet. Man  liest  auch  die  Jahrzahl  1547.  Brulliot  (DicU  des 
monogr.  I.  2pi)  glaubt  nicht,  dass  dieses  Zeichen  den  Lom- 
bardus angehe,  indem  dasselbe  ohne  Jahrzahl  auf  einem 
Blatte  steht,  welches  einen  Theil  einer  Sammlung  von  Bü- 
sten römischer  Heroen  und  Heroinnen  ausmacht,  nach  Kosso 
Fiorentino.  Diese  Blätter  sind  im  Geschmacke  des  Rene  Boi- 
vin  gestochen,  und  sie  haben  nach  Brulliot  nichts  mit  der 
Composition  nach  Lombardus  gemein.  Allein  sie  gehören  doch 
dem  Suavius  an,  wenn  unten  No.  51  zu  dieser  Sammlung 
zu  zählen  ist.  Diese  Folge  darf  man  nicht  mit  einer  ähnli- 
chen des  A.  Tcrapesta  verwechseln.  Da  sind  die  Büsten  in' 
Cartouchen  dargestellt. 

15)  Der  wunderbare  Fischzug,  figurenreiche  Composition:  Lam- 
bertus Lomb.  inventor,    Hier.  Cock  exeud.  1556.    Auf  die- 
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lern  Blatte  stellt  auch  ein  Monogramm,  welches  den  Kunst- 
händler P.  Martini  (Mericonys)  Dedeutet ;  gr.  qu.  fol. 

16)  Zwei  Stiere  zuin  Opfer  geführt.    L-  Loin. ,  qu.  fol. 

17)  Die  Kreuztragung,  figurenreiche  Coinposition:  Hier.  Bos 
invent.  L.  Lomb.  restituit  —  Th.  Galle  exeud. ,  qu.  ful. 

18)  Die  Charita*  von  Kindern  umgeben:  L.  Suavius,  fol. 

19)  Die  Grablegung  Christi,  mit  11  lateinischen  Versen.  Lamb. 
Suavius  fec.  1544.  qu.  fol. 

20)  Die  Erweckung  des  Lazarus.  Lamb.  Lombard  inven.  II. 
Cock  exc. ,  gr.  qu.  fol. 

21)  Ein  Christuskopf  in  Profil:  Jhcsus  Christus  Salvator  mundi, 
Suavius  1559,  4« 

22)  Derselbe  Gegenstand:  Effigics  D.  Jhes.  Christi.  Filii.  Dei 
et  Salvatoris  Mundi  MDILv.  (1554).  Von  Suavius  gestochen, 
4-  Das  Gegenstück  ist  wohl  der  Kopf  der  Maria  in  Profil: 
Ecce  abhinc  beatam  me  dicent  etc.    Ohne  Namen,  4* 

23)  Die  heil.  Margaretha,  von  Suavius,  12* 

24)  — •  2?)  Die  vier  Cardinaltugenden ,  von  Suavius,  8* 

20)  —  20)  Zwei  Musen,  stehende  weibliche  Figuren  in  Nischen, 
4.  Selten. 

30)  Die  Abnchmung  vom  Kreuze:  Lamb.  Lomb.,  fol. 

31)  Rundes  Medaillon  mit  Brustbild  und  der  Umschrift:  Divus 
Augustus  et  Nero  Claudius  Imperator  Rom.  Unten  in  der 
Mitte:  1555,  Suavius.  Durchmesser  5  Z.  4  L.  Dieses  Blatt 
könnte  zu  der  oben  No.  l4  erwähnten  Sammlung  gehören. 

52)  Thomas  Philologus  Ravennas.  Au.  12Ö0.  Mit  Suavius  Na- 
men, 8<  Selten. 

33)  Balthasar  Schetus,  D.  in  Hoobocken  15Ö1.  Büste  von  Sua- 
vius, 8- 

34)  Melchior  Scheu :  aetatis  suae  37  No.  54.    Von  Suavius,  8. 

35)  Anna  a  Stralen,  Melch.  Soheti  S.  Conjus,  acUtis  31,  1554« 
Von  Suavius,  8» 

36)  Gaspar  Schetus ,  Corvinus. 

37)  Bildniss  ohne  Namen,  wahrscheinlich  M.  Peroz,  1553* 

38)  Vrsula  Lopes  M.  Perez  conjux. 

39)  Michael  Angelus  Bonarutus,  Nobilis  florentinus.  Anno 
aet.  LXXI. 

Diese  Bildnisse  von  Suavius  sind  in  Rundungen ,  8* 

40)  Medaillon  mit  zwei  Bildnissen  und  der  Schrift:  Rogerius  le 
Strange,  et  Dorothea  axor  sua.    Oval,  12. 

Lombart,  Pierre,  Kupferstecher,  wurde  1613  zu  Paris  geboren, 
und  S.  Vouct  ertheilte  ihm  Unterricht  in  der  Zeichnung.  Wer  ihn 
den  Grabstichel  führen  gelehrt,  ist  unbekannt,  man  zählt  ihn  aber 
zu  den  guten  Stechern  seiner  Zeit  Er  lebte  lange  in  London ,  wo 
ihn  besonders  die  Buchhändler  beschäftigten,  und  den  meisten  Bei- 
fall erwarben  ihm  seine  Bildnisse,  die  indessen  nicht  von  Härte 
frei  sind.  Sie  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  dessen 
•ich  auch  andere  Künstler  bedienten,  doch  ist  die  Manier  dersel- 
ben nicht  so  kalt,  als  jene  von  Lombart. 

In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  kehrte  er  nach  Frankreich 
zurück,  wo  er  1682  starb.    Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  N.  Poussin. 

2)  Maria  auf  dem  Throne  mit  dem  Jesuskinde,   nach  H.  Car- 
racci. 

3)  Der  Engel  erscheint  Joseph  im  Traume,  nach  Champagne. 

4)  Christus  am  Kreuze,  nach  demselben. 
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5)  Die  heil.  Familie,  nach  Lcfcburc. 

6)  Das  Abendmahl  des  Herrn  ,  nach  Poussin. 

8)  Der  heil.  Michael  mit  dem  Drachen ,  nach  Rafael's  Bild  im 
Pariser  Museuni. 

8)  Die  büssende  Magdalena,  nach  Titian,  aus  demselben  Mu- 
seum. 

9)  Die  Blätter  zu  Ogilby's  Folioausgabe  des  Virgil. 

10)  Zwölf  Bildnisse  vornehmer  englischer  Damen  und  Herren, 
nach  A.  van  Dyck,  genannt  van  Dyck*s  Gräfinnen.  Les 
contesses  de  van  Dyck.  Sie  stellen  folgende  Personen  vor: 
Heinrich  Graf  von  Arundel,  Philipp  Graf  von  Pembro:ke, 
Elisabeth  Gräfin  von  Devonshire,  Anna  Gräfin  von  Bcdfort, 
Margaretha  Gräfin  von  Carlile,  Lucia  Gräfin  von  Carlile, 
Elisabeth  Gräfin  von  Castlehaven,  Anna  Gräfin  von  Canarven, 
Dorothea  Gräfin  von  Sunderland ,  Anna  Gräfin  von  Norton, 
Rachel  Gräfin  von  Middlcssex,  Penelope  Herbert. 

11)  Carl  I.  von  England,  in  Rüstung  zu  Pferd,  daneben  der 
Stallmeister  zu  Fuss;  im  Grunde  Cavalerie.  Schönes  Blatt 
nach  A.  van  Dyck ,  gr.  fol.  Nur  die  ersten  Abdrücke  zei- 
gen dessen  Gesichtszüge,  später  wurde  der  Kopf  dem  Ol  i  vi  er 
Cromwell  angepasst.  Beide  Abdrücke  sind  selten ,  besonders 
der  erste. 

12)  Das  Bildniss  von  de  la  Fond,  bekannt  unter  dem  Namen 
der  Zeitungsschreiber  von  Holland,  Gazetier  de  Hollande. 
In  efTigiem  Domini  de  la  Fond  Galli  H.  Gascard  pinx.  Sehr 
schön  und  selten,  gr.  fol.    Bei  Weigel  3  Tbl. 

13)  Johannes  Dallaeus,  nach  Vaillant,  fol. 

14)  Thomas  Morant,   Maitre  des  Uequestes,   nach  demselben, 
Oval,  fol. 

15)  Paulus  Petavius,  nach  Questel. 

16)  Jeremias  Taylor,  fol. 

17)  Vincentius  Neuelet,  Senator,  fol. 

18)  Gabriel  Chassebras  de  la  Grandmaison,  Curiae  monetarum 
Franciae  Senator,  fol. 

IQ)  Brianus  Waltonus,  fol.  Selten. 

20)  Ein  Frauenbildniss:  Teile  est  la  charmanto  Duchessc  etc., 
nach  P.  Lely,  8* 

21)  Gustav  Bonndhe,  nach  D.  Klocker.  Oval,  im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

21)  Moses  Amyraldus,  Evangelii  minister,  nach  Ph.  von  Cham- 

paignt,  Oval,  fol. 
23)  Robert  Walken,  Kupferstecher,    nach  Walkert,   in  ovaler 

Einfassung. 

Lombart,  Peter  van,  Kupferstecher,  auf  welchen  Christ  ein  Mo- 
nogramm erklärt,  das  aus  P.  V.  L.  besteht.  Die  Kunstgeschichte 
kennt  keinen  solchen  Künstler,  und  Bartsch  setzt  ihn  daher  mit 
mehr  Recht  unter  die  unbekannten  Monogrammistcn ,  P.  gr.  XIII. 
24. 

Lombart,  Claude,  Kupferstecher,  der  nach  der  Angabe  von  Christ 
um  l605  gelebt  haben  soll.  Auf  seinen  Blättern  stehen  die  Initia- 
len C  L. ,  wie  Christ  wissen  will. 

Lomellina,  Sophonisba,  i,t  s.  Anguisciola. 

Lomellino,  Valentino,  Maler  von  Raconigi ,  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  sind.    Man  weiss  auch  nicht,   ob  er  in  Oel 
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oder  in  Miniatur  gemalt  habe.  Er  hatte  den  Titel  eines  herzog- 
lich Savoycn'schen  Hofmalers.    Blühte  um  1501. 

Lomi,  Aurciio,  Maler  von  Pisa,  erlernte  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  bei  seinem  weiter  nicht  bekannten  Vater  Juliann  Baptist, 
oder  bei  Bronzino ,  und  dann  kam  er  zu  Ludwig  Cardi,  dessen 
liunstweise  er  in  einiger  Hinsicht  auch  befolgte.  Er  erlangte  grosse 
Fertigkeit,  wie  die  Werke  beweisen,  die  er  in  Pisa  und  ander- 
wärts ausführte.  Er  gefiel  sich  besonders  im  Itcichtltumc  der  Com- 
positum, in  prächtigen  Draperien,  und  Alles  dieses  erhöhte  noch 
seine  angenehme  Färbung.  Er  malte  auch  in  Horn  und  zu  Florenz, 
und  in  Genua  erregte  er  besonderes  Wohlgefallen ,  selbst  vor  Sorri, 
der  dort  kurze  Zeit  in  grossem  Ruf  gestanden.  Iu  Genua  sind  auch 
seine  meisten  Arbeiten.  Lanzi  sagt,  dass  Lomi  daselbst  in  S.  Fran- 
cesco di  Castellclto,  in  der  Nunziata  del  Guastato,  und  auch 
anderwärts  kostliche  Altarbilder  hinterlassen  habe.  In  S.  Maria  de 
Carignano  zu  Genua  ist  sein  jüngstes  Gericht  ein  gräfliches  Bild, 
während  sein  heil.  Anton  bei  den  Franziscancrn  voll  Grazie  ist. 
Im  Campo  santo  zu  Pisa  malte  er  15Q5  deu  heil.  Hieronymus,  ein 
geschätztes  Bild.  Der  vom  Kreuze  abgenommene  Leichnam  Christi 
in  der  Kirche  des  neuen  Klosters  zu  Florenz  wurde  von  F.  Grcgori 
gestochen:  Lastri  pittrice  No.  83. 

A.  Lomi  starb  1Ö22  im  66«  Jahre,  wie  Morona  behauptet,  wäh- 
rend ihn  Titi  eiu  Alter  von  ßo  Jahren  erreichen  lässt. 

Lomi,  BacciO,  Maler  von  Pisa,  der  daselbst  um  1585  lebte.  Er 
ist  ausser  dem  Vaterlande  wenig  bekannt,  aber  doch  nicht  zu  über- 
sehen. Sein  Vorbild  war  Zuccaro ,  und  eines  seiner  ilauptbilder 
ist  die  Himmelfahrt  Maria  im  Cauonicathause  der  Calhcdrale  zu 
Pisa,  in  welcher  man  indessen  noch  Spuren  der  Härte  seines  Zeit- 
alters bemerkt.  In  Zeichnung  und  Colorit  ist  das  Bild  lobeuswerth. 
Der  obige  Künstler  ist  Baccio's  Enkel. 

Lomi ,  Alessandro,  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  von  C.  Dolce, 
und  diesen  Meister  copirte  er  häufig.     Für  den  Grossherzog  von 
Florenz  verfertigte  er  ein  Bild,  welches  auf  einem  Baume  von  ei 
nein  Schuh  bei  100  ganze  Figuren  vorstellt.    Den  grössten  Theil 
seiner  Werke  machen  die  Copien  nach  Dolce  aus. 
Starb  1702  im  4t.  Jahre. 

Lomi,  Orazio  u.  Artemisia,  s.  Gentiicschi. 

Lommatzsch.  J.  S.,  Maler  zu  Dresden,  ein  Künstler,  der  schon 
zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  thätig  war,  und  noch  1854.  Füssly 
erwähnt  von  einem  Lommatsch  (ohne  Taufnamen)  Blumen  -  und 
Fruchtstücke,  die  von  1800  —  1803  auf  der  Dresdner  Kunstaus- 
stellung zu  sehen  waren;  wir  halten  aber  diesen  für  unsern  J.  S. 
Lommatzsch,  der  iööi  Stillleben  und  Genrestücke  in  Ocl  und 
Gouache  zur  Ausstellung  in  Dresden  brachte. 

Lommclin,   Adr  ian y   Kupferstecher,  wurde  l6öT  zu  Amiens  ßjeb., 
seine  Kunst  übte  er  aber  in  Antwerpen.    Wir  haben  von  ihm  Blät- 
ter nach  Rubens,  van  Dyck  u.  a. ,   sie  verdienen  aber  nur  unter 
die  mittelmässigen  Erzeugnisse  der  Chalkographie  gezählt  zu  wer 
den.   Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

1)  Das  Urthcil  des  Paris,  nach  Rubens. 

2)  Das  Opfer  des  Samuel,  nach  Rubens. 
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3)  Abigail  den  Zorn  David's  besänftigend,  nach  Rubens. 
h)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Hubens. 

5)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Hubens. 

6)  Die  Taufe  Christi ,  nach  Rubens. 

7)  Die  Fusswaschung,  nach  Rubens, 

8)  Christus  erscheint  der  Magdalena,  nach  Rubens. 
g)  Der  Triumph  der  christlichen  Liebe,  nach  Rubens. 

10)  Die  Zeit  entdeckt  die  Wahrheit,  nach  Rubens. 

11)  Das  Epitaphium  des  J.  Gervatius,  nach  Rubens. 

12)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  einen  Rosen- 
kranz halt,  vor  ihm  ein  Dominicaner,  nach  Kuben*. 

13)  Die  heil.  Cacilia  am  Ciavier,  nach  Rubens. 

14)  St.  Bonaventura  sterbend  empfängt  vom  Engel  die  Cominu« 
nion,  nach  van  Dyck. 

15)  Der  Heiland  im  Garten  gefangen,  nach  demselben. 

16)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  das  den  vier  Kirchenlehrern  die 
Krone  reicht,  nach  Dicpenhcck. 

Diese  Blatter  sind  fol«  und  kl.  fol. 

1?)  R.  P.  Jna.  Bant,  de  Bisthoven,  Jesuit,  nach  A.  van  Dyck, 
Kniestück,  fol.  Das  Hauptblatt  des  Künstlers.  Im  ersten 
Abdrucke  mit  einer  Zeile  Schrift,  bei  Weigel  1  Thl.  12  gr. 

18)  Alexander  Deila -Faille,  Senator  Ant. ,  nach  demselben,  4« 

19)  Ferdinandus  Austriacus  Cardinalis  Bel£. ,  nach  dems. ,  4. 

20)  Jacobus  Le  Roy  Eijues,  im  Lehnstuhle,  nach  demselben,  4* 

21)  Fridericus  de  Marsclaer,  Bürgermeister  vou  Brüssel,  nach 
demselben  ,  !\. 

22)  Joancs  de  Wael,  Maler,  nach  demselben,  kl.  fol. 

23)  Zegerus  van  Ilostum,  Cauonicus,  nach  demselben,  /|. 

24)  Maria  D.  G.  Princeps  Couies  Arcnbergiac,  nach  dcmsel« 
ben,  4. 

25)  Carl  I.  von  England  mit  dem  Commandostab,  nach  dem- 
selben. 

26)  Margaretha  Lemon  mit  dem  Blumenstrauss  in  der  Rechten, 
nach  demselben. 

2?)  Catharina  Howard,   Herzogin  von  Lenox,  nach  demselben. 

28)  Ferdinand  von  Oesterreich ,  Infant  von  Spanien ,  Gouverneur 
der  Niederlande,  nach  demselben. 

29)  Johann  Malder,  Bischof  von  Antwerpen,  nach  demselben. 

30)  Johann  Carl  della  -  Faille,  Jesuit  und  Mathematiker,  nach 
demselben.  Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen  des  G.  de 
Mas. 

ol)  Adrian  Stevens,  Schatzmeister  zu  Antwerpen,  nach  dem- 
selben. 

32)  Paul  de  Vos  d'AIost,  Maler,  nach  demselben. 

53)  Hubert  Duhot,  nach  demselben. 

54)  Schette  a  Bolswcrt,  Kupferstecher,  nach  demselben. 

Diese  Blatter  sind  in  Vol.  uud  kl.  fol. 

Lon,  V.  >  Medailleur,  der  von  1727  —  17ö4  in  Chur  -  Tricrschen 
und  Bischöflich -Bambergischen  Diensten  stand.  Man  findet  seinen 
Namen  auf  Münzen. 

Lonardi,  Pietro,  Maler  von  Verona,  genannt  Zangara.  Erlernte 
bei  A.  Nobile  und  S.  Brcntana,  und  seine  Arbeiten  finden  sich  in 
Kirchen  und  Privathäusern  zu  Verona.  Im  53*  Jahre  trat  er  in  die 
Congregation  des  heil.  Philippus  Neri,  und  für  diesen  Orden  ar- 
beitete er  noch  1718. 
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Ein  früherer  Künstler  dieses  Namens,  Peter  Lonardi,  lebte  ver- 
rauihlich  um  den  Anfang  des  16.  Jahrhundert. 

LonardinO|  Beiname  von  L.  I  errari. 

Lonati,  DomeilicO,  Architekt,  vermuthlich  ein  Mailänder,  arbei- 
tete neben  M.  Bassi  und  F.  Mangoni  am  Dome  zu  Mailand.  Wei- 
ter ist  er  nicht  bekannt. 

Lörick,  Johann,  Maler  und  Schüler  des  D.  Crabet  Seine  Lebans- 
verhältnisse sind  unbekannt. 

Lond,  P.  M.,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  Maler,  von  welchem 
in  Frenze! 's  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Mander- 
scheid folgendes  Blatt  erwähnt  wird : 

Skizze  nach  einem  weiblichen  Modell,  nach  T.  Redi:   Pt  M. 
Lond.  fec.  1791 ,  gr.  8. 

Londerseel,  Ahasverus  van,  Maler,  Kupferstecher  und  Form- 
schneider, wurde  1548  in  Amsterdam  geboren,  nicht  160O,  wie 
Einige  angeben,  da  der  Künstler  schon  1576  in  voller  Thätigkeit 
war.  In  diesem  Jahre  erschien  ein  Werk  mit  Holzschnitten  von 
Londerseel  unter  dem  Titel:  Les  Navigation*,  Peregrinations  et  Vo- 
yages  faicts  cn  la  Turquie  par  Nicolas  Nicolay,  Antwerpen  bei  Syl- 
vius.  In  diesem  Buche  sind  verschiedene  Costümfiguren  etc.,  eine 
Folge  von  60  Blättern ,  von  denen  einige  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet  sind.  Seine  Holzschnitte  sind  kühn  und  sicher  behan- 
delt, von  grosser  Zierlichkeit.  Auch  seine  Kupferstiche  sind  zart 
und  leicht  in  der  Ausführung,  die  Holzschnitte  sind  aber  von 
grösserem  Wcrthe.  Auch  auf  Kupferstichen  findet  man  sein  Mo- 
nogramm, und  auf  andern  Blättern  bezeichnet  ihn  das  exeudit  als 
Verleger.  Ausser  den  oben  erwähnten  Holzschnitten  fanden  wir 
ihm  noch  folgende  beigelegt: 

1)  Christus  am  Kreuze,  unten  Maria,  Johannes  und  Magda- 
lena; mit  dem  Monogramme  und  den  Buchstaben  P.  B.,  waa 
wohl  den  Zeichner  bedeutet. 

2)  Das  Abendmahl  des  Herrn. 
5)  Die  Verkündigung  Maria. 

4)  Die  Geburt  Christi. 

5)  Die  Auferstehung  des  Herrn. 

6)  Die  Sendung  des  heil.  Geistes. 

7)  Der  Engel  erscheint  dem  David. 

8)  Die  Himmelfahrt  Maria. 

9)  Alle  Heiligen  um  den  Altar  mit  dem  Kelche  versammelt,  fol. 
Die  Blätter  l  — 8  *ind  mit  dem  Monogramme  des  Formschnei- 
ders und  mit  den  Initialen  P.  B.  versehen,  in  Q.  und  4*  Sie 
sind  aus  einem  Missalc,  da  sie  auf  der  Rückseite  solchen 
Text  haben. 

10)  Das  Leben  des  Heilandes,  Folge  von  mehreren  Blättern,  8. 

11)  —  17)  Die  Tugenden,  allegorisch  dargestellt,   Folge  von  7 
Blättern,  4* 

18)  —  29)  Die  Soldaten  und  Offiziere  eines  holländischen  Infan- 
terieregiments, 12  Blätter,  gr.  8«»  Copien  nach  J.  de  Gheyn's 
Blättern ,  die  er  nach  der  Zeichnung  des  H.  Goltzius  fertigte. 
29)  Eine  Folge  von  Vögeln,  Früchten  und  Thieren ,  qu.  4. 
Auf  mehreren  Blättern  ist  nur  Londerseel  exe,  und  diese  sind 
in  seinem  Verlage  erschienen,  wie  einige  Blätter  von  N.  de  Bruyn, 
Landschalten  nach  J.  Brcughel ,  das  Jesuskind  mit  der  Weltkugel 
auf  der  Erde  sitzend  und  den  Segen  ertheilend,  nach  A.  Blocmaert. 
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Londerseel,  Johann  van,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1582  zu  Brügge  geboren»  und  diejenigen,  welche  160O  als  sein 
Geburtsjahr  setzen,  sind  im  Irrt  hu  in,  noch  mehr  aber  Ticozzi, 
der  den  Künstler  1780  geboren  werden  Jasst.  N.  de  Bruyn  war 
sein  Meister,  dessen  Manier  er  nachahmte,  seine  Blätter  sind  aber 
trocken  und  hart,  mit  peinlicher  Sorgfalt  gefertiget.  Sie  bestehen 
in  Landschaften  mit  historischer  Staffage ,  und  die  nach  Vinken- 
booms,  Coninxloo,  Hondekoeter  u.a.  sind  am  geschätztesten.  Sein 
Werk  belauft  sich  gegen  100  Blätter,  und  unter  diesen  erwähnen 
wir: 

1)  Judas  und  Thamar,  reiche  Landschaft,  nach  Vinkenbooms, 
qu.  fol* 

2)  Die  Salbung  des  Saul:  Primus  llebraeorum  rex  ungitur  etc. 
nach  demselben,  gr  qu.  fol. 

5)  Bathseba  im  Bade  empfangt  die  Botschaft  David*«,  nach 
demselben,  gr.  qu.  fol. 

4)  Der  Prophet  Ahias  sagt  dem  Jerobeam  die  Theilung  des  Rei- 
ches vorher,  nach  demselben,  qu.  fol. 

5)  Elias  von  den  Haben  ernährt,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

6)  Susanna  von  den  Alten  versucht,   in  einer  reichen  Land- 
schaft, nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

7)  Die  Parabel  von  den  Arbeitern  im  Weinberge  des  Herrn, 
nach  demselben ,  gr.  qu.  fol. 

8)  Die  Jünger  am  Sabbath,  nach  demselben,  gr.  fol. 

9)  Die  heil.  Frauen  gehen  zum  Grabe  des  Herrn,  nach  dem- 
selben, gr.  qu.  fol. 

10)  Diana  und  Aktäon,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

11)  Die  Vergnügungen  des  Sommers,   1608,   nach  demselben, 

S".  qu.  fol. 
ie  Versuchung  Christi ,   Landschaft  mit  Fernsicht  auf  die 
Stadt,  nach  demselben,  qu.  fol. 

13)  Der  gute  Samariter,  grosse  Landschaft  nach  Coninxloo. 

14)  Die  Räuber  an  der  Landstrasse,  nach  demselben,  qu.  fol. 

15)  Die  Jagd  auf  Lapins,  nach  demselben,  qu.  fol. 

16)  Landschaft  mit  Vogclhändlern ,  rechts  ein  Weib,  welches  das 
Kind  stillt,  nach  demselben,  qu.  fol. 

17)  Der  ungehorsame  Prophet  von  Liiwen  zerrissen ,  grosse  Land- 
schaft: Ecce  Leona  vorat  divino  etc.,    nach  Hondekoeter, 

£r.  qu.  fol. 
>er  junge  Tobias  mit  dem  Engel  auf  der  Reise:  Ecce  dei 
bonitas  etc.,  nach  demselben,  gr.  qu.  foL 

19)  Johann  der  Täufer  in  der  Wüste:  Vox  ego  sum  etc.,  nach 
Hondekoeter,  gr.  qu.  fol. 

20)  Apollo  und  Daphne  in  einer  Landschaft,  nach  J.  Savary, 
qu.  fol. 

21)  —  30)  Die  Stufenleiter  des  menschlichen  Lebens,  Folge  von 
10  Blättern,  fol. 

51)  Die  innere  Ansicht  von  St.  Johann  im  Lateran  zu  Rom,  nach 

H.  Arts  ,  au.  fol. 
32)  Glaube,  Hoffnung  und  Liebe  in  einer  Landschaft,  fol. 
35)  Theodoms  Cornhacrtius  (Dirk  Coornhaert),  Bildniss,  nach 

C.  Cornelis,  4. 

Londicer,  Ernst  Wilhelm,  Maler,  der  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
huuderts  in  Esthland  lebte.  P.  Schenk  hat  sein  Bildniss  gesto- 
chen. 


Londius.  —  Londonius,  Francesco. 

■ 

LonJillS,  Maler  und  Schüler  von  A  Ostade,  io  dessen  Manier  er 
Bauernstücke  malte,  flcissig  ausgeführte  Bilder. 

Londonio,  Francesco,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Mailand 
1725,  gest.  1785.  Sein  Meister  war  F.  Porta ,  und  anfänglich  wollte 
er  die  GeschichUmalcrei  erlernen,  worin  ihm  zu  Parma  Correggio 
Vorbild  war.  Allein  er  verliess  nach  einiger  Zeit  die  betretene 
Bahn  ,  um  eine  andere  zu  suchen  ,  auf  welcher  ihm  weniger  Schwie  - 
rigkeiten entgegen  kamen.  Jetzt  warf  sich  Londonio  auf  das  Fach 
der  Thiermalerei,  und  hierin  erlangte  er  Ruf.  Seine  Hirtenstücke 
gefielen,  und  man  räumte  ihnen  in  Palläste  und  Cabinctten  einen 
Platz  ein.  Das  Radiren  crlcrnto  er  von  B.  Bossi ,  der  später  selbst 
nach  Londonio  Blätter  ätzte.  Dio  Blätter  dieses  Künstlers,  Thiere 
und  ländliche  Scenen  darstellend,  sind  mit  breiter  Nadel  be- 
handelt, und  in  grosser  Anzahl  vorhanden.  Sie  bilden  Folgen, 
auf  weisses  und  blaues  Papier  abgedruckt,  öfter  weiss  gehöht,  und 
dann  sind  sie  mehreren  Gönnern  dedicirt. 

l)  —  16)  Folge  von  16  Blättern,   mit  der  Schrift  auf  einem 
Steine  des  ersten  Blattes:  Josepho  Cardinali  Puteo  Bonello 
*  Franciscvs:  Londonio  mediolaneusis  D.  D.  D.    Höhe  6  Z. 
5  L. ,  Br.  5  Z. 

a)  Ein  Weib  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoossc  sitzend. 

b) _  Zwei  Schaafe,  rechts  eine  liegende  Ziege. 

c)  Der  kleine  llirtc  liegend ,  hinter  ihm  links  zwei  Schaafe. 

d)  Zwei  liegende  und  ein  stehendes  Schaaf. 

e)  Der  Knabe  auf  dem  Boden  sitzend  mit  dem  Schaafe. 

f)  Die  alte  Ziege  stehend,  zwei  Zieglein  liegend. 

g)  Die  neben  dem  schlafenden  Hund  liegende  Ziege. 

Diese  Blätter  sind  4  Z.  7  —  8  L.  hoch,  3  Z.  —  3  Z.  2 
L.  breit. 

h)  Der  Bock  mit  den  zwei  Ziegen. 

i)  Das  kleine  Mädchen  mit  den  Hammeln. 

k)  Die  liegende  Kuh  mit  dem  Kalbe.  Im  ersten  Drucke  mit 
dem  Innern  des  Stalles ,  im  zweiten  mit  der  Landschaft. 

1)  Das  Schaaf,  der  Hammel,  die  Zie^e  und  die  Bäuerin. 

m)  Zwei  Hammel,  ein  Hirtenknabe,  die  Ziege  und  die  Spin- 
nerin. 

n)  Der  Knabe  mit  dem  langen  Stock,  der  Esel  mit  dem  Sack, 

Schaafe  und  Ziegen, 
o)  Die  Ziege  mit  dem  Jungen ,  das  Schaaf  und  das  Pferd, 
p)  Der  alte  Hirt  am  Felsen  schlafend. 

,q)  Der  Mann  mit  dem  Mantel,  das  Weib  mit  zwei  Kindern, 
links  eine  Ziege. 

Höhe  dieser  Blätter:  5  Z.  5  —  6  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 
bis  5  Z.  1  L. 

Diese  Folge  ist  nummerirt,  mit  den  Jahreszahlen  1753 
bis  59  bezeichnet,  im  ersten  Drucke  vor  der  Ucbcrarbei- 
tuug  am  Himmel  etc. 

17)  —  28)  Folge  von  12  nummerirten  Blättern  mit  Pastoralen, 
Hirten  mit  Vieh.  Hohe  des  ersten  Blattes:  6  Z.  10  L. ,  Br» 
8  Z.  10  L.  Diese  Folge  ist  bei  Wcigel,  in  seltenem  Abdruck 
auf  blauem  Papier  und  weiss  gehöht,  auf  8  Thl.  gewerthet. 

a)  Die  Ziegcumelkerin.    Am  Steine  steht:  .AI  Nobile  Sigr. 
Dundas  —  Roma  17Ö3. 

b)  Zwei  Bäuerinnen  sprechen  mit  dem  Jungen  neben  dem 
Kalbe. 


tized  by  Google 


Londonio,  Francesco. 


33 


c)  Der  Hirt  ritzend,  und  die  Heerde. 

d)  Die  sitzende  Hirtin  bei  drei  Schaffen. 

e)  Die  Eselin  mit  dem  Jungen,  ein  schlafender  Hund,  links 
eine  Bäuerin. 

f)  Die  zwei  Schaafe,  die  Ziege  und  die  Kuh. 

g)  Der  schlafende  Hirt,  in  der  Ferne  ein  Junge,  rechts  zwei 
Ochsen.  • 

h)  Der  Bauer  auf  der  Erde  bei  dem  Pferde. 

i)  Der  Junge  mit  dem  Esel  und  5  Schaafen. 

k)  Der  Hirt,  das  schlafende  Madchen  neckend,  rechte  zwei 
Hammel. 

1)  Der  Alte  bei  einem  Steine  sitzend,   rechts  ein  Knabe  und 

die  Kuh,  links  fünf  Ziegen, 
m)  Das  Weib  vor  dem  schlafenden  Kinde  kniend,  rechts  die 

Katze. 

29)  —  54)  Folge  von  6  Blättern  ohne  Numern.  Höhe  des  er- 
sten Blattes:  8  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  9  L.  Die  ersten  Abdrücke 
sind  nicht  durchaus  gleich  vollendet. 

a)  Das  Weib  mit  der  Spindel  bei  einer  Ziege  und  zwei 
Schaafen. 

b)  Der  Bauer  und  ein  Mädchen  auf  dem  Esel. 

c)  Der  Hirt  mit  dem  Stock  auf  der  Achsel ,  im  Grunde  Schaafe 
und  ein  Bauer  zu  Pferd. 

d)  Die  Bettlerin  mit  den  zwei  Kindern. 

e)  Die  Bäuerin  mit  dem  Korbe  auf  dem  Kopfe  und  ein  Bauer 
mit  dem  Esel. 

f)  Der  Hirt  auf  der  Flöte  spielend,  vorn  eine  Ziege  und 
ein  Hammel  liegend,  in  der  Ferne  eine  stehende  Ziege  und 
ein  Schaaf. 

35)  —  46)  Folge  von  Pastoralen  oder  Hirten  mit  den  Heerden, 
12  numerirte  Blätter.  Höhe  des  ersten:  7  Z.  9  L.,  Br. 
10  Z.  4  L.  Die  ersten  sind  nicht  gleichförmig  überarbeitet. 
Diese  Capitalfolge  ist  bei  Weigel  im  seltenen  Abdruck  auf 
blauem  Papier  um  0  Thl.  zu  haben. 

a)  Zwei  Mädchen,  das  eine  mit  der  Spindel  stehend,  das  an- 
dere sitzehd  mit  dem  Kruse,  an  der  Mauer  eine  Tafel  mit 

der  Schrift:   A.  S.  E.  Milord  d'Excter  Francesco 

Londonio  Milanese  Napoli  1764. 

b)  Der  Hirt  mit  der  Kuh,  dazu  sieben  Schaafe  und  zwei 
Kühe. 

c)  Der  alte  Bauer  sitzend,  rechts  ein  gesatteltes  Pferd.  "* 

d)  Der  Hirt  mit  dem  Stocke,  hinten  drein  zehn  Schaafe  und 
zwei  Ziegen,  im  Grunde  ein  Bauer,  ein  Pferd  und  Ham- 
mel. 

[  e)  Der  Hirt  mit  dem  Sacke  auf  dem  Kücken ,  im  Mittel- 
gründe nach  rechts  ein  Pferd,  ein  Hund  und  eine  Kuh. 

f)  Drei  Bäuerinnen,,  die  eine  sitzend  mit  dem  Lamme,  links 
am  Baume  zwei  Lämmer  und  ein  Schaaf. 

g)  Der  Hirt  mit  dem  Stocke  sitzend,  im  Mittel  gründe  zwei 
Kühe,  rechts  ferne  drei  Schaafe. 

h)  Der  Hirt  auf  dem  Boden  schlafend,  ferne  eine  Spinnerin, 
nach  rechts  drei  liegende  Schaafe  und  eine  Ziege. 

a)  Die  Bäuerin,  welche  die  Ziege  melkt,  rechts  drei  ruhende 
Ziegen. 

k)  Eine  Kuh,  zwei  Schaafe  und  ein  Lamm  sitzend,  eine  ste- 
hende Ziege,  in  der  Ferne  ein  Knabe  mit  dem  Esel. 
1)  Die  Ziege  und  der  Hammel,  beim  Korbe  der  Hirt. 
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m)  Wohnung  mit  einem,  Weibe,  welche  dem  Knaben  zu  trin- 
ken gibt,  nach  rechts  eine  Alte. 

—  56)  Eine  Folge  von  10  numerirten  Blattern,  Fastoralen 
oder  Hirten  mit  den  Heerdcn.    Höhe  des  ersten  Blattes  9  Z. 

5  L.,  Br.  12  Z.  8  L.   Bei  Weigel  6  Thl.  18  gr. 

a)  Der  auf  dem  Bücken  schlafende  Hirt,  der  Hund  daneben, 
rechts  eine  BauÄ-in  mit  dem  Esel  und  vier  Schaate.  Im 
Rande  liest  man:  All*  III."«  Sig.  Conte  Consiglierc  D.  Ja- 
copo  Mellerio  Im  ersten  Drucke  vor  dieser  Schrift. 

b)  Per  Hirt,  auf  dem  Boden  sitzend,  spricht  zu  einem  Weibe, 
welches  im  Korbe  ein  Kind  und  zwei  Zicglein  hat. 

c)  Der  Bauer  mit  dem  Pferde,  rechts  ein  anderer  mit  Hund 
und  Schaaf. 

d)  Die  Bäuerin  neben  dem  Fruchtkorbe  sitzend,  rechts  zwei 
Ziegen  etc»  • 

c)  Zwei  Bauern,  der  eine  den  Hut  in  der  Hand,  daneben 
eine  Kuh  und  ein  Stier  liegend» 

f)  Der  Hirt  im  Mantel  sitzend  hütet  zwei  Ziegen  und  vier 
Schaate,  links  ein  Pferd,  im  Grunde  rechts  eine  Hütte. 

g)  Der  Hirt  und  die  Bäuerin  am  Felsen ,  Ziegen  und  Schaafe 
gehen  voraus ,  rechts  ein  *'ferd  und  vier  Hammel. 

h)  Die  Alte  mit  dem  Fruchtkorb ,  zu  ihren  Füssen  eine  Ziege, 
im  Grund  zwei  Hirten, 

i)  Zwei  Hirten,  der  eine  im  Mantel,  vor  ihnen  ein  Ochs, 
zwei  Böcke  und  vier  Schaafe. 

k)  Die  Kuh*  ein  Schaaf  und  ein  Lamm  ruhend,  in  der 
Ferne  zwei  andere  Schaafe  und  dabei  die  Hirtin  vom  Rü- 
cken gesehen. 

—  68)  folge  von  12  numerirten  Blättern  ländlicher  Dar- 
stellungen.   Höhe  des  ersten  Blattes:  11  Z.  6  L.„  Br.  15  Z. 

6  L.  Im  ersten  Drucke  haben  die  H  ersten  Blätter  keine 
Numern;  auch  sind  diese  Abdrücke  nicht  durchaus  voll- 
endet. 

a)  Der  Hirt  auf  dem  Steine,  vorn  links  ein  Schaafbock  bei 
zwei  Ziegen  etc.  Im  Grunde  zwei  Hirten ,  der  eine  neben 
zwei  Hirten,  der  andere  hinter  einem  belasteten  Esel. 

b)  Der  Bauer  und  der  Hirtenjunge,  neben  ihnen  vier  Ham- 
mel und  zwei  Ziegen,  rechts  vor  einer  Ruine  eine  Kuh 
und  zwei  Schaafe. 

c)  Der  alte  Hirt  mit  dem  Kinde,  vor  ihm  eine  Kuh,  drei 
Ziegen,  zwei  Schaafe  und  ein  Lamm,  links  am  Gestein 
ein  Stall ,  wo  man  den  Hirten  und  zwei  Thiere  sieht.  Ira 
Rande  liest  man  die  Dedication  an  den  Grafen  Carl  von 
Firmian. 

d)  Der  sitzende  Bauer  mit  dem  Kreuze,  hinter  ihm  ein  Weib, 
daneben  ein  Schaaf,  ein  Bock  und  eine  Ziege  etc. ,  rechts 
ein  Esel ,  zwei  Schaafe  und  eine  Ziege. 

e)  Der  sitzende  Hirt  mit  dem  Hute  auf  den  Knien,  daneben 
der  Hunds  rechts  ferne  ein  Weib,  welches  dem  Kinde  xu 
trinken  gibt,  links  der  Eingang  zu  einer  Höhle,  vor  wel- 
chem zwei  Ochsen  liegen. 

f)  Der  alte  Hirt  schläft  im  Sitzen ,  rechts  hinter  ihm  ein 
Weib  mit  dem  Mädchen,  das  Tauben  im  Korbe  hat,  links 
ferne  der  Hirt  mit  der  Heerde. 

g)  Die  Spinnerin  vor  dem  Sülle,  links  fünf  Hammel,  vier 
davon  liegend,    rechts  ein  Lamm   und  ein  Zieglein  im 

^  Korbe. 
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h)  Die  Bäuerin  spricht  mit  einem  Bauern ,  der  einen  gestreif- 
ten Sack  träfct.  Vor  ihnen  ist  Vieh,  links  ein  Mädchen« 
Im  zweiten  Druck  liest  man:  Franc.  Londonio  fec. 

i)  Das  Mädchen  bei  dem  schlafenden  Hirten,  zu  ihrer  Seite 
ein  Kind  und  eino  Ziege,  rechts  in  der  Ferne  führt  der 
Bauer  sein  Vieh. 

k)  Der  alte  Hirt  bei  seinem  Sacke  sitzend,  links  ein  Korb 
mit  Früchten,  in  der  Ferne  drei  Schaafe  und  ein  belade- 
ner  Esel. 

1)  Der  stehende  Ochse  nach  rechts  gerichtet,  links  ein  Schaaf 
und  zwei  Ziegen  etc.,  in  der  Ferne  der  Hirt  und  vier 
Hammel. 

m)  Der  liegende  Stier,  hinter  ihm  der  Bauer  und  linkt  ein 
altes  Pferd. 

69)  Ein  alter  Bauer  auf  den  Knien  melkt  die  Ziege.  H.  7  Z. 
7  L.,  Br.  10  Z.  3  L. 

70)  Eine  Ziege  mit  den  Zteglein  und  zwei  Schaafe  ruhen  neben 
zwei  Eseln ,  links  vor  der  Hütte  sitzt  der  Hirt  mit  einem 
Lamme  im  Arm.  Fr.  Londonio  In.  f.  17Ö2-  H.  9  Z.  3  L., 
Br.  t2  Z.  6  L. 

71)  Hirten  beim  Vieh,  ein  Knabe  trinkt  aus  einer  Kürbisflasche, 
qu.  fol.  Bei  Weigel  ein  Abdruck  auf  blauem  Papier  und 
weiss  gehöht  1  Tbl.  12  gr. 

72)  Der  sitzende  Hirtenknabe  und  zwei  Schaafe.  Die  Zeich  nun? 
dazu,  auf  braunes  Papier  und  weiss  gehöht,  ist  bei  Weigel 
für  5  Thl.  12  gr.  zu  haben. 

73)  Zwei  Esel  vor  einer  Hütte,  links  ein  Hirtenknabe  auf  seinen 
Hund  gestützt,  im  Vorgrunde  der  Knabe  schlafend,  zwei 
Ziegen  und  zwei  Schaafe.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers. 
Vorzügliches  Blatt,  qu.  fol. 

74)  —  81)  Kleine,  sehr  seltene  Folge  von  8  Blättern,  Studien 
von  Thieren  und  Hirten,  l?6o,  mit  einem  von  B.  Bossi  ra- 
dirten  Titel:  Franco  Londonio  Pittore  abita  nella  casa  dirim- 
petto  la  chiesa  di  S.  Maria  presso  S.  Celso.  Milano.  8*  und 
qu.  8.   Bei  Weigel  4  Thl. 

82)  —  87)  Thierstudien,  vom  Prinzen  AJbcrigo  di  Barbiano  nach 
dem  Tode  des  Künstlers  herausgegeben.  Auf  dem  ersten 
Blatte  steht:  Studii  di  Francesco  Londonio  da  lui  stesso  in- 
cisi  etc.    H.  6  Z.  3  L.,  Br.  8  Z,  8  L,    Bei  Weigel  4  Thl. 

88>  —  94)  Folge  von  7  Pastoralen,  dem  Mr.  Tanzy  gewidmet. 

Long,  Jan,  s.  Lang -Jan. 

Longe,  Robert  le,  Maler  aus  Brüssel,  einer  jener  vielen  Künst- 
ler, die  in  Italien  den  Namen  Fiamingho  führten.  Er  muss  jung 
nach  Italien  gekommen  seyn,  denn  Lanzi  glaubt,  Longe  habe 
Bonisoli's  Schule  besucht.  Doch  hielt  er  sich  nicht  einzig  an  den 
£%1  dieses  Meisteis;  er  malte  auch  in  der  Manier  Massarotti's, 
und  anderer  Meister,  aber,  wie  Lanzi  behauptet,  immer  weich, 
klar,  einstimmig,  fleissig,  als  ob  er  nie  aus  Flandern  gekommen 
wäre.  Bald  eifert  er  Guido  nach,  wie  in  einigen  Geschichten  der 
heil.  Theresia  zu  S.  Sigismondo  in  Cremona;  bald  nähert  er  sich 
Guercino,  wie  in  einigen  anderen  des  heil.  Antonius  Martyr  zu 
Piacenza;  bald  hat  er  eine  schöne  Mischung  von  Zartheit  und 
Starke,  wie  im  Dome  daselbst  in  dem  heil.  Xaverius,  der,  von 
Engeln  unterstützt,  das  Leben  aushaucht.   Seiue  Figuren  empfeh- 
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len  die  Landschaften,  die  er  beigibt,  obwohl  man  zuweilen  jene 
besser  gezeichnet,  diese,  wie  seine  Arbeiten  überhaupt  besser  ab- 
gestuft wünschte.    So  urtheilt  Lanzi  von  diesem  Künstler. 
Le  Longe  starb  1709  zu  Piacenza. 

Longe,  UbertO  la,  wird  auch  der  obige  Künstler  genannt 

Longhena,  Baldassare,  Bildhauer  und  Architekt  zu  Venedig, 
blühte  um  1660.  Von  diesem  Künstler  ist  das  Grabmal  des  Dogen 
G.  Pesaro  in  der  Kirche  de'  Frari,  ein  zierreiches  Werk,  und  eines 
seiner  besten.  Dann  fertigte  er  verschiedene  Zeichnungen  zu  Ge- 
bäuden und  zu  Festlichkeiten.  Das  nach  seiner  Zeichnung  1669 
zu  Venedig  errichtete  Leichengerüste  des  Herzogs  von  Beaufort  hat 
A.  Bosio  gestochen. 

Als  Architekt  huldigte  er  der  Geschmacklosigkeit  seiner  Zeit, 
aber  dennoch  wurde  er  von  derselben  gepriesen.  Ein  Beispiel  der 
Vcrirrung  des  menschlichen  Geistes  ist  das  kleine  Hospital,  wel- 
ches er  in  Venedig  baute.  Sein  Werk  ist  auch  der  Pallast  der  Fa- 
milie Pesaro  am  grossen  Canal,  und  die  von  ihm  angelegte  Treppe 
des  Ben/cdikünerklosters  S.  Giorgio  Ma^giore  wtrd  als  Überaua 
schön  gepriesen.  Ein  Meisterstück  jener  Zeit  ist  die  Kirche  S.  Ma- 
ria delfa  Sulutc ,  deren  Bau  dem  Longhena  übertragen  wurde.  Diese 
Kirche  ist  ein  Ex  Voto,  ein  reiches  Gebäude. 

Longhi,  Luca,  Maler,  wurde  1507  in  Ravenna  geboren,  und  hier 
gründete  er  auch  seinen  Ruf.  Vasari  preiset  ihn  als  einen  der  be- 
sten damals  lebenden  Künstler,  besonders  im  Bildnisse.  Luca  malte 
aber  auch  viele  Altarbilder,  vornehmlich  für  Ravenna,  und  für  sehr 
gelungen  hält  man  die  Madonnen  mit  Heiligen  in  S.  Vital,  S.  Aga- 
tha und  S.  Domenico.  Auch  zu  Ferrara,  Mantua,  Praglia,  Rimini 
und  in  Pesaro  sind  Altargemälde  von  seiner  Hand.  Diese  Werke 
sind  meistens  im  alten  Style  gedacht,!  nur  die  spätem  sind  in  neuc- 
rem Geschmacke  behandelt.  Vasari  schreibt  dieses  auf  Rechnung 
seiner  mit  diesem  Künstler  gepflogenen  Unterredungen.  Gleichwohl 
ist  Longhi's  Geschmack  ganz  verschieden  vom  vasarischen,  selir 
durchdacht  und  bestimmt;  die  Gedanken  sind  sanft,  rnanigfaltig, 
anmuthigt  der  Farbenauftrag  ist  stark,  nach  Lanzi  eher  dem  In- 
noeenzo  da  Imola  ähnlich,  als  einem  andern  Meister,  nur  ist  Longhi 
minder  reizend  und  gross  als  jener  Meister. 
j  Dieser  Künstler  starb  1580. 

Longhi,  Francesco,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  ebenfalls  Ma- 
ler, doch  kommt  er  dem  Vater  nicht  bei.  Er  ist  in  den  Gesichtern 
gemeiner,  in  der  Farbe  matter,  und  darin  ahmte  er  vielmehr  den 
Vasari  nach.  Im  Jahre  1576  malte  er  für  die  Carmeliterkirche  in 
Ravenna  ein  Bild,  und  noch  lölO  war  er  am  Leben. 

Longhi,  Barbara,  Malerin  und  Schwester  des  Obigen,  wird  von 
Vasart  etwähnt.  Sie  war  damals  noch  ein  Kind,  malte  aber  schon, 
und  nach  Vasari*s  Angabe  mit  recht  viel  Anmuth  und  MaViier. 
Lanzi  kannte  von  ihr  nur  £in  Bild. 

Longhi,  PietXO,  Maler,  geboren  zu  Venedig  1702,  gest.  17Ö2. 
Sein  erster  Meister  war  Balcstra,  und  dann  kam  er  zu  Crespi.  Man 
findet  Gesellschaftsstücke ,  Mummenschanzen,  Jagden  und  Land- 
schaften von  ihm ,  und  Bilder  dieser  Art  bewahrte  man  in  Pallästen 
auf.  Mehrere  wurden  gestochen:  von  M.  Pitteri ,  A.  Longhi,  Bar- 
tolozzi,  Flipart,  Faldoni  u.  a.    Ersterer  ätzte  die  7  Sakramente 
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und  6  Blätter  Jagden.  Von  ihm  selbst,  gut  aber  flüchtig  radirt, 
haben  wir: 

l)  Zwei  junge  Bäuerinnen,  welche  tanzen,  hinter  ihnen  links 
ein  junger  Bauer  mit  einem  Stock,  rechts  im  Grunde  eine 
Alte  mit  dem  Spinnrocken,  im  Vorgrunde  ein  sitzender  Mann 
mit  der  Hautbois.  Rechts  oben  über  dem  Bügen  des  Mauer- 
werkes steht:  P.  Longhi.    H.  13  Z.,  Br.  10  Z. 

Longhi,  Alessatldro  od.  Alessio,  Kupferstecher,  Peter's  Sohn, 
wurde  1733  in  Venedig  geboren ,  und  G.  Nogari  war  sein  Meister. 
Als  Künstler  erhebt  er  sich  nicht  viel  über  die  Mittelmässigkeit, 
und  am  bekanntesten  ist  er  noch  durch  seine  Kupferstiche.  In  den 
Häusern  Venedigs  fand  man  ehedem  Bildnisse  von  ihm  gemalt; 
17Ö3  gab  er  eine  Sammlung  von  Bildnissen  von  berühmten  leben- 
den Geschieht« malern  in  eigenhändig  radirten  Folioblättern  heraus, 
und  dabei  vergass  er  auch  sein  eigenes  Portrait  nicht  Es  ist  auch 
Text  bei  dieser  Sammlung.  Longhi  starb  1813-  Ausserdem  radirte  er: 

1)  Ein  Jahrmarkttheater,  links  zwei  Mädchen  neben  einigen 
Masken,  auf  dem  Theater  ein  Mohr,  nach  P.  Longhi,  gr. 
foL 

2)  Ein  schlafendes  Madchen  zwischen  zwei  Bauern  an  einem 
Hügel  sitzend:  P.  Longhi  inv.  et  pinx.  ejus  filius  incid.,  gr. 
fol. 

3)  Pvthagoras  in  der  Akademie  (Filosofia  pittagorica) ,  fol. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten,  fol. 

5)  Der  Charlatan,  fol, 

6)  Der  Gondoliere  mit  einer  Dame  tanzend,  fol. 

7)  La  pittura  e  il  merita,  gr.  fol. 

Longhi,  Angelo,  Maler  von  Bologna,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  zu  seyn  scheinen.  Füssly  nennt  den  J.  Marchesi  als 
Meister,  und  dass  Longhi  in  S.  Francesco  zu  Bologna  vieles  in  Oel 
und  Fresco  gemalt  habe. 

Longo!;  D.,  Zeichner,  dessen  in  Wcigel's  Catalog  der  Sammlung 
des  Dekan  Veith  in  Schaphausen  erwähnt  wird.  Dort  wird  ihm 
die  Halbfigur  eines  jungen  Mannes  mit  der  Hand  auf  einer  Uhr  bei- 
gelegt, mit  der  Feder  und  in  Bister  ausgeführt 

Longhi,  Giuseppe,  berühmter  Kupferstecher,  geboren  zu  Monza 
1766 1  ge*t.  zu  Mailand  1831«  Sein  Vater,  ein  Seidenhändler,  be- 
stimmte ihn,  nachdem  er  den  ersten  Schulunterricht  empfangen 
hatte,  zum  geistlichen  Stande,  um  ein  reiches  Benefiz  genicssen  zu 
können ,  auf  welches,  die  Familie  Anspruch  hatte.  Der  junge  Longhi 
machte  seine  Studien  zur  Zufriedenheit  seiner  Lehrer;  Fühlte  sich 
aber  durch  unüberwindliche  Neigung  zur  Kunst  getrieben.  Ohne 
Anweisung  machte  er  sehr  ähnliche  Bildnisse  seiner  Gespielen  und 
Bekannten,  und  der  gute  Erfolg  dieser  Versuche  bestimmte  ihn 
endlich,  sich  ganz  der  Kunst  zu  widmen.  Seine  erste  Neigung 
zog  ihn  zur  Malerei;  da  er  sich  aber  überzeugt  hatte,  dass  das 
Gluck  des  Malers  oft  vou  sehr  zufalligen  Dingen  abhänge,  ent- 
schloss  er  sich  zur  Kunst  des  Kupferstechers,  dessen  Käufer  die 
ganze  Welt  ist,  und  nicht  ohne  grosse  Schwierigkeit  erhielt  er  die 
väterliche  Erlaubniss ,  sich  nach  Mailand  in  die  Schule  des  Floren- 
tiners Vincenzo  Vangelisti  zu  begeben.  Iiier  theilte  Longhi  seine 
Zeit  in  die  Uebuogen  bei  Vangelisti ,  nnd  das  Studium  der  Male- 
rei unter  Leitung  des  Professors  Giuliano  Travallesi.  Der  Wunsch, 


Longhi,  Giuseppe 


•ich  noch  mehr  im  Zeichnen  zu  vervollkommnen ,  bewog  ihn ,  auf 
einige  Zeit  nach  Rom  zu  gehen,  wo  er  ein  enges  Freundschafts- 
bündniss  mit  dem  berühmten  R.  Morghen  schloss,  das  auch  bis 
an  seinen  Tod  gedauert  hat.  In  Rom  stach  er  nichts  in  Kupfer, 
sondern  übte  sich  abwechselnd  im  Zeichnen  und  in  der  Poesie, 
studirtc  viel  in  den  vatikanischen  Stanzen  und  in  derSistina,  und 
machte  wiederholt  den  anatomischen  Cursus  bei  Ccrvi  in  St.  Spi- 
rito  mit.  Am  meisten  aber  beschäftigte  ihn  ein  bis  dahin  nicht 
durch  Kupferstich  bekanntes  Bild  von  Guido  im  Pallast  Chigi ,  nach 
welchem  er  bald  darauf  sein  erstes  grosses  Blatt  fertigte,  den  Ge- 
nius der  Musik. 

Nach  Mailand  zurückgekehrt ,  gab  er  noch  mehrere  andere  Kupfer- 
stiche heraus,  und  begann  schon  damals  die  Galatea  auf  der  Muschel 
nach  Albano;  aber  eine  Menge  von  Aufträgen  für  Miniaturbildnisse 
entzog  ihn  auf  einige  Jahre  der  Beschäftigung  mit  dem  Grabstichel» 
bis  er  von  Bonaparte  den  Auftrag  erhielt,  dessen  Bildniss,  von 
Gros  gemalt,  in  Kupfer  zu  stechen.  Zu  dieser  Zeit  (1?98)  starb 
Vangelisti,  Longhi  wurde  zu  seinem  Nachfolger  als  Professor  an 
der  Brera  ernannt,  und  hatte  das  Glück,  durch  die  gute  Einrich- 
tung seiner  Schule  und  die  treffliche  Methode  seines  Unterrichts 
Zöglinge  zu  bilden,  die  ihren  Ruhm  durch  ganz  Europa  verbrei- 
teten. Diese  seine  Schüler  heissen:  Giuseppe  Gozzi,  Paolo  Caroni, 
Michele  Pisa,  Pietro  Anderloni,  Carlo  Rampoldi,  Antonio  Giberti, 
Aurelio  Colombo,  Giovita  Garavaglia,  Ernesto  Bisi  Lcgnani,  Luigi 
Bridi ,  Carlo  della  Rocca,  Samuele  Jesi,  Antonio  Locatclli.  Giro- 
lamo  Scotto,  Ado  Fioroni,  Giovanni  Relloli,  Giuseppe  Tonelli, 
Giacomo  Tolmer,  Giov.  Bosisio,  Caterina  Piotti  Pirola,  Filippo 
Caporoli ,  Giuseppe  Mari,  Giuseppe  Ongari,  Carlo  Antonio  Boara, 
Jakob  Feising,  Ignazio  Altini.  Folgende  gehören  der  späteren  Zeit 
an:  Carlo  Maria  Borda,  Bartolome  Sortcr,  Giuseppe  Berrctta, 
Luigi  Tognola,  Fenelone  Ghinzonc,  Feiice  Ferri,  Gio.  Bonaldi, 
Giuseppe  Bonatti,  Aurelio  Alfieri,  Gio.  Farruggia,  Gio.  Berselli, 
Gio.  liallero,  Giacomo  Moretli ,  Scipion«  Lodigtani,  Vespasiano 
Speltini,  Sigismondo  Gallina ,  Claudio  Artaria ,  Giuserpi  Magonio, 
Giuseppe  Camera.  Ein  Schlagfluss  machte  dem  Leben  des  Meisters 
ein  Ende.  Fast  alle  bestehenden  Akademien  der  Künste  zählten 
ihn  unter  ihre  Mitglieder.  Auch  hatte  er  den  Orden  der  eisernen 
Krone,  und  jenen  Constantiniano's  von  Parma. 

Longhi  gehört  nicht  unter  die  Stecher,  welche  durch  Metallreiz 
zu  glänzen  suchen,  und  die  technische  Virtuosität  als  das  Höchste 
betrachten.  Er  wusste  sich  mit  dem  Geiste  seiner  Urbilder  vertraut 
zu  machen,  und  kannte  die  Gränzcn  seiner  Kunst  eben  so  genau, 
als  die  maoigfachen  Hülfsmittel  derselben.  Nach  dem  Vorbilde  der 
trefflichsten  älteren  Meister  verband  er  den  Glanz  des  Grabstichels 
mit  dem  freien  Schwung  der  Nadel ,  wo  der  Charakter  des  Gemäl- 
des eine  solche  Vereinigung  erheischte ,  und  hätte  er  auch  nichts 
geliefert,  als  seine  Grablegung  nach  Crespi  und  seine  Magdalena 
nach  Correggio,  so  würden  wir  ihn  schon  dieser  beiden  Bilder 
wegen  über  die  meisten  seiner  Zeitgenossen  stellen. 

In  der  freien  Stichmanier,  in  welcher  sich  Radirung  und  kalte 
Nadel  mit  einer  malerischen  Wirkung  verbinden  ,  hat  Longhi  das 
Ausserordentliche  geleistet,  und  er  übertrifft  hierin  selbst  die  gross- 
ten  früheren  Meister.  Auch  J.  J.  Boissieux  steht  ihm  nach.  In 
freier  Manier  stach  Longhi  den  Philosophen  nach  Rembrandt ,  für 
das  Musee  francais.  So  vorzüglich  in  diesem  zum  Bilde  geworde- 
nen Kupferstich  auch  die  Lichtwirkung  gelungen  ist,   so  hat  sich 
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doch  der  Meister  seihst  noch  in  einem  andern  zweiten  Blatte  in 
dieser  Manier  übertroffen ,  welches  er  18O4  nach  einem  Gemälde 
aus  Rembrandt's  Schule  gestochen  hat:  das  Portrait  eines  unbekann- 
ten Mannes  vorstellend,  in  vornehmer  Kleidung,  mit  kurz  ver- 
schnittenen Haaren  und  Bart,  ein  Buch  in  der  linken  und  einen 
Stock  in  der  rechten  Hand  haltend.  Ferner  gehört  hieher  Enrico 
Dandolo  nach  Teodoro  Matteini.  Dieser  Stich  seheint,  aus  eini- 
ger Entfernung  betrachtet,  ein  wirkliches  Gemälde  zu  seyn.  Seine 
Vision  des  Hesekiel  nach  Raphael  ist  e?n  eYstaunungswürdigcs  Mei- 
sterstück in  Bezug  auf  gestaltendes  Hervortreten  der  Formen ,  und 
wie  L.  in  der  Magdalena  die  Wirkung  der  verschiedenen  Far- 
ben der  Malerei  .auszudrücken  strebte,  und  dabei  gezeigt,  wie 
der  Kupferstecher  es  in  dieser  Art  von  Aufgaben  treiben  und  dem 
Unerreichbaren  sich  nähern  kann ,  so  hat  er  im  Hesekiel  auch 
diese  Autgabe,  den  Gehalt  eines  Kunstwerkes  ganz  in  die  Form 
zu  legen,  und  den  Schein  von  Schraffiren  hervorzubringen ,  gelost. 
Die  schwierigste  Aufgabe  hatte  er  in  der  Darstellung  der  Vermäh- 
lung der  heil.  Jungfrau  nach  Rafael  (sposalizzio).  Jeuer  heiteren 
Harmonie  von  Licht  und  Farben,  mit  welcher  der  Maler  uns  ent- 
zückt, kann  der  Stecher  nur  die  einfachste  Behandlung  und  grösste 
Harmonie  in  den  Strichlagcn  gegenüberstellen,  welche  aber  eben  dar- 
um Wohlgefallen  ohne  Staunen  erregen  wird.  In  den  Formen  muss 
er  das  tiefe,  in  Gestalten  sich  verkündende  Leben  autfassen ,  und 
in  seelenvoller,  vollständiger  Zeichnung  wiedergeben,  und  auf 
alle  Theile  ßfeich  aufmerksame,  gleich  liebevolle  Behandlung  ver- 
wenden. Dieses  hat  Longhi  auch  in  seinem  Stiche  gethan  und  zu- 
gleich die  schwierige  Aufgabegclöst;  er  hat  aber  den  Dank  nicht 
erworben,  den  diese  Arbo  ^verdient.  Noch  sind  besonders  zu 
nennen:  das  Bildniss  des  INI:  Angel 0  Buonarotti,  worin  der  Ste- 
cher die  grösste  Gewandtheit  und  Kraft  der  Nadel  bei  grosser  Zart- 
heit zei^t,  so  dass  es  an  der  Seite  der  Edelink,  Nanteuil,  Masson 
aufgestellt  zu  werden  verdient;  die  hl.  Familie  nach  Rafael,  ähn- 
lich derjenigen,  welche  der  Meister  für  Adrian Gouffier  malte,  von 
schönem  Totalcffekte ;  efie  Enthauptung  Johannes  des  Täufers  nach 
G.  Honthorst;  mehrere  andere  Blätter  nach  Hembrandt  und  seiner 
Schule;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Johannes;  die 
Bildnisse  von  Eugen  Beauharnais,  Washington,  Lady  Burghers, 
Andreas  Appiani,  Giov.  Battista,  seines  Bruders ,  und  das  des  ver- 
storbenen Kaisers  von  Oesterreich.  Ferner  stach  er  einige  Basrelief- 
gemälde von  Appiani ;  den  Triumph  des  Scipio  nach  Pierin  del 
Vaga;  eine  Ruhe  in  Aegypten  nach  Procaccini;  einen  Pan  und  Sy« 
rinx  von  eigener  Composition.  Die  Platte  der  Rafael'schen  Ma- 
donna del  Velo  hinterliess  er  unvollendet;  Cav.  Toschi  hat  siel  83  i 
ausgemacht.  In  letzterer  Zeit  beschäftigte  ihn  auch  der  Stich  des 
jüngsten  Gerichtes  von  M.  An^elo  nach  einer  trefflichen  Zeichnung 
des  römischen  Malers  Minardi* 

Ausser  einigen  Gedichten  gab  er  auch  eine  Abhandlung  in  der 
Akademie  der  Künste  über  die  Vorurtheilc  der  Maler  heraus;  eine 
andere  über  das  Schöne ,  das  Leben  des  M.  Angclo ,  ein  Lobrede 
auf  Apiani  und  den  theoretischen  Thcil  einer  Abhandlung  über  die 
Kupferstecherkunst:  La  calcografia  da  G.  Longhi,  welche  C.  Barth 
ins  Deutsche  übersetzte,  unter  dem  Titel :  Die  Kupferstech erei  oder 
die  Kunst  in  Kupfer  zu  stechen  oder  zu  ätzen,  von  G.  Longhi  und 
C.  Barth.  2  Thle.  Hildburghausen  u.  Meiningen  1837-38.  Der  erste 
Theil  des  italienischen  Werkes  erschien  1830  zu  Mailand. 

Im  Kunstblattc  von  Dr.  Schorn  sind  Nachrichten  über  diesen 
Künstler,  so  wie  über  seine  Leistungen. 
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Auch  in  verschiedenen  anderen  Blättern  sind  Anzeigen  seiner 
Werke,  Biographien  und  Nekrologe.  Eine  Lebensbeschreibung 
in  italienischer  Sprache  findet  man  im  Anhange  der  erwähnten  Cal- 
cografia ,  unter  dem  Titel :  Notixie  biografiche  di  G.  Longhi ,  rac- 
cotte  da  F.  Longhena.  Dabei  ist  auch  das  Bildniss  des  hünstier«, 
an  medaillon ,  von  P.  Anderloni  gestochen.  Ein  anderes  Bildniss 
des  Künstlers  ist  in  der  bekannten  Portrai tsammlung  des  Hofmalers 
C.  Vogel  in  Dresden,  1 826  von  Jesi  in  Mailand  gezeichnet.  Ein 
Verzeichniss  seiner  Werke,  mit  der  Biographie  des  Künstlers,  ist  in 
folgendem  Werke:  Biographia  di  G.  Longhi.  Con  un  cenno  dei 
funerali  celeb.  ed  il  catalogo  delle  sue  incisione  scritta  da  Defen- 
dente  Sacchi.   IVIilano  1831. 

1)  Napoleon,  als  König  von  Italien  (l807)9  fol. 

2)  Prinz  Eugen,  Vicekönig  von  Italien,  ganze  Figur,  ein  Haupt- 
blatt des  Künstlers  (I8l4),  fol.  Selten. 

3)  Giovanni  Lotoghi,  Bruder  des  Künstlers  (l8l4),  M.  fol. 

4)  Georg  Washington,  für  die  Serie  de*  cento  illustri  etc 
(1817). 

5)  Michel  Angelo  Buonarottt. 

6)  Der  Doge  Enrico  Dandolo. 

1815  für  die  Serie  degli  illustri  Italiani  gestochen;  selten. 

7)  Kaiser  Franz  I.  von  Oesterreich,  Brustbild,  nach  N.  Schia- 
vone  (I8l4),  kl.  fol. 

8)  Baron  Bruderen,  ungarischer  Offizier,  1808  nach  dem  Le- 
ben gezeichnet,  kl.  fol.  Sehr  selten  im  Abdruck  mit  Far- 
ben; bei  Weigel  3  Tbl.  8  gr. 

9)  Benignus  Bossuet,  nach  A-cvet  (1810)* 
tO)  Ludwig  XIV.,  nach  BerW  (1810). 

11)  Kaiser  Napoleon,  für  die  Serie  Bettoniana  (1812). 

12)  Lady  B  urghers  und  ihr  Sohn:  Les  delices  matcrnelles,  nach 
Th.  Lawrence  (1822)* 

13)  G.  C.  di  Negro,  Patrizio  Genovese  (i822),  4. 

14)  Andrea  Apmani  (182Ö). 

15)  Napoleon  Buonaparte  als  General,  fol. 

16)  Das  Bildniss  Rembrandt's:  Ex  Archetypo  inaedibus  Corsiniis, 
nach  Rcmbrandt,  gr.  4* 

17)  Ein  anderes  Bildniss  dieses  Mannes,  und  nach  ihm,  4* 
18/  Professor  &alsi  (1700). 

19)  Carlo  Portiä,  kl.  fol. 

20)  Bildniss  eines  Türken,  nach  Rembrandt,  kl.  fol« 

21)  Brustbild  eines  Mohren,  nach  Rubens,  kl.  fol. 

22)  Brustbild  eines  bärtigen  Alten,  nach  Rembrandt:  Tabula 
extat  Mediolani  apud  F.  Gavazzini.    Oval  fol.  (18OO). 

23)  Bildniss  eines  Ungenannten  mit  dem  Buche  in  der  Hand, 
nach  Rembrandt  (?),  fol.  Das  Gegenstück  zum  Borgomastro 
Olandese. 

24)  Abbate  Pellegrini  (1795). 

25)  Borgomastro  Olandese,  nach  Rembrandt  (1807)*  fol. 

26)  Kopf  eines  bärtigen  Alten,  nach  Rembrandt,  kl.  fol. 

27)  Kopf  eines  bärtigen  Aken ,  nach  G.  Longhi ,  4* 

28)  Kopf  eines  Alten  mit  der  Tabakspfeife,  4* 

29)  Kopf  einer  alten  Frau  (18O8),  4-  Beide  nachLonghi's  eige- 
ner Zeichnung. 

30)  Kopf  des  Sokrates,  nach  Bossi  (l808)#  4. 

31)  Die  Vermählung  der  heiligen  Jungfrau ,  lo  Sposalizio  di  Ra- 
faelo,  ein  grosses  Blatt,  dessen  Stich  Longhi  1808  begann» 
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doch  erst  toq  j8i8  —  20  vollendete,  alt  Gegenstück  zn  R. 
Morghen's  Transfiguration. 

Der  Preis  dieses  Blattes  ist  sehr  hoch;  im  vollendeten 
Probedruck  vor  aller  Schritt  kostet  es  200  Thaler,  in 
Abdrücken  vor  der  Schritt  150  Thl.,  im  Drucke  mit  Num- 
mern aus  dem  ersten  Hunderte  1 15  Thl.,  in  seltenen  Abdrü- 
cken mit  Numern  aus  dem  zweiten  Hunderte  100  Thl.,  in 
schönen  Abdrücken  ohne  Nummern  57  Thl.  Die  späteren 
Abdrücke  sind  retouchirt,  schon  im  zweiten  Hunderte.  In 
der  Mappes'schen  Auktion  zu  Frankfurt  am  Main  wurde  ein 
Abdruck  a.  1.  auf  chinesischem  Papier  um  253  fl*  15  kr.  er- 
worben. Bei  Weigel  ein  Abdruck  vor  der  Retouche  mit  der 
No.  100  112  Thl.  ' 

32)  La  Madonna  del  Lago:  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Schoosse  liebkoset  den  vor  ihr  knienden  Johannes,  schöne 
Composition  von  L.  da  Vinci  und  M.  d*Oggione,  1825* 
Hauptblatt,  fol. 

53)  Heil.  Familie  mit  fünf  Figuren,  das  Kind  Jesus  auf  der  Mut- 
ter Schooss,  den  Johannes  segnend,  links  Joseph  zu  einer 
Thür  eintretend:  Ego  mitto  te  aperire  oculos  etc.,  nach  Ua- 
fael,  1827.  Ein  Hauptblatt  des  Stechers,  fol.  Pränumera- 
tionspreis  vor  der  Schrift  l4o  Fr.,  mit  der  Schrift  70  Fr. 
Bei  Weigel  18  Thl. 

54)  Galathca  auf  der  Muschel  durch  das  Meer  segelnd,  nach 
F.  Albani's  Bild  in  der  Sammlung  des  Stechers,  1813*  Haupt- 
blatt, gr.  fol.  Selten  im  Drucke,  wo  der  Oberleib  und  die 
Füsse  noch  nicht  rollendet  sind. 

35)  Die  Grablegung  Christi,  sehr  schöne  Composition  von  D. 
Crespi.  Longhi  besass  das  Original.  Ein  vorzügliches  Blatt, 
et.  fol. 

36)  Büste  der  Madonna:  Mater  nulchrae  dilectionis,  nach  C. 
Dolce.    Vorzügliches  Blatt,  fol. 

37)  Pan  und  Syrinx  nach  dem  Flusse  eilend,  worin  die  Najade 
verwandelt  wird;  Ratto  insigne  ü  Dio  capripede  etc.,  nach 
eigener  Erfindung,  qu.  fol« 

38)  II  riposo  in  Egitto,  nach  C.  Procaccini,  l803>  Das  Gegen- 
stück zur  Santa  Faraiglia,  von  C.  Hess  nach  Rafael  gesto- 
chen, 4-    Bei  Weigel  3  Tbl. 

39)  La  Madonna  del  velo,  nach  Rafael'»  Bild  in  der  Familie 
Brocca  zu  Mailand  und  der  Zeichnung  von  V.  Raggio.  Letzte 
Platte  des  Meisters,  1834  von  Cav.  Toschi  vollendet,  fol. 
Vor  der  Schrift  26  Thl.  6  gr.,  mit  der  Schrift  15  Thl.  8  gr. 

60)  Die  Vision  des  Ezechiel,  nach  Rafael,  1803.  Musce  Napo- 
leon. Selten.  P.  Anderloni  hat  dieses  Blatt  unter  Longhi's 
Leitung  umgekehrt  copirt. 

4l)  Die  Enthauptung  des  Johannes,  nach  G.  delle  Nottt.  Ge- 

Cistück  zu  D.  Crespos  Grablegung  (1807)* 
Maddalena  del  Correggio,  nach  Corregirio's  schönem 
Bilde  in  der  Dresdner  Gallerie  (1800),  qu.  foh  Dieses  Blatt 
kostete  vor  ohngefähr  12  Jahren  10  Thl.,  jetzt  zahlt  man  os 
mit  60  Thl.  In  der  Mappes'schen  Auktion  ging  es  um  70  fl. 
45  kr.  weg. 

43)  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Arme,   nach  G. 

Rcni. 

44)  Der  Genius  der  Musik,  mit  vier  Versen:  II  genio  dellaMu- 
sica  vince  perfin  Cupidon  etc,  nach  Guido  Reni  (1794)»  qu. 
fol. 


42  Longlune,  Zacharias.  —  Longo,  Anton. 

A5)  Der  heil.  Hieronymus,  Halbfigur,   nach  D.  Crespi,  kl.  fol. 

46)  Der  Triumph  des  Scipio,  uach  A.  Matteini  (l80l). 

47)  Filosofo  in  contemplazionc,  nach  Kembrandt,  qu.  fol. 

48)  Filosofo  in  meditatione,  nach  demselben,  Gegenstück. 

49)  Der  gute  Samariter,   nach  Heinbrandt  (1808),    Mus.  Na  pol. 

50)  Die  Verkündigung  an  die  Hirten,  nach  G.  Flink  (1808), 
IVIus.  Nap. 

51)  Bonaparte  a  la  Bataille  d'Arcole,  nach  Baron  Gros,  gr. 
fol. 

52)  —  57)  Der  Triumph  Napoleon's,  in  6  Blättern,  nach  Ap- 
piani's  Chiaroscuren  (1800  —  7). 

58)  Das  jüngste  Gericht,  nach- Michel  Angelo ,  1827  angefangen, 
aber  unvollendet.  Die  Platte"  ist  34  Zoll  hoch  und  52  breit, 
und  so  weit  vorgerückt,  das«  man  Abdrücke  machen  konnte. 

59)  Eine  Platte  mit  30  verschiedenen  Köpfen,  unvollendet,  1830. 

60)  Von  ihm,  F.  Rosaspina  u.  a.  sind  auch  die  6  Kupfer  in  dem 
Werke:  Del  Cenacolo  dt  Leonardo  da  Vinci,  libri  IV.  di 
G.  Bossi.  Stamp.  per  cura  di  L.  Nardini.  Milano  i8t0, 
roy.  4. 

Longlune,  Zacharias,  Architekt,  lernte  die  Anfangsgründe  sei- 
ner  Kunst  zu  Paris  bei  Le  Pautre,  hierauf  bei  J.  v.  Bott,  und 
mit  diesem  kam  er  zugleich  in  Preussischc  Dienste.  Friedrich  l. 
Hess  ihn  nach  Italien  reisen,  aber  nach  dem  Tode  des  Königs 
wurde  er  verabschiedet.  Jetzt  fand  er  in  Dresden  Aufnahme,  und 
da  starb  er  1748  als  Oberlandbaumcister. 

Longo,  FietTO,  Maler  zu  Venedig ,  Schüler  des  P.  Veroncse.  Seine 
Lcbensverhältn  lsse  sind  unbekannt,  doch  weiss  man,  dass  er  an 
der  Decke  des  Rathssaales  und  in  einigen  Zimmern  des  St.  Mar- 
kus -  Pallastes  in  Venedig  gemalt  habe.  Es  sind  dieses  Helldunkel 
in  röthl icher  Farbe.  Zuccht  stach  nach  ihm  die  Marter  des  Paolo 
Erizzo  zu  Negroponte  l4ö9.  Das  Original  ist  im  grossen  Raths- 
saale zu  Venedig,  und  der  Stich  im  Theatrum  Vcnetianum. 

Longo,  OnpriO,  Architekt,  der  zur  Zeit  des  Bischofs  Federico 
Borromeo  in  Mailand  lebte.  Er  fertigte  eine  Zeichnung  zur  Fa- 
cade  des  Domes,   die  noch  im  Gebäude  daselbst  autbewahrt  wird. 

Longo,  Anton,  ein  Geistlicher,  auch  Architekt  u.  Maler,  wurde 
1742  zu  Varenna  in  Fleims  geboren.  Im  20.  Jährte  verlegte  er  sich 
mit  Leidenschaft  auf  Malerei  und  Baukunst,  und  bei  diesen  sei- 
nen Bemühungen  stand  ihm  F.  Uoterbcrger  bei.  Später  wurde  er 
Capellan  bei  dem  Convitto  delP  anima  zu  Rom,  und  da  stand  er 
mit  Mengs,  Battoni  und  Ch.  ünterberger  in  genauer  Verbindung. 
Er  malte  Vieles  für  Card  male  und  andere,  Bilder,  die  in  der  Romagna 
und  in  Tirol  sich  finden.  Besonders  geschätzt  sind  seine  Cruci- 
fixe.  Longo  vergass  über  der  Kunst  auch  seine  theologischen  Stu- 
dien nicht,  und  besonderen  Ruf  hatte  er  als  Prediger.  Bei  der 
französischen  Invasion  musste  er  Born  verlassen ,  und  jetzt  ging  er 
nach  Varenna,  wo  er  20  Jahre  die  Scelsorge  ausübte,  doch  ohne 
die  Malerei  hintanzusetzen,  sowohl  in  Oel  als  besonders  in  Frescu.* 
Von  seinen  architektonischen  Kenntnissen  zeugen  die  zwei  schonen 
Thüxme  zu  Tescra  und  auf  dem  Platze  zu  Cavalese. 

Dieser  Künstler  starb  1820*    Der  Sammler  und  der  Bote  von 
Tirol  geben  Nachrichten  über  ihn. 
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Loogueil  »"Joseph  de.  —  Lons,  Dirk  Eversen.  43 

LongueÜ,  Joseph  de,  Kupferstecher,  eeb.  zu  Lille  in  Flandern 
1736»  gest.  zu  Paris  1790«  Dieser  Künstler,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  kennen,  stach  zu  Paris  verschiedene  Blatter,  ein- 
zeln und  zur  Ausschmückung  von  Büchern.  Solche  sind  in  der 
Ausgabe  von  Rousseau's  Emil  von  17Ö2;  in  Lafontaine'*  Erzählungen, 
Amsterdam  1763  »  8.;  in  Voltaire'»  Henriade,  in  den  Voyages  pift. 
de  la  Suisse  etc.   Dann  haben  vtir  von  ihm: 

1)  Le  cabaret  flamand,  nach  J.  Ostade,  gr.  fol. 

2)  La  halte  flamande ,  nach  demselben ,  gr.  fol. 

3)  Le  menage  des  bons  gens,  nadh  Lepicie. 

4)  Fidclitc  hcroique.  nach  Moreau. 

5)  La  Bataille  de  Pavie,  nach  demselben. 

6)  Les  modeles,  der  Maler  selbst,  wie  er  Figuren  zeichnet, 
nach  Le  Prince. 

7)  Landschaft  mit  Ruinen,  nach  Ramberg,  kl.  qu.  fol« 

8)  Les  caresses  dangercuses,  nach  F.  Boucher. 

9)  Les  amusemens  charap£tres,  nach  C.  Eisen. 

10)  Les  plaisirs  champe'tres ,  nach  demselben. 

11)  Die  vier  Tagszeiten,  4  kl.  Bl.,  nach  demselben. 

12)  La  jolie  fermicre. 

15)  La  belle  mourrice. 
14)  Le  concert  champetre. 
15}  Le  bal  champ&tre. 

Ebenfalls  kl.  Bl.  nach  Eisen. 

16)  Eine  Trophäe  von  Waffen,  vor  welchen  die  Bildnisse  Hein- 
rich IV.  und  Ludwig  XV.  aufgehängt  sind,  nach  C.  Eisen. 

19)  Vue  des  environs  de  Naples,  nach  P.  Mettai. 

20)  Le  naufrage  pres  de  Naples,  nach  demselben. 

21)  Die  Fischer,  nach  Vernet. 

22)  Zwei  Allegorien  zu  Ehren  des  Königs  und  der  Königin  Ton 
Frankreich,  nach  Cochin. 

Loni,  f.  LomL 

LOBS,  Dirk  Eversen,  ein  holländischer  Kupferstecher,  der  um 
1Ö22  blühte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  von  sei- 
nem Daseyn  sprechen  aber  folgende  Blätter,  die  entweder  mit  sei- 
nem Namen  oder  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind: 

1)  —  4)  Ansichten  holländischer  Gegenden  mit  Windmühlen, 
in  4. 

a)  Seem  Moolen. 

b)  Got  Moolen. 

c)  Meel  Moolen. 

d)  Meel  Moolen. 

Füssly  erwähnt  ein  Heft  von  8  geätzten  Landschaften,  die 
wohl  mit  den  obigen  in  keiner  Beziehung  stehen;  es  müss- 
ten  sich  denn  8  Blätter  mit  Mühlen  oder  Anderem  finden. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  unter  einem  Baume,  das 
Kind  säugend :  Blanda  Dei  genetrht  etc. ,  nach  A.  Bloemaert, 
mit  den  verschlungenen  Buchstaben  D.  E.  L.  (ons)  be- 
zeichnet ,  fol. 

6)  Folge  von  holländischen  Costumen  ,  8  Blätter,  Dirk  Eversen 
Lons  fecit  et  ex. ,  qu.  8« 
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44         Lonsdalc,  Eduard  u.  John.  —  Loon,  van. 

Lonsdalc ,  Eduard  Und  John ,  Portraitmaler  zu  London ,  jetzt 
lebende  Künstler,  deren  Werke  zu  den  Zierden  ihres  Faches  ge- 
hören. Sic  erfassen  das  Individuum  von  charakteristischer  Seite, 
und  dann  sind  sie  auch  Meister  in  der  technischen  Behandlung. 

ZjOnsdale*  R.  T. ,  ein  jetzt  lebender  englischer  Maler,  der  sich 
auszeichnet.  Er  malt  treffliche  Stillleben,  auch  geis'reiche  Genre» 
stücke  und  Portraite.  Als  Coloriit  leistet  er  nicht  gleich  Vorzügli- 
ches; er  hat  etwas  Tintenartiges  im  Tone,  und  auch  die  Umrisse 
sind  nicht  von  Härte  frei. 

Lonsing,  Franz,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.  Er  lebte  1772  in  Rom,  und  da  stach  er  folgende 
Blätter: 

1)  Meleager  und  Atalanta,  oder  die  Jagd  in  Calydon,  nach 
Giulio  Romano,  gr.  qu.  fol. 

2)  Die  Grablegung  Christi ,  nach  Rafacl.  Diese  Composition 
ist  verschieden  von  jener  des  berühmten  Bildes  im  Fallaste 
Borghese.    Beide  in  Hamilton's  Sammlung. 

fjOny,  Lady,  Landschaftsmalerin,  eine  Künstlerin  urfsers  Jahrhun- 
derts, die  uns  1822  durch  das  Kunstblatt  zuerst  bekannt  wurde. 
Die  Erzeugnisse  ihres  Pinsels  sind  voll  Wahrheit  und  trefflich  in 
der  Ausführung.  Sie  zeichnet  mit  Zierlichkeit,  und  dann  ist  sie 
im  Stande,  die  kleinsten  Züge  der  Natur  in  ihrer  Manigfaltigkeit 
des  Ausdruckes  mit  Leichtigkeit  darzustellen. 

LoO,  van,  ».  Vanloo,  obgleich  der  Name  auch  zuweilen  getrennt 
geschrieben  wird. 

Loof,  J.,  Medailleur  von  Middelburg  in  Seeland,  der  im  17.  Jahr- 
hunderte lebte.  Einige  seiner  Werke  sind  mit  Initialen  J.  L.  be- 
zeichnet. 


l)  Medaille  auf  die  Eroberung  von  Herzogenbusch  1629* 
Eine  solche  auf  die  Einnahme  von  Breda  etc. 


Loojmans,  Maler  zu  Antwerpen,  Vater  und  Sohn,  deren  Weyer- 
mann  erwähnt,  ohne  ihre  Lebenszeit  zu  bestimmen.  Sie  sollen 
gute  historische  Bilder  gefertiget  haben.  Der  Sohn  unternahm  Rei- 
sen nach  Frankreich  und  Deutschland. 

Loon,  Yan,  Maler  zu  Amsterdam,  malte  Vogel,  Blumen  und 
Früchte,  und  von  ersteren  ßnden  sich  auch  schöne  Zeichnungen. 
Loon  arbeitete  viel  in  der  Tapetenfabrik  des  Troost  van  Groenen- 

doelen,  und  1787  «tarb  er,  76  Jahre  alt. 

- 

  4 

Loon,  Dirk  van,  Maler,  wurde  um  1629  zu  Brüssel  geboren,- 
und  seine  künstlerische  Ausbildung  erlangte  er  in  Rom  bei  C.  Ma- 
ratta.  Er  genoss  die  Freundschaft  dieses  Künstlers,  und  letzterer 
war  es  auch,  der  ihm  zum  Vorbilde  diente,  sowohl  in  der  Com- 
position alt  in  der  Mal  weise.  Er  strebte  nach  Reinheit  der  Zeich- 
nung, so  wie  er  immer  auch  eine  edle  Auswahl  traf.  Zuweilen 
sind  seine  Schalten  zu  dunkel,  oder  fallen  gar  ins  Schwarze.  Ar- 
beiten von  seiner  Hand  sieht  man  in  Florenz  und  besonders  su 
Brüssel. 

Loon,  van,      auch  Vanloo. 
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Loos,  Daniel  und  Friedlich. 


LOOS  >  Daniel  und  Friedrich ,   berühmte  Stempelschneider ,  Va- 
ter und  Sohn.    Daniel,  der  Vater,  wurde  1755  zu  Altenburg  ge- 
boren, und  daselbst  ertheilte  ihm  Stieler  Unterricht  in  den  Anfangs- 
gründen seiner  Kunst.  Allein  Stieler  gab  ihm  wenig  Vorschub ,  da 
diese  Kunst  im  Allgemeinen  damals  so  sehr  gesunken  war,  dass  sie 
kaum  mehr  eine  Stelle  in  der  Reihe  der  Künste  einnahm.  Loos 
musste  daher  sich  selbst  zum  praktischen  Stempelschneider  bilden, 
und  es  war  auch  sein  unablässiges  Streben,   der  Kunst,  welcher 
er  huldigte,  den  ihr  gebührenden  Rang  wieder  zu  erringen.  An- 
fangs allein,  dann  in  Gesellschaft  seines  mit  nicht  minderem  Ta- 
lente ausgerüsteten  Sohnes  Friedrich,  dann  mit  Unterstützung  an- 
derer ausgezeichneter  Meister,  z,  B.  eines  Doli  und  mehrerer  der 
besten  seiner  Kunstgenossen,  endlich  auch  mit  Hülfe  geschickter» 
jüngerer  Künstler,  welche  theils  seine  Zöglinge  waren,  theils  un- 
ter seiner  Leitung  arbeiteten,  strebte  er  unablässig,  diess  Ziel  fest 
im  Auge  habend,  es  auch  zu  erreichen,  und  dass  er  nicht  verge- 
bens gestrebt,  bezeugen  seine  Werke  und  der  durch  sie  neu  be- 
lebte Geschmack  an  einer  Gattung  von  Kunstwerken,  welcher  durch 
ihre  schönsten  Produkte  im  klassischen  Alterthum  seit  Wiederher- 
stellung der  Künste  und  Wissenschaften  sich  die  Achtung  und 
Werthschätzung  aller  Freunde  der  Künste  in  allen  Ständen  erwor- 
ben hatte.    Wenn  es  auch  dem  thätigen  Manne  nicht  gelungen» 
das  vorgesteckte  Ziel  ganz  zu  erreichen,  so  bleibt  ihm  doch  das 
unbestreitbar  grosse  Verdienst,  die  Bahn  gebrochen  zu  haben,  auch 
durch  Stiftung  und  Vervollkommnung  seiner  mit  weithin  ausgebrei- 
tetem Handel  verbundenen  Anstalt.    Wollte  man  es  ihm  zum  Vor- 
wurf machen,  dass  nur  wenige  der  von  ihm  selbst  oder  in  seiner 
Werkstatt  von  andern  geschnittenen  Denkmünzen  dem  reinen  an- 
tiken Styl  entsprechen,  so  muss  man  nicht  vergessen,  dass  zu  der 
Zeit,  als  Daniel  Loos  sich  die  erste  Bildung  gab,   die  mehr  ma- 
lerische als  plastische  Manier  Hedlinger's  allgemein  als  das  Höchste 
in  der  Stempelschneidekunst  galt,  und  dass  es  ihm  um  desto  schwie- 
riger werden  musste ,  diess  Vorbild  zu  verlassen ,  da  es  noch  nicht 
an  Bewunderern  der  bis  zur  höchsten  Vollendung  getriebenen 
Kunst  des  schwedischen  Meisters  fehlt.    Eben  so  wenig  darf  es 
auch  übersehen  werden,   dass  es*  nothwendige  Bedingung  zur  Er* 
reichung  seines  Zweckes  war,  nur  schrittweise  zu  Werke  zu  gehen, 
um  nicht  die  Gewohnheit  der  Menge  durch  einen  entschieden  aus- 
gesprochenen Gegensatz  zu  sehr  zu  stören.    Er  musste  dem  Ge- 
schmack der  Zeit  anfanglich  zu  folgen  scheinen,  sollte  es  ihm  an- 
ders gelingen,  zu  dessen  Bildung  für  seine  bessere  Kunst  beizu- 
tragen.  Endlich  kann  man  auch  den  Stempelschneider  selbst  und 
den  Unternehmer  eines  solchen  Instituts  nicht  nach  Allem  und  Je- 
dem richtig  beurtheilen,  was  von  ihm  oder,  unter  seiner  J^eitun^, 
gearbeitet  erschienen  ist;  denn  er  arbeitet  ja  nicht  immer  nach  ei- 
gener und  freier  Wahl,  sondern  oft  und  vielfältig  auf  Bestellung 
und  nach  streng  vorgeschriebenen  Ideen.   Dem  Künstler  kann  da- 
her bei  bestellten  Denkmünzen  nur  die  Ausrührung,  nicht  aber 
die  Idee  und  Anordnung  zum  Lobe  oder  Tadel  gereichen.  Erfreu- 
licher gestaltete  sich  die  Anstalt  nach  Daniel's  Tod.  Ein  zweiter  Sohn 
des  Verstorbenen,  der  k.  Münzrath  und  General-Münzwardein  Loos, 
zwar  nicht  ausübender  Stempelschneider,  aber  mit  allen  Erforder- 
nissen zur  verständigen  und  kräftigen  Führung  eines  solchen  Ge- 
schäftes versehen,  setzte  das  ganze  Institut  nicht  nur  blos  im  Geiste 
des  verdienstvollen  Vaters  fort,  sondern  bietet  Alles  auf,  um  ihm 
durch  zweckmässige  Umgestaltung  und  Ausdehnung  noch  mehr 
Nützlichkeit  und  Vollkommenheit  zu  gewähren.   Der  Vater  Daniel 
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Loos,  Daniel  und  Friedrich 


Loos  liess  m ehren iheils  nur  in  eigener  Werkstätte  arbeiten,  der 
Sohn  aber  gründete  eine  Anstalt  für  alle  deutsche  Stempelschneider 
und  Bildgraber,  welche  sich  Geschicklichkeit  genug  zutrauen,  als 
Meister  in  ihrer  Kunst  aufzutreten ,  denen  es  aber  an  Gelegenheit 
zur  Ausprägung  ihrer  Arbeiten  fehlt»  und  seine  Anstalt  —  eine 
vollständige  Einrichtung  zum  Medaillen -Trägen  —  unter  billigen 
Bedingungen  dazu  benutzen  wollen.  Die  Arbeiten,  die  aus  dieser 
Anstalt  hervorgehen ,  sind  ausgezeichnet,  und  bezeichnen  den  ho* 
hen  Stand,  den  die  Stempelschneidekunst  in  unsern  Tagen  gewon- 
nen hat. 

Loos  sen.  kam  schon  1756  in  k.  preussische  Dienste,  und  im 
den  ersten  11  Jahren  stand  er  bei  der  Münze  in  Magdeburg.  Da- 
mals fertigte  er  alle  Münzstempel  mit  dem  Bildnisse  des  Königs. 
Später  wurde  er  erster  Medailleur  bei  der  Hauptmünzc  und  k.  Hof- 
medailleur  zu  Berlin ,  als  welcher  er  1818  starb.  Sein  Sohn  Frie* 
drich  überlebte  ihn  nicht  lange. 

Diese  beiden  Künstler  lieferten  eine  bedeutende  Anzahl  von  Denk- 
münzen, von  denen  wir  folgende  angegeben  fanden: 

1)  Medaille  auf  den  Teschner  Frieden  1770. 

2)  Jubelmedaille  des  medicinischen  Obcrcolligiums  1789« 

5)  Denkmünze  auf  den  k.  dänischen  Staatsministcr  Grafen  von 
Bernstorf,  1709 ,  von  Loos  jun. 

4)  Denkmünze  auf  die  Huldigung  der  1802  neu  erworbenen 
Länder. 

5)  Denkmünze  zum  Geschenk  an  Frauen, 
ö)  Eine  solche  für  getreue  Dienste. 

7)  Eine  andere  auf  eheliches  Glück. 

8)  Medaille  für  Verdienst  jeder  ArU 

9)  Jubeldcnkmünze  auf  den  Stiftungstag  des  preussischen  Ge- 
heimen Staatsraths. 

10)  Medaille  des  Fischcr*schcn  Institutes  zu  Riga. 

11)  Preismedaille  der  Universität  Göttingen. 

12)  Preismedaille  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin, 
von  Loos*  jun. 

13)  Medaille  mit  dem]  Bildnisse  des  Königs  und  der  Königin, 
von  Loos  jun. 

14)  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Grafen  von  Finkenstein, 
von  Loos  jun. 

15)  Die  Tarnowitzer  Medaille,  von  Loos  jun. 

16)  Das  Bildniss  des  Predigers  Zornickel  in  Hamburg ,  von  Loos 
jun« 

17)  Medaille  auf  den  Grafen  von  Solms -Tecklenburg,  von  Looa 
iun. 

18)  Denkmünze  auf  die  Anwesenheit  des  Dr.  Gall .  in  Berlin, 
1805.  m 

ig)  Medaille  auf  die  1805  erfolgte  Rückkehr  des  Alexander  von 
Humboldt,  mit  dessen  Bildniss  und  dem  Novi  Orbis  Demo- 
critus  im  Revers. 

20)  Rettungsmedaille  mit  dem  Brustbild  des  Königs ,  und  mit  ei- 
nem mit  dem  Schilde  bewaffneten  Arm. 

21)  Die  kleine  akademische  Medaille  mit  dem  Brustbild  des  Kö* 
nigs,  und  einem  über  aas  Akademie  -  Gebäude  schwebenden 
Adler. 

22)  Prämienjetton ,  welches  den  mit  Schutzblattern  geimpften  Kin- 
dern ausgetheilt  wurde. 

24)  Die  Medaille  auf  den  Syndicus  Herrmann  von  Post,  mit 
dessen  Bildniss.  \ 
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25)  Medaille  auf  die  Abdeichung,  welche  Graf  Heinrich  vo* 
Houss  XLIX.  im  Holsteinischen  angelegt,  mit  dem  Bildnisse 
des  Grafen  und  seiner  Gemahlin. 

26)  Medaille  auf  den  Präsidenten  von  Cocceji. 

27)  Denkmünze  auf  Herrn  von  Gersdorf  und  Dr.  Anton. 

28)  Denkmünze  auf  den  Kammerpräsidenten  von  Auerswald. 
Stadt  d°n  Re&ierunßsdirektor  Hecht  in  Halber- 

30)  Medaille  auf  Garnerin's  Luftfahrt  in  Berlin. 
51)  Ehrendcnkmal  der  in  der  Schlacht  bei  Copenhagen  i8o4  me- 
tallenen hrieger.  e 

32)  dJrdplelsseaUf  ***  LoScnhau8e8  in  Altcnburg  an 

33)  Medaille  auf  die  Vermahlung  des  Prinzen  Wilhelm  von 
i  reussen. 

^\  $2°^!!*  anl  Kanl»  mit  dessen  Bildniss. 

30)  Mel't  ^S^,derSendjähri6e  JubeIfeie" 

38}  P^Si.SVPr'Ä?  Un<1  °«""«*— 

09)  Denkmünze  bei  freudigen  Gelegenheiten  aller  Art 

40)  Freundschaftlicher  Wunsch. 

41)  Für  geliebte  und  geehrte  Personen. 

42)  Das  französische  Armenhaus. 

43)  Medaille  auf  den  Generalchirurge»!  Görke 

VI  Modnn^f4^  ^  Aufh1ebunS  ^r  Elbebiokade. 
4s)  Medaille  auf  den  General  von  Favrat. 

40)  Eine  andere  auf  Görning  in  Bremen. 

47)  Zum  Andenken  der  in  den  Kriegsjahren  erfolgten  Siege 

Medaillen: 

48)  Auf  die  Schlacht  bei  Gross  -  Giirschen. 

49)  Auf  die  Schlacht  bei  Gross -Beeren. 

50)  Auf  die  Schlacht  bei  Hanau. 

51)  Auf  die  Schlacht  bei  Luckau. 

52)  Auf  die  Schlacht  bei  Culm. 

53)  Auf  die  Schlacht  an  der  Katzbach. 

54)  Auf  die  Schlacht  bei  Dennewitz. 

55)  Auf  die  Schlacht  zwischen  Leipzig  und  RÄI,:~ 
50)  Auf  die  Schlacht  hei  Leipzig.      S  ^ 

57)  Auf  die  Eroberung  von  Dresden. 

58)  Auf  die  Befreiung  von  Stettin ,  Lübeck  und  Bremen 

spital.  an..  Auch  io  D,ra,stat  irbeitet.  «  L""  ^/"ü*- 
«ohl  gro.stcnth.ik  Ornamente      arbe,le,e  er'  so  wie  anderwartt, 

U?rbcit«carlErFi!.erdM"h'  «m  ,775  in  NürnW 


xi  by  Google 


48  Loos.  —  Lopez,  Francesco. 

LooS,  Blumen  mal  er ,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts in  Hamburg  Ruf  gcnoss.  Er  arbeitete  in  J.  B.  Monoye's 
Manier,  doch  war  seine  Färbung  nicht  so  glänzend.  Starb  zu 
Hamburg  1750* 

LoOS  de,  Maler,  der  nach  Descamps  in  Mecheln  gearbeitet  hat. 
Er  erwähnt  von  de  Loos  eines  Altarbildes  mit  dem  heil.  Xaver  in 
der  Jesuskirche  daselbst.   Die  Lebenszeit  bestimmt  Descamps  nicht. 

Loos,  Friedrich, 

Kupferstecher  u.  Lithograph  zu  Wien,  ein  Künst- 
ler unsers  Jahrhunderts,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  er* 
fahren  konnten.    Folgende  Blatter  sind  sein  Werk: 

1)  Grosse  Landschaft,  nach  J.  v.  Artois's  Bild  beim  Grafen  v. 
Lemberg,  1821,  qu.  roy.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift.    Bei  Weigcl  2  Tbl. 

2)  Eine  andere  Landschaft,  nach  demselben  und  in  gleichem 
'        Besitz,  gr.  qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  a.  1. 

3)  Eine  Landschaft,  nach  Ruysdael,  in  der  k.  Gallerie  des 
Belvedere,  qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  Eine  Landschaft,  nach  Schödlberger ,  qu.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Ansichten  aus  Mödl'ing,  Heft  von  6  Blättern,  1821,  qu.  8* 
7)  Lithographirte  Landschaften,  nach  Wynants,  Ruysdael  und 

A.  v.  der  Neer,  nach  Bildern  der  Gallerie  des  Bar.  v.  Speck. 

Loose,  Johann  Joseph  de,  Maler  aus  Zele,  bildete  sich  auf 
der  Akademie  der  Künste  in  Gent,  und  hier  erhielt  er  1794  den 
ersten  Preis  nach  dem  Modelle.  In  Hcrreyn's  Schule  setzte  er  seine 
Studien  fort,  die  so  glücklich  ausfielen,  dass  er  bereits  zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  seinen  Ruf  als  Bildnissmaler  gegründet  hatte. 
Im  Jahre  1815  wurde  er  nach  dem  Haag  berufen,  um  das  Bildniss 
des  Ritters  v.  Oesthuysen  und  seiner  Gemahlin  zu  malen.  Danu 
malte  er  ein  Bild  mit  16  Portraiten,  die  Feierlichkeit  vorstellend, 
welche  der  Ritter  veranstaltete,  als  er  von  Carl  HI.  den  Orden  er- 
hielt. Für  die  Gemeinde  von'Appels  malte  er  die  Marter  der  heil. 
Apollonia,  die  Marter  der  heil.  Barbara  für  jene  zu  Luke,  andere 
Bilder  für  die  Kirche  zu  Zele  etc.  Ein  geschätztes,  späteres  Bild 
(1822)  ist  jenes  in  der  Kirche  zu  Hamm,  die  Käufer  und  Verkäu- 
fer im  Tempel  vorstellend,  in  einem  grossen  Gemälde.  Noch  grös- 
ser (17  —  l4  F.)  ist  daselbst  sein  Einzug  Christi  in  Jerusalem,  des- 
sen wir  1828  rühmlich  erwähnt  fanden.  Loose  geniesst  überhaupt 
als  Historienmaler  einen  ehrenvollen  Ruf.  Auch  seine  Bildnisse 
zeichnen  sich  durch  Aehnlichkeit  aus. 

J.  de  Loose  wurde  Professor  an  der  Zeichnungsakademie  zu  St. 
Niclas  in  Ostflandern.  Er  beschäftigte  sich  auch  mit  der  flamändi- 
schen  Literatur  und  Dichtkunst 

Loose.  F.  Und  C,   8.  Lose. 

Lopez,  Christobal,  Maler  aus  Castilien,  der  aber  in  Portugal 
seinen  Ruf  gründete.  Er  war  Schüler  des  grossen  A.  S.  Coello, 
und  später  wurde  er  Hofmaler  Johann  III.  von  Portugal.  Lopes 
malte  den  König  und  das  ganze  k.  Haus,  und  diese  Bilder  gefie- 
len so  wohl,  dass  Johann  den  Künstler  in  den  Ritterstand  erhob. 
Im  Jahre  1570  starb  er,  54  Jahre  alt. 

Lopez  ,  Francesco ,  Maler  und  Radirer  von  Madrid ,  erlernte  die 
Anfangsgründe  bei  C*  Becerra,  und  hierauf  kam  er  zu  B.  Carducho, 
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und  durch  eifriges  Studium  kam  er  nach  und  nach  zu  grossem 
Ansehen.  Anfänglich  leistete  er  dem  Carducho  bei  seinen  Arbei- 
ten hülfreiche  Hand,  doch  lieferte  er  auch  in  eigenen  Gemälden  Treff- 
liches, besonders  in  Fresco.  Philipp  III.  ernannte  ihn  zum  Hof- 
maler, und  dieser  Fürst  trug  ihm  auf,  im  Pardo  einige  Zimmer 
mit  Gemälden  aus  dem  Leben  CarFs  V.  zu  verzieren.  Sein  Todes- 
jahr ist  unbekannt;  doch  vreiss  man,  dass  er  1759  zu  Madrid  noch 
lebte. 

F.  Lopez,  hat  für  das  erwähnte  Buch  des  V.  Carducho  einige  Blät- 
ter xadirt,  und  diese  zeichnen  sich  vor  jenen  des  Fernandez  durch 
freie  und  malerische  Behandlung  aus.  Sie  bestehen  in  Allegorien 
auf  die  Malerei ,  und  Banderole  besagen  den  Inhalt.  Die  Blätter 
mit  folgenden  Inschriften  gehören  sein: 

1)  In  vanum  laboravervnt:  fr««  Lop«,  f.  bezeichnet,  wie  die  fol- 
genden. 

2)  Ars  magna  natvrae  renovat  omnia. 

3)  Vt  ars  natvram  vt  pictvra  devm. 

4)  Ipsi  fecit  nos  et  non  ipsi  nos. 

Dieses  Blatt  ist  eines  der  schönsten  des  Künstlers.  Es 
stellt  den  heil.  Lucas  vor,  wie  er  die  heil.  Jungfrau  malt. 

5)  C.  Liberalivm  lux  artiv.  ezcelsa. 

Höhe  dieser  Blätter:  6  Z.  6  L,  Br.  5  Z,  8  L, 

LopCZ,  Diego,  Maler,  wurde  um  ifao  in  Spanien  geboren ,  und 
A.  Rincon  zu  Toledo  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.  Im  Jahre 
1508  malte  er  für  das  Capitel  der  Cathedrale  von  Toledo  einige 
Bilder,  und  1519  malte  er  mit  A.  Sanchez  im  Theater  zu  Alcala 
di  Henarcs.  Sein  Bestes  sind  einige  Bilder,  welche  er  in  früherer 
Zeit  für  die  Cathedrale  in  Toledo  malte,  und  diese  beurkunden 
ihn  als  einen  der  besseren  Meister  des  golhischen  Styls. 

Lopez ,  ChristODal,  Maler  von  Sevilla,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  lG*  Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  eine  Menge  von  Heiligenbil- 
dern, die  nach  Indien  kamen,  das  Beste  aber,  was  er  lieferte,  ist 
in  der  Allerheiligenkirche  in  Sevilla,  aber  auch  dieses  zeigt  nur 
einen  Praktiker,  dem  es  um  Richtigkeit  der  Zeichnung  nicht  zu 
thun  war. 

LopCZ,  Josef,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhun- 
derts (um  1626)  in  Spanien  lebte.  Er  scheiut  nicht  von  Bedeutung 
gewesen  zu  seyn. 

Ein  gleichnamiger  Künstler  war  in  derselben  Hälfte  des  Jahrhun- 
derts Schüler  von  Murillo,  «den  er  in  seinen  Werken  nachahmte. 
Diese  bestehen  grösstenteils  in  Kirchenbildern» 

'Lopez,  Peter,  ein  spanischer  Maler  aus  der  Schule  des  Greco, 
und  ein  Künstler  von  Bedeutung.  Im  Jahre  1608  malte  er  für  die 
Trinitarier  in  Toledo  ein  treffliches  Bild  der  Anbetung  der  Könige, 
doch  ist  .lieses  nicht  sein  einziges  Bild. 

Lopez,  Diego,  Maler,  genannt  ei  Mudo,  der  Taubstumme,  von 
welchem  bekannt  ist,  dass  er  in  der  Eremitage  der  Madonna  del 
Prado  bei  Talavcfa  de  la  Rcyna  verschiedene  Bilder  hinterlassen 
habe«  Fiorillo  setzt  seine  Lebenszeit  in  die  erste  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts,  Ticozzi  in  jene  des  16.,  wohl  ein  Irrthum,  weil  er 
ihn  mit  Navarctte  el  Mudo  zusammenstellt« 
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Lopez,  DiegO,  ein  spanischer  Kupferstecher,  dessen  Gandcllini 
erwähnt.  Er  soll  Grabmäler,  Leichenbegängnisse  u.  a.  gestochen 
haben.    Wann,  tagt  er  nicht. 

Lopez,  GasparO,  Maler  von  Neapel,  Gasparo  dei  Fiori  ge- 
nannt, weil  er  Blumen  mit  grosser  Kunst  malte.  Solcher  Stücke 
rühmten  fich  die  vorzüglichsten  Gallcrien,  und  eines  seiner  lieb- 
lichsten bei  dem  Grafen  Lecchi  zu  Brescia  ist  mit:  Gasparo  Lopez 
bezeichnet.  Auch  in  Florenz,  zu  Venedig  und  anderwärts  hinter- 
liess  er  Gemälde. 

Lopez  starb  in  Florenz  oder  in  Venedig  um  1752* 

LopCZ,  Vicente,  Historienmal  er  zu  Madrid,  wurde  um  geh., 
und  auf  der  Akademie  von  S.  Fernando  der  erwähnten  Stadt  zum 
Künstler  gebildet.  Hierauf  besuchte  er  Italien ,  und  gegenwärtig 
bekleidet  er  in  Madrid  die  Stelle  eines  ersten  Hofmalers.  Lopez 
malt  schöne  Bildnisse,  und  seine  historischen  Bilder  gehörten  im- 
mer zu  den  vorzüglichsten  der  Madrider  Kunstausstellung,  wie  die 
Fredigt  des  Bischofs  Rufo  an  seine  Gemeinde.  1852  gemalt.  Das* 
in  Spanien  auch  während  der  bedaurungswürdigen  Kriegswirren  die 
Kunst  nicht  ganz  ruht,  beweiset  die  1858  in  Madrid  veranstaltete 
Kunstausstellung,  wo  man  von  Don  Vicente  eine  Virgen  de  los 
Dcsamparados ,  die  heil.  Jungfrau  als  Beschützerin  der  Verlassenen 
sah.    Ay  pueblo  desaraparado ! 

LoqueySSie,  Emilie  YOn,  Malerin  zu  Dresden,  und  geboren 
daselbst  1787*  Sie  malt  treffliche  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur, 
und  auch  historische  Comnositionen  hat  man  von  ihrer  Hand,  so 
wie  gelungene  Copien  nach  guten  Meistern.  Mme.  Loqueyssie  ist 
Mitglied  der  Akademie  zu  Dresden,  zu  Florenz  und  Antwerpen. 

Loragho,  Carlo,  Architekt  von  Fermo,  gründete  1Ö38  —  1Ö70  in 
Prag  seinen  Ruf  durch  verschiedene  Bauwerke.  Er  baute  die  k.  k. 
Burg  zu  Prag,  das  gräflich  Thun'sche  Haus,  das  Chorherrenstift 
an  der  Prager  Brücke  mit  der  prächtigen  Kirche.  S.  Dlabacz,  der 
auch  noch  eines  Baumeisters  Johann  Anton  Lorago  erwähnt.  Die- 
ser war  1727  schon  60  Jahre  alt. 

Lorch,  Melchior,  auch  Lorich,  Lörick,  Lorichs,  Maler, 

Kupferstecher  und  Forroschneidcr ,  ein  sehr  wissenschaftlich  gebil- 
deter Mann,  wurde  1527  zu  Flensburg  geboren,  und  den  ersten 
Unterricht  erhielt  er  zu  Lübeck  bei  einem  Goldschmied.  Wer  ihn 
in  der  Malerei  unterrichtete,  ist  nicht  bekannt,  und  Lorich  scheint 
überhaupt  grösstenteils  sein  eigener  Meister  gewesen  zu  seyn.  Er 
bildete  sich  auf  Reisen  aus,  bei  welcher  Gelegenheit  er  die  Be- 
kanntschaft vieler  Künstler  machte,  in  Deutschland,  so  wie  in  Italien. 
Lorch  besuchte  in  Wien  den  Hof  Kaiser  Carl'* ,  und  in  Augsburg 
nahm  ihn  der  Pfalzgraf  Otto  in  seine  Dienste,  zu  einer  Zeit,  als 
dort  der  Reichstag  gehalten  wurde.  Er  scheint  damals  besonder» 
Bildnisse  gemalt  zu  haben ,  und  mit  Empfehlungsschreiben  verse- 
hen ,  reiste  er  nach  den  Niederlanden,  dann  nach  Venedig,  Bo- 
logna, Florenz  und  Rom.  In  Italien  fand  er  jetzt  Gelegenheit,  mit  dem 
kais.  Gesandten  nach  Constantinopcl  zu  reisen.  Hier  soll  er  das  Bildniss 
«es  Sultans,  jeder  Favoritsultan iu,  so  wie  das  Portrait  des  pers.  Gesand- 
ten Ismael  gemalt  haben,  aber  wir  möchten  eher  glauben,  dasserjene 
Türken  nur  zeichnete.  Der  Gesandte  hielt  damals  eine  feierliche 
Auffahrt,  und  so  hatte  der  Künstler  Gelegenheit,  verschiedene 
Cottums  zu  zeichnen,  die  er  später  im  Holzschnitte  bekanntmachte. 
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Lorch  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  der  Türkei  auf,  und  1582  Wurde 
er  in  Copenhagen  als  Hofmaler  Friedrich  II.  bedienstet  Das  To- 
desjahr des  Hünstiers  ist  unbekannt;  nach  einem  der  unten  fol- 
,  genden  Holzschnitte  zu  urthcilen,  scheint  er  noch  15Q0  gelebt 
zu  haben. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  selten,  in  grösserer  Anzahl 
finden  sich  aber  die  Stich-  und  Schnittarbeiten ,  deren  Bartsch  P. 
gr.  IX.  p.  501  ff.  mehrere  beschreibt,  nämlich  16  Stiche  und  drei 
Holzschnitte  in  einem  Werke,  in  welchem  mehrere  andere  vereini- 
get sind.  Seine  Blätter  sind  in  der  Behandlungsweise  sehr  verschie- 
den ,  aber  gut  gezeichnet  und  sehr  fleissig  behandelt.  Im  Form- 
schnitte  bewies  er  grosse  Kühnheit.  In  der  Sammlung  des  H.  Set- 
tendorf zu  Cöln  ist  von  diesem  Künstler  ein  Gemälde  der  heil. 
Familie,  in  der  gewöhnlichen  italienisch- flaraäuduchen  Weise  ge- 
halten. 

Bartsch  zählt  ]6  von  Lorch*s  Blättern  auf,  diejenigen  des  fol- 
genden Verzeichnisses ,  bei  welchen  nicht  angegeben  ist ,  wer  ihrer 
sonst  erwähnt. 

1)  St.  Hieronymus  mit  dem  Löwen  in  der  Hölle,  1546*  Gegen- 
seitige Copie  nach  Dürer  No.  59*  H.  3  Z.  9  L.,  Br.  3  Z. 
5  L. 

2)  Apollo  auf  dem  Throne,  vor  ihm  ein  Mann  auf  den  Knien, 
Copie  nach  Aldegrever.    H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  1  Z.  7  L. 

3)  Ammon  thut  der  Thamar  Gewalt  an,  Copie  nach  Aldegrever, 
1546,  von  Brulliot  erwähnt.    H.  4  Z.  4  L,  Br.  2  L.  10  L. 

4)  Der  Basilisk,  Drache  mit  acht  Füssen,  15(48).  H.  1  Z.  7 
L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

5)  Die  nackte  Frau  auf  dem  Bette  schlafend,  1551*  Geistreich 
und  leicht  geatzt.    H.  9  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

6)  Der  Maulwurf  in  einer  Landschaft  nach  links:  Ut  cita  ves- 
centi  etc.,  1548.    H.  2  Z.  3  L.  ohne  Rand,  Br.  3  Z.  11  L. 

7)  Der  Maulwurf  in  einer  Einfassung:  Grues  lapidem  deglutien- 
tes.    Links:  I.  C.  H.  154o. 

8)  der  Bauer  mit  dem  Dudelsack,  im  Grunde  ein  Schloss  in 
Flammen,  15(47).    H.  5  Z.  5  L.t  Br.  2  Z.  2  L. 

9)  Ein  gekreuzigter  Mann  am  Baumstamme,  1550.  Dieses  Blatt, 
eines  der  schönsten  des  Meisters,  ist  nach  einer  Studie  aus 
Michel  Angelo's  jüngstem  Gerichte  copirt  Heinecke  will  es 
dem  M.  Lucchese  beilegen,  allein  die  grobe  und  trockene 
Behandlungsweise  jenes  Meisters  stimmt  nicht  zu  dieser  Be- 
hauptung. H.  6  Z.  1  L.,  Br.  3  Z.  8  L.  Bei  Weigel  1  Thl. 
12  gr. 

10)  Eine  satyrische  Darstellung,  mit  der  Figur  des  Papstes  in 
der  Hölle;  links  auf  einer  Tafel  die  Inschrift  von  8  Zeilen, 
und  unten  steht:  1545,  Mart.  Lutherus.  H.  8  Z.  6  L.,  Br. 
7  Z.  3  L.   Bei  Brulliot;  sehr  selten. 

11)  Das  Bildniss  von  Au§er  de  Busbec:  Augerio  a  Busbeco  Sa- 
cra e  Rom.  Müs.  consiliario  etc.,  1557*  H.  4  Z.  7  L.,  Br. 
3  Z.  3  L. 

12)  Das  Bildniss  Alb.  Dürer'*  im  Pelzrock  nach  rechts,  in  des- 
sen 57.  Jahre,  Büste:  Cui  Sua  Phoeboeae  donarunt  — •  sex 
quoque  natus  erat.   H.  4  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

Die  alten  Abdrücke  haben  folgendes  Gedicht: 

HHe  sich  so  du  erkennen  wilt, 
Dist  ob  abcontrauet  Bild.  etc. 

4* 
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Prestel  hat  dieses  Bildnis»  von  der  Gegenseite  copirt,  mit 
dem  rechts  stehenden  Zeichen  Lorch*!,  wie  im  Original.  II. 
6  Z.  9  L.,*  Br.  5  Z. 

Eine  andere  gegenseitige  Copie  hat  Lorch's  Zeichen  nicht, 
und  an  dessen  Stelle  steht  ein  Monogramm  A.  L.  15?9,  mit 
der  Schrift: 

Cui  sva  Phoeboeae  donarvnt  munera  etc. 
H.  6  Z.  l  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

Dieser  Copien  erwähnt  Heller  im  Leben  Dürens. 

13)  Bildniss  des  Michael  Aicinj»:  D.  Michaeli  ab  Aicing  antea 
duci  Ferdinandi  I.  —  famihari.  Vicnnae,  Austriac  21.  Sep- 
temb.  1576«    H.  7  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

14)  Bildniss  des  Dr.  Martin  Luther  am  Schreibtische:  Exprimit 
haec  forma  etc.  Melchior  Lorch  Flensburgen.  faciebat  An. 
D.  15  »8-  Suac  aetatis  21.  H.  9  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 
Bei  Weigel  2  Thl.  18  gr. 

15)  Der  Sultan  Soliman,  Büste  in  Dreiviertelansicht  nach  rechts: 
Imago  Suleymanni  Turcorura  imp.  etc.  An.  MDLIX.  Men. 
Feb.  die  XV.  Verissime  expressa.  H.  15  Z. ,  Br.  10  Z.  7  L. 
Bei  Wcicel  im  ersten  Druck  mit  der  frühem  Unterschrift 
und  mit  dem  Monogramm  5  Thl. 

16)  Derselbe  Sultan,  Kniestück,  im  Grunde  die  Moschee,  un- 
ter einer  Pforte  ein  Elephant:  Templum  constit.  a  Sult.  So- 
leim.  etc.  1559-   H.  16  Z.,  Br.  11  Z.  6  L. 

17)  Ismael,  persischer  Gesandter,  Büste  fast  en  face:  Viva  effi- 

gies  illust.  Ismaelis  —  a  Mclchiorc  Lorichs  etc.  H.  15  Z., 
r.  10  Z.  8  L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  drei  erstere  Abdrücke,  a)  ohne 
die  Worte  Cum  Privilcgio;  b)  ohne  Kreuzstriche  im  Grunde; 
c)  ohne  die  acht  Löcher,  welche  man  im  zweiten  Drucke 
an  zwei  Seiten  der  Platte  bemerkt* 

18)  Ismael,  persischer  Gesandter,  Bniestück  in  einem  Saale :  Ef- 
figies  Ismaelis  Persarum  Ducis  a  Mclchiore  Lorichs  ad  vivum 
expressa.    Anno  MDLIX.    H.  \  \  Z.  6  L. ,  Br.  <fZ.  9  L. 

In  den  zweiten  Abdrücken  fehlt  oben  rechts  die  Inschrift; 
nur  das  Monogramm  steht  da. 

10)  Francisco  Zay  de  Ch  cm  er  annos  nato  circiter  Loratori  Rom. 
Reg.  Mtis.  apud  Imp.  Türe.  Melchi.  Lorch.  F.  Constantinop. 
Anno  MDLVII.  Treffliches  Bildniss,  kraftvoll  gestochen, 
wie  B.  Beham's  beste  Bildnisse.  H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  3 
L.  Dieses  Blatt  und  das  folgende  erwähnt  die  Geschichte 
der  k.  Kupferstichsammlung  zu  Copcnhagen  von  C.  v.  Ru- 
mohr und  J.  M.  Thiele.   Leipzig  1835  S.  23. 

20)  Friedrich  II.  von  Dänemark,  Brustbild  in  einem  Ovale:  Fri- 
dericus  II.  Daniae,  Norvegiae  Vand.  Gothorumauc  Rex :  Dux 
Slesvici  XXXXX.  Üeber  dem  Rande:  Melchior  Lo- 
richs ad  vivum  delineabat  ao.  1580.  Et  in  aere  sculpebat 
1582.  Das  Antlitz  ist  grossartig  behandelt,  auch  die  Ciseli- 
rung  am  Harnisch  mit  theils  symbolischen  Thiergebilden  ist 
sehr  meisterlich.  Hi  des  Platteurandes :  16  Z.  10  L.,  Br. 
11  Z.  11  L.   Dieses  Blatt  ist  selten. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  verkleinerte  Copie ,  welche 
Sanvig  u.  a.  für  eine  Wiederholung  das  Künstlers  selbst  er- 
klären; allein  sie  ward  für  Rescns  Frederich  den  Andcns 
Krönike,  Kiöb.  168O  verfertiget,  mit  gleicher  Bezeichnung. 
H.  12  Z.  3  L.,  10  Z.  3  L. 
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21)  Das  Bildniss  des  Hubert  Golzius.  H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z. 
6  L.    Nicht  bei  Bartsch. 

22)  Jenes  des  Auton  Verancto,  Kaiserlichen  Gesandten  in  Con- 
stantinopel.    Nicht  im  Peintre  Graveur. 

23)  Das  Bildniss  des  Heinrich  Sudermann,  Syndicus  von  Cöln» 
Nicht  bei  Bartsch. 

24)  Hinricus  Ranzovi.  Mehr  als  Halbfifrtir  im  Harnisch  unter 
einem  Portale  mit  zehn  Wappenschildern.  Anno  Domini 
1574.  rechts  das  Zeichen  und  anno  aetat.  49-  H.  10  Z., 
Rr.  7  Z.  3  L.  Nicht  im  Peintre  graveur;  im  Dcrschau*schen 
Catalog. 

25)  Goldschmieds  -  Verzierung ,  verschiedene  Blätter  an  durch- 
schlangelnden Stengeln.   H.  l  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

Holzschnitte. 

Die  ersten  drei  der  folgenden  Holzschnitte  zeigt  Bartsch 
an. 

25)  Die  Sündfluth,  figurenreiche  Composition  von  2  Platten,  ein 
Meisterstück  der  *  Formschneidekunst.  H.  U  Z.  9  L.,  fer. 
18  Z.  5  L.  Bartsch  beschreibt  den  Abdruck  nicht,  mit  der 
Ucberschrift:  Di  Histori  von  der  Sindflut  steet  geschriben 
im  I.  Buch  Mose  etc. 

26)  Die  Natur  unter  einer  nackten  weiblichen  Gestalt,  von  Thie- 
ren  umgebcu  ,  15Ö5.    H,  12  Z.»  Br.  8  Z.  3  L. 

27)  Eine  Dame  in  orientalischer  Hleidung,  mit  dem  Sacktuche 
in  der  Linken,  1551.    H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  L. 

28)  Büste  eines  Orientalen,  1581*    Nicht  bei  Bartsch. 

29)  Herkules  erwürget  den  Löwen.  H.  5  Z.  6  L.,  Br*  3  Z.  8 
L.    Nicht  bei  Bartsch. 

30)  Sibilla  Tiburtina,  auch  Albina  genannt,  lert  20  wort  Natür« 
lieber  Weisheit.  Mit  Text  rechts  des  Blattes,  und  im  Rande: 
Hans  Glaser  zu  Nürnberg.  Im  Grunde  Gebäude.  Prächtige» 
Blatt  von  1571 ,  fol. 

51)  Der  Tod  und  eine  nackte  weibliche  Figur,  mit  Lorch*»  Mo- 
nogramm und  einem  zweiten ,  bestehend  aus  A.  M.  1590*  4 
Dieses  Blatt  fehlt  bei  Bartsch;  bei  Weigel  16  gr. 

32)  Das  Bildniss  des  sächsischen  Edelmanns  Wilhelm  von  Grum- 
bach, 1567.    Nicht  bei  Bartsch. 

33)  Bin  stehendes  Frauenzimmer  mit  Blumen  in  den  Händen. 
Nicht  bei  Bartsch. 

34)  Der  alte  Mann  an  den  Baum  gebunden  und  von  zwei  Pfei- 
len durchbohrt;  zur  Linken  ein  Befehlshaber  zu  Pferde,  wie 
er  zu  drei  stehenden  Kriegern  spricht,  1551«  In  zwei  Plat- 
ten.   H.  12  Z.,  Br.  18  Z.  4  L.    Nicht  bei  Bartsch. 

35)  Ein  bepacktes  Camecl,  mit  dem  Zeichen  und  1552,  fol. 
Dasselbe  Blatt  hat  auch  die  Jahrzahl  1576* 

36)  Contrafactur  der  Ceremonien ,  so  die  Moskowitter  bei  ihrem 
Gottesdienst  gebrauchen,  wie  solches  auf  dem  jetzigen  Reichs- 
tag zu  Regensburg  ist  gesehen  worden.  Im  Jahr  1576.  Nach 
der  Angabe  des  Derschau'schen  Cataloges  anscheinlich  von 
oder  nach  M.  Lorch  geschnitten.  Ii.  10  Z.»  Br.  13  Z. 
Selten. 

37)  ,  Eine  Sammlung  von  69  Holzschnitten,    Costume  und  Ge- 

bräuche der  Türken  vorstellend,  unter  dem  Titel:  Des  Welt- 
berühmten kunstreichen  und  wolcrfarnen  Herrn  Melchior  Lo- 
richs flensburgensis  wolgerissene  Figuren  zu  ross  und  fu« 
samt  schönen  türkischen  Gebäwden  und  allerhand  was  in  der 
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Turkey  za  sehen.  Alles  nach  dem  Leben  und  der  perspec- 
tive« Jedermann  vor  Augen  gestellt,  jetzt  aber  zum  ersten- 
mahl  alleir  Kunstliebenden  Maklern,  Formschneideren,  Ku- 

£ferstechern ,  auch  allen  Kunstverständigen  und  derselben 
iebhabern  zu  Ehren  und  Gefallen  an  den  Tag  gegeben. 
Hamburg  bei  Michel  Hering  1626  t  fol.  Dieses  ist  jene  Folge, 
die  Heineche  im  Artikel  des  Michael  Coxis  erwähnt,  und 
wohl  auch  dieselbe,  welche  Bartsch  erwähnt,  doch  mit  dem 
Jahre  1619.  Es  sind  dieses  123  (?)  Blätter  ,  die  Lorch  zwi- 
schen den  Jahren  1570  und  1582  fertigte,  welche  aber  erst 
nach  seinem  Tode  erschienen. 

Lordon,   Pierre  Jerdmc,    Historienmaler  von  Guadeloupe,  be- 
suchte in  Paris  die  polytechnische  Schule,  und  seine  Bildung  Zum 
Künstler  verdankt  er  David  und  Frudhon.    Im  Jahre  1806  machte 
er  sich  durch  ein  Gemälde  bekannt,  la  pietc  filiale  de  Cimon  be- 
titelt; grösseren  Ruf  erwarb  ihm  aber  1808  seine  Communion  der 
Atala,  da  dieses  Bild  mit  jenem  des  Girodet  in  Parallel  gezogen 
wurde,  obgleich  Lordon  jenem  Meister  nachsteht.    Lordon*s  Ge- 
mälde kam  in  die  Gallerie  Sommariva.    Im  Jahre  1810  malte  er 
eia  p  —  7  Fuss  grosses  Bild  der  Befreiung  des  Cimon ,  welches  nach 
Engfand  kam,   und  zwei  Jahre  später  san  man  seinen  Hylas,  von 
Nymphen  geraubt,  im  Museum  zu  Angers.  Zu  jener  Zeit  erschien 
auch  seine  Verstossung  der  Hagar,  ein  Bild,  das  auch  in  Deutsch- 
land genannt  wurde,  und  1817  stellte  er  aus  Auftrag  des  Ministe- 
riums der  Polizei  den  Besuch  der  Marie  Antoinette  in  der  Concier- 
geric  bildlich  dar.    Für  St.  Gervais  malte  er  die  Verkündigung  TVIa- 
riä,   und  für  die  Kirche  zu  Libourne  den  Evangelisten  Markus, 
zwei  grosse  Bilder,  von  denen  das  letztere  1819  auch  in  deutschen 
Blättern  als  effektvolles,  schön  componirtes  Gemälde  gerühmt  wurde. 
Im  Museum  zu  Dijon  ist  der  Tod  der  Semiramis,   1820  gemalt, 
und  1824  führte  er  für  die  Kirche  des  heil.  Franciscus  das  Gemälde 
aus,   welches  den  Heiligen  vor  dem  Sultan  in  Aegypten  vorstellt. 
Nach  Marseille  kam  das  Bild  der  Flucht  des  Herzogs  von  Mont- 
pensier  aus  dem  Fort  St.  Jean  u.  s.  w.    Lordon's  Gemälde  sind 
zahlreich ,  besonders  gefielen  seine  kleineren  Historien  und  Genre- 
bilder.   Sie  sind  mit  Geschmack  und  Leichtigkeit  behandelt,  dann 
entbehren  sie  auch  nicht  der  Wahrheit  des  Ausdruckes  und  der  Grazie 
in  Stellung  und  Gebehrde.    Seine  Färbung  ist  lebhaft,  und  in  vie- 
len Bildern  vermisst  man  auch  ein  wirksames  Helldunkel  nicht. 

Lordon  ist  Professor  an  der  k.  polytechnischen  Schule,  und  die 
Regierung  wies  ihm  in  der  Sorbonne  eine  eigene  Wohnung  an. 
Noch  1830  war  er  in  voller  Thätigkeit. 

Lordon,  Jean  Abel,  Maler  zu  Paris ,  bildete  sich  unter  Leitung 
des  Baron  Gros  und  Lethicre's  zum  Künstler,  und  seit  1827  bringt 
er  Werke  in  die  Salons.  Dieses  sind  Historien,  Genrestücke  und 
Bildnisse.  In  Privatkapellen  sind  mehrere  Heiligenbilder  von  sei* 
ner  Hand.  Dann  beschäftiget  er  sich  auch  mit  Zeichnungen  zu 
Vignetten,  und  mit  dem  Privatunterrichte. 

Lorenese,  ein  Name,  welchen  mehrere  Künstler  aus  Lothringen 
in  Italien  erhielten,  als:  F.  Spierre,  C.  de  Baar,  C.  Gelee,  C. 
Meslin.  P.  Voeiriot. 

Lorenose,  nennt  Ticoxzi  in  seinem  Dizzionario  degli  artisti  die 
Künstler  La  Lorrain. 
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Lorens  od.  Laurens,  Tom.  —  Lorenren,  -Chr.  A.  5t 
Lorens  oder  Laurens,  Toramaso,  heisst  bei  demselben  Le- 

xicographen  irrig  der  berühmte  Thomas  Lawrence. 

Lorent,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  von  dessen  Thätig* 
keit  wir  in  den  ersten  Jahren  unsers  Jahrhunderts  vernommen 
haben. 

Ein  Anton  Lorent,  geboren  1800  in  Brüssel,  lebt  als  Maler 
in  Cöln. 

Lorente,  Felix,  Maler,  wurde  t7l 7  zu  Valenxia  geboren,  und 
in  seiner  Geburtsstadt  lebte  er  auch  als  ausübender  Künstler.  Fio- 
rillo  sagt,  dass  Lorente  viel  Ruhmwürdiges  geleistet  habe,  und 
seine  besten  Arbeiten  sind  in  S.  Augustino  und  S.  Juan  del  Mer- 
cato  zu  Valenzia.  Bei  der  Inquisition  war  er  sehr  gut  angeschrie- 
ben, denn  sie  gab  ihm  den  Auftrag,  auf  die  für  Kirchen  bestimm- 
ten Gemälde  eiu  wachsames  Auge  zu  haben.  Lorente  malte  indes- 
sen nicht  lauter  heilige  Darstellungen ,  sondern  auch  Barabocciaden 
und  Landscharten.   Starb  1787. 

Lorentino,  Angclo,  ».  a.  Lorenzo.  * 

Lorenz,  Meister,  Maler,  der  im  Protokolle  der  Prager  Maler, 
bruderschalt  1348  vorkommt. 

Lorenz,  Samuel,  Bildhauer  von  Freiberg  in  Meissen,  arbeitete 
1586  in  Prag.  Damals  fertigte  er  für  die  protestantische  Kirche 
einen  steinernen  Altar  mit  dem  Abendmahle,  welchen  Dlabacz  noch 
1792  daselbst  bei  den  Carmelitern  von  S.  Maria  de  Victoria  sah. 
Die  Inschrift  nennt  diesen  Künstler  als  Verfertiger. 

Lorenz,  J  D.,  Kupferstecher,  der  um  17Ö5  arbeitete,  dessen  Le- 
bensverhältnisse wir  *ber  so  wenig  kennen  als  Füssly. 

1)  Die  Vision  des  Patriarchen  Jakob,  nach  J.  Bocksberger. 

2)  Das  Opfer  des  Saturn,  nach  P.  da  Caldera. 

3)  Der  heil.  Sebastian ,  nach  Dürer. 

4)  Ein  weiblicher  Kopf,  nach  L.  van  Leyden. 

5)  Das  Abendmahl ,  nach  Rcmbrandt. 

6)  Die  Bekehrung  des  Saulus,  nach  Rottenhammer. 

7)  Copien  nach  Callot- 

8)  Landschaften  nach  Marian,  u.  s.  w. 

Lorenz,  Friedrich  Gottlob,  Maler,  wurde  1722  in  Dresden 
geboren ,  und  L.  Sylvestre  und  Turner  unterrichteten  ihn  in  der 
Kunst.  Er  malte  Landschaften,  und  zierte  selbe  öfter  mit  Archi- 
tektur.   Starb  um  179O. 

Lorenzani,  Jakob,   s.  Lauren tiani. 

Lorenzen,  Christian  August,  Maler,  wurde  1753  zu  Soender- 

bore  in  Dänemark  geboren ,  und  auf  der  Akademie  der  Künste  zu 
Copenhagen  erhielt  er  seine  erste  Bildung  zum  Kunstler.  H.eraut 
unternahm  er  eine  Reise  nach  Holland,  um  in  Antwerpen  Rubens 
und  van  Dyck's  Werke  zu  studiren ,  und  bevor  er  ins  Vaterland 
zurückkehrte,  besuchte  er  auch  Paris.  H^er  setzte  er  ■•»•  Stud.» 
fort,  bis  er  endlich  nach  Copenhagen  sich  begab,  um  an  Aka- 
demie der  Künste  die  Stelle  eines  Professors  zu  ubernehmen  Schon 
die  Akademie  in  Paris  hatte  ihn  unter  die  Z«^»"™™^*" 
aufgenommen ,  und  auch  in  Copenhagen  wurde  ihm  gleiche  Ehre 

zu  Theil. 
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Lorenzen  malte  Portraite,  verschiedene  Scenen  und  Thierstücke. 
In  seinen  Bildern  offenbaret  sich  ein  genaues  Studium  der  Erschei- 
nungen der  Natur  in  Form  und  Farbe ,  und  dann  sind  sie  auch  auf  ge- 
fällige Weise  geordnet.  Im  Colorit  herrscht  grosse  Wahrheit,  und 
die  Zeichnung  ist  dem  gemäss.  Doch  sind  die  meisten  seiner  Bil- 
der, nur  aus  einer  gewissen  Ferne  betrachtet,  wohlgefällig»  Der 
Finselstrich  ist  derb,  der  Gegenstand  auf  das  barockeste  dargestellt, 
wenn  mau  das  Bild  in  der  Nahe  betrachtet,  in  der  Ferne  gesehen, 
verfliesst  er  aber  alles  harmonisch.  Unter  seinen  Bildern  erwähnen 
wir  das  Bildniss  des  Königs  von  Dänemark,  und  die  Darstellung 
des  1807  auf  der  Rhede  von  Copenhagen  stattgefundenen  Angriffs 
der  Canonierschaluppen ,  ein  Bild  von  frappanter  Wahrheit,  so 
wie  ein  anderes,  welches  das  180?  brennende  Schiffsmagazin  dar- 
stellt. Dann  malte  er  viele  Bilder  satyrischen  Inhalts,  und  eine 
ganz«  Gallerie  von  Scenen  aus  Holberg's  Comödien,  mit  Hogarlhi- 
scher  Genialität.  Professor  Nathanson  hat  diese  Gallerie  als  Gegen- 
stück zur  Shakcspear- Gallerie  gegründet.  Mehrere  seiner  Gemälde 
stellen  verschiedenes  Vieh  und  ländliche  Scenen  dar.  Professor 
Lorenzen  starb  1828. 

Clemens  hat  den  Brand  von  Copenhagen  gestochen,  so  wie  Bil- 
der der  .Hulberg-  Galleric. 

Lorenzetti,  Ambro gio  und  Pietro,  s.  Ambruogio  di  Lorenzo. 

Lorenzettl,  Giovanni  Battista,  Maler  von  Verona,  vro  er  für 
Kirchen  in  Oel  und  Fresco  malte.  In  St.  Anastasia  malte  er  das 
Gewölbe  der  Capella  dcl  Kosariu,  und  für  diese  Arbeit  erhielt  er 
1300  Dukaten.  Auch  in  anderen  Kirchen  sind  Bilder  von  «ihm. 
Blühte  um  l64o. 

Lorcnzetto  di  Lodovico  Carapanajo,   Beiname  des  F.  Lotto. 

LorenzettO,  Beiname  des  Lorenzo  Campana jo,  dessen  Ticozzi  un- 
ter „Lorenzetto"  erwähnt. 

Lorenzi,  Astoldo  di  Gino,  Bildner,  wurde  1535  zuSettignano 
cchoren,  und  G.  Macchietti  unterrichtete  ihn  anfangs  in  der  Ma- 
lerei, die  er  in  der  Folge  unter  Tribolo  mit  der  Plastik  vertauschte. 
Er  hinterliess -in  Florenz,  zu  Pisa  und  in  Mailand  schone  Bild- 
werke, und  bewundert  wurden  seine  Statuen  von  Adam  und  Eva 
in  S.  Celso  der  letzterwähnten  Stadt 

Ein  Bildhauer,  Anton  di  Gino  Lorenzi  arbeitete  1564  in 
Florenz  am  Leichengerüste  des  Michel  Angelo. 

Lorenzi,  Giovanni  Battista,  Bildhauer  von  Florenz,  genannt 
del  Cavalicre  (Baccio  Bandinelli),  weil  letzterer  sein  Meister 
war.  Er  fertigte  Statuen ,  und  unter  diesen  rühmt  man  besonders 
jene  der  Malerei  mit  dem  Brustbilde  des  Michel  Angelo,  am  Grabe 
jenes  Künstlers  in  S.  Croce  zu  Florenz.  Der  Haarputz  dieser  Sta- 
tue soll  noch  schöner  seyn,  als  jener  der  medicäischen  Venus,  und 
in  den  Zügen  des  Gesichtes  soll  sie  ebenfalls  an  die  Antike  erin- 
nern, wie  Bottari  behauptet. 
Starb  *u  Florenz  1593  im  65-  Jahre. 

Lorenzi |  FranzcSCO,  Mater  von  Verona,  machte  sich  als  BUdniss- 
maler  Ruf.  Tiepolo  war  sein  Meister,  und  der  Tod  ereilte  ihn 
1783  ün  ü4.  Jahre.  Er  malte  neben  andern  den  berühmten  Scipio 
Maffci,  und  dieses  Bildniss  hat  M.  Pittcri  in  gr.  foL  gestochen. 
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Lorenzi,  Lorenz,  Kupferstecher  von  Voltcrra  und  Schüler  von 
H.  Cigna.  Er  war  auch  ein  guter  Zeichner,  wie  der  Künstler 
durch  Federzeichnungen  bewies ,  die  er  nach  Gemälden  der  flor en- 
tmischen Gallerie  ausführte.  Arbeitete  um  1750  —  60.  Von  sei- 
nen Stichen  erwähnen  wir:  < 

1)  Maria  mit  dem  Kinde ,  welchem  Johannes  einen  Vogel  reicht, 
nach  A.  Carracci,  gr.  fol. 

2)  Psyche  mit  Dolch  und  Lanze  bei  Amor,  nach  G.  Manozzi, 

fr.  fol.  (Gallerie  von  Florenz), 
aesimile  einer  Skizze  von  Giorgione,  aus  der  Sammlung  zu 
Berlin,  fol. 

4)  Landschaft  nach  Titian,  fol. 

5)  Halbe  Figur  einer  jungen  im  Mantel  gehüllten  Frau,  nach 
P.  Veronese,  gr.  fol.  (Gallerie  Gerini). 

6)  Gott  Vater  zwischen  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  sitzend, 
schöne  Composition  nach  F.  Furino,  gr.  qu.  fol.  (Gallerie 
Gcrini). 

7)  Bauern  und  Zigeuner  vor  einem  italienischen  Wirthshause, 
reiche  Composition  nach  M.  A.  Ccrquozzi,  gr.  qu.  fol.  Im 
ersten  Drucke  ohne  Einfassungslinie. 

8)  Ein  italienischer  Hirt  mit  der  Flöte»  nach  A.  Morinello, 
gr.  fol.  (Florent.  Gall.) 

Lorenzi,  Gallo  Giuseppe,  Maler  zu  Venedig,  ein  Künstler 
unsers  Jahrhunderts.  Er  hat  den  Titel  eines  Professors  der  Ge- 
mälde-Restauration an  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt. 

Lorenzini,  Giovanni  Antonio,  genannt  Fra  Antonio,  Ma- 
ler und  Radirer,  wurde  l665  zu  Bologna  geboren,  und  L.  Pasi- 
nelli  ertheilte  ihm  Unterricht  in  der  Malerei ,  die  er  jedoch  in  der 
Folge  mit  der  Kupferstecherkunst  vertauschte. 

Als  er  einmal  in  S.  Francesco  zu  Bologna  ein  Gemälde  zeichnete, 
gefiel  ihm  das  Leben  der  Mönche  so  sehr,  dass  er  selbst  in  den 
Orden  trat,  und  daher  ward  ihm  der  Beiuame  Fra  Antonio.  Im 
Jahre  l74o  starb  er. 

Lorenzini's  frühere  Blätter  sind  geistreich  behandelt,  später  aber 
veränderte  er  seine  Manier  so  sehr,  dass  die  Blätter  jener  Zeit 
den  erstern  gar  nicht  mehr  gleichen.  Seine  Werke  sind  ziemlich 
zahlreich,  und  doch  beschreibt  Bartsch  XIX.  p.  4l2  nur  8  Blätter 
(1  —  8)  von  ihm;  allein  diese  sind  vielleicht  seine  bessern.  Einige 
sind  blos  der  Originale  wegen  zu  achten. 

1)  Die  Auferstehung  Christi:  Santi  de  Tito  Fiorentino  etc.,  kl. 
fol. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde,  im  Grunde 
Joseph,  nach  L.  da  Vinci,  4* 

3)  Der  Knabe  Jesus  in  einer  Glorie  von  Engeln,  Maria  küsst 
ihm  die  Hand  und  Joseph  hält  ein  offenes  Buch,  nach  Pa- 
sinelli's  Bild  in  der  Carmeliterkirche  bei  Bologna,  ohne 
Lorenziui's  Name,  fol. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  im  Himmel,  von  Engeln  getragen,  nach 
G.  Reni,  mit  Dedication  des  M.  A.  de  Signorini  an  die 
Gräfin  Constantia  Gcssi ,  hl.  fol. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  auf  einer  Wolke,  von  zwei  Engeln  ge- 
tragen, zwei  andere  heben  den  Saum  ihres  Mantels,  nach 
G.  Reni,  kl.  fol. 
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6)  St.  Johann  in  der  Wüste  predigend,  grosse  Composition  von 
zwei  Blättern,  nach  L.  Pasinelli,  gr.  qu.  fol. 

7)  St.  Anton  erweckt  einen  Gctüdtctcn  zum  Lehen,  grosse  Com  - 
Position  von  zwei  Platten,  nach  L.  Pasinelli,  gr.  fol.  Die 
ersten  Abdrücke  haben  das  Wappen  des  Herzogs  von  Mo- 
deua,  die  zweiten  haben  ein  Kreuz  im  Schilde  etc. 

8)  Die  Marter  der  heil.  Ursula,  nach  Pasinelli,  qu.  fol.  Die 
ersten  Abdrücke  haben  die  Dedication  an  J.  M.  Rondono 
1Ö85,  die  zweiten  jene  an  C.  Guicciardini  löOl. 

9)  Die  Geburt  Christi  oder  Anbetung  der  Hirten,  nach  Titian, 
gr.  qu.  fol. 

10)  Alana  auf  Wolken,  zu  den  Füssen  die  heil.  Catharina,  Jo- 
hannes, Sebastian  u.  a.,  nach  Francia  Bigi's  berühmtem 
Bilde  der  florentinischen  Gallerie,  gr.  roy.  fol.  Aus  detu 
florent.  Galleriewcrlic. 

11)  M.idouna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  halbe 
Figuren,  schöne  Coraposition  nach  Pontormo,  gr.  fol.  Schö- 
nes ßlalt. 

12)  Ein  Heiliger  erscheint  den  Kranken  und  Lahmen,  schöne 
und  reiche  Composition,  nach  Tintoretto,  gr.  fol. 

15)  Die  Verkündigung  der  Maria,  nach  P.  Veronesc ,  gr.  qu.  fol. 

14)  Die  Taufe  Christi,  nach  P.  Veroncse,  s.  gr.  fol. 

15)  Petrus' geht  auf  dem  Meere,  schöne  Composition  von  Ci- 
goli,  s.  gr.  roy.  fol.    Aus  dem  florentinischen  Gallcriewcrke. 

16)  Die  heil.  Barbara.  Margaretha  und  andere  Heiligen  vorder 
von  Engeln  umgebenen  heil.  Jungfrau ,  nach  C.  und  G. 
Veronesc,  gr.  fol.    Aus  dem  florentinischen  Galleriewerke. 

17)  Petrus  durch  den  Engel  aus  dem  Gefängnisse  befreit,  nach 
Guercino,  s.  gr.  qu.  fol.    Aus  dem  florent.  Galleriewerke. 

18)  Die  Erhöhung  der  Schlange  in  der  Wüste,  nach  O.  Iiiini- 
naldi,  gr.  fol.    Aus  d.  florent.  Gall.  Werke. 

19)  Der  heil.  Andreas,  halbe  Figur,  nach  S.  Cantarini,  gr.  fol. 

20)  Der  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  V.  Bassanino ,  s.  gr.  roy. 
qu.  fol.    Aus  d.  florent.  G.  W. 

21)  Venus  im  Garten  unter  dem  Zelte  liegend,  am  Brunnen  zwei 
Amoretten  mit  Tauben ,  nach  C.  Cignani ,  gr.  qu.  fol.  Aus 
dem  florent.  Galleriewerke. 

22)  Die  heil.  Ursula  mit  einer  Fahne,  in  deren  Mitte  der  Mör- 
der der  11000  Jungfrauen,  nach  L.  Pasinelli.  Geistreich  und 
malerisch  radirt,  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Druck  vor  Loren- 
zini's  Namen. 

25)  Die  heil.  Familie,  wo  man  rechts  einen  jungen  Krieger  mit 
der  Waage  sieht,  nach  Correggio,  s.  gr.  fol. 

24)  St.  Johann  auf  Wolken  kniend  und  von  Engeln  umgeben, 
nach  Correggio,  fol. 

25)  Saul,  und  David  mit  dem  Haupte  Goliath'*,  Halbfiguren, 
nach  Guercino,  gr.  qu.  fol. 

26)  Die  Jünger  in  Emaus  mit  Jesus  am  Tische,  nach  Guercino, 
gr.  qu.  fol. 

27)  t>ie  netl.  Jungfrau  auf  Wolken  mit  dem  Kinde  anf  dem 
Schoosse,  ein  Engel  bietet  Blumen  dar,  nach  Guercino, 
fol. 

28)  Die  Marter  des  heil.  Bartolomäus,  nach  Guercino,  gr.  fol. 

29)  Die  heil.  Jungfrau  'auf  dem  Throne,  von*  sechs  Heiligen  um- 
geben, nach  Fra  Bartolomeo,  s.  gr.  fol. 

30)  Der  Heiland  von  vier  Aposteln  umgeben,  nach  demselben, 
gr.  fol. 
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31)  Der  Bau  der  Arche,  nach  J.  Bassano,  gr.  fol. 

32)  Moses  lockt  Wasser  aus  dem  Feiten,  Dach  demselben,  gr. 
fol. 

35)  Die  Anbetung  der  Hirten»  nach  J.  Bassano,  gr.  au.  fol. 

34)  Jesus  Christus  im  Vorhofe  verhöhnt,  nach  demselben,  gr. 
fol. 

35)  Die  Marter  der  heil.  Catharina,  nach  demselben,  gr.  fol. 

36)  Ein  grosses  Schlachtstück,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

3?)  Nymphen  von  Satyrn  überrascht,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

38)  Venus  und  Adonis  in  einer  reichen  Landschaft,  nach  Rubens, 
gr.  fol. 

39)  Der  Triumph  Carl  V.,  nach  Rubens.  Grosses  Blatt  von  3 
Platten. 

40)  Die  drei  Marien  am  Grabe,  nach  F.  da  Cortona,   s.  gr. 

fol. 

41)  St.  Philippus  Neri  heilet  den  Pabst,  nach  demselben,  gr. 

fol. 

42)  Die  Erwechung  des  Lazarus,  nach  P.  Veronese,  gr.  fol. 
45)  Christus  am  Kreuze,  grosse  Composition  von  drei  Platten, 

nach  P.  Veronese,  gr.  fol. 

44)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne,  unten  St.  Johann,  ein 
Bischof  und  die  Donatoren,  nach  P.  Veronese,  gr.  fol. 

45)  Die  heil.  Jungfrau  erscheint  in  einer  Engelglorie  vier  Hei- 
ligen ,  nach  demselben ,  gr.  fol. 

46)  Der  Doge  auf  dem  Throne ,  dem  sich  ein  Mönch  nähert, 
nach  P.  Veronese ,  gr.  fol. 

4?)  Christus  im  Himmel  zwischen  St.  Peter  und  Johannes,  nach 
A.  Carracci,  gr.  fol. 

48)  Die  Berufung  des  heil.  Andreas,  nach  Cigoli,  gr.  fol» 

49)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  demselben,  gr.  fol. 

50)  Der  Tod  der  heil.  Margaretha  von  Cortona,  nach  J.  Lan- 
franco,  gr.  fol. 

51)  Die  Bekehrung  des  heil.  Paulus,  grosse  Composition  in  drei 
Blättern,  nach  J.  A.  Licinio,  gr.  fol. 

52)  Die  heil.  Jungfrau  erscheint  dem  heil.  Philippus  Neri ,  nach 
C.  Maratti,  gr.  fol. 

53)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  von  fünf  Engeln  ange- 
betet, nach  Parmegiano,  s.  gr.  fol. 

54)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne ,  von  vier  Heiligen  um- 
geben ,  nach  Rafael ,  gr.  fol. 

55)  Die  Madonna  della  Seggiola,  nach  Rafael,  in  schwarzer 
Manier,  mit  Dedicatiua  an  die  Kaiserin  Anna  von  Russland, 
fol. 

56)  Die  Königin  Cleopatra,  nach  G.  Reni,  fol. 

57)  Der  junge  Bacchus  mit  einenv Kinde,  das  eine  Vase  trägt, 
Halbfiguren,  nach  G.  Reni,  fol. 

58)  Die  Enthauptung  der  heil.  Catharina,  nach  O.  Riminaldi, 
gr.  fol. 

59)  Joseph  von  seinen  Brüdern  verkauft,  in  zwei  Platten,  nach 
A.  del  Sarto,  gr.  fol. 

60)  Joseph  regieret  in  Aegypten,  nach  demselben,  in  zwei  Plat- 
zten, gr.  fol. 

61)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Piedestal ,  von  St.  Johann,  St. 
Franz  und  von  zwei  Engeln  umgeben,  nach  del  Sarto,  gr. 
fol. 

62)  Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Glorie  erscheint  mehreren  Heili- 
gen, nach  demselben,  gr.  fol. 
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60)  Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau»  nach  demselben,  gr.  fol. 

64)  Dieselbe  Darstellung,  etwas  anders  componirt,  nach  dem- 
selben, gr.  fol. 

65)  Der  ewige  Vater  in  einer  Glorie  zeigt  auf  Christus  am  Kreuze 
und  sechs  Heilige,  nach  dcl  Sarto,  gr.  fol. 

66)  Der  Tod  Abe'.'s,  nach  A.  Schiavone,  gr.  fol. 
6?)  Die  heil.  Familie,  nach  B.  Schidoue,  gr.  fol. 

6">)  Adam  und  Eva  beweinen  den  Abel,  nach  A.  Tiarini,  gr. 
fol. 

69)  Die  Kreuzabnchmung,  nach  Tintoretto,  gr.  fol. 

70)  St.  Augustin  auf  Wolken,  vom  Volke  betrachtet,  nach  dem- 
selben ,  gr.  fol. 

71)  Die  Sibylle  zeigt  dem  Kaiser  Augustus  die  heil.  Jungfrau, 
nach  Tintoretto,  iju.  fol. 

72)  I>ic  Vcrkündiguog  der  heil.  Jungfrau,  nach  Titian ,  gr.  qu. 
fol. 

73)  Die  Anbetung  der  Hirten  ,  nach  demselben ,  gr.  fol. 

74)  Der  heil.  Dominikus  entzückt  vom  Heilande  und  der  Maria 
aufgenommen,  unter  musicirenden  Engeln,  nach  G.  Reni'a 
Bild  in  der  Kirche  der  Heiligen  zu  Bologna,  grosses  halb- 
rundes Blatt. 

75)  Das  Trauergerüst  des  Kaisers  Leopold  I.  in  Florenz  1705» 
mit  Pleffcl  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

76)  Die  Blatter  in  Th.  Dempsteri  a  Muresk  Scoti  Fandectanum 
etc.  Florcntiae  1713,  fol.  Die  Blätter  sind  mit  F.  A.  L. 
scul.  bezeichnet. 

Lorenzino  da  Venezia,  Maler  und  Titian**  Schüler,  der  aber 
nur  durch  wenig  Werke  bekannt,  da  05  in  frühen  Jahren  starb. 
Iu  S.  Giovanni  e  Paolo  zu  Venedig  malte  er  Ornamente  um  ein 
Grabmal,  und  zwei  allegorische  Figuren  von  Tugenden,  von  wel- 
chen Lanzi  sagt,  dass  sie  stets  wegen  ihrer  Syinetrie,  Bewegung 
und  Colorit  geschützt  werden. 

Lorenzino  da  Bologna,  ist  L.  Sabbatini. 

Lorenzino,  s.  auch  Fermo  und  Loli. 

Lorenzo,  San,  ein  portugiesischer  Dominikaner  Mönch,  war  Ar- 
chitekt.   Er  baute  die  Brücke  von  Cavaz. 

Dieser  Mönch  wurde  unter  die  Zahl  der  Heiligen  versetzt. 

Lorenzo,  Ambruogio  u.  Pietro  di,  oder  dl  Lorenzetto, 

der  letztere  auch  Pietro  Laurati  genannt,  Maler  zu  Siena. 

Diese  Künstler,  deren  Vater  in  den  Urkunden  und  Aufschriften 
bald  Lorenzo,  bald  wiederum  Lorenzetto  genannt  wird,  sind  dem 
Ansehen  nach  Brüder;  denn  in  einer  Aufschrift  eines  1720  zerstör- 
ten Bildes  am  Spital  zu  Sicna  war  vormals  nach  Pecci  zu  lesen : 
hoc  opus  fecit  Petrus  Laurentii  et  Ambrosius  ejus  frater.  Vasari 
hat  aus  Unkunde  der  Sitten  jener  Zeit,  in  welcher  die  Geschlechts* 
nauien  noch  selten  und  nur  in  den  grösseren  Familien  üblich  wa- 
ren, das  Diminutiv  Lorenzetto  für  einen  Geschlechtsnamen  gehal- 
ten, welchen  er  indess  nur  dem  Ambruogio  beilegt.  Den  Pietro 
nennt  er  Laurati,  ein  Name,  der  seine  Entstehung  wahrscheinlich 
irgend  einer  falsch  gelesenen  Aufschrift  verdankt.  Indessen  ist  Al- 
les, was  mau  in  dieser  Beziehung  dem  Vasari  einwenden  konnte, 
langst  schon  in  grösster  Breite  erörtert  worden.  S.  della  Valle ,  Lot- 
tere Senesi  II.  pag.  205,  208,  210  und  Lanzi  Geschichte  der  Ma- 
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lerei  I.  273  deutsche  Aasgabe,  und  die  weitere  Ausdehnung  dieses 
Artikels  verdanken  wir  vorzüglich  Rumohr's  ital.  Forschungen  II. 
09  —  120.  so  wie  der  deutschen  Bearbeitung  des  Vasari  durch  L. 
Schorn,  von  welcher  bisher  leider  nur  zwei  Bände  erschienen 
sind. 

Von  den  Werken  der  beiden  Lorenzetti  haben  sich  verschiedene 
bis  auf  unsere  Tage  erhalten,  doch  ist  leider  das  Hauptwerk  des 
Ambruogio  im  Kloster  der  Minoriten  zu  Siena  untergegangen, 
welches  dem  Ghiberti,  der  den  Ambruogio  einen  ausgezeichneten 
Meister  nennt,  zu  einer  längeren  Beschreibung  Stoff  gab,  ihn  zu 
grösserer  Lebhaftigkeit  hinriss,  als  ihm  gewöhnlich  war.  Der  Ge- 
genstand des  Gemäldes  war  folgender:  Ein  Jüngling  beschlicsst 
Mönch  zu  werden,  kommt  mit  andern  Brüdern  nach  Asien,  um 
den  Sarazenen  den  christlichen  Glauben  zu  predigen ,  wird  aber 
dort  auf  Befehl  des  Sultan  mit  Ruthen  gehauen  und  an  einem  Baume 
aufgeknüpft.  Als  hierauf  das  gaffende  Volk  den  hängenden  Mönch 
wunderbarer  Weise  dennoch  predigen  hörte ,  befahl  der  Sultan, 
die  Brüder  zu  enthaupten.  Während  eine  Menge  Menschen  den 
Richtplatz  umgibt,  erhebt  sich  ein  düsteres  Ungewittcr;  Himmel 
und  Erde  droht  der  Einsturz,  der  Hagel  fallt  herab,  Bäume  spal- 
ten sich,  die  Flucht  ist  allgemein,  der  Scharfrichter  wird  von  sei- 
nem eigenen  Pferde  erschlagen.  Dieser  Wunder  willen  Hess  sich 
viel  Volk  taufen.  Als  Malerei  betrachtet,  fügt  Ghibcrti  hinzu, 
scheint  mir  diese  Darstellung  wahrhaft  bewundernswerth  zu  seyn, 
und  Vasari  sagt,  dass  Ambruogio  in  diesem  Bilde  mit  vielem  Ge- 
schicke das  Verdunkeln  der  Luft  und  den  Kampf  der  Menschen 
gegen  die  Gewalt  des  Regens  und  der  Winde  dargestellt,  und  in 
dieser  Art  den  neueren  Meistern  zum  Muster  gedient  habe. 

Ein  anderes,  der  Richtung  nach  dem  obigen  nahe  verwandtes, 
Gemälde  an  einer  Seitenwand  der  Salla  delle  balcstre,  im  öffentli- 
chen Pal  laste  zu  Siena,  bestätiget  das  günstige  Urlhoil  des  Ghi- 
berti,  indem  es  auch  unseren  in  Bezug  auf  sinnliche  Wahrschein- 
lichkeit verwöhnteren  Augen  viel  Leben  und  Ausdruck  zu  besitzen 
scheint.  Der  Künstler  hat  darin  das  städtische  und  ländliche  Le- 
ben schildern  wollen.  Die  Halft e  des  Bildes  nimmt  eine  innere 
Ansicht  der  malerischen  Stadt  Siena  ein,  in  welcher  die  Gebäude 
gut  charakterisirt ,  die  Strassen  und  Plätze  mit  lebendigen  Figuren 
erfüllt  sind.  Ausser  dem  Thore  sieht  man  eine  reich  angebaute 
Landschaft  und  Ritter  nnd  Damen  zu  Pferde.  Dieses  Bild  gehört 
zu  deu  frühesten  Versuchen,  Feld  und  Wald  und  Anbau  darzu- 
stellen. Die  anderen  Wände  dieses  Saales  enthalten  allegorische 
Malereien,,  die  beinahe  zerstört  sind.  Am  Saume  des  Bildes  hat 
der  Künstler  seinen  Namen  angebracht,  wie  folgt:. 
Ambrosius  Laurentii  de  Senis  hic  pinxit  utrinque. 

Von  den  verschiedenen  Tafeln  dieses  Meisters,  deren  Ghibcrti 
mit  Lob  erwähnt,  erhielt  sich  zu  Siena  nur  eine  einzige,  sehr  ver- 
stümmelte, in  einem  Räume  der  Armenschule  (scuole  regio).  Das 
Hauptbild  enthält  die  Vorstellung  im  Tempel  und  hat  die  Auf- 
schrift: 

Ambrosius  Laurentii  de  Senis  fecit  hoc  opus  anno  dorn.  lo42. 

Eine  Altarstaffel  mit  allegorischer  Darstellung  des  Weltgerichte«, 
das  Rumohr  auf  der  Treppe  desselben  Gebäudes  sah,  scheint  mit 
dem  vorhergehenden  in  neuester  Zeit  eine  andere  Stelle  erhalten 
zu  haben ,  indem  reisende  Kunstforscher  dieselbe  nicht  mehr  fanden» 

Im  Dome  zu  Siena  sind  an  der  Treppe  der  Sacristci  noch  einige 
kleine  Bilder  aus  dem  Leben  Jesu,  die  dem  Ambruogio  zuge- 
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schrieben  werden,  und  in  S.  Francetco  im  Kreuzgange  eine  Ma- 
donna. 

Der  Krieg  Ton  Asina  Lunge,  den  Ambruogio  im  Pallatte  der 
Sigoria  malte,  war  vor  einigen  Jahren  noch  zu  sehen. 

Von  seinen  Malereien  zu  Volterra  und  Massa  ,  so  wie  zu  Orvieto, 
deren  Vasart  erwähnt,  ist  nichts  mehr  vorhanden,  und  zu  Florenz 
nur  noch  eine  Tafel,  welche  er  für  eine  Kapelle  von  S.  Paolo  ge- 
arbeitet hat,  gegenwartig  an  der  Wand  befestiget.  Sie  stellt  die 
heil.  Jungfrau  dar,  und  tragt  die  Inschrift:  Ambrosius  Laurentii 
de  Senis  1535.  Seine  Gemälde  in  der  Kirche  St.  Margherita  zü> 
Siena  sind  nicht  mehr  vorhanden. 

Der  Pater  della  Valle  beschreibt  in  seinen  Briefen  (1223  ff.)  ein 
Gemälde  Ambruogio's ,  das  12  Palmen  lang  und  2i  hoch  ist  und 
sich  im  Besitze  des  Abb.  Ciaccheri  befand.  Es  stellt  Christus  mit 
blauem  Mantel  bekleidet,  auf  einer  leuchtenden  Feuerkugel  sitzend, 
vor.  Die  Kugel  tragen  4  Engel ,  die  mit  Posaunen  die  Todten  zum 
Gerichte  erwecken.  Die  Anordnung  dieses  Gemäldes  ist  noch  ganz 
nach  griechischer  Tradition. 

Ambruogio  war  zu  seiner  Zeit  als  Künstler  hoch  geachtet  und 
mit  zahlreichen  Aufträgen  beschäftiget.  In  den  noch  vorhandenen 
Büchern  des  Archives  der  Biccherna  erscheint  sein  Name  häufig, 
der  seines  Bruders  Pietro  aber  eben  so  selten.  Ticozzi  will  wis- 
sen, dass  der  Künstler  1257  geboren  wurde,  und  das  Todesjahr 
eetzt  er  mit  Vasari  um  lo4o,  allein  selbes  ist  erst  um  1360  anzu- 
nehmen. S.  Vasari,  deutsche  Ausg.  von  Schorn  I.  252.  Vergl. 
über  die  Lorenzetti  Rumobr's  italienische  Forschungen  II.  09  ff. 

Den  Bruder  Ambruogio's,  Pietro  di  Lorenzo,  scheint  Ghi- 
berti  ganz  übersehen  und  seine  Arbeiten  mit  denen  des  ersten  ver- 
mengt zu  haben.  Das  einzige  beurkundete  Werk  Pietro's,  worin 
•ich  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  den  Gemälden  seines  Bruders 
zeigt,  befindet  sich  in  einem  Seitengange  der  Sacristei  des  Domes 
zu  Siena  (stanza  de  pilone).  Das  ßild  hat  die  Aufschrift:  Petrus 
Laurentii  de  Senis  me  pinxit  A.  D.  1342,  und  der  Gegenstand 
scheint  aus  dem  Leben  des  Täufers  entnommen  zu  seyu.  In  der 
Mitte  erblickt  man  eine  Wochenstube ,  in  welcher  eine  Menge 
naiver,  aus  dem  Familienleben  jener  Zeit  aufgegriffener  Züge  zer- 
streut sind. 

Ausser  diesem  werden  in  Siena  dem* Pietro  noch  zugeschrieben: 
eine  Madonna,  früher  unter  dem  Bugen  und  dann  im  Oratorium 
S.  Anna,  gegenwärtig  in  S.  Pietro  a  ovile  befindlich;  und  eine 
Kreuzerfindung  vom  Jahre  1342  in  der  Sacristei  des  Domes  dieser 
Stadt. 

Pietro  malte  auch  in  Florenz,  wo  sich  sein  Tabernakelgemälde, 
der  linken  Thüre  von  Santo  Spirito  gegenüber,  zwar  noch  erhal- 
ten, aber  sehr  viel  durch  die  Zeit  gelitten  hat.  Vasari  rühmt  daran 
vorzüglich  die  Feinheit  und  Zartheit  der  Köpfe.  Eben  dieser  Schrift- 
steller schreibt  ihm  auch  jenes  grosse,  durch  C.  Lasinio's  Stich 
bekannte  Feld  voll  Einsiedler  im  Campo  Santo  zu  Pisa  zu,  worin 
er  Giotto  erreichte.  In  der  florentinischen  Gallerte  ist  ein  kleines 
Gemälde,  welches  della  Valle  für  den  ersten  Entwurf  zu  diesem 
Gemälde  hält,  welches  aber  wahrscheinlich  nur  eine  spätere  Wie- 
derholung ist. 

In  Pistoja  befand  sich  ehemals  von  Pietro's  Hand  ein  Tempera- 
Bild  in  S.  Francesco,  die  Madonna  von  Engeln  umgeben  darstel- 
lend, es  wird  aber  gegenwärtig  mit  einem  kleineren  Bilde,  der  Ma- 
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donna  auf  dem  Throne  von  Engeln  umgeben,  in  der  ßorentinischen 
Callerie  autbewahrt.  Letzteres  hat  Üie  Inschrift:  Petrus  Laurentii 
de  Senis  mc  pinxit  A.  D.  i34o. 

Vasari  rühmt  bei  Erwähnung  eines  wahrscheinlich  verschollenen 
Bildes  des  Pielro,  vielleicht  desselben,  an  welchem  er  selbst  oder 
einer  seiner  Berichtgeber  fälschlich:  Petrus  Laurati  de  Senis  gele- 
sen, im  Vorübergehen  die  kleinen  Figuren  auf  dessen  Staffel,  was 
in  neuerer  Zeit  veranlasst  hat,  diesen  wachern,  anmutlugen  und 
lieblich  beendigenden  Künstlern  eine  Menge  hasslicher,  kleiner 
Tafeln  anderer  Sieneser:  des  Lorenzo  di  Petro  und  Giovanni  dt 
Paolo  beizulegen,  zweier  Maler,  welche  um  die  Mitte  des  15. 
Jahrhunderts  gearbeitet  haben.  Selbst  in  der  öffentlichen  Gallerio 
rrird  eine  Altartafel  mit  dem  Weltgerichte  fälschlich  dem  Ambruo- 
gio  beigemessen. 

Pietro'6  Fresken  im  Dome  zu  Arezzo,  Begebenheiten  aus  dem 
Leben  der  Mutter  Gottes  vorstellend,  sind  nicht  mehr  vorhanden, 
dagegen  befindet  sich  aber  das  Altarblatt  mit  der  Madonna  und 
vier  Heiligen,  welches  er  für  die  Kirche  gemalt  hatte,  noch  ge- 
genwärtig an  einer  Seitenwand  derselben.  Es  ist  in  drei  Stück« 
»erlheilt,  jedoch  übrigens  wohl  erhalten. 

Seine  Gemälde  in  Rom  gingen  bei  dem  Baue  von  St.  Peter  zu 
Grunde,  eben  so  ist  auch  das  Bild  des  heil.  Thomas  in  der  Kirche 
Santa  Fiora  und  Lucilla,  dem  Kloster  der  schwarzen  Brüder  zu 
Arezzo,  nicht  mehr  vorhanden. 

Im  Auslande  sind  die  Werke  Pietro's  sehr  selten  :  das  k.  Museum 
in  Berlin  bewahrt  aber  zwei  Bilder,  die  diesem  Meister  zugeschrie- 
ben werden.  Sehr  anziehend  findet  Kugler  (Beschreibung  der  Gal- 
lerie  S.  17)  das  eine  derselben,  den  heil.  Dominikus  vorstellend, 
wie  er  in  seiner  Zelle  betet,  mit  schirmenden  Engeln  zur  Seite, 
während  ein  Weib  zögernd  die  Zelle  verlässt.  Das  Poetische  der 
Handlung  ist  hier  mit  einfachen  Mitteln  trefflich  erreicht.  Das 
andere  Bild  stellt  die  wunderbare  Rettung  einer  Nonne  dar. 

Pietro's  Todesjahr  kann  nicht  genau  bestimmt  werden.  Im  Jahre 
1555  soll  er  nach  Arezzo  berufen  worden  seyn,  und  wenige  Jabre 
darauf  zollte  er  wahrscheinlich  dem  Tode  seine  Schuld. 

Ambruogio  scheint  älter  als  Peter  gewesen  zu  seyn.  Bei  der 
Vcrgleichung  des  Bildnisses  des  ersteren ,  das  er  1534  von  sich  zu 
Florenz  malte,  mit  dem  späteren  des  Pietro,  von  Bolgarini,  er- 
scheint Ambruogio  viel  älter.  Das  Bildniss  des  letztern  sah  man 
auf*  der  Staffel  seines  Bildes  zu  St.  Procolo  zu  Florenz.  Wo  sich 
Bolgarini's  Bildniss  des  Pietro  di  Lorenzo  befindet,  ist  nicht  anzu- 
geben.  Vgl.  Vasari  1.  c»  S.  253»  deutsche  Ausgabe. 

reriZO,  FioreDZO  di,  Maler  aus  Perugia ,  bekleidete  bereits  im 
Jahre  i4?2  die  höchste  magistratische  Würde  seiner  Hauptstadt, 
und  verpflichtete  sich,  wie  Mariotti  durch  einen  Contrakt  darlegt, 
in  demselben  Jahre  gegen  den  Unterprior  des  Klosters  S.  Maria 
nuova,  der  Kirche  desselben  ein  Altarblatt  mit  der  Himmelfahrt 
der  Jungfrau  und  vielen  Heiligen  zu  malen,  welches  aber  schon 
zu  Manotti's  Zeiten  nicht  mehr  vorhanden  war.  Fiorenzo  musste 
sich  also  bereits  innerhalb  des  vorangehenden  Jahrzehendes  ausge- 
bildet haben,  da  er  als  Dezemvir  l4?2  sicher  schon  zu  reifen  Jah- 
ren gelangt  war;  auch  muss  er  ein  hohes  Alter  erreicht  haben,  da 
er  nach  spätem  Angaben  des  Mariotti  noch  im  Jahre  1521  gelebt' 
haben  soll. 
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Das  meist  beglaubigte  Bild  des  Fioreozo  befindet  sich  gegenwär- 
tig in  der  Sakristei  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Perugia.  In  dem 
Halbrunde  des  Gipfels  dieses  schönen  Bildes  bildete  der  Künstler 
in  halben  Figuren  die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie 
von  Cherubkopien  mit  zwei  anbetenden  Engeln.  Am  Gradino  malte 
er  vjer  anziehende  Ilalbfigürchcn.  Die  Malereien  dieses  Meisters, 
von  welchen  Vasari  keine  Kunde  erlanet  zu  haben  scheint,,  gehö- 
ren zu  den  grösslen  kunstgeschichtlichcn  Seltenheiten.  Auch  zu 
Perugia,  wo  er  gelebt,  findet  sich  von  seiner  Haud  kein  zweites 
bezeichnetes  Bild.    Vergl.  Rumohr's  ital.  Forsch.  II.  521  ff. 

LorenZO,  Filippo  di,  einer  der  Baumeister  des  Domes  zu  Flo- 
renz, der  i421  den  Bau  des  Gewölbes  der  Kuppel  begann.  Dieser 
F.'di  Lorenzo  war  Brunelcschi's  Vorgänger. 

Lorenzo,  Don,  ein  Florentiner,  Mönch  des  Camaldulenserordens 
im  Kloster  degli  Angeli,  hinterliess  mehrere  Malereien  in  der  Ma- 
nier von  Taddeo  Gaddi  und  dessen  Schülern.  Vasari,  welcher 
das  Leben  dieses  Künstlers  beschreibt  (I.  596  deutscher  Ausg.),  sagt 
in  der  ersten  Ausgabe  seines  biographischen  Werkes,  dass  Lorenzo 
viele  Bücher  seines  Klosters  mit  Miniaturen  verziert  habe,  von 
denen  sich  doch  noch  einige  finden  müssen.  Der  grösste  Theil 
•einer  Malereien  in  Florenz  ist  jedoch  untergegangen:  in  S.  Pictro 
Scheraggio  befindet  sich  in  der  Kapelle  Fioravanti  ein  AUarblatt 
von  seiuer  Hand,  dessen  Richa  erwähnt,  und  in  der  Sakristei  von 
S.  Michele  in  Borgo  zu  Pisa  ist  eine  schützende  Madonna  in  Tem- 
pera gemalt,  welche  man  für  ein  Werk  des  Don  Lorenzo  hält. 
Vgl.  Marrona  Pisa  ant.  e  mod.  p.  156.  Auch  die  Tafel  in  der  Ka- 
pelle Bartolini  in  St.  Trinita  zu  Florenz,  die  Vasari  dem  Lorenzo 
zuschreibt,  ist  noch  an  Ort  und  Stelle.  Sie  verj-älh,  nach  Rumohr, 
einige  Verwandtschaft  mit  der  Richtung  des  Beato  Angelico  da 
Fiesole.  Dasselbe  ist  auch,  mit  seinen  Bildern  im  k.  Museum  zu 
Berlin  der  Fall :  in  einer  Verkündigung  der  Maria  und  hu  Gemälde 
mit  mehreren  Heiligen ,  welche  nach  nugler  jedoch  wenig  bedeu- 
tend und  der  zarten  milden  Weise  dieses  Künstlers  Licht  wohl  cnu 
sprechend  sind. 

Lorenzo  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  und 
starb  in  seinem  55.  Jahre. 

LorenZO,  Maler,  der  um  l44o  zu  5.  Severin  bei  Camerino  arbei- 
tete. Er  malte  auch  zu  Urbino  im  Betzimmer  des  heil.  Johann  des 
Taufers  die  Thaten  dieses  Heiligen,  wobei  ihm  ein  Klosterbruder 
hülfreiche  Hand  leistete.  Lanzi  sagt ,  dass  diese  Maler  unter  ihrer 
Zeit  geblieben  sind,  und  dass  er  so  malte,  wie  man  l4o0  zu  Flo- 
renz malte. 

LorenZO,  Angelo  di,  Maler,  auch  Loren t in o  genannt,  lernte 
bei  B.  della  Gatta,  und  daraus  ist  seine  Lebenszeit  zu  ersehen. 
Er  malte  in  der  Kirche  St.  Domenico  zu  Arezzo ,  und  in  der  bi- 
schöflichen Kapelle  daselbst  restaurirte  er  die  Verkündigung,  welche 
J.  Toscani  1355  gemalt  hatte.    Seiner  erwähnt  Vasari. 

LorenZO,  Don,  ein  Barnabite  von  Mailand,  war  auch  in  der 
Baukunst  erfahren.  Er  legte  gegen  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
eine  Zeichnung  zur  Facade  des  Domes  von  Mailand  vor. 

Lorenzo,  FranceSCO,  auch  Lorenzi  da  Verona,  Lauren- 
tius und  de  Laurentius  gsnannt,   wurde  i?ig  zu  Verona  geb. 
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Ep  malte  Historien ,  Allegorien  und  Landschaften.  Volpato  stach 
nach  ihm  ein  Blatt,  welches  die  Geschichte,  die  Poesie  und  die 
bildende  Kunst  vorstellt,  wie  sie  von  Apollo  die  Versicherung  eines 
beständigen  Schutzes  erhalten.  An  den  Seiten  Apollo's  sind  zwei 
Löwen,  welche  das  bayerische  Wappen  halten.  Das  Blatt  ist  be- 
zeichnet: Franus  dö  Laurentiis  Veronensis  Accaus  (acadcmicus) 
Cleraentinus  faciebat.    Joan  Volpato  Venetu  incidit. 

Dieses  ist  jenes  Blatt,  welches  Füssly  nach  dem  Winkler'sahen 
Catalo^e  unter  Franz  Laurentius  autzählt.  Auch  Cuncgo  stach 
nach  diesem  Künstler. 

Lorenzo,  Don  Juan,  ein  spanischer  Maler,  der  in  der  zweiten 
liaHtc  des  17.  Jahrhunderts  lebte. 

* . 

Lorenzo  da  Carrara,  Bildhauer,  einer  der  besten  Schüler  des 
Moschino.  Er  trug  bei  der  Vermahlung  des  Herzogs  Francesco  de» 
Medici  mit  der  Erzherzogin  von  Oesterreich  zur  festlichen  Aus- 
schmückung in  Florenz  bei.  Er  war  gewöhnlich  nur  Gehülfe  in 
den  Werkstätten  anderer  Meister. 

Lorenzo  da  Bologna,  8.  Bologna. 

Lorenzo,  J.  B.,   $.  Lorenzi. 

Lorenzoni,  Pater  Anton,  Genremaler  von  Trient,  blühte  um 
4730  —  80  in  Salzburg. 

Loren tz,v  g.  Lorenz. 

Loreti,  David,  Bildnissmaler  um  1750.  J.  A.  Faldoni  stach  nach 
ihm  ein  Blatt  mit  der  Unterschrift:  R.  P.  Ignatius  Vicecomes  Me- 
diolan.  praepositus  Gen.  XIV.  S.  J.  1751« 

Lorge,  Cav.  de,  Maler  und  Zeichner,  ein  Bastard  des  herzogli- 
chen Hauses  dieses  Namens.  Er  malte  Thicre,  Früchte  und  Blu- 
men, und  1774  malte  er  die  Dauphine  in  ganzer  Statur.  Briceau 
stach  nach  ihm  eine  Allegorie  auf  den  Dauphin  und  die  Dauphine, 
und  P.  Sullin  1770  eine  andere  auf  die  Vermählung  dieses  Paares. 

Lorhe]  tn,  van,  Kupferstecher»  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Im  Jahre  iö4o  stach  er  das  Bildniss  der  Königin  Christina 
von  Schweden. 

k°ri,  g.  Lory.  ' 

Lorichon,  ConStant  Louis,  Kupferstecher  zu  Paris,  und  geb. 
daselbst  1800.  Er  genoss  den  Unterricht  des  Kupferstechers  Forster, 
und  unter  Leitung  dieses  Meisters  machte  er  bald  bedeutende  Fort- 
schnitte.  Im  achtzehnten  Jahre  gewann  er  den  zweiten  grossen 
PrcÜ,  1820  endlich  den  ersten,  und  von  dieser  Zeit  an  lieferte  er 
verschiedene  Blätter,  die  zu  den  besten  Erzeugnissen  der  Chalko- 
graphie  zu  zählen  sind: 

1)  Ecce  homo,  Christus  von  Kriegsknechten  gebunden  und  ge- 
krönt, nach  Titian,  12  Z.  hoch,  10  Z.  breit.  Preis  2  ThJ. 
20  gr» 

2)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  Correggio,  in 
gleicher  Grösse,    Dieses  ist  eines  der  besten  Blätter  nach 
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diesem  Meister,  und  es  trug  dem  Stecher  eine  goldene  Me- 
daille ein.    Preis  3  Thl.  15  er, 
3)  —  4)  Costurastücke  für  das  hrünuneswerk  Carl  X. 

5)  Vierge  du  palais  Pitli  (Madonna  dcl  Granduca),  nach  Rafael 
und  Desnoyer's  Zeichnung,  1835»  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift  7  Thl. 

6)  Vierge  du  palais  Bridgcwatcr,  treffliches  Blatt  nach  Rafael, 
fol.,  1836.    H.  l4  Z.  5  L. ,  Br.  11  Z.    Preis  7  fl.  50  kr. 

7)  Mehrere  Platten  für  Visconti's  Iconographic  grecque  et  ro- 
mainc. 

Lorieux,  Hupferstecher,  der  6ich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
bekannt  machte.  Er  stach  für  die  Voyage  pittoresque  de  la  Grcce 
par  Choiseul  -  Goüffier,  für  das  Pracht  werk  über  Aegypten ,  fün-<lie 
Voyage  pitt.  d'Espagne,  für  das  Musee  Napoleon  etc.  In  letzterem 
Werk  ist  von  ihm : 

1)  Die  Einnahme  von  Courtray,  nach  van  der  Mculen. 

2)  La  pl*gt  de  Schevelingen ,  nach  Van  de  Velde. 

Dann  hatte  er  Theil  an  den: 

3)  Sechs  schönen  Landschaften  jener  Gegend,  wo  das  Land- 
haus des  Horaz  war,  von  A.  Dunker  geätzt,  von  G.  Hackcrt» 
G.  Eichler  und  Loricux,  qu.  fol. 

Lorimicr,  Chev.  de,  Maler,  wurde  um  1768  geboren,  und  Huc  in 
Paris  ertheilte  ihm  Unterricht  in  der  Malerei.  Er  wühlte  das  Lnnd- 
schaftsfach ,  scheint  auch  Italien  besucht  zu  haben,  denn  einige 
seiner  Bilder  stellen  italienische  Gegenden  dar.  Solche  sah  man 
noch  1802  auf  der  Pariser  Kunstausstellung.  Dann  gibt  es  land- 
schaftliche Stiche,  welche  mit:  Dessinc  par  D.  L.  bezeichnet  sind, 
und  diesem  Hünstier  augehören. 

Lorimier,  Henriette,  Malerin  von  Paris,  wo  sie  zu  Anfang  un- 
sers Jahrhunderts  mit  Werken  öffentlich  hervortrat.  Im  Jahre  1800 
erhielt  sie  eine  goldene  Medaille,  und  nach  l8l4  brachte  sie  kein 
Bild  mehr  in  die  Salons.  Diese  bestehen  in  Bildnissen  und  Gcnre- 
stücken,  von  denen  einige  mit  Beifall  aufgenommen  wurden. 
Schon  Füssly  erwähnt  in  den  Suplcmentcn  einiger  derselben,  und 
andere  nennt  Gäbet* 

Lorio,  Catnilo,  Maler  von  Udine,  der  im  17.  Jahrhunderte  lebte, 
aber  nicht  von  grosser  Bedeutung  war. 

Lorrae,  Philipp  de,  s.  P.  Delorme. 

Lorme,  P.  C.  F.  de,  s.  Delorme. 

Lonne,  Julien  Paul  und  Emilie,  s.  Delorme. 

Lorme,  Jean  JaqUCS  de,  Landschaftszetchner,  der  um  n4o  zu 
Paris  lebte.  Basan  stach  nach  ihm  die  Ansicht  eines  Thores  von 
Utrecht,  und  eines  solchen  von  Amsterdam. 

Lorme,  Pierre  de,  Bild  aler,  der  um  17Ö0  in  Paris  Beifall 
fand.  Die  Anzahl  seiner  Bildnisse  ist  bedeutend,  und  mehrere 
derselben  wurden  gestochen.  Ingouf  stach  in  grossem  Formate  das 
Bildmss  des  Arztes  Francois  Petit  de  Soissons,  Le  Bcau  jenes  des 
Herzogs  Louis  Philipp  von  Orleans,  jetzigen  Königs  von  Frank- 
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reich,  G.  F.  Schmidt  ein  solches  des  Louis  Armand  von  Bourhon. 
Le  Lorrain  stach  den  Schauspieler  Chanville  mit  dem  Dudelsack 

U.  S.  W. 

Lärme,  Margarethe  Louise  Amalie  de,  auch  unter  dem  Na- 
men Ronceray  bekannt,  wurde  1750  in  Paris  geboren»  und  da 
'  machte  sie  sich  als  Kupferstecherin  bekannt,  besonders  durch  ihre 
Aetzungen.    Von  ihren  Blattern  erwähnen  wir: 

l)  Der  Kopf  des  heil.  Paulus  in  Lebensgrösse ,  nach  einem 
r    0  Carton  vop  Pierre.  .        *  ' 

>u<T.   4p)  La  fontaine  de  Grenelle,  6  Blätter  nach  Bonchardon,  von 
Ylfof     \     St.  Aubin  und  Tillard  mit  dem  Grabstichel  übergangen, 
k)  Vue  de  la  tour  de  Palineraux,  nach  C  och  in. 
Jti)  Der  Sultan  und  die  Favoritin  am  Eingang  des  Gartens,  nach 
B.  Picard. 

5)  Ein  nacktes  Weib  auf  dem  Boden  mit  einem  Bockf 
0)  Leda  mit  dem  Schwan. 

7)  Lc  livre  des  prineipes  du  dessin,  von  St«  Jfessard  mit  dem 
Grabstichel  übergangen.  , 


Lonne,  A.  de,  Perspektivmaler»  der  im  17.  Jahrhunderte  in  Hol- 
land Ruhm  erwarb.  Er  malte  Kirchen  und  andere  Gebäude,  und 
diese  Bilder  gingen  in  vornehme  Cabinete  über.  Viele  dieser  Bil- 
der geben  innere  Ansichten  der  Kirche  von  Rotterdam. 

LOTO,    Carlo  da,  s.  C.  Porteiii. 

Lorrain,  Claude  le,  s.  C  Gelee. 
Lorrain,  Charles  le,  8.  Meslin. 

Lorrain,  Louis  Joseph  le,  Maler  und  Radircr,  wurde  1715  zu 
Paris  geb.,Nund  Dumont  erthcilte  ihm  den  ersten  Unterricht.  Hier- 
auf suchte  er  sich  durch  das  Studium  nach  guten  Meistern  weiter  aus- 
zubilden, und  zuletzt  besuchte  er  zu  demselben  Zwecke  auch  Rom. 
Nach  seiner  Rückkehr  nahm  ihn  (1752)  die  Akademie  unter  die 
Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Im  Jahre  1758  wurde  er  nach  St.  Pe 
tersburg  berufen,  um  an  der,  Akademie  eine  Lehrstelle  zu  über 
nehmen ,  und  er  würde  sich  um  diese  Anstalt  wohl  Verdienste  er- 
worben haben,  wenn  ihn  nicht  schon  17Ö0  der  Tod  überrascht 
hätte.  In  Petersburg  scheint  er  sich  grösstentheils  mit  der  Encau- 
stik  beschäftiget  zu  haben,  und  die  Bilder  dieser  Art  wurden  bei 
aller  Unvollkommenheit  damals  doch  wohlgefällig  aufgenommen. 
Früher  malte  er  gewöhnlich  in  Oel,  Staffeleibilder ,  Altarstücke, 
so  wie  Plafonds.  Auch  im  Fache  der  Thcatermalerei  war  er  wohl 
erfahren.  Watelet  beurtheilt  seine  Verdienste,  und  nach  der  Be- 
hauptung jenes  Kunstrichters  haben  Lorrain's  Werke  nichts  Aus- 
zeichnendes, nur  durch  kraftvolle  Behandlung  sind  sie  belebt. 
Gleichen  Charakter  tragen  auch  seine  Radirungen* 

l)  Das  Urtheil  Salomon's,        ,,  \ 

4)  Salomon  optert  den  Götzen,  ) 

5)  Dv-r  Tempel  zu  Ehren  der  Venus »  n&h  eigener  Composition. 

6)  Der  Schild  des  Herkules,  wie  er  in  den  Fragmenten  Hesiod's 
beschrieben  ist  L.  Le  Lorrain  inv,  et  scul.  1756  Rund, 
Durchmesser  6  Z.  8  L. 
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7)  Die  römische  Geschichte  von  den  Knaben  Romulut  und  Re- 
mui  an,  i«i  mehreren  abgesonderten  Darstellungen  in  einer 
Rundung.   Le.  Lorrain  invenit  et  fecit  1756* 

8)  Die  Unterwelt;  mehrere  Gruppen:  Acheron,  die  Gefährten 
.des  Ulysses,  Ariadne  und  Phädra,  Chloris  und  Thya  u.  s.  w. 
Die  Gruppen  sind  numerirt,  und  am  untern  Rande  ist  die? 
Erklärung,  die  im  ersten  Drucke  noch  fehlt.  H.  5  Z,  7  L., 
Dr.  11  Z.  7  L. 

9)  Eine  Darstellung  zum  Lobe  der  Iliade,  mit  der  Unterschrift : 
Cedite  Romani  scriptores ,  cedite  Grai j  nescio ,  quid  majus 
nascitur  Iliade  j  mit  Dedication  an  Benedikt  XIY.  1744»  gr. 
fol. 

Lorrain,  Robert  le,  Bildhauer,  von  Paris  gebürtig,  erlernte  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  bei  le  Mosnier ,  und  mit  seinem  1 8*  Jahre 
hatte  er  bereits  solche  Fertigkeit  erlangt,  dass  er  sich  in  Girardon** 
Atelier  vragen  konnte.  Dieser  fasste  auch  bald  solches  Zutrauen, 
dass  er  ihm  die  eigenen  Söhne  zum  Unterricht  anvertraute,  und 
durch  Lebrun  erhielt  er  eine  königliche  Pension.  Im  Jahre  i6dQ 
gewann  er  den  ersten  Preis,  und  nun  wurde  ihm  auch  Gelegenheit 
zu  Theil,  in  Rom  seine  Studien  furtzusetzen.  Hier  studirtc  er  mit 
solchem  Eifer  nach  der  Antike  und  nach  den  Meisterwerken  der 
Malerei,  dass  er  sich  fast  eine  Schwindsucht  auf  den  Hals  zo£. 
Innocenz  XI.  unterhielt  sich  oft  mit  ihm,  und  schätzte  die  richti- 
gen Ansichten  des  Künstlers.  Le  Lorrain  kehrte  1695  nach  Paris  zu- 
rück, fand  aber  anfänglich  wenig  Beschäftigung,  und  einige  Zeit 
war  die  Statue  der  Andromeda,  welche  in  Erz  gegossen  wurde,  seine 
einzige  Arbeit.  Im  Jahre  1701  öffnete  ihm  seine  schöne  Statue  der 
Galathea  die  Thorc  der  Akademie,  und  zuletzt  (1717)  wurde  er 
auch  Professor  an  derselben.  Bald  nach  seiner  Aufnahme  meisselte 
er  für  die  Cascade  zu  Marly  eine  Statue  des  Fauns,  und  hierauf 
verzierte  er  das  Landhaus  des  Cardinais  Rohan  in  Saverne,  sowie 
dessen  bischöflichen  Pallast  in  Strassburg  mit  Bildwerken.  Noch 
vor  der  Vollendung  des  letzteren,  im  Jahre  1758*  berührte  ihn 
der  Schlag,  und  er  musste  nach  Paris  zurückkehren.  Hier  trug 
man  ihm  die  Stelle  eines  Direktors  der  französischen  Akademie  in 
Rom  an,  auch  mit  Thierry  jene  eines  k.  spanischen  Bildauers; 
allein  er  glaubte,  dass  weder  welsches  noch  spanisches  Clima  ihm 
zuträglich  sei,  und,  selten  zu  hören,  er  fürchtete  die  Gefahren 
grossen  Reichthums.  Le  Lorrain  war  sehr  bescheiden ,  buhlte  nicht 
nach  Hofgunst,  und  häufiger  sah  man  Werke  seiner  Hand,  als 
den  Künstler.   Im  Jahre  1743  starb  er  endlich,  77  Jahre  alt. 

D'Argensville  verbreitet  sich  ausfuhrlich  über  die  Verdienste  die 
ses  Künstlers.  Weibliche  Gestalten  und  junge  Leute  gelangen  ihm 
vorzüglich ;  Alles ,  was  aus  seiner  Hand  kam ,  war  gelehrt  gezeich- 
net, vortrefflich  ausgeführt,  von  geistvollem  Ausdrucke.  Für's 
Graziöse  war  er,  was  Girardon  für  das  Edle  und  Grosse,  und  Le 
Moine  sagte  öfter,  dass  Correggio  und  Parmesano  seinen  Meisscl 
geführt  haben.  Man  weiss  indessen ,  wie  sehr  damals  die  Princi- 
pien  der  Plastik  misskannt  wurden;  dass  man  im  Steine  zu  malen 
gesucht  hat.  Le  Lorrain  war  jedoch  einer  der  besten  Bildhauer 
jener  Zeit.  Nach  D'Argensville  unterscheiden  sich  seine  Corapo- 
sitionen  vor  vielen  anderen  durch  Genie ,  Enthusiasmus  und  durch 
gefällige  Wirkung.  Er  liebte  in  Gruppen  die  pyramidale  Anord- 
nung. Die  Anatomie  hatte  er  genau  studirt  und  in  der  Zeichnung 
nennt  man  ihn  Meister.  Seine  Extremitäten  sind  genau  angegeben, 
10  wie  die  Uebergänge  in  den  Fleischparthicn.    In  den  falten 
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wusste  er  stets  den  Stoff  anzudeuten.  Einzig  warf  man  ihm  eine 
allzucrrosse  Vollendung  vor»  weil  er  dadurch  oft  der  Lebendigkeit 
der  Darstellung  schadete.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  zog 
er  die  Natur  nicht  mehr  zu  Rathe.  Die  Anzahl  seiner  Werke  war 
bedeotend,  viele  aber  gingen  durch  Aenderungslust,  and  nament- 
lich in  der  Revolution  zu  Grunde.  Zu  seinen  Hauptwerken  zählte 
man  das  Grabmahl  des  Hauses  de  Laigue  in  St.  Germain,  ein  Bas- 
relief in  der  Capelle  des  Königs  zu  Versailles,  das  groise  Crucifix 
in  der  Kapelle  von  Bourg  -  Fontaine ,  öic  Statuen  der  vier  Jahres- 
zeiten am  Pallaste  Soubise,  die  colotsalen  Köpfe  der  Propheten 
und  Prophetinnen,  so  wie  die  Statuen  der  Religion  nnd  der  Güte 
an  der  Facade  des  bischöflichen  Pallastes  zu  Strassburg,  eine  Ma- 
donna in  der  Pfarrkirche  zu  Mafly,  den  Bacchus  im  Garten  zu 
Versailles  etc.  Für  die  schönsten  Arbeiten  erklärte  man  jene  am  Land- 
bause  des  Cardinais,  die  l?79  durch  Brand  zu  Grunde  Hingen. 

Lorraine ,  Johann  Baptist  de,  Kupferstecher,  wurde  nach  Ba- 
sen 1737  zu  Paris  geboren.  Sein  Vater  August,  ein  Kupfer- 
drucker, wollte  an  ihm  einen  Künstler  haben,  und  Basan  macht 
über  J.  Lorrain  die  bittere  Bemerkung,  dass  er  zu  denjenigen  ge- 
höre, die  sich  schämen,  den  Namen  ihres  Vaters  zutragen.  Doch 
wohl  nicht,  weil  der  Vater  ein  Drucker  war?  Basan  wusste  weiter 
nichts ,  und  nur  etliche  Blätter  fügt  er  bei.  Starb  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

1)  Das  Bildniss  des  Schauspielers  Chanville  in  der  Rolle  von 
Collas,  nach  de  Lonne. 

2)  L'hommage  de  l'amour,  nach  Vanloo,  grosses  Blatt. 

3)  La  procession  ridicule  des  moines  ö  Paris  1590»  nach  Gra- 
velot. 

4)  Venus  se  preparant  pour  le  jugement  de  Paris  reeoit  d'avanca 
1a  pommc  des  mains  de  l'amour,  nach  Boucher. 

5)  Das  Leben  St.  Gregor's ,  nach  Vanloo's  sieben  Gemälden  mit 
IVJiger,  Moles,  Romanet  und  Voyez  gestochen, 

6)  Die  fünf  Sinne,  mit  Tilliard  und  Levasseur  gestochen,  nach 
P.  Dumesnil. 

7)  Allegorie  auf  die  Vermählung  des  Dauphin  (Ludwig  XVI.), 
nach  S.  Reauvais. 

8)  Landschaft  mit  einer  dichten  Baumgruppo  rechts,  links  Fel- 
sen mit  Ruinen,  in  der  Mitte  Durchsicht,  schmal  <ju.  foL 

g)  Lcs  ruines  de  l'Attique,  nach  Pannini. 

10)  Les  ruines  de  Peloponcse,  nach  demselben, 

11)  Vue  des  Cotes  de  Malte,  nach  C.  Lorrain, 

XZ)  Vue  des  cotes  do  Genes,  nach  demselben,  mit  Pelletier  ge- 
stochen, 

13)  L'onde  tranquille,  nach  Jr  Vernet,    Grosses  Blatt  im  ersten 
Druck  vor  der  Schrift. 

Lorta,  Bildhauer  zu  Paris,  Schüler  von  Bridan,  machte  sich  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  bekannt,  und  noch  1819  war  thä- 
tig.  Seinen  Taufnamen  fanden  wir  nirgends  angegeben ,  Gäbet 
verzeichnet  aber  mehrere  Werke  desselben:  eine  Bronzestatue  des 
Herkules  mit  den  hesperidischen  Aepfcln;  die  Büste  des  Helvetius ; 
die  Büste  Cato's,  für  den  Saal  der  Consuln  ausgeführt;  die  allego- 
rische Gestalt  der  Einigkeit,  wie  sie  das  französische  Volk  zum 
Sieg  führt;  Venus  und  Amor,  Marmorgruppe;  Diana  im  Bade; 
Büste  Correggio's;  Venus  den  Amor  krönend;  die  Büste  Ludwig'* 
XIV.  für  die  Orangerie  in  Versailles ;  die  Chemie »  Basrelief  an  der 
Fontaine  der  Bastille  etc.    Im  Jahre  1819  sah  man  von  ihm  noch 
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eine  Statue  des  Amor.   Seine  Statue  des  Friedens  erhielt  18O8  den 

Preis. 

Lorthior,  Medailleur  zu  Paris,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Er  war  schon  1770  thäti^  und  noch  1802 ,  und  somit  durch- 
lebte er  die  unruhvollste  Zeit  seines  Landes.  Im  Jahre  1770  fer- 
tigte er  eine  Denkmünze  auf  die  Vermahlung  des  Königs  von  Frank- 
reich, und  an  diese  reihen  sich  wohl  noch  andere  Medaillen  an. 
Aucjh  Siegel  schnitt  er,  wie  1774  jenes  der  Marie  Antoinette.  Die 
Abbildung  eines  solchen  Werkes  ist  im  Tresor  de  numismatique  et 
clyptique,  Sceaux  des  rois  et  des  reines  p.  21  Sup.  zu  sehen,  lieber- 
dicss  [erligte  er  auch  Basreliefs  in  Metall  (tabicaux  en  reliefs),  und 
ein  solches  von  1802  zeigt  eine  weibliche  Figur,  wie  sie  den  Pfeil 
des  Amor  über  dem  Feuer  eines  Dreifusses  verbrennt ,  zu  grossem 
Leidwesen  des  Liebesgottes.    Dieses  Bild  soll  die  Reue  darstellen. 

Lory,  Gabriel  lind  Georg,  Vater  und  Sohn,  Kupferstecher 
und  Maler,  zwei  berühmte  Künstler  aus  dem  Canton  Bern,  die 
oft  zu  gleichem  Zwecke  sich  vereinigten,  und  daher  in  diesem 
Lexicon  auch  einen  gemeinschaftlichen  Artikel  finden.  Der  Vater 
Gabriel  wurde  um  1700  geboren,  und  der  Anfang  seiner  Thätig- 
keit  fallt  in  die  Zeit,  in  welcher  die  colorirten  Schweizcrproppekte 

,  mit  so  grossem  Wohlgefallen  aufgenommen  wurden,  dass  mehrere 
Künstler  ausschliesslich  mit  solchen  Werken  sich  beschäftigten.  Zu\ 
diesen  gehört  auch  Lory  sen. ,  und  der  Sohn  fand  an  ihm  Stütze 
und  Vorbild.  Der  Vater  atzte  Landschaften  und  Ansichten,  und 
malte  sie  dann  in  Wasserfarben  aus;  auch  Georg  Lory  ist  ein  treff- 
licher Aquarellmaler,  und  nicht  minder  in  Oelmalcrci  erfahren« 
Lory  jun.  zeichnete  für  die  malerischen  Reisen ,  deren  wir  unten 
erwähnen,  und  nach  diesen  schönen  Aquarellen  wurden  dann  die 
Stiche  gefertiget.  Die  Werke  dieser  Hünstier  fanden  vollen  Beifall, 
und  ihr  Ruhm  in  Darstellung  der  Schweizernatur  ist  seit  Jahren 
allgemein  anerkannt.  Anfänglich  hielten  sie  sich  zu  Bern,  dann 
um  1800  zu  Ilcrisau  auf,  wo  die  Walser'schc  Kunstanstalt  zu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts  eine  Sammlung  russischer  Prospekte  be- 
kannt m  ichte,  und  an  dieser  schönen  Sammlung  hatte  auch  Lory 
der  Sohn  Antheil.  Er  genoss  daher  schon  1804  den  Ruf  eines  ta- 
lentvollen jungen  Künstlers,  und  dieser  steigerte  sich  in  der  Folge  im- 
mer mehr.  Von  Horisau  gingen  sie  nach  Neufchatel  zu  Osterwald, 
wo  sie  die  berühmte  malerische  Reise  über  den  Simplon  heraus- 
gaben. Der  jüngere  Lory  unternahm  mehrere  Kciscn;  auch  Italien 
besuchte  er,  und  überall  fertigte  er  treffliche  Zeichnungen  in  Aqua- 
rell, die  grösstenteils  im  Stiche  vorliegen. 

Der  Vater  hat  1856  das  Zeitliche  gesegnet;  der  Sohn  aber,  der 
Professor  Lory  in  Neufchatel.,  ist  noch  in  voller  Thätigkeit.  Wir 
hätten  gewünscht,  die  Verhältnisse  dieser  Künstler  näher  Zu  be- 
leuchten; allein  es  wurde  uns  nicht  möglich,  da  wir  selbst  auf 
briefliche  Erkundigung  unbefriedigt  ausgingen. 

Von  den  Werken  dieser  Künstler  kennen  wir  folgende: 

Zwei  Sammlungen  geätzter  und  colorirter  Blätter,  von  Lory 
6en.  mit  Lafoud  und  Zehen  der  um  1796  herausgegeben. 
Folgende  Blätter  sind  sein  Werk: 

1)  La  Vallce  du  Lauterbrounnc  avec  la  chütc  du  Statihach  1787- 

2)  Le  Glacier  inferieur  de  Grindclwald  et  1c  Mont  Eigcr  1788. 

3)  Sortie  de  l'Aar  du  lac  de  Bricnz ,  1709- 

4)  Vue  de  Montreux  (Montru)  contre_le  chäteau  de  Chillon. 

5)  Entree  de  la  Vallce  de  Chamouni,  nach  Huber,  1790. 
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In  der  zweiten  Sammlung  ist  von  ihm: 
(  6)  Vue  de  l'islc  de  St.  Pierre,  1705. 

7)  Vue  du  Glacier  l'Engstle  et  d'uno  partie  de  la  Vallce  de 
Adelboden  dans  le  Canton  de  Berne,  nach  Zehcnder,  1705. 

8)  La  petite  Fontaine  -  noire ,  source  d'eau  minerale  nrcs  des 
bains  du  Gourniguel,  mit  Zeltender  gestochen,  17o4* 

O)  Vue  du  chatcau  de  St.  Morix  et  Pentrce  de  la  Vallce  de 
Wallis. 

Ferner  sind  von  Lory: 

10)  Die  Ansicht  von  St.  Gallen. 

11)  Die  Ansicht  von  Lindau.  ' 

12)  Eine  Ansicht  von  Lausanne.  i 
15)  Eine  solche  von  Ciarens. 

14)  Die  Ansicht  von  Thun. 

15)  Eine  solch*  von  Untcrscen  im  Canton  Bern. 

16)  Bern  mit  seinen  Umgebungen. 

17)  Ansicht  von  Neufchatel. 

18)  Eine  solche  von  Vallcngin. 

Alle  diese  Blätter  sind  in  qu.  fol. 

Einige  schöne  Blätter  mit  Berncr  Costums,  von  Lory  ten* 

wie: 

19)  L'amant  sans  intrigue. 

20)  Fille  des  Bains  de  Berne. 

21)  Ein  deutsches  Berncr  Landmadehen,  welches  ein  Getreid- 
Rönnle  umtreibt. 

22)  Ein  junges  Bauernweib,  die  ihr  Kind  wiegt,  ein  gerühmtes 
Blatt. 

23)  Choix  de  Vucs  dessinees  dans  la  vallce  de  Chamöuni  et  au- 
tour  du  Mont-Blanc,  ein  Heft  von  12  Blättern,  nach  G. 
Lory  sen.,  von  Himely,  Saiathö  u.  s.w.  gestochen,  cm.  fol. 

24)  Voyai»e  pittoresque  aux  Glaciers  de  Chamouni,  i4  Blatter 
von  beiden  Künstlern,  gr.  fol. 

25)  Voyage  pittoresque  dans  la  vallce  de  Chamouni  et  autour  du 
Munt-BIanc ,  mit  Text  von  Raoul-Rochette,  4o  Blätter  nach 
G.  Lory,  Coignict,  Osterwald  u.  a. ,  von  F.  Salathc,  Hi- 
mely u.  a.  in  Aquat.  gestochen  und  in  Farben  ausgeführt,  4. 

26)  Voyage  pittoresque  de  Gcucvo  a  Milan  par  le  Sitnplon,  55 
Blätter  von  beiden  Künstlern. 

27)  Voyage  pittoresque  de  l'Oberland  Bernois,  fol.  Dieses  Werk 
schlicsst  sich  würdig  an  die  Simplonstrasse  der  beiden  Künst- 
ler an.  Es  erschien  in  5  Lieferungen,  in  Aquatinta  und 
colorirt.  k 

28)  Eine  Sammlung  von  55  Costums,  mit  Moritz  ganz  neu  be- 
arbeitet, mit  Dedication  an  den  Kronprinzen  von  Prcussen, 
gr.  8. 

29)  Souvenirs  de  l'Italic,  nach  Lory,  Moritz  u.  a.,  in  Aqua- 
tinta von  Vogel,  Falkeisen,  Salathc  etc.  Paris  1853  ff.»  gr.  4« 

Losa,  Don  Juan  de,  ein  spanischer  Geistlicher,  malte  auch  ver- 
schiedene Bilder.   Dieses  um  1700. 

Losenko,  Iwan;  oder  Iwan  Anton,  Historienmaler,  erlernte 
1759  die  Anfangsgründe  der  Kunst  auf  der  Akademie  in  St.  Peters- 
burg, und  gab  da  solche  Hoffnung,  dass  ihn  die  Akademie  auf 
ihre  Kosten  nach  Paris  und  dann  nach  Rom  reisen  Hess.  In  letzter 
Stadt  hielt  er  sich  um  1770  auf,  und  nachdem  er  sich  zum  Ge- 
schichumaler  hinlänglich  befähiget  hatte,  wurde  ihm  die  Stelle 
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eines  akademischen  Professors  in  St.  Petersburg  übertragen.  Nach 
einiger  Zeit  übernahm  er  auch  das  Direktorat  der  Akademie,  doch 
starb  er  schon  1773. 

Losenko  genoss  in  Russland  grossen  Ruf,  besonders  als  Zeich- 
ner. Seine  Hauptgemälde  sind:  der  Fischzug  Petri,  welcher  in  die 
k.  Gallcrie  gebracht  wurde;  das  Bild  der  Fürstin  Rogneda,  und 
Hektor's  Abschied  von  Andromache. 

Losenko,  A.,  Historienmaler  zu  St«  Petersburg,  ein  Künstler  un- 
ser* Jahrhunderts,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfah- 
ren konnten. 

Losch,  Joseph,  Medailleur,  geb.  zu  Amberg  in  der  Oberpfalz 
1770*  gest.  zu  München  1826.  Dieser  ausgezeichnete  Künstler 
war  der  Sohn  eines  Bürgers  zu  Amberg,  und  schon  als  Knabe 
zeigte  er  ungewöhnliche  Anlage  zur  Zcichnungskunst,  worin  er 
ohne  irgend  einen  Unterricht  solche  Fortschritte  machte,  dass  sein 
Vater  dadurch  bewogen  wurde,  ihn  für  diese  Kunst  zu  bestimmen, 
und  so  viel  es  nach  den  Orts  Verhältnissen  möglich  war,  seinem  Ta- 
lente zu  Hülfe  zu  kommen. 

Der  junge  Losch  wurde  sonacb  dem  Prägschneider  an  der  damals 
in  Amberg  bestandenen  churfürstlichen  Münze  übergeben.  Viel 
war  da  für  eigentliche  Kunst  nicht  zu  erlernen,  wohl  aber  allerlei 
mechanische  Geschicklichkeit  und  die  erste  Grundlage  des  Gravi- 
rens.  Was  ihm  jedoch  iiiebei  zu  Hülfe  kam,  war  eine  Sammlung 
von  Abdrücken  griechischer  Gemmen,  welche  er  dort  benützen 
konnte.  Diese  feinen  und  geschmackvollen  Bilder  erregten  in  ihm 
den  Sinn  für  das  Schöne  und  Lautere  in  der  Nachbildung  vollen« 
deter  Kunstformen,  und  so  wie  einst  Nicola  Pisano  an  den  Relie- 
fen einiger  griechischen  Sarkophage,  so  begriff  Joseph  Losch  in 
jenen  kleinen  Bildern  den  Geist  seiner  Kunst:  sie  wurden  ihm  zu- 
gleich Muster,  Lehrer  und  Vorbild.  Nach  dem  Tode  des  Amber- 
ger  Graveurs,  im  Jahre  1796»  bekam  Losch,  damals  26  Jahre  alt, 
dessen  Amt.  Doch  kurz  nachher  wurde  die  dortige  Münze  aufge- 
hoben, und  der  seiner  Kunst  jetzt  mächtige  junge  Mann  genölhigt,' 
durch  untergeordnete  Arbeit  und  Verfertigung  mechanischer  und 
einfacher  astronomischer  Instrumente  sein  Fortkommen  zu  suchen. 
Auch  beschäftigte  er  sich  damals  mit  der  Fabrikation  von  Spiel- 
karten ,  welche  sich  durch  Feinheit  des  Stiches,  der  Farben,  und 
des  Stoffes  auszeichneten.  In  dieser  Lage  blieb  er  bis  zum  Jahre 
1805 1  wo  in  München  die  Stelle  eines  chur fürstlichen  Graveurs 
bei  der  Münze  offen  war.  Losch  bewarb  sich  um  dieselbe,  und 
überschickte,  als  Beweis  seiner  Geschicklichkeit,  den  Prägestock 
eines  Thalcrs,  den  er  geschnitten.  Das  Bild  des  Churfürstcn  dar- 
auf übertraf  an  edlem  Styl  bei  grosser  Aehnlichkeit  so  sehr  Alles, 
'was  bis  dahin  auf  den  bayerischen  Münzen  hievon  gesehen  worden, 
dass  er  sogleich  das  Amt  erhielt,  und  so  nach  München  versetzt 
wurde.  Im  Jahre  1808  ward  er  endlich  zum  königl.  Hauptmünz- 
amts-Medailleur  befördert.  Er  war  hier  auf  einer  seiner  Talente 
würdigen  Stelle;  nicht  nur  die  Münzen,  auch  die  Medaillen,  zu 
welchen  merkwürdige  Vorgänge  der  Regierung  veranlassten,  gaben 
ihm  Gelegenheit  zu  einer  Reihe  von  Werken,  die;  an  charakter- 
voller Bedeutsamkeit  der  Portraite,  an  classischer  Reinheit  des  Styls 
und  an  Schönheit  der  Formen  den  Besten ,  was  die  neuesto  Zeit  in 
dieser  Gattung  geliefert  hat,  an  der  Seite  stehen. 

So  geschah  es,  dass,  als  er  im  Jahre  1810  nach  Paris  geschickt 
wurde,  um  dort,  wie  man  glaubte,  seine  Kunst  noch  weiter  aus- 
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zubilden,  allein  Denon,  an  den  er  angewiesen  war,  erklärte,  beim 

Anblick  des  von  ihm  geschnittenen  römischen  Pantheons  und  der 
Krönungsmedaille,  dass  er  in  Paris  nichts  zu  lernen  finde.  Im  Jahre 
1811  kam  er  nach  München  zurück,  und  lebte  fortan  seiner  Kunst, 
ausgezeichnet  von  seinem  König,  der  ihm  mit  besonderer  Huld  zu- 
gethan  war.   Er  hinterlicss  einen  Sohn  als  Erben  seiner  Kunst. 

Varzeichniss   dar  vorzüglichsten  Werke  dieses 

Künstlers. 

A.  Medaillen  auf  denkwürdige  Begebenheiten  und  Einrichtun- 
gen, sämmtlich  auf  der  vordem  Seite  mit  dem  Bilde  des  Kö- 
nigs Maximilian  Joseph. 

t)  Auf  Erlangung  der  kgl.  Würde,  im  Revers  die  Bavaria  im 
königl.  Schmucke  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte:  Regnum 
Bavariae  restitutum  1806* 

2)  Auf  die  durch  Reichenbach  ausgeführte  Soolenleitung  von 
llsang  nach  Reichenhall. 

3)  Auf  das  fünfundzwanzigjührige  Jubiläum  des  Königs  Maxi- 
milian Joseph. 

4)  Auf  die  Einführung  der  Verfassung. 

5)  Auf  die  Einführung  der  städtischen  Magistratur« 

6)  Auf  den  Bau  des  neuen  kgl.  Holtheaters. 

7)  Auf  die  Wiederherstellung  des  schönen  Brunnens  in  Nürn- 
berg. 

8)  Auf  die  Einrichtung  der  neuen  Münze. 

B.  Medaillen  auf  die  Gegenwart  Höchster  und  Allerhöchster  Herr- 
schaften in  München  und  auf  Vermählungen  im  kgl.  Hause. 

9)  Auf  die  Gegenwart  des  Kaisers  Alexander  von  Russland  in 
München. 

10)  Auf  die  Anwesenheit  des  Kaisers  Franz  von  Oesterreich. 

11)  Auf  die  Anwesenheit  des  Erzherzogs  Franz  Carl  von  Oester- 
reich. 

12)  Auf  die  Gegenwart  des  Herzogs  Johann  von  Sachsen. 

15)  Auf  die  Vermählung  des  Kronprinzen  und  der  Kronprinzessin 
von  Bayern. 

14)  Auf  die  Vermählung  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  von  Oester- 
reich. 

15)  Auf  jene  des  Kronprinzen  nnd  der  Kronprinzessin  von 
Prcussen. 

C.  Für  Anstalten  und  Einzelne  zur  Belohnung  und  Erincrung. 

16)  Die  akademische  Denkmünze. 

17)  Die  Prcismedaille  für  Studierende. 

18)  Denkmünze  für  den  Herzog  und  die  Herzogin  von  Birken- 
feld mit  deren  Brustbildern. 

tg)  Jene  für  den  Prinzen  Carl  von  Bayern,  mit  der  Rückseite 
,,zur  Erinnerung*4.  ,  , 

20)  Denkmünze  für  die  Königin  Caroline  von  Bayern,  auf  der 
Rückseite  „zum  Andenken". 

21)  Eine  gleiche  für  den  Herzog  Eugen  von  Leuchtenberg,  auf 
der  Ruckseite  „für  Wissenschaft  und  Kunst". 

22)  Denkmünze  für  den  landwirtschaftlichen  Verein  in  Mün- 
chen. 

25)  Eine  solche  für  den  polytechnischen  Verein. 

D.  Denkmünzen  auf  Bestellungen  von  Privaten. 

24)  Auf  das  Jubiläum  des  Oberappellationsgcrichts-  Präsidenten 
Grafen  von  Larosce. 

25)  Auf  ienes  de*  SuaUrathspräsictenten  Grafen  von  Torring, 
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26)  Auf  den  geheimen  Rath  Heinrich  Jacobi ,  nach  einer  Büste 
vom  Bildhauer  Tick. 

27)  Auf  den  Fürstabt  Steiglehn  er  von  Su  Emmeran  xu  Regens- 
burg. 

28)  Auf  den  Staatsminister  Grafen  Max  von  Montgelas. 

E*    Medaillen  ohne  Auftrag  verfertigt. 

29)  Pas  römische  Pantheon. 

30)  Die  Fortuna  auf  einer  Kugel  schwebend  und  einen  Faden 
abwindend. 

F.  Zur  Serie.*  numismatica  universalis  gehörig: 

31)  Kaiser  Ludwig  der  Bayer. 

32)  Maximilian  I.  und 

35)  Maximilian  II.,  Herzog  in  Bayern  und  Churfurst. 

G.  Die  Münzstempcl  in  Amberg  von  seiner  Anstellung  bis  xur 
Aufhebung  der  Münze  daselbst,  und  nach  seiner  Anstellung 
in  München,  die  Stempel  aller  Thaler  und  Goldmünzen  des 
Haupt- Müuzamtes  in  München  bis  zu  seinem  Tode. 


Losch,  Joseph,  Medailleur,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1804 
in  München  geboren.  Er  besuchte  das  Gymnasium  seiner  Vater- 
stadt, und  der  Kunst  widmete  er  sich  erst  nach  dem  Tode  des  Va- 
ters «ausschliesslich.  Bis  zum  Jahre  1834  war  er  Funktionär  beider 
Münze,  in  dem  bezeichneten  Jahre  aber  wurde  er  als  k.  Haupt- 
münzamts-Graveur  statusmassig  angestellt. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  mehrere  gelungene  Medaillen: 

1)  Eine  Medaille,   welche  Graf  von  Schönborn  bei  Errichtung 
v  der  Constitution- Säule  in  Gaybach  im  Jahre  1828  prägen 

licss. 

2)  Eine  Medaille  für  die  Gesellschaft  zar  Vervollkommnung  der 
mechanischen  Künste  und  Gewerbe. 

3)  Eine  Ehrenmünze  der  Tapferkeit  mit  dem  Brustbild  des  Kö- 
nigs Maximilian  Joseph. 

4)  Eine  Medaille  zur  Feier  des  Oktoberfestes  in  München, 

5)  Eine  Medaille  mit  dem  Portrait  des  verstorbenen  Haupününz- 
amts- Direktors  von  Lcprieur  in  München  im  Jahre  1832. 

6)  Eine  Medaille  für  den  landwirtschaftlichen  Verein  in  Bayern 
bei  Gelegenheit  der  fünfundzwanzigsten  Jahresfeier  des  Ok- 
toberfestes. 

7)  Eine  Medaille,  geprägt  im  Jahre  1808  bei  Gelegenheit,  als 
die  Majestäten  von  Russland  die  Kunstschätzc  Münchens  be- 
suchten. 

Loscht,   JacopO,  Maler  von  Parma,  über  welchen  die  Nachrich- 
ten von  l462  —  l488  reichen.    Er  arbeitete  mit  seinein  Schwieger- 
vater B.  Grossi,   und  von'  einem  dieser  beiden  ist  ein  Bild  in  S. - 
Francesco  in  Parma. 

Loscht,  Bernardin,  Maler  der  alten  lombardischen  Schule,  ur- 
sprünglich aus  Parma,  der  aber,  wie  es  scheint,  lange  in  Carpi 
arbeitete,  weil  er  sich  sogar  da  Carpi  nennt.  Ohne  diese  Anzeige, 
sagtLanzi,  könnte  man  seine  Arbeiten  für  solche  eines  dcrFrancia 
halten.  Er  diente  Albert  dem  Frommen,  und  die  Nachrichten  über 
ihn  reichen  von  l495  —  1555- 

Lose,  Friedrich,    Zeichner  und  Maler  Von  Görlkz,  bildete  sich 
unter  Oeser  in  Leipzig,   und  zeichnete  sich  als  kandschafts -  und 
•  DocoräthWQSmaler  aus.     Später  ging  er  nach  Paris,    und  dann 
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fand  er  Gelegenheit,  in  Dienste  des  Vicekönigs  Eugen  nach  Mai- 
land zu  kommen.  *  Nach  der  grossen  Staatsveranderung  wurde  er 
dem  Privatleben  zurückgegeben,  und  von  dieser  Zeit  an  lebte  er 
in  Mailand  als  ausübender  Künstler.  , 

Seine  Gattin  Caroline,  die  Tochter  des  Appellationsrathcs  von 
Schlichen  in  Dresden,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  von 
M.  Retsch,  und  auch  sie  verdient  in  der  Reihe  der  Künstler  mit  Ehren 
genannt  zu  werden.  F.  Lose  zeichnete  die  schönsten  Gegenden  der 
Umgehend  von  Mailand  wahr  und  trefflich  in  Aquarell ,  und  Caro- 
line führte  diese  Zeichnungen  meisterhaft  in  Aquatinta  aus.  Beson- 
ders glücklich  war  sie  auch  in  Landschaften,  mit  dem  Scheidewas- 
ser und  der  trockenen  Nadel  behandelt,  eine  Manier,  die  sie  spa- 
ter fast  ganz  mit  der  Aquatinta  vertauschte. 

F.  Lose  malte  auch  schöne  Landschaften  in  Oel  und  besonders 
put  solche  in  Aquarell.  Beiden  Gatten  verdanken  wir  folgende 
"Werke,  doch  wissen  wir  nicht,  ob  diese  Künstler  noch  thätig 
sind. 

1)  24  Ansichten  aus  dem  mailändischen  Landstriche,  welcher  la 
Brian za  heisst,  von  F.  Lose  gezeichnet  und  von  Mine.  Lose 
in  einer  malerischen  Manier  in  Aquatinta  behandelt:  Monti 
de  la  Braianza.  Diese  Blatter  wurden  unter  den  Augen  der 
Frau  von  Künstlern  colorirt.  Die  Sammlung  ist  in  Folio  und 
kostete  168  Fr. 

2)  Ansichten  vom  Gardasee  zwischen  Brescia  und  Mailand,  15 
Blätter,  die  Alles  übertreffen,  was  in  dieser  Art  bis  dahin 
in  Italien  hervorgebracht  wurde.  Die  Zeichnungen  sind  von 
dem  geschickten  Landschaftsmaler  Wetzel,  fo). 

5)  Einige  Ansichten  des  Splügen,  iol. 

4)  Die  äussere  Ansicht  des  Domes  von  Mailand,  mit  einer  Ein- 
fassung von  )2  anderen  kleinen  Ansichten  der  Stadt,  geatzt 
und  mit  der  kalten  Nadel  überarbeitet,  gr.  qu.  fol. 

5)  Die  Gesammtinsicht  von  Mailand,  ebenfalls  mit  einer  Ein- 
fassung von  12  kleinem  Ansichten,  das  Gegenstück,  und 
beide  nach  Zeichnungen  von  C.  Lose. 

6)  Ansichten  des  Lago  di  Como,  zwei  auf  einem  Blatte,  g* 
qu.  fol. 

7)  Ansichten  von  Genova,  13  solche  auf  einem  Blatte,  gr.  qu. 
fol. 

8)  Ansichten  von  Venedig,   mehrere  auf  einem  Blatte,  gr.  qu. 

fol. 

Q)  Mehrere  Ansichten  des  Lago  Maggiore  auf  einem  Blatte, 

gr.  qu.  fol. 

10)  Ansicht  von  Turin,  mit  12  kleinen  Ansichten  umgeben,  gr. 

qu.  fol. 

11)  Die  Blatter  in  der  Prachtausgabe  des  Petrarca. 
Lose,   Carolina,   s.  den  obigen  Artikel. 

Losne,  s.  Laulne. 

LOSSOW,  Arnold  Hermann,  Bildhauer,  wurde  1805  zu  Bremen 
geboren,  und  als  der  Sohn  eines  Bildhauers,  August  Lossow,  ent- 
schloss  er  sich  zu  gleicher  Kunst.  Mit  den  Anfangsgründen  der- 
selben vertraut,  ging  er  185t  nich  München,  um  auf  der  Akade- 
mie daselbst  seine  Studien  fortzusetzen,  und  bis  1853  verweilte  er 
zu  diesem  Bchufe  in  der  erwähnten  Stadt.  Auf  der  Münchner 
Kunstausstellung  von  1855  sah  man  die  üypsstatuc  der  heil.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde. 
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Lostmann ,  a.  Lastmann. 

Lot ,  N.  B.f  Kupferstecher,  dessen  Füssly  erwähnt,  und  den  wir 
nicht  näher  kennen.  Er  soll  1556  das  Bildniss  des  Königs  Hein- 
rich II.  gestochen  haben. 

Lote ,  Stephne,  ein  Maurer  in  London,  der  aber  in  die  Reihe  der 
Bildhauer  tritt.  König  Richard  II.  Hess  durch  ihn  und  Henry  Ye- 
vele  gegen  das  Ende  des  j4.  Jahrhunderts  sechs  Statuen  der  Könige 
in  Westm inster  ausführen ,  so  wie  sein  Grabmal  daselbst  fertigen. 
Die  Quelle  S.  Fiorillo,  Malerei  in  England. 

Loten  oder  Looten,  Jakob,   Landschaftsmaler,  von  Geburt  ein 

Niederländer  oder  Schweizer,  gründete  in  London  seinen  Ruf.  Er 
malte  gerne  schroffe,  nackte  Felsen«  dunkle  Eichenwälder,  reis* 
rendo  Ströme  und  schauerliche  Einöden.  In  der  Schweiz  malte  er 
viele  Ansichten  der  Alpen.  Nur  selten  stellte  er  flache  und  reizende 
Gegenden  dar,  stets  mussten  aber  Eichen  selbe  beschatten.  Man 
rühmt  seine  Bilder  wegen  der  Wahrheit  und  Treue  der  Darstellung, 
sie  verfallen  aber  in  einen  schwarzen  Ton.  Seine  Werke  zeigen 
eine  verwandte  Richtung  mit  den  Gemälden  Evcrdingen's.  Im  Mu- 
seum zu  Berlin  ist  ein  bedeutsames  Bild  von  1650-  Starb  zu  Lon- 
don 168O  oder  108I*  Im  Verzeichnisse  der  Malereien  Carl  II.  heisst 
er  irrig  Loaten. 

Loth,  Johann  Ulrich,  Maler,  wurde  gegen  Ende  des  l6*  Jahr- 
hunderts zu  München  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem 
Glasmaler,  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet  Hier- 
auf kam  er  zu  F.  Candito,  und  1610  schickte  ihn  Churfürst  Maxi- 
milian nach  Venedig,  um  bei  C.  Saracino  seine  Studien  fortzusetzen» 
Hier  verweilte  er  arei  Jahre ,  worauf  er  nach  München  zurück- 
kehrte, um  die  Aufträge  seines  Churfürsten  zu  befriedigen.  Im 
Jahre  1Ö24  vermählte  er  sich  als  Maximilians  Hofmaler,  der  damals 
300  fl.  Gehalt  hatte,  mit  Hans  Krnmper's  schöner  Livia,  und  der  Chur 
fürst  verehrte  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  eine  silberne  Schale.  Von 
dieser  Zeit  an  lebte  Loth  grösstcntheils  in  München  im  Dienste 
seines  Hofes,  jedoch  entfernte  er  sich  1Ö55  heimlich,  um  in  Wien 
sein  Glück  zu  versuchen,  was  ihm  der  Churfürst,  sein  früherer 
Gönner,  sehr  übel  nahm.  Damals  lebte  Georg  Loth,  Ulrich'» 
Bruder,  in  Wien,  und  nun  wurde  dieser  an  den  bayerischen  Hof 
berufen ;  allein  Ulrich  kam  bald  wieder  zurück ,  da  man  für  nicht 
erfüllte  Verpflichtung  seine  Habe  in  Anspruch  nahm.  Jetzt  lebte 
Loth  fortan  in  München  und  1662  starb  er  daselbst.  Dieser  Künst- 
ler hinterliess  zahlreiche  Werke,  sowohl  inOcl,  als  in  Wasserfar-, 
bcn.  Er  malte  auch  in  Miniatur,  und  dabei,  sagt  Sandrart,  hat 
er  sich  zuletzt  in  die  schönen  Farben  so  vertieft,  dass  er  der  Cru- 
dezza  beigefallen  ist.  In  seinen  anderen  Bildern  bemerkt  man 
eine  correkte  Zeichnung,'  ein  glänzendes,  aber  harmonisches  Co 
lorit,  und  auch  in  Bezeichnung  des  Ausdruckes  ist  er  zu' loben. 
In  den  Kirchen  Münchens  findet  man  Altarbilder  von  ihm ,  beson- 
ders in  der  Metropolitankirche  und  bei  St.  Peterskirche.  In  letzterer 
ist  sein  Abendmahl  des  Herrn,  und  das  Hauptaltarbild  mit  der 
Sendung  des  heil.  Geistes  in  der  Heiligengeistkirche  vorzüglich  zu 
nennen.  Mehrere  seiner  Werke  sind  auch  in  Schieissheim,  und 
in  der  k.  Pinakothek  zu  München  Christus  in  Emaus  bei  den  Jün- 
gern am  Tische ,  eines  der  besten  Bilder  dieses  Meisters ,  mit  le- 
bensgrossen  Figuren.  Die  Opferung  der  drei  Könige  in  der  Me- 
tropolitankirche hat  Zimmermann  in  grossem  Formate  gestochen. 
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Frühere  Angaben  über  diesen  Künstler  sind  mehr  oder  weniger 
unrichtig}  dieter  Artikel  ist  nach  archivalischen  Documenten  be- 
handelt. 

Loth,  Johann  Carl,  Maler  von  München,  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  von  seinem  Vater  Ulrich  »  und  dann  ging  er  zu 
seiner  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  gewöhnlich  Carlotto  ge- 
nannt wurde.  Orlandi  und  Zanetti  machen  ihn  zu  einem  Schüler 
des  Carravaggio,  allein  dieser  starb  schon  loOO,  während  Loth 
erst  l632  geboren  wurde.  Einige  halten  den  Pietro  Liberi  für  Loth*s 
Lehrer,  Lanzi  aber  erkennt  in  seinen  Werken  die  Einwirkung 
Carravaggio's.  Er  glaubt,  Loth  habe  aus  den  Gemälden  jenes 
Meisters  das  Volle,  Tüchtige,  Breite  und  Wahre  ohne  Veredlung, 
und  wenn  er  wirklich  Liberi's  Schüler  war,  so  trug  er  das  Hei- 
tere und  Ideale  jener  Schule  nicht  über;  er  erlangte,  nach  Lanzi, 
vielleicht  nichts  als  fertige  Finselführun^  und  eine  gewisse  Gross- 
heit, welche  ihn  doch  von  den  Naturalisten  unterschied.  Indessen 
genoss  Carlotto  zu  seiner  Zeit  grossen  Ruhm ,  man  zahlte  ihn  un- 
ter die  vier  ersten  Maler  seiner  Zeit;  allein  damals  war  die  Ma- 
lerei bereits  im  Verfall,  die  Künstler  suchten  durch  Handfertigkeit 
zu  imponiren,  die  Sinne  zu  ergötzen,  um  Gehalt  und  höhere  Be- 
deutung war  es  weniger  zu  thun. 

Sein  Colorit  geht  bei  Loth  oft  ins  Einstere  und  das  Licht  ist  bei 
ihm  nicht  so  concentrirt,  wie  bei  Carravaggio.  Indessen  hat  Loth 
auch  seine  Verdienste.  Er  zeichnete  corrckt,  colorirte  nicht  selten 
kräftig  und  wusste  auch  die  Affekte  oft  gut  auszudrücken.  Carlotto 
blieb  lange  in  Italien,  und  1698  wurde  er  in  Venedig  begraben. 
Aul  dem  Grabsteine  liest  man:  J.  C.  Loth,  suorum  temporum 
Apelles  etc.  umbram  mortis  dopingere  coepit  1698. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  zahlreich,  sowohl  in  Italien, 
wie  in  Deutschland.  Kirchen  und  Gallericn  Italiens  besitzen  solche, 
meist  oblonge  Geschichtsbilder  nach  Art  Carravaggio's  und  Guer- 
eino's.  Das  Gemälde  des  todten  Abels  in  der  florentinischen  Gal- 
lerie  wird  sehr  gelobt,  und  als  eines  der  besterhaltenen,  welche 
Lanzi  nennt,  ist  der  trunkene  Loth  im  Pallast  Trivutzi.  Loth 
malte  auch  für  Kaiser  Leopold  mehrere  Bilder,  und  dieser  Mo- 
narch war  dem  Künstler  besonders  gewogen.  Auch  in  München 
sind  mehrere  Gemälde  von  ihm:  fünf  derselben  in  der  k.  Pinako- 
thek, darunter  das  Brustbild  des  Künstlers,  andere  in  Kirchen« 
In  der  Stiftskirche  zu  St.  Cajetan  ist  das  grosse  Altargemälde,  wel-, 
ches  das  Hinscheiden  des  Andreas  Avellinus  am  Fusse  des  Altares 
vorstellt,  sein  Werk,  und  bei  St.  Peter  das  Bild  der  Marter  des 
heil.  Erasmus.  In  der  Klosterkirche  zu  Benediktbeuern  sind  drei 
Altarbilder  von  ihm,  andere  in  der  Kirche  zu  Cremsmünster.  In 
der  Pfarrkirche  zu  Wasserburg  ist  das  22  Fu6s  hohe  Altarbild  der 
Himmelfahrt  Mariä  sein  Werk,  so  wie  jenes  des  heil.  Bartolomäus 
von  1656»  ein  schönes  Gemälde.  Auch  in  der  Kirche  zu  Ottobeuern 
sind  zwei  schöne  Altarbilder  von  ihm.  Für  den  Hof  zu  Stuttgart 
malte  er  ebenfalls  einige  Bilder.  Auch*  seine  Staffeleibtlder  sind 
zahlreich;  solche  bewahren  die  Gallcrien  in ,  Dresden,  Wien, 
Grätz  etc. 

Carlott  bildete  auch  Schüler.  Georg  Seilet,  Ambrogio  Bono  und 
Ulrich  Glantschnig  sind  die  bedeutendsten.  Einige  seiner  Werke, sind 
im  Kupferstiche  bekannt:  Jupiter  und  Merkur  bei  Philemon  und 
Baucis,  in  Schwarzkunst  von  J.  Männl;  Hiob  und  seine  Freunde, 
Cimon  und  Pero ,  von  J.  E.  Haid;  heil.  Familie,  von  P.  A.  Ki- 
lian; Abel  von  Adam  beweint,  ton  C.  Mogalli;  Philemon  und  Bau- 
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d»,  Apollo  und  Mamas,  von  Prenncr  etc.  Sein  Bildnis»  in  der 
Borcntinischan  Gallerte  hat  G.  Rossi  gestochen. 

Loth,  Franz,  Mal  er  und  Carl's  Bruder,  wurde  16'n  zu  München 
geboren ,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet. Später  reiste  er  mit  seinem  Bruder  nach  Venedig,  und  da 
lebte  er  auch  mehrere  Jahre.  Er  heirathete  eine  Venetianerio,  mit 
welcher  er  mehrere  Kinder  erzeugte,  was  ihn  indessen  nicht  zur  A/beit 
spornte.  Loth  übcrliess  sich  gerne  einem  lustigen,  freien  Leben, 
und  daher  sind  seine  Werke  in  geringer  Anzahl  vorhanden.  Car- 
lotto sah  ein,  dass  diese  Unthätigkeit  nicht  zum  Guten  führen 
könne,  und  daher  erklärte  er  sein  Vermöeen  als  Fideicommiss.  Im 
Jahre  1699  wur^e  Franz  von  Venedig  nach  München  berufen,  um 
als  Hofmaler  in  Dienste  zu  treten.    In  dieser  Stadt  starb  er  1701. 

Loth,  Onofno,  Maler,  Sohn  eines  Bildhauers  Giuseppe  Loth, 
wurde  um  l662  zu  Neapel  geboren.  Kuoppoli  war  sein  Meister, 
welchen  er  sogar  übertraf,  besonders  in  Darstellung  von  Trauben. 
In  Horn  wurden  seine  Gemälde  mit  grossem  Beifallo  aufgenommen, 
und  da  sah  man  auch  gerne  seine  Blumengewinde  mit  eingefügten 
Früchten.  Starb  zu  Neapel  17t?.  D.  Grossi,  R.  Scoppa  und  A. 
Ascione  waren  seine  besten  Schüler. 

Loth,  Georg,  s.  Joh.  Ulrich  Loth. 

Lothon,  Elisa,  Malerin  zu  Paris,  und  geboren  daselbst  1806«  Sie 
genoss  den  Unterricht  der  Mme.  Jaquotot,  besonders  in  der  Kunst 
auf  Porzellain  zu  malen,  sie  malt  aber  auch  in  Miniatur  und  in 
Aquarell ,  Bildnisse  und  Genrestücke.  Gäbet  verzeichnet  mehrere 
ihrer  Werke,  und  unter  diesen  sind  auch  Lithographien,  wie: 
Die  heil.  Genovefa,  nach  Gucrin,  H.  17  Z.,  Br.  11  Z. 

LotichillS,  Ernst,  Maler  von  Wiesbaden,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  zu  Düsseldorf,  doch  kennen  wir  seine  Lebensverhältnisse 
nicht.    Er  malt  Genrestücke. 

LotO  Oder  Lottl',  Bartolomeo,  Maler  von  Bologna,  erst  Schü- 
ler, dann  Nebenbuhler  von  D.  Viola,  und  ein  geachteter  Künstler, 
der  den  carraccischen  Geschmack  immer  aufrecht  erhielt.  Sein  To- 
desjahr ist  nicht  bekannt 

LotSch,  Bildhauer  aus  Baden ,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
zu  Carlsruhe  unter  Feodor,  und  bald  verrieth  er  eine  ungewöhn- 
liche Anlage;  desswegen  erhielt  er  auch  reichliche  Unterstützung 
und  1823  war  er  als  badischer  Pensionär  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung bereits  in  Rom.  In  dem  bezeicheten  Jahre  sendete  er  als 
Beweis  seiner  Fortschritte  ein  Basrelief  ein,  welches  ein  Bacchanal 
vorstellt,  und  später  modellirte  er  die  Büsten  von  J.  Koch,  Ams- 
ler,  Fohr  und  Hempel,  die  durch  ausserordentliche  Achnlichkcit 
und  Leben  sich  auszeichnen.  Später  sah  man  auf  der  Kunstaus- 
stellung in  Carlsruhe  von  ihm  ein  Basrelief  mit  der  Flucht  in  Aegyp- 
ten, worin  er  ein  gründliches  Studium  der  Natur  und  der  alten 
Meister  verräth.  Die  neuesten  Bestrebungen  des  Künstlers  kennen 
wir  nicht. 

Lotter,  Georg,  Formschneider,  auf  welchen  man  ein  Monogramm 
deutet,  weichet  neben  der  Jahrzahl  1522  auf  einem  Titclblatte  steht; 
Auslegung  der  Episteln  und  Evangelien  etc.    Links  ist  Su  Peter, 
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rechts  St.  Paul,  und  in  den  Ecken  die  Symbole  der  Apostel,  un- 
ten das  sächsische  Wappen,  4.  Es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  die- 
ser Monogrammist  wirklich  Lotter  heisst. 

Lotter,  Mathias,  Bildhauer  zu  Augsburg,  der  daselbst  um  i603 
arbeitete.  Er  war  der  erste,  welcher  in  dieser  Stadt  Arbeiten  in 
Stucco  ausführte. 

Lottes,  Christian,  Kupferstecher,  der  zu  Augsburg  arbeitete.  Er 
stach  neben  andern  auch  Costumfiguren.   Starb  i74o  im  39.  Jahre. 

Lotti,  Carlo,   Eine  Person  mit  J.  C.  Loth. 

Lottin,    ».  Pierret. 

LottO,  Lorenzo,  Maler,  über  welchen  die  Nachrichten  von  1513 
bis  1554  reichen.    Die  Angaben  über  den  Geburtsort  und  die  Lehr- 
zeit dieses  Künstlers  sind  verschieden.    Vasari  und  Andere  lassen 
ihn  zu  Bergamo  geboren  werden,  und  sie  nennen  ihn  auch  nich 
dem  Ortsnamen.    Beltramelli  fand  1806  einen  öffentlichen  Vertrag 
in  welchem  sich  der  Künstler  M.  Laurentius  Lottus  de  Vcnetiis 
nunc  habitator  Bergami  nennt.  Federici  fand  in  einer  Chronik  den 
Lotto  als  Trevisaner  ausgegeben,   und  auch  in  einer  anderen  Ur 
künde  heisst  es:,  D.  Laurcntii  Lotti  pictoris  et  de  presenti  Tarvisii 
cominerantis.    P.  Affo  fand  ihn  auf  einem  seiner  Bilder  Tarvisinus 
genannt,  und  so  konnte  man  glauben,  der  Künstler  sei  aus  Tre 
vigi;  vorausgesetzt,   dass  die  Inschrift  acht  ist.    Allein  er  nennt 
sich  selbst  de  Venetiis,  und  so  ist  wohl  Venedig  sein  Geburtsort 
und  zu  Bergamo  und  in  Trevigi  hielt  er  sich  nur  längere  Zeit  auf 
In  Loretto  soll  er  gestorben  seyn,  in  hohem  Alter. 

Sein  Meister  ist  auch  nicht  ganz  sicher  zu  bestimmen.  Einiee 
nenen  den  Johann  Bellini,  andere  den  Palma  Vecchio,  einer  der 
neuern  Herausgeber  des  Vasari  hält  ihn  nach  der  Anmuth  der  Ge 
sichter  und  dem  Augenwurf  für  einen  Schüler  da  Vinci's  und  auch 
Lanzi  mochte  dieser  Meinung  beitreten,  da  Lomazzo  ebenfalls  den 
Lotto  unter  Leonardo'«  Schüler  zählt.  Lanzi  glaubt,  Lotto  habe 
Mailand  s  Nahe  benutzt,  Vinci  kennen  zulernen,  und  ihn  in  eini- 
gen Stücken  nachzuahmen,  er  widerspricht  aber  auch  der  Ge 
schichte  nicht,  die  ihn  zu  Bellini's  Schüler  und  Castelfranco's 
Nacheifercr  macht.  Der  Styl  der  Lionardisten  erscheint  bei  Lotto 
nur  hie  und  da;  im  Ganzen,  fährt  Lanzi  fort,  ist  er  Venedicer 
stark  in  den  Tinten,  prachtvoll  in  den  Abzügen,  blutroth  im 
Jrleisch,  wie  Giorgione.  Doch  ist  sein  Pinsel  minder  frei  als  der 
des  Giorgione,  dessen  Grossheit  er  durch  das  Spiel  von  Halb tinten 
abdampft;  auch  wählte  er  schlankere  Formen,  und  den  Hüpfen 
verheh  er  mehr  Ruhe  und  Idealschönheit.  Es  ist  ihm  eigentüm- 
liche Feinheit  der  Kopfe  und  des  Tons  zuzusprechen.  Dann  hält 
ihn  Lanzi  auch  tür  den  ersteu  und  sinnreichsten  in  Erfindung 
neuer  Motive  zu  Altarbildern,  und  als  höchst  wunderliche  und 
ureigcnthttinlichc  Compositionen  erklärt  er  die  Gemälde  des  heil 
Antonin  bei  den  Dominikanern  zu  Venedig,  und  des  heil.  Nikoi 
laus  bei  den  Carmelitcrn,  dessen  Gedanken  er  im  heil  Vincenz 
der  Dominikaner  zu  Recanati  wieder  aufnahm.  Anderwärts  geht 
cr.  v°n.1.dcm  gewöhnlichen  Styl  einer  Madonna  auf  dem  Throne 
mit  Heiligen  umgeben ,  Engeln  in  der  Luft,  oder  auf  den  Stufen 
nicht  sehr  ab;  aber  er  hat,  nach  Lanzi's  Ansicht,  immer  neue 
Aussichten,  Geberden  oder  Gegenstellungen.   So  gibt  er  in  dem 
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Gemälde  zu  S.  Bartolomco  in  Bergamo ,  welches  Ridolfi  bewun- 
dernswerth  nennt!  der  heil.  Jungfrau  und  dem  Kinde  verschieden* 
Bewegungen,  nach  entgegengesetzten  Seiten,  als  sprächen  sie  mit 
den  Seligen,  welche  zur  Rechten  und  Linken  stehen.  Auf  der 
anderen ,  p;anz  holdseligen  zu  S.  Spirito  lässt  er  am  Fuss  des  Thro- 
nes den  Knaben  Johannes  das  Lämmchen  umfassen,  voll  Einfalt 
und  Unschuld ,  wie  es ,  nach  Lanzi ,  selbst  Rafael  und  Corrcggio 
nicht  besser  hätten  machen  können.  Diese  seine  Meisterwerke  und 
andere  in  den  Kirchen  und  Sammlungen  zu  Bergamo  stellen  ihn, 
wie  Lanzi  behauptet,  neben  die  ersten  Lichter  der  Kunst,  und 
wenn  er  bei  Vasari  weniger  bedeutend  auftritt,  so  liegt  dies  daran, 
da6s  der  Geschichtschreiber  weniger  durchdachte  und  minder  grosse 
Bilder  von  ihm  sah.  Lotto  hat  auch  nicht  immer  dieselbe  Kraft 
und  Zeichnung.  Seine  beste  Zeit  scheint  mit  1513  zu  beginnen, 
wo  er  unter  vielen  namhaften  Künstlern  in  Bergamo  gewählt  wurde, 
das  Bild  bei  den  Dominikanern  zu  malen,  und  sein  Verfall  soll 
nach  1546  angehen.  Auch  in  Ancona  malte  er,  und  viel  in  lteca« 
nati  bei  den  Dominikanern,  wo  mitten  unter  Meisterwerken,  be- 
sonders in  kleinen  Gemälden,  manche  Nachlässigkeit  in  den  Ex- 
tremitäten und  einige  Trockenheit,  nach  Art  Belhni's  sichtbar  ist, 
mögen  es  nun  seine  ersten  Arbeiten  gewesen  seyn,  wie  Vasari  glaubt, 
oder  vielmehr  seine  letzten,  wie  Lanzi  meint,  weil  der  Hünstier, 
als  er  alt  wurde,  gern  nach  Loreto  bei  Recanati  ging,  um  dort 
zu  beten. 

Auch  in  auswärtigen  Gallerien  sind  Bilder  von  Lotto;  in  der  k. 
Pinakothek  zu  München  eine  liebliche  Darstellung  der  Vermählung 
der  h.  Catharina ,  im  kön.  Museum  zu  Berlin  sind  einige  interes* 
eante  Beispiele  für  die  verschiedenen  Richtungen  des  Künstlers,  ' 
und  diese  zählt  Dr.  Kugler  (Besch,  d.  Gallerte  113)  auf.  Das  eine 
dieser  Gemälde,  der  Abschied  Christi  von  seiner  Mutter,  mit  dem 
Namen  und  der  Jahrzahl  1521«  folgt,  nach  litigier,  vorzugsweise 
den  Motiven  der  mailändischen  Schule,  denen  sich  indess  in  der 
Farbenstimmung  bereits  ein  gewisses  venetianisches  Element  bei* 
mischt.  Ein  zweites,  mit  dem  Namen  und  1531  bezeichnet,  ent- 
hält in  zwei  Abtheilungen  die  beiden  Heiligen  Sebastian  und  Chri- 
6tophorus.  Dieses  Bild  ist  ganz  in  der  Art  der  neueren  venetiani- 
schen  Schule  in  dem  eigenth  ümlichen  Ton  der  l'arbc  auf  Giorcriono 
hindeutend.  Dem  venetianischen  Charakter  entsprechend  ist  auch 
das  eigene  Bildnis«  des  Künstlers.  Die  Köpfe  zweier  Heiligen ,  und 
auch  die  obigen  sind  nicht  durchaus  meisterlich.  Das  Bildniss  des 
Künstlers  mit  Frau  und  zwei  Kindern  am  Tische ,  in  der  Feinheit 
der  Auffassung  eines  seiner  besten  Gemälde,  ist  auch  bei  Eduard 
Solly  in  London«  Ehedem  war  es  in  der  Sammlung  des  Luciaa 
Bonaparte. 

Gestochen  ist  wenig  nach  diesem  Künstler;  das  wunderschöne 
Bild  der  Geburt  des  Heilandes,  für  Thomas  von  Empoli  gemalt, 
in  dem  Werke:  Variarum  imaginum  a  celeberrimis  artificibus  pic- 
tarum  caclaturae  elegantissimis  tabulis  repraesentatae.  Er  selbst 
soll  ein  Blatt  mit  der  Madonna  und  einigen  Heiligen  radirt  ha- 
ben.  Es  ist  selten. 

Lötz,  Eduard,  Maler  von  Düsseldorf ,  und  noch  1838  daselbst  thä- 
tig.  Er  malt  Bildnisse,  öfter  in  Lebensgrösse ,  grosse  Brustbilder 
und  ganze  Figuren. 

Lotze,  Moriz  Eduard,  Maler,  wurde  180Q  zu  Freiberg  im  säch- 
sischen Erzgebirge  geboren,  und  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen 
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erhielt  er  in  Meissen;  hierauf  ging  er  zu  seiner  weitem  Ausbil- 
dung nach  Dresden,  wo  er  auf  der  Akademie  den  Studien  oblag, 
bis  er  1830  zu  gleichem  Zwecke  nach  München  reiste,  und  hier 
war  es ,  wo  er  sich  ausschliesslich  seiner  Neigung  znr  Thiermalerei 
hingab.  Das  benachbarte  Hochland  und  Tirol  gaben  ihm  reichen 
Stoff  zu  seinen  Gemälden,  die  sich  in  den  Hunden  der  Kunstlieb- 
haber befinden ,  oder  in  Wohnungen  Von  Mitgliedern  des  Kunst- 
Vereines,  denen  sie  bei  Verloosuugen  zufielen.  Lotse  malt  Land- 
schaften und  Thierstücke,  Beides  vereint,  und  in  diesen  seinen 
Bildern  offenbaret  sich  'ein  fleissiges  Studium  der  Natur  und  mei- 
sterhafteTechnik  in  Nachbildung  des  Natürlichen,  Correktheit  der 
Zeichnung,  und  ein  glücklicher  Sinn  für  Behandlung  der  Farbe. 
Gemälde  von  seiner  Hand  sah  man  bereits  bei  verschiedenen  Kunst- 
ausstellungen, und  die  öffentliche  Critik  spricht  sich  darüber  vor- 
teilhaft aus. 

Louano,  Ludovico  d  ß>  ein  Niederländer,  der  als  einer  der  älte- 
sten Oelmaler  genannt  wird.  Er  war  wohl  von  Loewen  (Loeven) 
gebürtig,  und  daher  nannten  ihn  die  Italiener  da  Louano.  Von 
seinen  Werken  scheint  wenig  bekannt  zu  seyn. 

LoubenS,  Victor,  Maler  von  Toulouse,  wurde  1811  geboren,  und 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernte  er  in  Paris,  wo  sein  Vater 
Proprietär  ist. 

Im  Jahre  1835  besuchte  er  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  München. 

Loubon,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  malte 
gute  Landschaften. 

Loudovigi,  V.>  s.  Luigi. 
Louf,  t.  Luft. 

Lough,  Bildhauer  zu  London,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts. 
Er  verfertigte  im  Auftrage  des  Herzogs  von  North  um  berland  ein 
Keitergefecht  in  runden  Figuren ,  worin  5  Pferde  und  j  2  Menschen 
im  Kampfe  dargestellt  sind.  Die  Gruppe  ist  pyramidal  geordnet, 
zur  Aulstellung  in  dem  Pallaste  des  Herzogs  zu  London  be- 
stimmt, und  1830  stand  sie  in  Gyps  ausgeführt  da.  Man  rühmt 
die  Richtigkeit  der  Zeichnung  und  die  naturgemässe  Auffassung 
der  Bewegungen  und  Affekte.  Zu  gleicher  Zeit  stellte  er  eine  Sta- 
tue des  David  aus,  wie  er  eben  den  Stein  nach  der  Stirn  des  Go- 
liath geschleudert  hat.  Auch  eine  Colossalstatue  des  verstorbenen 
Bischofs  von  Calcutta  bemerkte  man  in  seiner  Werkstätte,  worin 
er  die  Schwierigkeiten  des  für  die  Bildnerei  ungünstigen  Costums 
sehr  glücklich  überwunden  hat,  wie  das  Kunstblatt  von  1830  be- 
nachrichtet. 

LouiS,  il  Maestro,  nennt  Ticozzi  einen  Maler,  der  von  i442  bis 
46  im  Kloster  S.  Maria  di  Nazera  grosse  Gemälde  ausführte. 

LouiS,  Daniel ,  Glasmaler,  fertigte  zu  Anfang  des  16.  Jahrhun- 
derts für  die  Kirche  St.  Salvator  und  für  die  Abtei  St.  Bavo  zu 
Gent  mehrere  Glasgemalde» 

Sein  Sohn  Lievin  Louis  war  ebenfalls  Glasmaler. 

Louis,  DeutS ,  Architekt,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in 
Paris  arbeitete,  und  wahrscheinlich  ist  es  jener  Künstler  von  Bor- 
deaux,  der  in  Rom  seine  Studien  machte,  und  1777  zu  Bordeaux 
das  Theater  baute.   In  Paris  baute  er  das  grosse  Opernhaus. 
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Louis  f  L.  N.  9  Zeichoer,  der  um  1755  in  Frankreich  lebte.  Im 
Cabinct  Paignon  -  Dijonval  p.  160  sind  zwei  architektonische  Zeich- 
nungen  von  ihm  angegeben.  Sie  sind  in  Bister  ausgeführt.  Nach 
ihm  hat  C.  R.  Poulleau  1765  die  Verzierung  der  italienischen  Schau- 
bühne bei  der  Einweihung  der  Statue  Ludwig  XV.  gestochen. 

Louis ,  Jean,  §.  Louys. 

Louisia,  DomeniCO,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  der  um 
1720  in  Venedig  thätig  war.  In  seinem  Verlage  erschienen  verschie- 
dene Blätter,  tncils  von  ihm,  theils  von  andern  Künstlern. 

1)  Der  Pabst  ertheilt  dem  Doge  Ziani  vor  der  Abreise  zum 
Kampf  gegen  Kaiser  Friedrich  den  Segen ,  nach  Paul  Fia- 
mingo  ( Franceschini) :  PerDominico  Louisi  in  Rialto,  gr. qu.  fol. 

2)  Ambasciadori  spediti  dal  Senato  all*  Imperatori  Federico. 

3)  Papa  Alessandro  Tcrzo  riconosciuto  dal  Doge  Sebastiano  Ziani, 
beide  von  D.  Rosetti  und  D.  Louisia  nach  Paul  Veroncsc 
gestochen,  gr.  qu.  fol. 

4)  Papa  Alessandro  Tcrzo  che  dona  al  Doge  Ii  Standardi  e 
Tromba  nella  chiesa  S.  Giouanni  Laterano,  nach  J.  Moro, 
gr  qu.  fol. 

Diese  Blätter,  und  noch  andere  gehören  wohl  zu  dem  in  seinem 
Verlage  erschienenen  Gau  Teatro  di  Venezia.  ^ 

Louisier,  Mnie. ,  Miniaturmalerin,  die  zu  Anfang  unsere  Jahrhun- 
derts in  Paris  Ruf  genoss. 

LoUfting,  Franz,   nennt  Ticozzi  den  F.  Lonsing. 

LoUtherbourg,  Philipp  Jakob,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu 
Strassburg  1728  oder  1730,  gest.  zu  Chiswik  1«12.  Den  ersten 
Unterricht  crtheilte  ihm  sein  uns  unbekannter  Vater,  ein  Minia- 
turmaler, und  dann  kam  er  nach  Paris  zu  Casanova,  um  sich 
weiter  auszubilden.  "Er  machte  bald  bedeutende  Fortschritte,  und 
schon  als  Jüngling  lieferte  er  Bilder,  die  man  als  reife  Arbeiten 
geübter  Künstler  erklärte.  Es  waren  dieses  Jogdstücke ,  Schlachten 
und  Landschaften ,  die  in  ansehnliche  Cabinctc  übergingen.  Im 
Jahre  17Ö3  nahm  ihn  die  Akademie  zu  Paris  unter  die  Zahl  ihrer 
Mitglieder  auf.  später  ging  er  aber  nach  England,  wo  1767  bereits 
sein  Ruf  gegründet  war,  den  er  auch  während  seines  langjähri- 
gen Aufenthaltes  in  England  behauptete.  Man  zählte  ihn  zu  den 
talentvollsten  Künstlern ,  die  es  jemals  wagten  ,  die  Natur  im  Gros- 
sen zu  copiren.  Er  war,  nach  Fiorillo,  mit  allen  zu  diesem  Fache 
erforderlichen  Anlagen  und  Talenten,  vor  allem  aber  mit  einer 
hohen,  comischen  Laune  begabt,  welche  seinen  Werken  auch  den 
Beifall  derer  erwarb ,  die  für  die  höhere  Schönheit  seiner  Gemälde 
keinen  Sinn  zu  haben  scheinen ,  wie  der  oben  erwähnte  Schrift- 
steller meint.  Im  Jahre  1788  gewann  aber  sein  Geist  eine  andere 
Richtung,  und  jetzt  trat  der  Künstler  als  Wunderthäter  auf,  der 
Kranke  und  Blinde  heilen  wollte.  Wahrscheinlich  geschah  es  durch 
Cagliostro,  den  er  xu  Biel  in  der  Schweiz  traf.  DieCharlatancricn  jenes 
Abentheuers  verrückten  ihm  den  Kopf,  zum  Glück  aber  blieb  ihm 
noch  der  freie  Gebrauch  seines  Talents.  Er  malte  damals  zweimal 
den  Rheinfall ,  treffliche  Bilder ,  eines  mit  Mondbcleuchtung.  In  der 
Mcchel'schen  Offizin  erschienen^zwei  grosse  .Blätter  nach  jenen  Ge- 
mälden ,  und  davon  gibt  es  auch  ausgemalte  Exemplare.  Endlich 
ging  er  wieder  nach  England  zurück,  und  da  führte  er  eine  grosse 
Anzahl  von  Gemälden  aus.  Zu  den  vorzüglichen  gehören  ne- 
ben einigen  Ansichten  auch  Schlachtbilder.    Er  reiste  nach  den 
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Niederlanden  zur  brittischen  Armee,  um  allen  ihren  Bewegungen 
zu  folgen,  und  auch  bei  der  Schlacht  von  Valenciennes  war  er 
gegenwärtig.  Loutherbourg  malte  den  Angriff  auf  diese  Vestung 
mit  allen  Details,  und  das /grosse  Gemälde  wurde  in  London  um 
Geld  gezeigt.  Gillray  begleitete  ihn  auf  dieser  Reise,  um  die  Por* 
traits  der  Rangoffiziere  zu  malen.  Bromley  hat  das  Gemälde  treff- 
lich gestochen.  Hierauf  malte  er  die  grosse  Seeschlacht  der  Eng- 
länder den  ersten  Juni  1794»  dann  machte  er  sich  an  die  Darstel- 
lung der  Niederlage  der  spanischen  Armada  1588,  und  nach  Voll- 
endung dieses  Bildes  malte  er  den  fürchterlichen  Brand  in  London. 
Das  erstere  dieser  reichen  und  effektvollen  Gemälde  ist  in  der  Gal- 
lerte des  Green wich-Hospitals ,  und  J.  C.  Allen  hat  es  1831  für  das 
Galleriewerk  gestochen.  Im  Jahre  1703  bewunderte  man  ein  Shakes- 
pearisches  Stück:  Miranda,  wie  sie  dem  von  Prospero  erregten  Unge- 
witter  zusieht,  Sie  blickt  über  den  Gipfel  des  Felsens  hin  ,  in  ban- 
ger Sorge  um  das  Leben  des  Unglücklichen,  der  mit  den  tobenden 
Wellen  kämpft.  In  zwei  andern  Gemälden  stellt  er  die  Landung 
der  Engländer  in  Aegypten  dar,  und  1801  malte  er  den  Sieg  des 
Ad  mir  als  Duncan  über  die  holländische  Flotte  am  11.  Okt.  1^07. 
Dieses  Bild  hat  Fittier  gestochen.  Seine  Seeschlachten  sind  Bilder 
von  ausserordentlicher  Bewegung,  der  wilde  Sturm  des  Meeres, 
das  Feuer  der  in  Brand  gerathenen  Schiffe,  der  Dampf,  der  sich 
mit  den  Wellen  vermengt,  Alles  ist  trefflich  behandelt.  Doch  auch 
den  Mondschein,  den  Sonnenuntergang,  Landschaften  mit  felsig- 
ten Ufern,  oder  mit  Architektur,  wusste  er  meisterhaft  zu  schildern. 
Dann  konnte  er  au<h  eine  Fi^ur  richtig  #eichnen,  und  für  Wahr- 
heit der  Färbung  halte  er  nicht  minder  Sinn.  Was  Byrne  und 
Middiman,  Laurent,  Pfenninger,  Prestel,  Philipps,  Scorodomoff, 
Woollct,  Morris  u.  s.  w.  nach  ihm  gestochen,  ist  in  den  Artikeln 
der  Stecher  zu  ersehen;  wir  bemerken  nur  noch,  dass  Loulher- 
bourg  auch  zu  dem  Eidophysikon,  das  sich  vor  4o  Jahre  bei  d <•  m 
Publikum  Crossen  Beifall  erwarb,  Gemälde  gefertiget  habe.  Sie 
waren  durch  die  Wirkung  des  auf  ihre  durchsichtigen  und  halb- 
durchsichtigen  Flächen  hingeworfenen  Lichtes,  uud  mittelst  dunk- 
ler und  heller  Stoffe  mehrfacher  Abwechslung  fähig.  Pas  Diorama 
ist  nach  denselben  Principien  eingerichtet,  hat  aber  das  Tageslicht 
zur  Beleuchtung  nöthig. 

Loutherbourg  hat  auch  einige  Blätter  radirt: 

1)  Der  Feldherr  schenkt  dem  Gefangenen  die  Freiheit:  La  na- 
ture  et  mön  premier  homage.  Geätzt  und  mit  Tonplatte,  gr, 
qu.  fol. 

2)  ocene  aus  der  Schule  der  Weiber.  Ph.  Jac.  Loutherbourg 
inv.  et  sc,  gr.  8* 

3)  —  6)  Die  vier  Tagszeiten,  durch  Landschaften  dargeitelU, 
mit  Unterschrift:  Lo  Matin,  le  Midy,  le  Soir,  la  Nuit.  Des- 
sine  et  grave  par  P.  J.  Loutherbourg,  qu.  4 

7)  La  bonne  peüte  soeur»  Loutherbourg  inv.  et  sculp.,  kl. 
fol. 

8)  Tranquilitc  champe'tre.  Id.  inv.  et  sculp.,  kl.  fol.  Diese 
zwei  Uauptblätter,  mit  Hirten  bei  Vieh,  sind  im  ersten  Drucke 
vor  Martmet's  Adresse. 

9)  Eposition  des  tableaux,  1776  radirt. 

10)  Die  Liebesaffaire  im  Zimmer  eines  Podagristen ,  ohne  Namen. 

11)  Les  travaux  rustiques.   Loutherbourg  fecit,  fol.    Selten,  bei 
Weigel  1  Tbl. 

12)  Ansicht  am  Ufer  des  Meere«,  vom  ein  Mann  zu  Pferde, 
oval. 

6* 
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15)  Eine  solche  mit  Beisenden,  die  sich  einschiffen,  oval. 

l4)  —  25)  Premier  et  second  suite  de  suldats.  Dessincs  et  gravce 
par  F.  J.  Loutherbourg,  Pcintre  du  Roi.  Se  vend  ä  Paxäs 
chcx  Lenfant  etc.  Diese  Folgen  sind  in  S.  Rosa's  Manier 
und  numerirt,  jede  zu  6  Blätter,  8* 

26)  —  51)  Folge  von  Bauern ,  Quacksalbern  etc.  Seconde  suita 
des  figures,  dessinces  et  gravccs  par  P.  J.  Loutherbourg. 
Peintre  du  Roi.  Se  vend  chez  l'Auteur  rue  du  Bacq  etc.,  8* 
Im  ersten  Druck  mit  des  Meisters  Adresse,  bei  Weigel  2 
Tbl.  8  gr.    Im  zweiten  Drucke  mit  Nitjuet's  Adresse. 

32)  —  57)  Premiere  suite  d'animaux  etc.  Dessinces  etc.  Folge 
von  6  Blättern,  qu.  8*  Pfenninger  hat  eine  solche  Folge 
nach  Loutherbourg  gestochen ,  kl.  qu.  fol. 

58)  Landschaft  mit  Kuh  und  Esel  im  Wasser  stehend ,  De  Lou- 
therbourg *  qu.  8. 

59)  —  42)  Costüme  der  Maroniten ,  vier  Blätter  in  Lavismanier, 
von  Loutherburg. 

Lonvemont,  Franz  de,  Kupferstecher,  wurde  1648  zu  Nevera 
geboren,  seine  Ausbildung  erlangte  er  aber  in  Paris.  Später  ging 
er  nach  Italien,  und  in  Neapel  stach  er  dio  Blätter  No.  5  und  0 
und  folg.  Seine  weitern  Verhältnisse  kennen  wir  nicht.  Im  Jahre 
l680  war  er  noch  thätig. 

1)  Die  heil.  Jungfrau,  welche  das  Kind  liebkoset,  nach  II. 
Carracci,  er.  8« 

2)  Die  Darstell u%  Jesu  im  Tempel,  schone  Composition  von 
C.  Maratti,  gr.  fol. 

5)  St.  Franz  Xavier  bittet  den  Ewigen  um  das  Aufhören  der 
Pest,  nach  Giro  Ferri's  schönem  Bilde  in  Neapel,  gr.  fol. 

4)  Die  Marter  des  heil.  Stephan,  nach  P.  da  Cortona,  fol. 

5)  Die  Dreieinigkeit  in  der  Glorie,  nach  P.  Mola,  fol. 

6)  — -  17)  Die  zwölf  Apostel ,  nach  Frescomalereien.  des  G.  Lan- 
franco  in  der  Carthause  zu  Neapel,  seltene  radirte  Folge 
von  1680. 

18)  —  21)  Die  vier  Evangelisten,  nach  Lanfranco's  Gemälden 
in  den  Angeln. 

Louvion,  Jean  Marie,  Kupferstecher,  wurde  174o  zu  Versailles 
geboren,  und  Fossard  war  sein  Meister.  Er  arbeitete  für  Buch- 
händler, Vignetten  und  Anderes.   Starb  1804. 

1)  Le  rendez-vous  ä  la  fontaine,  nach  E.  L.  la  Sueur. 

2)  Vignetten  nach  A.  St.  Aubin  u.  a. 

LotlW 9  Pieter,  auch  LauW,  Zeichner,  Maler  und  Hupferstecher, 
wurde  gegen  1720  zu  Amsterdam  geboren,  und  im  Waisenhause 
der  Lutherischen  Gemeinde  erzogen.  Man  ertheilte  ihm  daselbst 
auch  Unterricht  in  der  Malerei,  seine  meiste  Zeit  verwendete  er 
aber  in  der  Folge  auf  das  Zeichnen  nach  Gemälden  guter  Meister, 
und  nach  eigener  Erfindung.    Im  Jahre  1745  war  er  bereits  Mit- 

£lied  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  1768  einer  der  jungem 
Direktoren  derselben.   Doch  erst  gegen  1800  starb  dieser  Künstler. 
Man  findet  von  ihm  Blatter  in  Schwarzkunst,  gute  Erzeugnisse 
jener  Weise. 

1)  Das  eigene  Bildnis?. 

2)  Der  Fahnenträger.  Rcmbrandt  pinx.,  P.  Louw  fec,  gr.  foL 
Bei  Weigel  vor  eller  Schrift  2  Tbl.,  mit  der  Schrift  l  ThJ. 
8  gr. 
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3)  Ein  alte*  Weib  mit  Bibel  und  Brille,  nach  demselben»  Rem- 
brandt*s  Mutter?  fol.    Bei  Weigel  l  Tbl.  8  gr. 

4)  Brustbild  eines  Mannes  in  orientalischer  Kleidung.  Beide 
Bldtter  bezeichnet  wie  oben  Nu.  2»  fol.    Bei  Weigel  l  Thl. 

6)  Ein  anderes  männliches  Brustbild,  ebenfalls  nach  Rombrandt, 
fol. 

LouyS  oder  Loys,  Jean,  Kupferslecher  und  Zeichner,  wurde 
l600  xu  Antwerpen  geboren,  und  Soutman  war  sein  Meister.  Die« 
»erf  sowie  Rubens  und  van  Dyck,  gaben  ihm  Vorbilder  zum  Stiche, 
welchen  er  nach  der  Weise  Soutman's  behandelte.  Einige  seiner 
Blatter  wurden  mit  grossem  Bcifalle  aufgenommen .  und  etliche 
sind  bereits  selten  geworden.  Manche  stellen  Bildnisse  dar,  in 
Einfassungen  von  Blumen  und  Früchten.  Im  Ganzen  herrscht  in 
seinen  Blattern  die  Strichmanier  vor,  die  Fleischtheile  sind  aber 
punktirt.   Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

1)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  Copie  nach  (J.  L.)  d.  i.  Lie- 
vens,  mit  Dedication  an  Deckies  von  P.  Soutman,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  C.  de  Jonghc's  Adresse.  Selten. 

2)  Die  ruhende  Diana  mit  Ihren  Nymphen  von  Satyrn  belauscht: 
Halte  de  Diane  ä  la  chasse,  nach  Rubens  Bild  in  der  Pina- 
kothek zu  München,  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  mit  Sout- 
man's Adresse1  und  selten ,  im  zweiten  mit  jener  von  Visscher. 
Bei  Weigel  18  gr. 

3)  Der  heil.  Antonius,  nach  Dürer'»  Blatt  von  1510.  H.  5  Z. 
Q  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

4)  Das  Innere  einer  Bauernstube,  vorn  das  Weib  beschäftiget, 
nach  A.  Ostade,  qu.  fol. 

5)  Eine  Gesellschaft  von  Bauern,  nach  Both,  qu.  fol. 

6)  Die  holländische  Küche,  nach  W.  Kalf,  qu.  fol. 

7)  Die  Maroncnhändlcr,  nach  Both,  qu.  fol. 

Z)  Philipp  der  Gute,  Herzog  von  Bourgogne,  nach  Soutanen, 
gr.  fol. 

0)  Ludwig  XIII.  von  Frankreich,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

10)  Anna  von  Oesterreich,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

11)  Philipp  IV.  von  Spanien,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

12)  Elisabeth  von  Bourbon,  dessen  Gemahlin,  das  Gegenstück. 

13)  Franz  Thomas  von  Savoyen,  Prinz  von  Carignan,  nach  va#> 
Dyck,  gr.  fol. 

Lorell,  Percgrin,   Kupferstecher,  der  um  l64?  lebte,  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist.    Es  ist  jener  Lovel,  von 
welchem  Füssly  sagt,  dass  er  nach  W.  Hollcr  gestochen  habe. 
Folgende  Blätter  sind  von  ihm  radirt: 

1)  —  22)  Geistreich  radirte  Köpfe,  Büsten  und  Anderes,  aus 
dem  kleinen  Zeichenbuche,  welches  St.  della  Bella  i6$\ 
herausgab,  bezeichnet:  Per.  Lovell  fec.  Diese  seltenen  Blätt- 
chen, in  i6.  und  32.,  sind  manchmal  in  Hollar's  Manier 
radirt. 

23)  Eine  Folge  von  ganz  kleinen  Blattern  mit  flamandtschen  Mi- 
litar,  mit  Pe.  Louell  oder  mit  einem  Monogramme  bezeich- 
net.  Die  Zahl  der  Blätter  kennen  wir  nicht 

Loranio,   Diric  da,   8.  Stuerbaut. 

Lore,   John 9   Kupferstecher,    dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.    Von  seiner  Hand  gestochen  ist: 

Diogenes,  ganze  Figur,  nach  S.  Rosa,  Schwarzkunstblatt. 
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Lorena,    Claudio  dl,    Landschaftsmaler,  malte  offene  Gebirgs- 
gegenden mit  Ruinen  und  Wasscrparlhien. 
Naher  kennen  wir  diesen  Künstler  nicht. 

* 

Lo?er,  Peter,  Glasmaler,  der  im  17.  Jahrhunderte  zu  Rotterdam 
lebte.    Er  malte  Wappen  o.  a. 

LoveS,   s.  Lys. 

Lovi,  A.,  Medailleur  zu  Genf,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Er  fer* 
tigte  mehrere  Denkmünzen  für  Schweizer  Gelehrte.  Im  Jahre  1825 
machte  er  auch  eine  solche  auf  Güthe  bekannt. 

Lovino,  ».  Luini.  ' 

LoviSOn,  Sebastian,  Kupferstecher,  der  in' der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte,  und  noch  im  ersten  Decennium  des 
unsrigen.    Wir  kennen  ihn  nur  nach  folgenden  Blättern: 

1)  Venus  auf  einem  Ruhebette  liegend  vom  Satyr  belauscht, 
nach  A.  Canova,  l8o4*  g*".  <]u.  fol. 

2)  Zwei  Rliitter  aus  den  Gessncr'schen  Idyllen,  Silvio  und  Me- 
lida,  nach  G.  A.  Zanctti:  Silvio  che  tiata  il  guadro  primo 
di  tutti  per  Amore  di  Melide,  kl.  fol. 

Lowe,  Johann  Michael  Siegfried,  Mal  er  und  Kupferstecher, 
wurde  ]7o6  in  Königsberg  geboren,  und  schon  frühe  wendete  er 
sich  der  bildenden  Kunst  zu.  Anfanglich  malte  er  in  Miniatur, 
bis  er  in  seinem  15.  Jahre  auf  der  Akademie  in  Berlin  unter  Le 
Sueur's  Anleitung  ein  strengeres  Studium  begann.  Auch  Direktor 
Fr.isch  war  ihm  gewogen,  und  Chodowiecky  crtheilte  ihm  freundli- 
chen Unterricht  im  Hadiren.  Nach  vier  Jahren  besuchte  er  Dres- 
den ,  wo  sich  Casanova  seiner  thätig  annahm,  und  durch  diesen 
Meister  wurde  er  neben  dem  Studium  nach  den  Werken  der  dor- 
tigen üallcrie  erst  recht  in  die  Grundsätze  der  Kunst  eingeweiht. 
Jetzt  malle  Lowe  immer  in  Gel  historische  Darstellungen  und  Por- 
traite.    Im  Bildnisse  verdankte  er  dem  berühmten  Graff  seine  Fort- 

^  schritte,  und  zuletzt  malte  er  fast  lauter  Bildnisse,  da  ihm  selbe 
mehr  eintrugen,  als  die  Geschichtsbilder.  Schon  in  seiner  frühe- 
ren Zeit  begab  er  sich  nach  Wien  und  Venedig,  und  im  Jahre 
1780  reiste  er  nach  Russland.  Hier  malte  er  Bildnisse  in  Oel  und 
Miniatur,  der  Krieg  aber  brachte  ihm  endlich  Gefahr,  und  so 
kehrte  Lowe  nach  Deutschland  zurück.  Er  besuchte  jetzt  verschie- 
dene Städte,  von  1795  an  verliess  er  aber  Berlin  immer  nur  auf 
kurze  Zeit.  Er  malte  fortwährend  Bildnisse,  zuletzt  aber  suchte 
er  auch  in  historischen  Darstellungen  und  in  Allegorien  seine  Kunst 
zu  zeigen.  Man  hat  von  seiner  Hand  auch  Landschalten,  dann 
Rupferstiche  in  jeder  Manier.  Lowe  war  noch  1822  thätig;  wir 
wissen  aber  nicht,  wann  er  gestorben. 

Im  Kupferstiche  haben  wir  von  ihm  eine  Sammlung  von  Bild- 
nissen von  Gelehrten  Berlins ,  die  1Ö0Ö  in  drei  Lieferungen  be- 
stand. 

*  ■ 

IiOWlCzky,  Georg,  Kupferstecher,  der  um  1732  in  Breslau  lebte. 
Er  stach  ein  Blatt  mit  Jesus,  Maria  und  Joseph,  12* 

s 

Lowrie,   ».  den  folgenden  Artikel. 
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Lowry  oder  Lownc,  Wilson,  Kupferstecher,  wurde  um  1755 
in  England  geboren,  und  London  war  der  Schauplatz  seiner  Tbä- 
tigkeit.  Er  liefer  c  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  sowohl 
mit  der  Nadel,  als  mit  dem  Grabstichel.  In  späterer  Zeit  machte 
er  Versuche,  §tahlplattcn  zu  Mezzotintostichen  anzuwenden,  und 
diese  Bemühungen  sind  in  England  die  ersten  in  einer  Kunst,  die 
in  der  Folge  zu  grosser  Vollkommenheit  gebracht  wurde.  Sie  be- 
sitzt all*  die  Zartheit,  den  Reichthun»  und  die  Schönheit  des  Ku- 
pierstiches, und  gewährt  noch  den  Vorzug,  dass  von  einer  einzi- 
gen Stahlplatte  eine  erstaunliche  Menge  schöner  Abdrücke  gemacht 
werden  können.  Allein  Lowry  kam  zu  keinem  ganz  glücklichen 
Resultate;  erst  Lupton  machte  um  1820  die  ersten  glücklichen 
Mezzotintostiche. 

Von  Blättern  des  W.  Lowry,  den  wir  mit  W.  Lowrie  wohl  rieh* 
tig  für  denselben  halten  mögen,  erwähnen  wir  folgende; 

1)  The  musical  shepherdess,  die  musikalische  Schäferin,  Land-  i 
schaft  nach  C.  Lorrain,  gr.  <ju.  fol. 

2)  The  dancing  shcpherdess,  die  tanzende  Schäferin,  Landschaft 
nach  demselben ,  roy.  qu.  fol. 

3)  Die  Einöde  Solitudc,    heroische  Landschaft  nach  Poussin, 
1786,  gr.  qu.  fol.    Es  gibt  eine  Wiederholung. 

4)  Ansicht  des  Pallastes  des  Lord  Tylney  bei  Wanstead ,  nach 
Robertson,  1781»  gr.  qu.  fol. 

5)  Ansicht  des  Pallastes  des  Erzbbchofs  von  Cantcrbury  zu  La- 
meth,  nach  demselben,  17C1.    Das- Gegenstück. 

6)  Die  Villa  des  Mylord  Mansfield  zu  Renwdbd ,  nach  Robert- 
son ,  1781  ,  gr.  qu.  fol. 

7)  Die  grosse  Säule  zur  Erinnerung  des  Brandes  in  London 
1Ö66,  von  Ch.  Wren  errichtet,  gestochen  17Q1,  gr.  real  fol. 

8)  Das  Innere  einer  Schmelzhütte,   nach  Robertson,  gr.  qu. 
ful. 

9)  Die  Ansicht  der  Canoncngicsserei  am  Ufer  desSevern,  nach 
demselben ,  gr.  qu.  fol. 

10)  Die  schönen  Blatter  in  den  von  1821  —  30  zu  Berlin  er- 
schienenen Vorbildern  für  Fabrikanten  nnd  Handwerker. 

Lowry  oder  Lowrie,  Robert,  Kupferstecher,  wurde  um  l74o 
in  England  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt, 
seine  Thätigkeit  aber  fällt  um  1750 — 1772.  Er  arbeitete  in  schwar- 
zer Manier,  und  die  folgenden  Blätter  sind  grösstenteils  in  gros- 
sem Formate. 

1)  Die  Geburt  Christi,  nach  Rubens. 

2)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  nach  demselben. 

3)  Die  Kreuzigung  Christi,  nach  demselben. 

4)  Derselbe  Gegenstand,  nach  van  Dyck. 

5)  Der  ungläubige  Thomas,  nach  Rembrandt. 

6)  Die  Anbetung  der  Magier,  nach  A.  Cazali. 

7)  Der  Quacksalber,  nach  Dietrici. 

8)  A  hard  Gale,  nach  Vernet. 

9)  A  Squall,  nach  demselben. 

10)  Georg  III.  von  England,  nach  Zofiani,  1772. 

11)  Die  K  önigin,  nach  demselben,  1772. 

12)  Prinz  von  Wales  und  Herzog  von  York,  1772. 

13)  Elisabeth  Prinzessin  von  Hamilton,  nach  C.  Read. 

14)  Stephan  Franz  Herzog  von  Choiseul ,  nach  Vanloo. 

Loy*  Erasmus,   Formschneider,  der  um  1550  zu  Regensburg  gear- 
beitet haben  soll.    Seiner  erwähnt  Heller  in  der  Geschichte  der 
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Holzschneidekunst,  und  dieser  Schriftsteller  behauptet,  das«  Loy 
•sich  der  Initialen  £.  L.  bedient  habe. 

Loyer,   Nicolaus,    Maler,  der  i625  zu  Antwerpen  geboren  wurde. 
Er  malte  mit  Deifall  Historien,  und  solche  Bilder  kamen  an  ver- 
schiedene Hole. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

LtOyer,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr* 
hundert»  arbeitete.   Folgende  Blätter  sind  sein  Werk: 

1)  Eine  Ansicht  von  Venedig,  nach  J.  M.  Marieschi,  qu.  fol. 

2)  Der  Obelisk  und  die  Fontaine  Innocent  X.  von  Bernini,  die 
Fontaine  Julius  III.,  die  französische  Akademie  in  Rom,  das 
Innere  des  grossen  Rathssaales ,  7  Blätter  mit  Ruhier  und  F. 
Zucchi  gestochen,  gr.  au.  fol. 

3)  Plans,  Vues  etc.  de  la  Statue  equestre  de  Louis  XV.,  de  la 
place  et  des  environs,  15  Blätter,  mit  La  Mire  gestochen. 

Loys,   •.  Louys. 

Loy  sei,  t.  Loisel. 

Lubbers,  W.,  Maler  und  Zeichner,  wurde  1755  in  Groningerland 
geboren,  und  vom  ganz  gewöhnlichen  Anstreicher  erhob  er  sich 
endlich  so  weit,  das»  er  ein  gutes,  wohlgleichendes  Portrait  dar- 
stellen kountc.  Zuletzt  Hess  er  sich  in  Groningen  nieder,  und  da 
zeichnete  er  viele  Bildnisse  mit  der  Kreide.  Seine  Bildnisse  in 
Oel  machen  den  geringsten  Theil  aus. 

Lubienetzky,  Christoph  von,  auch  Lubeniski  und  Lubie- 
nietzky,  Maler,  stammte  aus  einer  alten  polnischen  Familie  und 
1659  wurde  er  zu  Stettin  geboren.  A.  Banker  war  der  Meister, 
der  ihm  in  der  Historienmalerei  Anleitung  gab,  und  die  Bilder, 
welche  er  lieferte,  landen  zu  jener  Zeit  allgemeinen  Beifall.  Er 
malte  in  einer  kräftigen  Manier,  aber  mit  Sorgfalt,  und  dazu 
kommt  auch  noch  eiue  gefällige  Färbung.  Nicht  minderen  Ruhm, 
als  die  historischen  Darstellungen,  erwarben  ihm  auch  seine  Bild- 
nisse. 

Starb  zu  Amsterdam  1729* 

Lubienetzky,  Theodor  von,  auch  Lubeniski,  Maler  und 
Radirer,  Bruder  des  Obigen,  wurde  1Ö53  zu  Krakau  geboren,  und 
J.  Stur  erthcilte  ihm  den  ersten  Unterricht.  Hierauf  kam  er  zu  G. 
Lairesse,  später  besuchte  er  auch  Italien,  und  überall  um  seine 
Ausbildung  bemüht,  gelangte  er  bald  zu  grossem  Rufe.  Der  Gross- 
herzog von  Toscana  ernannte  ihn  zu  seinem  Cammerjunker,  und 
als  er  diesen  Hof  verliess,  nahm  ihn  der  Churfürst  an  dem  seinen 
auf.  Er  ernannte  ihn  auch  zum  Gallcriedirektor,  doch  zog  ihm 
seine  Anhänglichkeit  an  die  Sekte  der  Socianer  den  Verlust  dieser 
Stelle  zu.  Er  schrieb  ein  Werkchen  zu  Gunsten  derselben,  was 
die  Geistlichkeit  so  übel  nahm,  dass  der  Galleriedircktor  auf  ihre 
Veranlassung  verbannt  wurde,  nicht  verbrannt,  wie  es  bei  Füssly 
durch  einen  grässlichen  Druckfehler  heisst.  Er  ging  1706  in  »ein 
Vaterland  zurück,  wo  er  auch  starb. 

,  Lubienetzky  malte  Historien  und  Landschaften,  lauter  belobte 
Werke,  und  auch  als  Zeichner  fand  er  Beifall.  Im  Cabinet  Paig- 
ood  üijonval  sind  einige  solcher  Zeichnungen  angezeigt,  und  eine 
solche  trägt  die  Jahrzahl  1729»  woraus  zu  ersehen  ist,  dass  der 
Künstler  nach  seiner  Verbannung  noch  lange  gelebt  habe.    Es  ist 
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Lubersac.  —  Lublinsky,  Martin  Anton.  $0 

diese«  eine  Landschaft,  wo  drei  Philosophen  unter  einem  Baume 
fitzen  etc.  Seine  Zeichnungen  sind  mit  chinesischer  Tinte  und  in 
Bister  behandelt.    Dann  hat  man  von  ihm: 

6  heroische  Landschaften  mit  Monumenten,  Ruinen,  Men- 
schen und  Thicren  staffirt,  und  geistreich  radirt.  Einige 
stnd  mit  den  Initialen  seines  Namens,  andere  mit  dem  vol- 
len Namen  (Lubienisky)  bezeichnet.  Im  ersten  Abdrucke  ha- 
ben sie  Leopold's  Adresse  nicht. 

Lubersac,    Miniaturmaler,  der  zu  Anfang  unser»  Jahrhunderte  in 

Hamburg  lebte. 

Lubersac,  Gräfin  TOn,  atzte  einige  Blätter  mit  Vögeln,  nach 

MHe.  Basseport  ■ 

Lubin,  Jakob,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1Ö37  zu  Paris 

feb.«  und  seinem  Style  nach  zu  urtheilen,  könnte  er  G.  Edelink's 
chüler  genesen  seyn.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt;  im  Jahre  1694 
v*ar  er  noch  thiitis.  In  Perraul  t's  Werk:  Hümmes  illustres  de 
France,  sind  58  Bildnisse  von  ihm. 

1)  Die  Grablegung  des  Herrn,  nach  E.  Le  Sueur,  fol. 

2)  Ch.  le  Brun,  nach  demselben,  fol. 

3)  J.  Callot,  nach  Callot,  4. 

4)  Franz  Adhemar  de  Monteil ,  fol. 

5)  Der  berühmte  Turenne,  nach  Ph.  von  Champaigne,  4. 

6)  Pierre  Jannin,  nach  Nanteil ,  kl.  Oval  mit  Wappen. 

7)  Henri  de  Lorrain,  Comte  de  Griguan  etc.,  grosses  Oval  mit 
Wappen ,  nach  N.  Lorgillicre. 

6)  Jean  Pierre  Camus,  Bischof,  fol. 
9)  Papire  Masson,  fol. 

10)  Pierre  Corneille,  fol. 

11)  Olivier  Patru,  fol. 

12)  Pierre  Seguier  Chancelier  de  France,  kl.  foL 

13)  Der  Minister  Colbert,  foL 

Lublinsky,  Martin  Anton,  Maler,  wurde  um  lö43  zu  Leschnitz 
in  Schlesien  geboren  und  von  C.  Skreta  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Diese  übte  er  jedoch  nur  als  Dilettant,  denn  er  war  regnlirter 
Chorherr  zu  Olmütz,  und  da  starb  er  1690  als  Dechant  des  Stifte 
Allerheiligen.  : 

Dieser  Kunstliebhaber  muss  mit  Auszeichnung  genannt  werden, 
wie  die  zahlreichen  Gemälde  beweisen ,  die  sich  von  seiner  Hand 
finden.  In  der  Collegialhirche  zu  Olmütz  sind  Fresken  von  ihm, 
uud  dann  finden  sich  auch  viele  Altarblütter  von  ihm:  in  den  Kir- 
chen zu  Olmütz,  im  Schlosse  zu  Kremsier  etc.  Dlabacz  nennt 
mehrere  solcher  Gemälde.  Dann  zeichnete  er  auch  mehrere  Thesen. 
Jene  des  Freiherrn  von  Brandenstein ,  auf  welcher  die  Kreise  Böh- 
mens unter  weiblichen  Gestalten  vorgestellt  sind,  hat  M.  Küsell 
gestochen.  Die  These  des  F.  A.  Leitner  stellt  den  Grafen  von 
Schwarzenberg  und  seine  Vorfahren  dar,  und  diese  hat  B.  Küsell 
gestochen,  llamzelmann  stach  die  These  des  Grafen  von  Thürheim, 
worin  Kaiser  Leopold  als  Aeneas,  seine  Gemahlin  die  Mutter  des 
Ascanius,  und  Prinz  Joseph  den  Ascanius  vorstellen.  Die  These 
des  Baron  von  Frankenstein  stellt  den  Kaiser  Leopold  und  den 
Prinzen  Joseph  unter  einem  Hoffnungsbilde  dar ,  und  diese  hat  E. 
Hainzclmann  gestochen«  M.  Küsell  stach  eine  These  mit  dem  heil. 
Bernhard,  P.  Kilian  jene  dei  A*  Öorowansky  flait  der  heil.  Catha- 
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90    Luc,  Frere,  od  Luc  Recollet.  —  Lftcas,  d.  Evang. 

rina,  und  die  des  F.  Ziegle-r  -mit  St.  Michael,  der  den  Cehtaur 
.  bekämpft,-  der  hier  als  Drache  dargestellt  ist.  Die  Thesen  des  Gra- 
fen v.  Thürheim  hat  B.  Kilian  mit  einem  Crucifixe  geziert.  Waldreich 
•tach  die  These  mit  St.  Franz,  der  vor  dem  Kaiser  in  Japan  dispu- 
tiret  u.  t,  %r.  Diese  Thesen  sind  alle  sehr  gross  ,1  —  2  Ellen 
haltend. 

Luc ,  Frdf  C ,  oder  LuO  Rccollot ,  Beiname  von  C.  Francis 
und  C.  de  la  Haye. 

Luca,  d'Glanda,   $.  Lucrs  van  Lcydeu. 

Luca,   Santo,   s.  Lucas,  der  beilige. 

Luca,  Diodato  da,  8.  Doodatus. 

Luca,  M.  A.  da,      Aoselmi.        ,  .        ...      i  ; 

Luca  di  Tome,  Maler  von  Sicna,  der  im  l4.  Jahrhunderte  lebte. 
Er  war  Berfla's  Schüler,  und  seine  Thutigkeit  bestimmt  ein  Ge- 
mälde der  heil.  Familie  bei  den  Capuzinern  in  St.  Guirico,  mit 
der  Jahrzahl  1567.  Dieses  Bild  hat  nach  Lanzi  zwar  nicht  hinläng- 
liche Weichheit,  ist  aber -sonst  in -allem  Uebrtgen<  sehr  verständig. 
  ( 

Luca,  Franz  de,  Kupferstecher  zu  Neapel,  arbeitete  grössten- 
teils für  Buchhändler.  In  J.  M.  della  Torre  s  Naturgeschichte  sind 
Blauer  von  ihm. 

Luca,  Peter,  ,ein  Carmeliter  Mönch,  malte  viele  grosse  Tafeln  im 
_Chore  von  S.  Maria  dclla  Scale  in  Rom,  vfie  Tiü  versichert. 

Luca,  Johann  Und  Franz  di,  Maler,  deren  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.    Sic  lebten  im  vorigen  Jahrhunderte  zu  Rom. 

Lucä,  Martin,  Maler  von  Ballenstädt  im  Fürstenthum  Haiherstadt, 
der  in  der  ersten  Hälfte  des  t7«  Jahrhunderts  lebte.  Er  hielt  sich 
einige  Zeit  in  Antwerpen  auf,  und  dann  liess  er  sich  in  Magde- 
burg nieder,  wo  er  1Ö31  bei  der  Zerstörung  der  Stadt  umkam. 

■         ■  •  • 

Lucano,   Novello  da,   8.  Novelle  da  Sanlucano. 

Lucarini,  Giovanni  BatlSta,  Maler  von  Bologna,  vermuthlich 
jener  Joseph  Luciarini,  der  in  der  Felsina  pittrice  Li  Pasinelli's 
Schüler  genannt  wird.    Er  malte  Historien. 

Lucarts,  Peter  Franz,  Maler,  von  welchen»  sich  Landschaften 
mit  kleinen  Figuren  finden.    Starb  l6s4  im  49,  Jahre. 

LtlCaS,  der  Evangelist,  oh  er  ein  Maler  gewesen  und  als  solcher 
authentische  Bildnisse  heiliger  Personen  auf  die  Nachwelt  gebracht 
habe ,  darüber  hat  sich  mancher  den  Hopf  zerbrochen.  Die  ganze 
Sache  aber  fällt  durch  den  unläugbaren  Umstand  übor*n  Haufen, 
das*  die  ältesten  Lehrer  des  Christenthums  und  Väter  der  Kirche 
den  Gebrauch  der  Bilder  in  den  Kirchen  gänzlich  untersagten.  Auch 
erwähnt  kein  Schriftsteller  aus  den  ersten  Jahrhunderten  bei  Be- 
schreibung der  Kirchen  etc.  der  Bilder,  und  Tertullian  sagt  sogar, 
der  Teufel  habe  die  Künste  der  Bildnerei  und  Malerei  in  die  Welt 
gebracht.  Man  sieht  in  Italien  noch  jetzt  eine  Menge  Bilder  der 
Madonna  mit  dem  Christkinde ,  die  alle  für  VMerke  des  Evangeli- 
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sten  Lucas  gelten ,  und  von  Griechenland  nnd  Constantinopel  da- 
hin gekommen  seyn  sollen,  ob  man  gleich  zuverlässig  weiss,  dass 
man  erst  zur  Zeit  der  Nestorianer,  d.  h.  im  V.  Jahrhundert,  an- 
gefangen habe,  die  Jungfrau  Maria  mit  ihrem  Sohno  in  den  Armen 
darzustellen.  Die  hauptsächlichsten  Bilder,  die  man  zu  Rom  als 
Werke  des  Evangelisten  bezeichnet,  sind:  in  Ära  Coeli  ein  Altar- 
gemälde der  Mutter  Gottes,  ohne  den  Knaben,  auf  Cyoressenholz 
gemalt;  in  S.  Maria  nuova,  einer  Kirche,  welche  Leo  IV.  um  847 
erneute,  ist  ein  Marrenbild,  das  dieser  Pabst  dahinbrachte,  daher 
sie  seitdem  die  neue  heisst.  In  der  reichen  Kapelle  Borghese  in 
S.  Maria  Maggiore  ist  ebenfalls  ein  Madonnenbild,  das  dem  heil. 
Lucas  beigelegt  wird,  prächtig  in  Edelsteine  gefasst.  In  S.  Ago- 
süna  ist  die  Madonna  des  Hauptaltars  eines  dieser  Bilder ,  und 
nach  der  Eroberung  Constantinopels  hergebracht.  Das  lebensgrosse 
Bildniss  des  Heilandes  in  der  Lorenzkapelle  (saneta  sanetorum) 
im  Lateran,  soll  vom  heil.  Lucas  angefangen  und  von  Bngeln  voll- 
endet wurden  seyn:  Weiter  wird  davon  gesagt,  dass  es  vom  heil. 
Germanus,  Patriarchen  zu  Constantinopel ,  vor  dem  bildersturmen- 
den Kaiser  Leo  um  750  ins  Meer  geworfen,  von  selbst  nach  Rom 
schwamm,  wo  es  schon  Innocenz  III.  in  Silber  fassen  linss.  Nie- 
mand darf  dieses  Allerhciligste  betreten,  und  der  Pabst  selber  hier 
nicht  Messe  lesen.  Zu  Grotta  Ferrata  ist  ebenfalls  eine  Madonna, 
die  dem  heil.  Lucas  zugeschrieben  wird.  Weltberühmt  wurde  die 
Madonna  delP  Tmprunctta  zu  Florenz,  die  man  in  früher  Zeit 
ebenfalls  dem  Evangelisten  zuschrieb.  Tournefort  erwähnt  ein  Ma- 
donnenbild auf  dein  Berge  Libanon  als  Werk  des  heil.  Lucas,  und 
Fiorillo  spricht  von  einem  solchen  Madonnenbilde  in  Bologna, 
mit  Opus  Lucae  cancellarii  bezeichnet.  In  der  alten  Kapelle  zu 
Kegensburg  stand  ein  merkwürdiges  Bild,  von  dem  die  Tradition 
sagt,  es  sei  vom  Evangelisten  Lucas  gemalt  und  vom  Pabst  Bene- 
dikt IV.  dem  Kaiser  Heinrich  II.,  Herzog  von  Bayern,  geschenkt 
worden,  der  es  alsdann  um  1012  nach  Regensburg  gebracht  habe. 
Es  wird  jetzt  in  der  k.  Gallerie  zu  Schlcisshcitn  aufbewahrt.  Man 
findet  davon  grosse  und  kleine  Kupferstiche.  Ein  solches  Marien- 
bild, in  einem  prächtigen,  mit  Edelsteinen  verzierten,  silbernen 
Kähmen,  ist  auch*  im  Dome  zu  Freising.  Herzog  Galeazzo  von 
Mailand  hat  es  von  einem  griechischen  Kaiser  zum  Geschenke  er- 
halten ,  und  Aventin  erwähnt  auch  einer  griechischen  Bezeichnung 
desselben.,  Nach., Freising  kam  das  Gemälde  durch  Bruno  de  la 
Scala,  dessen  Bruder  Nicodemus  daselbst  Bischof  war.  Letzterer 
schenkte  ftaf.  Bild  i44o  der  Kirche.  S.  Hohcneicher  im  oberbay- 
rischen Archiv  I.  j46.  Die  Augustiner  zu  Brünn  bewahren  eben- 
falls ein  Madonnenbild  jener  alten  Zeit.  Der  Markgraf  Johann 
schenkte  es  ihnen  1356. 

Es  mag  wohl  noch  andere  Bilder  geben,  die  der  fromme  Glaube 
dem  heil.  Lucas  zuschreibt,  allein  es  ist  keines  wirklich  von  ihm 

gemalt ,  wenn  auch  schon  Nicephorus  ihn  als  Maler  von  Bildern 
hristi,  der  heil.  Jungfrau  und  der  Apostel  bezeichnet.  Mannt 
suchte  1766  die  alte  Meinung  zu  bestreiten,  in  einer  Schrift:  Dell] 
errore,  Che  persiste  d'attribuirsi  le  pitture  al  S.  Evangelista.  Crespi 
wollte  dieses  nicht  zugeben,  und  er  schrieb  dagegen  1776  eine 
Dissertazio  anticritica  sopra  due  lezioni  del  Manni  etc.  P.  dell* 
Aquila  ist  im  Dizionario  portatile  della  Bibbia  ebenfalls  gegen 
Manni,  welchen  aber  Piacenza  unterstützt.  Lanzt  sagt  ebenfalls, 
dass  ausser  dem  Pöbel  jetzt  niemand  mehr  daran  glaube,  beson- 
ders aus  den  Eingangs  angeführten  Gründen.  Es  sind  dieses  Ge- 
mälde ,  in  byzantinischer  Weise  gemalt ,  theilweise  wobl  salbst  von 
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einem  Griechen  ,  der  dann  in  Italien  einen  Nachahmer  fand.  Schon 
die  ungleiche  Behandlung  der  Gemälde  lässt  darauf  schliessen.  Lauzi 
führt  eine  Legende  aus  dem  1 4.  Jahrhunderte  über  die  Madonna 
delP  Imprunata  an,  wo  erzählt  wird,  dass  e»  ein  Werk  eines  Flo- 
rentiners Luca  sei ,  der  seiner  christlichen  Tugenden  wegen  von 
allen  hoilig  genannt  wurde,  und  die  Werke  dieses  heil.  Lucas 
(Luca  santo)  erklärte  man  häufig  als  jene  des  Evangelisten.  Die- 
ser Florentiner  Luca  lebte  im  tt.  Jahrhunderte,  und  er  ist  viel- 
leicht der  Verfertiger  einiger  Dilder  in  Rom  und  Bologna,  die  als 
Werke  des  Evangelisten  gelten.  Einige  der  angeblichen  Bilder  des 
h.  Lucas  des  Evangelisten  haben  griechische  Kennzeichen,  und  diese 
deuten  auf  griechischen  Ursprung.  In  Griechenland  wird  das  An- 
denken eines  Einsiedlers  Lucas  senr  verehrt,  und  dieser  soll  einige 
IVIadonnenbilder  in  der  rohen  griechischen  Weise  gefertiget  haben. 
Der  Einsiedler  Lucas  musste  nun  aus  Volksirrthum  für  den  Evan- 
gelisten gelten.  Das  oben  erwähnte  Bild  auf  dem  Libanon  erklä- 
ren einige  als  das  Werk  eines  gleichnamigen  frommen  und  heili- 
gen Mönchs. 

Lucas,  ein  Illuminator  zu  Prag,  der  in  einem  Malerprotokolle  von 
1348  vorkommt. 

Lucas,  Jan,  Maler  tu  Delft,  der  am  1510  lebte.  M.  Henkskerk 
war  sein  Schüler. 

Lucas,  Auger,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhun- 
derts zu  Paris  lebte.  Er  war  auch  Mitglied  der  Akademie.  Für 
6t.  Jean  de  Greve  malte  er  die  Predigt  des  Täufers  Johannes,  den 
grossem  Theil  seiner  Werke  machen  aber  die  Bildnisse  aus.  E. 
Dcsrochers  stach  nach  ihm  jenes  des  Kupferstechers  C.  Mavelot, 
und  Pithau  stach  dasselbe. 

Lucas,  Ciaudo,  k  upferstecher ,  machte  sich  im  vorigen  Jahrhun- 
dertc durch  saubere  Architekturblätter  bokannt,  und  zu  diesen 
kommen  einige  Bildnisse. 

1)  Das  Bildniss  des  1759  xm  122' Jahre  verstorbenen  sogenann- 
ten Herkules  von  Marseille,  nach  Vialy. 

2)  Pierres  antiques  en  basreliefs,    trouvees   sour  le  pave  de 
l'Egltse  Cathedrale  de  Paris. 

3)  Ballet  de  Henaud  et  d* Annale  dansö  au  Louvre  en  l6l6«  SO 
fol. 

4)  La  facade  du  palais  des  Thuileries,  gr.  imp.  qu.  fol. 

5)  La  fontaine  des  Innocens  zu  Paris ,  gr.  fol. 

61  Plan  de  Peglise  de  St.  Denis,  nach  A.  le  Blond. 
7)  Vue  etc.  et  dctails  des  ornemens  et  petntures  de  l'Eglise  des 
invalides,  mit  Cocain,  Ilerisset,  Horthemcls  u.a.  gestochen. 

Lucas,  Franz,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.   Er  lebte  in  Frankreich  als  Callot's  Zeitgenosse. 

1)  L'ivressc  de  Bacchus,  nach  J.  Jordacns. 

2)  L'excmple  des  mores,  nach  Jeauart. 

0)  Le  coup  de  cartes  rcflcchi,  nach  Tcrburg. 

4)  Der  Sommer,  für  Callot's  Folge  der  vier  Jahreszeiten. 

5)  Iris  inquicte  (?) ,  nach  Terburg. 

6)  Vue  des  campagnes  d'Egyptc ,  nach  F.  Milet 

7)  Vue  des  campagnes  d'Arcadie,  nach  demselben. 

Lucas,  German,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Claude  Lucas,  stach 
Architektur  und  anderes,  nicht  mit  grosser  Kunst, 
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Lucas,  J.  G.  S.,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt 
lebender  trefflicher  Künstler  in  Mezzotinto,  welchen  wir  nach  fol- 
genden Leistungen  kennen,  von  denen  einige  berühmte  Composi- 
tionen  des  J.  Martin  wiedergeben. 

1)  La  Plaie  des  tenebres ,  gemalt  und  gestochen  Ton  G.  Lucas, 

qu.  fol.   Bei  Weigel  2  Thl. 

2)  Le  massacre  des  innocens,  nach  L.  Cogniet,  4* 

3)  Le  deluge,  nach  Martin,  1854,  qu.  fol.   Weigel  2  Thl* 

4)  Le  festin  de  Balthasare,  nach  demselben,  1834,  qu.  fol. 
Weigel  2  Thl. 

5)  Depart  des  Israelites  d'Egypte,  nach  Roberts,  qu.  fol. 

6)  Le  paradis  terrestre,  nach  J.  Martin,  qu.  fol. 

7)  Le  passage  de  la  mer  rouge,  nach  demselben,  qu.  fol. 

8)  Josuc  arrdtant  le  soleil,  nach  Martin,  qu.  fol. 

9)  Destruction  de  Babylone,  nach  demselben,  qu.  fol. 

10)  La  crueifixion,  nach  Martin,  qu.  fol. 

Jedes  dieser  Blatter  ist  bei  Weigel  um  2  Thl.  zu  haben. 

11)  The  bird  trap,  nach  Collins. 

12)  Italian  girl  preparatine  for  a  fest,  nach  Williams. 

15)  The  union:  Thistle,  Kose,  Shamrock,  drei  schöne  englische 
Mädchen,  Stahlstich,  nach  Boss. 

Lucas,  R.  C,  Bildhauer,  ein  jetzt  lebender  Künstler  in  London, 
der  Ruf  geniesst.   Er  machte  gute  Studien. 

Lucas ,  A. ,  Maler  aus  Darmstadt,  ein  talentvoller  Künstler  unser* 
Jahrhunderts,  der  schon  in  seinen  Erstlingen  Ausserordentliches 
verrieth.  Er  widmete  sich  der  landschaftlichen  Darstellung  und 
1851  befand  er  sich  bereits  in  Rom.  In  diesem  Jahre  übersendete 
er  der  Grossherzogin  von  Hessen  als  Zeichen  dankbarer  Huldigung 
eine  treffliche  Schweizerlandschaft.  Diese  versetzt  den  Beschauer 
in  ein  wildromantisches  Thal ,  von  Bergen  und  Gletschern  umge- 
ben, und  es  gibt  zugleich  von  einem  genialen  Künstler  Kunde,  der 
sich  das  Studium  nach  der  Natur  besonders  angelegen  seyn  lies*. 
Andere  seiner  Bilder  stellen  italienische  Gegenden,  Ansichten  aus 
den  Apenninen  und  solche  aus  dem  deutschen  Vaterlande  dar. 

LUCAS,  A.,  Lithograph  zu  Frankfurt,  ein  geschickter  Künstler, 
der  uns  durch  folgende  Werke  bekannt  geworden. 

1)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Overbeck'*  Gemälde  1828* 
Mit  Ton,  gr.  qu.  fol. 

2)  Umrisse  zu  Göthe's  Herrmann  und  Dorothea.  Erfunden  von 
M.  Oppenheim,  10  Blätter  mit  Dedication.  Frankfurt  1828. 
qu.  fol. 

Lucas,  A.,  Maler  und  Radirer  zu  Darmstadt,  ein  Künstler,  dessen 
Heller  im  Monogrammen  -  Lezicon  erwähnt,  doch  ohne  naher« 
Angabe.  Er  gehöret  unserer  Zeit  an,  wir  wissen  aber  nicht,  in 
welcher  Beziehung  er  zu  dem  A.  Lucas  stehe. 

Lucas,  Maler,  der  1819  zu  Paris  mit  Gemälden  öffentlich  auftrat, 
doch  wahrscheinlich  schon  als  reifer  Künstler,  der  Italien  bereit* 
besucht  hatte.  In  dem  bezeichneten  Jahre  sah  man  auf  dem  Pariser 
Salon  eine  Ansicht  des  Campo  Vaccino  in  Rom,  und  i8?4  eine  an- 
dere von  Porto  -  Rizetta. 

Lucatelli,  $.  Locatelli. 
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Lucca,  Deodato  da,  s.  Deodato«. 
Lucca,  Michelangiolo,  Anseimi. 

Lucchese,  il,  Beiname  von  P.  Ricchi,  F.  Sigismondi,  M.  Civi- 
tali  und  P.  Paolino. 

LuCchesi,  Michele,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde  1539 
in  Rom  geboren ,  seine  Lebensverhältnisse  sind  aber  unbekannt. 
Er  gehört  auch  nicht  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Fa- 
ches, doch  sind  seine  Blätter  der  Originale  wegen  schätzbar.  Lebte 
noch  l6o4.  Sie  sind  gewöhnlich  mit  M.  L.,  auch  mit  MI.  LV. 
bezeichnet. 

1)  Der  Kindermord ,  nach  Rafael ,  mit  IM.  L.  bezeichnet.  Die 
ersten  Abdrücke  sind  ohne  Schrift,  die  zweiten  haben  das 
Cum  privilegio,  die  dritten  Lafrcy's  Adresse,  und  die  vier- 
ten dazu  noch:  Henricus  van  Schocl  excudit. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  Joseph,  wie  sie  das  Kind  auf  dem 
Bette  abdecket,  nach  Rafael,  1553*  H.  12  Z.  6  L.,  Br.  o 
Z.6L 

5)  Grottesken,  von  Rafael  im  Vatikan  gemalt:  Hec  Rome  sunt 
in  pontifici  domo  Raphael  d'urbinas  inventor  M.  L.,  gr. 
fol. 

4)  Horatius  Codes  die  Brücke  vertheidigend ,  nach  einer  Sculp- 
tur,  qu.  fol. 

5)  Die  Kletterer,  Mitlelgruppe  dreier  Figuren  aus  Mich.  An- 
gelo's  berühmtem  Carton,  mit  einer  Darstellung  aus  der 
Kriegsgeschichte  von  Pisa.  Die  Gegenseile  von  Marc  An- 
ton's  Blatt,  fol. 

6)  Die  Marter  des  heil.  Laurentius,  reiche  Composition  von 
50  Figuren  im  Kleinen,  Copie  von  Marc- Anton's  Stich  nach 
B.  Bandinelli.  Es  gibt  Abdrücke  mit  und  ohne  Nobilibus 
Adresse. 

8)  Grosses  Gefecht  in  Schiffen,  die  geentert  sind,  links  oben 
M.  L.  c.  priv. ,  nach  P.  da  Caldara,  qu.  fol. 

8)  Ein  ähnlicher  Gegenstand,  im  Vorgrund  ein  Schiff  mit  zwei 
Ruderern,  nach  demselben,  qu.  fol. 

q)  Der  Traum  des  Menschen,  oder  die  erwachten  Leidenschaf- 
ten, merkwürdige  Composition  von  Michel  Angelo,  gr-  fol. 
Selten. 

10)  Ansicht  eines  prächtigen  Gebäudes,  mit  MI.  LV.  gezeich- 
net, 4. 

11)  Der  Tod  der  Kinder  der  Niobe,  nach  J.  Romano,  kl.  qu. 
fol. 

12)  Viele,  meist  weibliche  Figuren  bei  der  Statue  der  Diana  zu 
Ephesus,  vorne  scheint  ein  bärtiger  Mann  auf  ein  Buch  zu 
schwören,  kl.  fol.  Selten. 

13)  Der  Martertod  des  heil.  Petrus,  nach  Mich.  Angelo. 

14)  Der  heil.  Sebastian,  nach  demselben. 

15)  Die  Madonna  mit  Heiligen,  nach  J.  Romano's  Altarbild  in 
der  Kirche  dell'  Anima  zu  Rom,  l6o4* 

16)  Psyche  von  Merkur  durch  die  Luft  geführt,  nach  Rafael. 

17)  Antikes  Basrelief  mit  Romulus,  der  die  Vögel  befragt:  Aves 
Romulae,  mit  M.  L.  bezeichnet. 

Lucchesino,   Beiname  von  P.  Teste. 
LucchettO,  s.  Lucas  Cambiasi. 
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Lucchi,  Silvester r  Maler  von  Siena,  erlernte  seine  Kunst  von 
seinem  Oheime  P.  Sorri.    Arbeitete  um  1600  in  Spanien. 

Lucchini 9  Benedikt,  Maler  von  Bologna  und  Schüler  der  Car 
racci.   Er  war  lange  Gehülfe  des  G.  Curti. 

Lucchini,  Franz,  jetzt  lebender  Maler  von  Montagnola  im  Can- 
too  Tcssina,  bildete  sich  unter  Diotti,  und  malt  besonders  Bild- 
nisse,  doch  auch  Historien. 

LucenO,  DiegO  da,  ein  edler  Andalusier,  wurde  von  D.  Velas- 
qoez  in  der  Malerei  unterrichtet,  und  diesen  Meister  ahmte  er  mit 
grosser  Treue  nach.  Er  erwarb  sich  zu  Madrid  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Bildnissmalers.  Der  Dichter  Pantaleon  rühmte  ihn  in 
einem  Sonette ,  wahrscheinlich  statt  der  Bezahlung  für  sein  Por- 
trait.   Starb  jung  um  1Ö50. 

Lucenti,  GirolamO,  Maler  aus  Correggio,  der  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  in  Spanien  blühte,  und  ausser  diesem  Lande  dür- 
fen wenig  Werke  dieses  Künstlers  gefunden  werden.  In  der  Ere- 
mitage zu  S.  Petersburg  ist  jedoch  eine  Verkündigung,  ein  correkt 
gezeichnetes  Bild,  aber  bunt  in  der  Färbung.  Der  Ausdruck  ist 
in  seinen  Bildern  nicht  selten  vernachlässiget. 

Lucenti,  GirolamO,  Bildhauer  und  Medailleur,  Schüler  des  Cav. 
Algardi  in  Rom.  Er  fertigte  Bildwerke  in  Bronze  und  Marmor, 
dann  einige  Medaillen  und  Münzstempel.  Westerhont  stach  sei- 
nen Engel  mit  dem  Kreuze  auf  der  Engelsbrücke.  Seine  Medaillen 
bezeichnete  er  mit  E.  L. ,  was  Eques  Lucenti  bedeutet,  da  ihn 
Innocenz  XI.  in  den  Ritterstand  erhob.  Blühte  um  l()00  —  80* 
Sein  Sohn  Ambros  übte  gleiche  Kunst 

Lucern,  Mechlin  ger  von,  Maler  in  Lucern»  ,  wo  er  vieles  für 
die  Franciskaner  malte.  Mechlingcr  malte  auch  aknliche  Poitraite; 
solche  brachte  er  sogar  in  einer  Versuchung  des  Antonius  an,  die 
vielleicht  noch  in  Lucern  zu  sehen.    Lebte  im  1?.  Jahrhundert. 

Lucherini,  Michel,  Bildhauer  und  Kunstgiesscr  zu  Florenz,  Schü- 
ler von  P.  Tacca.   Arbeitete  um  1Ö25« 

fit*  f  4  . 

Luches,  Albrecht,  Historienmaler,  auf  welchen  man  ein  Mono- 
gramm mit  der  Jahrzahl  1665  deutet.  Dieses  steht  aüf  einem  Ge- 
schichtsbilde, gehöret  aber  kaum  einem  solchen  Künstler  an.  Lüches 
ist  wohl  ein  abgekürzter  Name;  allein  weder  ein  Luchesini  noch 
ein  Luches  ist  bekannt. 

Luchtern,  Jan  van,    Bildhauer  aus  Brabant,  und  der  Sohn  eines 
solchen  Künstlers,  der  ihm  Unterricht  erthcilte.  Er  genoss  zu  Am- 
sterdam dert  Huf  eines  geschickten  Bildhauers.  In  Cabineten  findet 
man  kleine  Bildwerke  von  seiner  Hand. 
Luchteren  lebte  im  vorigen  Jahrhunderte. 

,    ..     i.  . 

Luciani,  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1700  zu 
Venedig  geboren,  und  Piccini  unterrichtete  ihn  in  der  Landschafts- 
malerei. Feidom  gab  ihm  Anleitung  in  Fübrung  der  Nadel  und 
des  Grabstichels;  allein  die  Werke  dieser  Art  sind  nicht  bedeu- 
tend. *•  •  •»  ■  •       • . 
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1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Hieronymus  und  Catharins  , 
Paul  Veronese,  toi. 

2)  Johannes  Petrus  Pinamonti,  Societatis  Jesu  Missionarius, 
Brustbild,  oval,  4« 

)  Antonio  Vallisneri  1715,  4.,  u.  s.  w. 
)  Sforza  Pallavicini,  nach  P.  Avogrado,  ful. 
5)  Der  Jesuit  Tambarini,  nach  demselben,  fol/ 

Lucidel,  Nikolaus,  eigentlich  Neuschate)/  Maler»  wurde  zu 
Möns  in  Henegau  geboren.  Seine  Kunst  übte  er  in  Nürnberg, 
und  da  gründete  er  als  Bildnissmaler  seinen  .Ruf.  Im  Rathhause 
daselbst  ist  das  is6l  gemalte  Bildniss,  des  berühmten  Neudorffer 
von  ihm.    Starb  um  l6u0. 

Lucicn,  Johann  Baptist,  Kupferstecher,  wurde  um  1748  zu  Pa- 
ris geboren,  und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Er  arbeitete  in 
Küthchnanier,  eine  ziemliche  Anzahl  grosser  Köpfe  und  akademi- 
scher Figuren  als  Zeichnungsvorlagen.    Starb  i8o6> 

l)  Zwei  junge  Italienerinnen,  nach  Gucrcino ,  punktirt  und  in 
Kreidemanier,  qu.  fol. 
*  1  .      2)  Der  Tanz,  fünf  spielende  Kinder,  nach  demselben,  in  glei- 
cher Manier ,  qu.  fol. 

3)  Die  heil.  Cacilia,  Büste  nach  Cipriani,  punktirt  und  roth 
gedruckt,  fol. 

4)  Gruppe  von  badenden  Kindern,  nach  demselben,  in  glei- 
cher Manier,  qu.  fol. 

5)  Der  Herbst,  nach  Guercino's  Zeichnung.. 

6)  Ein  Basrelief  von  Moitte ,  an  dem  Triumphbogen  angebracht, 
,  der  1790  auf  dem  Marsfelde  errichtet  wurde. 

7)  Zwei  Candejaber:  Deuz  candelabres  composes  par  Raphael 
Sanzio  et  Michel  Ange  Buonarotti,  d'aprcs  le  concours  ouvert 
entr'eux,  par  les  Papes  Jules  II.  et  Leon  X.,  environ  Tan 
i5l8i  et  ezecutc  en  or  par  B.  Ccllini.  In  vier  Blättern  in 
Aquatinta  mit  C.  Nonnand  gefertiget,  nach  Zeichnungen 
von  Prieur.    Paris  1805,  gr.  fol.    Bei  Weigel  5  Thl.  12  gr. 

8)  Italienische  Musiker,  nach  Bouchardon's  Zeichnung,  in 
Rothsteinmanicr,  roy.  fol. 

Lucillus,  Maler  zu  Rom  gegen  das  Ende  des  5.  Jahrhunderts,  zur 
Zeit  des  Gothen  Theodorich.  Seiner  erwähnt  Symmachus,  der  Ar* 
chitekt  jenes  Königs,  und  erzählt,  dass  ihm  JLucillus  sein  Haus 
ausgeschmückt  habe. 

Lucini,  Anton  Franz,  Kupferstecher  und  Zeichner,  wurde  um 
161O  zu  Florenz  geboren,  und  als  Freund  Callot's  und  St.  della 
Bclla's  arbeitete  er  bald  in  der  Manier  des  einen,  bald  in  jener  des 
andern,  erreichte  aber  keinen  von  beiden. 

1)  Ansicht  von  Florenz  mit  dem  Kriegsfest  von  Pisa,  nach  St« 
della  Bella,  l6s4,  gr.  qu.  fol. 

2)  Treffen  und  das  Sturmlaufen  der  Türken  während  der  Bela- 
gerung vou  Malta  15Ö5»  nach  M.  P.  da  Alessia,  Folge  von 
16  Blattern;  selten. 

Lucini,  Joseph,  Maler  von  Mailand,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt,  sind.  Latuada  nennt  von  ihm  ein  Bild  des  heil.  Anton 
von  Padua  in  der  Capelle  della  Passione  zu  Mailand« 
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Lucino,  AntOIl,  Maler,  der  in  Mailand  lebte,  aber  nur  nach  den 
Altarblättcrn,  die  sich  in  jener  Stadt  finden,  .bekannt  ist.  Er 
malte  auch  Bildnisse;  Alles  dieses  im  17*  Jahrhundert* 

Lucius,  Jakob,   a.  Corona. 

Lucius  Mal  Ii  us,  6.  Mallius. 

Lucius,  ein  alter  Edelsteinschneider,  von  welchem  sich  ein  Cameol 
mit  der  Victoria  erhalten  hat.  Bei  Stosch  ist  er  abgebildet,  aber 
den  jetzigen' Besitzer  kennen  wir  nicht. 

■ 

Lucius,  Kupferstecher  zu  Lissabon,  ein  Künstler,  der  vielleicht  noch 
am  Leben  sich  befindet.  Im  Journal  de  Lisboa  1812  S.  556  ist  von 
ihm  die  Abbildung  der  Reiterstatue  Joseph  I. ,  1795  von  beiden  Sei« 
ten  gestochen.  Später  fanden  wir  ihn  besonders  in  Darstellung 
botanischer,  mathematischer  und  physikalischer  Gegenstände  ge- 
rühmt. Er  arbeitete  für  die  Phytographic  des  berühmten  Brotero, 
für  die  Calligraphie  Ventura's  etc. 

Luck  oder  Luyck,  Jan  Van,  Kupferstecher  und  Kunsthändler 
zu  Amsterdam  gegen  1580.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbe- 
kannt, und  auch  mit  dem  Monogramme  hat  es  nicht  volle  Sicher- 
heit. Eines  derselben ,  aus  den  zusammenhängenden  Buchstaben 
HLF  bestehend,  deuten  Einige  nicht  auf  Hans  .van  Luyck,  son- 
dern auf  Ludwig  Frig,  oder  auf  Hans  van  Linck.  L.  Frig 
bedeutet  es  wohl  nicht.  Ein  anderes ,  diesem  Künstler  beigelegtes 
Monogramm  besteht  aus  den  Buchstaben  H.  mit  an  demselben  ge- 
bildeten v  und  aus  dem  alleinstehenden  Buchstaben  L.  Gewöhn- 
lich werden  ihm  die  Buchstaben  HVL  beigelegt,  allein  auch  an 
diesen  soll  Hans  van  Lochom  Theil  haben. 
Als  Werke  des  H.  van  Luck  bezeichnet  man: 

1)  Die  Anbetung  der  Könige:  Gens  est  coi  Phoebo  etc.,  fol« 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde ,  das  eine  Nelke  hält; 
im  Grunde  anbetende  Figuren:  Partes  et  Integritas  elc  H. 
v.  L.  exe,  kl.  fol. 

5)  Der  heil.  Rochus:  H.  van  Luyck  exe,  kl.  fol. 

Luck,  Johann  Carl  Ludwig,  Bildhauer  und  Elfenbeinarbciter 
von  Dresden,  arbeitete  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  in 
Hamburg.   Er  fertigte  kleine  Bildwerke  in  Elfenhein  und  Tod. 

Luck,  auch  Lück  und  Luick,  Ludwig,  Elfenbeinarbeiter  von 
Dresden,  erwarb  sich  durch  seine  Bildnisse  in  Elfenbein  und  durch 
andere  kleine  Bildwerke  grossen  Beifall.  Von  1720  —  4o  arbeitete 
er  für  den  Hof  in  Dresden.  Hierauf  arbeitete  er  18  Jahre  für  den 
Herzog  von  Mecklenburg  -  Strelitz,  und  später  7  Jahre  am  Hofe 
in  %(B*ersburg.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  lebte  er  in 
Danzig,  und  da  starb  er  um  1780. 

Lackher,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  der  nach  seinem  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  ist.  Selbst  einmal  seine  Lebenszeit  können 
wir  nicht  bestimmen;  verrauthlich  gehört  er  in  das  16*  Jahrhundert. 
Seinen  Namen  trägt  ein  Blatt  mit  St.  Hieronymus  mit  dem  Kreuze, 
nach  G.  Reni,  fol. 

Luckx,  F.  J.§  Maler  von  Mücheln ,  bildete  sich  zu  Paris  bei  Her- 
sent  und  Serrure,  und  1830  hatte  er  als  junger  Mann  bereits  sei- 
nen Ruf  begründet.    Er  malt  Historien  und  Genrestücke,;  dann 
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auch  schone  Bildnisse.  Seme  Bilder  sind  in  der  herrschenden  fran- 
zösischen Manier,  mit  grosser  technischer  Fertigkeit  behandelt; 
aber  man  bemerkt  den  Ein  flu«  der  Bühne  sehr  bedeutend. 

Lucotte  de  Champmont,  Anna  Alexandrine,  Malerin  zu 

Paris,  bildete  sich  unter  Delorme's  Leitung,  und  welchen  Vortheil 
sie  aus  diesem  Unterrichte  gezogen,  beweisen  die  Werke,  welche 
sie  geliefert  hat.  Es  sind  dieses  Bildnisse  merkwürdiger  Personen 
und  Genrestückc.  In  der  Kirche  8t.  Spire  zu  Corneille  ist  die 
Himmelfahrt  Maria  von  ihrer  Hand  gemalt. 

Lucx  de  Lucxenstein,  F.,  Maler,  jener  Lujks,  dessen  Füssly 
nach  einem  von  l651  datirten  Briefe  Hoogstraetens  erwähnt,  und  dann 
wieder  Eine  Person  mit  unserm  Franz  Leux.  Auf  dem  Bildnisse 
des  Kaisers  Leopold  heisst  er  Franciscus  Luycx. 

Lucy,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
malt  schöne  Ansichten. 

Luder,  Johann,  Medailleur,  der  um  1680  in  Holland  lebte.  Seine 
Werke  sind  entweder  mit  den  Buchstaben  J.  L.  F.,  oder  mit  dem 
Namen  des  Urhebers  bezeichnet. 

Seine  Medaille  auf  Wilhelm  in.  von  England  ist  bei  Lochner 
abgebildet. 

Ludewig,  Johann  Carl  Andreas,  Maler,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  der  Künste  zu  Berlin,  starb  aber  schon  in  jungen  Jah- 
ren 1810.  Er  malte  Historien,  Familienstücke  u.  a.  Auch  Zeich- 
nungen hinterliess  er. 

Ludius,  Maler  zur  Zeit  des  Kaisers  Augustus  in  Rom,  ein  bedeu- 
tender Künstler  des  Alterthums.  Er  hat  die  Landschaftsmalerei  auf 
eine  eigenthümliche  Weise  gefasst  und  sie  zu  einer  besondern  Gat- 
tung ausgebildet.  Er  malte  als  Zimmerverzierung  Villen  und  Hal- 
len, Kunstgärten  (topiaria  opera),  Parks,  Ströme,  Canäle ,  Ha- 
fenstädte, Meeransichten,  belebt  durch  Personen  bei  ländlichen 
Geschäften  und  in  allerlei  komischen  Lagen ,  sehr  heitere  und  wohl- 
gefällige Bilder,  wie  O.  Müller  sagt» 

Sein  Schüler  war  M.  Ludius  aus  Etolien,  und  dieser  malte  im 
Tempel  der  Juno  zu  Ardea,  wofür  ihm  das  dortige  Bürgerrecht 
zu  Theil  wurde. 

Ludke,  Lütke. 

Ludovisi,  Bernardin,  Bildhauer,  der  um  1760  in  Rom  arbeitete. 
Er  fertigte  Statuen  u.  a. 

Ludwig  von  Ulm,  Buchdrucker  oder  Formschneider,  wenn  nicht 
beides  zugleich.  Sein  Name  steht  am  Ende  eines  alten  Druckwer- 
kes mit  24  Holzschnitten ,  in  der  Ars  moriendi.  Da  liest  man:  Lud- 
wig zu  Ulm.  Heinecke  glaubt,  dieses  sei  Ludwig  von  Hohenwang 
im  Elohinger  Thal. 

Ludwig ,  ein  deutscher  Maler,  der  sich  um  1524  zu  Prag  aufhielt. 
Bartosch  sagt  in  seiner  Chronik,  dass  er  wegen  eines  der  katholi- 
schen Religion  zugefügten  Schimpfes  zuerst  ine  Gefängniss  gewor- 
fen und  dann  verbannt  wurde. 


Digitized  by  LiOOQle 


Ludwig  XV.  —  Lüdeke,  Peter  Ludwig.  9» 

Ludwig  XV.,  von  Frankreich,  zeichnete,  und  radirte  als  Dauphin 
in  Hunfer«  Im  Jahre  i6?7  coli  er  eine  Ansicht  des  Schlösset  St« 
Germain  en  Leye  geätzt  haben. 

■ 

Ludwig  XIII.  t  malte  sehr  gut  in  Pastell. 

Ludwig,  Carl  August,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  sieh 
in  Oeser's  Schule  bildete.  Er  arbeitete  mit  der  Nadel,  und  auch 
mit  dem  Farbendrucke  beschäftigte  er  sich.  Im  Winkler'schen  Cata- 
log  werden  ihm  folgende  Blätter  beigelegt: 

1)  Eine  Ansicht  am  Rhein,  nach  Brinkmann. 

2)  Sechs  Charakterköpfe«  v 

3)  Zwei  Landschaften  nach  Kobell  und  Zingg. 

4)  Die  Ansicht  des  Schlosses  Flessen,  in  Farben  und  nach  ei- 
gener Zeichnung. 

Ludwig.  Johann  Friedrich,  Maler  von  Augsburg,  erlernte  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  und  um  1823  be- 
suchte er  die  Akademie  in  München.  Man  hat  von  diesem  Künst- 
ler Landschaften,  die  grosse  Leichtigkeit  und  Sicherheit  d  es  Vor« 
träges  beurkunden.   Auch  die  Baummassen  sind  gut  behandelt. 


Ludwig,  Johann  Baptist,  Maler  von  Untergünzburg,  wurde 
1812  geboren,  und  1835  besuchte  er  die  Akademie  zu  München. 
Er  malt  Landschaften,  befasst  sich  aber  meistens  mit  der  Litho- 
graphie. 

Ludwig,  Gustav  Adolph,  Maler  von  Stuttgart,  wurde  I8t2  ge- 
boren, und  schon  mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst  vertraut, 
ging  er  1836  nach  München,  um  auf  der  Akademie  daselbst  seine 
Studien  fortzusetzen. 

Ludwig,  Johann,  Lithograph  von  Dresden ,  wurde  1813  geboren. 
Im  Jahre  1836  begab  er  sich  zu  seiner  Ausbildung  nach  München. 

Ludwig,  Jahann  Baptist,  Maler  von  Simbach  und  der  Sohn  eines 
uns  unbekannten  gleichen  Künstlers.  Er  besuchte  1835  im  1 8«  Jahre 
zu  seiner  Ausbildung  die  Akademie  der  Künste  in  München. 

Lueger,  Michael,  Landschaftsmaler  von  München,  bildete  sich 
um  1823  *uf  der  Akademie  daselbst,  und  in  dieser  Stadt  lebt  er 
auch  als  ausübender  Künstler-  Man  sah  bei  Gelegenheit  der 
Münchner  Kunstausstellungen  Bilder  von  seiner  Hand:  Landschaf- 
ten mit  Figuren ,  solche  mit  Architekturstücken  u.  s.  w.  Diese 
Gemälde  gingen  in  verschiedenen  Besitz  über. 

Lücke,  H.,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  über  dessen  Le* 
bensverhältnisse  uns  aber  nichts  Näheres  bekannt  wurde.  B.  Weiss 
lithographirte  nach  ihm  ein  Gemälde  mit  der  heil.  Catbarina. 

Lücker,  Carl  de,  Maler,  der  Früchte,  todto  Vögel  n.  s.  w.  ge- 
malt haben  soll.   Wann,  wissen  wir  nicht. 

Lüdeke,  Peter  Ludwig,  Maler,  wurde  um  17Ö0  geboren.  Er 
widmete  sich  dem  Landschaftsfache,  und  zur  weitern  Ausbildung 
besuchte  er  auch  Italien.  Im  Jahre  1786  befand  er  sich  in  Rom, 
aber  im  nächsten  Jahre  übte  er  in  Berlin  seine  Kunst.   Seine  Bil- 
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der  bestehen  in  italienischen  Ansichten,  in  heroischen  Landschaf- 
ten u.  s.  w.   Aach  Gouachegemälde  hinterlicss  er, 

Lüderitz,  Erasmus,  Maler,  der  um  1679  zu  Leipzig  lebte,  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  aber  anbekannt  ist.  Folgendes  Schwarz- 
kunstblatt spricht  von  seinem  Daseyn: 

Julian  Jacob  Fancer  I.  C.  T.  Hcred.  In  Cros-Tewitz  et  Sess- 
Tewitz  etc.  Eras.  Lüderitz  Inven.  et  Fee.  Ao.  1668,  24. 
Juni.  Oval.  H.  6  Z.  io|  L.,  Br.  6  Z.  2  L.  Bei  Weigel 
1  Thl.  «  gr. 

Lüderitz,  Gustav,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Berlin 
1804»  zeigte  schon  früh  entschiedene  Neigung  zur  Kunst,  und  an- 
geregt durch  seinen  Jetzt  verstorbenen  Halbbruder  C.  Hübner,  vor- 
zugsweise zur  Chalkographic.  C.  Hübner  crthciltc  ihm  Unterricht, 
und  unter  Leitung  dieses  Künstlers  fing  er  auch  an,  sich  im  Radi- 
ren und  in  Aquatinta  zu  versuchen.  Er  besuchte  die  Akademie  in 
Berlin,  wo  er  bald  nach  seinem  Eintritt  durch  die  Ernennung  zum 
remunerirten  Eleven  derselben  mit  einem  kleinen  Stipendium  aus- 
gezeichnet wurde.  Er  machte  die  untern  Klassen  rasch  durch  ,  ge- 
wann mehrere  Preise  im  Studium  nach  dem  lebenden  Modell ,  und 
1822  trat  er  in  das  Atelier  des  Prof.  Buchhorn,  wo  er  mit  Liebe 
und  Ausdauer  seinem  Fache  oblag.  Im  Jahre  1827  reiste  er  mit 
einem  ihm  von  der  Akademie  auf  drei  Jahre  ertheilten  Stipendium, 
das  später  noch  um  zwei  Jahre  verlängert  wurde,  zu  seiner  weite- 
ren Ausbildung  nach  Paris,  wo  er  in  das  Atelier  des  berühmten 
Richomrae  trat.  In  Paris  zeichnete  er  auch  fleissig  in  der  k.  Akade- 
mie und  in  Kunstsammlungen  nach  der  Natur  und  nach  alten  Mei- 
stern, wie  nach  dem  Gemälde  des  Erzengels ,  welches  er  nach  eige- 
ner Zeichnung  in  Kurfer  Bestochen  hat.  Im  Frühjahr  des  Jahres 
1832  reiste  er  von  Paris  nach  London ,  um  sich  mit  dem  Stahlstich 
bekannt  zu  machen  und  die  sogenannte  schwarze  Kunst  in  Stahl 
zu  erlernen.  In  dem  Blatte  mit  der  Prinzessin  Margaretha  lieferte 
et  eine  Probe  dieser  Art.  Nach  seiner  Rückkehr  stach  er  in  Berlin 
aus  Auftrag  des  Kunstvereines  das  trauernde  Königspaar  nach  Le*- 
sing's  berühmtem  Bilde»  und  dann  machte  er  sich  an  den  Stich  von 
Hilde  brandl's  nicht  minder  berühmtem  Bilde  der  Sohne  Eduard'» 
für  das  Prachtwerk  des*  Grafen  Raczynski.  Sohn's  Gemälde  von 
Romeo  und  Julie  beschäftigte  ihn  in  letzter  Zeit,  und  so  hat  der 
Künstler  bereits  eine  bedeutende  Anzahl  von  trefflichen  Blättern 
geliefert.  Folgende  sind  namhaft  geworden ,  und  sie 
ziemlich  in  chronologischer  Ordnung  folgen: 

1)  Das  Standbild  Scharnhorst'*,  nach  Rauch. 

2)  Das  Standbild  Blücher'«  in  Breslau,  nach  demselben* 

3)  Allegorische  Basreliefs,  nach  demselben. 

4)  Einige  Blätter  für  den  damals  entstehenden  Verein  der  Kunst- 
freunde  in  Preussen. 

5)  Einige  Umrisse  für  das  Werk  des  Direktors  Schadow:  Die 
Denkmale  der  Reformation. 

6)  Das  Bildnis»  des  General postmeisters  von  Nagler. 
"t.  Cacilia,  nach  Dominichino. 

>ie  Regententugenden,  Deckengemälde  im  Schlosse  zu  Co- 
burg, von  W.  Wach  gemalt 


7)  St. 

8)  Die 


9)  Das  Bildniss  Rafael's. 

10)  Jenes  der  Kronprinzessin  von  Preussen. 

11)  Eine  Jagdscene,  nech  F.  Krüger. 

12)  Die  Erziehung  des  Jupiter,  nach  Hopfgarten. 

13)  Ein  Christuskopf,  nach  Correggio. 
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14)  Der  Erzengel  Michael,  nach  Rafael,  ein  treffliches  Blatt  in 

Linienmanier. 

15)  Die  spanische  Prinzessin  Margaretha,  nach  Velascpiez.  In 
schwarzer  Manier. 

16)  Das  trauernde  Königspaar,  pach  Lessing,  ein  Hauptblatt  in 
Linienmanier. 

17)  Die  Söhne  Eduard's,  nach  Hildebrandt,   nicht  minder  treff- 
lich. 

18)  Romeo  und  Julie,  nach  Sohn,  grosses  Blatt  in  Schwarz- 
kunst. 

Lithographien. 

19)  Friedrich  Carl  Alexander  von  Preussen,  nach  Krüger. 

20)  Maria  Prinzessin  Carl  von  Preussen,  nach  demselben. 

LOders,  Christian  Friedrich,  Medailleur,  der  um  1700— I74i 

in  preussischen  Diensten  stand.  AuL  seinen  Werken  stehen  die 
Initialen  C,  F.  L.  „ 

> 

Lüders,  Hermann  ,  Medailleur  und  Münzmeister  der  Stadt  Ham- 
burg von  1Ö74  —  1689.  Einige  seiner  Werke  bezeichnete  er  mit 
H.  L. 

Lüders,  David,  Bildnissmaler,  der  um  1710  zu  Hamburs  geboren 
wurde.  Er  bildete  sich  zu  Paris  unter  Le  Moine,  ging  dann  nach 
Italien,  wo  er  in  Florenz  und  Livorno  viele  Bildnisse  malte,  und 
endlich  kehrte  er  wieder  nach  Hamburg  zurück,  wo  er  sich  eben- 
falls schon  Beilall  erworben  hatte,  als  er  auch  in  London  sein 
Gluck  versuchen  wollte.  Er  malte  den  Prinzen  deGalles,  und  M. 
Ardell  brachte  dieses  Bild  1751  in  Kupfer ,  so  wie  jenes  des  Prin- 
zen- Eduard.  In  London  malte'  er  auch  die  Familie  des  Grafen 
Tschcrnischef,  und  mit  diesem  ging  er  auch  nach  St.  Petersburg, 
wo  er  jedoch  sein  Glück  nicht  fand,  da  Rotari  und  Tocque  besser 
gefielen.  Lüders  wusste  zwar  ebenfalls  spin  Individuum  gut  zu 
treffen  und  angenehm  zu  coloriren,  in  der  Zeichnung  ist  er  aber 
xnanierirt.  Er  malte  indessen  in  Russland  auch  einige  Bildnisse, 
wie  jene  des  Grossfürsten  Alexander  Potrowitsch,  Peter  II.  und  des 
F.  A.  von  Spark,  welche  Wortmann  gestochen  hat.  Sein  Bildniis 
dos  Syndicus  Richey  von  Hamburg  hat  C.  Fritsch  gestochen. 


LürSSen,  OttO,  Maler  von  Strückhausen  im  Oldenburgfschen, 
wurde  1806  geboren,  und  schon  frühe  offenbarte  sich  seine  Liebe 
xur  Kunst,  so  dass  sie  selbst  der  Herzog  beschützte.  Später  kam 
er  nach  Dresden,  und.  da  widmete  er  sich  unter  P.  Matthäi  bis 
1831  der  Miniaturmalerei.  Jetzt  reiste  4er  Künstler  nach  München, 
und  da  lebt  er  noch  gegenwärtig.  b  ,m 

Lürsscn  malt  Portraito  mit  besonderem  Glucke,  meistens  in  Mi- 
niatur. 

LÜtgendorfF,  Carl  Freiherr  TOn,  Maler  und  Radirer,  wurde 
17Ö5  in  Würzburg  geboren,  besuchte  etliche  Jahre  in  Wien  die 
Akademie,  lebte  auch  einige  Zeit  in  München  und  in  der  Schweiz, 
und  Hess  sich  zuletzt  in  St.  Petersburg  nieder.  Er  malte  Historien 
und  Portraite,  Bilder,  von  denen  G.  Doblcr  u.  a.  einige  gestochen 
haben.    Er  selbst  radirte  : 

l)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Bart  und  Pelzmütze.  Erster  Ver- 
such von  Carl  Fhru.  von  Lütgendorff,  12. 
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2)  Brustbild  einet  Mannet  im  blossen  Kopfe ,  nach  rechts  sehend, 
mit  einem  Monogramm  und  der  Jahrzahl  1802  bezeichnet,  12- 

3)  Brustbild  einer  alten  Frau  mit  der  Pelzhaube,  etwas  nach 
links  gerichtet,  ebenso  bezeichnet,  12. 

Löthy,  G.,  Bildnissmalcr  aus  Hölting  in  der  Schweiz,  ein  Künst- 
ler unser*  Jahrhunderts.  Er  weist  seinen  Bildern  Aehnlichkeit  zu 
crtheilen,  in  der  Färbung  sind  sie  aber  zu  kalt.  Im  Jahre  1852 
fanden  wir  ihn  seiner  Fortschritte  wegen  gerühmt,  früher  wusstc 
er  nicht  mit  to  viel  Geschmack  zu  Werke  zu  gehen.  Auch 
hatte  er  die  früher  herrschende  Steifheit  abgelegt. 

Lütke,  Peter  Ludwig,  Maler  und  Radirer,  wurde  1759  *u  Ber- 
lin geboren,  und  sein  Vater  bestimmte  ihn  zur  Handlung.  Nach 
beendigter  Lehrzeit  wendete  er  sich  der  Kunst  zu,  welcher  er  von 

t'etzt  an  mit  solchem  Eifer  oblag,  dass  er  schon  1785  mit  Vortheil 
talicn  besuchen  konnte.  In  Rom  studirte  er  unter  Ph.  Hackert, 
besuchte  Mich  Neapel  und  Sicilien,  und  1788  kam  er  wieder 
nach  seiner  Vaterstadt  zurück.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er 
zum  Professor  und  Mitglied  des  Senats  der  dortigen  Akademie 
ernannt,  und  ihm  zugleich  der  Unterricht  in  der  Landschaftsmalerei 
übertragen.  Er  besass  die  einem  Landschaftsmaler  so  nothigen 
Kenntnisse  in  der  Botanik  in  ausgezeichnetem  Grade,  wovon  die 
Vorgründe  seiner  Bilder,  die  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  sind, 
ein  treffliches  Zeugniss  geben.  Seine  Studien  nach  der  Natur  sind 
mit  gewissenhafter  Treue  gemacht,  und  da  er  die  schönsten  Par- 
tien oft  aus  verschiedenen  Standpunkten  gezeichnet  hatte ,  blieb 
ihm  die  Erinnerung  daran  bis  in  tein  spätes  Alter.  Die  k.^allätte 
xu  Berlin  und  Potsdam  enthalten  viele  tchätzbare  Arbeiten  seiner 
Hand,  sowohl  italienischer  als  vaterländischer  Gegenden.  Die  Aka» 
demie  besitzt  mehrere  seiner  Baumstudien,  tchätzbare  Blätter,  die 
tu  Vorbildern  beim  Unterricht  im  Landschaftszeichnen  dienen ,  weil 
darin  der  Charakter  der  verschiedenen  Baumgattungen  to  getreu 
aufgefasst  ist,  dass  sie  nicht  allein  den  Künstler,  sondern  auch 
den  Botaniker  erfreuen. 

Im  Modcllsaale  der  Akademie  ist  euch  seine  schätzbare  Samm- 
lung von  Gypsabgüsscn  der  vorzüglichsten  Antiken,  die  er  aus 
Rom  nach  Berlin  brachte,  und  welche  den  Grund  der  jetzt  to  aut- 
gezeichneten Sammlung  jener  Akademie  ausmachen. 

Professor  Lütke  starb  1831 ,  und  der  Direktor  Dr.  S.chadow  zeigte 
in  öffentlichen  Blättern  den  Verlust  an,  den  durch  seinen  Tod  die 
Akademie  erlitt. 

Wir  haben  von  seiner  Hand  auch  etwa  zwanzig  Blätter,  die  in 
gefälliger  Manier  radirt  tind,  eher  wir  tind  nicht  im  Stande,  ein 
vollständiges  Verzeichnist  derselben  zu  geben.  Zur  Bezeichnung 
teiner  Werke  bediente  er  tich  öfter  einet  Monogrammcs,  weichet 
in  den  bither  bettehenden  Monogrammen  -  Lcxicis  noch  nicht  auf- 
geführt itt. 

1)  Die  Ansicht  von  Göttingen ,  kl.  qu.  4^ 

2)  Landschaft  mit  einem  grotten  Baume  linkt,  und  mit  Vieh  an 
den  beiden  Ufern  des  Flusses.  Im  Grunde  das  Dorf  und 
Berce,  12. 

3)  Landschaft  mit  einer  Laube  in  der  Nähe  der  Brunnens ,  zwei 
Liebende  in  derselben  beim  Mondscheine,  12* 

4)  Ein  Paar  Blätter  in  Krutenttcrn't  Rette  um  die  Welt. 

Lütke,  Ludwig  Eduard,   Maler  und  Lithograph ,  der  Sohn'det 
Obigtn,  wurde  1801  zu  Berlin  geboren und  tein  Vater  ertheilte 
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ihm  Unterricht  in  einer  Kunst,  die  er  selbst  übte.  Er  besucht« 
auch  die  Akademie,  und  mit  Talent  begabt,  machte  er  bald  die 
erfreulichsten  Fortschritte.  Wir  verdanken  diesem  Künstler  bereits 
eine  bedeutende  Anzahl  schöner  Gemälde,  die  in  Landschaften, 
Marinen,  architektonischen  Ansichten  u.  a.  bestehen.  Einige  da- 
von sind  im  Besitze  des  Königs  von  Preussen,  andere  gingen  in 
Fhvatsammlungen  über,  und  noch  andere  kamen  durch  Verloosung 
der  Kunstvereine  ins  Publikum.  Zu  Lebzeiten  seines  Vaters  nannte 
er  sich  Lütke  jun. 

Lütke's  Lithographien  sind  sehr  zahlreich  und  nicht  minder  treff- 
lich, als  seine  Gemälde.  Er  bedient  sich  öfter  eines  Monogramms, 
welches  wir,  so  wie  jenes  seines  Vaters,  in  unserm  Monogram- 
menlexicon  geben  werden. 

1)  Mehrere  Städteansichten  Pommern*s  o.  i. 

2)  Mehrere  Album ,  Erinnerunsjsblätter  der  Insel  Rügen.,  des 
Seebades  Swinemünde,  Stettin  etc. 

5)  Eine  Ansicht  des  Domes  in  Halberstadt  u.  a. 
4)  16  Harzansichlen ,  eine  Folge  nach  W.  Pätz,  qu.  foh  Bai 
Waigel  8  Thl. 

Lütke  5  Frau,  Landschaftsmaler  in  ,  eine  Künstlerin  unaers  Jahrhun- 
derts, die  wir  aber  nicht  näher  kennen.  In  einem  Berichte  aus 
Copenhagen  von  l8l4  heisst  es,  dass  sie  Bilder  von  seltener  Schön- 
heit liefere.   Später  haben  wir  nichts  mehr  von  ihr  erfahren. 

LDtten  oder  Lutten,  Maler  aus  Braunschweig,  kam  als  Hof- 
maler Petei-s  II.  nach  St.  Petersburg,  und  übte  dort  seine  Kunst. 
Er  malte  Historien,  die  nicht  ohne  Werth  sind.  In  der  Qallerie 
xu  St  Petersburg  ist  von  ihm  ein  Nachtstück,  welches  die  Flucht 
in  Aegypten  vorstellt. 

Lutten  starb  1739  in  St-  Petersburg. 

Lützelburger  oder  Leutzelburger,  Hans,  auch  Hans  Frank 

genannt,  wahrscheinlich  aus  Luxemburg  (Lützelburg,  vgl.  z.B. 
Expositio  fratris  Bernardi  de  Lutzenburgo  in  Symb.  Atbanasn. 
Cöfn  1512,  4«)»  *ic  denn  viele  Niederländer  in  Basel  als  Künstler  lernten 
und  lebten,  was  auch  mit  Hans  Hug  Kl  über  der  Fall  seyn  dürfte, 
welcher  zum  Jahre  1538  mit  „Hans  Holbein  der  Maller"  als  „Hans 
Hug  Kluber  der  Möller"  im  „Zunftbuche  zum  Himmel  in  Basel"  auf- 
geführt wird,  und  in  seiner  Renovation  des  Baseler  Todtentanzes  in  nie- 
derländischer Tracht  sich  abbildet,  wie  die  Verse  des  älteren  Tod- 
tentanzgemäldes  zu  Kleinbasel  (von  1312)  «uch  niederrheinieche 
Mundart  verrathen.  Weniger  wahrscheinlich  ist  Leutzelburger  nach 
jener  anderen  Bezeichnung  Hans  Frank  ein  Franke  gewesen,  wie 
%.  B.  um  dieselbe  Zeit  zu  Rom  die  deutschen  Buchdrucker  Marcil- 
lus  Silber  alias  Franck  (z.  B.  in  den  von  ihm  gedruckten  Mira- 
bilia  urbis  Roine  1523)  und  vor  ihm  Eucharius  Silber  alias  Franck 
(Virgil  l40O)  sich.nennen.  —  Hans  Franck  wird  in  dem  Anhange 
zu  jenem  Baseler  Zunft-  und  Kunstbuche  beim  Jahre  1513  (zog  aus 
ha  ns  franck  der  moller)  angemerkt.  Hans  Leutzelburger^  Name 
haltet  durch  seine  eigenen  Angaben  bestimmter  am  Jahre  1522. 

Dieser  Formschneider  ist  mit  seinen  mehr  als  wahrscheinlichen 
Leistungen  in  neuester  Zeit  Gegenstand  der  sorgfältigsten,  ja  streng- 
sten Untersuchung  und  Controverse  geworden ,   wobei  als  Stimm - 
luhrer  einerseits  Freiherr  von  Rumohr,  andererseits  der  k.  preus 
sischa  Geheime  Oberfinanzrath  Sotzmann  zu  Berlin,  der  k.  bsy- 
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rUcho  Professor  Dr.  Massmann  zu München  und  der  sehr  kunst- 
verständige Kaufmann  Peter  Vi  scher  zu  Basel  zu  nennen  sind. 
Ausser  jener  vom  genannten  Forraschncider  selber  herrührenden 


Angabe  „HANNS  LEVCZEJLBVKGEH  FVKMSCHNIDER  1.5.2-2." 
unter  mehreren  wunderbar  schön  und  vollendet  geschnittenen  Blät- 


noch  Kunstentwicklung.    Frühere  Schriften  erwähnen  seiner  nur 
kurz ,  bald  mit  gebührendem  Lobe ,  bald  mit  Geringschätzung.  Murr 
(Journal  XVI.,  10)  nennt  ihn  bei  Gelegenheit  des  Holbeinischen  Tod- 
tentanzes  als  Formschneider  desselben,  das  bekannte  verbundene  HL 
in  einem  kleinen  Kriesraumc  an  der  Bettstatt  der  „Herzogin**  auf 
ihn  anwendend,   eben  so  wo  er  (Bd.  V.,  25)  des  gleichfalls  sehr 
bekanuten  Blattes,  das  Gefecht  Bekleideter  und  Nackter  im  Waldo 
darstellend,   gedenkt,  auf  dessen  mehreren  Abdrücken  jene  oben 
xnitgethciltc  N*metisunter6chrift  gelesen  wird,  während  Bartsch -(P. 
«r.  VII.,  552)  die  auf  dem  letzteren  Blatte  selber  auf  einer  eigenen 
kleinen  Tafel  vorkommenden  Zeichen  H  2V  oder  AT  H  einem  unbe- 
kannten derartigen  Formschneider  beilegt.    Ein  anderer  Abdruck, 
su  Dresden  befindlich,   und  vom  H.  Inspektor  Frenzel  im  Kunst- 
blatte 1825  S.  22  .näher  besprochen,  wird  wegen  jener  Buchstaben 
H  y>  dem  Hans  Neudörfer  zugeschrieben.    Der  genannte  Bartsch 
spricht  (P.  gr.  VII.,  236,  237)  auch  von  dem  oben  erwähnten  Hans 
Frank  und  einem  anderen  Formschneider  H.  F.,   welche  beide  an 
dem  Triumphzuge  des  Kaisers  Maximilian  gearbeitet  haben  sollen. 
Unter  den  Frühereu  lässt  Zani  (Enciclopedia  inelh.  XII.,  1,  152) 
dem  fraglichen  Künstler  das  meiste  Hecht  angedeihen,   indem  er 
ihn  il  vero  principe  dcgli  incisori  in  legno  nannte.    Unter  den 
Neuesten  hob  Frenzel  (im  Kunstblatte  1825  a.  a.  O.)  den  Werth 
Leutzclburcer's  des  Formschneiders  besonders  hervor.  Heller  (Gesch. 
der  Holzschneldclvunst  S.  ]4o  unter  Hans  Holbein)  will  ihm  die 
Ehre,   den  Holbeinischen  Todtentanz  geschnitten  zu  haben,  nicht 
zugestehen.    In  Füssly's  Supplementen  zum  Lexicon  seines  Vaters 
ist  des  Mannes  zweimal,   doch  sehr  unbestimmt  und  undeutlich, 
im  Winkler'schen  Kataloge  (unter  Holbein)  nur  sehr  entfernt  ge- 
dacht, und  Heinecke  übergeht  denselben  in  seinem  auf  der  kün. 
Bibliothek  zu  Dresden  aufbewahrten  Manuscriptc  des  Dictionnaire 
des  artistes  fast  ganz.    Fiorillo  (Gesch.  der  zeichnend.  Künste  in 
Deutschland  II,,  4oi)  erklärt  die  Behauptung  v.  Mechel's,  dass 
die  Holzschnitte  des  Holbeinischcn  Todtcntanzes  von  Hans  Leutzel- 
burger  oder  Franck  herrührten,   darum  für  nicht  hinreichend  be- 
gründet, weil  und  wenn  nur  etwa  sie  einzig  auf  jenem  Monogramme 
am  Bettgcstclle  der  Herzogin  beruhe;   spricht  aber  das  Blatt  mit 
der  Waldschlacht  Jenem  nicht  ab. 

Schon  1823  aber  hatte  Freiherr  v.  Rumohr  (im  Kunstblatte  N.  31 ) 
dem  Lcutzelburgcr  den  Schnitt  des  Todtentanzes  ganz  ab-  und  viel- 
mehr dem  Meister  und  Maler  (Holbein)  selber  zugesprochen  ,  der 
Meinung  von  Bartsch,  Brulliot  und  Anderon  durchaus  entgegen, 
die  nicht  zugeben  mochten,  dass  die  allen  Meister  selbst  sich  mit 
dem  Formsehnitte  bofosst  hätten.    Da  nun  namentlich  auch  der  ge- 
nannte Professor  Dr.  Mass  mann  in  den  Wiener  Jahrbüchern  der 
Literatur  1852  Bd.  58,  Anzeigeblatt  S.  24.  bei  Anzeige  der  Schlott- 
hauerischen    Nachahmungen   des  Holbeinischen   Todtentanzes  in 
Steindruck,  darnach  wiederholt  im  Aufsessischen  Anzeiger  für  Kunde 
des  deutschen  Mittelalters  1833  8.  306  zu  Gunsten  und  Ehren  Leu- 
tzelburgcr's  sprach,   so  trat  der  genannte  B.  v.  Ruinohr,  auf  sei- 
ner einmal  gefassten  Meinung  beharrend,    1836  in  einem  eigenen 
Werkchen  („Hans  Holbein  der  Jüngere  in  seinem  Verhältnis«  zum 
deutschen  Formschnittwesen."    Leipzig,  Weigel ,  8.)  mit  der  bo- 
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stimmtcren  Behauptung  auf,  dass  in  aller  Zeit  Maler  und  andere 
Kunstler  von  ei^entluiinüihcm  Geiste  gelegentlich  mit  Sorgfalt  auch 
in  Holz  geschnitten,  und  dass  sie  nur  bei  Grösseren  xylographi- 
schen  Arbeiten  sich  ehrenvoller Hülfe  bedient  halten;  als  wenn  der 
Uolbcinische  Toiltcnlanz  (etwa  Kein  grosseres  Werk?)  sich  vom 
unstäten  und  genialen  Holbein  so  gelegentlich  hätte  fertigen  las- 
ten. Dem  armen  Leutzclburgcr  aber  bleibt  bei  Fihrn.  v.  Rumohr 
nichts  übrig,  als  die  Anfertigung  von  Abklatschen,  deren  An- 
wendung im  Anfange  des  sechzehnten  Jahrhunderts  aber  Herr  von 
Kumohr  nur  angenommen,  nirgends  bewiesen  hat;  wobei 
wir  begierig  wären,  ob  er  denselben  Beweis  führen  würde,  wel- 
chen Äip  iur  ihr  wirkliches  V 6t handenseyto  führen  zu  kön- 
nen vermeinen.  Schon  Bartsch  (P.  gr.  VII.  IQ;  Auleit.  z.  Kupfcr- 
stichkuude  L,  258)  hatte  erklärt,  dass  alte  Maler  und  Zeichner 
schwerlich  auf  den  Einfall  gerathen  seyn  würden,  ihre  Zeit  auf 
eine  Arbeit  zu  verwenden,  die  gewissermassen  unter  ihrer  Würde 
stand  und  zu  viel  andere  Mühewaltung  erforderte,  als  sie  sclbst- 
schöpferisch  zu  üben  gewohnt  waren ,  mit  welcher  Behauptung 
Bartsch  aber  zu  weit  gegangen  war,  denn  es  ist  nicht  zu  läugnen, 
dass  Albrecht  Dürer ,  Lukas  van  Leydcn  und  Andere  sich  im  Holz- 
schnitte versucht  haben,  und  so  vielleicht  auch  Holbein:  warum 
diess  nicht?  Doch  musste  von  Rumohr's  eben  so  extreme  und  viel- 
leicht mehr  geschickt  und  apodiktisch,  als  hinlänglich  bewahrhei- 
tet durchgeführte  Behauptung  erhöhten  Widerspruch  finden.  Na- 
mentlich fand  sich  der  genannte  Geh.  Oberfinanzrath  Sotzmann 
zu  Berlin,  ohne  Zweifel  der  gründlichste  Kenner  und  Beurtheiler 
der  Geschichte  der  Holzschneidekunst,  zur  Besprechung  und  Ein- 
wendung im  Kunstblattc  185Ö  N.  30  etc.  und  in  N.  83  zur  weitern  Ent- 
gegnung aufgefordert,  während  er  gleichzeitig  in  der  A.  Literatur- 
zeitung und  in  Fr.  v.  Kaumer's  historischem  Taschenbuche  1857  ver- 
wandte, nahe  sich  anschliessende  Aufsätze  und  Bcurtheilungcn  über 
die  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  und  ihr  Vcrhältniss  zum  Holz- 
schnitte veröffentlichte.  Hatte  der  gewiegte  Verfasser  aller  dieser 
Auf-ätze,  insbesondere  in  jenen  unmittelbaren  Entgegnungen  über 
unsern  in  Frage  seyenden  Gegenstand,  in  welchen  er  nicht  blos 
diejenigen  Holzschnitte  für  Originale  betrachtet,  welche  Maler 
selbst  gefertigt,  sondern  auch  solche,  welche  ein  Maler  auf  der 
Holztnfcl  vorgezeichnet  (gerissen)  und  ein  Anderer  verständig 
nachgeschnitten  habe,  die  trefflichsten  sachlichen  und  geschicht- 
lichen Gründe  geltend  gemacht,  so  trat  1838»  nachdem  von 
Rumehr  1837  eine  weitere  Schrift  „zur  Geschichte  und  Theorie 
d<>r  Formsehneidckunst"  hatte  folgen  lassen,  auch  der  genannte 
Herr  Peter  Vischer  zu  Basel  im  Runstblattc  (1838  N.  50  etc.) 
fnr  Leutzelburgcr  in  die  Schranken.  Durch  eine  eigene  schöne 
Gentlide-,  Zeichnungs-,  Kupferstich-  und  Holzschnittsammlung, 
so  wie  durch  die  unmittelbare  Nähe  der  gerade  in  Bezug  auf  Hol- 
hein und  an  Holzschnitten  nach  seinen  Zeichnungen  überaus  reichen 
Baseler  Universitütssammlung  gerüstet,  wie  kaum  sein  Gegner, 
der  nur  sehr  wenige  Ausgaben  des  fraglichen  Holbeinischen  Tod- 
tentanzes  gesehen  zu  haben  scheint,  da  wir  durch  unmittelbaren, 
örtlichen  Verkehr  mit  dem  gen.  Prof.  Dr.  Massmann  davon  (was 
ächte  und  Nachschnitte,  Nachstichc,  Nachahmungen  betrifft)  fast 
hundert  kennen  gelernt  haben,  rekapitttlirte  derselbe  den  in 
Streit  gekommenen  und,  wie  es  zu  geschehen  pflegt,  durch  von 
Rumohr's  mehrseitig  ausgesponnene,  hypothetische  Rettungstheo- 
rien für  seine  Grundbehnuptung ,  die  er  allmählich  selber  modi- 
Ü  lrte,  leicht  verrürl  ten  Gegenstand  nochmals  mit  gewissenhafter 
Umsicht  und,  wie  uns  scheint,  so  triftigen  neuen  und  thatsächli- 
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chen  Gründen ,  dass  wir  um  so  begieriger  einer  dritten  Erörterung 
des  v.  Rumohr  entgegensehen,  als  es  sich  hier  um  ein«  allge 
meioe  wichtige  Frage,  um  das  Verhältniss  der  einzelnen  Kunst- 
zweige handelt,  welche  in  so  nahe  Berührung  treten  und  traten. 
Desshalb  haben  wir  auch  den  Gang  der  Untersuchung  und  Contro* 
versc  bis  hieher  genauer  verfolgt,  und  halten,  da  wir  voraussetzen  ' 
cu  können  glauben,  dass  die  v.  Rumohr'schen  Schriften  in  jedes 
Kunstfreundes  Händen  sich  befinden,  für  unsere  Pflicht,  die  Grund« 
der  Herren  Sotzmann  und  Vischcr  auch  im  Einzelnen  weiter  darzu- 
legen, wobei  wir  in  Betreff  der  durch  letzteren  geltend  gemachten 
Thatbestände  der  Baseler  Sammlungen,  durch  die  gefälligen  Milthei- 
lungen  und  Vorlagen  des  Professor  Massmann,  welcher  zum  Be- 
huf e  eines  ausfuhrlichen  Werkes  zur  Geschichte  des  Todtentnnze* 
und  der  Todtentänze  bereits  1832  eine  eigene  Reise  nach  Constanz, 
Basel,  Bern,  Freyburg  etc.  machte,  und  sämmtliche  Holbeinischen 
Abdrücke,  Zeichnungen,  Holzstöcke  und  Kupferschnitte  zu 
Basil,  Schaffhausen  etc.  genau  untersuchte,  in  den  Stand  gesetzt 
worden  sind,  nicht  nur  das  dort  Gesagte  zu  bestätigen,  sondern 
auch  durch  manche  weitere  Thatsache  zu  verstärken. 

Herr  Peter  Viseber  stellt  in  obengenanntem  Aufsatze  die  Frage 
obenan,  ob  und  in  wie  fern  H.  Holbein  an  den  verschiedenen 
Formschnitten  seiner  Zeichnungen  eigenhändigen  Antheil  gehabt 
haben  möge.  Er  gesteht,  wie  er  sich  schon  früher  mit  dem  Ge- 
danken nicht  habe  befreunden  können,  dass  Holbein  die  Menge 
vorzüglicher  Blatter,  die  uns  seine  Bilder  zum  alten  Testamente, 
zu  den  Todtentänzen  etc.  liefern,  geschnitten  haben  solle,  wie 
dieses  mit  erneuter  Beharrlichkeit  behauptet  werden  wolle.  Erneut 
dadurch  angeregte  Untersuchung  habe  seine  frühere  Ansicht  nicht 
umzuändern,  vielmehr  nur  zu  befestigen  vermocht.  Könne  man  auch 
nicht  unumstösslich  beweisen ,  dass  Holbcin  gar  nicht  den  Holz- 
schnitt versucht  habe ,  so  dürfte  es  doch  eben  so  schwer  fallen, 
zwischen  den  schlechten  und  groben  Holzschnitten  auf  Titeleinfas- 
sungen, welche  man  wegen  des  Monogrammes  auch  Holbein's 
Hand  und  Messer  zuzuschreiben  versucht  gewesen  sei,  und  den 
wunderbar  schönen  Holzschnitten  seines  alten  Testamentes,  seines 
Todtentanzes  etc.  die  geringste  Verwandtschalt  nach  Zeit  und  Lei- 
stung nachzuweisen.  II.  v.  Rumohr  hatte  sich  bemüht,  aus  meh- 
reren Blättern  zu  zeigen ,  wie  tiaus  Holbcin  sich  allmählich  vom 
ungeübten  Fotmschnitte  bis  zur  grössten  Meisterschaft  herangebil- 
det habe  ;  P.  Vischer  aber  macht  dagegen  aus  Gründen  gesunder 
Anschauung  wie  andrer  unabweislicher  Thatsachen  geltend,  da*s 
der,  welcher  nach  v.  Rumohr's  eigenem  Dafürhalten  ungefähr  um 
4518  mit  der  Holzschnittarbeit  der  Tudesbtlder  angefangen  und  bald 
darauf  das  vortreffliche  Bibclwerk,  so  wie  die  verschiedenen  Bil 
deralphabcte  u.  s.  w.  geschnitten  habe,  unmöglich  derselbe  6eyn 
könne,  der  erst  später  auch  jene  schülerhaften  oder  doch  derb 
flüchtigen  Titeleinfassungen  mit  dem  Zeichen  oder  dem  Namen  Hol- 
bein's (z.  B.  das  Titelblatt  zu  dem  Freyburger  Stadtrechte  von 
1519  —  1520,  die  Titelverzierung  von  1525)  fertigte.  Ja  es  finden 
sich  solche  Titeleinfassungen  bereits  vom  Jrhre  1516  (in  welchem 
Jahre  U.  Holbein  schon  Meister  in  der  malenden  Kunst  war),  welche, 
wenn  sie  wie  jene  Meisterwerke  von  Holbein  selbst  herrührten, 
viel  vollkommener  seyn  müssten.  Wie  hätte  der  reichbegabte  junge 
Künstler  damals  oder  auch  später,  während  eines  Zeitraumes  von 
6  —  8  Jahren,  im  Formschnitte,  den  er  doch  früh  zu  betreiben 
angefangen  haben  müsste,  noch  to  zurückgeblieben  seyn  können, 
wie  die  Blätter  von  15l6,  1519  und  andere  von  spätem  Daten  nur 
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zu  sehr  beurkunden?  Würde  der  so  ausgezeichnete  Maler  mit  so 
klarem  Auge  sich  nicht  selbst  gescheut  Naben,  so  unvollkommene, 
seiner  unwürdige  Machwerke  zu  veröffentlichen?  Würde  er  sich 
nicht  schnell  von  einer  Hülfskunst  abgewendet  haben,  die  ihm  so 
wenig  Erfolg,  so  wenig  Ruhm  und  inneren  Lohn  versprach?  Ja, 
setzen  wir  hinzu,  sollte  man  nicht  auch  geltend  machen  dürfen, 
dass  der  rastlose,  selbst  unruhige  Geist  Holbein's,  der  ihn  in  die 
Welt,  fern  von  Vaterstadt,  von  Weib  und  Kind  trieb,  dass  er 
auch  in  der  Fremde  an  der  Pest  dahin  starb,  sich  schwerlich  zu 
der  mühsamen  Ausdauer  des  zum  Holzschnitt  nöthigen  Sitzlebens 
verstanden  haben  möchte?  Die  nicht  selbsterfinderische  Treue  und 
Beharrlichkeit  des  nachbildenden  Formschneiders,  so  geistreich  er 
auch  seine  Arbeit  zu  leisten  vermag,  ist  nicht  die  Eigenschaft,  der 
Geschmack  oder  die  Tugend  des  wandernden,  des  selbstschöpfcri- 
schen  Malers.  Es  würde  gar  nicht  übel  seyn,  wenn  Kunstkritiker 
selber  Hand  ans  Werk  legten:  sie  würden  bessere  Domonstrationcs 
ad  hominem  gewinnen,  als  blos  vornehme  Abweisungen  oder  Ab- 
spetsungen  mit  Querelle  d'Allemand  oder  Tiraden  einer  fast  spass- 
haften  &cheinbegeisterung ,  die  Holbein  erst  die  rechte  Glorie,  den 
wahren  Heiligenschein  umzuthun  glaubt,  wenn  sie  ihm  den  Ruhm 
der  Holzschneidekunst  durch  apodiktische  Machtsprüche  oder  sich 
selbst  in  ihrer  Unwahrscheinlichkcit  paralysireude  Positionen,  jeden- 
falls aber  mit  Gewalt  zuspricht.  — - 

Bei  dem  überaus  betriebsamen  Buchdruckerwesen,  nicht  nur  des 
Frobenius,  sondern  Basels  überhaupt  zu  jener  Zeit,  sind  sicher  auch 
eine  Menge  Formschneider  beschäftigt  gewesen,  wie  uns  denn  un- 
ter Anderen  auf  Titeleinfassungen  Baseler  Drucke  vielfach  ein 
gewisser  I.  F.  begegnet,  der  uns  noch  näher  fesseln  wird,  nicht 
minder  ein  AH  (zusammen!*..) ,  der  die  Titelein fassung  zu  Erasmi 
Adagia,  Basel  1523;  Vell.  Patercul.  Basel,  Froben  1520;  Opp.  Divi 
Caec.  Cypriani.  Bas.  Frob.  1521  geschnitten  hat  und  für  Ambrosius 
Holbein  erklärt  wird.  Letzterer  zeichnete  ganz  im  Style  des  jüngeren 
Holbcin,  so  dass  auch  beide  Zeichnungen  fürFroben's  Bedarf  gefer- 
tigt haben  mögen.  Ja  wir  werden  mit  r.  Vischer  annehmen  müssen, 
dass  nicht  einmal  alle  Blätter,  welche  das  Zeichen  H.  H.  tragen,  von 
Einer  und  derselben  Hand  geschnitten  worden  sind,  wie  z.  B.  dieTitel- 
einfassung  mit  Mutius  und  Porscnna  einen  ganz  anderen  Typus 
trägt,  als  z.  B.  die  Einfassung  mit  Pelops  und  den  Göttern  mit 
dem  Täfelchen  HH,  oder  die  Einfassung  mit  HANS.  Holb. ,  welche 
sich  mehr  zu  Ambrosius  Holbein  hinzuneigen  scheint,  wie  in  eini- 
ger Hinsicht  auch  das  Blatt  mit  dem  Bilde  des  Hoflcbens. 

Wird  durch  Alles  dieses  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  Holbein 
diese  und  ähnliche  Blätter,  ja  vielleicht  überhaupt  in  Holz  geschnit- 
ten habe,  sehr  unwahrscheinlich ,  so  könnte  derselbe  im  Jahre  1518 
noch  weniger  die  herrlichen  Darstellungen  oder  Schnitte  des  Tod- 
tentanz es  angefangen  haben,  welche  durch  das  räthselhaftc  HL 
(verbunden)  auf  dem  Blatte  der  ,, Herzogin'1  die  ganze  Frage  oder 
Verwirrung  hervorgerufen  hat,  die  sich  durch  weniger  Brillcnan- 
schauung  natürlicher  Beziehungen  leichter  gelöst  haben  würde. 

Das  ebengenanntc  Monogramm  HL  dem  Manne  zuschreiben, 
der  sich  sonst  nur  durch  H.  H.  (z.  B.  auf  den  Titeleinfassungcn 
mit  Mutius  Scävola,  Porscnna,  Lucretia,  Tarquinius  1520,  1523, 
der  Nüwen  Stattrechten  der  Stat  Fryburg:  Baseler  Mapoe  Holbci- 
nischcr  Zeichnungen  Nr.  25;  Joannes  Frobenius  Studiosis:  a.  a.  O. 
Nr.  35  und  die  meisten  Zeichnungen  Holbein's  zu  Basel)  oder 
auch  I.  H.  (z.B.  in  Cramer's  Catcchismus)  oder  mit  HANS.  HOLB. 
(z.  B.  Basler  Mappe  Nr.  4o),   oder  HANS  Holb.,   oder  auch  Hh 
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(verbunden),  2.  B.  auf  seinem  Portrait,  im  Hintergrande  Tod  und 
Nonne)  kund  gab,  nicht  einmal,  wie  noch  Peignot  glaubt,  HB 
oder  HB  (die  theils  dem  Hans  Brosamer,  iheils  dem  Hans  Burg- 
mayer, theils  dem  Hans  Boll  etc.  angehören),  wird  keinem  unbe- 
fangenen oder  unvoreingenommenen  Kunstkenner  mehr  einfallen» 
irenn  er  ausser  allen  sonstigen  Gründen  der  Wahrscheinlichkeit 
folgende  Thatsache  erwägt,  v.  Mechel  hat  in  seiner  Ausgabe  der 
Hotbeinischen  Werke  Federzeichnungen  oder  Risse  des  Holbeini- 
schen  Todtentanzes  durch  Kupferstich  bekannt  gemacht,  welch« 
nach  mancherlei  Schicksalen  bekanntlich  nach  Kussland  und  bis  in 
die  kaiserlichen  Kunstsammlungen  zu  Petersburg  gelangten.  Man 
hat  theils  aus  dem  wesentlich  grösseren  Massstabe  der  JYlecherschen 
Kupferstiche,  theils  aus  ihrem  wunderlichen  Neustyle,  endlich 
aus  gewissen  Abweichungen  von  den  Holzschnitten  (z.  B.  beim  Car- 
dinal, der  bei  Mechel  in  einer  Halle  sitzt,  statt  unter  Weinreben, 
eben  so  beim  Mönch,  dem  der  Hund  fehlt)  auf  Unüchtheit  jener 
Zeichnungen  geschlossen.  Aber  wir  sind  durch  Professor  Mass- 
xuann,  welcher  Mechel's  Dnrchz ei chnun gen  auf  geöltem 
Papiere  (aus  Basel)  für  jene  seine  Kupferstiche  besitzt,  von  fol- 
genden überraschenden  Umständen  durch  eigene  Anschauung  in 
Kenntnis*  gesetzt  worden.  Jene  ölgetränkten  Pausen  zeigen  l)  ein 
ursprüngliches  Höhen  -  und  Breitenmaass ,  das  zwar  auch  etwas 
grösser  ist,  als  das  der  Holzschnitte  zum  Todtentanze  (zu  welchem 
Zwecke  also  Holbein  seine  Zeichnungen  etwas  kleiner  auf  das  Holz 
riss) ,  von  welchem  aber  Mechel ,  wie  schon  jene  Pausen  beweisen, 
absichtlich  zu  noch  höherem  und  breiterem  Massstabe  abwich ,  in 
dessen  Folge  er  namentlich  in  der  Breite  gewisse  Ansätze  eigener 
Erfindung  fügen  musste ,  die  natürlich  aut  den  schmaleren  Holz- 
schnitten fehlen ;  2)  es  liegen  mehrere  Doppelblätter  bei  (z.  B.  vom 
Austrieb  aus  dem  Paradies,  von  Adam  und  Eva,  wie  er  den  Baum 
gräbt,  Eva  säugt,  neben  ihr  die  Spindel),  welche  a)  in  ihrer  kraus- 
gekritzelten Scnrafurung  beweisen ,  dass  diese  Mechel  erst  in  seine 
Kupferstiche  hineingetragen  hat,  b)  dass  manche  weitere  Abänderung 
(Entrückung  der  Entfernungen,  Zusammendrücken  oder  Strecken 
der  Figuren  etc.)  auch  nur  Mechern  anheim  und  zur  Last  fällt; 
3)  eben  so  beweisen  namentlich  die  beidcu  Blätter  des  Cardinalcs 
und  Mönches  durch  Ausschnitte  (dort  des  Rebenlaubcs ,  das  aber 
rechts  unten  übrig  blieb  und  die  dem  Holzschnitte  gleiche  Ursprüng- 
lichkeit der  Handzeichnun^  verräth,  beim  Mönche  des  Hundes) 
unwiderleglich  Mechel's  absichtliche  Aendcrungen ,  Alles  zusammen- 
genommen aber  eben  so  sehr,  dass  er  wirklich  den  Holzschnitten  glei- 
che und  um  so  wahrscheinlicher  die  ächten  Urzeichnungcn  Holbein** 
(geliehen)  vor  sich  hatte,  als  die  von  ihm  beobachtete  Folge  der 
Bilder  überraschend  gänzlich  mit  derjenigen  übereinstimmt,  welche, 
abweichend  von  der  der  zu  Lyon  seit  1538  erschienenen  gedruckten 
Ausgaben,  sich  auf  den  einseitig  gedruckten  Exemplaren  von  1530 
mit  deutschen  Ueber-  oder  Unterschriften  (zu  Basel,  SchafThauson, 
bei  Ottley,  Naglcr  etc.)  vorfindet  und  mit  der  Folge  des-Berncr 
Todtentanzes  von  Niclas  Manuel  (Deutsch  (von  „1515  —  151 8") 
übereinstimmt.  Haben  wir  durch  diese  Umstände  die  mehr  als 
wahrscheinliche  Ueberzeugung  gewonnen,  da6S  wir  es  hier  mit 
den  ächten  Handzeichnungen  Holbetn's  zu  thun  haben,  so  wird 
auch  die  Thatsache  von  erhöhter  Wichtigkeit  seyn,  dass  bei  Me- 
chel auf  dem  Blatt«  der  Herzogin  das  geheimnissvolle  Monogramm 
HL  fehlt,  was  doch  wohl  nur  bedeuten  kann,  dass  Holbem  das 
kleine  Feld  leer  liess  (wie  auf  dem  Blatt  N.  34  der  gedruck- 
ten Lyoner  Ausgaben  und  bei  Schlotthaucr,  wo  die  Kölner  Nach« 
schnitte  ein  Köpfchen  einfügen)  und  dass  ein  in  den  Holzschoit- 
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ilcr  tu  Lyon  herausgekommenen  Ausgaben  während  Holbein's  Ab- 
'n  England  erscheinendes  H  L  oller  Wahrschenlichkcitnach 
nur  den  Formschneider  bezeichnen  könne.  Darin 
rerden  wir  bestärkt,  wenn  wir  sehen,  dass  Jost  Do  N  eck  er'»  Nach- 
bildungen von  1544  (15-12)  Augsburg  (folio)  dieses  HL  gleichfalls 
weglassen,  dagegen  uns  ein  andres  Fornischneidezcichen  darbieten; 
Beweis,  dass  man  damals  jenes  HL  nur  für  das  Monogramm 
des  F orm ic h n c i d e rs  ansah.  Wenn  154Ö  in  den  Vcnetianer 
Nachdrücken  (italienisch  und  lateinisch)  und  Nachschnitten  (bei  Vau- 
risius)  auch  jenrs  HL  erscheiut,  so  ist  dieses  bei 
jswürdigen  Nachdrucke,  über  welchen  sich 
;n  von*1547  beschweren,  natürlich. 

uns  also  jedenfalls  nach  einem  Formschncider  umzu- 
sehen, welchem  jenes  HL  zugewiesen  werden  kann,  und  nichts 
liegt  hier  naher,  als  zu  Klittern  hinüber  zu  blichen,  welche,  ohne 
Zweifel  demselben  Holbcin  der  Zeichnung  nach  anheimfallend, 
auch  densefben  trefflichen,  fast  wunderbaren  Schnitt  an  sich  tra- 
gen. Dies  sind  die  Bilder  des  Alten  Testamentes,  das  herrliche 
Blatt  des  Ablasskrames,  die  Wald? chlacht  Nackter  und  Bekleideter 
und  einige  andere.  Nun  bietet  die  eben  genannte  und  sogenannte 
Waldschlacht  uns,  ausser  einem  räthselhaften  ff.  X.  oder  X.  ff.  in 
Tafelchcn  auf  dem  Holzschnitte  selber,  unter  demselben 
einem  lateinischen  Alphabete  als  Schriftprobe  die  im  Ein- 
lote dieses  Aufsatzes  schon  beigebrachte  Unterschrift  HANNS 
•VCZELLBVRGEUI  FVUMSCHNLDEIlj  l. 5.2-2.(1 

Nicht  alle  Exemplare  dieses  räthselhaften  Blattes  tragen  diese  Un- 
terschrift und  jenes  Alphabet,  so  dass  man  in  jenem  ff  X  (oder  X ff) 
den  Formschneider  vermuthen  konnte.  Ein  solches  Exemplar  be- 
sitzt das  k.  Kupferstichknbinct  zu  München,  auch  Bartsch  (P.  gr. 
VII, ,  552)  nennt  blos  das  Monogramm  HX.  Ein  zweites  Exem- 
plar zu  München  (a.  a.  U.)  gewahrt  zwar  jene  Unterschrift  nebst 
Alphabete,  doch  getrennt  von  dem  eigentlichen  Holzschnitte. 
Nnn  aber  gewährt  dieselbe  Sammlung  einen  dritten  Abdruck, 
zu  welchem  jene  doppelte  Unterschrift  durchaus  gehörig  und  ur- 
sprunglich ist,  und  solche  Exemplare  besitzt  gleich  in!  Is  das  Dresde- 
ner Kupferstichkabinct ,  die  Baseler  Bibliothek  (Mappe  K.,  L,  13. 
12-  16.)  ,  Peter  Vischcr  zu  Basel  etc.  Der  Holzschnitt  selber  aber 
lässt  kaum  zweifeln,  dass  hier  derselbe  Schneidekünstler  auftrete, 
der  auch  die  unbenannten  Blätter Holbein's,  wie  seinen  Todtcntanz 
geschnitten  habe.  Eben  so  ist  kaum  zu  bezweifeln  ,  dass  die  Zeich- 
nung des  räthselhaften  Blattes  Holbein  angehöre,  was  sich  durch  einen 
Exemplare  auf  einem  4  Zoll  breiten  Rande  noch  be- 
in  drei  Spalten  untergedruckten  Spruch  bestätigt,  welcher 
mf  Utopieu  und  Moria,  d.  i.  doch  namentlich  auf  des 
Thomas  Morus  Utopia  und  des  Erasmus  Lob  der  Narrheit  (Euco- 
mium  Moriae)  bezieht. 

Jener  Spruch  beginnt: 

^f^**"  •       Ain  Insel  haisst  Vtopion 

Die  leyt  nit  (err  von  Morian 

Da  geschach  ain  sollichs  schlagen  etc. 

und  schliesst  das  hier  gemeinte  Lob  der  Malerei  mit  den  Worten: 

Als  dieser  auch  ain  maister  was 
Doch  ist  im  lieber  das  weinglas. 
Das  braucht  er  für  ain  langen  spiess 
Er  mach  uns  noch,  den  das  rerdriesi. 
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Wenn  nnn  dieses  Blatt  —  nach  doch  gewiss  auf  der  Hand  lie- 
gendem Schlüsse,  dem  nur  über'künsüiche  Logik  «ich  entziehen 
kann,  —  dem/  darunter  stehenden  Hans  Leutzelburger  als 
,,Furmschnider*'  zugeschrieben  werden  muss,  so  liegt  eben  so  nahe, 
das  schon  bemerkte  HS  oder  UN  (so  wird  es  auch  in  der  Holbei- 
nischen Mappe  K.  I.,  13*  n.  26  der  Baseler  Universitätsbibliothek 
angesehen)  für  das  Monogramm  des  Künstlers,  d.  i.  des  Zeich- 
ners zu  halten:  wie  aber  dieses  mit  Holbein's  Namen  zu  ver- 
binden sei,  wird  nur  erklärlich,  wenn  jenes  H.  S.  als  der  An- 
fangs- und  Endbuchstabe  Holbein's  genommen  wird,  ein  un- 
gewöhnliches Wagniss,  dem  sich  nur  etwa  Waagen's  Versuch  ( Ver- 
zeichniss  der  Gemäldesammlung  des  k.  Museums  zu  Berlin  1830.  S. 
155*  111)  gleichstellen  lässt,  aus  einem  B  und  N  den  Namen  Ber- 
nardi  N.  von  Orley  um  1526  zu  vermuthen.  Uebrigens  begegnet 
dieses  durchaus  verbundene  11  N  nochmals  auf  einem  ähnlichen 
Täfelchen  eines  Holzschnittes,  Blumengewinde  darstellend  mit  zwei 
Engeln  und  fünf  Knaben,  deren  einer  trommelt,  einer  pfeift: 
ganz  Holbeinische  Zeichnung  und  als  solche  auch  in  der  Hol- 
Eein's- Mappe  zu  Basel. 

Hans  Leutzelburger  aber  gibt  sich  noch  auf  andern  Blättern 
durch  ein  getrenntes  H.  L.  und  dem  Beisatze  FVRIV  und  FVR  (d- 
i.  FVRMSCHNIDER)  zu  erkennen,  z.  B.  auf  der  Titeleinfassung 
zum  Neuen  Testamente  „Das  ne-  |we  Testament  |  gantz  klärlich 
auss  dem  re-  jehten  gründe  Teutscht.f  etc.  Auch  die  Offenbarung 
Joannis  etc.  Basel,  Thom.  Wolff  1523  (vgl.  Aufscss  Anzeiger  für 
Kunde  des  D.  Mittelalters  1833»  S.  305.  Weigel  Catalog  IL,  38. 
n.  67.)«  eis  einzelnes  Blatt  auch  in  der  Holbein'schcn  Mappe  der 
Baseler  Universitätsbibliothek  N.  39.  —  Das  verbundene  HL  aber 
gebraucht  derselbe  nochmals  auf  dem  Bilde  des  Nicolaus  Bourbon 
(Nicolai  Borbonii  Nugae.  Basel  1553»  1538»  l54o)»  ohne  Zweifel 
von  Holbein  gezeichnet,  den  Jener  in  seinen  Epigrammendistichen 
mehrmals  lobt.  Ausserdem  aber  fallen  ohne  allen  Zweifel  (man 
müsstc  denn  ganz  zweifelsüchtig  oder  zweifelsichtig  seyn)  derselben 
geschickten  Hand  die  schon  genannten  Blätter  der  Alphabete,  des 
Ablasses,  welchen  selbst  Herr  v.  Rumohr  dem  Leutzclburger  lässt, 
des  Erasmus  mit  dem  Terminus,  der  Titeleinfassungen  etc.,  wel- 
che wir  sogleich  besonders  aufführen  werden,  zu,  und  sie  be- 
finden sich  auch  meist  sämmtlich  in  der  Holbeinmappe  zu  Basel, 
z.  B.  das  Wappen  Christoph  Froschauers  zu  Zürich  (Bl.  28:  Chri- 
stof |Frosch|over  zvo  zvrich),  das  kein  Anderer  geschnitten  haben 
kann.  Gleiches  gilt  von  den  Bildern  des  A.  T. ,  die  nur  der  Form- 
schneider des  Todtentanzes  geschnitten  haben  kann.  Wer  aber 
die  besonders  gegen  das  Ende  jener  Imagines  oder  Icones  Veteris 
Testament!  (in  der  ersten  Lyoner  Ausgabe  von  1538  erasmisch  In- 
strumenta vorkommenden,  lateinischen  Schriftblälter  mit  Leu- 
tzelburger's  Alphabete  vergleicht,  wird  schon  von  dieser  Seite 
nicht  mehr  an  der  Einerleiheit  des  Schneidekünstlers  zweifeln. 

In  der  Holbeinischen  Mappe  zu  Basel  (K.  1,  13)  befinden  sich 
gleich  nach  der  oben  besprochenen  Waldschlacht  (n.  26)  noch  gleich 
gut  geschnittene  Blätter  mit  dem  ganz  ähnlichen  Monogramme 
HL  (mit  halbkreisförmigen  Ausschnitte  des  Querstriches,  mono- 
grammartig verbunden):  n.  27  von  151Ö  (der  Ritter  Georg  mit  dem 
Drachen,  und  Marta  mit  dem  Kinde,  Joseph  und  drei  Engeln) 
n.  28  von  1516  (Paulus  mit  dem  Beile;  eben  so  Andreas).  Dage- 

5en  findet  sich  in  Hans  Burgmaier's  Mappe  auf  Bl.  5  auf  einem 
erbtüchtigen  Holzschnitte  der  Veronica  wieder  unser  HL  (mono- 
grammartig verbunden). 
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Zu  den  gleich  schönen  Holzschnitten,  die  Vi  sei»  er,  wenn  auch 
nicht  ganz  entschieden  in  der  Zeichnung  dem  Holbein,  doch  im 
Formschnitte  unbedenklich  dem  Leutzel burger  zuzuschreiben  ge- 
neigt ist,  gehören  auch  zwei  D  o  1  c  h  s  c  h  e  i  d  c  n  ,  deren  eine  die 
Fortuna  mit  Lilien ,  die  andere  Kinder  ohne  Lilien  darstellen,  v. 
Humohr  wollte  jene  erstere  wegen  der  Lilien  dem  französischen 
Boden  zuweisen,  als  wenn  nicht  dos  Blatt  des  Holbeinischen  Tod- 
tentanzes,  welches  den  König  darstellt,  auch  einen  Lilienteppich 
hinter  dem  tafelnden  Könige  zeigte,  welches  sich  aber  einfach  er- 
klärt, weil  jener  Lilienkönig  wirklich  Franz  I.  von  Frankreich  ab- 
conterfeyt,  wie  der  Kaiser  sichtbar  den  deutschen  Kaiser  Max  L 
darstellt,  der  Jenen  bei  Pavia  gefangen  nahm  (vielleicht  darum  die 
Lilien  bei  der  Fortuna?}.  Auch  die  französischen  Dances  Macabres 
zeigen  den  Doppeladler  des  deutschen  Kaisers,  den  französisischen 
Lilienkönig,  das  würtembergische  Herzogs  -  Wappen  etc.  v.  Me- 
chel  hat  bekanntlich  eine  andere  Holbeinische  Dolchscheide  in  Ku- 
pfer gestochen,  welche  auf  ihrem  engen  Räume  einen  schönen  Tod- 
tentanz  mit  Trommler  und  Pfeifer  enthält,  dessen  einer  Tod,  die 
Königin  darstellend,  denselben  weiblichen  Kopfzierrath  trägt,  wie 
in  dem  Todtentanzalphabete.  Diese  Scheide  befindet  sich  wirk- 
lich in  Metallguss  ausgeführt  auf  der  Baseler  Bibliothek.  Die  Me- 
chel'sche  Pause  der  Holbeinischen  Zeichnung  besitzt  Professor  Mass- 

Von  dem  trefflich en  Standbilde  des  Erasmus  mit  dem  Terminus 
zu  seinen  Füssen ,  mit  lateinisch  untergedruckter  Inschrift,  liegt  ein 
neuer  Abzu*  von  der  zu  Basel  aufbewahrten  Buxbaumplatte 
vor  uns,  welchen  Professor  Massmann  vom  seligen  Haas  erhielt, 
der  Abdrücke  fertigen  licss  (Vgl.  auch  Hegner'sHolb.  S.  i45).  Dies  ist 
ein  ausgezeichnetes  Blatt,  ohne  alleEinbusse  des  alten  Holzschnittes, 
da  es  mit  Sorgfalt  behandelt  wurde.  Hier  waltet  demnach  gar  kein 
Zweifel  mehr,  dass  wir  auch  beim  Tod  ton  tanze  nicht  Rumohrische 
Metallschnitte,  sondern  Holzschnitt  vor  uns  haben ,  wogegen  uns 
eben  so  unbestreitbar  gleichzeitige,  Holbeinische  M e  t  al  fplatte  n 
und  Abdrücke  davon  aus  Basel  durch  die  Güte  des  Prof.  Mass- 
mann  vorliegen.  Dies  trifft  namentlich  folgende  Blätter:  1)  den 
Titelkopf,  wo  in  einem  Halbkreise  oder  Bogen  der  Ueberwinder 
Christus  vor  Gott  steht,  unter  dem  der  heilige  Geist  schwebt,  rings 
nm  lobpreisende  Engel,  mit  der  Unterschrift:  VNVS  DEVS,  VNVS 
CONCILIATOR,  DEI  ET  HOMINV,  HOMO  CI1RISTVS  IESVS. 
Q\l  DEDIT  SEMET  IPSVM  PUECIVM  REDEMPTIONIS  PRO 
OMNIBVS;  2)  zwei  Seitenstücke  einer  Titeleinfassung,  rechts  an 
einer  Säule  Rebengewinde  und  aufklimmende  Kindergestalten,  welche 
Säule  getragen  wird  von  einem  die  Arme  zum  Tragen  und  Tanzen 
einstemmenden  Bauern,  oben  aber  einen  Bauern  trägt,  dem  zwei 
Gänse  zur  Seite  gehen  und  grasen,  eine  entfliegt:  offenbar  die 
Trümmer  der  Titeleinfassung,  welche  den  Holbeinischen  Bauern- 
tanz und  die  Holbeinische  Fuchsjagd  darstellt,  welche  auch 
sonst  oft  vorkommen ,  z.  B.  die  Fuchsjagd  in  der  Baseler  Hol- 
beinsmappe  Bl.  4l,  der  Bauerntanz  in  Galeni  de  compositione  me- 
dicamentorum  Bl.  52,  beide  oben  und  unten  auf  dem  Titel  zu* 
„DAs  neüw  Testament."  Basel,  Adam  Pctri  1525.  und:  De  re  me- 
dica,  Basel,  A.  Kratander  1528,  fol.  Diese  Stöcke  sind  Kupfer- 
schnitt, und  damit  ist  eine  grosse  Frage  gelöst.  Offenbar  ha- 
ben jene  Blätter  in  ihren  graderen  Strichen  und  Schnitten,  so  sorg- 
fältig und  sauber  sie  (namentlich  die  genannten  Bauern)  geschnit- 
ten sind,  etwas  vom  Holzschnitt  Abweichendes  und  Befremdliches, 
und  es  erklären  sich  durch  die  ganze  Thatsache  nunmehr  eine 
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Menge  anderer  Holbetnische  Titelein  Fassungen  und  Bucherverxio- 
rungen  als  Kupferschnitt,  den  man  für  deu  Buchdruck  vrohl 
wegen  der  grossen  Auflagen  und  der  widerstehenderen  Masse  des 
Metalles  aut  dem  derben  Papiere  jener  Zeiten  und  Auflagen  wählte. 
Jener  grössere  Titelkopf'  (Vater,    Sohn  und  Geist  im  oben  abge- 
schnittenen Halbbogen)  fiudet  sich  unter  andern  auch  in  Theo* 
phylacti  in  quatuor  Evangelia  enarrationcs.    Basel  bei  Cratan- 
der  1525,   fol.  (auf  der  Münchner  Hofbibliothek  P.  Gr.  485,  fol., 
in  Weigel's  Catalog  IL,   n.  2800)-    Hier  gewährt  die  Zusammen- 
setzung der  Titclcinfassung  oben  jene  Dreieinigkeit,  unton  in  sehr 
schöner  Zeichnung  und  sehr  schönem  Schnitte  die  zwölf  Apostel 
mit  Spruchbändern  für  ihre  Namen.    Rechts  und  links  zur  Seiten 
je  zwei  Evangelisten.    Blatt  l44  b.  erscheint  der  Silenenzug,  der 
auch  sonst  in  Cratanderischen  Drucken  desselben  Jahres  1525  etc. 
vorkommt,   ausserdem  treffliche  Arabesken.    Jena  grösseren  Blät- 
ter, sowohl  alle  vier  Einfassungen  des  Titels  (unten  steht  es 
rechts  im  Spruchbande),   als  auch  der  Silenenzug  zeigen  das  be- 
kanute  Monogramm  I  F,  und  zeigen  aber  auch  zugleich  alle  den- 
selben Strich  oder  Schnitt,  nämlich  in  Kupfer;    und  es  erhebt 
sich  nunmehr  hienach  die  Frage,   ob  nicht,  wie  wir  mit  unsern 
schlichten  Augen  zu  sehen  glauben,  dieser  in  Kupfer  schneidende 
I  F  mit  dem  holzschneidcnden  HF  (d.  i.  Hans JFraok,  und  das  wäre 
und  ist  HL  d.  i.  HansLeutzelburger  wieder)  Ein  und  der- 
selbe sei.    Man  prüfe:   Kupfer  erlaubt  jedenfalls  nicht  die  ge - 
schmeidige Vollendung  wie  das  Holz,  selbst  des  härteren Buxbaums. 
Kupfer  will  anders  überwunden  seyn  und  ist  schwerer  zu  überwin- 
den, schwerer  ein  Kupferschnitt  als  ein  Kupferstich.  Und  den- 
noch wird  Keiner  der  Fuchs  -  und  Bauernjagd  Vollendung  abspre- 
chen, eine  Vollendung,  die  (den  zu  Giunde  liegenden  Stoff  iiy An- 
rechnung gebracht)  nicht  allzufern  von  der  Vollendung  und  Eigen- 
tümlichkeit der  Holzschnitte  desselben  Schneidckünstlers  liegen 
dürfte.    Dem  sei  nun,  wie  ihm  wolle  (wir  geben  die  Vermuthung 
blos  zur  weiteren  Prüfung  unbefangener  Augen  uud  unvoreinge- 
nommener Kunstkenner  hin),  dass  aber  IF  ganz  gut  einen  H(ans) 
F(rank)  bezeichnen  könne,  ergibt  sich  aus  der  Gleichheit  der  Na- 
men Hans  und  Johannes  und  aus  dem  wirklich  auch  sonst  vorkom- 
menden Doppcl^ebrauch  derselben  bei  denselben  Künstlern.  So 
steht  z.  B.  auf  einem  Blatte  des  Hans  Brosamcr,  welches  P.  Visdicr 
in  Basel  besitzt,   sowohl  Johannes  Brosamer  Fuldac  degens  fa- 
eiebat,  als  sein  Monogramm  15  HB  4o.    In  Holbeiu's  Mappe  zu 
Basel  zeigt  Bl.  36  uns  I  F,  Bl.  57  HF  (verbunden)  von  1512  den 
Hercules  Gallicus  (zu  Typus  Eloojuentic);  Bl.  28  aber  ein  HF  (das 
H  mit  halbkreisförmigen  Ausschnitt  des  Querstriches)  1517  (Hand- 
zeichnung). Wir  reihen  hier  blos  zur  Vergleichung  noch  folgende : 
LHF  und  LH  (verbunden),    L  HF,  HF  (verbunden)  in  „Biblia 
DArinen  die  Summarien  aller. Capittel  Lcipz.  beim  Ambrosius  Lob- 
wasser 1 584»    HHF,  M  HF,  H  (mit  halbkreisförmigem  Ausschnitt 
des  Querstriches),  H  (mit  Schnitzine&ser ,  sehr  gute  bchnittc)  neben 
R  M  D  (Rudolph  -Manuel  Deutsch?)  in  Münster's  Cosraographia 
1550  lat.)  u.  s.  w.  —  Der  obengenannte  1  F  aber  nennt  sich  auch 
noch  in  manchen  anderen  TitcTcinfassungcn ,  z.  B.  Genien  oder 
Knaben,  die  an  Palmenbäumen  hinaufklettern  (in  Vellerns  Patercu« 
lus.  Basel,  J.  Frobcn  1520,  fol.,  wo  der  Titelstock  1517  und  AH 
(verbunden)  zeigt,  Bl.  2  b  aber  I  F),   oder  Tugend  und  Laster 
(in  N.  T.  lat.  graec.    Basel,  Froben  1522,   fol.),  Tantalus  (ebds. 
Bl.  et  2  a)  u.  s.  w. 

Schliesslich  reihen  wirhicr  zum  Vergleich  und  zur  Vervollständigung 
unsers  Verzeichnisses  unter  Holbein  alle  diejenigen,  ohne  Zweifel 
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meist  nach  Holbeinischem  Schnitte  an,  welche,  wenn  man,  wie 
F.  Vischcr  sagt,  seinem  Auge  nicht  Gewalt  anthnn  will,  fortan 
wohl  nicht  mehr  dem  Hans  Leutzclburgcr  abgesprochen,  we- 
nigstens als  Holzschnitte  nicht  mehr  dem  Holhein  zugesprochen 
werden  können.  Schon  unter  Haus  Holbein  haben  wir  einige  der 
unten  folgenden  Blätter  erwähnt,  doch  nicht  so  ausführlich  als 
hier.  Indessen  haben  wir  schon  unter  Holbein  auf  Lützelburger 
verwiesen. 

A  1. 

Meisterwerke  im  Formschnitt,  dem  HANS  LEVTZELBVR- 
GER  FVRMSCI1NIDER  zuzuweisen : 

1)  Die  Bilder  des  Alten  Testamentes:  1530  in  beson- 
deren Abdrücken  auf  Einer  Seite  (vorhanden  auf  der  Biblio- 
thek zu  Basel  in  der  Mappe  H.  Holbcin's,   Nie.  Manuel'« 


1551  (Christoph  Froschauer  zu  Zürich 
„Die  gantze  Bibel",  wiederholt  1535,  1556,  J54os,  1545,  155t, 
1556,  1560,  1565»  1579,  1Ö58.)  und  mit  den  vier  Todtcntanz- 
bildern  vorn  zu  Frankfurt  a.  M.  (bei  Gülfferich  „biblische 
Historien"  1551,  Biblia  Velens  T.  1552,  1553,  155»),  zu 
Fa  ris  (bei  Fetcr  Regnaul  t  Historiarum  V.T.  Iconcs  1544, 
bei  Carola  Guillard  und  Gulielm.  Desboys:  Biblia  1552; 
bei  Jean  Foucher:  Quadrain;  historiques  1558.  <)ua- 
dernos  1553  (Ltfon),  Quadrinsi554  (Lyon),  zu  Antwerpen 
(bei  Joh.  Neelsius  Biblia  I54l,  15Ö1,  bei  Jacob  von  Liesuelt 
den  Bibel  1555),  zu  Löwen  (bei  Bartholomey  de  Graue 
etc.  La  saincte  Bible  1550),  zu  Basel  (bei  Nicol.  Bryünger 
Bibell  1552),  endlich  neuer  zu  London  (bei  WiJliam 
Pickcring  Icones  Vctcris  T.  1850).  —  Vgl.  H.  Holbein  S.  252, 
Rumohr  Holbcin  d.  J.  S.  57,  101  etc. 

2)Dergrosse  Todtcntanz:  1 550  in  besonderen  Abdrücken 
auf  Einer  Seite  4o  Bliittcr  zu  Basel  in  der  Bibliothek,  in 
England  bei  W.  V.  Oitlcy,  zu  ßerliu  in  der  Naglcrischen 
•  Sammlung,  weniger  vollständig,  59  Bl.  zu  Wien  iu  Erzher- 
zogs Karl  Sammlung,  31  Bl.  zu  Sc  ha  ff  hausen  bei  Kauf- 
mann Bellcr  (zum  grossen  Engel),  25  Bl.  bei  Graf  Rigal  (1817 
verkauft),  21  Bl.  zu  Leipzig  (Ülto),  12  Bl.  v.  Rumohr,  5  Bl. 
nochmals  zu  Bastd ,  1  Bl.  zu  München  (Prof.  Langer),  1  Bl. 
zu  Erlangen  (Bibliothek  d.  Höh.  Schule);  P(anzer:  Literar! 
Blätter  1805«  H-,  293)  besass  55  Blatt,  in  ächten  Lyoner 
Ausgaben,  l)  4l  Blatt  (Iniagines  mortis  —  Lcs  Simula- 
chres  etc.):  a)  bei  Mechels  4.   1558  (frz.),   b)  bei  Frellons 
8.  1$42  frz.,  1542  lat. ,  1545  lat.  —  2)  55  Blatt:   a)  Frei- 
Ions:   1545 -lat.,   1547  lat.,   b)  J.  Frollon:    1547  lat.,  15^7 
lat.  (Icones),   franz.  (Lcs  Images),    15'*9  ital.  (Simolachri) 
1551  frz.  (?),  1552  frz.  (?),  1554  (Icones)  Basel.  —  3)  53 
Blatter  bei  Joh.  Frellon:  15Ö2  irz.,  1)74  lat.  (?>; 

in  Nachschnitten:  a)  zu  Augsburg  „Todtcntanz"  durch 
Jost,  de  Necker  40  Bl.,  fbl.,  1544  «1542),  lööi  ;  St.  Gallen 
1581,  4«;  b)  Basel  von  G.  S.  etc.:  iu  8-  bei  Huld<;rich  Frö- 
lich 1588  (Zwccn  Todtcntantz) ,  löoft,  bei  J.  C.  Mechel  (4| 
Bl.)  der  Todten-Tantz  1715,  1724,  1755.  l?4o,  1700,  1700 
17QÖ;  c)  zu  Venedig  (4 1  Bl.)  bei  Vaugris  oder  Valgrisius* 
Nagler's  Künstler-Lex.  V1U.  Bd.  8 
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1545  ital.»  1546  lat.»  fortgebraucht  (vermehrt)  in  Di f cor»» 
morali  dell*  eccell.  Sig.  Fabio  Glissenti  contra  il  dispiacea 
dcl  raorire.  Dctto  Athanatophilia  (Venetia  1Ö09*  4«)  und  Va- 
rii  c  veri  ritratti  della  morte  (Venedig  1669.  8-);  d)  zu  Stras- 
burg kl.  a  von  1546,  (von  welchen  Ausgabeu  der  Stadtrath 
Willi.  Haas  zu  Basel  11  Bachsbaumstöcke  besass  (n.  6,  ?, 
15,  l4,  16,  25»  3t,  54,  57,  58,  59).  Die  Baseler  Bibliothek 
(llolhcin's  Mappe  Bl.  25)  und  Prof.  Massmann  besitzen 
Abdrücke.  Vgl.  Hegner  S.  515,  auch  Douce  (1835)  S.  113; 
—  e)  zu  Lübeck  1557,  53  Bilder)  1558,  l6o4  (ohneHolz- 
schn.);  f)  zu  Wittenberg  159O  (?);  7-  g)  zu  Cüln -Ant- 
werpen: 53  Bl.  vom  A,  bei  Arnold  Birkinann  und  Erben: 
lateinisch  15*5  (?),  1555  u.  1555,  1556  (?),  1557,  1558  (?)• 
15Ö0  (?),  1566,  1507,  15721?).  1575,  1574,  1055,  1Ö57,  deutsch 
„der  Todten - Dautz'*  durch  Casp.  Scheyl )  1557,  1558,  15Ö0f 
nicderländ.  (De  Doodt  Vermaskecrt)  Antwerpen  1Ö54;  h)  zu 
London  1789»  ^25  (von  bewick);  i)  zuNewhaveo 
1815;  — 

in  Nachstichen  (Kupfer):  a)  Antwerpen  1698  (De  Doodt 
vermaskert);  b)  zu  Frank  tu rt  a.  M.  60  Bl.  (von  Eduard 
Kicscr:  Todten - Dantz)  vor  l6l7,  1Ö17,  1Ö23.  1Ö38;  c)  zu 
Nürnberg  60  Stiche  (von  Georg  Strauch  u.  A.  Khoh:  1647» 
1u48;  d)  zu  Laybach- Salzburg  (54  Stiche)  l682;  e) 
Zürich  (60  Bl.  von  Conrad  Meyer)[  1Ö50,  1Ö51,  1Ö57,  1759  t' 
ders.  Sterb  -  Spiegel  (durch  Rcdelius)  zu  Augsburg  1704;  0 
Linz- Passau -Wien  (50  Bl.  von  Michael  Rentz)  1755,  1777, 
17Ö7  ;  —  g)  Amsterdam  (50  B).  von  Salomon  van  Rusting) 
1707,  172Ö,  1736,  174l;  h)  London  (51  Bl.  von  Wenzesl. 
Ho  Mar)  1647,  1Ö51.  1Ö82,  1789,  1790,  1794,  1796.  1805.  l8o4, 
1815,  (von  David  Dcuchar)  1788,  1805,  1815;  i)  zu  Leip- 
«ig  (48  Bl.  von  Frenzel  in  Dresden,  mit  Text  von  Ludwig 
Beckstein)  1831 ;  — 

in  Steindruck  (53  Bl.  durch  Professor  Schlotthauer) :  Mün- 
chen 1851* 

Völlige  Nachahmungen:  a)  von  J.  A.  Schellenberg  1785* 
l805;  b)  von  Chodowiecki  1792;  c)  von  Thomas  Howland- 
•on  1815,  von  St.  Dayley  182Ö;  d)  von  Schwind  1853 
u.  8.  w.  * 

Vgl.  diesen  Ueberblick  (dem  wir  Prof.  Mass  mann  ver- 
danken) mit  Hegner's  Holbein  S.  250,  Humohr  Uolb.  d.  J. 
S.  43,  98- 

3)  Bildniss  des  Erasmus  mit  dem  Terminus:  siehe  oben 
S.  HO,  111  und  Hcgncr  S.  255,  Ruinohr  S.  75,  95. 

4)  Der  Ablasskram:   in  der  Baseler  Uolbein'smappe  Bl.  28 
über  Froschauer's  Buchhändlcrstock  (s.  oben  S.  109). 

5)  Die  zwei  Dolch  sc  beiden  (s.  oben  u.  Bunstbl.  1823  n. 
31,  wogegen  P.  Vischer  a.  a,  O.). 

6)  Die  Alphabete: 

a  b)  Drei  Todtentanzalphabetc :  2  verschiedener  Grösse  in  la- 
teinischen Buchstaben  und  1  in  griechischen.  Von  jenen 
kannte  Douce  (Dance  of  dcath.  0.  1,  215)  24  Blatt  ohne 
Leutzelburger's  Namen ,  dagegen  enthalt  die  Base  1  er  Uni- 
versitätsbibliothek ,  das  Dresdner  Hupferslichcabinct  auf 
Ein  Blatt  zusammengedruckte  Exemplare  mit  dem  Namen 
(£)3nnö  ßüfcelbura, er,  $ormfd?niterr  grs  |  nant  ^ranef, 
(zugleich  Beleg,   dass  wir  es  unter  beiden  Namen  mit 
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demselben  Künstler  zu  than  haben).  Im  Winkler'schen 
Catalog  wird  ein  gleicher  Abdruck  des  Ganzen  mit  deutschen 
Bibelstellcn  aufgerührt,  Douce  beschreibt  eines  mit  Stellea 
der  Vulgata.  Baseler,  Strassburger  und  Kölner 
Drucker  haben  sie  vielfach  angewendet:  so  bei  Froben 
(in  Ambrosii  opp.  1527,  1558;  Irenaci  opp.  1528;  Eccle- 
siasticae  hist.  serpp.  1528,  1555;  Augustini  opp.  1528,  1520; 
Chrysostomi  opp.  1550;  Grcgorü  Naz.  orat.  1531 ;  Origenis 
opp.  1545);  bei  Isengrin  1556;  bei  Bebelius  1524  bis 
1556;  bei  Valentin  Luzio  1532;  bei  Thoin.  Quarin 
1575  noch;  bei  Andr.  K ratander  (in  Diction.  Graeco 
1519,  Lactantii  opp.  1524,  Chrysostomi  opp.  1525  ,  Bedae 
opp.  1555);  eben  so  in  Strassburg  bei  Grieninger 
(Spiegel  der  Artzney  151Q),  bei  Cephaleua  1525;  in 
Mainz  bei  Jos.  Schöffer  (Fr.  Nausae  in  Symbolum 
Apostolicum  Catholicon  1529,  4.);  in  Köln  bei  Johann 
Quentel  1548 ;  bei  Euchar.  Cervicornus  (Simonis  de  Cassia 
op.  in  4  Evang.  1555;  Zachariae  de  concordia  evang.  op. 
1555).  Auch  in  Nachschnitten  bei  Hans  Schott  in 
Strassburg  (Alchoran  i54o,  Feldtbuch  154o);  bei  Hein- 
rich Stainer  in  Augsburg  (1550);  Christoph  Froschauer 
in  Zürich  (1527);  in  Frankfurt  (1550);  in  englischen 
Büchern  etc.  Das  griechische  Alphabet  unter  Andern 
in  Basel  bei  J.  Bebelius  (1526,  1551,  15o5:  Tip  Katvp 
bia$i)Kt)s  axavra),  in  Strassburg  bei  Wolfgang  Cepha- 
laus  oder  Küpfel  (1524,  1528).  Diese  Nachweisuugen  dan- 
ken wir  Prof.  Mass  mann. 

c)  Das  Bauernalphabet  in  Zollgrösse:  vollständig  in  24 
Blättern  bei  Douce,  zu  Dresden,  bei  Feter  Vischer  in  Ba- 
sel (auch  jene  besitzt  derselbe,  als  n.  42,  45,  44),  in  den 
Handzeichnun^en  Holbein's  in  der  Baseler  Holbeinsmappe 
K,  I,  29.  —  Vielfach  in  Baseler  Druckwerken. 

d)  Das  Kinderalphabet,  in  Zollgrösse:  Vollständig  in 
24  Blättern,  bei  Douce,  P.  Fischer,  in  Dresden;  18  Bl. 
bei  v.  Rumohr.  Auch  in  Baseler  Druckwerken  (z.  B.  L. 
Coelii  Lactantii  Firmiani.  Basel,  Andr.  Kratander  und  Be- 
belius 1552,  fol. 

7)  Der  Kampf  im  Walde  zwischen  Bauern  und  nackten  Rau- 
bern mit  dem  Tafelchen  H  N  und  der  Unterschrift  H\NS 
LEVTZELBVRGEFl  FVRMSCHNIDER  1.5.2  2.  mit  römi- 
schem Alphabete:  5  \  Zoll  hoch,  4  Z.  breit.  In  schönen 
Blattern  zu  Basel  bei  Peter  Vischer  und  (Universitätsbiblio- 
thek H,  I,  15,  12,  26),  zu  München  (Kupferstichs 
3mal),  zu  Dresden  (Kupfersüchcabinet)  etc.  Siehe  oben 
S.  109. 

A  2. 

Minder  berühmte  Holzschnitte,  in  denen  jedoch  der 
Künstler  (Zeichner  und  Holzschneider)  jener  ersten  Blätter 
nicht  zu  verkennen  ist. 

8)  Paulus  in  verzierter  Nische  (am  Schlüsse  des  Nov.  testam. 
graec.  Occolampadii,  Basel  154o),  8. 

9)  Die  Bekehrung  dc6  Saulus,  8* 

10)  Das  Pfingstfest,  8- 

11)  Das  jüngste  Gericht  und  die  Apostel  (Theophylacti  in 
quatuor  evaogelia  enarrationcs ,  s.  oben  S.  112),  4. 
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Ii)  Die  vier  Evangelisten,  4  Bl.,  8« 

13)  Die  Erschaffung  der  Eva  auf  einer  Erdkugel,  die  mit 
dem  Meere,  dieses  mit  Wolken,  das  Ganze  mit  einem  En- 
gclchorc  umgeben  ist,  drohen  Gott  Vater,  5{  Z.  im  Geviert. 

14)  Titcleinfassung  mit  Petrus  und  Paulus,  den  Attributen 
der  Evangelisten,  oben  das  Baseler  Wappen  (Adam  Pctri 
1523»  fol.). 

15)  Kleinere  Titel ci nfassung  mit  Petrus  und  Paulus,  freie 
Wiederholung  der  obigen ,  8*  Nach  Vischer  wahrscheinlich 
von  einem  Gehilfen. 

16)  Verziertes  Portal,  oben  Orpheus,  zu  beiden  Seiten  Her- 
kules, 4« 

17)  Titcleinfassung  von  4  Leisten,  zum  neuen  Testamente 
(Basel  1523),  mit  H.  L.  FVR.,  4. 

18)  Titcleinfassung:  Digito  compasee  labellvm,  ein  Mann 
mit  der  Hand  auf  dem  Munde,    unten  Paulus,   r.  unten 

Petrus,    darunter  IL  L.  FVRÄ  (Baseler  Mappe 

N.  39). 

19)  Grosse  Titcleinfassung  zu  E.  Erasmi  Rotcrodami  Para- 
phrasis  in  Evang.  scc.  Joannctn  (Basileao  in  officina  Frohen; 
1525),  ein  mit  geschichtlichen  Figuren  verziertes  Postament, 
unter  dem  Kleopatra  liegt. 

20)  Titcleinfassung,  mit  Petrus  und  Paulus  oben,  zu  den 
Seiten  die  Kirchenväter,  fol. 

21 )  Bild  des  Hoflebcns:  Imago  vitae  aulicae  (in  Frobenü 
Thesaurus.  Basel  1522,  vgl.  WcigePs  Catalog  11.,  N.  2799, 
Hegncr*s  HolBcin  S.  l45)> 

22)  Die  Bilder  der  Offenbarung  Johannis,  2t  Bl. ,  gr.  8- 
Im  deutschen  Neuen  Testament:  Basel,  llenric  Petri  1523* 
fol.  (auch  in  den  Ausgaben  in  4.  u.  8.  einzelne  Stöcke),  in 

Testament"  (Basel,  Tl  tom«  Wolff  1523)  mit  der  Of- 
fenbarung Johannis,  in  dessen  Bahmcncinfassung  unten  auf 
viereckigen  Steinchen  wiederum  steht  II-  L.  FVU ....  (Sieh 
oben  S.  HO). 

23)  Christoph  Froschaue r's  zu  Zürich  Buchdruckerstock: 
Christof  (Frosch)  over  zvo  zvrich ,  8-  (Baseler  liolbcinsmappe 

Bl.  28). 

24)  Das  Bildniss  des  Nicolaus  Bourbon  oder  Borbonius  (s. 
oben  S.  110). 

B. 

Hieran  reihen  wir  nach  P.  Vischer  (Kunstbl.  i.  a.  J.  Nr.  55)  und 
unserer  Darstellung  oben  S.  112  die  Blätter  des  I  F,  last  alle 
Metallschnittc  nach  Holhein  ohne  Zeichen,  thcils  wuhischcin- 
lich  von  demselben  Meister  I  F.  tkeils  von  andern  (Urs 
Grcv?);  die  Holzschnitte  nach  Holbein  auf  den  ungeschickte- 
ren Titcleiiifassungen  u.  «.  w. 

1 

Lützenkirchen  ,  P.  C. ,  Miniaturmaler  und  Kupferstecher  zu  C«iln, 
welchen  Göthc  (Kunst  und  Altcrthum  I.  25)  rühmt.  Er  hatte  sich  bei 
bedeutenden  Gelegenheiten  das  Vertrauen  hoher  Personen  erworben. 

Man  hat  von  ihm  auch  sehr  ähnliche  Bildnisse  u.  a.  in  Schwarz- 
kunst. 

1)  Das  Bildniss  des  Professors  Walraff,  18 1 6. 

2)  Jenes  des  Canonicus  Hardy  zu  Coln. 

3)  Ludwig  XVIII.  von  Frankreich,   nach  H.  Villier«,  I8l4, 
Oval. 


Digitized  by  LiOOQle 


Luffoli,  Giovanni  Maria«  —  Lngardon.  117 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  sie  liebkosenden  Kinde» 
Ij.  da  Vinci. 


5)  Der  ungläubige  Thomas,  halbe  Figur,  nach  Giordano,  gr. 
qu.  fol. 

Lufloli,   Gioranni  Moria,   Maler  von  **aro,  war  Schüler  des 
S.  Cantarini,  dessen  Schule  seine  Werke  verrathen.    Solche  sind 
besonders  in  Pesaro ,  in  den  Kirchen  St.  Joseuh's  und  Anton's. 
Luffoh  arbeitete  gegen  1080. 

Luft ,  Gerhard,  Glasmaler,  der  gegen  Ende  des  i6.  Jahrhunderts 
in  Roucn  sich  nieilcrlicss.  Er  malte  die  Kapelle  des'  „Saints  IVTorts** 
auf  dem  Kirchhofe  des  Hotel  -  Dicu.  Die  gegen  den  Kirchhof  zu 
stehenden  Fenster  werden  gelobt. 

Lugano,  Sebastian  da,  Architekt,  der  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts lebte.  Er  fertigte  ein  Modell  zur  Kirche  St.  Gioslina  zu 
Tadua,  dessen  Ausführung  aber  allzu  kostspielig  gefunden  wurde. 

Lugano,  Thomas  Von,  Bildhauer,  der  auch  unter  dem  Namen 
Tummaso  Louibardo  bekannt  ist.  Vasari  sagt  von  ihm,  dass  er 
Ficurcn  von  so  schöner  Form,  Haltung  und  Manier  gearbeitet 
habe,  dass  sie  neben  allen  andern  schönen  Standbildern ,  die  sich 
zu  Venedig  befinden,  stehen  dürfen.  In  der  Bibliothek  von  St. 
Marcus  zu  Venedig  sind  sehr  schöne  Figuren  von  seiner  Hand. 
Er  war  Sansoviuo's  Schüler,  und  um  1520  fallt  seine  Blüthezeit. 

Lugano,  Vincenzio,  Maler  von  üdine,  den  Rudolfi  rühmt,  be- 
sonders wegen  eines  Altarbildes  des  heil.  Anton  in  alle  Grazio  zn 
Udine. 

Man  hat  Spuren  seiner  Thätigkeit  von  1589  —  1Ö19« 

Lugar,  R., 

Architekt,  ein  Künstlers  unsers  Jahrhunderts,  der  uns 
dureh  folgende  Werke  bekannt  ist: 

Architectural  sketches  of  cottages,  rural  dwellings  and  villas 

etc.    18  Blätter  in  Aquatinta. 
Tlie  country  gentleman*s  architect,   containing  a  Variety  of 

designs  of  farmhouses  and  farmyards  of  different  magnitudci 

etc.   21  Blatter,  4. 

Lugardon ,  Maler  von  Genf,  ein  rühmlich  erwähnter  Künstler,  suchte 
sich  anfanglich  nach  französischen  Mustern  zu  bilden,  wie  die 
Bilder  zeigen,  die  aus  seiner  ersten  Zeit  übrig  sind.  Diese  sind 
indessen  mit  den  spätem  nicht  zu  vergleichen,  da  sie  ausser  der 
correkten  Zeichnung  und  der  guten  Färbung  wenig  Werth  haben, 
weil  aller  Ausdruck  der  Manier  erlag.  Sein  erstes  grosses  Bild, 
Bontvard's  Befreiung  aus  dem  Gcfängniss  von  Chillon  durch  die 
Berner  und  Genfer ,  war  voll  David'scher  Gczwungenhcit.  Im  Jahre 
1826  ging  er  endlich  nach  Korn,  und  da  malte  er  mehrere  Bilder, 
in  denen  mau  seine  gänzliche  künstlerische  Umgestaltung  und  Er- 
hebung auf  die  erfreulichste  Weise  bemerkte.  Dazu  gehöret  die 
Erstürmung  des  Schlosses  Kossberg,  ein  Bild,  in  welchem  Compo» 
sition  und  Ausdruck  besonders  meisterlich  sind;  überall  ist  corrcktc, 
einfache  Zeichnung,  überall  Harmonie,  kräftige  Wirkung  im  Co- 
lon t  und  Helldunkel.  So  wurde  dieses  Bild  im  Kunstblatt*  gerühmt, 
und  nur  könnte  man  tadeln,  dass  die  bei  Mondlicht  vorgehende 
Handlung  zu  hell  gehalten  ist.    Ein  vorzügliches  Bild  ist  auch  je- 
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ncf,  welches  einen  ▼erstockten  Verbrecher  im  Gefängnisse  vorstellt, 

wie  ihn  der  Priester  zum  Tod  vorbereitet.  Der  Mönch  ist  von  er- 
greifendem Ausdrucke,  man  machte  aber  dem, Hünstier  bemerklich, 
«l;.ss  der  Kopf  des  Verbrechers  aus  Gucrin's  Bild  des  Marcus  Sex- 
tut  entnommen  sei.  In  Zeichnung  und  Farbe  ist  das  Bild  vortreff- 
lich. Ein  drittes  Ge  näldc  von  1852,  das  er,  wie  die  obigen,  in 
Rom  malte,  stellt  eine  neapolitanische  Familie  dar,  ein  klares, 
zartes  Bild,  ohngefähr  %'icrtcl  lebensgross,  wie  jenes  des  Verbre- 
chers. Im  Jahre  1834  zog  besonders  sein  Teil  im  gebrechlichen 
Kahne  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  genau  beschrieben  im  Kunstblatt« 
von  jenem  Jahre  No.  97.  In  allen  seinen  Bildern  herrscht  grosse 
Stärke  des  Ausdruckes  und  auch  im  Ucbrigcu  grosse  Kunstfertig- 
keit. 

LugCI*,  Formschneider  oder  Holzsch nitzler ,  der  in  Nordlingen  gelebt 
hat  als  Laycnbruder  bei  den  Franziskanern.  Man  liest  in  einem 
Necrologium  derselben,  das  mit  dem  Anfang  des  15.  Jahrhunderts 
schliesst:  VII.  Id.  Augusti  O.  Fr.  h.  Luger  layeus  optimus  incisor 
lignorum.  Fiorillo  meint,  das  Incisor  lignorum  bedeute  einen 
Formschneider,  da  die  Nördlinger  Franziskaner  die  Arbeit  des 
Bildhauers  immer  mit  „sculpere**  bezeichnet  haben  sollen.  Er 
glaubt  auch,  die  dortigen  Franziscaner  und  Dominicaner  hätten 
Heiligenbilder,  anfangs  ohne,  dann  mit  Text,  in  Holz  schneiden 
lassen.  Allerdings  ging  auf  solche  Weise  die  Formschneidekunst 
der  Typographie  voraus,  und  dass  Luger  Formschneider  gewesen, 
Könnte  auch  der  Umstand  etwas  wahrscheinlich  machen,  dass  in 
einem  der  Nördlinger  Steuerbücher  von  i428  bereits  ein  Wilhelm 
Briefdrucker  vorkommt.   S.  W.  Kegler. 

Lugcsi,  Maler,  dessen  Name  auf  einem  Blatte  mit  der  heil.  Mag- 
dalena, von  Frcnncr,  steht.  Da  liest  man  in  der  Mitte:  Lugest 
pinx. 

Luhne,  Joachim,  Maler  in  der  zweiten  Hälfte  des  siebzehnten 
Jahrhunderts,  war  Schüler  des  A.  Backer,  dessen  Manier  er  so 
gut  nachahmte,  dass  Viele  seine  Werke  mit  denen  Backers  um  den 
Vorrang  str  t  en.  Fr  zeichnete  eben  so  kühn,  als  dieser  Meister, 
nur  nicht  so  anatomisch  richtig;  dagegen  kommt  er  ihm  aber  im 
grossen  Styl  der  Gewandung  bei.  Die  Gesichter  sind  jedoch  nicht 
so  gewühlt,  als  bei  Backer.  Seine  Bilder  sind  Kniestücke,  öfter 
über  Lcbensgrtoss.  Die  erstem  seiner  Werke  sind  etwas  bunt,  spä- 
ter lernte  er  bei  Carl  Loth,  und  jetzt  lullt  seine  Färbung  ins  Bräun- 
liche, neben  vielen  Schattenpartien.  Im  Ganzen  sind  aber  seine 
Bilder  mit  Leichtigkeit  behandelt  und  nicht  unangenehm.  Viele 
sind  in  Hamburg,  wo  der  Künstler  gegen  1700  sich  aufhielt. 

Luhne  oder  Luhn,  J.,  Maler,  mutmasslich  Sohn  oder  Bruder 
des  Obigen,  malte  ähnliche  Gegenstände,  wie  der  Obige,  nur  in 
einer  kleinlicheren  Weise.  Auch  seine  Färbung  ist  nicht  so  ge- 
fällig, und  in  charakteristischer  Bezeichnung  steht  er  dem  Joachim 
Luhne  ebenfalls  nach.  Doch  hat  auch  er  einige  schätzbare  Bilder 
geliefert,  wie  das  Bild  des  Jonas,  den  so  eben  der  Fisch  ausge- 
spieen ,  in  der  Hauptkirchc  zu  Quedlinburg. 

Dieser  Künstler  lebte  und  starb  in  Hamburg,  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

Ltlhoilt,  Maler  aus  dorn  Haag,  ein  jetzt  lebender  geschickter  Künst- 
ler, dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren  haben. 
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Luidl,  Gabriel,  Bildhauer  von  Mehring  in  Bayern,  liest  sich  zu 
München  nieder,  uud  bekleidete  da  die  Stelle  eines  Ho fbild Hauers. 
Er  fertigte  mehrere  Bildwerke  für  die  k.  Residenz.  Blühte  um 
1720. 

Luigi,  Andrea  di,  Maler,  genannt  Ingegno  und  Andrea  di  As- 
sisi, weil  er  in  dieser  Stadt  geboren  wurde.  Vasari  sagt,  Luigi  sei 
unter  allen  Schülern  Perugino's  der  beste  gewesen,  und  er  habe 
selbst  mit  Rafael  gewettejfert;  allein  dieses  scheint  unrichtig  zu 
seyn,  da  F.  v.  Rumohr,  ital.  Forsch.  IL  324  ff.,  die  Nachricht 
beibringt,  dass  Ingegno  schon  l4o4  als  Meister  am  Rathhause  zu 
Assisi  einige  Wappen  gemalt  habe,  während  Ferugino  erst  l4oo 
in  Perugia  seine  Schule  gründete.  Ferner  sagt  Vasari,  dass  In- 
gegno seinem  angeblichen  Meister,  als  welchen  Rumohr  indessen 
den  N.  Alunno  erkennt,  in  der  Basilika  zu  Assisi  geholfen,  und  dort 
halten  einige  die  Propheten  und  Sibyllen  für  sein  Werk.  Auch 
Lanzi  meint,  er  könnte  diese  Bilder  gemalt  haben,  und  bezeich- 
net ihn  zugleich  als  den  ersten,  welcher  in  Pcrugia's  Schule  im 
grossartigeren  Style  arbeitete,  und  die  Farbe  milder  behandelte, 
was  er  alles  in  jenen  Bildern  erkennen  will,  ohne  jedoch  sich  des 
Zweifels  zu  entwehren,  dass  sie  vielleicht  nicht  von  Luigi  herrü- 
rcn.  Und  diese  Sibyllen  sind,  so  wie  die  Propheten,  nach  neue- 
ren Angaben  bei  Rumohr  auch  wirklich  nicht  von  Ingegno,  son- 
dern von  Adone  Doni,  einem  Zeitgenossen  des  Vasari,  wobei  es 
indessen  auffallend  ist,  dass  Vasari  nichts  davon  erfahren  hat.  Fio« 
rillo  hat  diese  Malereien  zu  Assisi  mit  den  altern  des  Perugino  im 
Cambio  (Wcchslerhalle)  zu  Perugia  verwechselt,  und  so  die  Ver- 
wirrung der  Meinungen  und  Gegenstände  auf  das  Höchste  getrie- 
ben. Auch  Lanzi  erhebt  mit  grundloser  Anmassung  den  Ingegno, 
indem  seine  Bewunderung  auf  zweifelhaften  Annahmen  beruht.  Luigi 
soll  nach  Vasari's  Angabe  mit  Perugino  in  der  Wechslerhall a 
zu  Perugia  sehr  schöne  Figuren  gemalt  haben,  die  dieser  indes» 
sen  nicht  nennt.  Neuere  Kunstkenner  glaubten ,  diese  Figuren 
seien  die  Sibyllen  und  Propheten ;  und  wenn  er  hier  wirklich  ge- 
malt hat ,  so  begeht  Vasari  doch  einen  grossen  Fehler  in  der  Zeitrech- 
nung. Der  Saal  wurde  1500  —  1507,  und  die  Kapelle  1515  bis 
1518  ausgemalt,  dieses  Alles  zu  einer  Zeit,  als  Ingegno  nicht  mehr 
gemalt  haben  dürfte,  in  Fol^e  einer  Erblindung,  wie  Vasari  sagt. 
Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  sollen  die  grossen  Hoffnun- 

Sen,  welche  Ingegno  erweckt  hatte,  durch  sein  plötzliches  Erbliu- 
_en  vereitelt  worden  seyn ,  worauf  Pabst  Sixtus  IV.  ihm  zu  Assisi 
ein  Jahrgeld  angewiesen  habe,  das  er,  nach  Vasari,  bis  in  sein 
86.  Jahr  bezog.  Sixtus  starb  l4ö4,  und  so  musste  der  Künstler 
um  20  Jahre  früher  erblindet  seyn,  als  er  gemalt  und  mit  Rafael 
gewetteifert  haben  soll.  Mariotti  Lctt.  pitt.  Perug.  ]6l ,  und  Or- 
sini  Guida  ql  forestiere  etc.  folgen  der  Angabe  Vasari's  in  Hinsicht 
der  Erblindung  des  Künstlers,  der  also  nach  ihrer  Ansicht  in 
Cambio  nicht  gemalt  haben  kann.  F.  v.  Rumohr  hat  die  Sache  in 
näheres  Licht  gezogcu,  und  gezeigt,  dass  Vasari  von  jenem  Vor- 
fall nicht  genau  unterrichtet  ge%vesen  seyn  muss.  So  kommt  auch 
in  der  ersten  Ausgabe  von  1550  kein  Wort  von  Ingegno  vor;  erst 
in  der  zweiten,  vermehrten  (Florenz  1563)  wird  er  erwähnt,  und 
nach  Ruinohr  könnte  es  leicht  möglich  seyn,  dass  „papa  Sisto*1  ein 
Druckfehler  wäre  für:  papa  Giulio  IL,  unter  welchem  er  ein  Amt 
erhielt.  Dass  Luigi  nicht  so  früh  erblindet  war,  hat  Rumohr  er- 
wiesen. Der  Ritter  Frontiui  zu  Assisi  bewahrt  ein  Buch,  worin 
Luigi  für  seinen  Bruder,  welcher  Canonicus  des  Domes  zu  Assisi 
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war,  in  verschiedenen  Jahren  gewisse  Hebungen  quittirt.  Ingegno 
bcUleidete  ebenfalls  verschiedene  Aeintcr:  er  war  Procurator,  Schieds- 
richter, Gehülfe  der  Obrigkeit,  und  zuletzt  erscheint  er  gar  als 
piihstlichcr  Cassicr.  Letztores  Amt  trat  er  nicht  vor  1 5 1 1  an,  und 
hier  mochte  wohl  Vasari  das  Amt  mit  einem  Kuhcgehaltc  verwech- 
seln. Rumohr  glaubt  demnach,  den  Künstler  habe  mehr  sein  Ge- 
schäftsgeist, als  seine  Blindheit  oder  Klüdsichtighcit  von  der  Kunst 
abgezogen.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt.  Einige  nehmen  an, 
dass  er  um  1556  im  86-  Jahre  gestorben,  nllcin  wenn  dieses  so  ist, 
so  bann  er  i/jö4  noch  nicht  Meister  gewesen  seyn,  wie  Rumohr 
angibt.  Er  ist  also  wahrscheinlich  höher  gestorben.  So  sehr  Lanzi 
diesen  Künstler  rühmt,  so  kann  man  doch  kein  sicheres  Werk  von  ihm 
aufweisen.  Im  k.  Museum  zu  Berlin  wird  ihm  rauthmasslich  das 
Rundbild  einer  Madonna  mit  dem  Kinde,  mit  einem  Kranze  von 
Cherubim  umgeben ,  zugeschrieben.  Nur  der  Kopf  der  Madonna 
verruth  eine  gewisse  Tüchtigkeit.  Im  k.  Museum  zu  Paris  ist  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  dessen  Pavillon  Engel 
halten,  ihm  zugeschrieben.  Die  heil.  Jungfrau  ist  von  St.  Joseph 
und  dem  Evangelisten  begleitet.  N.  Tardicu  stach  eine  heil.  Fa- 
milie, von  Engeln  mit  Trauben  bedient.  In  Landon's  Annalos  IV* 
35  ist  eine  heil.  Familie  beschrieben. 

Luigi,  Tiberio,  Maler  von  Assisi,  and  daher  Tiberio  di  Assisi  ge- 
nannt, so  wie  Tiberius  Diatclcvi.  Lanzi  zählt  ihn  unter  die  Schü- 
ler des  Perugino,   was  er  aus  dessen  Bilder  im  Kloster  degli  An» 

feit  schlicsst.    Tiberio  malte  da  Sccnen  aus  dem  Leben  des  heil, 
ranciscus,  hatte  aber  nicht  hinlängliches  Talent,  seinem  Meister 
zu  folgen.  Blühte  um  1521. 

Luigi.  Valadtn,  auch  Ludovigi  u.  Loudovigi  bciFü?sly,  ein 

römischer  Goldschmied ,  hat  sich  durch  die  seltensten  Arbeiten  be- 
rühmt gemacht.  Archenholz  rühmt  ihn  besonders  wegen  seiner  Ab- 
bildung der  trajanischen  Säule,  die  der  Ciiurfürst  von  Pfalzbayern. 
Carl  Theodor,  gekauft  hat,  und  die  sich  nun  im  k.  Schatzkabi- 
nete  zu  München  befindet.  Archenholz,  der  ihn  Ludovigi  nennt, 
schreibt  ihm  das  Wesentliche,  das  eigentlich  Künstlerische  in  sei- 
nen Werken  zu ;  er  irrt  hierin ,  denn  Luigi  hatte  den  t^rössten 
Theil  seines  Ruhmes  Deutschen  zn  verdanken.  So  sind  die  Figu- 
ren oder  Basreliefs  der  von  Archenholz  beschriebenen  trajanischen 
Süulc  das  Werk  zweier  Deutschen :  Peter  Ramoser*s  und  Bart.  He- 
cher's,  eines  üesterrcichers.  Die  nach  dem  Urthcilc  der  Kenner 
unstreitig  bessere  Haiitc  der  Basreliefs  ist  von  Ramoser,  das  übrige 
von  Hecher  gearbeitet.  Luigi  war  der  Unternehmer,  Direktor  und 
Capitalist;  er  hatte  Geschmack,  Kenntnisse,  Vermögen  und  Spc- 
kulationsgeist  genug,  um  sich  an  die  Verfertigung  der  interessan- 
testen und  mühsamsten  Kunstwerken  zu  wagen,  in  der  Ausführung 
weder  Zeit  noch  Kosten  zu  sparen,  und  dazu  die  geschicktesten 
Künstler  auszuwählen,  die  ihm  seinen  Ruhm  bereitet.  Er  war  zu 
seiner  Zeit  hoch  geachtet.  Der  Pabst  hat  ihn  zum  Ritter  gemacht, 
und  beehrte  ihn  sogar  bisweilen  mit  seinem  Besuche.  S.  Sammler 
für  Gesch.  und  Statistik  von  Tirol  I.  B. 

Luill,  s.  Luck. 

Luillicr  oder  L'Huillicr,  P.  U,  Johann,  Kupferstecher,  die 
im  17.  Jahrhunderte  lebten.  Johann  stach  Charten  t  Peter  aber 
Schifte,  Marinen  etc. 
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Luini  oder  Lovino,  Bemardino,    Maler,    trefflicher  Schuler 
des  grossen  Leonardo  da  Vinci,   dessen  Geist  auf  ihn  übergegan- 
gen.  Er  wurde  zu  Luino  am  Lago  Maggiore  geboren,  die  Zeit 
seiner  Geburt  ist  aber  unbekannt.    Nur  weiss  man ,   dass  er  1500 
schon  als  Meister  nach  Mailand  kam,  zu  einer  Zeit,  ols  Leonardo 
die  Stadt  vcrlicss.    Eben  desswegen  ist  es  nicht  so  ganz  gewiss,  ob 
Luini  persönlich  Unterricht  bei  Leonardo  nahm,  und  Resta  nennt 
ihn  auch  Scotto's  Schüler.  Andere  zählen  ihn  indessen  wirklich  zu 
Leonardo *s  Schülern ,  was  auch  Lanzi  der  Zeit  nach  nicht  für  un- 
möglich hält,  nur  müsste  er  etwas  früher  nach  Mailand  gekommen 
6cyn,   da  er  1500  bereits  ausübender  Künstler  war.     Er  ist  je- 
ner Bcrnardino  da  Lupina  des  Vasari,  der  nach  dessen  Angabe  da- 
mals in  Sarono  die  Vermählung  und  andere  Erlebnisse  der  heil. 
Jungfrau  so  zart  malte^  Die  Vcrmuthung  über  Bcrnardinn's  Zeit- 
alter hestättiget  dem  Abbate  Lanzi  auch  das  Bildniss,  welches  der 
Künstler  zu  Sarono  in  dem  Lchrstreite  des  Knaben  Jesu  von  sich 
selbst  gab,  wo  er  sich  schon  alt  vorstellte;   dieses  im  Jahre  1525» 
und  nach  1530  scheint  er  nicht  lan»c  mehr  gelebt  zu  haben.  In 
Rom  war  Bernardo  wohl  kaum,   oder  nur  auf  kurze  Zeit,  denn 
sonst,  sagt  von  Quandt  (Lanzi's  Gesch.  d.  Malerei  II.  4l2)»  hätte 
dieser  edle  Geist  gewiss  Einfluss  auf  die  römische  Schule  gehabt, 
wenn  auch  Hafael  damals  in  voller  Kraft  auf  seine  Zeitgenossen 
fort  • ,  oder  dessen  Werke ,   noch  nach  des  Meisters  Tode ,  nach- 
wirkten.   Hätte  Rafacl  noch  gelebt,   so  wäre  gewiss  zwischen  ihm 
und  Bernardo  eine  Freundschaft  geschlossen  worden,    wie  die  zu 
Cesare  da  Scsto ,   und  wäre  Bernardo  erst  nach  Rafacl's  Tod  nach 
Rom  gekommen,  so  hätte  Luino  gewiss  in  jungen  Gemüthern  das 
fortgepflanzt,  was  wir  doch  in  den  Werken  der  Schüler  des  Rafacl 
nach  dessen  Ableben  vermissen:  ruhige  Kraft  des  Gemüthes.  In 
dieser  Uebereinstimmung,  fährt  von  Quandt  fort,  dass  in  den  Wer- 
ken Rafael's  und  Bcrnardino'»  eine  in  seligem  Frieden  schwebendo 
grosse  Seele ,  die  selbst  das  edle  Glcichmaass  in  den  bewegten  Mo- 
menten nicht  verliert,  sich  ausspricht,  liegt  ganz  allein  die  Achn- 
lichkeit,  welche  man  zwischen  beiden  findet,  obwohl  im  Uebrigcn 
grosse  Verschiedenheit  stattfindet,  und  Rafacl  universeller  ist. 

Luini  ist  nicht  so  gross,  nicht  so  streng  wissenschaftlich,  nicht 
so  frei  und  kühn,  wie  da  Vinci,  oder  er  schwingt  sich  wenigstens 
selten  zu  so  erhabenen  und  imponirenden  Gestalten  auf;  dafür  aber 
hat  er  einen  unerschöpflichen  Fond  von  Zartheit,  von  Hei- 
terkeit und  Innigkeit,  dagegen  hat  er  grössere  Leichtigkeit 
der  Produktion,  eine  warme  blühende  Färbung  voraus,  und  von 
Anmuth  und  Gcmüth,  welche  dem  Beschauer  die  edelste  Befriedi- 
gung und  Beruhigung  gewähren.  So  heisst  es  in  Kugler's  Museum, 
und  im  Kunstblatte  von  Dr.  Schorn  lesen  wir,  dass  Bcrnardino  zu 
den  alten  Meistern  gehöre,  denen  die  Schönheit  und  Anmuth  of- 
fenbar geworden,  ohne  dass  sie  darum  von  der  Einfalt  und  Naivc- 
tät  abgewichen ,  welche  damals  so  häufig  den  Charakter  des  Künst- 
lers und  seiner  Werke  zugleich  bezeichneten.  Unter  seinen  Wer- 
ken sind  allerliebste  geistliche  Idyllen ,  zart ,  naiv  und  fromm.  Die 
Urtheilc  über  diesen  Künstler  geheu  so  ziemlich  auf  das  Gesagt© 
hinaus;  alle  bewundern  die  einfache,  kunstlose  Grazie,  das  Gross- 
artige der  Zeichnung,  das  nicht  selten  erfreut,  so  wie  die  Lieb- 
lichkeit seiner  Färbung.  Sie  ist  warm ,  und  in  den  nackton  Thci- 
lcn  durchschimmert  gleichsam  ein  leichtes,  warmes  Blut,  eine  zarto 
Haut. 

Am  weitläufigsten  verbreitet  sich  Lanzi  über  diesen  Künstler, 
Vasari  aber  wusste  wenig  von  ihm,  und  wohl  desswegen  blieb  er 
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langer«  Zeit  In  unverdienter  Dunkelheit.  Vasari  spricht  von  seinen 
Gemälden  in  Sarono,  und  diese  Bilder,  deren  wir  schon  oben 
erwähnten»  sind  von  ausserordentlicher  Schönheit;  sie  haben  sich 
auch  in  der  Farbe  vollkommen  £ut  erhalten ,  wie  die  meisten 
Gemälde  des  Luino.  Vorzüglich  reich  in  Erfindung,  edel  im  Styl 
und  zart  gefühlt  ist  die  Anbetung  des  Kindes  von  den  Weisen» 
welche  dem  Heilande  Geschenke  bringen,  prächtig  gestochen  von 
C.  della  Rocca.  Ein  anderes  Bild  aasclbst,  die  Darstellung  im 
Tempel,  eine  schöne,  grossartige  Composition,  ist  durch  A.  Ghi- 
berti's  Stich  bekannt,  und  das  Gemälde  mit  Jesus  im  Tempel,  eines 
der  liebsten  Bilder  de«  Meisters,  hat  C.  Ilampoldi  gestochen.  Die 
Vermählung  der  Maria,  ebenfalls  ein  berühmtes  Bild  in  Sarono, 
hat  1822  derselbe  Künstler  durch  den  Stich  vervielfältiget.  Fünf 
Jahre  früher  (1520)  malte  er  in  S.  Crocc  einige  solcher  Geschichten, 
zu  Sarono  aber  übertraf  er  sich  in  Wiederholung  dieser  Bilder  selbst. 
Diese  Arbeiten,  sagtLanzi,  gleichen  zwar  der  Rafael'schen  Behandlung 
am  meisten,  haben  aber  doch  noch  die  kleinliche  Umständlichkeit 
in  den  Spitzen,  die  Vergoldung  in  den  Heiligenscheinen,  das  Ge- 
wöhnliche in  den  Tempel  Verzierungen ,  fast  wie  bei  Mantegna  und 
seinen  Zeitgenossen,  welches  Alles Rafael  ablegte,  als  er  zu  einem 
besseren  Style  schritt.  Schon  desswegen  dürfte,  nach  Lanzi,  der 
Künstler  nicht  in  Horn  gewesen  seyn ,  und  nichts  von  dem  Künst- 
ler jener  Schule  gesehen  haben,  sondern  nur  durch  die  Grund- 
sätze Leonardo's  und  durch  seinen  eigenen  Genius  das  geworden 
seyn ,  was  er  war.  Nach  Lanzi's  Urthei!  steht  keiner  dem  da  Vinci 
so  nahe,  als  Bernardino ,  denn  er  zeichnete  und  malte,  und  com- 
ponirte  sehr  oft  so  übereinstimmend  mit  seinem  Schulenhaupte, 
itass  ausser  Mailand  viele  seiner  Gemälde  für  Vinci  gelten.  Ein 
solches  Bild  ist  die  Herodias  in  der  Galleric  zu  Florenz,  die  Ma- 
dalcna  aus  der  Ambrosiaua,  die  in  Frankreich  verloren  ging,  und, 
der  sein  Läinmchen  liebkosende  Johannes  daselbst.  Lanzi  spricht 
nur  im  Allgemeinen  von  Bildern  dieses  Künstlers,  die  er  in  italie- 
nischen Cahinetcn  gesehen  hatte,  und  hebt  blos  einzelne  hervor, 
wie  eine  Madonna,  damals  im  Besitz  des  Fürsten  Khevenhüllcr, 
ganz  im  Style  Hafael's,  und  dann  erwähnt  er  noch  zweier  Kirchen- 
Bilder,  von  denen  das  eine,  der  trunkene  Noah  in  St.  Barnabas, 
als  eines  der  seltsamsten  Werke  des  Künstlers  gewiesen  wird,  und 
woran  sich  noch  ein  Ueberblcibsel  der  Weise  Oes  15.  Jahrhundert» 
offenbaret.  Das  andere,  ein  gegeiselter  Christus  in  S.Giorgio,  isTt 
nach  Lanzi  ein  Bild,  wie  man  den  Erlöser  nie  liebenswürdiger, 
dcmütliiger  und  mit  frömmerem  Gesichte  dargestellt  gesehen  hat. 
Nach  den  fleissigen  Cabinetsbildcrn  in  vornehmen  Häusern  zu  ur- 
theilcn,  gab  es  damals  einige  Künstler,  die  so  viel  leisteten,  als 
Luini,  und  dazu  kommt  dann  noch  die  bedeutende  Anzahl  von 
Frcscomalereicn ,  in  deren  Ausführung  es  ihm  sehr  von  statten  ging. 
So  malte  er  die  Dornenkrönung  im  Collegio  dcl  S.  Sepolcro,  ein 
figurenreiches  Bild,  in  38  Tagen,  ohne  die  eilf,  welche  einer  sei- 
ner Gesellen  darauf  verwendete.  Dieses  Gemäldo  ist  wohl  neben 
jede  Composition  grosser  Meister  zu  stellen ,  und  es  ist  ein  neuer 
Beweis,  wie  bei  Luini  die  Phantasie  wenigermächtig  war,  als  das 
Gefühl  des  individuellen  Lebens,  welches  er  mit  einer  Leichtigkeit 
und  Anmuth,  und  dennoch  mit  so  gcinüth vollem  Ernste,  wie  nur 
Kafacl  und  Leonardo  wiedergab. 

Merkwürdig  sind  seine  Fresco-Malercien  im  Franziskaner-Klo- 
ster dcgli  Angcli  zu  Lugano,  die  Kühlen  im « Kunstblatte  von 
1822  beschreibt,  aber  Lanzi  nicht.  In  der  Kirche  malte  er  1529 
die  Kreuzigung  und  Passionen,  über  80  Figuren.  Die  Stärke  und 
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Schönheit  der  Farben  hat  verloren,  doch  ist  das  Ganze,  einige 
Stellen  ausgenommen,  noch  wohl  erhalten,  von  angenehmer  Har- 
monie. Diese  Gemälde  sollen  die  berühmteren  und  bekannteren 
in  Sarono  und  in  Mailand  noch  weit  übertreffen.  Im  Refectoriura 
malte  er  das  Abendmahl  auf  die  Wand,  lebensgrosse  Figuren.  Die- 
ses Bild  enthält  viele  Schönheiten,  aber  auch  viele  Reminiscenzen 
aus  dem  seines  Meisters  Leonardo.  Eine  Madonna,  Halbfigur, 
links  der  kleine  Johannes,  über  der  Thüre  des  Refectoriums ,  wett- 
eifert mit  Rafael*s  Madonnenbildern.  Dieses  Bild  ist  ganz  gut  er- 
halten, ausserordentlich  kräftig,  schon  und  warm  von  Färbung. 
Die  Verzierungen  um  dieselbe  sind  von  Aurel io  Luini  gemalt.  Von 
den  Bildern  in  Lugano  hat  C.  Artaria  die  Madonna  mit  dem  Jesus- 
kinde und  Johannes  gestochen. 

Bernardino  malte  auch  im  Monasterio  Maggiore  zu  Mailand ,  in 
mehreren  Kirchen  am  Lago  Maggiore ,  und  anderwärts ,  häufig  aber 
bediente  er  sich  bei  solchen  Arbeiten  der  Gesellen,  von  denen  das 
•    minder  Gute  herrühren  mag. 

Unter  den  Bildern  in  den  Kirchen  zn  Mailand  rühmt  Fiorillo 
die  Anbetung  der  Könige  in  St.  Eustorgio  als  eines  der  Meister- 
stücke dieses  Künstlers.  In  der  Brera  daselbst  ist  ein  aus  der  Mauer 
gesägtes  herrliches  Frescogemälde  mit  Maria  auf  dem  Throne  sitzend, 
neben  ihr  St.  Anton  und  Barbara,  unten  ein  Engel,  der  die  Zither 
stielt,  bekannt  durch  M.  Bisi*s  herrliches  Blatt.  Ein  zweites  Bild 
derselben  Sammlung,  die  Hcrodias,  wie  sie  das  Haupt  des  Täu- 
fers empfangt ,  hat  G.  Garavaglia  gestochen.  Den  kleinen  Johan- 
nes und  die  Magdalena  auf  der  Ambrosiana  in  Mailand' haben  wir 
oben  erwähnt,  und  fügen  daher  nur  bei,  dass  sich  daselbst  auch 
zwei  Frescogemälde  mit  der  Geisslung  und  Verspottung,  und  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Studienköpfen  von  Luini  befinden.  Den 
Johannes  mit  dem  Lamme,  das  er  liebkoset,  bat  G.  Geniani  gesto- 
chen und  P.  Anderloni  das  Blatt  vollendet.  -  Das  Urbild  dazu  ist 
indessen  nicht  jenes  der  Ambrosiana ,  sondern  es  wird  in  der  Saram 
lung  Passalacqua  aufbewahrt.  Denselben  Gegenstand,  aber  nach 
einem  andern  Bilde  mit  einiger  Abänderung  hat  C.  Müller  gesto 
chen ,  so  wie  Oberthür.  In  der  Sammlung  Gozzi  zu  Mailand  ist 
die  Geburt  Christi  mit  Maria,  wie  sie  mit  zwei  Engeln  das  Kind 
anbetet,  und  dieses  liebliche  Bild  ist  uns  durch  den  Stich  der  C. 
Piotti  bekannt. 

tn  St.  Maria  delle  Grazie  zu  Mailand  befindet  sich  am  Eingange 
der  Kapelle  vom  Hochaltar  am  pmpor  eine  thronende  Madonna, 
al  Fresco  gemalt.  In  St.  Ambrogio  in  eben  dieser  Stadt  sieht  man 
in  einer  Scitcnkapellc  von  ihm  zwei  Frescogemälde:  den  Kampf 
und  das  Ende  des  heil.  Georg  vorstellend.  Im  Pallaste  des  Duca 
Litta  sind  sechs  ausgesägte  Frcscobildcr  von  diesem  Meister. 

In  der  Gallcrie  Melzi  zu  Mailand  waren  zwei  grosse  Gemälde 
von  1526»  von  denen  das  eine  die  heil.  Jungfrau  in  einer  Land- 
schaft vorstellt,  zu  ihren  Füssen  ein  Engclchen,  St.  Martin,  wie 
er  dem  Armen  einen  Mantelflüßcl  reicht,  den  heil.  Stephan  und 
oben  Gottvater.  Das  andere  zeigt  ebenfalls  die  heil.  Jungfrau  vor, 
mit  einem  Bischöfe,  der  für  einen  vor  ihr  knieenden  Armen  Hülfe 
stacht.  Daselbst  war  auch  eine  Krippe,  die  lebensgroße  Gestalt 
des  heil.  Rochus  mit  einem  Engel,  in  der  Kirche  der  Brera  in  Porta 
Nuova  zu  Mailand  von  der  Mauer  abgenommen  und  auf  Leinwand 
gezogen,  -wie  das  Bild  der  heil.  Jungfrau  daselbst;  St.  Agatha  mit 
der  Palme,  die  Anbetung  der  Hirten  mit  16  Figuren,  ehedem  im 
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Oratorium  St  Mtchele  in  Porta  Nnovo  und  von  Torri  beschrieben ; 
die  Halbfigurcn  der  Martha  und  Maria  Magdalena ,  und  vier  klei- 
nere Bilder ,  neben  andern  aus  Luini's  Schule. 

In  der  verlassenen  Certosa  bei  Pavia  ist  ein  schönes  Marienbild 
mit  dem  Kinde,  das  eine  Nelke  bricht,  Frcscogcnüldc  in  einem 
Rahmen.  An  der  Pforte  dieser  Carthause  malte  er  einen  colossalen 
Christoph»  ein  bedeutsames  Bild. 

Im  Museo  Borbonico  zu  Neapel  ist  ein  treffliches  Bild  der  Ma- 
donna mit  dem  Kinde,  und  zwei  Anbetungen  des  Kindes.  In  einem 
der  Gemächer  des  Prinzen  Leopold  daselbst  ist  eine  Geburt  Christi» 
ein  Werk,  das  der  Meister  kaum  jemals  schöner  gemalt  hat. 

Trefflich  ist  auch  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  die  heil. 
Anna  in  der  florentinischen  Gallcrie.  Dieses  Bild  ist  nach  Art  ei- 
nes Frescogemäldcs  behandelt. 

Auch  in  England  sind  verschiedene  Bilder  von  Luini. 

In  der  Nationalgallerie  ist  Christus  von  vier  Schriftgclchrtcn  um- 


aa^en,  Kunstwerke  etc.  in  England  I.  105.  vindicirt  dioses  Bild 


London  ist  ein  Altarbild  aus  der  Cathedralc  in  Como,  welches 
zu  den  schönsten  Werken  gehört.  Es  stellt  das  auf  dem  Schoosso 
der  Mutter  stehende  Kind  vor,  wie  sich  dieses  gegen  deu  an  einem 
Baum  gefesselten  Sebastian  wendet;  gegeuüber  ist  St*  Hochus,  ?  F. 
hoch,  5  F.  breit.  Die  Maria  ist  hier  von  seltener  Schönheit  und 
Milde  des  Charakters ,  so  auch  das  Kind.  Lord  Ashburton  schreibt 
ihm  in  seiner  Sammlung  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  zu»  Waa- 
gen möchte  aber  das  BUd  dem  M.  d'Oggioue  vindiciren. 

Im  k.  Museum  zu  Paris,  wo  ehedem  so  viele  Bilder  von  Luini 
waren,  ist  noch  eine  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  den  Arm 
um  den  Hals  der  Mutter  legt,  und  Joseph  mit  dem  Stocke  in  Be- 
trachtung dasteht. 

In  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien  ist  ein  schönes  Bild  der  Herodias, 
wie  sie  vom  Henkerdas  Haupt  des  Täufers  empfangt.  In  der  gräflich 
Thurn*schen  Galleric  daselbst  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde, 
und  in  der  Estcrhazy'schen  Sammlung  die  heil-  Jungfrau  mit  dem 
Kinde,  der  heil.  Elisabeth  und  dem  kleinen  Johannes,  ein  anniu- 
thiges  Bild. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  sein  Werk  die  heil.  Catha- 
nna  mit  dem  Marterzeichen,  die  heil.  Jungfrau,  die  dem  Kinde 
die  Brust  reicht,  und  die  heil*  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Schoosse,  dem  Johannes  eine  Blume  reicht.  Dieses  Bild  und 
die  heil.  Catharina  sind  durch  Lithographien  bekannt.  In  der  her- 
zoglich Leuchtenbergischen  Galleric  daselbst  ist  von  Luini  der  hl. 
Hieronymus  in  der  Einöde,  und  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,, 
welches  eine  Nelke  hält. 

Luini,  Aurelio,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  aber  nicht  von 
gleichem  Verdienste.  Seiner  erwähnt  1584  Lomazzo  ehrenvoll.  Er 
rühmt  ihn  wegen  seiner  Kenntnisse  in  der  Anatomie,  seiner  Land- 
schaften und  Perspektive.  In  seinem  Tratatto  dclla  pittura 
nennt  er  den  Aurelio  als  den  Besten  der  damaligen  Mailänder, 
welcher  Polidoro's  Styl  glücklich  nacheiferte.    Bei  dieser  Ge  legen - 
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heit  preist  Lomazzo  ein  weitläufiges  Wandbild,  am  Giebelfeld  della 

Miscricordia  von  Aurelio  gemalt.  Lomazzo  war  sein  Zeitgenosse 
und  parteiisch,  freier  aber  sprach  zwei  Jahrhunderte  später  Bian- 
coni,  und  dieser  hat  Recht,  wenn  er  sagt,  dass  Aurelio  von  dem 
reinen  Slyle  seines  Vaters  sehr  fern  sei.  Oft  findet  man  zwar  Ber- 
nardino's  Styl,  aber  schlechter  und  manierirt.  Die  Ideen  sind  ge- 
mein, die  Bewegungen  minder  natürlich,  der  Faltenwurf  alltaglich 
und  handwerksmassig.  In  der  Sammlung  Melzi  zu  Mailand  ist  ein 
Bild  von  1570,  andere  sind  in  Kirchen,  wo  man  ihm  in  St.  Lo- 
renzo  die  Taufe  Christi  zuschreibt,  welche  nach  Lanzi  doch  von 
Aurelio  seyn  könnte.  In  der  Brera  zu  Mailand  ist  von  ihm  die 
Marter  des  heil.  Vinccnz,  welche  Barezzi  1820  von  der  Mauer  ab- 
genommen hat.  Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  Christuskopf,  ein 
schwaches  Bild,  der  bereits  ma  ni  er  irten  Weise  dieses  Meisters*  ent- 
sprechend.  Starb  1595  im  63«  Jahre. 

Luini,  Erangclista,  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  wird  eben- 
falls  von  Lomazzo  gerühmt  Er  nennt  ihn  in  Blumengewinden  und 
als  Verzierer  geistreich  und  wunderlich,  und  auch  in  andern  Thei- 
len  der  Malerei  erfahren.   Lebte  1584* 

Luilli,  Giulio  Cesarc,  Maler  aus  Valsesc  und  Gaudcnzio  Ferra- 
ri*s  Schuler.  Er  malte  für  einige  Kapellen  in  Varallo.  Weiter  ist 
er  unbekannt. 

Luini,  Tomaso,  Maler  von  Rom,  einer  der  letzten  Caravaggi- 
sten,  der  seiner  Baufsucht  und  seines  Styles  wegen  il  Caravaggino 
genannt  wurde.  Er  arbeitete  in  Rom,  wo  er  am  besten  nach 
Zeichnungen  seines  Meisters  Sacchi  colorirte,  wie  zu  S.  Maria 
in  Via.  Wo  er  nach  eig  ener  Erfindung  arbeitete,  fiel  er  im 
Zeichnen  ins  Trockene,  in  der  Färbung  in  das  Düstere.  Ca- 
ravaggino  wurde  nur  55  Jahre  alt,  man  weiss  aber  nicht, 
er  starb. 


•  Peter,  Eine  Person  mit  P.  Gnocchi. 

Lu iiiing,  Andreas,  ei  n  deutscher  Kupferstecher,  der  um  158Q 
lebte,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist.  Wir 
haben  von  ihm  folgende  Blätter: 

l)  —  15)  Kleine  Friese  mit  Goldschmiedsverzierungen ,  mit  AL, 
dem  Namen  und  einem  Monogramme  bezeichnet.  12  dieser  Blä  t- 
ter sind  2  Z.  9  —  10  L.  breit  und  1  Z.  3  —  4  L.  hoch. 
Die  anderen  sind  1  Z.  5  L.  hoch  und  3  Z.  5  L.  breit.  Bei 
dem  Namen  des  Künstlers  steht  die  Jahrzahl  1580,. 

Ein  ähnliches  Monogramm,  nur  etwas  verschieden,  und 
die  Jahrzahl  1579  trägt  folgendes  Blatt,  das  wahrscheinlich 
diesem  A.  Luining  angehöret. 

16)  Die  Büste  Alb.  Dürcr's,  gegenseitige  Copie  des  Blattes  von 
M.  Lorch.  Unten  auf  einem  Blatt  Papier  steht:  Qui  sua 
Phocbacae  —  sex  quoque  natus  erat. 

Luir,  ein  französischer  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  In  der  Cathedraie  von  Autun  ist  sein  Bild  des  St.  Leger, 
dessen  wir  1822  erwähnt  fanden. 

Louis,  Glasmaler,  der  nach  Fiorillo  l422  im  Kloster  St.  Maria  de 
Naxera  malte. 
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Bin  spaterer  Luis  da  Valdivieso  malte  Tapeten,  die  Facheco 
rühmt. 

Luismon,  f.  C.  Eismann. 

Luja,  Catherine,  Künstlerin  zu  Hanau.  Sie  lithographirte  1837 
für  die  litli.  Anstalt  des  \V.  Kühl:  La  vierge  de  la  niaison  d'Albe, 
nach  Rafael. 

Lukas,  s.  Lucas. 

Luko,  Conrad,  Siegelschncidcr  und  Goldarbeiter,  der  um  1323  in 
Regensburg  lebte.  Damals  lebte  auch  ein  gleicher  Künstler.  Ul- 
rich Ebber,  und  diese  beiden  wurden  bei  vorkommenden  Fällen 
um  den  Werth  und  die  Acchthcit  der  in  den  Siegeln  befindlichen 
Bildnissen  und  Aufschriften  aus  dem  Vcrhälmiss  der  Geschichte  be- 
fragt. S.  Zirngibel**  Abh.  über  den  Exemptious-Prozess  des  Stiftes 
St.  Emeran  §.  46  und  47. 

Lulmo,  J.  B.,  t.  Lolmo. 

LulrauS,  Bartolome,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Auch  weiss  man  nicht,  ob  er  zur  italienischen 
Familie  der  Olmi  gehöre,  so  dass  er  seinen  Namen  in  Lulmius, 
Lulmcus  und  Lulmus  latinisirt  haben  könnte.  Bartsch ,  P.  gr.  XY. 
533  ,  kennt  nur  ein  einziges  Blatt  von  Lulmus ,  und  er  glaubt, 
der  Künstler  auch  nicht  viel  gefertiget  haben  dürfte. 

l)  Christus  am  Kreuze,  links  die  heil.  Jungfrau  in  Thränen, 
hinter  ihr  Nikodemus.  Rechts  steht  Johanues  und  hinter  ihm 
ein  Bewaffneter  mit  dem  Schilde.  Die  Magdalena  kniet  am 
Fusse  des  Kreuzes.  Links  unten  steht:  BARTOLOMEUS 
LULMUS  BRIX.  —  1576.  Dieses  ist  eine  Copie  von  C. 
Corfs  Stich  nach  J.  Clovio  1508.  H.  n  Z.  10  L. ,  Br.  Q  Z. 
3  L  Diese  Composition  hat  auch  J.  Sadeler  gestochen ,  ohne 
Nikodemus  und  Joseph  von  Arimathia.  * 

Das  Blatt  von  Lulmus  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem 
folgenden,  und  daraus  schliefst  Bartsch,  dass  Lulmus  und 
Bartolomco  da  Brescia  Eine  Person  sei. 

2)  Die  Krcuzabnehmurig,  Maria  am  Fusse  des  Kreuzes  mit  dem 
Heiland  auf  dem  Schoosse,  links  Magdalena,  rechts  Johan- 
nes, Joseph  von  Arimathia  und  Nicodemus.  Links  oben 
steht  auch:  BAR.  Brix.  F.  65  (1565).  H.  9  Z.  5  L.,  Br.  6 
Z.  8  L. 


3)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern ;  in  Robert  D 
mesml's  Catalog  als  ein  dem  Verlasser  des  Peintre  gra~ 
unbekanntes  Blatt. 
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Luna,  Francesco  dclla,  Architekt  zu  Florenz,  zur  Zeit  des 
Ph.  Bruncleschi,  dessen  Freundschaft  er  genoss.  Als  Künstler 
scheint  er  nicht  gross,  da  er  einmal  gerade  den  Fehler  nachahmte, 
den  irgend  ein  berühmtes  Gebäude  hatte.  Vasari  erzählt  diese  Ge- 
schichte. 

Ltina,  C,  Maler,  der  um  1703  in  Prag  lebte.  A.  Birckhardt  stach 
nach  seiner  Zeichnung  die  Kirche  und  das  Marienbild  auf  dem 
weissen  Berge. 
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Ltmckenbein,  Philipp,  Moler  aus  Thnrnou,  hielt  sich  in  Nürn- 
berg auf,  und  starb  daselbst  1850  im  45. Jahre.  Nach  seinen  Lei* 
stungcn  kennen  wir  ihn  nicht. 

Lund,  Jens  Petersen,  Maler  und  Radirer,  wurde  im  Soender- 
Jylland  geboren,  und  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  Copenhagen 
erhielt  er  seine  erste  Bildung  zum  Künstler.  Im  Jahre  1756  erhielt 
er  die  grosse  goldene  Medaille,  worauf  er  Frankreich  und  Italien 
besuchte ,  und  I7ö4  hielt  er  sich  in  Rom  auf,  nach  einem  Blatte 
zu  urlhcilen ,  welches  unten  folgt.  Die  Akademie  in  Florenz  nahm 
ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  eine  Ehre,  die  ihm  nach 
seiner  Rückkehr  1775  auch  in  Copenhagen  wiederfuhr.  Er  hatte 
auch  den  Titel  eines  k.  Malers,  als  welcher  er  nach  17Q0  starb. 

Lund  malte  Landschaften  mit  Architektur,  Flüssen  u.  s.  w.  Zwei 
solcher  in  Oel  gemalten  Bilder  waren  in  der  nun  zerstreuten  Sammlung 
des  Coufcrcnzralhes  F.  C.  Bugge,  wie  wir  aus  dem  Cataloge  dieser 
Sammlung,  den  der  Cammerherr  O.  J.  Rawert  verfertigte,  ersehen. 

Folgende  radirte  Blatter  sind  sein  Werk: 

1)  Ruine  eines  römischen  Triumphbogens  und  andere  ruinirte 
Säulenstcllungcn.  Lund.  Roma  1764-  Ii.  3  Z.  7  L. ,  Er.  4 
Z.  H  L. 

2)  Eine  Marine,  rechts  Gebäude  mit  einem  runden  Thurm,  links 
ein  Schiff  mit  Segel.   II.  3  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

IiUnd  ,  INielSj  Maler  zu  Copenhagen,  der  aber  wenig  bekannt  so 
seyn  scheint.  Im  Jahre  1785  erhielt  er  die  kleinere  goldene  Preis- 
medaille. 

Lund,  Johann  Ludwig»  berühmter  Maler,  wurde  1777  in  Biel 
geboren.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  179Ö  auf  der  Akademie 
in  Copenhagen,  wo  er  drei  Jahre  blieb,  bis  er  nach  Dresden  sich 
begab,  um  die  Kunstschätzc  jener  Stadt  zu  sehen.  Hierauf  (1800) 
besah  er  eich  nach  Paris,  wo  ihn  David  in  seinem  Atelier  aufnahm, 
im  Jahre  1802  reiste  er  aber  nach  Rom,  und  hier  entstanden  einige 
Gemälde,  die  auch  in  Deutschland  bekannt  wurden.  Zu  den  be- 
rühmteren zählt  man  jenes  der  Andromache,  wie  sie  Hektor's  Leiche 
hinter  AchilPs  Siegeswagen  durch  die  Ebene  von  Troja  schleifen 
sieht.  Dieses  herrliche  Bild,  welches  Lund  1807  vollendete,  wurde 
mit  dem  Schiffe»  welches  es  nach  Copenhagen  bringen  sollte,  von 
den  Engländern  aufgebracht,  nach  Plymouth  geführt  und  ver- 
kauft. Ein  anderes  berühmtes  Bild  stellt  den  Abzug  der  Trojaner 
aus  der  brennenden  Stadt  vor.  Dieses  erhabene  Gemälde  mit  le- 
bensgrossen  Figuren  steht  sowohl  in  Anordnung  der  vortrefflich 
ausgeführten  Hauptgruppen,  als  deren  Umgebungen  in  einer  mu- 
sterhaften Correktheit  der  Zeichnung,  in  Anmuth  des  Colorites, 
und  an  Schönheit  der  Figuren  in  ihrem  grandiosen  Faltenwurfe 
keinem  Gemälde  neuerer  Zeit  nach.  Der  Ausdruck  der  Verlassen- 
heit und  Verzweiflung,  der  höchsten  Trauer,  ist  vortrefflich  ge- 
lungen; auch  die  Architektur  und  die  Richtigkeit  der  Perspektive 
ist  zu  bewundern. 

Im  Jahre  1810  ging  Lund  nach  Copenhagen  zurück,  und  da  nun 
wurde  er  endlich  Professor  an  der  Akademie  der  Künste.  Er  übte 
auch  fortwährend  die  Malerei,  und  lieferte  Bilder,  deren  sich  ei- 
nige das  Lob  ausgezeichneter  Schönheit  erwarben.  Im  Jahre  I3l4 
sah  man  die  Rückkehr  Hahor's  aus  der  Schlacht,  und  seine  Auf- 
nahme am  Uofe  des  Königs  Sigur.   Die  Gestalten  sind  charakteri- 
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•tisch»  besonders  die  Hauptfifniren  hervorgehoben,  und  man  fühlt 
sich  von  dein  Leben  der  Darstellung  mächtig  angezogen.  Dieses 
Bild  erwarb  ihm  die  Aufnahme  in  die^Akademie. 

Lund  malte  nebenbei  auch  immer  Bildnisse,  um  jene  Zeit  (l8l4) 
ein  solches  der  Adelaide  Brun  von  ausgezeichneter  Schönheit,  im 
Besitze  de»  Conferenzralhes  Brun  in  Copenhagon.  Im  Jahre  181Q 
malte  er  Magdalena  am  Grabe  des  erstandenen  Heilandes,  in  der 
Capelle  des  ltathhauscs,  so  wie  jenes  der  Aulerstehung  des  Herrn, 
welches  der  Confercnzrath  Brun  der  deutschen  St.  Pe  tri  Kirche  in 
Christiania  geschenkt  hat.  Ein  anderes  schönes  Gemälde  mit  den 
Jüngern  in  Emaus,  die  den  Herrn  erkennen,  ist  in  der  Kirche  zu 
Föhn.  Die  Anzahl  seiner  Gemälde  ist  bedeutend,  und  noch  ge- 
genwärtig (1858)  ist  der  Künstler  thätig.  Man  hat  von  seiner  Hand 
liebliche  Heiligenbilder,  Darstellungen  aus  der  Geschichte,  Por- 
traitc,  und  sogar  landschaftliche  Bilder,  die  ebenfalls  Beifall  fin- 
den. 

Lund  hat  mit  Bröndsted,  J.  C.  Spengler  und  N.  Krossing  An- 
theil  an  der  Herausgabe  des  dänischen  Gallcriewcrkcs:  De  Konge- 
lige  Billed  -  Gallerier  paa  Slottcne  Christiansborg,  Kjobcnhavn, 
1 redensborg  etc.  mit  dänischem  und  französischem  Text.  Dieses 
Werk  erscheint  seit  1831  in  Heften  mit  lithographirten  Blättern, 
roy.  fol. 

Lundberg  j  ein  schwedischer  Bildnissmaler,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  durch  seine  Pastellgemäldc  berühmt  wurde» 
Er  lernte  zu  Venedig  bei  Rosalba  Carriera  und  dann  ging  er  nach 
Paris  zu  Cazes,  wo  ihn  174 1  auch  die  Akademie  unter  ihre  Mit- 
glieder aufnahm.  Um  1750  arbeitete  er  in  Stockholm,  und  noch 
1778»  in  einem  Alter  von  85  Jahren,  arbeitete  er  mit  Sicherheit 
und  ohne  Brille,   Einige  seiner  Portraxte  wurden  gestochen« 

LtindbyC,  J. ,  Maler  zu  Copenhagon,  ein  jetzt  lebender  Künstler« 
Er  malt  Landschatten  und  Bildnisse. 

■ 

Lundc,    Maler  zu  Copenhagcn,  wo  er  1835  die  Akademie  besuchte. 

LundeilS,  Gerrit,  Maler,  der  um  1660  in  Holland  arbeitete,  man 
kennt  aber  seine  Lebensverhältnisse  nicht.  Er  malte  Conversations- 
stückc,  Zusammenkünfte  von  Bauern,  das  Inncrc  ländlicher  Woh- 
nungen, und  diese  Bilder  sind  im  Gcschmacke  des  G.  Mctzu  und 
anderer  holländischer  Meister  behandelt.  Man  findet  sie  in  an- 
sehnlichen Sammlungen.    Auf  einigen  steht  ein  Monogramm. 

Iilinder,  Gabriel,  Medailleur  von  Kongsberg  in  Norwegen,  hielt 
sich  lange  in  Nürnberg  auf,  noch  rtty.  Später  ging  er  ins  Va- 
terland zurück ,  und  von  jetzt  an  arbeitete  er  in  Dänemark. 

IriUlghi,  Antonio,  Maler  von  Bologna,  Schüler  von  J.  da  Sole* 
Er  malte  Kirchenbildcr,  deren  man  zu  Bologna,  in  Venedig,  *u 
Korn,  im  Königreiche  Neapel  findet.    Starb  1757. 

Lunghi,  Martin  und  Hieronymus,   Architekten,  Vater  und 

Sohn,  bauten  Kirchen  und  Palläste,  besonders  zu  Rom,  und  einige 
dieser  Gebäude  sind  in  Kupier  gestochen,  wie  der  Pallast  Ccci, 
den  der  Vater  Martin  baute,  und  die  Kirche  St.  Maria  Libcratore 
vom  Sohne  Hieronymus.  Der  Vater  baute  auch  den  Pallast  Borg- 
hese,  den  Windthurm  auf  Monte  Cavallo,  den  Glockenthurm  des 
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Cnmpidoglio.  Milizzia  zählt  seino  Bauten  auf  und  spricht  sich 
über  dieselben  hie  und  , da  beifällig  aus,  den  Sohn  aber  nennt  er 
einen  Sunderling,  der  nicht  gerade  viel  Rühmens  verdient.  Schon 
und  grandios  nennt  er  jedoch  die  von  ihm  erbaute  Kirche  S.  Carlo 
al  Corso.  Andere  Kirchen  baute  er  zu  Ferrara ,  Bologna ,  Tos« 
cana  und  zu  Neapel.  Auch  das  Ausland  bestellte  Zeichnungen  bei 
ihm.    Er  war  auch  Kriegsbaumeister  und  sogar  Doctor  der  Hechle. 

Der  Vater  blühte  um  1580  und  der  Sohn  starb  1619  im  50. 
Jahre. 

Lunghi,  Martin,  Architekt,  der  Sohn  des  Honorius,  war  eben- 
falls Architekt,  wie  der  Vater  ein  Rechtsgelehrter,  und  überdieas 
noch  Dichter,  aber  vielleicht  noch  insolenter  als  der  Vater.  Den- 
noch Hess  er  sich  von  seiner  Mutter  prügeln ,  was  manchmal  ziem- 
lich arg  auslallen  musstc ,  da  er  ihre  Schlüge  mit  dem  rührenden 
Ausdrucke  erwiederte:  „Frau  Mutter,  Sie  haben  mich  gesund  ge- 
macht» und  wollen  mich  nun  zum  Krüppel  haben!**  Mit  seiner  Frau 
ging  er  zärtlicher  um.  Er  heirathete  sie,  ohne  «sie  vorher  gesehen 
su  haben,  erzog  sie  zur  höchsten  Affektation  und  betete  sie  dann 
als  seine  Venus  an. 

Ein  grosser  Baumeister  war  indessen  dieser  Narr  nicht,  obgleich 
er  mehrere  Gebäude  errichtete,  in  Sicilicn,  zu  Neapel,  Venedig 
und  Mailand.  Das  Beste  ist  die  Facade  von  St.  Antun  der  Portu- 
giesen und  jene  von  St.  Vincenz  und  Anastasius  bei  der  Funtana 
di  Trevi  zu  Rom.    Er  verschmähte  alle  architektonischen  Regeln. 

Starb  1657. 

Lunghi,  Sylla,  Bildhauer,  aus  der  Familie  der  Obigen,  denn  er 
war  aus  Vigiu  gebürtig,  wie  der  ältere  Martin.  Er  fertigte  in  Rom 
Bilder  zu  Grabmälern,  Fontaincn  und  Altären,  und  diese  Arbei- 
ten, so  wie  seine  Restaurationen  von  Antiken,  machten  {ihn  be- 
rühmt.  Starb  1610  in  hohem  Alter. 

Lunghi,      auch  Longhi. 

Lunth.  s.  Lund. 

Luny,  Thomas,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  London  seinen  Ruf  gründete.  Er  malte  gewöhn- 
lich Scestücke,  und  vier  derselben,  welche  die  Unglücksfälle  des 
ostindischen  Essex  auf  der  stürmischen  Fahrt  nach  Bombay  vorstel- 
len, haben  F.  Jukes  und  F.  Wells  in  AqoWkinta  gestochen.  Wal- 
ker machte  eines  seiner  Gemälde  in  einem  Sclpwarzkunstblatte  be- 
kannt, unter  dem  Titel:  The  Burning  of  the  spanish  Flooting- 
Batteries  befure  Gibraltar.  Eine  andere  Affairc  zur  See ,  unter  Ad- 
zniral  Rodney,  hat  P.  Mazell  gestochen. 
Luny  starb  um  1790. 

Lupacci,  Girolamo,  Maler  von  Montepulciano,  majte  um  1574 
in  Rom  Grottesken  u.  a. 

- 

Lupardel,  Schlachtenmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
fttnd.  Lc  Pautre  stach  nach  ihm  vier  Blätter,  welche  die  Schlacht 
von  Marseille  von  1094  vorstellen. 

LupenillS,  Zeichner,  der  im  17-  Jahrhunderte  in  Holland  lebte.  Er 
zeichnete  Landschaften,  die  man  in  Kunstsammlungen  findet. 

Magiers  Künstler  -  Lex.  Bd.  VIII.  9 
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Lupicini,  Johann  Baptist,   Maler  von  Florenz  und  Schüler  des 

L.  Cigoli.  Daldinucci  rühmt  ihn  als  Copisten  guter  Gemälde,  der 
um  162S  lebte.  Fiorillo  erwähnt  in  »einer  Geschichte  der  Malerei 
in  Spanien  ebenfalls  einen  Maler  dieses  Namens,  der  gegen  das 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  Spanien  lebte.  In  der  Capelle  der 
heil.  Helena  in  der  Cathedcalo  de  la  Seue  und  am  Ilauptaltare  des 
Klosters  St.  Augustin  sind  Gemälde  von  ihm. 

Lupino,  Bcrnardino  del,  8.  L.  I  ^uini.  Den  letzteren  nennt  Va- 
sari  irrig  Lupino,  und  ein  Commentator  desselben  macht  B.  Lanino 
daraus. 

Lupo  da  Monte ,  s.  Montelupo. 

Lupresti,  GiacintO,  Maler,  genannt  G.  Lupresti  Palermino,  malte 
in  Rom  Schiffe  zur  See  oder  im  Halen,  doch  ist  seine  Lebenszeit 
nicht  genau  bekannt.  Wir  glauben  indessen ,  dass  er  dem  17.  Jahr- 
hunderte angehöre. 

Lupresti  hat  auch  Blätter  radirt,  und  davon  kennen  wir  fol- 
gende : 

1)  Ansicht  zur  See  mit  drei  Schiffen,  vorn  in  der  Mitte  ein 
Kahn  mit  Leuten,  mitten  im  Wasser  eine  Festung  und  im 
Grunde  Berge:  Gia«*-  Lupresti  paler»«»  in.  fec.  Romae  be- 
zeichnet, so  wie  die  folgenden.   H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  8  Z. 

2)  Eine  ähnliche  Ansicht  mit  vier  Schiffen,  links  vorn  das  klei- 
nere und  im  Grunde  von  derselben  Seite  ein  Thurm.  In 
gleicher  Grösse. 

3)  Der  Sturm,  mehrere  Schiffe  nach  links  hin  getrieben,  und 
zur  Linken  vorn  ein  Kahn  mit  einem  Manne,  der  ihn  ste- 
hend zu  lenken  sucht,  während  sich  ein  Weib  in  demselben 
anhält.  Mit  dem  Namen  und:  Ant.  de  Fer.  exeud.  a  Paris 
etc.    Cum  Privil.  Regis.    H.  5  Z.  3  L.,  Br.  8  Z. 

4)  Ein  Seehafen  mit  Gebäuden  und  Bäumen  rechts  des  Blattes, 
links  wird  ein  Schiff  kalfatert.  Bezeichnet  wie  oben ,  nur 
wurde  später  der  Name  des  Künstlers  verwischt.  H.  5  Z« 
4  L.  mit  dem  Rande,  Br.  8  Z. 

Lllpton,  Thomas,  Kupferstecher,  wurde  um  1785  geboren,  und 
in  London  zum  Künstler  gebildet ,  wo  er  schon  mehrere  Jahre  den 
Ruf  eines  trefflichen  Künstlers  behauptet.  Er  arbeitet  in  Kupfer 
und  Stahl,  und  ql  ist  der  erste,  der  mit  Glück  Stahlplatten  zu 
Mezzotintostichen  anwendete.  Lupton  erhielt  desswegen  1822  die 
goldene  Medaille  der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  Künste, 
und  das  erste  gelungene  Produkt  dieser  Art  ist  das  Bildniss  eines 
Privatmannes,  von  welchem  keine  weiteren  Abdrücke  mehr  gemacht 
wurden.  Die  zweite  Platte  ist  nach  Rcynold's  Bild  des  Samuel  als 
Kind  gefertiget,   und  das  Blatt  davon  ist  von  grosser  Schönheit, 

Von  seinen  Werken  ,  deren  die  meisten  in  grossem  Formate  sind, 
fanden  wir  folgende  angezeigt: 

1)  Samuel  als  Kind,  nach  Reynolds,  das  oben  erwähnte,  ge- 
lungene Blatt. 

2)  Belsazhars  Fest,  nach  Martin*s  berühmtem  Bilde,  in  Mez- 
zotinto. 

3)  The  vallies  of  Switzerland,  Schweizerthäler  nach  W.  Dela- 
motte,  von  1828  an  in  Stahl  gestochen. 

4)  Beauties  of  Claude  Lorrain ,  consisting  of  twenty  four  Land- 
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scapes  selected  from  the  Uber  vcritatis  (by  Earlom),  and  en- 
graved  by  Th|  Lupton,  J.  Bromlcy  u.  a.,  24  Bl.  in  Zeich- 
nungsmanier  nebst  Tcxtbogeu.  London  1825,  gr.  fol.  Bei 
Weigel  24  Thl. 

5)  The  Peacher  detected,  der  gefangene  Wilddieb,  in  Mczzo- 
tinta  nach  Ridd.  (13  fl.  45  kr.). 

6)  König  Georg  IV.  von  England,  nach  Wivel. 

7)  Flora  Macdonald  Rebecca,  nach  Goubaud.    Preis  22  fl. 

8)  Paviett  and  Kerablc  in  the  characters  of  Cap.  Coop  and  tha 
King,  nach  ClinU   Preis  13  fl.  30  kr. 

q)  Oliva  and  Viola,  nach  Fradelle. 

10)  The  idle  servant,  nach  Meas,  in  Schwarzkunst. 

11)  Thalia,  nach  Clint,  in  Schwarzkunst. 

12)  Besty,  nach  Barraud,  in  schwarzer  Manier. 

15)  Mme.  Vestris,  Mss.  6.  Glover,  Mr.  Williams  und  Mr.  Li- 
ston  in  der  Comödiet  Paul  Pry.  In  Schwaxzkunst,  nach 
Clint    Preis  l4  fl. 

14)  Rebecca  and  Ivanhoe,  nach  Fradelle,  in  schwarzer  Manier. 

15)  Henry  Lord  Brougham,  nach  Lonsdall,  in  schwarzer  Ma- 
nier.   Preis  22  fl. 

16)  Smuggler  quarelüng,  nach  Parker,  in  schwarzer  Manier, 
1836.    Preis  i4  fl. 

17)  The  widow,  ein  junge  Frau  legt  die  Trauer  ab,  nach  Rich- 
ter, in  schwarzer  Manier.    Preis  i4  fl* 

18)  Abeilard's  first  whispor  of  love  to  Ueloise. 

19)  Petrarch  avowing  bis  passion  to  Laure,  beide  nach  Fradelle 
mit  W.  Say  in  Aquatinta  gestochen.    Bei  Weigel  13  Thl. 

20)  La  premier  amour,  nach  E.  T.  Parris.  Das  Gegenstück  zu 
J.  C.  Bromley's:  Le  serment  tralüt,  nach  demselben  Meister. 
Bei  Weigel  6  Thl.  16  gr. 

Lurago,  R  OCCO  9  Architekt  von  Pelsopra  im  Gebiete  von  Como, 
gründete  in  Genua  seinen  Ruf.  Hier  naute  er  den  Pallast  Doria* 
Tarsi,  der  sich  durch  seine  Grösse,  durch  die  Marmorverzierung 
und,  wie  Einige  sagen,  auch  durch  die  Reinheit  des  Styls 
auszeichnet  Milizzia  meint,  der  theatralische  Anblick  des  Gän- 
sen bezaubere  allerdings ,  bei  näherer  Untersuchung  decke  aber  ein 
glänzendes  Gebrechen  das  andere.  Pabst  Pius  V.  Hess  durch  ihn 
in  seinem  Geburtsorte  Bosco  eine  Kirche  und  ein  Franziscanerklo- 
•ter  bauen;  nach  Rom  zu  ziehen,  konnte  er  aber  den  Künstler 
nicht  bewegen. 
Lurago  starb  zu  Genua  1590. 

Lasarge,  Robert  de»  Architekt,  begann  1220  den  Bau  derCathe- 
drale  von  Amiens,  erlebte  aber  die  Vollendung  nicht.  Thomas 
von  Cormont  setzte  den  Bau  fort  und  sein  Sohn  Rinaldc  brachte 
1269  das  Werk  zu  Stande.  Dieses  besagt  eine  Inschrift  am  Fuss- 
buden der  Cathedrale,  und  da  sieht  man  auch  die  Bildnisse  der 
drei  Künstler.  Diese  grandiose  Kirche  ist  306  Schuh  lang  und  4p 
breit,  und  die  gothischen  Elemente  sind  hier  schon  vorherrschend, 
in  ihrer  einfachen  Grösse.  Die  Höhe  des  Gebäudes  ist  nicht  be- 
deutend, sie  beträgt  nur  132  Fuss. 

Dieses  ist  nicht  jener  Robert  de  Losenge,  dessen  Stieglitz  (Gesch. 
d.  Baukunst,  Nürnb.  1857  S.  528)  erwähnt;  denn  R.  de  Losenge 
erscheint  zur  Zeit  Wilhelm's  des  Eroberers  in  England,  in  der 
zweiten  Haltte  der  11.  Jahrhunderts. 

9» 


Digitized  by  Google 


132  Lusieri  —  Lutherburg. 

Lusieri,  Landschaftsmaler ,  Don  Tita  genannt,  begleitete  1799  den 
Lord  Hamilton  auf  seiner  Reise  nach  Griechenland ,  Asien  und 
Aegypten,  und  zuletzt  war  er  im  Gefolge  des  bekannten  Lord  El- 
gin ,  der  das  Parthenon  seiner  Zierden  beraubte.  Lusieri  eutwarf 
überall  Zeichnungen  von  alten  Denkmälern,  und  auch  landschaft- 
liche Bilder  fertigte  er. 

Lusigny,  L.,  Kupferstecher,  der  um  17Ö0  nach  Michaux  Land- 
schatten  stach. 

■ 

LuSSault,  Peter  Maria,  Architekt,  wurde  1786  in  Paris  geboren 
und  sein  Vater,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  iudessen  nicht  ken- 
nen, erlheiltc  ihm  den  ersten  Unterricht.  Hierauf  besuchte  er  die 
Spezialschule  der  Architektur,  ging  dann  als  Pensionär  nach  !  •  in, 
und  1808  war  er  bereits  ausübender  Künstler.  In  jenem  Jahro 
baute  er  zu  Lortent ,  wo  der  Künstler  noch  jetzt  lebt,  das  Haupt- 
portal des  See  -Arsenals ,  1 81 1  errichtete  er  die  Fontaine  des  Platzes 
St.  Louis,  und  in  den  folgenden  Jahren  baute  er  mehrere  Kirchen 
auf  dem  Lande,  das  Gefängniss,  das  Schlachthaus  und  mehrere 
andere  Gebäude  auf  Kosten  der  Marine  in  Lorient.  Nach  seiner 
Zeichnung  sind  auch  die  Monumente  von  Bisson  und  Cadoudal 
errichtet.  Sciuc  Plane  sind  zahlreich  und  einige  als  preiswürdig 
erkannt  worden. 

LuSSC,  ein  Niederländer,  malte  um  1650  zu  Paris  Blumen  und 
Thiere. 

LuSSOn,  A.  F.,  Architekt  zu  Paris,  ein  Künstler,  der  uns  durch 
folgende  Werke  bekannt  ist.  Im  Jahre  1820  erschien  von  ihm  die 
Description  pittoresque  de  la  Sicile;  dann:  Monumens  antiques 
et  modernes  de  la  Sicile  et  choix  de  palais  etc.  de  Naplcs.  Paris 
1827. 

Im  Jahre  1829  fanden  wir  sein  Douanengebäude  in  der  Strasse 
Chauchat  als  Beweis  seines  Talentes  und  Geschmackes  bezeichnet. 

LuStichhuyS,  J. ,  Zeichner  und  vielleicht  auch  Maler,  der  um 
1608  lebte.  In  diesem  Jahre  zeichnete  er  das  ßildniss  der  Mutter 
des  Dichters  P.  C.  Hooft,  der  Anna  Jacoba  Blaauw  sehr  schön. 
Es  müssen  sich  noch  mehrere  schöne  Blatter  von  ihm  finden.  Sol- 
che waren  in  der  1786  verkauften  Sammlung  des  Malers  J.  Stoiker 
zu  Rotterdam. 

Lutenburg  od.  Lutenberger,  Zeichner,  dessen  Brulltot  erwähnt 
Auf  einer  Zeichnung  von  Salomons  Urthcil  ist  der  abgekürzte  Name 
LVTENBr.  und  die  Jahrzahl  1Ö50.  Eine  andere  Zeichnung,  ohne 
Namen,  stellt  Esther  vor  Ahasvcrus  vor,  und  beide  erinnern  an 
die  Weise  des  Joseph  Heintz. 

Lllter,  Erasmus,  Maler,  der  als  Meister  von  J.  C.  Leygcbe  be- 
kannt ist.  Ph.  Kilian  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Dr.  G. 
Welsch  etc. 

Lutbenburger,  der  Künstler  in  Füssly's  Supplementen,  ist  wahr- 
scheinlich mit  dem  folgenden  Eine  Person. 

Lutherburg ,  ».  Louthcrburg. 
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Luti,  BenedcttO,  Cav.,  Maler,  geb.  cu  Florenz  1666»  gest.  1 724. 
Er  bildete  sich  in  Gabbiaui'«  Schule,  ßing  dann  nach  Horn  zu  C. 
Ferri ,  und  nach  dem  Tode  dieses  Meisters  suchte  er  sich  durch 
das  Studium  nach  den  classischen  Kunstdenkmälern  jener  Stadt  wei- 
ter zu  vervollkommnen.  Der  Styl,  den  er  dort  gewann,  sagt 
Lanzi,  kann  ein  Erzeugnis  manichfaltigcr  Nachahmung  seyn,  ge- 
wählt in  der  Forin  ,  lieblich  und  leuchtend  in  der  Farbe,  kunst- 
reich in  der  Vertheilung  der  Schatten ,  harmonisch  für  das  Auge, 
wie  nur  ein  Sprecher  für  das  Ohr,  der  mit  seinem  Wohllaute  die 
Menge  bezaubert,  die  ihn  fühlt,  ohne  zu  wissen ,  woher  er  kommt« 
So  urtheilt  Lanzi  von  ihm,  und  fügt  bei,  dass  wir  ihn  in  jeder 
Hauptstadt  als  Meister  neuen  Styls  wiederfinden  können.  Andere 
loben  ihn  nicht  so  ganz  unbedingt;  Luti  trachtete  nur  nach  dem 
Zierlichen,  nach  dem,  was  den  Sinnen  schmeichelt,  nach  gefälli- 
ger glänzender  Färbung.  Auf  Richtigkeit  der  Zeichnung,  auf  jenes 
die  Gestalten  beseelende  Wesen  der  Kunst  sah  er  woniger.  Den- 
noch wurden  seine  Gemälde  sehr  gesucht,  und  alle  europäischen 
Höfe  wollten  Etwas  von  seiner  Arbeit  haben.  Der  Kaiser  machte 
ihn  zum  Ritter,  und  der  Churfürst  von  Mainz  fügte  dem  Ritter- 
briefe ein  mit  Diamanten  besetztes  Kreuz  bei.  Auch  Italien  ehrte 
den  Künstler.  Lanzi  nennt  ihn  Gabbiano's  und  Florenzeus  Stolz. 
Auch  in  Rom  lebte  er  berühmt.  Clemens  XI.  beehrte  ihn  mit  Auf- 
tragen und  mit  dem  Kreuze. 

Luti  malte  auf  Kalk  und  in  Oel,  noch  zahlreicher  aber  sind  seine 
Pastellgemäldc,  und  in  ganz  Europa  zerstrout.  Zu  Pisa  ist  sein 
grosses  Leinwandgcmälde  mit  der  Bekleidung  des  heil.  Ranicri, 
nach  Lanzi  das  bewundertste  Bild  der  Cathedralc.  Luti  sandte  es 
an  Gabbiani  zur  Verbesserung,  bevor  er  es  ausstellte,  aber  der 
IVIeister  hatte  nichts  auszustellen.  Auf  der  Galleric  zu  Florenz  hängt 
sein  Bildniss,  —  vor  diesem,  sagt  Lanzi ,  sind  ehedem  die  strengsten 
Henner  manchmal  gestanden,  und  sie  haben  gesprochen,  dass  die- 
ses der  letzte  Maler  der  Schule  sei.  Sein  heil.  Anton  in  der  Apo- 
stelkirche zu  Rom  und  die  Magdalena  bei  den  Schwestern  von 
IVIa^napoli  werden  sehr  geschätzt.  Das  letztere  dieser  Bilder  wurde 
in  Kupfer  cestochen,  wie  Lanzi  benachrichtet.  Diese  Heilige  malte 
er  öfter;  dieselbe  in  der  Wüste  hat  N.  de  Bcauvais  für  das  Cabi- 
net  Crozat  gestochen,  und  wie  sie  das  Abendmahl  nimmt,  B. 
ftivalz.  Zwei  solcher  Bilder  sind  im  k.  Museum  zu  Paris:  Mag- 
dalena, in  der  Grotto  von  Engeln  besucht,  hält  ein  Crucifix;  die- 
selbe über  einen  Todtenkopf  in  Nachdenken  versunken.  Interes- 
sante Bilder  sind  auch  der  büssende  heil.  Conrad  und  der  nach 
seinem  Tode  wieder  erkannte  heil.  Alexis  im  Dome  zu  Piacenza. 
Unter  den  Cabinetstücken  nennt  Lanzi  die  Psyche  in  der  capitoli- 
nischen  Gallerie  bedeutend.  Mehrcrc  seiner  Bilder  wurden  gesto- 
chen ,  und  diese  scheinen  jedenfalls  zu  seinen  schönern  Bildern  zu 
gehören.  G.  Wagner  stach  den  fliehenden  Kain  nach  dem  Bru- 
dermorde, ein  sehr  schönes  Blatt;  Bartolozzi  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Kissen  und  St.  Joseph,  Atalantc  und  Hippomcno  im  Wctt- 
lauf,  Angelica  und  Mcdoro,  Cupido  und  Merkur,  Jesus  bei  Si- 
mon; Hytaf  den  heil.  Joseph  mit  dem  gewickelten  Kinde;  G.  Cec- 
chi  den  Narcissus  an  der  Quelle  für  Lastri  Pittrice;  Th.  Prcslcl  den 
heil.  Bartolumäus ,  der  die  Pestkranken  heilt;  Sinzenich  die  Po- 
mona; Picot  den  Hirten  mit  der  Flöte  etc.  Bartolozzi  und  Zucchi 
stachen  Zeichnungen  aus  seinem  Cabinete. 

Luti  hat  selbst  radtrt,  und  als  Erzeugnisse  dieser  Art  fanden  wir 
folgende  seltene  Blätter  angegeben; 
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134  Lutius,  Philipp.  —  Lutma,  Janus. 

1)  Christas  am  Kreuz«,  unten  Maria,  Johannes  und  Magda- 
lena, kl.  fol. 

2)  Die  Magdalena. 

5)  Eine  Landschaft  nach  Guercino,  qu.  fol. 

Lutius,  Philipp,  Zeichner  und  Kupferstecher,  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  nicht  kennen.    Sein  Werk  ist: 

Der  heil.  Lucas  die  Madonna  malend,  von  St.  Lazarus  und 
andern  umgeben,  nach  L.  Baldi:  Phil.  Lutius  del.  et  sc 
1Ö92,  fol. 

.Lutma,  Janus 9  Goldschmied  und  Zeichner,  von  Groningen  gebür- 
tig, ein  geschickter  Hünstier  seines  Faches.  Er  soll  bei  P.  van 
Viancn  seine  Kunst  erlernt  haben,  und  diese  übte  er  in  Amster- 
dam. Er  fertigte  Gefässe  mit  Bildwerken  und  Zierathen  und  an- 
dern Arbeiten  dieser  Art.  Dann  lieferte  er  auch  Zeichnungen ,  de- 
ren sein  gleichnamiger  Sohn  einige  in  Kupfer  brachte.  Lutma  sen. 
war  Heinbrand t's  Freund,  und  dieser  Meister  stach  l656  sein  Bild- 
nis s.   Im  Jahre  1669  starb  er,  im  85*  Jahre. 

Goldschmied  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obi- 
gen, wurde  angeblich  um  1609  geboren,  und  auch  er  erlangte  in 
der  Kunst  seines  Vaters  Ruhm.  Ueberdicss  war  er  im  Aetzen 
erfahren,  und  dann  führte  er  die  Platten  der  ersten  fünf  folgenden 
Blatter  mit  der  Bunze  aus,  ein  Verfahren,  welches  er  Opus  Mall  ei 
(Hammerschlag,  gehämmerte  Arbeit)  nannte.  Jean  Morin,  der 
1050  starb,  übte  in  Frankreich  gleiche  Kunst,  man  weiss  aber 
nicht,  wer  von  dem  andern  gelernt  hat.  Diese  Blätter  sehen  wie 
punktirt  aus,  auch  bilden  sie  den  Ucbergang  zur  Crayonmanicr. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  doch  weiss  man, 
dass  er  noch  l68l  thätig  war.  Folgende  Blätter  sind  sein  Werk 
und  die  ersten  vier  als  Opus  Mallei  die  berühmteren,  aber  selten 
in  guten  Abdrücken. 

1)  Janus  Lutma,  des  Meisters  Vater.  Ob.  1669  aet.  85-  Poste- 
rität! ,  opus  Mallei  per  Janum  fec  H.  0  Z.  f  L. ,  Br.  7  Z. 
Bei  Weigel  2  Thl. 

2)  Janus  Lutma  Batavus,  des  jungem  Lutma  Bildniss.  Ne  to 
quaesiveris  extra.  Per  se  opere  Mallei  1Ö81*  H.  10  Z.  6  £»• 
Br.  7  Z  10  L.    Bei  Weisel  2  Thl. 

3)  P.  C.  Hooft.  Alter  Tacitus.  Opus  Mallei  per  J.  Lutma. 
H.  10  Z.  7  L.,  Br.  8  Z.    Bei  Weigel  2  Thl. 

4)  J.  Vondelius.  Olpr  Batavus.  Opus  Mallei  per  J.  Lutma. 
H.  9  Z.  10  L.,  Er.  8  Z. 

5)  Drei  Rundungen  durch  Verzierungen  mit  Früchten  verbun- 
den. In  jeder  sitzt  eine  Flussgottheit.  Mit  dem  Spitzham- 
mer gefertiget,  wie  die  obigen:  Janus  Lutma  f.  l64l*  U.  4 
Z.,  Br.  y  Z.  2  L.  Zweifelhaft 

6)  Joanes  Lutma  aurifex,  der  Vater,  im  Rock  mit  Hermelin, 
Brille  und  Reissfeder  in  den  beiden  llinden.  Joannes  Lutma 
junior  fecit  Ao.  1656.    Radirt,  fol. 

7)  Johann  Lutma  der  Junge,  am  Tische  mit  der  Reissfeder 
zeichnend.  Er  tragt  einen  hohen  HuL  Hadirt  und  sehr  sel- 
ten ,  kl.  fol. 

Q)  Bilduiss  des  Atlmirals  Tromp,  nach  Lievens. 
9)  Der  Chor  der  llauptkirche  von  Amsterdam,  nach  der  Zeich- 
nung seines  Vaters  geätzt,  fol. 
t0)  Der  grosse  Obelisk  zu  Rom,   unter  Innocenz  X.  errichtet, 
mit  einer  Menge  Figuren ,  von  Lutma  juu.  selbst  gezeichnet, 
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und  auf  der  Platte  wendete  er  die  Nadel  mit  der  Schwan» 
kunst  an  (  gr.  fol. 

11)  Die  grosso  Fontaine  mit  der  trojanischen  Säule,  in  gleicher 
Manier,  fol. 

12)  —  15)  Vier  Landschaften,  Both  Inven.  Janus  Lutma  fec.  et 
ezc.  Im  späteren  Druck  liest  man  die  Adresse  von  Frans 
Carelse,  kl.  4. 

16)  Drei  verliebte  Paare  bei  einem  Springbrunnen  in  einer  ita- 
lienischen Villa.  Unten:  I.  L.  N.  de  Sor  ezc  Malerisch 
geätzt,  qu.  4* 

17)  Jesus  im  Tempel  bei  den  Schriftgelchrten ,  mit  Initialen  und 
der  Jahrzahl  l64o,  alles  verkehrt.  Dieses  Blatt,  in  Punktir- 
manicr,  wird  öfter  dem  Lutma  beigelegt,  aber  mit  wenig 
Grund ,  4. 

18)  Der  heil.  Johannes  Evangelist  schreibend,  nach  Reinbrandt, 

Halbfigur. 

19)  —  24)  Eenige  Nieuwe  Compartemente,  getekent  en  geetst 
door  Joannes  Lutma  de  Jonge  tot  Amsterdam,  6  Blätter, 
fol. 

25)  —  56)  Veelderhande  nieuwe  Compartemente,  getekent  door 
Joannes  Lutma  de  Oude  tot  Amsterdam  Ao.  1053.  Phanta- 
stisch geformte  Wappenschilder,  von  Lutma  jun.  geätzt.  12 
Blatter,  im  zweiten  Drucke  mit  F.  de  Wildt's  Adresse,  fol. 

37)  —  48)  Festivitutes  Aurifabris,  Statuariis  —  necessariae,  per 
Joannem  Lutma  senem  Ainstel.  Ao.  l65'f.  Vcrschcydc  Snaker- 
gen  dienstich  voor  Goutsmits,  Beelthouwers ,  Steenhoutters 
etc.  getekent  door  Joannes  Lutma  de  oude.  Von  Lutma 
jun.  geatzt.    12  Blätter,  fol. 

Alle  Blatter  vou  19  —  49  bei  Weigel  2  Tbl.  l6  gr. 

49)  —  55)  Sieben  Blätter  aus  der  Folge:  Verscheyde  constige 
Vinningen  om  in  Gout,  Silver.  etc.  tc  wercken.  Dienstlich 
den  Silversmeeden  etc.  nacr  d'invention  van  G.  v.  d.  Eecker- 
liotit.  J.  Lutma  etc.  Tot  Amsterdam  by  C.  Danckerts,  fol. 
Die  übrigen  Blättor  dieser  seltenen  radirten  Folge  sind  von 
M.  Mo/.yn  u.  a. 

Lutma ,  Jakob,  Kupferstecher  und  Bruder  des  Obigen,  übte  wohl 
ebenfalls  die  Goldschmie  Jskunst,  und  dann  bezeichnet  ihn  das  Ez- 
eudit  als  Verleger. 

Von  ihm  sind  folgende  Blattes : 

1)  Das  Bjldniss  einer  Dame,  welche  mit  der  linken  Hand  das 
Kleid  hebt:  J.  de  Backer  pinztt,  Jacobus  Lutma  fec;  et  ezc, 
gr.  4. 

2)  Cartouche,  in  welcher  ein  Maler  in  halber  Figur  ein  Bild- 
niss  malt,  neben  einem  bereits  fertigen,  oder  die  Bildnisse 
des  Janus  Lutma  jun.,  des  Jan  van  Aken  und  P.  van  Vianen: 
In  hac  tabclla  qui  pingitur  Joannes  ab  Aken  qui  pingit  Pau- 
lus Vianensis  Uterque  arte  celeberrimus.  Links  unten:  Joan- 
nes Lutma  d'oude  inv.  —  Jacobus  Lutma  fecit  aqua  fort!  et 
exe,  4* 

Ltttma,  Abraham,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.    Folgendes  schöne  Blatt  gehört  ihm  an: 

Petrus  Paulus  Hubens.   Aut  van  Dyck  piuz.,  Abraham  Lutma 

sc,  fol. 

Lutteo,  Lütten. 
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Lutterei,  Henry,  auch  Luttrel,  Maler,  Zeichner  und  Kupfer^ 
Stecher  in  schwarzer  Manier,  wurde  um  1Ö50  in  Dublin  geboren, 
und  anfangs  widmete  er  sich  der  Jurisprudenz,  die  er  jedoch  spä- 
ter mit  der  zeichnenden  Kunst  vertauschte.  Zuerst  fertigte  er  Zeich- 
nungen in  Crayon,  und  endlich  gab  ihm  E.  Ashfield  Unterricht 
in  der  Pastellmalerei,  worin  er  zuletzt  selbst  den  Meister  übertraf. 
Man  glaubte  sogar,  dass  er  seinen  Köpfen  so  viel  Leben  und  Aus- 
druck verliehen  habe,  als  Holbein.  Dann  war  er  der  Erfinder  der 
Kunst,  mit  Pastellstiften  auf  Kupfer  so  kräftig  zu  malen,  —  dass  man 
diese  Bilder  für  Oclmalcreien  halten  könnte,  meint  Fiorillo  nach 
Füssly.  Luttrel  lebte  mehrere  Jahre  in  Dublin,  wo  man  ihn  zwar 
bewunderte,  aber  spärlich  beschäftigte.  Endlich  ging  er  nach  Lon- 
don, wo  ihm  ein  besseres  Loos  zu  Thcil  wurde.  Einige  seiner 
Bilder  wurden  gestochen,  wie  von  Cooper  das  Bildniss  der  Her- 
zogin von  de  la  Yallicrc;  von  J.  Smith  und  R.  Williams  jenes  des 
Herzogs  Wilhelm  von  Bcdford  etc. 

Dann  hat  Lutterei  selbst  in  Kupfer  gearbeitet.  Er  richtete  ein 
besonderes  Augenmerk  auf  die  damals  noch  geheim  gehaltene* 
Scltwarzhunst,  auf  deren  Geheimniss  er  durch  eigene  Versuch© 
kommen  wollte.  Einiges  gerieth  ihm  ziemlich ,  wie  das  Blatt  mit 
der  Alten,  im  Ganzen  aber  blieb  ihm  das  wahre  Verfahren  unbe- 
kannt, bis  ihn  van  Somer  in  das  Technische  dieser  Kunst  einweihte« 
Auch  Becket  nahm  Theil  an  seinen  Bestrebungen.  Fast  möchten 
wir  glauben,  dass  der  Künstler  E.  H.  Luttrcll  gebeissen  habe» 
und  dass  jener  E.  Luttrell  bei  Weigel ,  in  dessen  Kunstkatalog 
VI.  S.  85,  mit  unserra  Künstler  Eine  Person  sei.  No.  l  gibt  das 
Blatt  bei  Weigel.  No.  5  wird  ebenfalls  im  Cabinet  Paignon  Dijun- 
val  dem  E.  Luttrel  beigelegt.  Oder  ist  zuletzt  doch  der  E.  Luttrcll 
von  dem  Maler  verschieden  ?  Die  Blätter  von  No.  4  an ,  und  schon 
No.  3  schreibt  Rost  dem  H.  Luttrel  zu. 

1)  Jupiter  and  Calista  (sie).  L.  Castro  pinz.  E.  Luttrell  fecit. 
Jo.  Lloyd.  Ezcudit,  qu.  fol.  Sehr  ,  selten.  Bei  Weigel  3  Tbl. 
18  gr. 

2)  Eine  alte  Frau,  welche  das  Licht  anblast 

3)  Das  Bildniss  der  Herzogin  von  Clecveland,  sitzend,  Knie- 
stück,  nach  P.  Lely,  fol. 

4)  Ein  Bildniss  mit  der  Unterschrift:  Piper  the  paintre,  foL 
Dieses  Blatt  hält  Rost  u.  a.  Tür  das  Beste  des  Künstlers. 

5)  Ben  Harnet,  ohne  Namen,  4. 

6)  Robert  Cony,  M.  D. ,  kl.  fol. 

7)  Arthur  Comte  d'Essez,  nach  demselben,  fol. 

Dieses  Blatt  ist  bei  Füssly  als  namenlos  erwähnt»  nicht  als 
eigenhändiges  Werk. 

8)  Antoine  Comte  de  Shaftesbury,  nach  F.  Greenhill,  4« 

9)  Guilaume  Vicomte  de  Stafford,  gr.  4. 

Lutterei,  E.,  ».  den  obigen  Artikel. 
Lutti,  •.  Luti. 

LtrttichuySy   Simon,   fluch  LuttinghtiyS,    Bildnissmaler,  der 
um  lebte.    Seine  Lebensverhältnisse  sind  nicht  bekannt,  doch 

kennt  man  Blätter,  die  nach  ihm  gestochen  wurden.  C.  v.  Dalen 
stach  das  Bildniss  des  Herzogs  Jakob  von  York,  so  wie  jenes  der 
Herzogs  Heinrich  von  Glocester. 
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Luttringhausen,  J.  Heinrich,  Landschaftsmaler,  wurde  1783  in 
Mühlhausen  geboren,  und  nachdem  er  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  erlernt  hatte,  begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Paris,  wo  er  von  1822  an  Bilder  in  die  Salons  brachte.  Es 
sind  dieses  Bilder  in  Oel  und  liebliche  Ansichten  in  Aquarell.  Dio 
Aquarellgemiildc  machen  auch  den  grösseren  Theil  seiner  Werke 
aus.  Mehrere  seiner  landschaftlichen  Zeichnungen  wurden  lür 
Osterwald'«  Voyage  ptttores<jue  gestochen.  Dann  fertigte  er  mit 
Bunington  u.  a.  auch  die  Zeichnungen  zur  Excursion  sur  les  cötes 
et  dans  les  portes  de  Nurmandie ,  4o  Blätter,  von  T.  Filding, 
Salathö  u.  A.  in  Aquatinta  gestochen  und  in  Farben  ausgeführt. 
Paris,  gr.  fol, 

LutZ,  Johann,  Architekt  von  Schussenried  in  Tirol ,  dessen  Name 
eine  Inschrift  am  schönen  und  künstlichen  Thurrae  der  Pfarrkirche 
in  Bötzen  verkündet.  Lutz  fing  1501  den  Thurm  in  gothischer 
Weise  zu  bauen  an,  und  1519  war  er  vollendet.  Auch  das  Por- 
trait des  Künstlers  ist  da  zu  sehen. 

Lutz.  Joha  on  ,  Maler,  ein  Deutscher  von  Geburt,  der  aber  seine 
Kunst  in  Florenz  übte.  B.  Franccschini  war  sein  Meister,  und 
die  Werke,  welche  ihn  berühmt  machten,  bestehen  in  PasteDgc- 
malden.  J.  Mogalli  stach  nach  ihm  das  Opfer  Isaak'« ,  wenn  dieser 
Giovanni  Lutz  nicht  eher  den  Johann  van  der  Lys  bedeutet. 
Blühte  um  1ÖÖ0. 

Lutz,  Peter,  Kupferstecher,  wurde  1799  in  München  geboren, 
und  an  der  Akademie  daselbst  besann  er  unter  P.  von  Langer  seine 
ernsteren  Kunststudien.  Anfänglich  widmete  er  sich  der  Malerei, 
zu  welchem  Behufe  Lutz  nach  Gemälden  der  k.  Gallerie  cupirte; 
seine  Zeichnungen  aber,  die  er  von  1817  —  19  nach  der  Antike, 
nach  der  Natur  und  nach  guten  Kupferstichen  von  J.  G.  Müller, 
Goltzius ,  Spranger  u.  a.  fertigte,  zeigten,  dass  er  zum  Kupfer- 
stecher berufener  sei*  Selbst  P.  v.  Langer  bestätigte  ihn  hierin, 
und  nun  fing  er  1821  an,  unter  der  Leitung  des  berühmten  C.  Hess 
sich  ausschliesslich  der  Chalkographie  zu  widmen.  Lutz  hat  auch 
bereits  treffliche  Proben  seiner  Weihe  geliefert.  Er  beurkundet 
Sicherheit  und  Eleganz  in  Führung  des  Grabstichels ,  und  was  noch 
mehr  ist,  er  fasst'in  seinen  Nachbildungen  auch  immer  den  Cha- 
rakter der  Urbilder  auf  das  treueste  auf.  Ein  Meisterwerk  ist  sein 
Triumph  des  neuen  Testamentes  nach  Correggio's  berühmtem  Bilde 
in  Dresden,  das  er  als  Gegenstück  zu  Müller's  Madonna  di  S. 
Sisto  stach.  Im  J.  1827  erhielt  er  nämlich  von  E.  Arnold ,  dem  Be- 
sitzer der  Kunsthandlung  in  Dresden,  den  Auftrag,  dieses  Bild  zu  ste- 
chen, und  er  begann  daher  1829  in  München  nach  einer  Copie 
von  Kühne  den  Stich.  Im  Jahre  1835  ging  er  dann  nach  Dresden, 
um  im  Angesichte  des  Originals  die  Platte  zu  vollenden,  uud  jetzt 
haben  wir  ein  Blatt,  welches  in  der  Geschichte  der  deutschen  Chal- 
kographie Epoche  macht,  da  seit  Müiler's  berühmter  Madonna  in 
Deutschland  kein  Blatt  von  solchem  Umfange,  und  wenige  von  die- 
sem Gehalte  erschienen  sind.  Lutz  hat  den  frühern  Stich  von  Fes- 
sard weit  übertroffen. 

Im  Jahre  1834  begann  Lutz  die  Zeichnung  zum  Pendant  dieses 
Blattes  nach  Bagnocavallo's  Madonna  auf  Wolken,  einem  herrli- 
chen Bilde  in  derselben  Gallerio.  Diese  Platte  hat  Lutz  1809  voll- 
endet, und  was  die  künstlerische  Leistung  anbelangt,  su  hält  sie 
dem  berühmten  Blatte  des  heil.  Frauciscus  die  Waagschale. 
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1)  Die  hl.  Magdalena,  nach  P.  v.  Langer*»  Handzeichnung,  4* 

2)  Maria  mit  dem  Kinde»  in  einer  Rundung,  nach  R.  v.  Lan- 
ger, fol. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  F.  Barozxio. 

4)  Die  heil.  Agnes,  nach  Domiuichino. 

5)  Ganymed,  nach  Titian. 

6)  Ein  Bildnis»,  nach  Van  Dyck. 

7)  Ein  anderes,  nach  C.  Vi  «eher. 

8)  Christus,  Brustbild  aus  dem  Spasimo,  von  Raffte) ,  kl.  fol. 

9)  Die  zwei  Engel  unter  der  Madonna  di  S.  Sisto  von  llafael, 
im  Gegendruck  nach  F.  Müller.  Sehr  getreu  und  schön, 
QU.  4. 

10)  Johanna  Gray  im  Gefängnisse,  nach  P.  v.  Langer,  fol. 

11)  Die  Madonna  des  heil,  Franziscus ,  oder  der  Triumph  des 
neuen  Testamentes  über  das  alte,  nach  Correggio,  das  oben- 
erwähnte Hauptblatt;  dem  Prinzen  Mitregenten  Friedrich 
August  gewidmet  1834.    H.  321  Z.,  Br.  24 jt  Z.  sächsisch. 

Die  Abdrücke  vor  aller  Schritt  kosten  55  Thl.,  mit  offener 
Schrift  37  Thl. 

12)  Madonna  in  einer  Engelgloric  auf  Wolken  sitzend,  unten 
vier  Heilige  und  darunter  Geminianus,  nach  Bagnocavallo 
Ramenghi.   Das  Gegenstück  zum  obigen,  1859* 

Luwin,  Johann,  Zeicl  mer  und  Maler,  vielleicht  auch  Formschnei- 
der, um  1520*  Im  Cabioet  Paignon  Dijonval  ist  eine  Zeichnung  von 
ihm  angegeben,  die  Vermehrung  der  Brode  und  Fische  vorstellend, 
mit  einer  Menge  Figuren ,  mit  der  Feder  ausgeführt ,  im  Geschmacko 
Franco's.  Auch  etn  Holzschnitt  in  Helldunkel  wird  ihm  beige- 
legt.  Dieser  stellt  die  Anbetung  der  Könige  dar. 

Lux,  Georg,  b  erühmter  Goldschmied  in  Prag*  und  Henner  voo 
Kunstwerken  um  1719.  Damals  hatte  er  in  Prag  eine  Schätzung 
zu  machen.   S.  Dlabacz. 

Luyken,  Johann,  Zeichner  und  Kupferätzer,  wurde  l64o  in  Am- 
sterdam geboren  ,  und  M.  Zaagmoelen  war  sein  Meister.  Anfäng- 
lich suchte  er  sich  als  Maler  auszubilden,  zuletzt  aber  zog  er  die 
Zeichenkunst  und  das  Ii  upierstechen  vor.  Seine  Blätter  verrathen 
grosse  Fruchtbarkeit  des  Geistes  und  bewunderungswürdige  Leich- 
tigkeit in  Anhäufung  von  Figuren  und  Beiwerken.  Grosse  Harmo- 
nie und  Abwechslung  der  Töne  darf  man  aber  bei  ihm  nicht  su- 
chen. Auch  ist  er  nicht  mit  Callot  und  Le  Giere  zu  vergleichen, 
wie  Einige  wollen.  Sein  grösstes  Werk  ist  die  von  P.  Mortier  her- 
ausgegebene Bibel ,  und  dann  verzierte  er  auch  Andachtsbücher 
mit  Kupfern.  Wir  haben  von  seiner  Hand  eine  Menge  historischer 
und  allegorischer  Gegenstände,  so  wie  Bücherverzierungen.  Im 
Jahre  I71Z  starb  der  Künstler. 

1)  Die  Ermordung  Heinrich  IV.,  qu.  fol. 

2)  Jonas  der  Prophet  in  Ninive,  gr.  fol. 

5)  Die  Flucht  der  Ucformirten  bei  Widerrufung  des  Edikts  von 
Nantes,  gr.  qu.  fol.  * 

4)  Die  Bartolomäusnacht,  oder  der  Tod  des  Admirals  Coligny, 
in  zwei  Platten.    Hauptblatt,  gr.  qu.  fol. 

5)  Het  omkoomen  van  Jan  Gracf  van  Gauria  en  Zyn  Broeder, 
qu.  fol. 

6)  Tocht  naer  Nova  Zemla  in  den  Jaere  15Q6* 

7)  Die  Belagerung  und  Ucbergahe  der  Sladt  Trier  1075.  im 
Vorgrundc  Lagersceneu,  qu.  toi. 
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8)  Die  Feldschlacht  der  Kaiserlichen  mit  den  Franzosen ,  wobei 

Turennc  bleibt,  qu.  fol. 

9)  Das  jüngste  Gericht,  grosse  Compositum,  qu.  fol. 

to)  Kaiser  Leopold  I. ,  wie  er  zu  Wien  in  die  Hofblbliothok 
eintritt ,  qu.  4* 

11)  De  tien  Gebodcn,  die  sehn  Gebote,  8« 

12)  Historie  van  Lapland  en  Finnland,  die  Geschichte  von  Lapp- 
land und  Finnland,  17  Blätter,  4« 

13)  Reixen  van  den  Heere  Thevenot,  die  orientalischen  Reisen 
von  M.  Thevenot  1682*    17  Bl.,  4« 

14)  Het  Leven  en  Oorlogs - Daden  van  Wilhelm  den  derden,  die 
Geschichte  Wilhelm  III.  von  England,  17  Bl.,  qu.  8. 

15)  De  Republyck  de  Hebreon,  die  Republik  der  Hebräer,  28 
Blatter,  8*  und  4*  > 

16)  Schauplatz  der  Märtyrer,  Theatre  des  martyrs  depuis  la  mort 
de  J.  Christ  etc.,  105  Bl.,  kl.  qu.  4.   Bei  Weigel  8  Tbl. 

17)  Voncken  der  liefde  Jesu,  van  het  Godt  -  begeerende  Zielen - 
vuur.    Die  zweite  Ausgabe:  Amsterdam  1691*  8* 

18)  De  Bykorf  desGemoeds,  honing  zaamelnde  uit  allerly  bloe- 
mcn.  Vcrvattende  over  de  houderd  konstige  figuuren  etc. 
Mit  malerisch  geatzten  Blattern,  Amsterdam  1711»  8*  Bei 
Weigel  5  Thl. 

19)  Die  onwaardige  Wercld,  vertoond  in  vyftig  Zinnebeeiden- 
etc.    Mit  radirten  Blättern  von  Luyken.    Amsterdam  1710, 
8.    Bei  Weigel  2  Thl. 

Die  geistvollen  Originalzeichnungen  zu  den  verschiedenen 
religiösen  Werken  von  17  —  19  dieses  Meisters  befinden 
sich  nach  R.  Weifrcl's  Bericht  grösstenteils  in  der  Sammlung 
des  Baron  Vcrstolk  van  Soelen  im  Haag. 

20)  Historiae  celeberrimae  veteris  et  novi  testamenti  iconibus  re- 
praesentatae ,  in  Luccm  editae  a  Ch.  Weigelio.  Norimb. 
1707.  Die  Kupfer  sind  von  J.  und  C.  Luyken,  Meloni  u. 
a.,  gr.  fol.    Bei  Weigel  15  Thl. 

21)  Löf  en  Ordeel  van  de  Werken  der  Barmhertigheid  dnor  Jan 
Luiken.    Die  8  radirten  Blätter  sind  von  Luyken  selbst,  8* 

22)  Historie  den  Kruisvaardcrs  etc. ,  Geschichte  der  Kreuzfahrer, 
17  Blätter. 

23)  Die  Geschichte  des  alten  Testaments,  in  fünf  Theilen,  zu 
Amsterdam  von  W.  Goeren  herausgegeben ,  in  184  Blättern 
von  verschiedener  Grösse,  historische  Gegenstände ,  jüdische 
Altcrthümcr,  die  Geographie,  die  Naturgeschichte  Judäa's  etc. 

24)  Vier  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamonte:  die  Erweckung 
des  Lazarus,  das  Abendmahl  des  Herrn,  Christus  vor  Pila- 
tus, Christus  am  Kreuze,  unten  Maria  und  Johannes. 

25)  Septem  artes  liberales,  die  sieben  freien  Künste,  8  Blätter 
mit  Titel  lÖQl. 

26)  Acht  kleine  Blätter  mit  Darstellungen  aus  der  Fabel,  mit 
einem  Titel,  auf  welchem  ein  Weib  vor  dem  Altare  kniet. 
Oben  sind  mehrere  Medaillen. 

27)  Die  Künste  und  Handwerke,  in  101  Blättern  mit  Titel  und 
holländischem  Text. 

28)  Das  Leben  Jesu,  in  24  Blättern,  wie  Füssly  angibt 

29)  Das  Leben  der  ersten  Christen,  in  92  Blattern,  nach  der 
Angabe  jenes  Schriftstellers. 

Luyken ,  Caspar ,  Zeicl  iner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1660 
bis  IÖ70  zu  Amsterdam  geboren,  und  sein  Vater  Johann  unterrich- 
tete ahn  in  der  Kunst.    Man  findet  in  Büchern  Blätter  von  ihm. 
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und  «olche  Werlte  wurden  auch  schon  de»  fliegen  gesucht.  Er  be- 
diente sich  häufiger  des  Stichels  als  der  Nadel.  Unter  seinen  Blät- 
tern erwähnen  wir: 

St.  Franz  predigt  vor  dem  Kaiser  von  Japan,  gr.  qu.  fol. 

2)  Die  Missionäre  der  Jesuiten  erhalten  -bei  dem  Kaiser  von 
China  Audienz,  mit  C.  WolflTs  Adresse,  gr.  au.  fol, 

3)  Kaiser  Joseph  I.  und  der  Priester  mit  dem  Sakramente,  gr. 
qu.  fol. 

4)  Das  Wunder  mit  den  fünf  Brodcn ,  ohne  Namen  des  Künst- 
lers, gr.  qu.  fol. 

5)  Die  12  Monate,  12  Blätter,  fol. 

6)  Die  vier  Jahreszeiteo,  durch  mythologische  Figuren  vorge- 
stellt, fol. 

7)  Le  grand  Cabinct  Komain.  Titclkupfcr  zum  Cabinet  der  rö- 
mischen Medaillen. 

8)  Die  Schlacht  der  Perser  und  ihrer  Elcphantcn ,  welche  die 
Fcindo  zertreten  ,  reiche  Composition  vou  Rafael ,  Copie  nach 
C.  Cort,  qu.  fol. 

9)  Die  Blätter  zur:  Historiae  celeb.  vetcris  et  novi  testamenti 
etc.,  mit  Jan  Luyken  gestochen.  S.  in  dessen  Artikel  No.  20. 

10)  Eine  Sammlung  von  Ccrcmonien  und  Costümcn,  kl.  toll 

Luyks,  s.  Lucs  von  Lucxensteym  und  unten  Luycx. 

Luynes,  die  Herzogin  von,  ätzte  um  1769  einige  Blätter  mit 

Landschaften,  avec  T'aide  de  son  teinturicr,  sagt  Basan. 

Iflljrpj  Albrccht,  jener  Maler,  von  welchem  Füssly  sagt,  er  sei 
ihm  ganz  unbekannt,  ist  A.  Cuyp. 

LuyStCT,  M.j  ein  Künstler,  auf  welchem  Heinecke  ein  aus  M.  L. 
bestehendes  Monogramm  deutet.  Es  soll  sich  mit  diesem  und  mit 
dem  Zeichen  des  M.  Schongauer  eine  Büste  finden. 


LuyCX  YOn  LuxenStem,  Franz,  Maler,  Eine  Person  mit  dem 
erwähnten  F.  Leux,  der  auch  Lucx  und  Luyx  genannt  wird.  Dla- 
baez  führt  ihn  zweimal  auf,  als  Bubens  und  van  Dych*s  Schüler; 
dieses  unter  F.  Luyx.  Da  heisst  es,  dass  Luyx  ciu  Niederländer 
sei,  der  nach  Prag  gekommen,  bald  aber  in  Wien  Hofmaler  Fer- 
dinand III.  geworden  sei,  wahrscheinlich  um  l65t. 

Der  alte  Luyx  erwarb  sich  den  Beifall  des  Kaisers  in  solchem 
Grade ,  dass  er  ihn  mit  dem  Prädikate  von  Luxenstein  in  den  Adeis- 
stand erhob-  Sein  wahrer  Name  scheint  Luycz  zu  seyn,  da-  auch 
ein  Kupferstich  mit  dem  Leichnam  Christi :  Franc.  Luycx  S.  C.  M. 
Pictor  delincavit,  Franc,  van  de  Steer  S.  C.  M.  sculp. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

LuyCX,  Julius  Franz  TOn,  Maler,  Verwandter  oder  gar  Sohn 
des  Obigen,  da  es  bekannt  ist,  dass  ein  Franz  Leux,  der  mit  dem 
obigen  Künstler  Eine  Person  ist,  Sohne  hatte.  Kr  lebte  in  Prag, 
und  malte  daselbst  mit  vielem  Ruhme.  Dlabacz  zählt  einige  Altai- 
blätter  auf,  die  dieser  Künstler  geiertiget  hat.  Die  Kreuzkirche 
auf  dem  Berge  Wrabina  malte  er  in  Frcsco  aus.  Das  Todesjahr 
dieses  Künstlers  ist  ebenfalls  unbekannt.  Er  lebte  noch  1?1Q  in 
Prag,  wie  es  scheiut,  in  vorgerücktem  Alter. 

Luz,  Lutz. 
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Luzio,  Romano ,  «.Romano. 

Luzzo,  Pietro,  Maler  von  Feltre,  genannt  Zarotto  oder  Znrato» 
ein  Künstler,  über  welchen  die  Nachrichten  verschieden  lauten. 
Ridolfi  nennt  ihn  Giorgione's  Schüler,  der  dann  des  Meisters  Ne- 
benbuhler wurde.  Er  soll  ihm  auch  eine  innigst  geliebte  Frau  ent- 
führt haben,  - über  deren.  Verlust,  wie  Einige  sagen  ,  Giorgionc  vor 
Schmerz  gestorben  sevn  soll.  Dagegen  lassen  ihn  Andere  an  einer 
Krankheit  sterben,  die  er  sich  durch  den  Umgang  mit  einem  sol- 
chen Weibe  zugezogen.  Luzzo  ist  jener  Morto  da  Feltre  des  Va- 
sari,  welcher  sagt,  dass  Morto  jung  nach  Rom  gegangen,  dort, 
in  Florenz  und  anderwärts  durch  Grotteskenmalcrct  berühmt  gewe- 
sen. Dann  sagt  Vasari,  dass  Morto  später,  um  1505*  dem  Gior- 
gione  bei  der  Malerei  im  Magazin  der  Deutschen  geholfen  habe, 
und  endlich,  nachdem  er  sich  einige  Zeit  in  seinem  Geburtsorte 
aufgehalten ,  Soldat  und  Hauptmann  geworden  sei.  Der  Tod  er- 
reichte ihn  zu  Zara  in  einem  Gefechte,  da  er  kaum  45  Jahre 
alt  war. 

Geburtsort,  Genossenschaft  im  Malen  mit  Giorgione,  Zuname 
Zaroto  und  Morto  ßndet  Lanzi  wohl  richtig,  allein  Giorgione's 
Schüler  kann  er  nicht  gewesen  seyn ,  da  dieser  Meister  jünger  war, 
als  Morto.  Rudolf!  mochte  daher  im  Irrthum  seyn,  wenn  er  ihn 
Giorgione's  Schüler  nennt.  Gchülfe  konnte  er  seyn,  denn  Luzzo 
war  ein  verstundiger  Figurcnmalcr.  In  der  Geschichte  Cambrucci's 
beim  Bischof  in  Feltre  wird  ihm  das  Bild  U.  L.  F.  zwischen  den 
Heiligen  Francesco  und  Antonio  in  S.  Spirito  zugeschrieben.  Ein 
anderes  seiner  Bilder  ist  in  Villabruna. 

LüZZO ,  Lorenzo,  Maler,  Zeitgenosse  des  Obigen,  malte  in  Oel 
und  Frcsco.  Lanzi  spricht  von  einem  Oelbilde  des  heil.  Stephanus, 
und  ein  zweites  ist  in  der  k.  Gallerie  zu  Berlin,  mit  dem  Namen 
und  der  Jahrzahl  1511*  Es  stellt  die  Madonna  mit  Heiligen  dar, 
in  der  Weise  Bonifazio*s.  Das  Bild,  sagt  Kugler  ( Beschr.  d.  Gall. 
S.  Il6),  ist  schlicht,  ansprechend  und  tüchtig,  wenn  gleich  nicht 
in  kräftiger  Farbe  und  noch  mit  Erinnerungen  an  die  ältere  Schule 
gemalt 

Luzzo,  Filippo,  Maler  zn  Rom  nnd  Geistlicher,  der  um  1720 
lebte. 

Lycett,  J.,  Zeichner  nnd  berühmter  Reisender.  Er  hielt  sich  acht 
Jahre  in  Neusüdwallis  auf,  und  fertigte  da  eine  Reihe  schöner 
Zeichnungen  der  malerischen  Scenerie  jener  Gegend.  Besonders 
anziehend  ist  eine  ausgedehnte  panoramische  Ansicht  vom  Dervent- 
Flussc.  Als  Resultat  seiner  Bemühung  nennen  wir  nach  seinen 
Zeichnungen  folgendes  Werk:  Views  in  Australia,  or  new  South- 
Wales  and  van  Diemensland. 

Lycinus,  Pordenono,  s.  Lictnio. 

LjeUeuS,  ein  Bildhauer  des  griechischen  Alterthums,  bildete  die  Sta- 
tue eines  Schmeichlers,  in  aller  seiner  Tücke  und  Niederträchtig- 
keit. 

Lycius  von  EleutherS,  Erzgiesser  und  Toreut,  der  um  Ol.  02 
lebte,  zu  einer  Zeit,  als  Calamis  und  Pythagoras  die  höchste  Blü- 
the  der  Kunst  vorbereiteten.  Er  war  Myron's  Sohn  und  Schüler, 
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wie  Pausanias  behauptet«  wahrend  Plinius  ihn  Dur  Schüler  y 
Meisters  nennt  Gegenwärtig  hält  man  mit  Thiersch ,  Müller  u.  a. 
die  erstere  Angabe  für  die  richtige.  Auch  hielt  man  ihn  früher 
mit  Myron  für  Eine  Person ,  da  «ältere  Ausgaben  und  Codices  „My 
ronem  Lycium,  Mirumlitium"  etc.  haben.  Wie  man  endlich  sei- 
nen Namen  und  Geburtsort  herausgebracht,  wozu  besonders  Cau- 
«aubonus  ad  Athen  I.  I.  beigetragen»  s.  Sillig,  Cat.  artifienm  p. 
250»  Thiersch  Epochen  etc.  Ueber  seine  Werke  ist  wenig  bekannt. 
Pausanias  sagt,  doss  auf  der  Akropolis  in  Athen  ein  eherner  Knabo 
mit  dem  Sprengkcssel  von  ihm  gefertiget  sei,  und  Plinius  legt  ihm 
einen  Knaben  mit  dem  Rauchfassc  bei. 

Lyn,  van  der,  Maler  und  Vincent's  Schüler,  d  essen  Lebensver- 
hältnisse wir  aber  nicht  kennen.  Er  malte  Genrestücke  in  nieder* 
ländischer  Weise. 

Lyen,  Jakob  de,  Maler,  auch  Des  Lyens  genannt  Er  wurde 
um  1700  in  Paris  geboren,  und  hier  machte  er  sich  auch  als  Por- 
traitmaler  Ruf.  Indessen  malte  er  auch  etliche  Genrestücke ,  und 
zwei  derselben:  La  lanterne  magique  und  la  Marmotte,  hat  Gue- 
lard  gestochen.  Wille  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Polizei- 
Lieutenants  Berrier,  und  N.  Larmessin  wählte  1750  das  Portrait  des 
Bildhauers  W.  Coustou  zu  seinem  Aufnahmsstücke  in  die  Akade- 
mie. Ob  nicht  gar  der  obige  Yan  der  Lyn  und  dieser  Künstler 
Eine  Person  ist? 

Lyens,  s.  den  obigen  Artikel. 

Lymann,  Johann  Samuel,  Kupferstecher  von  Copenhagen,  wo 

er  seine  Kunst  übte  und  1708  starb.  Er  war^  Preislcr's  Schüler, 
und  nicht  ohne  Talent,  wesswegen  ihm  17Ö5  die  Akademie  derer* 
wähnten  Stadt  die  grosse  goldene  Medaille  zuerkannte.  Seine  Blät- 
ter sind  nicht  in  grosser  Anzahl  vorhanden ,  da  der  Künstler  nicht 
alt  wurde.  Füssly  sagt  nach  Hennings,  dass  er  1776  den  Crossen 
Preis  erhalten  habe,  allein  Weinwich  (Kunstens -Historie  i  Konge- 
rigernc  Danmark  og  Norge  S.  173)  lässt  den  Künstler  schon  1768 
sterben. 

1)  David,  wie  er  den  Goliath  enthauptet 

2)  Das  Bildniss  des  Professors  Seedorf,  1764  von  ihm  selbst 
nach  dem  Leben  gezeichnet 

5)  Jenes  des  Bischof  Egede. 

Lymburg,  s.  Limborch. 

Lynhoven,  N.  van,  Zeichner  und  Kupferstecher,  welchen  wir 
schon  oben  unter  Lijnhoven  erwähnt  haben.  Er  wird  auch  Lyn* 
hoven  geschrieben  und  unter  diesem  Namen  ist  bei  R.  Waigel, 
KuustUatalog  No.  3107,  eine  Federzeichnung  erwähnt.  Es  ist  die- 
ses eiue  reiche  Darstellung  aus  dem  niederländischen  Befreiungs- 
krieg, nach  Bourguignon  oder  in  dessen  Manier.  Bei  Weigef  6 
Thl.  16  gr. 

Lyng,  H.  Johann,  Maler  aus  Norwegen  ,  besuchte  1770.  die  Aka- 
demie in  Copenhagen,  und  erhielt  da  1781  den  ersten  Preis.  Er 
hat  als  Maler  Verdienst,  tüchtiger  aber  war  er  als  Zeichner.  Lyng 
war  Zeichenmeister  an  der  Realschule  in  Tronheiin,   und  starb 

1792. 
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LyngCy  H.y   Kupferstecher  zu  Copenhagen,   wo  er  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.   Von  ihm  gestochen  hat 

Das  Caroassel ,  welches  den  13.  April  1742  in  Copenhagen  ge- 
halten wurde. 

Lyon,  A*,  s.  Lion. 

Lyonet,  Pieter,  Zeichner,  Bildschnitzer  und  Rupferatzer,  geb.  zu 
Mastricht  1707 .   gest.  1780.    Dieser  berühmte  Mann  studirte  i  ' 


Leydcn  die  Theologie,  befasstc  sich  auch  mit  der  Rechtsgelchrsam- 
heit.  dabei  aber  ÜDte  er  stets  mit  Vorliebe  die  Kunst«  Er  schnitt 
zuerst,  ohne  Anleitung,  ein  Basrelief  in  Holz,  welches  Apollo 
und  die  Musen  vorstellte,  und  dieses  fand  solchen  Beifall,  dass 
er  zu  fernerer  Kunstbestrebung  bewogen  wurde ,  da  ihm  jetzt  Rit- 
ter van  Moor  unentgeldlich  Unterricht  im  Zeichnen  ertheilte.  Nach 
einiger  Zeit  verfiel  er  besonders  auf  die  Entomologie,  und  da  of- 
fenbarte er  wieder  ein  grosses  Talent  zur  bildlichen  Darstellung 
naturhistorischer  Gegenstände,  zuerst  durch  die  Zeichnungen  zu 
Trembley's  Memoires  pour  servir  a  l'histoire  d'un  genre  de  Poly- 
pes  d'eau  douce.  J.  Schley  stach  fünf  dieser  Tafeln  in  Rupfer  und 
Lyonet  die  übrigen  acht,  unter  Leitung  des  J.  Wandelaer,  der 
jetzt  an  Lyonet  einen  trefflichen  Schüler  erzog.  Die  acht  erwähn- 
ten Platten  hatten  ihres  Gleichen  nicht,  und  1754  erschien  zu  Ley- 
dcn das  Ganze.  Achtzehn  andere  seiner  Blätter  sind  in  dem  von 
ihm  selbst  herausgegebenen  Traitc  anatomique  de  la  Chenille  qui 
rooge  le  bois  de  Saulc.   La  Haye  1764,  gr.  4*  • 

Lyonet  war  Mitglied  der  Akademien  in  London,  Rouen,  Ber- 
lin, St.  Petersburg  und  Hadem.  Dann  war  er  Advokat  des  Justiz- 
hofes von  Holland,  Dollmetscher  und  Ausleger  der  an  die  General- 
staaten in  Ziffern  geschriebenen  Briefe.  In  den  Denkschriften  der 
Harlenier  Akademie  ist  von  ihm:  beschrijng  van  en  Microscoopsc), 
geschikt  tot  het  ontleden  van  kleine  dicren,  mitsgaders  eenige 
aanmerkingen  over  het  vermögen  der  vergrootende  glazen.  Dieses 
ist  jenes  Werk,  von  welchem  Füssly  sagt,  dass  er  nicht  wisse, 
ob  es  erschienen  ist. 


Lys,    Johann ,    Maler,  genannt  Pen,  wurde  1570  in  Oldenburg 

geboren,  und  H.  Golzius  war  sein  erster  Meister.  Später  ging  er 
nach  Horn,  zur  Nachahmung  wühlte  er  jedoch  die  Meister  der  Ve- 
nediger Schule,  allein  er  konnte  sich  in  die  italienische  Weise 
nicht  mehr  so  ganz  fügen.  Dennoch  gefiel  er  mit  seinen  Gemäl- 
den, und  Lanzi  findet  seinen  Styl  sogar  anmuthig,  da  er  in  der 
Zeichnung  einen  italienischen  Beischmack,  in  den  Tinten  einen 
holländischen  Anflug  hat.  Meistens  malte  er  Figuren  in  mittlerer 
Grösse  ,  wie  den  verschwenderischen  Sohn  im  Museum  zu  Florenz, 
oder  in  kleiuen  Verhältnissen,  wie  die  Bilder  ländlicher  Feste,  von 
Zänkereien  und  Aehnlichcm  in  niederländischer  Weise.  Doch  hin- 
terHess er  auch  einige  Kirchengcmaldc,  wie  die  Erweckung  der 
Tabita  durch  St.  Peter  bei  den  Philippinern  zu  Fano,  und  den  so 
belobten  heil.  Hieronymus  bei  den  Theatinern  in  Venedig. 

Auch  Houbracken  lobt  diesen  Künstler,  und  setzt  ihn  den  gröss- 
ten  Meistern  an  die  Seite.  Seine  ungeregelte  Lebensweise  that  ihm 
etwas  Eintrag,  und  bei  grosser  Massigkeit  hätte  er  noch  viel  Bes- 
seres leisten  können.  In  Flandern  ergab  er  sich  der  Völlerei ,  doch 
starb  er  nicht  im  Vaterlande,  sondern  in  Venedig,  wohin  er  sich 
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in  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  begab«    Im  Jahre  1626  raffte 

ihn  die  Fest  dahin. 

Mehrere  seiner  Werlte  sind  in  Kupfer  gestochen  worden,  von 
Falk  die  Geburt  Christi,  und  die  Frau  und  der  Mann,  die  singen 
und  lachen ;  A.  Blooteling  die  Verkündigung  Maria ;  P.  Monaco 
Adam  und  Eva,  den  Isaak  beweinend,  Judith  mit Uolofernes  Haupt 
und  den  verlornen  Sohn;  G.  Valk  das  Hurenhaus  von  Rubens 5 
J.  Vischer  die  Entzückung  von  St  Peter  und  Paul. 

Einige  glauben ,  dass  Lys  das  Bild  einer  alten  Kokette  vor  dem 
Spiegel,  wie  sie  von  zwei  Mägden  bedient  wird,  gestochen  habe. 
Andere  glauben,  das  Original  sei  von  C.  Vischer,  oder  gar  von 
Rubens;  allein  das  Blatt  ist  weder  von  Lys  selbst,  noch  nach  Vi- 
scher und  Rubens  gestochen ,  sondern  von  J.  Falk  nach  dem  Ge- 
mälde von  Lys  aus  dem  Cabinet  Reinst.  Man  legt  ihm  auch  ein 
Blatt  mit  dem  Tode  des  Herkules  bei»  was  wohl  ebenfalls  nicht 
von  ihm  gefertiget  wurde. 

Lys ,  Johann  Tan  der,  Maler  und  Radirer,  wurde  um  16OO  zu 
Breda  geboren,  und  Com.  Poelemburg  war  sein  Meister.  Diesen 
ahmte  er  oft  so  täuschend  nach,  dass  nur  ein  guter  Kenner  beide 
Küustler  unterscheidet.  Seine  Weise  zu  malen  ist  indessen,  et- 
was härter.   Man  hat  Historien  und  Landschaften  von  ihm. 

Dann  hat  er  auch  in  Kupfer  radirt: 

1)  Ein  Mann  in  römischer  Tracht  mit  der  Maske  in  der  Rech- 
ten scheint  eine  am  Bette  sitzende  Frau  zu  trösten.  Sie  rich- 
tet den  Blick  nach  dem  Himmel.  Im  Schoossc  hat  sie  Geld 
und  Juwelen,  die  ihr  der  Mann  gegeben  zu  haben  scheint. 
Bezeichnet:  J.  L.  fecit,  am  Korbe  zu  den  Füssen  des  Wei- 
bes.  H.  8  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

2)  Ein  Cavalier  unterhält  sich  mit  einer  Dame,  während  ein 
anderer  vor  einer  zweiten  Dame  mit  dem  Hunde  die  Guitarro 
spielt.  Ein  Narr  blickt  durch  die  Finger:  J.  L.  fecit.  H.  6 
Z.  4L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

Lysard,  Nicholas,  Maler,  der  im  Dienste  des  Königs  Heinrich 
VIII.  in  England  arbeitete.   Weiter  ist  er  unbekannt. 

LySlQS,  Bildhauer,  der  zu  Rom  unter  Augustus  lebte,  doch  weiss 
man  nicht,  woher  er  stammte.  Damals  war  in  Rom  ein  Zusatn- 
menfluss  guter  Künstler  überallher,  und  Ly6ias  behauptete  Ruhm, 
unter  diesen.  Er  fertigte  aus  Einem  Steiue  einen  einspännigen 
Wagen  mit  den  Bildern  des  Apollo  und  der  Diana,  und  dieses 
Werk  wurde  so  hoch  geschätzt,  dass  es  Augustus  in  den  Tempel 
des  Octavius  bringen  liess. 

LysippUS,  berühmter  Bildner  in  Erz  und  Stein,  aus  Sikyon  gebur- 
tig. Er  wollte  Anfangs  das  Schlosserhandwerk  erlerneu,  Eupom- 
pus  aber  rieth  ihm,  sich  der  Malerei  zu  widmen,  die  er  jedoch 
bald  mit  der  Plastik  vertauschte.  Als  Bildhauer  wurde  er  gross 
und  berühmt;  Alexander  der  Grosse  war  ihm  vor  allen  zueethan, 
und  dieser  Fürst  erlaubte  nur  ihm  und  dem  ApelJcs  seine  Helden- 
gestalt nachzubilden.  Lysippus  verstand  es  auch  ,  dem  Stolze  eines 
Alexanders  zu  schmeicheln.  Er  stellte  den  Eroberer  mit  einem 
Haarschmucke  dar,  welcher  wie  der  des  Jupiters  geordnet  war, 
indem  sich  Alexander  für  Jupiters  Sohn  ausgab.  Die  Haare  stehen 
empor  und  fallen  wellenförmig  in  mehreren  Abstufungen  herab. 
Diese  Berührung,  in  welche  er  mit  Alexander  kam,  bestimmt  uns 
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die  Blüthezeit  des  Künstlers.  Seine  Lebenszeit  dehnen  O.  Müller, 
Sillig  u.  a.  bis  Ol.  Ji4  aus,  und  schon  Ol.  103  war  er  thäti  g.  Da« 
mals,  ohngetähr  20  Jahre  alt»  fertigte  er  die  Statue  des  Troilus, 
wiePautauias  benachrichtet,  u.  Ol.  ll4  mochte  er  an  die  70  Jahr« 
alt  gewesen  seyn. 

Während  nach  Müller ,  Archäologie  S.  123»  die  ersten  der  neuen 
Schule  von  Athen,  Shopas,  Praxiteles,  Leochares,  immer  noch  den 
Geist  des  Phidias,  nur  in  seiner  Verwandlung,  in  sich  tragen  und 
daher  vorzugsweise  ein  inneres  geistiges  Leben  in  Göttern  oder 
andern  mythischen  Gestalten  auszudrücken  bemüht  waren,  so  setz- 
ten  dagegen  besonders  Euphranor  und  Lysippus  die  Schule  des  Po- 
lyklet,  die  Argivisch - Sikyonische,  fort,  deren  Augenmerk  immer 
mehr  die  körperliche  Wohlgestalt  und  die  Darstellung  athlethischer 
und  heroischer  Kraft  gewesen  war.  Unter  den  Heroen  wurde  von 
Lysippus  der  Herakles- Charakter  auf  eine  neue  Weise  ausgebildet, 
und  das  mächtige  Gebäude  seiner  durch  Mühe  und  Anstrengung 
ausgearbeiteten  Glieder  zu  dem  Umfange  aufgethürmt,  dem  die 
Kunst  der  späteren  Bildner  allzeit  nachstrebte.  Ueber  das  in  der 
höchsten  Potenz  in  Herakles  ausgeprägte  Heroen  -  Ideal ,  s.  Müller 
1.  c.  $.  4l0. 

Lystppische  Herkulesstatuen  sind:  i)  Der  bei  grosser  Unterneh- 
mung momentan  rastende  Herkules,  Farnesische  Colossalstatue,  in 
den  Thermen  des  Caracalla  gefunden ,   unter  welchem  Kaiser  die 
Statue  wahrscheinlich  nach  Rom  kam,   wo  sie  von  Glycon  nach- 
gebildet wurde,   wie  die  Inschrift  einer  schlechten  Copie  beweist, 
ralazzo  del  Caesarc  IV.  18*.  wie  Gerhard  (Neapel's  Bildwerke)  dar- 
zuthtfn  sucht.    Abb.  s.  Maffci  Racc.  49;  Piranesi  Statue  115  Museo 
Borbon.  III.  23,  24*    Die  Hand  mit  den  Aepfeln  des  farnesischen 
Colosses. ist  neu;  die  ächten  Beine  sind  1787  an  die  Stelle  der  von 
G.  della  Porta  gekommen.    Eine  ganz  ähnliche  Statue  beschreibt 
Libanios;  auch  kommt  die  Figur  sonst  viel  in  Statuen,  Gemmen 
und  auf  Münzen  vor.    Den  Kopf  dieser  Statue  übertrifft  nach  Mül- 
ler, aus  dessen  Archäologie  diese  Angaben  über  Lysippische  Werke 
entnommen  sind,  vielleicht  jener  der  Marbles  of  the  ßrit.  Museum 
I.  Ii  an  ergreifendem  Ausdruck,  b)  Der  nach  vollbrachten  Arbeiten 
ruhende  Herakles,  Coloss  zu  Tarent,  durch  Fabius  Max.  nach  dem 
Capitol ,   später  nach  Byzanz  gebracht,    von  Niketas   de  statuis 
Constant.  V.  12,  Ed.  Wilken,   beschrieben.    Er  sass,  sorgenvoll 
gebeugt,   auf  einem  Korbe  (in  Bezug  auf  Augeas  Stallreinigung), 
worüber  die  Löwenhaut  lag,   und  stützte  den  linken  Arm  auf  das 
gebogene  Knie,   der  rechte  lag  auf  dem  herabhängenden  rechten 
Beine.  Offenbar  ist  dieses  die  auf  Gemmen  so  häufige  Figur,  c)  Der 
von  Eros  Macht  niedergebeugte,  seiner  Waffen  beraubte  Herakles, 
nach  Müller  wahrscheinlich  erhalten  in  einer  der  vorigen  ähnlich 
gebildeten  Figur  auf  Gemmen,  d)  Ein  kleiner  bronzener  Herakles, 
den  Statius  und  Martial  beschreiben,  von  der  grossartigsten  Bil- 
dung und  beiterm  Ausdrucke ,   wie  beim  Göttcrmahl ,   auf  einem 
mit  der  Löwenhaut  bedeckten  Steine  sitzend,  in  der  rechten  Haud 
den  Becher,   die  Linke  an  der  Keule  ausruhend«    Dieses  ist  nach 
Heyne  offenbar  das  Vorbild  zum  Torso. 

Die  Athlctenbilder  nahmen  zu  Lysippus  Zeit  die  Künstler  nicht 
mehr  so  wie  früher  in  Anspruch,  obgleich  auch  sechs  Statuen  der 
Art  als  Werke  des  unglaublich  thätigen  Lysippus  angeführt  werden; 
dagegen  waren  es  besonders  idealisirte  Portraite  mächtiger  Fürsten, 
welche  die  Zeit  forderte.  In  der  Gestalt  des  Alexander  wusste  Ly- 
sippus selbst  den  Fehlern  Ausdruck  zu  verleihen,  und,  wie  Plu- 
tarch  sagt,  allein  das  Weiche  in  der  Haltung  des  Nackens  und  den 

tiagler's  Künstler-Lex.  Bd.  VIII.  10 
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Augen  mit  dem  Mannhaften  und  Löwenarligen,  was  in  Alexander*» 
Mienen  lag,  gehörig  zu  verschmolzen.  Lysinpus  Hauptstaluc  de« 
Alexander  ist  jene  mit  dem  des  Jupiters  annlichen  Ilaarschmucke, 
mit  der  Lanze  und  der  spätem  Beischrift:  Avbanovvrt  b  totntr  © 
jJx<**mo<  ti(  ia  Itvvauiv  etc.  Plutarchus  de  Alex.  virt.  II.  2,  Aex. 
4.;  Tzetz.  Chil.  VIII.  V.  426  u.  A.  Eine  Reiterstatue  Alexander*», 
des  Gründers  (von  Alexandrien,  wie  es  scheint),  hatte  strahlenför- 
mig wallendes  Haupthaar.  Von  der  8tatue  mit  der  Lanze  ist  auf 
den  Münzen  der  Makedoner  aus  der  Kaiserzeit  der  behelmte,  ei- 
genthümlich  gewandte  Kopf  erhalten ;  diesem  entspricht  die  Gabi- 
nische Statue  (Visconti  mon.  Gab.  25)  und  der  ähnliche  Kopf  der 
Statue  im  Louvre  684  Bouill.  II.  21,  Clarac  265*  Der  von  Man- 
chen für  Helios  gehaltene  Capitolinische  Alexanderkopf  kann  nach 
Müller  ebenfalls  von  jener  Reiterstatue  genommen  seyn.  Die  Ron- 
daninischc  Statue  in  München  des  zur  Schlacht  sich  rüstenden  Ale- 
xanders hat  wenig  vom  Lysippischen  Charakter,  namentlich  in  den 
Proportionen.  Vortrefflich  ist  die  Rronze/tatue  des  zur  Schlacht 
im  iiamplgewühl  streitenden  Alexanders.  Mus.  Borbon.  III.  43  b. 
Ein  Rathsei  der  Archäologie  ist  der  Kopf  des  sterbenden  Alexander'» 
in  Florenz.  Als  treues,  aber  ohne  Lysippus'  Geist  gearbeitete» 
Portrait  gilt  am  meisten  die  Büste  des  Ritters  Azara  im  Louvre. 
Visconti  Iconographie  grecque  p.  39»  1« 

Lysippus  bildete  den  Alexander  sehr  oft  ab,  schon  als  Knabe 
stellte  er  ihn  dar«  a  pucritia  -ejus  orsus,  sagt  Plinius.  Eine  der 
Statuen  Alexandcr's  liess  Nero  vergolden,  um,  nach  seiner  Mei- 
nung, die  Schönheit  derselben  zu  erhöhen,  wodurch  sie  aber  an 
Bestimmtheit  verlor*  Man  suchte  das  Gold  wieder  abzuschaben, 
und  jetxt  wurde  die  Statue  ganz  verdorben,  wie  dieses  Alles  Pli- 
nius erzählt.  Lysippus  stellte  auch  die  Jagd  des  Alexander  in 
einem  Bildwerke  dar.  das  zu  Delphi  geweiht  wurde,  und  dann 
Alexandcr's  Heldenschaar,  wo  er  selbst,  und  die  25  am  Graniku» 
gefallenen  Freunde  portraitähnlich  dargestellt  waren,  neben  Q  Krie- 
gern zu  Fuss.  Dieses  Bildwerk  nahm  Metellus  mit  sich  nach  Rom, 
wohin  wahrscheinlich  auch  einige  von  Lysippus  gefertigte  Quadri- 
gen kamen.  Unter  den  Freunden  Alexander**  durfte  vor  Allen 
Haphestion  nicht  vergessen  werden ,  uud  daher  fertigte  der  Bildner 
auch  die  Portraitstatue  desselben. 

Vorzüglich  berühmt  war  seine  colossalc  Statue  des  Zeus  zu  Ta- 
ren t,  4o  Cubitus  hoch.  Auf  dem  Forum  zu  Sikyon  stand  eine  Erz- 
statue  des  Zeus,  eine  gleiche  mit  den  Musen  zu  Megara  und  jene 
des  Jupiter  Nemeus,  ebenfalls  von  Erz,  sah  man  zu  Argos ,  wie 
Pausanias  benachrichtet. 

Zu  Corinth  war  eine  eherne  Statue  des  Neptun.  Auf  dem  Heli- 
kon war  von  Lysippus  eine  Statue  des  Bacchus,  deren  Pausania» 
erwähnt ,  und  dieser  Perieget  sagt  uns  auch  von  der  Existenz  einer 
Erzstatue  des  Amor  in  Thespiä.  Ueber  den  Amor  des  Lysippus 
fehlen  genauere  Bestimmungen ,  und  es  ist  daher  kein  Grund  da, 
wesswegen  die  zahlreichen  geflügelten  Bogenspanner  dem  Lysippus 
beigelegt  werden  sollen.  9.  Neueste  Beschr.  Roms  I.  289-  Auch 
von  einer  Statue  des  Occasio,  unter  der  Gestalt  eines  Jüngling» 
mit  Waage  und  Scheermesser ,  an  den  Fersen  Flügel,  weiss  man; 
so  wie  von  Statuen  der  ?  Weisen  Griechenlands  und  Aesop's,  durch 
Agathias  Anthol*  Gr.  IV.  55»  551.  Nach  diesen  Statuen  könnten 
nach  Müller  die  Hermen  der  Villa  desCassius,  und  der  Aesop  der 
Villa  Albani  verfertigt  seyn. 

Wenn  Diogenes  Laertius  Glauben  verdient,  so  fertigte  Lysippus 
auch  eine  Erzstatue  des  Diogenes,  dieses  aus  Auftrag  der  Athenten- 
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•er.  Pausaoias  nennt  die  oben  erwähnte  Statue  des  Troilus,  und 
Tatianus  eine  Statue  der  Praxilla.  Dann  fertigte  er  auch  die  Sta- 
tuen der  Olympischen  Sieger  Callikrates,  Chtion  und  Polydamas. 
Strabo  will  auch  von  dem  Erzbilde  eines  fallenden  Löwen  wissen. 

In  der  Anthol.  Palat.  IX.  777  wird  auch  eines  ehernen  Pferdes 
mit  grossem  Lobe  erwähnt,  und  daran  schliessen  wir  die  Meinung, 
dass  Lysippus  auch  die  berühmten  antiken  Pferde  über  dem  grot- 
tetken  Portale  der  Sankt  Marcus  -  Kirche  zu  Venedig  gefertiget 
habe,  was  indessen  Einige  verneinen.  Mustoxidi,  Sui  quatro 
cavalli  della  basilica  di  S.  Marco  in  Venezia  I8l6  hält  den  Urhe- 
ber dieser  Bronzen  für  einen  geschickten  Meister  aus  der  Zeit  Ale- 
xanders des  Grossen,  wenn  man  auch  so  geradehin  dem  Lysippus 
selbe  nicht  zuschreiben  dürfe.  Mustoxidi  meint,  die  Chier  hatten 
die  Pferde  entweder  von  einem  einheimischen  oder  fremden  Künst- 
ler giessen  lasseh,  was  indessen  so  schwer  zu  beweisen  ist,  als 
dass  sie  Lysippus  wirklich  gefertiget  hat.  Abgebildet  sind  diese 
Pferde  bei  Zanetti,  Statue  di  Venezia  I.  tav.  4-5  —  46*  Constantin 
der  Grosse  nahm  diese  Bildwerke,  die  aus  Chios  nach  Italien  ge- 
kommen waren,  mit  sich  nach  Constantinopcl  und  stellte  sie  auf 
dem  Hippodrom  auf.  Früher  zierten  sie  in  Rum  die  Triumphpforte 
des  Augustus,  dann  jene  des  Nero,  später  die  des  Domitian,  end- 
lich die  von  Trajan,  und  Constantin  nahm  sie  mit  dem  Sonnen- 
wagen von  seinem  Triumphbogen  herab,  da  er  sie  auch  aut  den- 
selben  gesetzt  hatte.  Im  Jahre  1205  nahmen  sie  in  Constantinopel 
die  Venetianer  mit  sich ,  und  Jahrhundertc  hindurch  sah  man  sie 
jetzt  über  dem  Portale  von  St.  Marco,  bis  1707  Napoleon  die 
Wanderung  nach  Paris  veranstaltete,  mit  so  vielem  Rechte,  wie 
seine  Vorgänger.  Der  Friede  von  Paris  war  1815  die  Ursache,  dass 
die  Venetianer  das  Viergespann  wieder  erhielten. 

Irrthümlich  tragen  Lysippus  Namen  die  Statue  der  Juno  von  Sa- 
mos,  die  Cedrenus  diesem  Meister  und  dem  Bupalus  zuschreibt; 
die  Statue  des  Königs  Seleucus,  und  der  Herkules  Pitianus  mit  der 
InschriU:  ATSUIOT  EP1VN. 

Ueber  die  letzteren  der  angeführten  Werke  handelt  Sillig  im  Cat. 
artif.  genauer,  mit  Angabe  der  Quellen. 

Lysippus  ist  einer  der  berühmtesten  Meister  des  Alterthums,  ein 
Glanzpunkt  der  griechischen  Kunst,  der  nach  Praxiteles  sich  zeigt. 
Er  nahm  immer  an  Vollkommenheit  zu ;  Beobachtung  der  Natur 
und  Studium  der  früheren  Meister,  welche  Lysippus  eng  mitein- 
ander verband ,  führte  ihn  zu  mancher  Verfeinerung  im  Enzelncn 
(argutiae  operum  des  Plinius);  namentlich  legte  er  das  Haar  natür- 
licher, nach  Müller  wahrscheinlich  mehr  nach  malerischen  Effek- 
ten an.  Die  Künstler  damaliger  Zeit  wandten  auf  die  Proportionen 
des   menschlichen  Körpers   das  angestrengteste   Studium;  dabei 
führte  sie  das  Bestreben,  besonders  Portraitfiguren  durch  eine  un- 
gewöhnliche, Schlankheit  gleichsam  über  das  Menschenmaass  hin- 
auszuheben,   zu  einem  neuen  System  schlaukercr  Proportionen, 
welches  von  Euphranor  und  Zeuxis  begonnen ,  von  Lysippus  aber 
erst  harmonisch  durchgeführt,  und  in  der  griechischen  Kunst  her. 
nach  herrschend  wurde.    Es  inuss  indessen  gestanden  werden,  sagt 
Müller,  dass  dieses  System  weniger  aus  einer  warmen  und  innigen 
Auffassung  der  Natur,  welche  namentlich  in  Griechenland  sich  in 
gedrungenen  Figuren  schöner  zeigt,  als  aus  einem  Bestreben,  das 
Kunstwerk  über  das  Wirkliche  zu  erheben ,   hervorgegangen  ist. 
Auch  zeigt  sich  in  den  Werken  dieser  Küustler  schon  deutlich  dio 
vorwaltende  Neigung  zu  dem  Colossalen,   welche  m  der  nächsten 
Periode  herrschend  gefunden  wird.   Müller,  I.  c.  S.  125  ff. 

10* 
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Ueber  diesen  Künstler  handeln  besonders  O.  Müller  in  seinem 
trefflichen  Unndbuche  der  Archäologie,  Thicrsch  in  den  Epochen 
der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen,  Meyer  in  der  Geschichte 
der  griechischen  Kunst,  Hirt  in  seiner  Archäologie,  Sillig  im  Ca- 
talogus  artificum ,  Winckelmann's  Werke  u.  s.  w. 

LysippUS,  Maler,  dessen  PI  inius  erwähnt,  ohne  Angabe  seiner  Zeit 
und  Geburt.  Sillig  Cat.  artif.  p.  264  glaubt  aus  der  attischen  Wort- 
form IviKatv,  die  Lysippus  unter  ein  encaustisches  Gemälde  in  Aegina 
setzte,  die  Athenische  Abkunft  des  Künstlers  zu  erkennen.  Seine 
Lebenszeit  lässt  sich  nicht  ermitteln,  wenn  er  nicht  vor  Aristides 
geblüht  hat. 

LysistratuS  ,  Bildhauer  aus  Sikyon ,  Bruder  des  berühmten  Lysippus, 
blühte  um  Ol.  u4*  Er  fertigte  Portraitc,  steht  aber  seinem  Bru- 
der nach,  indem  er  sich  blos  die  getreue  Nachahmung  der  ausser- 
lieh  vorhandenen  Gestalt  zum  Ziele  setzte.  Lysistratus  war  der 
erste,  der  Gesichter  in  Gyps  abformte.  Man  nennt  ein  Bildniss 
der  Menalippe,  einer  durch  ihre' Talente  berühmten  Frau  seiner 
ZeiW 

LySOn,  Bildhauer,  der  in  Athen  lebte,  und  von  welchem  Pliniua 
sagt,  dass  er  Statuen  von  Athleten ,  Bewaffneten,  Jägern  und  Opfern- 
den gemacht  habe.  Pausanias  erwähnt  auch  einer  Statue  des  atti- 
schen Volkes  (oi^of),  die  im  Hofe  der  500  aufgestellt  war.  Seine 
Lebenszeit  lässt  sich  nicht  genau  bestimmen;  Thiersch  glaubt, 
Lyson  gehöre  der  späteren  griechischen  Zeit  an ,  nach  seinen  Ar- 
beiten zu  schliessen* 

Lysons,  Samuel,  ein  englischer  Gelehrter,  der  auch  Blatter  ra- 
dirte,  vor  allem  zu  seinem  Prachtwerke:  An  aecount  of  roman  an- 
tiquitics  discovered  at  Woodeheester  etc.  London  1797,  fol.,  und 
in  den  Reliquiae  britannico-romanae,  contaimng  figures  of  roman 
antiquities  discovered  in  various  parts  ot  England.  London  1Ö13 
17.   fol.  etc. 


LyöSenS^  Nicolaus,  Maler  von  Antwerpen,  Nussbrecher  genannt, 
weil  er  eine  sehr  grosse  krumme  Nase  hatte.  Den  Beinamen  er- 
hielt er  wahrscheinlich  in  Rom,  wo  er  seiner  Ausbildung  wegen 
verweilte,  doch  finden  sich  seine  meisten  Bilder  im  Vaterlande. 
Es  sind  dieses  Historien,  am  liebsten  aber  stellte  er  Flora  und  Po- 
mona dar,  mit  Blumenzierden,  die  er  von  andern  Malern  fertigen 
Hess.  Er  hatte  den  Ruf  eines  guten  Künstlers.  Starb  1710  im  49- 
Jahre. 

Lysus,   Bildh  auer  aus  Macedonien ,  dessen  Pausanias  erwähnt.  Er 

fertigte  die  Statue  des  Eleers  Cirianius. 

Lyttleton ,  Zeichner  und  Maler,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
der  sich  durch  Reisen  in  fremde  Welttheile  und  durch  die  bei  die- 
ser Gelegenheit  entworfenen  Zeichnungen  bekannt  gemacht  hat. 
Sechs  Ansichten  aus  der  Intel  Ceylon  sind  durch  den  Rupferstich 
bekannt:  l)  Amanapoora;  2)  das  Balani  Gebirge;  3)  der  k.  Pallast 
zu  Handy;  4)  Waltepaloeoa ;  5)  die  Gräber  der  Könige;  6)  die 
Stadt  Handy;  qu.  fol.   Diese  Blätter  kosten  illuminirt  86  A.  24 kr. 
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Maack,  Architekt  und  Hydrauliker  in  Hamburg ,  ein  geschickter 
Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er  ist  der  Urheber  eines  jener  bei- 
den Bürsenplane,  welche  1836  von  der  Hamburger  Baudcputatioa 
die  Preise  von  100  Louisd'or  und  100  Ducaten  erhalten  haben. 

Maag,  Johann  Nepomuk,  .  Kupferstecher  xu  München,  wo  er 
in  der  zweiten  Haltte  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  stach 
Bildnisse,  wie  jene  des  Grafen  Maximilian  von  Lambert;  dann 
stach  er  für  den  Vitruve  Bavarois  einige  Blatter,  und  andere  sind 
in  Bergmaon's  beurkundeter  Geschichte  von  München  1783.  D» 
sieht  man  neben  andern  das  von  ihm  radirte  Monument  und  die 
Portraitbüste  des  Vertheidigers  des  Kaisen  Ludwig,  Wtlhelm's  von 
Ockcam,  eines  Minoriten  aus  England.  Maag  starb  in  München 
1800.    Lipowsky  nennt  ihn  irrig  Magg. 

M&ao,  X  de,  Maler  und  Radirer,  der  gegen  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  und  im  ersten  Decennium  des  unserigen  thätig  war, 
wenn  nicht  noch  später.   In  Kupfer  haben  wir  von  ihm: 

4  Blätter  Studien  von  Figuren ,  zum  Theil  nach  Plonsky.  Mit 
dem  Namen  und  J.  M.  1808  bezeichnet;  kU  4*  >  8>»  12-  Bei 
Weigel  1  Thl.  16  gr. 

Maas ,  Dirk  oder  Thicrry  (Theodor),   Maler,  Zeichner  u. 

Radirer,  wurde  um  1056  zu  Harlein  geboren,  und  sein  erster  Mei- 
ster war  H.  Mommers ,  der  Märkte  mit  Gemüse  und  Früchten  malte. 
Später  ging  er  zu  N.  Bcrghcm  über,  um  sich  in  der  landschaftli- 
chen Darstellung  zu  üben ,  allein  er  glaubte  in  der  Folge  bei  J. 
Hugtenburg  sein  Heil  zu  finden ,  und  nun  malte  er  Schlachten  und 
Pferdestücke,  auch  Jagden  und  andere  Bilder ,  wenn  er  Pferde  an- 
bringen konnte.  Sein  Hauptbild  ist  die  Schlacht  am  Boyne,  die 
in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Portland  kam.  Doch  finden  sich 
auch  noch  andere  schätzbare  Bilder  von  diesem  Künstler,  beson- 
ders in  Holland.  Dann  bewahrt  man  in  Sammlungen  auch  land- 
schaftliche Zeichnungen,  und  solche  mit  Figuren  und  Thieren,  in 
Tusch,  in  schwarzer  Kreide  und  in  Aquarell.  W.  Kobell  stach 
nach  ihm:  La  surprise  d*un  piquet  de  cavalerie. 

Dann  finden  sich  auch  eigenhändig  radirte  Blätter  von  seineT 
Hand. 

l)  —  q)  Die  Reitschule,  le  manege.  Folge  von  o  Blattern  aus 
der  Zeit,  wo  er  Hughtenburg's  Schüler  war.  H.»  7  Z.  1  L.» 
Br.  8  Z.  3  —  5  L.   Bei  Weigel  15  Thl. 
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ISO  Maas,  Aacrt  (Arnold)  van.  —  Maas  od.  Maes,  Nie. 

10)  Der  Reiter,  <  weicher  sein  Pferd  traversiren  lässt,  von  der 
Rechten  zur  Linken.  Er  berührt  mit  seiner  Gerte  das  linke 
Schulterblatt  des  Pferdes.  Dieses  sehr  seltene  Blatt  gehurt 
nicht  zur  obigen  Folge.  H,  7  Z.  5  L,  Br.  4  Z.  7  L.  Bui 
Weigel  5  Tbl   12  gr. 

11)  —  22)  Folge  von  12  Blättern  mit  Soldaten  in  verschiedenen 
Stellungen,  No.  2  —  9»  und  5  mit  Pferden,  No.  10  —  12. 
Mit  Titel.  No.  2  —  5  H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  o  L. ;  No.  6 
H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  3  Z.  4  L;  No.  7  —  9  H.  5  Z.  6  L,  Br. 
2  Z.  7  L.;  No.  10  —  12  H.  2  Z.  6  L.t  Br.  5  Z  7  L. 

Diese  Blätter  sind  mit  zarter  und  enger  Nadel  radirt  und 
von  der  vorgehenden  Folge  in  der  Behandlung  ganz  ver- 
schieden. 

25)  Ländliche  Ansicht,  rechts  ein  vierräderiger  Wagen ,  links 
zwei  Pferde.    Ohne  Namen.    H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

24)  Maria  mit  dem  Kinde  und  zwei  Engeln,  leicht  und  geist- 
reich radirt. 

Maas,  Aaert  (Arnold)  ran,  Maler  und  Radirer,  auch  Maes 
und  Waes  geschrieben,  wurde  um  1Ö20  zu  Guda  geboren,  und 
D.  Teniers  war  sein  Meister.  Später  ging  er  nach  Italien ,  auch 
Frankreich  besuchte  er,  und  als  er  nach  Hause  gekommen  war, 
um  die  Früchte  seines  Fleisses  zu  gemessen,  starb  er  nach  kurzer 
Zeit;  wann,  sagt  die  Geschichte  nicht. 

Van  Maas  malte  Bauerngesellschaften,  Dorfhochzeiten  u.  dergl., 
und  dieses  alles  mit  grösster  Naturtreue.  Auf  einigen  Bildern  die- 
ser Art,  wie  auf  einem  solchen  im  Pariser  Museum,  das  einen 
rauchenden  und  einen  lesenden  Bauern  vorstellt,  steht  ein  Mono- 
gramm V.  M.,  was  unsern  Hünstlcr  bedeutet,  der  aber  früher  ge- 
boren seyn  muss,  wenn  jenes  auf  ähnliche  Weise  und  mit  der 
Jahrzahl  1Ö32  bezeichnete  Gemälde  der  Ankunft  der  Maria  v.  Me- 
dicis  in  den  Niederlanden  1Ö31  von  A.  v.  Maas  ist.  Indessen  gibt 
es  mehrere  Künstler  dieses  Namens.  Auf  zwei  Kupferstichen:  Le 
barbier  de  village,  Le  marchand  d'orvictan,  steht:  Ma.  Pinx.  — 
Jor  sculp. ,  was  Maas  pinxit  und  T.  Major  sculpsit  bedeutet.  Dana 
hat  Maas  auch  in  Kupfer  radirt,  eine  Kunst,  die  er  bei  A.  Persya 
erlernte.  Doch  sind  seine  Blätter  höchst  selten,  und  es  ist  gewöhn- 
lich nur  im  Allgemeinen  gesagt,  dass  v.  Maas  in  Kupfer  gestochen 
habe.    Bei  R.  Weigel  ist  folgendes  Blatt  angezeigt: 

Historisch -allegorische  Darstellung,  Frauen  mit  Wappen  ver- 
schiedener Staaten  auf  einem  Berge,  links  Mars  von  zwei 
Furien  begleitet  in  Feuerdampf,  rechts  drei  Frauen  mit  den 
Symbolen  des  niederländischen  Freihcilsstaates  auf  Wolken. 
Unten  in  der  Mitte  ist  das  Zeichen  des  Meisters  VM  ver- 
schlungen. Dieses  Blatt  hat  van  Maas  während  seines  Auf- 
enthaltes in  Italien  radirt,  und  nach  Weigel  ist  es  durchaus 
acht,  obgleich  es  nirgends  erwähnt  wird,  H.  8  Z.  l  L,  Br. 
12  Z.  5  t.   Bei  Weigel  3  Thl.  16  gr. 

Maas  oder  Macs,  Nicolay,  Maler,  geb.  zu  Dortrecht  l632.  gest. 
1695*  Sein  Meister  war  Ilembrandt,  und  diesen  ahmte  er  anfang- 
lich nach.  Später  vermiod  er  die  grossen  Schattenmassen  seines 
Vorbildes,  und  schuf  so  die  trefflichsten  Bilder.  Sie  sind  von 
grosser  Wirkung ,  von  lebendiger  Färbung»  und  so  kunstreich  ge- 
malt, dass  man  sie,  obgleich  nur  die  Werke  eines  Kunstliebhabers, 
den  besten  Erzeugnissen  der  Portraitirkunst  anreihen  muss. 
Einige  seiner  Bilder  sind  auch  durch  Abbildungen  bekannt.  B. 
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Maas,  Gerrit  —  Maass,  Joh.  Gottfr.  151 

Weiss  lithographtrte  das  Bildniss  der  Mutter  Rorabrandts  bei  Ly- 
versbcrg  in  Cöln;  A.  Blootcling  fit  ach  das  Bildniss  des  Pastors 
Heinrich  van  Born  von  Amsterdam,  und  jenes  des  Hieronymus  v. 
Beverningk,  des  Lord  Carl  Stanley  u.  a. 

f 

Maas,  Gerrit,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  1660  in  Antwerpen 
<;eb.  Sein  Vater«  wahrscheinlich  einer  der  obigen  Künstler,  ertheilte 
ihm  den  ersten  Unterricht,  und  dann  suchte  er  sich  durch  das  Studium 
der  Natur  und  nach  guten  Gemälden,  die  er  in  Kirchen  undCabincten 
fand,  zu  vervollkommnen.    Er  malte  zuerst  verschiedene  Cartons, 
die  zu  Brüssel  in  Tapeten  umgesetzt  wurden,  unter  welchen  be- 
sonders die  Darstellung  der  vier  Welttheilc  geschätzt  und  als  des 
Rubens  würdig  erklärt  wurde.    Dann  arbeitete  er  für  Kirchen  und 
Pallästc,  und  in  diesen  Werken  erinnert  er  an  die  Manier  des  P« 
da  Cortona,  oder  auch  des  N.  Poussin,   wie  Descamns  behauptet. 
Er  malle  Historien  nnd  Genrestücke,   trefflich  in  Zeichnung  und 
Färbung.    Seine  Köpfe  sind  ausdrucksvoll ,    das  Custum  wonl  be- 
achtet und  gefällig,   und  dann  herrscht  in  seinen  Compositionen 
auch  Leben  und  Bewegung.    Im  Grunde  brachte  er  öfter  Land- 
schaften, Architektur,  Ruinen  u,  s.  w.  an.  Dann  finden  sich  auch 
noch  Zeichnungen  von  seiner  Hand;  im  Cnbinct  Paignon  Dijonval 
sind  mehrere  derselben  beschrieben?  heilige  und  profane  Darstel- 
lungen, mit  der  Feder  oder  mit  schwarzer  Breide  ausgeführt.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt;  auch  glauben  wir,  dass  er  früher  gebo- 
ren wurde,    als  oben  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  angegeben 
ist,  denn  Maas  war  schon  1Ö82  Direktor  der  Malerschule  in  Ant- 
werpen, wie  Weyermann  angibt.   S.  auch  G.  Maes. 

Maas,  Adrian  und  Peter,  Maler,  die  im  17.  Jahrhunderte  in 
Holland  lebten.  Sie  malten  Landschaften  und  Genrestücke.  Der 
erstero  wird  mit  dem  erwähnten  Arnold  oder  Aaert  Maas  kaum  Eine 
Person  seyn.  S.  Peter  Mae«,  der  wohl  mit  diesem  Peter  Eine  Per- 
son ist. 

Maas,  Johann,  Maler  von  Brügge,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  In  den  Kirchen  6etner  Vaterstadt  sind  ziemlich  gute 
Gemälde  von  ihm,  und  auch  Zeichnungen  finden  sich,  die  jedoch 
am  Werthc  jenen  des  Nicolay  Maas  nachstehen. 

Dieser  J.  Man«  lebte  um  1Ö70. 

■ 

Maas,  Conrad  van  der,  Maler,  der  um  l600  in  Holland  ats 
beitete.  Er  malte  Bildnisse,  Historien  und  Genrestücke.  G.  van 
Schooten  war  sein  Schüler. 

Maas,  s.  auch  Maes. 

Maass,  Johann  Gottfried,  Maler  zu  Berlin,  bildete  sich  teuf 
der  Akademie  daselbst,  und  ging  dann  zu  seiner  weitern  Ausbil- 
dung nach  Italien,  um  in  Born,  zu  Neapel  und  anderwärts  seine 
Studien  fortzusetzen  und  Stoff  zu  Bildern  zu  suchen.  Einige  sei- 
ner Bilder  erinnern  daher  an  das  Volk  und  die  Sitte  jenes  Landet. 
IWaass  malt  Genrestücke,  auch  Historien,  Bildnisse  und  Frucht- 
stücke. Auf  den  Berliner  Kunstausstellungen  von  1830  an  sah  man 
Gemälde  dieses  Künstlers.  Im  Jahre  lß38  tah  man  den  hausiren- 
den  Bilderhändlcr,  die  Fischerfamilie  bei  Nettuno  am  mittelländi- 
schen Meere,  und  Neapolitanische  Mädchen. 
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Maassen  ,  Theodor,  Maler  von  Aachen ,  bildete  sich  anf  der  Aka- 
demie der  Künste  in  Düsseldorf,  und  hier  lebt  er  noch  gegenwär- 
tig als  ausübender  Künstler.  Man  hat  Historien  und  Genrestücke 
von  seiner  Hand  ,  und  einige  dieser  Bilder  sind  in  J.  Scotti's  Schritt: 
der  Kunstschule  zu  Düsseldorf  Leistungen  in  den  Jahren  1857  und 
1858  S.  29  verzeichnet.  Seine  Gemälde  werden  mit  Beifall  aufge* 
nommen,  da  sich  in  ihnen  ein  tüchtiger  Künstler  offenbaret.  Der 
Rheinisch  -  Wcstphälische  Kunslvercin  hat  einige  käuflich  an  sich 
gebracht,  und  von  da  aus  harnen  sie  durch  Verloosung  iu  ver- 
schiedene Hände. 

Maat,   Jan,    Beiname  von  J.  A.  Blankhuf. 

Mataggio,    ist  J.  Mabuse. 

m 

Mabuse,   Jan  van,   nach  Einigen  J.  Gossaert,  genannt  Mabuse, 
auch  Mabusius,   Mabugius,  Malbodius,   Maboggio,   Maubeuge . 
letzteres  von  seiner  Geburtsstadt  in  Hencgau,  die  auch  Mabuse 
hcUst.     Ueber  das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  herrschen  irrige 
Angaben;  man  sucht  es  um  i4q6  —  1500,  während  Mabuse  schon 
um  i4q6  gearbeitet  hat,  wie  aus  einem  Gemälde  der  Kinder  Hein- 
rich Vi I.  von  England,  dessen  wir  weiter  unten  erwähnen,  zu  er- 
sehen ist.    Auch  das  Todesjahr  ist  bei  Fiorillo  u.  a.  nicht  richtig 
bestimmt.    Letzterer  lässt  ihn  15Ö2  sterben,    wo  er  schon  lange 
nicht  'mehr  lebte,   indem  der  Künstler  1552  starb.    Sein  Meister 
ist  unbekannt,  man  sieht  aber  aus  seinen  ersten  Werken,  dass  er 
•ich  ein  strenges  Studium  zur  Pflicht  gemacht  und  die  Natur  fleis- 
sig  betrachtet  hat.    Schade  nur  ist  es,  dass  ihn  später  sein  wilder, 
ungeregelter  Geist,   sciu  leidenschaftliches  Wesen  zu  tausend  Ver- 
irruiigcu  lanriss,  so  dass  er  während  seines  wüsten,  ausschweifenden 
Lebens  bald  da-,  bald  dorthin  geworfen  wurde.    Er  spielte  immer 
den  lustigen  Sorgenlos ,  und  daher  nahm  ihn  Lukas  van  Leyden 
als  Gesellschaft*  -  Cavalier  an,  als  er  seine  Reise  unternahm.  Die- 
ses fallt  indessen  erst  in  seine  spätere  Zeit,  nachdem  er  schon  aus 
Italien  zurückgekehrt  war.   Die  Zeit,  in  welcher  er  dahinging,  ist 
nicht  zu  bestimmen,   doch  geht  au«  seinen  Werken  hervor,  dass 
er  schou  vor  dieser  Bildungsreise,  ehe  er  nach  Italien  ging,  mehrere 
Werke  ausgeführt  habe,   und  gerade  nach  seinen  früheren'  Wer 
ken  muss  man  ihn  heurtheilcn.    In  diesen  erscheint  er  als  liebens- 
würdiger Nachahmer  der  alten  Schule,   bei  einem  schon  bemerk- 
baren Streben  nach  freierer  Bewegung,   in  Italien  aber  suchte  er 
sich  der  Schulo  des  van  Eyck  zu  entwöhnen,   dadurch,  dass  er 
•ich  auf  die  Nachahmung  der  grossen  dasigen  Meister  legte ,  be- 
sonders des  Lionardo  da  Vinci  und  des  Michel  Angelo.  Allein  sein 
Verdienst  wurde  durch  dieses  Bestreben  geringer;  <'ie  Werke  jener 
und  der  folgenden  Zeit  sind  manicrirt,  und  nach  diesen  darf  man 
ihn  nicht  beurtlieilcn ,  wie  so  oft  geschehen.  Um  die  Jungfräulichkeit 
der  frühcronZcit  war  gs.  jetzt  geschehen,  in  Belgien  namentlich  durch 
unsern  Mabuse,  der  als  das  Haupt  einer  neuen  Kunstrichtung  anzusehen 
ist.  Diese  besteht  nach  Dr.  Waagen  (Kunst  und  Künstler  in  England 
etc.  III.  542)  in  dem  Bestreben,  sich  die  Idealität  der  Charaktere, 
die  Schönheit  der  Linien,  da»  Verständniss  der  Form  jener  Meister 
anzueignen,   worüber  man  aber  den  den  Niederländern  ursprüng- 
lich innewohnenden,  reinen  Natur-  und  Farbensinn  einbüsstc  und 
in  leere  Verzerrungen,   Uebcrtrcibungen  und  Missformen  verfiel. 
Mythologische  und  allegorische  Darstellungen  wurden  bei  den  Ma- 
lern dieser  Hichtting  besonders  beliebt,  und  Mabuse  wird  nament* 
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lieh  als  derjenige  bezeichnet,  der  nach  leiner  Heimkehr  aus  Italien 
die  späterhin  auf  Kosten  des  guten  Geschmackes  nur  tu  sehr  herr- 
schend gewordenen  allegorischen  Darstellungen  in  das  Gebiet  sei- 
ner vaterländischen  Kunst  einführte.  Er  huldigte  zuerst  der  italie- 
nischen Weise  iu  der  Coniposition ,  und  auch  an  jener  südlichen 
Art ,  vorzüglich  nackte  Figuren  zu  malen ,  fand  er  Gefallen.  Alles 
dieses  war  damals  neu  und  es  gefiel.  Mabuse  vfurde  berühmt  und 
überall  folgten  ihm  Bewunderer. 

Jan  Gossaert  hielt  sich  längere  Zeit  in  Italien  auf,  wie  lange  er 
abör  in  England  verweilte,  weiss  man  nicht.  Später  lebte  er  eine 
Zeitlang  in  Utrecht,  im  Dienste  des  dortigen  Bischofs,  Philipp*» 
von  Burgund,  wo  er  viel  und  fleissig  malte.  Aber  er  versank  zu- 
gleich immer  tiefer  in  Ausschweifungen ,  zu  welchen  die  schlechteste 
Gesellschaft,  die  er  sich  vorzugsweise  wählte,  ihn  nur  verleiten 
konnte.  Die  Staffelei  und  der  Aufenthalt  in  Schenken  bei  wilden 
lärmenden  Gelagen  th eilten  sich  in  seine  Zeit,  und  es  ist  schwer 
zu  begreifen,  wie  er  bei  dieser  Lebensweise  den  klaren  Blick  und 
die  feste  Sicherheit  der  Hand  sich  erhalten  konnte,  oder  wie  es 
ihm  möglich  war,  so  viel  Fleiss  auf  die  höchste  Vollendung  seiner 
Gemälde  zu  verwenden.  Von  Utrecht  zog  Mabuse  nach  Middel- 
burg, und  malte  ein  grosses  Altargemälde  für  die  Kirche  der  Ab- 
tey,  ein  Werk  von  gewaltigem  Umfange,  mit  zwei  Flügelthüren, 
die  so  gross  und  schwer  waren,  dass  man  sie  jedesmal  bei  Eröff- 
nung des  Altars  stützen  mus6te.  Der  Meister  wendete  viel  Zeit 
und  fast  unglaublichen  Fleiss  auf  dieses  sehr  figurenreiche  Gemälde. 
Es  stellte  etue  Abnehmung  vom  Kreuze  dar,  und  ward  von  den 
Kunstvertäudigen  der  Zeit  als  seine  vollendete  Arbeit  höchlich  ge- 

Rriescn.  Albrccht  Dürer,  der  es  sah,  als  er  im  Jahre  1521  nach 
liddelburg  kam,  wo  er  auch  Mabuse  in  seinem  Hause  besuchte, 
fället  indessen  in  seinem  Tagebuche  das  Urtheil:  das  Bild  sei  bes- 
ser gemalt  als  gezeichnet.  Späterhin  schlug  der  Blitz  in  die  Kirche 
ein,  in  welcher  es  den  Altar  schmückte,  und  diese  ward  unrettbar 
mit  allen  Schätzen,  welche  sie  enthielt,  ein  Raub  der  Flammen. 
Mabuse  scheint  in  Middelburg  Anfangs  mit  grossem  Aufwände  ge- 
lebt zu  haben.  Sein  goldbrokatnes  Gewand  erregte  Lukas  van  Ley- 
dcn's  etwas  überspannte  Einbildungskraft,  als  dieser  in  Middelburg 
sein  gewohntes  Malerbanket  gab ,  und  Mabuse's  übergrusse  Pracht 
den  ebenfalls  prachtvoll  gekleideten  Lukas  zu  verdunkeln  schien. 
Er  mag  es  übrigens  ziemlich  arg  getrieben  haben,  denn  der  Ma- 
gistrat fand  endlich  für  gut,  ihn  unerachtet  seines  Künstlerruhmes 
gefänglich  einzuziehen;  ob  wegen  Schulden  oder  sonst  sträflicher 
Handlungen,  ist  nicht  bekannt.  Mabuse  wendete  indessen  diese 
unfreiwillige  Einsamkeit  zu  mehreren  vortrefflichen  Zeichnungen 
an,  von  denen  K.v. Mander,  der  sie  noch  gesehen  hat,  mit  Freude 
und  Bewunderung  spricht. 

Eine  Zeitlang,  ob  früher  oder  später?  ist  schwer  auszuraitteln, 
befand  sich  Mabuse  als  Hofmaler,  im  Dienste  eines  vornehmen  Nie- 
derländers ,  den  Karl  van  Mander  den  Marquis  van  der  Veren 
nannte,  dessen  Haushalt  ganz  auf  fürstlichem  Fuss  eingerichtet  war. 
Er  hielt  sich  einen  Poeten ,  einen  Maler  und  einen  Philosophen 
als  unentbehrliche  Mitglieder  seines  Hofstaates.  Als  einst  Kaiser 
Karl  V.  dem  Marquis  die  Ehre  seines  Besuches  zudachte,  liess  die- 
ser die  vortrefflichsten  Anstalten  machen  zum  würdigen  Empfange 
des  hohen  Gastes.  Die  ganze  Dienerschaft  ward  neu  und  glänzend 
gekleidet,  besonders  aber  sollten  der  Poet,  der  Philosoph  und  der 
Maler  in  neuen  Gewändern  von  prächtigem  weissen  seidnen  Damast 
d^s  Fest  verherrlichen  helfen.    Mabuse,  der  häufig  in  Geldnotli 
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war,  wusste  den  ihm  bestimmten  Damast  in  die  Hände  zu  bekom- 
men, verkaufte  ihn  heimlich,  trug  das  Geld  in  die  Schenke,  und 
machte  sich  dafür,  um  die  Folgen  ganz  unbesorgt,  auf  seine  Weise 
einen  guten  Tag.  Der  Marquis  erfuhr  es  wohl  und  liess  ihn  still- 
schweigend gewahren.  Endlich  kam  der  Ta^t  der  Kaiser  auch, 
und  der  Poet  und  der  Philosoph  stolzirten  in  ihren  schönen  weis- 
sen damastnen  Gewändern  an  der  Spitze  des  Zuges,  und  in  ihrer 
Mitte  Mabuse  in  einem  ähnlichen,  doch  weit  schöneren  Kleide. 
Damast  von  solcher  Pracht,  so  blendend  weiss,  mit  so  herrlichen 
geschmackvollen  Laubgewinden  und  Blumen  hatte  der  Kaiser  noch 
nicht  gesehen ,  auch  lobte  er  ihn  über  die  Massen.  Der  Kaiser 
winkte  dem  Maler,  um  den  Damast,  der  auch  in  der  Nähe  so 
schön  war.  zu  untersuchen,  und  nun  erst  entdeckte  er  die  Täu- 
schung. Das  ganze  Gewand  war  Papier  und  über  und  über  mit 
Blumcu  und  Hanken,  dem  wirklichen  Stoffe  so  ähnlich,  übermalt. 
Die  Majestät  lachte,  dass  ihr  die  Augen  übergingen,  als  sie  die 
Geschiente  des  wundersamen  Rockes  jetzt  vernahm ,  und  dieser  ge- 
wagte Streich  befestigte  den  Meister  noch  obendrein  gar  sehr  in 
der  Huld  seines  Herrn.  — -  Doch  Mabuse  wusste  auch  auf  edlere 
Weise  sein  grosses  Talent  im  Hause  seines  Beschützers  geltend  zu 
machen.  Er  malte  dessen  Gemahlin  nebst  ihrem  Sohn,  als  Ma- 
donna mit  dem  Kinde,  und  wandte  so  viel  Fleiss  auf  die  Ausfüh- 
rung dieses  köstlichen  Bildes,  dass  sogar  seine  übrigen  Gemälde, 
so  trefflich  gemalt  sie  auch  sind,  dagegen  rauh  und  unvollendet 
erschienen. 

Das  Grab  bedeckt  die  Vcrirrungen  seines  Lebens,  doch  was  er 
in  Hinsicht  auf  Kunst  war,  beweisen  seine  unschätzbaren  Gemälde, 
theilweise  ehedem  in  der  BoissercVschcn  Sammlung,  jetzt  in  der 
k.  bayerischen  Pinakothek.  Das  eine,  eine  Kreuzigung,  ist  ein 
grosse«  Bild,  von  dem  man  vermuthet,  dass  er  es  vor  seiner  Reise 
nach  Italien  gemalt  haben  könne,  aber  dennoch  spricht  schon  aus 
diesem  sein  lebhaftes,  dem  warmen  Süden  sich  annäherndes  We- 
sen. Er  brachte  in  diese  Darstellung  ein  höchst  effektvolles  Leben, 
alles  ist  in  Bewegung,  doch  immer  fern  von  aller  Ucbertreibung. 
Wunderschön  ist  der  Contrast  zwischen  dem  sterbenden  Heiland 
und  den  in  peinlicher  Qual  verscheidenden  Verbrechern  ausgedrückt, 
nicht  minder  auch  der  zwischen  diesen  beiden  obwaltende  Unter- 
schied der  Charaktere.  Am  Fusse  des  Kreuzes  kniet  Magdalena 
mit  dem  vollen  Ausdruck  wilden  verzweifelnden  Schmerzes  ;  seit- 
wärts erliegt  die  weinende  Mutter  ihrem  herzzerreissenden  Schmerz. 
Johannes  und  Maria  Salome  unterstützen,  im  eigenen  Jammer  ver- 
gehend, die  Halbohnmächtige.  Der  Ausdruck,  die  Gruppirung, 
die  Schönheit  der  Köpfe,  so  wie  die  Draperie  dieser  Gruppe  sind 
vor  allem  bewundernswerth.  Auch  die  übrigen  Gestalten  sind  voll 
Leben  und  Wahrheit  Ein  zweites  kleineres  Bild ,  die  heil.  Jung- 
frau in  hoher  Anmuth,  welches  Mabuse  1527  nach  seiner  Heim- 
kehr aus  Rom  malte ,  erinnert  an  die  Werke  M.  Angelo's ,  und  nach 
Johanna  Schopenhauer  an  alles  Herrliche  italienischer  Kunst.  Sie 
meint,  es  könne  in  Hinsicht  der  Ausführung  der  Triumph  aller 
Malerei  genannt  werden.  Diese  Bilder  mit  einem  dritten,  das 
in  prachtvoller  goldener  Rüstung  den  Erzengel  Michael  zeigt,  den 
Ucberwinder  Lucifer's ,  welcher  kralllos  unter  seinem  Fusse  sich 
windet,  waren  ehedem  im  Besitze  des  Dr.  Boissercc. 

In  der  erwähnten  prachtvollen  Pinakothek  ist  auch  ein  Bild  der 
Danac,  wie  sie  den  goldenen  Regen  empfängt,  mit  Malbodius  be- 
zeichnet, eine  heil.  Familie,  eine  solche  mit  Maria  und  Anna  auf 
dem  Throno  von  den  Verwandten  umgeben ,  und  Christus  in  sei- 
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net  Herrlichkeit  auf  Wolken  mit  den  Sinnbildern  der  Evange- 
listen. 

Im  Bildersaal  der  5t.  Morizkapclle  zu  Nürnberg  ist  ein  Bild  der 
JVlaria  mit  dem  Jesuskinde  und  St.  Joseph ,  dann  ein  andores  Bild 
der  Ma<lonna ,  wie  sie  das  Kind  auf  dem  Gesimse  hält. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  bewahrt  man  ein  Bild  des  gekreuzigten 
Heilandes,  auf  der  einen  Seite  die  klagenden  Frauen,  auf  der  an- 
dern die  Krieger,  im  Grunde  Landschaft  und  Fernsicht  auf  Jeru- 
salem, Der  Christuskopf  ist  von  grosser  Schönheit,  Maria  in  Ge- 
stalt und  Gesicht  vortrefflich,  die  Krieger  voll  Leben,  und  wenn, 
nach  Kugler  (Beschr.  der  Gemäldcgallerie  S.  188)  in*  Bilde  auch 
nicht  mehr  die  ganze  frühere  Tiefe  ist,  so  doch  immer  noch  ein 
sehr  aussprechender  Nachklang  derselben.  Eine  Madonna  dieses 
Museums  lässt  schon  ungleich  mehr  die  spätere  Richtung  erkenneu, 
ist  aber  nicht  frei  von  Manier.  Ein  drittes,  der  früheren  Zeit  des 
Künstlers  verwandtes  Gemälde  der  Anbetung  der  Könige,  zeigt 
bei  einem  gewissen,  graulichen  Farbentone  ein  nicht  erfolgloses 
Bestreben  nach  freierer,  vollerer  Durchbildung  der  Form. 

In  der  k.  k.  Gallcrie  zu  Wien  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde 
in  einer  Nische,  um  welche  steht:  Mulieris  bemen  Jesus  Scrpentis 
caput  contrivit. 

Im  Escurial  befindet  sieb  von  Mabuse  die  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  auf  einem  Throne  in  Muschelform,  mit  einer  Inschrift  auf 
der  Rückseite:  Joan  Mabeuse  S.  S.  Q.  Lovan.  qui  constanti  in 
de  am  et  prineipem  Ilde  exiguum  hoc  artis  nostrae  monumentum 
inttr  cetera  donaria  sacrasque  imagines  in  media  iconoclastarum 
rabie  conservavit  etc. 

In  England  sind  mehrere  Gemälde  von  Mabuse:  Zu  Hampton- 
court ist  jenes  Bild,  welches  die  Kinder  Heinrich  VII. ,  den  nach- 
maligen Heinrich  VIII.»  den  Prinzen  Arthur  und  die  Prinzessin 
Margaretha  darstellt,  und  das  Dr.  Waagen,  Kunstwerke  und  Künst- 
ler in  England  und  Paris  I.  387,  unserm  Künstler  beilegt.  Prinz 
Heinrich  wurde  i4o2  geboren,  und  im  Bilde  erscheint  er  ungefähr 
7  Jahre  alt,  so  dass  das  Gemälde  um  l499  entstanden  seyn  mus», 
während  man  um  diese  Zeit  den  Meister  erst  geboren  werden  lässt. 
Die  Kinder  sind  halbe  Figuren  in  halber  Lebeosgrösse ,  und  nach 
Dr.  Waagen  zeigt  hier  Mabuse  ein  ungleich  reineres  Naturgctühl 
und  eine  feinere  Zeichnung,  als  in  seinen  späteren  Arbeiten,  und 
dabei  dieselbe  höchst  zarte  Vollendung  und  Verschmelzung.  Nur 
in  den  Händen  ist  schon  die  Neigung  zum  Rundlichen  in  den  For- 
men sichtbar.  Doch  sind  jetzt  die  röthlichen  Töne  des  Fleisches 
verflogen,  so  dass  die  Lichter  blass,  die  Schatten  grau  erscheinen. 
Auch  sind  einige  Schatten  etwas  verwaschen.  Graf  v.  Pembroke 
hat  die  gleiche  Darstellung  mit  der  Jahrzahl  l4^5 »  nach  Waagen 
anscheinlich  von  Mabuse  selbst.  Eine  zweite  Wiederholung  ist  zu 
Corshamhousc,  in  Wiltonhouse  u.  a.  Ehedem  war  dieses  Bild  in 
der  Sammlung  Carl  I.,  so  wie  das  Gemälde  mit  Adam  und  Eva, 
das  jetzt  in  der  königlichen  Sammlung  autbewahrt  wird. 

Thomas  Baring  besitzt  ein  Bild  der  Maria  auf  dem  Throne  un- 
ter einem  sehr  schnörkelreichen  golhischen  Baldachin,  dabei  fünf 
Engel,  die  musiciren,  während  einer  dem  Kinde  die  Blume  reicht. 
Dieses  Bild  ist  in  der  meisterlich  modcllirenden,  miniaturartigen 
Ausfuhrung  aller  Theüe  höchst  bewunderungswürdig. 

In  der  Sammlung  zu  Corshamhouse  wird  ihm  ein  Bildnbs  der 
Mutter  Heinrich'»  VIII.  beigelegt ,  welches  Dr.  Waagen  indessen 
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für  ein  »ehr  verwaschene*  Bild  der  früheren  Zeit  Holbein's  er- 
klart. 

In  der  Bildersammlung  zu  Castle  Howard  ist  eine  Anbetung  der 
Könige  von  Mabuse,  ein  reiches  Bild  mit  30  namhaften  Figuren» 
etwa  6  F.  hoch  und  5  Fuss  breit.  Dieses  aus  der  Gallerte  Orleans 
stammende  Bild  bestätiget  Dr.  Waagen's  Vcrmnthung,  dass  der 
Künstler  schon  vor  seiner  Reise  nach  Italien  bedeutende  Werke  in 
der  rein  niederländischen  Weise  der  Schule  der  van  Eyck  ausge- 
führt haben  muss,  während  man  ihn  gewöhnlich  nur  nach  den 
manierirten  Bildern  im  italienischen  Geschmacke,  welche  er  wäh- 
rend und  nach  seiner  Reise  gemalt,  zu  beurtheilen  pflegt.  In  die- 
sem Bilde  steht  er  keinem  der  beiden  berühmtesten  gleichzeitigen 
Meister  in  den  Niederlanden ,  dem  Rogier  van  der  Weyde  und 
dem  Quintin  Messys  nach.  In  dem  Adel,  der  Feinheit,  der  Ma- 
nichfaltigkeit  der  Charaktere  ist  er  nach  Waagen's  Uebcrzeugung 
ihnen  überlegen,  in  dem'  Ernste  und  der  Energie  ihnen  gleich. 
Die  Verhältnisse  der  Figuren  sind  schlank,  die  Hände  fein,  aber 
etwas  lang  und  mager.  In  die  fliessendeu  und  weichen  Hauptmo- 
tive der  Gewänder  mischen  sich  einige  schärfere  Brüche.  Alle  Theile 
dieses  Bildes  haben  ein  sehr  bestimmtes  und  scharfes  Modell .  das 
Fleisch  ist  meist  in  den  Schatten  von  tief  bräunlichem ,  in  den  Lich- 
tern warm  gelblichem  Ton  und  minder  klar,  als  bei  den  andern 
beiden  Meistern.  Die  Ausführung  ist  durchgängig  von  bewunde- 
rungswürdiger Gediegenheit  und  Strenge.  Die  Krone  des  knieen- 
den Königs  und  der  Deckel  seines  Gefässes  ist  noch  in  der  alten 
Technik  mit  Goldgelb  ausgeführt.  Dagegen  sind  die  Goldstoffe  der 
Gewänder  schon  in  der  späteren ,  minder  guten  Art  gemacht ,  wo- 
nach die  ganze  Fläche  mit  brauner  Farbe  angestrichen,  die  Mu- 
ster mit  Schwarz  hineingezeichnet,  die  Lichter  mit  Ockergelb  hin- 
eingestrichelt worden.  Di<  Zusammenstellung  der  theilweise  gebro- 
chenen Farben  ist  von  sehr  harmonischem  Gefühl.  Hierin ,  wie  in 
allen  Haupttheilen ,  stimmt  es  nach  Dr.  Waagen  durchaus  mit  der 
Kreuzigung  Christi  im  k.  Museum  zu  Berlin,  welche  früher  dem 
Hemling  (Memling)  beigelegt  wurde.  Nur  hat  das  Berliner  Bild 
durch  früheres  Verwaschen  seinen  warmen  Ton  und  sein  altes  Mo- 
del) verloren ,  während  das  Bild  in  Castle  Howard  von  einer  Er- 
haltung ist,  als  ob  es  erst  gestern  vollendet  wäre.  Ein  Köpfchen 
mit  einem  Federhut  in  einem  Fenster  möchte  nach  Waagen  das 
Portrait  des  Mabuse  seyn.  Irrig  glaubt  man  dort  auch  die  de» 
A.  Dürer  und  L.  van  Leyden  zu  erkeuneu.  Die  Architektur  des 
Gebäudes  ist  nicht  gothisch ,  sondern  zeigt  schon  einen  Einfluss 
von  Italien.  Dieses  Bild  erklärt  Dr.  Waagen  nicht  nur  für  das 
noch  übrige  Hauptwerk  des  Künstlers,  sondern  als  eines  der  vor- 
züglichsten der  ganzen  altniedcrländischen  Schule. 

Zu  Althorp,  dem  Landsitze  des  Grafen  Spencer,  ist  von  ihm 
ein  heil.  Hieronymus  in  der  Mitte  zweier  Seitenbilder,  rechts  die 
Heimsuchung,  links  .Franz  und  Max  Sforza,  Herzoge  von  Mai- 
land. Dieses  Bildes  erwähnt  Passavant  in  der  Kunstreise  durch 
England  und  Belgien,  so  wie  des  folgenden. 

In  St.  Donat  zu  Brügge  war  ehedem  eine  Kreuzabnahme  mit 
zwei  Flügelbildern  ,  worauf  Johannes  der  Täufer  tmd  der  Apostel 
Petrus  in  reicher  Architektur.  Dieses  sehr  sorgfältig  vollendete  Bild 
hat  die  Unterschrift:  JOAES  MALBOGI  PINGEBAT  ANNO  1521, 
und  vor  wenigen  Jahren  kam  es  in  den  Besitz  des  H.  Solly  in 
London. 

In  der  Weise  des  J.  Mabuse  gemalt  ist  daselbst  in  der  Frauen* 
kirche  eine  Mater  dolorosa  in  einer  Nische  mit  architektonischen 
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Zierrathen,  umhemm  sieben  Bilder  ans  dem  Leiden  Christi.  Pas- 
savant sagt  nicht  mit  Bestimmtheit,  dass  es  von  Mabuse  herrühre, 
doch  ist  es  nicht  von  Hemling,  welchem  das  Bild  beigelegt  wurde. 
Ein  anderes  Bild  dieses  Meisters,  das  er  nach  Passavant  bald  nach 
seiner  Rückkehr  aus  England  malte,  gegen  1500»  stellt  Christut 
am  Kreuze  zwischen  den  Schachern  vor,  die  erneuerte  Inschrift 
sagt  aber:   Joannes  Malbodius  1500»  irrthümlich  statt  1500 

zu  stehen  scheint. 

In  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüssel  ist  von 
XVlabuse  das  Bild  der  heil.  Dreifaltigkeit,  ein  vortreffliche»  Gemäldo 
des  Meisters,  sowohl  im  Ausdruck,  als  in  der  Zeichnung,  wie 
Passavaut  versichert. 

In  der  k.  Sammlung  des  Louvre  zu  Paris  ist  eine  Anbetung  der 
Könige,  aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters,  und  wie  das  Bild  in 
Castle  Howard  noch  ganz  in  niederländischer  Weise,  nach  Waa- 
gen (1.  c.  III.  5<4o)  in  einem,  in  den  Lichtern  gelblichen,  in  den 
Schatten  bräunlichen  Ton  streng  durchgeführt.  Die  Köpfe  sind 
wahr,  ernst  und  tüchtig.  Eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von  vie- 
len Engeln  umgeben  ist  in  einer  sehr  weitläufigen  Architektur  von 
missverstandenem,  italienischem  Geschmack.  Im  grauen  Fleisditon 
ist  es  meisterlich,  miniaturartig  vollendet. 

Das  Bildniss  dieses  Künstlers  hat  ein  Ungenannter  gestochen,  in 
M.  van  Enden's  Verlag.  Sonst  scheint  wenig  nach  ihm  gestochen 
zu  seyn;  von  C.  de  Paas  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  und  ei- 
niges ist  in  den  verschiedenen  Galleriewerken  gegeben.  Die  Münch- 
ner Bilder  sind  durch  Lithographien  aus  dem  Cotta'schen  Verlage 
bekannt. 

Macagni,  Fedcrico,  Maler,  der  um  1690  in  Mailand  Kirchen- 
bilder  malte. 

Mac- Anteil •  f.  Ardell. 

Maccacaro,  Girolamo,  Maler  von  Verona,  Schüler  von  F. 
Ricci,  genoss  einiget.*  Ruf.    Starb  1050  an  der  Pest. 

Maccaferri,  Johann  Franz,  Maler  von  Bologna,  war  nach  Mal- 
vasia's  Angabe  Schüler  der  Carracci. 

Maccarti,  Franz,  Maler  von  Empoli,  Schüler  von  D.  Cresti,  wie 
Baldinucci  behauptet. 

Macceri,  8.  Maggie«. 

Macchi,  Florio  und  Giovanni  Battista,  Maler,  die  sich  zu 

Bologna  in  der  Schule  der  Carracci  bildeten ,  und  in  jener  Stadt, 
so  wie  in  der  Umgegend  stellten  sie  auch  manches  gute  Bild  auf. 
Nach  Florio  stach  A.  Parigini  80  Embleme  um  1Ö00.  Johann  starb 
1Ö28,  das  Todesjahr  seines  Bruders  ist  unbekannt.  Florio  ist  in- 
dessen der  berühmtere,  besonders  in  getreuer  Nachahmung  des 
Lud.  Carracci. 

Macchi,  LorenzO ,  Maler  zu  Mailand,  wurde  um  1804  geboren, 
und  in  der  erwähnten  Stadt  erhielt  er  seine  Bildung  zum  Künstler. 
Er  malt  Landschaften  und  Architekturstücke,   in  welchen  er  mit 

dem  berühmten  Migliara  wetteifert.  Macchi  ist  ein  Künstler  von 
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Ruf,  und  in  mehreren  seiner  Werke  kann  man  ihn  sogar  ausge- 
zeichnet nennen.  Seit  1826  wurde  seiner  im  Kunstblaue  von  Dr. 
v.  Schorn  öfter  ehrenvoll  erwähnt.  In  dem  erwähnten  Jahre  brachte 
er  eine  Ansicht  des  Domes  Ton  Mailand  zur  Ausstellung,  die  in- 
dessen den  bekannten  Darstellungen  Migliara*s  nicht  gleichkam. 
Im  folgenden  Jahre  sah  man  in  jeuer  Ausstellung  fünf  kleine,  an- 
muthige  Landschaftsbilder,  und  ein  grösseres,  das  bereits  ein  vor- 
wärts schreitendes  Talent  verrieth.  Seine  ersten  Bilder,  heisst  es 
bei  dieser  Gelegenheit  im  Kunstblatte,  erinnern  an  die  Manier  der 
Fächer-  oder  Porzellanmalerei.  Im  Jahre  1850  wird  er  in  dem  be- 
zeichneten Kunst  journalc  bereits  als  ausgezeichnet  gepriesen ,  und  be- 
hauptet, dass  seine  perspektivischen  Ansichten  nach  der  Natur  mit 
grösster  Wahrheit  ausgeführt  seien.  Auch  seine  Landschaften  nennt 
man  schön,  doch  soll  der  Künstler  zuweilen  manierirt  erscheinen« 

Macchiareili,  s.  Machiavelli. 

Mncchietti,  GirolüOTO  • .  genannt  del  Crocifissajo ,  Maler  von 
Florenz,  wurde  um  1541  geb. ,  und  It.  Ghirlandajo  war  sein  erster 
Meister.  Später  kam  er  zu  Vasari ,  dem  er  6  Jahre  als  Gehülfe  zur 
Seite  stand,  bis  er  naeh  Rom  sich  begab,  um  dem  weitern  Stu- 
dium der  Kunst  obzuliegen.  Von  Rom  aus  begab  er  sich  nach  Flo- 
renz, und  da  malte  er  zwar  nicht  viel,  aber  mit  Liebe  und  Fleiss. 
Geschätzt  ist  seine  Erscheinung  in  der  Capelle  Stufa  zu  St.  Lorenzo, 
deren  Schönheit,  Ausdruck  und  alles  Ucbrige  ßorghini  lobt.  Auch 
Lomazzo  rühmt  dieses  Bild ,  und  Lanzi  behauptet ,  dass  dieses 
Gemälde  zu  den  beachtetsten  damaliger  Zeit  gehöre.  Lomazzo  rühmt 
auch  die  Marter  des  heil.  Lorenz  in  St.  Maria  Novelle.  Macchietti 
malte  auch  in  Spanien ,  dann  zu  Neapel  und  in  ßenevento;',  wo  er 
besser  als  an  andern  Orten  gemalt  haben  soll.  In  Urbino  malte 
er  einige  Schlachtbildcr  im  Saale  der  Albani. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  es  erfolgte  um, 
oder  l600* 

In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  sein  Gemälde  mit  Medea  der  Gift- 
mischerin ,  von  C.  Grcgorio  gestochen. 

Ticozzi  führt  diesen  Künstler  unter  G.  Maglietti  auf,  und  Mac- 
chietto  soll  der  Beiname  seyn. 

MaCCO,  Alexander,  Historienmaler  und  Radirer,  wurde  um  1770 
im  Ansbachischen  geboren,  und  seine  erste  künstlerische  Bildung 
erhielt  er  in  München  auf  der  Akademie ,  wo  er  solche  Fortschritte 
machte,  dass  ihn  der  Churfürst  mit  einer  Pension  beglückte.  Da- 
durch wurde  er  in  den  Stand  gesetzt,  in  Rom  seine  Studien  fort- 
zusetzen ,  was  im  letzten  Dccennium  des  vorigen  Jahrhunderts  ge- 
schah, und  endlich  besuchte  er  auch  Paris,  wo  damals  die  Kunst- 
schätze der  Welt  zu  schauen  waren.  Später  bereiste  er  Deutsch- 
land, verweilte  längere  Zeit  in  Berlin,  zu  Prag,  in  Hamburg  und 
Wien;  auch  München  besuchte  der  Künstler,  wo  er  indessen  nicht 
lange  blieb,  weil  er  keiue  Anstellung  finden  konnte.  Er  genoss 
aber  fortwährend  seine  Pension  und  noch  1855  steht  er  im  k. 
bayrischen  Staatshand  buche  unter  der  Zahl  der  k.  pensionirteu 
Künstler. 

Macco,  öfter  Professor  genannt,  fertigte  eine  bedeutende  An- 
zahl von  Gemälden ,  von  denen  einige  mehr  oder  weniger  beifällig 
aufgenommen  wurden,  immer  aber  verriethen  sie  einen  genialen 
Künstler,  der  im  Staude  war,  Vollkommenes  zu  leisten.  Mau  hat 
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ihm  hie  und  da  den  Vorwurf  gemacht,  dass  er  David  copirt  habe. 
Es  ist  zwar  in  seinen  Werken  eine  auf  Effekt  berechnete,  aber 
nirgend  grelle  Färbung,  noch  weniger  das  Studium  nach  der  Man- 
nequin (Gliedermann) ,  was  sich  bei  allen  Werken  David' s  offen- 
baret. Man  erblickt  in  Macco's  Werken  immer  die  Natur  mit  der 
Antike  im  schöuen  Vereine.  Eben  so  entfernt  ist  er  vom  Aufsu- 
chen entfernter  reichlicher  poetischer  Einmischungen;  bei  ihm 
spricht  sich  das  Werk  durch  sich  selbst  aus,  die  Poesie  liegt  in 
der  Anordnung  und  Ausführung  ohne  Rückhalt.  Im  Morgenblatte 
von  1819  sind  seine  vorzüglichsten  Gemälde  bezeichnet,  wie  folgt: 
Hektar  aus  der  Schlacht  zurückkehrend  schilt  den  Paris  ob  seiner 
Feigheit;  Theseus,  wie  er  an  der  Leiche  der  Phädra  dem  Hippo- 
lyt flucht,  zwei  Dilder,  auf  welche  obiges  Urtheil  angewendet 
wurde;  ferner  zwei  Mädchen,  fast  in  Lebensgrüsse,  entsteigen 
dem  Bade,  das  jüngere,  durch  das  Aufflattern  einer  Nachtigall 
erschreckt,  schmiegt  sich  ängstlich  der  Erwachsenen  an.  Beide 
Figuren  sind  unbekleidet,  aber  die  höchste  Dccenz,  heisst  es  in 
dem  bezeichneten  Morgenblattc,  wird  durch  einen  ätherühnlichen 
Ueberwurf  bezweckt,  und  selbst  die  arglose  Jungfräulichkeit  darf 
dieses  Bild  ohne  Scheu  betrachten.  Die  Formen  sind  von  unge 
meiner  Schönheit,  die  Carnation  bewunderungswürdig,  die  Aus- 
führung in  Figur  und  Landschaft  im  höchsten  Grad  vollendet.  Auf 
einem  anderen  vorzüglichen  Gemälde  erblickt  man  ein  die  Laute 
spielendes  Mädchen,  über  deren  Schulter  ein  Jiiugling  blickt.  Als 
vollendetes  Kunstwerk  erklärt  man  eine  Madonna  in  engelreincr 
Jungfräulichkeit«  Neben  dem  Kinde  ist  ein  spielender  Engel,  alle 
in  vollendeter  Schönheit  der  Form.  Von  hoher  Aiunuth ,  liebrei- 
zend ist  das  Bild  einer  jungen  Römerin,  deren  Hände  das  Zauber- 
spiel mit  dem  schwarzen  Schleier  (Zendalc)  treiben.  Wundcrlieb- 
liehe  Gestalten  sind  auch  sein  Amor  und  Psyche. 

An  diese  Werke  reihen  sich  eine  Anzahl  Aquarellen  und  Minia- 
turen, die  ebenfalls  hohen  Beifall  fanden.  Seine  Bildnisse  sind 
van  sprechender  Aehnlichkeit,  mit  grosser  Sorgfalt  behandelt,  und 
besonders  schön  sind  immer  seine  llande  und  Arme.  Gerühmt  wird 
ein  Familiengeraälde  des  Kaufmanns  Knauer  zu  Hamburg,  wo  man 
auf  einem  Haume  von  6  Fuss  Höhe  und  10{  Fuss  Breite  15  Figu- 
ren auf  das  sinnreichste  grupnirt  sieht.  Man  nannte  es  ein  Mei- 
sterstück in  Hinsicht  der  Zeichnung,  der  Beleuchtung  und  der 
harmonischen  Färbung.  Einige  seiner  Gemälde  fanden  auch  Tadel, 
da  sie  nicht  alle  von  gleicher  Wirkung  und  Correktheit  sind.  Der 
Ausdruck  ist  manchmal  matt  und  die  Stellungen  fand  man  hie  und 
da  sonderbar. 

Dann  hat  Macco  auch  gut  in  Kupfer  radirt,  und  Erzeugnisse 
dieser  Art  sind  folgende  Blätter: 

1)  Herkules  und  Theseus  kämpfen  gegen  die  Amazonen,  nach 
Diod.  Sic.  Lib,  IV.  Alezander  pink.  et  sc«  Romae  1795»  gr« 
qu.  fol. 

2)  Die  Jagd  des  Meleagcr,  gr.  qu.  fol. 

Macdonald ,  Laurence,  Bildhauer  zu  London,  hat  1831  zuerst 
Bildhauerarbeiten  ausgestellt  und  von  Kennern  viel  Lob  geerndtet. 
Er  ist  noch  ein  junger  Mann ,  der  aber  bereits  Treffliches  geleistet 
hat.  Seine  Gruppen  von  Achilles  undThetis,  und  Ajax  die  Leiche 
des  Patroklus  tragend,  zeigen  eine  vertraute  Bekanntschaft  mit  der 
Natur  und  den  alten  Bildwerken.  Ungemein  elegant  und  schön 
sind  die  bittende  Jungfrau  und  der  junge  Schleuderen   Seine  Ba* 
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stcn  sind  voll  Charakter,  die  Ausführung  kühn  und  meisterhaft, 
am  betten  sind  die  von  John  Sinclair,  Prof.  Wilson  und  Charles 
Kemble,  dem  berühmten  Schauspieler;  der  letztere  ist  eben  so 
ähnlich  als  schön  und  kräftig  gehalten.  Die  Büste  der  Mutter  des 
Kanzlers  Brougham  ist  ganz  Wahrheit,  und  eine  andere,  die  ei- 
nes Mrs.  Nearne,  von  unendlicher  Weichheit  und  Zartheit  im 
Ausdruck. 

Macduff,  Archibald,  Zeichner  und  Hupferstecher,  eigentlich  nur 
Kunstliebhaber,  der  um  1750  in  England  geboren  wurde.  Er  be- 
diente sich  bei  seinen  Arbeiten  der  Nadel  und  der  Aquatinta,  und 
seine  besten  Erzeugnisse  in  der  Weise  Barry' s  scheinen  folgende  zu 
seyn: 

1)  Die  heil.  Familie  mit  dem  Agnus  deiy  nach  Rafael's  Bild  bei 
Dr.  Mead,  fol. 

2)  Die  Versuchung  Adam*s,  nach  Barry,  mit  sechs  Versen  aus 
Milton,  1776,  gr.  fol. 

5)  Hiob  und  seine  Freunde,  nach  Barry,  1777,  gr.  qu.  fol. 

4)  Die  Geburt  der  Venus,  nach  demselben,  1776*  gr.  qu.  fol« 

5)  König  Lear,  mit  Versen  aus  Shakespeare,  nach  demselben» 
1776,  gr.  fol. 

Macee,  Charles,  Zeichner  und  Radirer,  wurde  i631  zu  Paris  ge- 
boren, und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Der  Kunstkenner  Ja- 
bach Hess  durch  ihn  Landschatten  aus  seinem  Cahinetc  zeichnen 
und  radiren.  Seine  Nadel  ist  frei,  laicht  und  malerisch,  daher  denn 
seine  Blätter  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Zuerst  erwähnen 
wir  jene,  welche  er  für  Jabach  fertigte,  unter  dem  Titel: 

a>  l)  Recueil  de  283  estampes,   gravecs  a  l'cau-forte  par  les  plus 

habiles  graveurs  du  tems  etc.  Von  Macce  finden  sich  darin 
Landschaften,  qu.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  dieser  Sammlung  sind  ohne  Numern 
und  Namen,  weil  sie  Jabach  einzeln  vcrtheiltc. 
2)  Eine  Folge  von  12  Landschaften  nach  Castiglione,  gr.  qu# 
fol.    Sie  sind  folgenden  Inhalts: 

a)  Der  Engel  befiehlt  dem  Noah,  die  Thiere  in  die  Arche  ge- 
hen zu  lassen. 

b)  Abraham  und  Sara  gehen  nach  Aegypten. 

c)  Die  Segnung  Abraham's. 

d)  Abraham  verweiset  die  Hagar* 

e)  Rebckka's  Reise  nach  Mesopotanien. 

f)  Jakob  kehrt  zum  Vater  zurück. 

g)  Rahtl  kehrt  aus  Mesopotanien  zurück« 

h)  Jakob  schickt  dem  Esau  Geschenke. 

i)  Moses  als  Kind  auf  dem  Nil  ausgesetzt. 

k)  Jakob  zieht  mit  Frau  und  Kindern  nach  Aegypten. 
1)  Maria  vor  der  Krippe  kniend,  oben  Gott  Vater, 
m)  Christus  am  Kreuze,  unten  die  Jünger  und  Frauen. 

Macedo  9  Beiname  von  G.  Clovio. 

Macerata,  Giuseppino  da,  Maler,  der  um  i630  blühte,  aber 
wenig  bekannt  ist.  Selbst  seine  Schule  kann  man  nicht  genau  an- 
geben, man  weiss  aber,  dass  er  Lehrsätze  der  Carraccisten  befolgt 
habe,  und  ein  zweifelhaftes  Gerücht  macht  ihn  sogar  zum  Schüler 
des  Agostino  Carracci.  In  den  Collcgienkirchen  zu  Fabriano  sind 
seine  Arbeiten  noch  vorhanden!  eine  Verkündigung  in  Ücl  zu  S. 


Digitized  by  LiOOQle 


Maccrata,  Amico  da.  —  Machado,  Cir.  Wolkraar.  161 


Nicolo ,  in  9.  Venanzio  zwei  grosse  Kapellen  auf  Kalk.  In  dem 
einen  Bilde,  wo  vcr  die  Wunder  der  Apostel  darstellte,  übertrifft 
er  sich  selbst  in  Schönheit  der  Köpfe  und  in  Anordnung,  obwohl 
es  übrigens  etwas  unbestimmt  und  eilig  ist,  wie  Lanzi  oehauptet. 
Zwei  Werke,  ausgemacht  von  ihm»  sirta  in  seinem  Geburtsorte  j  bei 
den  Carmelitern  die  Madonna  in  der  Olorie  mit  St.  Nicolaus  und 
Hieronymus,  und  bei  den  Kapuzinern  der  heil.  Petrus,  der  das 
Schlüsselamt  erhält.  Nach  Lanzi  sind  beide  Bilder  Garraccisch, 
das  zweite  nur  zu  sehr,  indem  es  wunderbar  einem  andern  in  der 
Kirche  der  Filippincr  zu  Fano  ähnelt,  welches  denselben  Gegen« 
stand  darstellt,  und  geschichtlich  gewiss  ein  Werk  G.  Reni's  ist. 
Darum  achtet  Lanzi  Macerata's  Bild  für  Copie.  Man  liest  darauf: 
Joseph  Ma.  faciebat  1Ö30;  die  Jahrzahl  ist  jetzt  Unleserlich* 

Macerata,  Amico  da,  *.  Ricci. 

Machado,  Joaquin  de  Castro,  Bildhauer  in  Lissabon,  Sohn 

des  Manocl  Muchado  Texeira ,  wurde  1736  geboren,  und  vom  Ita- 
liener Justi  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Später 
war  er  auf  sein  eigenes  Studium  beschränkt,  aber  sein  Geniüs  lei- 
tete ihn  so  sicher,  dass  man  diesen  Künstler,  der  Portugal  nie 
verHess,  den  Canova  Lusitaniens  nennen  könnte.  Er  Wurcrc  Pro- 
fessor der  Bildhauerkunst  an  der  k.  Akademie  zu  Lissabon ,  und 
zuletzt  Direktor  aller  für  den  k.  Pallast  zu  Ajuda  rtothweniligen 
Bildhauerarbeiten.  .  In  diesem  Pallastc  sind  auch  einige  Statuen  von 
seiner  Hand)  es  gibt  aber  noch  viele  andere  Werke  von  ihm,  aus 
welchen  überall  ein  tiefes  Studium  spricht.  Ueber  eine  schöne 
Gruppe:  Nossa  senhora  da  Encacnao,  hat  er  zwei  gelehrte  Ab- 
handlungen geschrieben.  Seine  zehn  Ellen  hohe  Reiterstatue  Jo- 
seph  I.,  auf  einem  Platze  in  Lissabon  aufgestellt,  bewundert  man 
als  ein  Meistersück,  das  er  1774  verfertigte.  Lucius  hat  179)  diese 
Statue  in  Kupfer  gestochen ,  und  dieses  Blatt  findet  man  im  Journal 
de  Coimbra,  Lisboa  1812  S.  356.  In  FÜssly*s  Suplemcnten  heisst 
es,  dass  auch  Georg  Machado  de  Gastro  diese  Statue  in  Kupfer 

Sestochen  habe  t  diesen  Künstler  kennen  wir  aber  nicht,  er  imisste 
enn  mit  dem  folgenden  Gaspar  Machado  Eine  Person  seyn. 
Machado  bildete  auch  viele  Schüler,  dieses  mit  Eifer  Und  Liebe, 
und  noch  in  seinem  91.  Jahre  war  er  th&tig.   Im  Jahre  1828  starb 
der  Künstler. 

Machado,  Gaspar  FroeS,  Kupferstecher,  «Jet  Brüder  des  Bild- 
hauers Francisco  Lcal  Garcia,  bildete  sich  zu  Lissabon  unter  Lei- 
tuug  von  Joaquin  Carneiro  da  Silva,  tind  schon  hatte  er  in  seiner 
Kunst  einige  Sicherheit  erlangt,  als  er  nach  England  ging,  um 
sich  daselbst  weiter  auszubilden.  Er  benutzte  seine  Äeit  gewissen- 
haft, sah  aber  sein  Vaterland  nicht  wieder,  indem  das  Schiff,  wel- 
ches ihn  dahin  bringen  sollte  t  durch  Schiflbnfch  Zu  Grunde  ging« 
Wir  haben  Von  diesem  Künstler,  dessen  1827  itn  Kunstblatte  er- 
wähnt wird»  folgende  daselbst  aufgezählte  Blatten 

l)  Allegorie  auf  die  Geburt  des  Kronprinzen  Don  ferro  de  AI- 
cantara  ,  nach  der  Zeichnung  seines  oben  erwähnten  Bruders 
F.  Leal  Garcia* 

4)  Die  Geburt  Christi*  nach  dem  Gemälde  eines  grossen  Mei- 
sters gestochen  (?)• 

Machado,  Girillo  Wolkmüf*  eirtet  der  ausgezeichnetsten  Maler 
Portugals,  Lehrer  an  der  Akademie  do  Nu.  Sem«  schönsten  Werke 
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sind  die  Plafonds  des  k.  Pallastes  zu  Mafra  und  im  Pallaste  des 

Marquis  du  Lolc,  das  Gemälde  auf  dem  Hauptaltar  der  Pfarrkirche 
zum  Herren  Jesu  (Conacäo  de  Jezus)  und  die  Apostel  in  der  liirche 
von  Loretto.  Dieser  berühmte  Maler  besitzt  «auch  grosse  Kennt- 
nisse in  der  Architektur  und  den  schönen  Künsten.  Er  lebte  noch 
1827 1  nach  der  Nachricht  im  Kunstblatte  von  Dr.  v.  Schorn,  wo 
Obiges  über  diesen  Hünstier  zu  lesen  ist. 

Machado,   Georg,   ».  Joaquin  Machado. 

Machatas,  ein  alt- griechischer  Bildhauer,  der  aus  einer  Inschrift 
bei  Muratori  in  Diar.  Ital.  p.  425  bekannt  ist.  Er  fertigt«  eine 
Herkulesstatue. 

Machek,  Anton ,  Maler  und  Lithograph,  wurde  um  1778  im  Dorfe 
Podlaczicz  im  Grudimer- Kreise  geboren,  und  als  Knabe  in  wissen- 
schaftlicher Hinsicht  ganz  vernachlässiget;  doch  erwarb  er  sich 
durch  seine  Zeichnungen,  die  er  mit  bunter  Farbe  ausmalte,  an 
dem  Königgrätzer  Bischof  Hay,  bei  welchem  des  Künstlers  Vater 
als  Musikus  im  Dienste  stand,  einen  Gönner,  der  den  Knaben 
dem  Cabinets- Maler  Zitta  in  die  Lehre  gab.  Bei  der  Krönung 
Franz  II.  kam  er  nach  Prag,  und  dort  in  die  Schule  des  geachte- 
ten Malers  Wenzel  Bluma,  dessen  Unterricht  er  aber  nur  andert- 
halb Jahre  genoss,  worauf  er,  da  er  durch  den  Tod  seines  Mäcens 
die  Unterstützung  verlor,  vier  Jahre  mit  niedern  Arbeiten  dahin- 
brachte, bis  er  in  KohPt  vortrefflicher  Schule  seine  höhere  Bil- 
dung zum  Künstler  begann.  Bei  der  Eröffnung  der  Akademie  der 
b.  K.t  von  der  Gesellschaft  patriotischer  Kunstfreunde  zu  Prag, 
gerrann  er  den  zweiten  Preis  und  spater  den  ersten,  welchen  das 
im  Graf  Joseph  Kolowratischen  Garten  befindliche  Reiner'sche  Fres- 
cogemälde  einer  Schlacht  erhielt.  Nun  fehlten  auch  annehmbare 
Antrage  nicht  mehr;  sein  Name  wurde  durch  die  gewonnenen  Preise 
bekannt.  Er  folgte  der  Einladung  des  neuen  Bischöfe*  von 
Königgrätz,  malte  zwei  Altarbilder  lur  die  Schloss  -  Kapelle  in 
Grast,  beinahe  alle  Zimmer  der  bischöflichen  Residenz,  und  kam 
nach  einer  einjährigen  angestrengten  Beschäftigung  1708  arm  an 
Gütern  und  reich  an  Hoffnungen  nach  Wien.  Hier  war  er  noch 
ein  Jahr  fleissiger  Schüler  der  Akademie,  bis  er  in  Lachsenburg 
Arbeit  fand,  wo  er  für  die  Kaiserin  Maria  Theresia  am  „Hause 
der  Laune**  roitmalte.  Da  es  ihm  an  andern  Arbeiten  fehlte,  so 
suchte  er  in  der  Portraitmalerei  Brod,  und  sie  lohnte  mit  Gewinn 
seinen  Säckel.  Er  besuchte  jetzt  mehrere  Städte,  fand  in  König- 
grätz  eine  Lebensgefährtin  und  in  Prag  eine  bleibende  Stätte.  Hier 
studirte  er  fleissig  die  Zeichnungen  und  Antiken  der  Akademie  und 
arbeitete  nach  dem  Modell.  Jetzt  fing  er  an,  sich  in  der  Compo- 
silion  zu  versuchen,  dies  nicht  ohne  Glück,  und  nun  weihte  er 
seine  Thätigkeit  der  Darstellung  der  Thaten  des  czechischen  Vol- 
kes. Abgeschreckt  durch  die  grösseren  Kosten  und  Schwierigst  it 
der  Radirung  in  Kupfer  und  in  Aquatinta  unternahm  er  die  Zeich- 
nung auf  Stein ,  und  brachte  es  nach  vielen  verunglückten  Versu 
chen  zum  erfreulichen  Resultate.  In  der  lithographischen  Technik 
verdankte  Machek  vorzüglich  viel  dem  Lithographen  Kunike  in 
Wien ,  und  sein  Verlagsgewölbe  ist  jetzt  reich  an  gelungenen  Pro- 
duktionen. 

Da*  oben  angezeigte  Werk  führt  den  Titel:  Geschichte  der  Cze- 
chen  in  72  Bilaern,  von  einem  erklärenden  deutschen  und  böhmi- 
schen Texte  von  Wenzel  Hauka  begleitet.    Es  erschien  heftweise, 
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und  wurde  mit  der  vierten  Lieferung  im  Verlaufe  des  Jahres  1824 
beendigt.  Peter  Bohmann's  Erben  übernahmen  die  vollständige 
Herausgabe,  denen  Machek  das  Werk  als  freies  Eigen thum  über- 
liest. Zugleich  vereinten  sich  Böhmens  talentvolle  Künstler  zur 
Fortsetzung  dieses  Nationalwerkes,  die  die  Bilder  entwarfen  und 
selbst  lithographirten.  Es  sind  in  dieser  Geschichte  Böhmens  vor- 
treffliche Coropositionen  von  J.  Führich,  L.  Friese,  J.  Wärter, 
W.  Markowsky,  W.  Mannes,  von  unserm  Künstler  und  von  an- 
dern,  grösstenteils  von  ihnen  selbst  lithographirt,  qu.  fol, 

Machera,  Ferdinand,  Maler  zu  Lyon,  der  aber  1776  xu  Dole 
geboren  wurde.  A.  Devosge  war  sein  Meister,  und  die  Werke, 
welche  er  lieferte,  bestehen  in  Bildnissen  in  Miniatur  und  Aquarell. 

Machetti,  Alexander,  Kupferstecher,  der  um  1795  arbeitete, 
doch  wissen  wir  nicht,  wie  lange.    Von  seinen  Werken  kennen 


1)  Der  heil.  Bernhard  von  Ophyda  predigt  vor  mehreren  Car- 
dinälen,  1796,  fol. 

2)  Etliche  Büsten. 

Machiavelli,  Zenobio,  Maler,  den  Vasari  unter  die  Schüler  des 
B.  Gozzoli  zahlt.   Lebte  um  l470. 

Machiavelli,  Elisabeth,  eine  Künstlerin  von  Bologna,  lernte 
bei  L.  Mattioli.  Sie  zeichnete  mit  der  Feder  und  ätzte  auch  in 
Kupfer.    Dieses  um  1750* 

Machiavelli,  Giacomo,  Kupferstecher,  der  um  1790  arbeitete. 
Blätter  von  seiner  Hand  sind  in  der 

1)  Histoire  de  l'art  par  d'Agincourt,  in  dem  Theile  über  Ma- 
lerei. 

2)  Eine  bacchanalische  Seena,  gr.  8.   Leicht  radirt. 
Machietti  ,   «.  Macchelti. 

Machuca,  Juan  Eernandez,  Maler  und  Baumeister  von  Sevilla, 
der  um  l665  in  Granada  arbeitete.  Er  ahmte  Rafael  nach,  und 
nach  Velasco ,  der  an  seiner  Stelle  (unter  P.  de  Moya)  etwas  con- 
fus  ist,  war  er  ein  grosser  Künstler,  aber  er  ist  kaum  Eine  Per- 
son'mit  dem  unten  folgenden  Architekten  Machuca. 

Machuca,  Architekt,  dessen  Milizzia  erwähnt,  ohne  seine  näheren 
Verhältnisse  zu  bestimmen.  Sein  Werk  ist  die  schöne  Hauptfacade 
im  Hofe  des  k.  Pallastes  zu  Granada,  die  in  jonischer  und  dori- 
scher Ordnung  prangt.  Er  war  Baumeister  Carl  V. ,  und  wir  möch- 
ten' fast  glauben ,  dass  Velasco  mit  dem  obigen  Künstler  in  so  ferne 
eine  Verwechslung  begangen,  dass  er  jenen  zum  Architekten  machte, 
während  er  diesen  Künstler  gemeint  hat.  S.  den  folgenden  Ar- 
tikel. 

Machuca,  Pedro,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  der  zur  Zeit 
Carl  V.  in  Spanien  lebte.  Die  Nachrichten  über  diesen  Künstler 
sind  etwas  verwirrt,  oder  es  scheint  fast,  dass  der  Obige  mit  ihm 
Eine  Person  ist.  Einige  glauben,  er  habe  sich  in  Italien  gebildet; 
Andere  meinen,  er  hätte  seine  künstlerische  Bildung  in  Granada 
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erlangt.  Daselbst  findet  man  wenigstens  seine  betten  Arbeiten,  Ma- 
lereien, die  an  Rafacl's  Styl  erinnern,  und  so  könnte  er  wohl  in 
Italien  gewesen  »eyn.  Dann  war  er  anch  Architekt,  nnd  als  sol- 
cher leitete  er  die  Reparaturen  in  der  Alhnmbra ,  denn  so  verste- 
hen wir  die  Nachricht  bei  Fiorillo ,  wenn  dieser  sagt,  dass  IYfa- 
chuca  die  Oberaufsicht  über  den  Bau  Ton  Alhambra  zu  Granada  ge- 
führt habe.  Den  Bau  in  der  Alhambra  begann  Carl  V.  1527,  und 
damals  soll  Machuca  schon  40  Jahre  im  Dienste  des  Hofe»  gestan- 
den haben.  Sein  Sohn  Ludwig  vollendete  jenen  Bau.  Als  eines 
der  schönsten  Werke  Feter*s  erklärt  man  den  Springbrunnen,  den 
der  Marquis  von  Monte jar  nach  Alhambra  schickte.  Er  ist  mit 
Basreliefs  geschmückt. 

Machy,  Pierre  Antoine  de,  Maler  nnd*  Kupferstecher,  wnrdo 
1722  i*  Paris  geboren,  und  Servandoni  war  sein  Meister.  Er  er- 
langte Ruhm,  der  sich  durch  zahlreich«  Werke  verbreitete,  die 
Machy  lieferte.  Diese  bestehen  in  Architcktnrstücken  und  Perspek- 
tiven. Zwei  solche  malte  er  über  der  grossen  Treppe  des  Palais 
royal.  Man  setzt  ihn  Robert  und  Clcrisseau  an  die  Seite,  seinen 
Meister  erreichte  er  indessen  nicht.  Basan  hat  nach  seinen  Zeich- 
nungen sechs  Blätter  mit  Ruinen  gestochen,  uiid  Janinet  Und  Des- 
courtis  führten  nach  ihm  Prospekte  in  Farbenmanier  aus.  Dann 
hat  Machy  selbst  ähnliche  Gegenstände  in  Bistermanicr  gestochen. 
Machy  hatte  den  Titel  eines  Malers  des  Honigs;  sein  Todesjahr 
kennt  man  nicht.    Es  scheint  erst  nach  1770  erfolgt  zu  seyn. 

1)  Ruinen  eines  Triumphbogens,  unter  welchem  Landlcute  sich 
unterhalten,  gr.  4. 

2)  Ruinen  eines  antiken  Monuments,  an  der  Fontaine  Bäuerin- 
nen, das  Gegenstück. 

Machy  ,  der  Sohn  des  Obigen,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Er  soll  im  Gcschmacke  seines  Vaters  gemalt  und  sehr 
gut  in  Bister  gezeichnet  haben.  Basan  u.  a.  führen  ihn  aber  ein- 
zig als  Stecher  an,  der  nach  sefnem  Yater  mehrere  Genrestücke 
in  Farbenmanier  ausführte. 

Macilo,  Architekt,  dessen  Name  sich  an  den  Dom  in  Padua  knüpft. 
Er  begann  den  Bau  1123  auf  Kosten  des  Capitels.  Alles  dieses 
besagt  eine  Aufschrift  an  einem  Capitale. 

Macini,  8.  Mancini. 

Mack,  Georg,  Uluminist,  der  um  1606  in  Deutschland  lebte.  .  Es 
finden  sich  Kupferstiche  und  Holzschnitte,  die  von  ihm  illuininirt 
und  mit  Gold  gehöht  sind.  Brulliot  sah  von  ihm  ein  gemaltes  Ti-  - 
telblatt  der  Uistoria  des  Flavius  Josephus ,  auf  welchem  mit  golde- 
nen Buchstaben  der  Name  Jerg  Mark  steht.  Brulliot  meint  auch, 
es  gehören  ihm  die  Buchstaben  G  M  an ,  welche  sich  auf  illnmi- 
nirten  Holzschnitten  von  J.  Amman,  M.  Schwarzenberger  u.  a. 
finden. 

Mack,  N.,  Maler,  der  in  Augsburg  lebte.  Er  malte  nach  J.  G. 
Bergmüller's  Cartons  in  der  Dominikanerkirche  daselbst  Decken» 
stücke. 

Mack,  Ludwig»  trefflicher  Bildhauer,  geb.  zu  Stuttgart  1799»  Ge- 
storben 1631.   Er  war  der  ältere  Sohn  des  noch  1851  lebenden  HoF- 
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stuccators  Mack,  unter  denen  Anleitung,  so  wie  bald  nachher  in 
Dannecker'*  Schul«  der  Sohn  die  Technik  der  Bildhauerei  erlernte. 
Mit  schönen  Kenntnissen  ausgerüstet  und  von  ungewöhnlichem 
Eifer  für  seine  Kuust  beseelt,  ging,  Mack  im  Anfang  des  Jahres 
1822  nach  Dresden,  wo  er  die  Kunstsammlungen  besuchte',  und 
aus  Böttiger*s  und  Hase's  Belehrungen  Nutzen  zog.  Nach  einem 
Aufenthalt  in  Berlin  von  mehreren  Wochen  kehrte  er  nach  Stutt- 

Sart  zurück,  und  arbeitete  hier  Vieles.  Sciu  grösstes  Werk  aus 
ieser  Zeit  ist  eine  Allegorie  der  Vergeltung,  unter  dem  Namen 
des  jüngsten  Gerichtes,  in  Relief.  Die  Zeit  vom  September  1824 
bis  November  1825  bracht«  er  in  Horn  und  Neapel  zu,  und  kubrt« 
dann  über  München  nach'  der  Heimath  zurück*  In  Born  fertigte 
er  ein  schönes  Basrelief,  Amor  und  Psyche,  welches  der  Kunst- 
verein  in  Stuttgart  ankaufte,  und  gegenwärtig  noch  bewahrt, 
indem  es  der  Gewinn«r,  Hofrath  von  Dannecker,  dem  Verein« 
zum  Geschenke  überlies*.  Jm  Vaterland e  wurde  dem  Uüustler  auf- 
getragen,  das"*von  Dietrich  erfundene  Hochrelief  für  das  nördlicho 
Giebelfeld  des  h,  Landhauses  Hosenstein  in  JSandsteiu  auszuführen. 
Doch  der  Künstler  fand  auch  Drang  nach  freier  Produktion ,  und 
daher  war  er  immer  mit  neuen  Versuchen  und  Entwürfen  in  Thon* 
skizzen  beschäftiget.  Im  Jahr«  1829  entschloss  er  sich  zur  Heraus- 
gabe seiner  gelungensten  Composjtioncn  in  Umrissen,  Kräftig  ge- 
zeichnet von  Kud.  Lohbauer,  und  mit  erklärenden  Dichtungen  be- 
gleitet, erschienen  davon  sechs  Blätter  im  ersten  Hefte,  An  der 
Vollendung  des  zweiten  hinderte  ihn  der  Tod.  Der  Titel  des  Hef- 
tes heust:  Arbeiten  von  L.  Mack,  im  Ooutonr  gezeichnet  von  H. 
Lohbaucr,  mit  Gedichten  von  L.  Neuffer,  G,  Schwab  ete.  Stutt- 
gart I829. 

Madien,  Hans,  Briefroajcr,  der  1580  im  Ayrershof  bei  Nürnberg 
lebte.  Er  gab  «in«  Abbildung  des  Comcten  vom  bezeichneten  Jahr« 
heraus» 

Mückenzic,  Aquarellist  zu  London,  ein  trefflicher  fetzt  lebender 
Künstler.  Er  malt  Landschaften,  äussere  und  innere  architektoni- 
sche Ansichten,  alles  dieses  mit  grosser  technischer  Fertigkeit.  Be- 
sondere Einsicht  hat  er  in  die  Gesetze  der  Beleuchtung,  und  dann 
sind  seine  Bilder  auch  mit  oller  Sorgfalt  behandelt. 

Macidaurin,  Oudot  de,  Architekt,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhundert  in  Paris  arbeitete -,|  doch  nicht  mit  grossem 
Beifalle. 

MaclÜin,  Thomas,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen,  wenn  es  nicht  jener  gleichnamige  Kunstfreund  ist, 
der  in  London  mit  Boydcll  in  patriotischer  Kunstbeförderung  wett- 
eiferte. Er  ordnete  jährliche  Kunstausstellungen  an,  und  1795 
fing  er  an,  eine  Folge  grosser  Kupferstiche  unter  dem  Titel:  ßun- 
bury*s  Shakespear  herauszugeben.  Bunbury  fertigte  die  Zeichnun- 
gen, und  das  Kupferwerk  besteht  aus  48  Blättern.  Dann  fanden 
wir  auf  folgenden  Blättern  seinen  Namen: 

1)  Der  Sieg  und  der  Friede,  nach  Guercino :  Macklin  sc.  f77Q. 
Oval,  in  schwarzen  und  farbigen  Abdrücken. 

2)  Der  Sieg  und  der  Ruf,  nach  C.  Mouct:   Macklin  sc.  1779- 
Oval. 

5)  Das  Bildniss  der  Herzogin  von  Dovonshire,  roth  gedruckt. 
Hier  ist  Macklin  als  Verleger  bezeichnet. 
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Moclisc,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen 
Lebensverhältnisse  «vir  jedoch  nicht  erfahren  konnten.  Auf  der 
Londoner  Kunstausstellung  von  J856  sah  man  von  ihm  zwei  grosse 
Gemälde,  Macbeth  und  die  Hexen,  und  die  Zusammenkunft  Carl  I. 
mit  Cromwell.  Im  Jahre  1859  wurde  seine  Darstellung  von  Robin 
Hoad  und  König  Richard  nach  der  nie  vereiternden  englischen  Volks- 

«      bailade  in  Frascr*s  Magazin  selbst  in  begeisternden  Versen  gepriesen. 

Macoin,  Zeichner,  Schüler  von  Patcl  und  um  1690  blühend.  Er 
malle  in  Gouache  Landschaften  mit  Figuren  und  Architektur.  Im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  sind  Lanckchaftszeichnungen  in  Gouache 
von  ihm  erwähnt. 

MacolillO ,  Thomas  ,  Maler  und  Hofmusikus  zu  München  um  1Ö70» 
der  indessen  die  Malerei  nur  als  Liebhaber  trieb.  C.  G.  Ambling 
stach  nach  ihm  einige  Bildnisse  von  Herrschaften  jenes  Hofes. 

1 

Macret,  Charles  FranCOlS  Adrieil,  Kupferstecher,  geboren  zu 
Abbeville  1752,  gestorben  zu  Paris  1783-  Sein  Lehrer  war  Dupuis, 
und  unter  Leitung  dieses  Meisters  machte  er  solche  Fortschritte, 
dass  man  den  frühen  Tod  dieses  Künstlers  bedauerte.  Man  hat 
von  Ihm  mehrere  Blätter,  die  mit  grossem  Beifall  aufgenommen 
wurden.  Auch  andere  Künstler  haben  nach  ihm  gestochen,  und 
von  seinen  eigenen  Blättern  erwähnen  wir  folgender: 

1)  Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen ,  kl.  qu.  fol. 

2)  Vue  de  l'cxplosion  du  magazin  ä  poudre  d'Abbeville  e  11  1773» 
Chaquet  del.,  Macret  sc,  gr  qu.  fol. 

3)  Reception  de  Voltaire  aux  champs  Elysees,   nach  Fauvel, 
gr.  qu.  fol. 

4)  Arvivce  de  J.  J.  Rousseau  aux  champs  Elysees,  nach  Morcau 
jun.,  gr.  qu.  fol. 

5)  OfTrande  a  l'Amour,  nach  Greuze,  gr.  fol.   Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

6)  Les  preiuiccs  de  l'Amour  propre,  nach  Gonzales,  gr.  fol. 

7)  La  laiticrc  hollandaise,  nach  G.  Dow,  im  Cabinet  Poullain, 
kl-  4. 

8)  Sileu  von  Bacchantinnen  umgeben,  nach  J.  Jordaens,  in  dem- 
selben Cabinete,  kl.  4. 

9)  Die  Halbfigur  eines  Mannes  mit  dem  Glase  in  der  Haud, 
nach  A.  de  Vois,  Cabinet  Poullain,  kl.  4* 

10)  Samson  und  Dalila,  nach  v.  d.  Werff,  Cabinet  Poullain ,  4* 

11)  Die  Charitas,  Halbfigur,  nach  L.  Mattioli,   Cabtuet  Poul- 
lain, kl.  fol. 

12)  La  sultane  reconnoissante ,  nach  F.  Eisen,  fol. 

13)  La  Fontaine  enchantee  de  la  veritc  d'amour,  nach  C.  N. 
Cochin  mit  St.  Aubin  gestochen. 

14)  La  fuite  a  dessin ,  nach  P.  Choflard. 

15)  Leonardo  da  Vinci  in  den  Armen  Franz  I.  sterbend,  nach 
J.  W.  Menageot.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrill. 

Macrino  (TAlba,  eigentlich  Giangiacomo  Fava,  genannt  Macrino 
d'Alba ,  weil  er  Bürger  von  Alba  war.  Er  stammte  aus  Alladio, 
den  Grund  zu  seinem  Ruhme  legte  er  aber  in  Alba  und  zu  Turin, 
dieses  um  l\q6  —  1508«  Lanzi  nenot  ihn  einen  wackern  Maler, 
in  Gesichtern  höchst  wahr,  in  allen  Thcilen*  fleissig  und  ausgeführt, 
in  Colorit  und  Schatleugebung  hinlänglich  gewandt.  Wo  Macrino 
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sieh  gebildet,  weiss  man  nicht;  in  einem  mit  Macrtnus  d'Alba 
bezeichneten  Bilde  in  der  Sakristei  der  Hauptkirche  zu  Trier  er- 
kennt aber  Lanzi  den  Geschmack  Bramante's  und  gleichzeitiger  Mai* 
linder.  In  der  Landschaft  hat  er  das  flavianische  Amphitheater  an- 
gebracht, und  daraus  wäre  zu  vermuthen,  dasa  er  Rom,  oder 
üoeh  Vinci's  gebildete  Schule  gesehen  habe,  wie  Lanzi  meint.  Wo 
er  sich  immer  auch  gebildet  haben  möge,  er  ist  in  jener  Gegend 
der  erste  Künstler,  der  sich  dem  neuen  Style  nähert,  und  scheint 
nicht  blos  in  Asti  und  Alba,  wo  manche  Cabinet-  und  Altarbilder 
von  ihm  sind,  geschätzt  worden  zu  seyn ,  sondern  auch  in  Turin 
und  im  Hause  des  Fürsten  selbt.  Aus  diesem  Hause  dürfte  nach 
Lanzi  der  zu  den  Füssen  U.  L.  F.  und  der  sie  umgebenden  Heili- 
gen abgebildete  Cardinal  im  Dome  seyn.  In  Turin  hat  er  wohl 
mehrere  Bilder  hinterlassen,  aber  vor  allen  Hauptstädten  Italiens 
hat  diese  am  liebsten  neue  Gemälde  an  die  Stelle  der  alten  gesetzt. 
In  der  Capelle  S.  Ucone  in  der  Carthause  zu  Pavia  ist  ein  in  sechs 
Felder  abgetheiltes  Bild,  dessen  auch  Lanzi  erwähnt,  aber  nicht 
mit  dem  genauen  Inhalte.  In  dem  oberen  Felde  ist  der  auferstun- , 
dene  Christus  und  2  Evangelisten,  darunter  die  Madonna  und  2 
Engel ,  in  den  untersten  S.  Ugone  und  Ansclmo.  Es  soll  eine  der 
schwächsten  Arbeiten  dieses  Meisters  und  doch  ein  verdienstliches 
Bild  seyn.   Vgl.  Lanzi  III.  308  und  die  Anmerk.  v.  Quandt. 

Madden,  Wyndham,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  in  England  lebte.  Er  malte  Bildnisse.  W\  Dickin- 
•on  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Lord  J.  Lifford. 

MadderSteg,  Michael,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  166O,  gest. 
1700.  Er  war  Backhuysen's  bester  Schüler,  und  namentlich  in  Ab- 
bild lung  von  Schiffen  berühmt.  Diese  mächtigen  Formen  machen 
»eine  Bilder  interessant,  und  dann  wirken  sie  auch  durch  kräftige 
Haltung.  Seiue  Gemälde  kamen  an  verschiedene  Höfe,  und  viele 
derselben  entstanden  in  Berlin,  wo  er  lange  lebte.  Im  k.  Museum 
daselbst  werden  von  ihm  jetzt  zwei  Bilder  autbewahrt:  das  eine 
brillante  Schiffsformen ,  das  andere  einen  Wallfischfang  vorstellend. 

Oass  Maddersteg  auch  in  der  Schiffsbaukunst  erfahren  gewesen, 
gehört  nicht  hieher. 

MaddöX,  ein  jetzt  lebender  englischer  Maler,  der  bereits  seinen  Ruf 
gegründet  hat.  Er  malt  Architekturstücke ,  die  in  Bestimmtheit  der 
Umrisse,  in  Durchsichtigkeit  der  Schatten  und  in  geistreicher  An- 
ordnung von  keinem  seiner  Landsleutc  noch  erreicht  wurden  seyn 
sollen.  Er  vereiniget  ebenfalls  Genauigkeit  und  Einsicht  in  die 
Details  mit  einfacher  keuscher  Färbung.  Durch  das  Kunstblatt  von 
Dr.  v.  Schorn  ist  dieser  Künstler  auch  in  Deutschland  bekannt  ge- 
worden. 

Mader,  Christoph,  Bildhauer  von  Oberstorf  in  Böhmen,  arbei- 
tete in  Wien.  Er  hat  de»  Huhm,  die  zwei  Denksäuleu  vor  der 
Kirche  des  heil.  Carl  Borromäus  nach  Art  der  Trajanischcn  errich- 
ict  zu  haben,  allein  der  Bildhauer  Jakob  Schletterer  hat  deu  mei- 
sten Anthcil  an  diesen  berühmten  Werken ;  doch  sobald  man  sei- 
ner nicht  mehr  bedurfte,  suchte  ihn  Mader  zu  entfernen.  Letzte- 
rer war  auch  Mitglied  der  Akademie  in  Wien,  und  da  starb  er 
17Ö1.  Es  finden  sich  von  ihm  mythologische  Vorstellungen  in 
Blri  -  Basreliefs,  mittelmässige  Waare,  auf  welcher  zuweilen  ein 
Monogramm  steht. 
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Mader,  Johann,  Maler,  wurde  1796  zu  Hüttingen  in  Tirol  geb.» 
begab  sich  I8l4  auf  die  Akademie  der  Künste  in  München.  Er 
wollte  da  anfänglich  die  Kupferstecherci  erlernen,  bis  er  1832  in 
Wien  sich  eatschloss,  der  Malerei  sich  zu  widmeu,  die  er  jetzt  aus- 
schliesslich übt. 

Madcrno,  Carlo,  Architekt  von  Bis  sonc  im  Kirchsprcngel  von  Co» 
mo,  genannt  Lombardo.    Dieser  Künstler,   der  zu  seiner  Zeit 
hoch  gepriesen  wurde,  war  anfangs  Stuccatorcr,  bis  er  nach  Rom 
kam,  wo  ihn  sein  Oheim  D.  Fontana  in  der  höheren  Sphäre  der 
Bildhauerei   unterwies.     Jn  Rom  wendete   er  sich  vorzugsweise 
dar  Architektur  zu »  und  dabei  sah  er  ein ,  dass  er  auch  als  Stuc- 
catorcr Nutzen  ziehen  könnte,  was  für  ihn  hinreichend  war,  dieso 
beiden  Künste  ausschliesslich  miteinander  zu  verbinden.  Als  Archi- 
tekt gelangte  er  in  Rom  zur  Bedeutung,  und  er  wurde  vorgezogen, 
als  Pabst  Paul  V.  1Ö05  beschloss,   die  Vorderseite  der  St.  Peters- 
kirclie  zu  vollenden.    Michol  Angelo  hatte  den  Plan  dazu  gemacht, 
allein  es  erhoben  sich  damals  manche  Einwendungen,  da  einige 
für  den  katholischen  Cultus  nothwendige  Thcile  von  Michel  An- 
gelo unberücksichtigt  blieben.    Es  fehlte  der  Balkon ,  von  wel- 
chem herab  das  Volk  den  pabstlichen  Segen  empfangt  j  auch  fürch- 
tete man,  die  Kirche  möchte  in  ihrem  alten  Zustande  bei  hohen 
Festtagen  die  Menge  der  Gläubigen  nicht  fassen.    Diese  Umstände 
bewogen  den  heiligen  Vater,  von  dem  Plane  Buonarotti's  abzu- 
weichen,  und  unter  neun  Baumeistern  erhiolt  Maderno  den  Auf- 
trag, einen  Plan  zur  geforderten  Umgestaltung  zu  machen.  Wenn 
schon  im  Plane  des  grossen  Michel  Angelo  kein  reiner  Geschmack 
mehr  herrscht,  so  hat  nun  der  Zusatz  Maderno's  das  Gebäude  völ- 
lig verdorben,   was  schon  Milizzia  bemerkt.   Maderno  liess  den 
vorderen  Theil  der  alten  Kirche  niederrcissen,  und  den  Umfang 
desselben  in  das  neue  Gebäude  einschliessen ,  wodurch  die  Kircho 
die  Form  eines  lateinischen  Kreuzes  erhielt,  und  um  225  Palm  ge- 
gen Morgen  verlängert  ward.   Dann  sind  zu  dem  Plan  des  Michel 
Angelo  noch  drei  Kapellen  auf  jeder  Seite  hinzugekommen.  Die 
nach  der  Angabe  Maderno's  aufgeführte  Vorderseite  dieses  Domes 
ist  mit  ß  Säulen,  4  Pilastern  und  6  halben  Pi lästern  von  gleicher 
Höhe,  sämmtlich  in  corinthischcr  Ordnung,  geschmückt.    Sie  be- 
greift die  Vorhalle  in  sich  und  die  über  derselben  befindliche  Gal- 
lerte ,  ip  deren  Mitte  die  päbstliche  Loggia  erscheint.   Die  Facado 
misst  in  der  Breite  504  und  in  der  Höhe  202?  Palm.    Die  Säulen 
sind  mit  den  Capitälen  1^6  Palm  hoch,  mit  einem  untern  Durch- 
messer von  12  Palm.  Das  Gebälke  ist  26  Palm  hoch  und  die  darüber 
befindliche  Attike  4o>    Uebcp  dieser  erhebt  sich  eino  8  Palm  hoho 
iiallustrade.   Die  vergoldeten  Stnccaturen  der  Peche  der  Vorhalle 
sind  ebenfalls  von  seiner  Zeichnung? 

Die  jetzige  Peterskircho  zeigt  sich  also  nach  einem  von  dem  Ent- 
würfe des  Michel  Angelo  wesentlich  veränderten,  aber  sehr  un- 
glücklich ausgefallenen  Plane.  Inbesondere  gehört  die  nach  seitier 
Angabe  ausgeführte  Vorderseite  derselben  unter  die  auffallendsten 
Denkmäler  des  verderbten  Goschmackes  jener  Zeit  in  Rom.  Nicht 
minder  zeucen  davon  die  Facadcn  von  S.  Susanna  und  S.  Maria 
della  Vittona,  so  wie  andere  Werke  der  Kirchenbaukunst  dieses 
Architekten.  Sein  Werk  ist  auch  die  Facadc  von  St.  Jacupo  degli  " 
Incurabili,  der  Chor  und  die  Kuppel  von  S.  Giovanni  de  Fioren- 
tinit  die  Milizzia  allzu  gotkisch  nennt,  die  Kirchen  St.  Lucia  in 
ßelce  und  St.  Chiara,  der  Chor  und  die  Kuppel  vou  S.  Andrea) 
della  VaUe,  die  Tribüne  dclla  Face,  die  Kirche  des  heil,  Igua* 
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von  Loyola.  Minder  unglücklich  hat  er  sich  im  Bau  von  Pajliisten 
gezeigt.  Der  nach  seiner  Angabe  ausgeführte  Fallast  Mattet  ist 
zwar  nein  ausgezeichnetes  Wer»,  zeigt  aber  doch  in  der  Anlage 
etwas  Grossartiges  ,  was  sich  auch  von  dem  Pallastc  Barberini  sa- 
gen liisst,  zu  dessen  Bau  aber  nur  der  Anfang  unter  seiner  Auf- 
sicht gemacht  wurde.  Für  den  Cardinal  G.  uustieucci  baute  er 
in  der  Via  del  Borgo  nuovo  einen  grossen  Pallast  An  den  Pallä- 
sten  Borghese,  Strozzi  und  Lancelolti  brachte  er  blos  Ergänzun- 
gen an.  Dann  soll  er  auch  mit  dem  Plane  umgegangen  seyn,  den 
Obelisk  des  Marchfeldcs  nach  Monte  Cavallo  oder  zur  Foutana  di 
Trcvi  zu  bringen ,  und  ihn  dort  aufzurichten.  Der  Pabst  gebrauchte 
ihn  zur  Untersuchung  der  Seehäfen  des  Kirchenstaates  uud  zur  Auf- 
nelunung  eines  Planes  der  Festung  zu  Fcrrara.  Dann  fertigte  er 
viele  Plane,  die  nach  Frankreich  und  Spanien  kamen.  Im  Jahre 
1Ö2Q  starb  dieser  Künstler,  75  Jahre  alt. 

Die  Kirche  S.  Andrea  della  Valle  und  des  heil.  Ignaz  v.  Loyola 
sind  durch  Kupferstich  bekannt.    Ueber  die  St.  Peterskirche  gibt    1 ' 
Ferrabosco's  und  J.  Marot's  Architectura  dolla  Basilica  di  S.  Pietro 
in  Vaticano  i084  Aufschluss. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  bei  Milizzia ,  Qua- 
tremere  de  Quincy  und  in  andern  Werken  dieser  Art,  besonders 
auch  in  der  neuesten  Beschreibung  Rom's  von  Bunsen ,  Gerhard 
u.  and.  - 

Maderno,  Stefano,  Bildhauer  aus  der  Lombardei,  erwarb  sich  in 
Rom  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Unter  den  Werken« 
welche  er  lieferte,  steht  eine  Statue  der  heil.  Cacilia  oben  an. 
Diese  fertigte  er  1599  auf  Befehl  Clemens  VIII.  für  die  Kirche  der 
Heiligen  in  Travestcre  zu  Rom,  und  lieferte  hierin  ein  Werk  in 
Marmor,  das  für  eine  Zeit,  in  welcher  die  Kunst  schon  im  be- 
deutenden Verfall  war,  noch  als  ausgezeichnet  erscheint.  Die  Hei- 
lige liegt  in  einer  Nische  am  Altare  in  derselben  Stellung  und  Be- 
kleidung ,  wie  man  ihren  Leichnam  fand,  sanft  hingestreckt  auf 
der  rechten  Seite.  Der  Kopf  ist  zur  Erde  ff ek ehrt  und  mit  einem 
Tuche  umhüllt,  welches  die  Wunden  bedeckt,  so  wie  Wan^c, 
Kinn  uud  Hals,  aber  alle  Umrisse  der  zarten  jungfräulichen  Ge- 
stalt lassen  uns  das  lieblichste  Antlitz  ahnen.  In  der  schwülstigen 
Bcrninischen  Zeit  steht  dieses  Bild  unter  allen  Werken  desselben 
einzig  und  bewunderungswürdig  da.  S.  die  Abbildung  in  Cicognara** 
storia  della  scultura  III.  2.  Ausserdem  haben  L.  Capranicus  und 
6t.  Nun  diese  Bildsäule  gestochen. 

Maderno  lieferte  auch  viele  Modelle  von  Statuen  zum  Bronze- 
gusse, und  mehrere  der  berühmtesten  Kirchen  Roms  sind  mit  sei- 
nen Statuen  und  Basreliefs  geziert,  in  denen  aber  mehr  oder  we 
niger  der  Einfluss  Bernini's  sichtbar  ist.  Dieser  Künstler  starb  1636 
im  65*  Jahre. 

Maderno,  Maler  von  Como,  blüthe  um  1700.  Er  malte  Blumen 
und  Küchenstückc  im  Geschmacke  der  Bassano,  so  lobonswerth, 
dass  weniger  Geübte  seine  Werke  für  die  jener  Künstler  nehmen 
könnten.  JLanzi  sah  von  ihm  einige  hübsche  Stücke  beim  Grafen 
Giovio  in  Como. 

Maderno,  Johann  Baptist,  Maler,  der  zu  Verona  1 758  geboren 
wurde.  Er  war  der  Sohn  eines  Steinmetz  und  besuchte  die  berühm- 
testen italienischen  Schulen,  besonders  zu  Rom,  wo,  so  wie  jen- 
seits der  Alpen,  er  6eine  Kunst  mit  grossem  Lobe  üble.  Erbaute 
auch  das  Theater  zu  Fordinuuc. 

»  «  ■  * 
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MadlOtia,  AntODIO,  Maler  von  Syrakus,  bildete  sich  zu  Messina 
in  der  Schule  Scilla'»,  entsagte  aber  dieser,  als  er  in  Rom  Preti 
kennen  gelernt  hatte,  dem  er  sogar  nach  Malta  folgte.  Er  malte 
da  Mehreres,  so  wie  in  Sicilien,  und  überall  gefiel  er  seines  star- 
ken und  entschlossenen  Styls  wegen,  den  er  nach  Lanzi  beiden 
Meistern  verdankte.    Starb  171 9  im  69.  Jahre. 

Madland,  Kupferstecher,  der  um  den  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
in  England  arbeitete.  Von  ihm  sind  die  Blätter  In  Barrow's  Be- 
schreibung der  Gesandtschaftsreise  des  Lord  Makartney  nach  China, 
l8o4.  Hierauf  stach  er  45  Blätter  zu  Gcll*s  topographischer  Beschrei- 
bung der  Ebene  von  Troja. 

Madonne,  Carlo  dclle,  *.  C.  Maratta. 
Madonne,  Vitale  delle,  t.  vitale, 

Madonnina,  FranceSCO,  Maler,  der  im  16.  Jahrhunderte  im 
Modenesischen  lebte.  Vedriani  rühmt  ihn  als  einen  der  ausgezeich- 
netsten Maler  von  Modena,  daselbst  ist  aber  wenig,  wonach  man 
•einen  Styl  beurtheilen  könnte.    Er  malte  Historien. 

Madou,  Maler,  wurde  um  1803  zu  Brüssel  geboren,  und  hier  er- 
lernte er  eine  Kunst,  die  ihm  Ruhm  erworben,  im  Vaterland  und 
in  Paris,  wo  der  Künstler  längere  Zeit  verweilte.  Seine  Werke 
bestehen  in  Genrestücken,  die  mit  Geist,  Anmuth  und  Wahrheit 
entworfen  sind.  Graf  von  Raczynski  sagt  in  seinem  Prachtwerke: 
Geschichte  der  neuern  deutschen  Kunst  I.  584,  dass  Madou  ein 
Talent  sei ,  wie  Ostade.  Er  malt  auch  trefflich  in  Aquarell ,  mei 
et  er  hafte  Soldateuscenen  und  anderes.  Er  hatte  Theil  an  den  Rho- 
dtschen  Denkmälern  von  Roettiers,  die  von  1828  an  erschienen. 
Ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers  hat  den  Titel:  Physiognomie 
de  la  societö  en  Europe,  depuis  l400  jusqu*  a  Hos  jours.  Quatorze 
tablcaux  par  Madou.  Bruxelles  et  Paris  1837,  gr.  qu.  fol.  Bei 
Weigel  10  Thl. 

Madrazo,  Jose  de,  Historienmaler  zu  Madrid,  wurde  um  1780 
geboren ,  und  nachdem  er  in*  Madrid  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
erlernt  hatte,  begab  er  sich  zu  seiner  Ausbildung  nach  Italien.  Er 
übte  sich  in  Rom  nach  den  besten  Mustern  der  klassischen  Zeit 
der  Malerei,  und  dann  besuchte  er  auch  Frankreich,  um  die  Kunst- 
Schätze  von  Paris  und  anderer  Städte  kennen  zu  lernen.  In  Paris 
befand  er  sich  1815,  und  da  nun  intercssirten  ihn  auch  ganz  be- 
sonders die  lithographischen  Anstalten.  Er  nahm  tüchtige  Zeichner 
auf,  aus  Paris  und  Rom,  und  dann  verschaffte  er  sich  einen  voll- 
ständigen, zur  Errichtung  eines  grossen  lithographischen  Institutes 
nöthigen,  Apparat.  Die  Frucht  dieser  Bemühung  ist  die  unten  er- 
wähnte Colleccion  litografica. 

Madrazzo  ist  k.  spanischer  Hofmaler  und  Direktor  der  Akademie 
von  S.  Fernando  zu  Madrid.  Er  malt  Historien,  heiligen  und  pro- 
fanen Inhalts,  auch  Bildnisse.  Bei  der  Kunstausstellung  von  1856 
sah  man  von  ihm  die  Schlacht  von  Ceri^nola  und  die  Einnahme 
von  Breda,  1838  den  Sturm  von  Montefrio  durch  Gonzalo  de  Cor- 
dova.  Sein  Btldniss  des  Königs  von  Spanien  ist  an  der  Spitze  des 
von  ihm  besorgten  Galleriewerkes  lithogranhirt.  Dieses  schon  oben 
berührte  Werk  hat  den  Titel:  Coleccion  litografica  de  Cuadros  del 
Rey  da  Espana  el  Senor  Don  Fernando  VII.  que  se  conservan  en 
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«us  reales  Palacios,  Museo  y  Academia  de  San  Fernando,  con  tn- 

clusion  de  los  del  Real  Monasterio  del  Escorial:  Obra  dedicada  a 
S.  M.  y  litografiada  per  habilos  artistos  baxo  la  direction  de 
Jose  de  Madrazo  Pintor  de  Camera  di  S.  M. ,  Director  en  la  Real 
Academia  di  San  Fernando  etc.    Den  Text  lieferte  Cean  Bermudez. 
Hier  sieht  man  auch  das  von  Madraxo  gemalte  Bildniss  des  Kö- 
nigs zu  Pferde.    Dieses  Werk  erschien  von  1826  *n  in  Lieferungen  # 
mit  vier  meisterhaft  lithographirten  Blättern  in  roy.  fol.    Im  57. 
Hefte  ist  die  Nachricht  vom  Tode  des  Königs,  und  das»  selbes  un-  * 
ter  Protektion  der  Königin  fortgesetzt  werde.    Auch  das  Bildnis» 
der  Königin,  von  Madrazo  gemalt,  ist  für  dieses  Werk  lithogra- 
phirt  worden.    Bis  1856  waren  4*  Lieferungen  erschienen,  und 
jedes  Heft  kostet  bei  R.  Weigel  l6  Thlr. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  anch  ein  sehr  seltenes  ra- 
dirtes  Blatt: 

Das  ungenannte  Portrait  des.  Abbate  Colonna,  Maitre  d' Hotel 
de  Lucian  Bonaparte,  4*    Bei  Weigel  2  Thl.  l6  gr. 

Sein  Bildniss ,  vom  Hofmaler  C.  Vogel  in  Dresden  1819  >n  Rom 
gezeichnet ,  befindet  sich  in  der  bekannten  Portraitsammlung  dieses 
Meisters. 

Madrazo,  Federigo  de,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  widmete 
sich  unter  Leitung  seines  Vaters  der  Malerei,  und  1820  ging  er 
su  seiner  weiteren  Ausbihlung  nach  Italien«  Er  führte  bereits  meh- 
rere historische  Bilder  aus:  1835  malte  er  die  Enthaltsamkeit  des 
Scinio,  dann  den  König  Alfons,  der  dem  Cid  den  Ritterschlag  er- 
theilt.  Im  Jahre  1838  schickte  er  aus  Italien  xur  Kunstausstellung 
in  Madrid  ein  herrliches  Bildniss  des  Marquis  von  Brancifonte  "zu 
Pferd.  In  dem  von  seinem  Vater  herausgegebenen  Prachtwerke  ist 
ein  grosses  figurenreiches  Bild  nach  ihm  lithographirt:  Karl  VII., 
wie  er  auf  dem  Sterbebette  von  seiner  Gemahlin  gepflegt  wird. 

Maechselkirchcr,  Gabriel,  auch  Mcixekirchen,  und  geradeweg 
Gabriel  genannt,  Maler  von  München,  der  von  l4ö0  —  80  blühte. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  er  war  aber  einer  der 
gesuchtesten  Münchner  Künstler,  was  die  Aufträge  beweisen,  die 
ihm  (i4t>7)  Albrecht  IV.  von  Bayern  und  das  Kloster  Tegernsee 
ertheilten.  Ueber  die  Gemälde  des  Herzogs  bringt  Westenriedcr 
Beiträge  etc.  V.  201  Nachricht  bei ,  er  vermuthet  aber  nur ,  der 
Maler  Gabriel  sei  mit  dem  Mächselkircher  derselbe,  was  indessen 
kaum  einem  Zweifel  unterliegt.  In  Tegernsee  arbeitete  er  mit  Ul- 
rich Füterer,  und  sie  erhielten  für  jedes  Gemälde  8  fl«  rhu.  Allein 
die  meisten  seiner  Gemälde  scheinen  bei  der  Aufhebung  des  Klo- 
sters verschleppt  oder  schon  früher  zu  Grunde  gegangen  zu  seyn. 
Grosses  Gefallen  erregten  indessen  seine  Gemälde*  nicht ,  denn  sie 
tragen  das  Gepräge  einer  wilden  Phantasterei,  wenigstens  nach  den 
Gemälden  der  k.  Gallerte  in  Schieissheim  zu  achliessen.  Da  sieht 
man  von  ihm  die  Kreuzigung  Christi  und  die  Kreuztragung«  Auch 
in  den  Kirchen  Münchens  waren  ehedem  Altarbilder  von  ihm,  von 
denen  aber  die  meisten  in  der  Folge  weichen  mussten. 

Maele,  g.  Maile. 

Maella,  Don  Marian  Salvador  de,  Historienmaler  zu  Madrid. 

'  wurde  um  1730  geboren,  und  schon  war  er  mitten  Anfangsgrün- 
den der  Kunst  vertraut,  als  Mengs  nach  Spanten  kam,  dem  er 
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sich  fortan  mit  grosser  Verehrung  anschloß«.  Er  nahm  auch  die 
Grundsitze  diese»  Meisters  in  sich  auf,  und  die  Werke,  die 
er  von  jener  Zeit  an  lieferte,  sind  daher  im  Styl  dieses  hoch- 
geachteten Malers  gefertiget.  Maclla  nahm  von  Stufe  zu  Stufe 
an  Vollkommenheit  zu,  und  daher  fehlten  ihm  auch  Elirenstcllen 
nicht.  ,Er  wurde  Cammerinaler  des  Königs,  als  welcher  er  aber 
schon  um  1770  starb.  Im  neuen  Pallaste  zu  Madrid  malte  er  1700 
eine  Glorie  in  Fresco;  andere  seiner  Bilder  kamen  in  den  Pallast 
de  Prado,  in  die  Kirche  des  heil.  Franz,  in  die  Cathedrale  von 
Toledo,  in  das  Kloster  Sl  Pascal  zu  Aranjuez,  in  die  Kirche  S. 
Carlo  auf  der  Insel  Leon  u.  s.  w.  In  der  Collcgiatkirche  zu  S- 
Ildefonso  sind  Fresken  von  seiner  Hand.  P.  Bonibclli  such  nach 
ihm  die  von  den  Indianern  verehrte  Heilige,  17Ö1. 

Maennl 9  Jakob 9  Kupferstecher  in  schwarzer  Manier,  wurde  l605 
in  Wien  geboren,  und  in  dieser  Stadt  übte  er  auch  seine  Kunst. 
Sein  Name  knüpft  6ich  an  ein  wichtiges  Unternehmen  des  k.  k. 
Galleriein&pcktors  Lauch,  der  die  Gemälde  der  ihm  anvertrauten 
Gallerie  im  Kupferstich  bekannt  machen  wollte.  Dreissig  Platten 
brachte  er  zu  Stande,  von  diesen  aber  erschienen  nur  H  zur  Leb- 
zeit des  Künstlers.  Die  Herausgabc  der  andern  Blätter  erfolgte 
erst  nach  dessen  Tod,  aber  der  Erfolg  war  so  wenig  günstig,  da 
er  selbst  vom  Hofe  ohne  Beistand  gelassen  wurde,  dass  die  Er- 
ben Maennl's  die  Platten  zerschnitten  haben  sollen,  um  6ie  als  al- 
tes Kupfer  zu  verwerthen.  Die  Blätter  sind  mit  Sorgfalt  behandelt 
und  in  ansehnlichem  Formate.  Das  Werk  hat  keinen  Titel,  als 
dieser  gilt  aber  das  Bildniss  des  Kaisers  Carl  VI.  Die  ganze  Folge 
ist  äusserst  selten  und  eben  desswegen  wenig  bekannt.  Marictto 
•  besass  alle  31  Blätter,  folgenden  Inhalts: 

1)  Der  Leichnam  Christi  im  Grabe  von  einem  Engel  unterstützt, 
nach  Palina  jun. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Rinde  auf  demSchoossc  liebko- 
set den  kleinen  Johannes ,  nach  van  Dyck. 

5)  Die  küssende  Magdalena,   deren  Salbenbüchse  ein  Engel 
hält ,  nach  Correggio. 

4)  St.  Franz  im  Gebet,  nach  G.  ßas&ano. 

5)  St.  Clara  im  Gebet,  da6  Gegenstück. 

6)  Der  reuige  Petrus,  nach  J.  llibcra. 

7)  Die  Marter  des  heil.  Bartoloraäus ,  nach  L.  Giordano» 

8)  Christus  im  Oclgarten  mit  einem  Engel,  nach  Carravaggio. 

9)  Venus  betrachtet  sich  im  Spiegel,   den  ein  Araorct  liält, 
nach  Titian. 

10)  Judith  tritt  aus  dem  Zelte  des  Holoferncs ,  nach  P.  Veronese. 

11)  Christus  als  Knabe  unter  den  Schriitgelchrtcn,   nach  Spag- 
nolet. 

12)  Samson  und  die  Philister,  grosses  Blatt  nach  van  Dyck. 
15)  Der  leidende  Heiland  mit   dem  Rohre,    Halbfigur,  nach 

Titian. 

14)  Die  Schmerzensmutter,  Halbfigur,  nach  demselben. 

15)  Der  Philosoph  im  Nachdenken  über  einen  Todteukopf,  nach 
L.  Giordano. 

16)  Der  Gcometcr  mit  dem  Buche,  Halbfigur,  nach  demselben. 

17)  St.  Margaretha  mit  dem  besiegten  Drachen,  nach  Kal'ael. 

18)  Tobias  erhält  das  Gesicht  wieder,  Halbfigur,  nach  Carra- 

vaggiu. 

19)  Christus  von  Judas  geküsst,  nach  Maufredi. 
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20)  Susanna  im  Bade,  nach  Tintoret. 

21)  Dieselbe  von  den  Alten  überrascht,  nach  H.  Carracci. 
£2)  Philemon  und  Baucis,  nach  C.  Loth. 

23)  Die  Ruhe  der  Diana,  grosses  Blatt  mit  Figuren  und  Thie- 
ren,  die  ersteren  von  A.  Willeborts,  die  anderen  von  J. 
Fyt. 

24)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Tische,  nach 
Titian. 

25)  Ein  Krieger  reicht  einem  Manne  die  Hand,  nach  Giorgione. 
20)  Die  sterbende  Magdalena,  nach  Palma  juo. 

27)  Christus  mit  dem  Kreuze  und  St«  Veronika,  nach  G.  Bas- 
sano. 

28)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Hol  o  fern  es,  Halbfigur,  nach  A. 
Varotari. 

2Q)  Judith,  Halbfigur,  nach  C.  Veneziano. 

30)  Das  Kind  mit  dem  Hunde  i  nach  F.  Veronesc. 

Maentler 9  Architekt  zu  Stuttgart,  ein  geschickter  Künstler  nn&crs 
Jahrhunderts,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren 
konnten.  In  der  bekannten  Portraitsammlung  des  Hofmalers  und 
Professors  C.  Vogel  zu  Dresden  ist  sein  Bildnis*,  von  C.  Vogel 
I819  in  Rom  gezeichnet. 

Maenul9    nennt  Ticozzi  irrig  den  Kupferstecher  Maennl. 

Maerker,  Gottschalk,  Maler  aus  Niedersachsen,  der  aas  den 
Annales  Corbcicnses  ad  annum  1298  bekannt  ist.  Da  heisst  es, 
dass  dieser  geschickte  Maler  den  Teufel  habe  malen  wollen ,  da- 
bei aber  durch  ein  Ungethüm  so  erschreckt  norden  sei,  dass  er 
kurz  darauf  das  Leben  verlor. 

•  *  ■  • 

Macrz,  Jakob,  Maler  und  Radirer,  ans  der  Schweiz  gebürtig, 
studiite  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Wien,  und  da  fand  er 
auch  Beifall  mit  seiner  Kunst.  Wir  fanden  seine  Gemälde  des  zar- 
ten Colorites  wegen  gerühmt.  Sein  Todesjahr  kennen  wir  nicht; 
es  erfolgte  kurze  Zeit  vor  1808.  Im  Jahre  1816  erschien  ein  Heft 
von  ihm  geätzter  Köpfe,  welche  etlicho  der  berühmtesten  Wiener 
Professoren  nach  Billweiler  vorstellen. 

*     *  * 

Maerz,  c.  auch  Merz. 

MaertenS,  Jakob,  Maler,  der  uns  als  Schüler  des  C.  van  Mander 
bekannt  ist. 

■  ■  • 

Maes,  Peter,  Kupferstecher,  oder  vielmehr  nur  ein  Monogrammist, 
unter  welchem  einige  einen  Stecher  Namens  Peter  Maes  verstehen, 
vielleicht  ohne  Grund,  wahrscheinlich  aus  Verwechslung  mit  einem 
spatern  Künstler  dieses  Namens,  der  nach  Golzius  copirte,  und  ein 
Jahrhundert  später  lebte.  Bartsch  P.  gr.  IX.  567  rubricirt  seine  Blätter, 
unter  einem  unbekannten  Monogrammisten ,  wir  verzeichnen  aber 
hier  unter  Maes  die  Blätter  nach  ihm,  weil  jener  Monogrammist 
auch  öfter  Peter  Maes  genannt  wird.  Dieses  aus  P.  M.  bestehende 
Monogramm  deuten  indessen  Einige  auch  auf  Martin  Poehin.  Es 
gibt  alte  und  neuere  Abdrücke» 

1  a)  Die  Anbetung  der  Hirten,  ein  schönes  und  sehr  seltenes 
Blatt,  nicht  bei  Bartseh  erwähnt.  Ohngcfähr  in  der  Grösse 
des  lolgeuden. 
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1  b)  Die  Beschneidung:  Christue  octavo  die  circumciditur,  1586. 

H.  4  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

2)  Die  Taufe  Christi.    Mit  dem  Zeichen.    H.  |  Z.  ||  L,  Br. 

i  z.  4  z. 

3)  —  15)  Die  Arbeiten  des  Herkules«  Folge  von  13  Blättern. 
H.  3  Z.  5  -  6  L,  Br.  2  Z.  5  —  6  L. 

Dieses  sind  gegenseitige  Copien  nach  H.  Aldegrever. 

a)  Herkules  in  der  Wiege,    mit  J.  Busscmacher'e  Adresse, 
1577. 

b)  Der  nemäische  Löwe,  1577* 

c)  Cacus,  1577. 

d)  Die  lernäische  Hydra,  1577* 
c)  Der.  Cerberus,  1577« 

f)  Anthcus  der  Riese,  1577* 

g)  Der  Flussgott  Achelous. 

h)  Die  goldenen  Aepfel,  1577. 

i)  Alias,  1577. 

k)  Die  Centauren  und  Hippodamia,  1577* 

1)  Der  Centauer  Nessus,  1577« 

in)  Die  Uerkulessäulcn,  1577« 

n)  Er,  hält  die  Hirschkuh  im  Laufe  auf. 

16)  Der  Tod  der  Thisbe,  letztere  am  Brunnen  sich  erdolchend, 
Copie  nach  Aldegrever.    II.  4  Z.  3  L.,  Br,  2  Z.  8,L. 

17)  Die  Charitas  mit  drei  Kindern,  H.  4  Z.  3  L.,.  Br.  2  Z. 
10  L. 

18)  Der  Bauer  auf  dem  Markte,  1577,  Copie  nach  Dürer.  II. 
4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

19)  Der  Dudelsackpfeifer,  Copie  nach  Dürer,  1577*    H.  4  Z. 

3  L.?  Br.  2  Z.  2  L. 

20)  Der  tanzende  Bauer  (Le  branle):  Mein  Griete  mir  mosen 
dansen.  Ei.  —  Actatis  suc  17,  1577.   Copie  nach  Dürer.  H. 

4  Z,  4  L. ,  Br.  2  Z,  9  L. 

21)  —  24)  Der  Hochzeitszug ,  Folge  von  4  Blättern.  H.  l  Z. 
10  Lt  Br.  2  Z.  8  L.  Copien  nach  H.  S.  Bcham ,  auf  jedem 
Blatte  zwei  Vorstellungen  des  Originals  in  8  Blattern. 

25)  Der  junge  Gefangene  an  die  Säule  gefesselt.  Durchmesser 
der  Höhe  3  Z. ,  jener  der  Breite  2  Z. 

26)  Zwei  Knaben  in  einer  Landschaft,  der  eine  unter  dem  Baum« 
kriechend ,  auf  dessen  Ast  ein  Papagey  sitzt.  H.  3  Z.  1  L., 
Br.  2Z.7L 

M&69*  Peter»  ein  flämischer  Kupferstecher,  welcher  dem  oben  er- 
wähnten Monogrammisten  den  Namen  lieh,  der  aber  um  ein  Jahr- 
hundert  später  lebte.  Er  copirte  mehrere  Blätter  von  H.  Golzius, 
und  seine  Blätter  sind  von  jenen  des  Obigen  ganz  verschieden. 
Oben  erwähnten  wir  eines  Malers  Feter  Maas,  der  mit  diesem 
Maes  Eine  Person  seyn  könnte. 

1)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welchem  Engel  Blumen  reichen, 

qu.  fol. 

2)  Ein  altdeutscher  Offizier,  in  der  Ferne  ein  Lager,  4* 

3)  Das  Bildniss  der  Maria  Stuart,  Halbfigur  in  einem  Oval: 
Mortis  at  horrendam  faciem  monumenta.  Im  Grunde:  Maria 
regina  Scotiae ,  4. 

Dieses  Blatt  zeigt  ein  Monogramm ,   welches  Brulliot  un- 
ser m  Künstler  vindteirt. 

* 

4)  Das  Bildniss  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  mit  einem  ahn- 
lichen Monogramme. 
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Maes,  6  •  9  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälft« 
dos  17.  Jahrhunderts  lebte,  und  welcher  mit  dem  oben  erwähnten 
Gerrit  Maas  kaum  Eine  Person  seyn  kann.  In  R.  Weigel's  Catalog 
der  Sammlung  des  Dekan  Vcith  in  Schaffhausen  ist  ein«  reich« 
Tuschzcichnung  angegeben,  welche  die  Hinrichtung  eines  Heiligen 
darstellt,  und  herabsteigende  Engel,  fol.  Dann  kennen  wir  fol- 
gendes schöne  nnd  malerisch  radirte  Blatt: 

l)  Der  Erzengel  Michael  den  bösen  Dämon  herabstürzend.  G* 
Maes  inv.  del.  sculp.  l63l»  hoch  ibl. 

Maes,  Johann  Baptist  Ludwig,  Maler,  wurde  1794  in  Gent 

geboren,  und  sein  Vater,  Professor  Maes  in  Gent,  ertheilt«  ihm 
den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei.  Der  Bildhauer  Ingels  lehrt« 
ihn  modelliren,  und  als  talentvoller  junger  Mann  konute  er  es 
schon  1816  wagen,  beim  Concursc  der  Gesellschaft  der  Kunstfreund« 
in  Mecheln  um  den  Preis  in  die  Schranken  zu  treten.  Der  Gegen- 
stand der  Bewerbung  war  eine  allegorische  Darstellung  auf  die 
Vermahlung  des  Prinzen  von  Oranicn,  wofür  Maes  die  golden« 
Medaille  erhielt.  Im  Jahre  1818  wurde  ihm  zu  Gent  der  gross« 
Preis  der  Malerei  zu  Theil,  und  der  Gegenstand  seines  Bildes  war 

{'etzt  eine  Allegorie  auf  die  Vereinigung  der  flamändischen  und  hol- 
ändischen  Malerschulen.  In  demselben  Jahre  trug  er  auch  zu 
Brüssel  den  ersten  Preis  in  der  Composition  davon  mit  dem  Bilde, 
welches  Alexander  vorstellt,  wie  er  die  ihm  von  seinem  Aizte  be- 
reitete Arznei  zu  sich  nimmt.  Im  Concurse  von  t8t0  trug  -er  in 
Antwerpen  den  Preis  im  Genre  davon,  mit  dem  Gemälde,  welches 
einen  Saal  vorstellt,  wo  die  Kuhpocken  geimpft  werden  (Säle  d« 
vacciue,  —  Zaal  tcr  Koepokinenting).  Im  folgenden  Jahre  gewann 
er  mit  seinem  Bilde  der  Hagar  den  Preis  der  Gesellschaft:  Felix 
meritis,  zu  Amsterdam,  und  besondere  Anerkennung  fand  1821 
auch  sein  Diogenes,  welcher  in  de  Bast's  Annales  du  Salon  de 
Gand  p.  155  abgebildet  ist.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Bildern  der 
früheren  Zeit  zahlt  man  auch  seine  Altarbilder  zu  Baeloghem  und 
Loochristi ,  dann  die  schöne  Anthia  in  der  Sammlung  von  J.  Hart 
im  Haag,  und  einige  Portraite. 

Im  Jahre  1822  begab  sich  der  Kunstler  als  k.  Pensionär  nach 
Rom,  und  hier  nun  machte  er  besonderes  Aufsehen.  Maes  malte 
in  Rom  mehrere  Werke,  die  in  öffentlichen  Blättern  mit  Lob  er- 
hüben  wurden,  da  sie  sowohl  in  seinem  Vaterlande,  als  in  Deutsch* 
land  und  Italien  ungetheilten  Beifall  fanden.  Im  Jahre  1823  schickte 
er  einen  heil.  Sebastian,  eine  Alte  im  Gebete,  die  Pifferari  vor  der 
Madonna,  das  Bild  einer  schönen  Vignerola  mit  einem  Alten,  le- 
bensgrosse  Gruppe,  an  die  Akademie  zu  Antwerpen,  und  dies«  Ge- 
mälde erwarben  ihm  den  grossen  Preis  derselben ,  welcher  in  einer 
Pension  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  bestand.  Für  di«  Kirche 
des  heil.  Michael  in  Gent  malte  er  hierauf  eine  heil.  Familie,  und 
in  der  Folge  eine  bedeutende  Anzahl  sehr  schöner  Heiligen-  nnd 
Genrestücke,  auch  historischer  Bilder,  lauter  treffliche  Werk«. 
Eines  seiner  schönsten  frühem  Bilder  stellt  die  heil.  Jungfrau  dar, 
wie  sie  der  heil.  Anna  das  Jesuskind  zeigt,  im  Umriss  gestochen 
im  Messager  des  sciences  et  des  arts  1828  p.  302.  Dieses  Bild  hat 
.  der  Küostl  ler  im  Kleinen  wiederholt.  In  demselben  Jahrgange  des 
Messager  p.  303  ist  auch  seine  Madonna  mit  dem  Kind«  und  St* 
Johann  in  der  St.  Bavonskirche  zu  Gent  umrissen.  Das  Gemälde 
der  Abreise  des  jungen  Tobias  in  einer  Kirche  derselben  Stadt  ist 
im  Messager  180O  p.  334  im  Umriss  gestochen.  Im  Jahre  1830  malt« 
er  die  Halbfigur  einer  Albanerin,  wie  sie  von  einem  nackt  auf  dem 
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Schanfpclze  daliegenden  Kinde  das  Tuch  aufhebt.  Später  »ah  man 
von  ihm  die  Mutter  mit  dem  Kinde,  das  nach  dem  Lämmchen 
langt,  der  alte  Vater  im  Grunde;  dto  beteode  Römerin  mit  einem 
Kinde  in  der  Kirche  bei  Lampenbelcuchtung,  fast  lebensgrosses, 
entzückendes  Bild;  das  Atelier  des  Künstlers  in  Brüssel  mit  den 
Zöglingen«  ein  Bild  von  überraschender  Kunstfertigkeit  in  Model- 
lirung  und  Färbung;  eine  Familicnscene  u.  s.  w. 

Maes  befolgt  eine  eigenthümliche  Richtung.  In  der  Composition 
weder  sehr  bedeutend,  noch  sehr  streng  in  der  Zeichnung  wissen 
wenige  Künstler  diese  Mängel  durch  Vortrefflichkeiten  jeder  Art 
wieder  so  gut  zumachen,  als  er.  Der  Ausdruck  des  Gemüthslehens 
ist  bestimmt,  das  Ganze  ansprechend,  freundlich  und  klar,  und 
für  Schönheit  der  Formen  besitzt  er  ein  besonderes  Talent.  Im 
Kunstblatte  von  1836  No.  5  spricht  ihm  aber  ein  Referent  Naivetät 
der  Darstellung  ab,  und  so,  wie  schon  bemerkt  wurde,  auch  in 
der  Zeichnung  findet  er  durchgängig  Unbestimmtheit,  so  dass  in 
den  Theilen  des  Gesichtes  und  Körpers  der  Muskel-  und  Knochen- 
bau nicht  durchgefühlt  wird.  Grosso  Kraft  der  Färbung  und  vor- 
zügliche Gewandtheit  im  Hellduukel  sind  dann  wieder  unläugbarc 
Vorzüge  dieses  Künstlers.  In  technischer  Hinsicht  siud  seine  Uil- 
der  von  grosser  Vollkommenheit;  sein  Pinsel  ist  breit  und  sicher, 
geschickt,  die  Farben  in  höchster  Reinheit  aufzutragen.  In  der 
Ausführung  ist  dieser  Künstler  nicht  ängstlich,  nicht  selten  liebt 
er  ein  starkes  Inipasto.  In  den  weiblichen  Figuren  findet  man 
häufig  ein  wiederkehrendes  Gesicht, 

Einige  Werke  von  Maes  sind  durch  Abbildungen  bekannt*  In 
der  Sammlung  der  Werke  alter  und  neuer  Meister  aus  allen  Fä- 
chern der  Kunst  von  Bodmer  u.  A.  1836  ist  von  Steffen  die  Ita- 
:   lienerin  mit  dem  Kinde  lithographirt.    Seine  betende  Römerin,  im 
Besitze  des  Grafen  Kaczynski,  hat  C.  Wildt  lithographirt. 

Ma68 9  Ganini  ran*  Maler  in  Gent,  wahrscheinlich  der  Vater  des 
Obigen ,  und  somit  Professor  an  der  Akademie  daselbst.  Er  ist  als 
Historienmaler  sehr  geschätzt.  Im  Jahre  1850  war  er  noch  thätig, 
und  daun  glauben  wir  auch,  dass  dieses  jener  Maes  ist,  der  in 
Füssly's  Supplementen  erwähnt  wird.  Dieser  Maes  (ohne  nähere 
Bestimmung)  brachte  1803  zu  der  Ausstellung  in  Antwerpen  bei 
Gelegenheit  der  Anwesenheit  des  ersten  Consuls  Bonaparte  Arbeiten. 

MaeSt  s.  auch  Maas. 

Macs  oder  Mast,  Hermann  ran  der,  Maler  von  Bricl,  Schü- 
ler von  Franz  Floris  und  F.  Franken.  Er  malte  zu  DeÜt  histo- 
rische Bilder,  wie  V crmander  versichert. 

Maes trani,  Michelc,  Landschaftsmaler  zu  Mailand,  wurde  um 
1700  geboren.  Er  machte  gründliche  Studien,  sowohl  nach  guten 
Meistern»  als  nach  der  Natur,  und  seiner  Verdienste  wegen  wurde 
er  dann  zum  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  in  Mailand 
ernannt.  In  seinen  Bildern  herrscht  Wahrheit  in  Form  und  Farbe» 
und  letztere  ist  besonders  warm.  In  den  Hintergründen  verfährt 
er  öfter  zu  eintönig. 

Anderwärts  fanden  wir  diesen  Künstler  Maestrassi  genannt« 
MaCStrassi  f  s.  den  obigen  Artikel» 
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Maestri,  ROCCO,  Maler  von  Venedig,  Schuler  des  A.  Varotari. 
Um  i650  malte  er  in  der  Kirche  al  Frari  zu  Venedig. 

Maestri,  Giovanni  BaÜSta,  Bildhauer,  genannt Volpini ,  arbei- 
tete um  16?6  in  Mailand  für  St.  Maria  del  Carmine,  für  die  Dom- 
kirche, für  die  Carthause  tu  Pavia  u.  s.  w. 

Maestri,  Michel  Angelo,  Maler,  der  sich  in  Rom  besonder« 
durch  seine  Malereien  in  Wasserfarben  bekannt  gemacht  hat.  Er 
malte  die  herkulanischen  Nymphen  und  die  rafaelischen  Liebesgöt- 
ter sehr  aumuthig,  mit  glanzenden  Farben,  meistens  auf  schwar- 
zem Grunde.  Copien  von  Letzteren  sieht  man  im  h.  Kupferstich- 
kabinetc  zu  München ,  die  indessen  in  das  neue  Lokal  kaum  über- 
gehen werden. 
Dieser  Künstler  starb  um  18 12. 

Maetre,  Johann  Christian,  Maler,  der  sich  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Nordhausen  aufhielt.  Er  malte  Tapeten 
und  Historien  in  Oel. 

MaetSChkc,  Christian,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  zu  Leipzig  lebte.  Er  malte  Bildnisse,  von  denen  ß. 
Kilian  168I  jenes  der  Maria  Elisabeth  Winklerin  gestochen  hat. 
Auch  Romstädt,  Bocklin  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Maffei,  Francesco,  Maler  von  Vicenza,  war  Schüler  von  S.  Pe- 
randa ,  dessen  Manier  er  befolgte,  bis  er  endlich  die  Balm  des 
Faul  Veronese  einschlug,  wobei  es  ihm  weder  an  Kenntnissen, 
noch  an  YVaidlichkcit  fehlt,  wie  Wagner  die  Stelle  des  Lanzi  uber- 
setzt H.  195«  Sein  Styl  hat  Grosshcit,  und  Boschini  nennt  ihn  so- 
gar mächtig,  den  Maler  der  Giganten.  Auch  an  einer  gewissen, 
ihm  eigenen  Anmuth  fehlt  es  ihm  nicht,  die  ihn  von  den  Manieii- 
sten  unterscheidet.  Seine  heil.  Annä  in  St.  Michcle  zu  Vicenza, 
mehrere  dortige  Arbeiten  von  ihm  im  Stadlhausc  und  anderwärts, 
dichterisch  schön  und  Voll  schöner  Bildnisse,  wie  Lanzi  aufruft. 
Von  einer  Färbung  im  besten  Venediger  Geschmack ,  beweisen,  das» 
er  mit  noch  bessern  Malern,  als  Carpioni  und  Cittadella,  seinen 
Mitwerbern,  hätte  wetteifern  können.  Vielleicht  eben,  weil  er  sie 
nicht  fürchtete,  meint  Lanzi,  arbeitete  er  oft  mit  so  wenig  Fleiss, 
liess  Köpfe  und  mehr  noch  andere  Theile  der  Figuren  unvollendet, 
kargte  mit  der  Farbe,  legte  dunkel  an,  und  malte  nicht  für  Jahr- 
hunderte, sondern  für  wenige  Jahre.  Seine  Darstellung  des  Para- 
dieses in  S.  Francesco  zu  Padua  hat  eben  desswegen  fast  jede  Spur 
von  Colorit  verloren.  Allein  zu  seiner  Zeit  sali  man  auf  diese 
Diuge  wenig,  man  wollte  nur  Handfertigkeit,  und  desswegen  *agt 
Boschini,  dass  Maffei  mit  vier  Pinselstrichen  in  Erstaunen  gesetzt 
habe. 

Maffei  starb  zu  Padua  1660. 

Er  soll  einen  sterbenden  heil,  fcranciscus  geätzt  haben. 

Maffei,  Jacopo,  Maler  von  Venedig ,  unter  dessen  Bildern  beson- 
ders die  Seestürme  geschätzt  wurden.  Boschini  hat  einen  dersel- 
ben gestochen.    Blühte  um  1665. 

Maflei,  Nicolo  FranceSCO,  Kupferstecher,  der  in  Rom  arbeitete, 
nach  Rafael ,  Carracci  u.  a. 

1)  Die  heil.  Familie,  wo  die  Madonna  dem  Johannes  zu  irin- 
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ken  gibt.  Gute  Copie  nach  Annib*  Carracci ,  mit  Hinweg- 
lassung  der  Elizabeth,  qu*  8* 

2)  St.  Franz  in  den  Armen  zweier  Engel,   links  ein  Crucifix 
und  Lampe,  Copie  nach  R.  Sciarainossi,  qu.  8> 

3)  Judith  und  die  Magd  mit  dem  Kopfe  des  Holofernes,  nach 
Dürer.    H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  6  L* 

ein  spanischer  Maler,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Seine 
Lebensverhältnisse  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Maffei,  Car.,  Maler  zu  Mailand,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
schon  seinen  Ruf  begründet  hat.  Man  bemerkt  in  seinen  Werken 
den  vorherrschenden  Geschmack  der  modernen  deutschen  Schule 
in  Darstellung  von  landschaftlichen  Sceneriert ,  ländlichen  Festen 
und  in  auderen  Bildern,  die  öfter  in  kleiner  Dimension  erschei- 
nen. Seine  Landschaften  sind  häufig  mit  Thieren  staffirt,  Alles 
mit  kühnen  Zügen  gezeichnet  und  mit  breitem  Pinsel  behandelt. 

MaftezZOll ,  Giovanni,  beiühmter  Tarsia- Arbeiter,  wurde  1776 
im  Cremonesischen  geboren ,  und  zum  Hünstier  bildete  er  sich 
selbst  durch  Betrachtung  der  besten  Werke  dieser  Art.  Im  Jahre 
l8l3  stellte  er,  nach  zwei  Zeichnungen  des  Malers  Diotti,  Sakra- 
tes  in  dem  Augenblicke  dar*  wie  er  den  Giftbecher  trinkt,  und 
die  Argonauten.  Diese  zwei  8tücke  erwarben  ihm  beim  Concurse 
des  bezeichneten  Jahres  die  grosse  goldene  Medaille.  Drei  Jahre 
spater  überreichte  er  der  Akademie  zu  Parma  zwei  andere  Tarsia- 
bildcr:  das  Opfer  einer  Jungfrau  an  den  Nil,  ünd  Saül  mit  Sa- 
muel's  Schattet),  nach  der  Erfindung  des  Malers  Sabatelli.  fcwei 
andere  Bilder  nach  Diotti's  Zeichnung  stellen  Phocion  dar,  wie 
er  Alexander's  Geschenke  verweigert,  und  den  Herkules.  Diese 
Stücke  besitzen  die  Erben  des  Anton  Maria  Guida  di  Soresina.  Im 
Jahre  18l8  starb  der  Künstler* 

Magagnolo>  Francesco*  Maler  zu  Modend,  aef  verschiedene 
Geschichtsbilder  fertigte,  die  aber  zu  Grunde  gegangen  sind,  wie 
Vcdriani  versichert*  Dann  nennt  ihn  Lanzi  einen  der  ersten,  der 
Gesichter  malte,  Welche  den  Beschauer  in  jedem  Standorte  anzu* 
schauen  schienen,  und  darunter  sind  wohl  Gesichter,  ganz  en  face, 
gemeint,  welche  von  jedem  Gesichtspunkt  aus  den  Beschauer  an- 
zusehen scheinen*  Die  älteren  Künstler  fanden  es  sehr  schwierig, 
in  einem  von  vorn  gesehenen  Kopfe  die  hervorstehenden  Theile, 
besonders  die  Nase  deutlich  hervorzuheben ,  und  vermieden  diese 
Ansicht  so  viel  wie  möglich.  Die  sogenannten  Schweisstuchange- 
»ichter  des  Heilands  sind  wohl  die  ältesten  en  face  Köpfe*  In  alten 
Mosaikbildern  findet  man  jedoch  häufig  Köpfe  en  face.  V.  Quandt 
zum  Lanzi  IL  270  Anmerk* 

Magalhaetis,   Öermanlö  Antonio  Xarier  de»   Architekt  zu 

Lissabon  und  Zögling  von  Jose  da  Costa.  £r  wurde  Professor  an 
der  Bauschule  der  erwähnten  Stadt*  übte  aber  fortwährend  seine 
Kunst  durch  Anfertigung  von.  Plänen  zu  Kirchen  und  Pallästcn. 
Man  verdankt  ihm  den  Plan  zur  schönen  Cathedrale  von  Guima- 
ries ,  jenen  der  KreUzkirche  bei  Torres  u.  s.  w.  Den  Bau  zu  Gui* 
maräes  störte  die  Invasion  der  Franzosen*  und  wir  Wissen  nicht, 
ob  er  gegenwärtig  vollendet  ist*  Magalhaens  ist  vielleicht  noch 
am  Leben. 
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Magalotti,  Alexander  und  Ludwig,  zwei  italienische  Maler, 

rlie  in  der  ersten  Hälfte  des  17'  Jahrhunderts  lebten.  Cornclis 
Bloemart  stach  nach  ihnen  die  allegorischen  Gestalten  der  Physik 
und  Astronomie,  dann  ein  Blatt  mit  der  Dreieinigkeit. 

Maganza,  Giovanni  Batista,  Maler  von  Vicenza,  genannt  Ma- 
gagno,  lernte  bei  Titian  und  erwarb  sich  Ruhm,  besonders  im 
Bildnisse,  worin  er  seinen  Meisier  nacheiferte.  Eigene  Composi- 
tionen  kennt  man  wenige  von  ihm,  allein  sie  tragen  das  Gepräge 
eines  geschmeidigen ,  gewandten  Geistes.  '  In  der  florentinischen 
Gallerie  ist  sein  Bildnis* ,  von  Gregori  gestochen. 

Es  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  Magagno  auch  Dichter  war, 
und  dass  ihn  Tasso,  Sperone,  Trissino  u.  a.  geschätzt  haben.  Er 
dichtete  in  Paduancr  Bauernsprache.    Starb  1589  *m  80.  Jahre. 

Man  findet  einen  Holzschnitt,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesus- 
kinde auf  dem  Throne  von  Engeln  umgeben  vorstellend,  unten  St. 
Anton,  und  bezeichnet:  J.  B.  MAG.  1NV.  H.  10  Z.  7  L. ,  Br. 
6  Z.  5  L»  Selten. 

Maganza,  Alessandro,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  1 556 
geboren,  und  sein  Vater  ertheike  ihm  den  ersten  Unterricht,  bis 
er  zu  M.  A.  Fasolo  kam.  Jetzt  besserte  sich  sein  Geschmack,  so 
dass  man  an  ihm  einen  guten  Nachfolger  Zelotti's  und  CagHari's 
sieht.  Vicenza  hat  eine  Menge  Gemälde  von  diesem  Meister,  in 
öffentlichen  und  Privatgebäuden,  und  auch  die  Umgebung  so  viel, 
dass  man  nach  Lanzi  gern  glaubt,  der  Künstler  habe  ?4  Jahre  ge- 
lebt, und  oft  wohlfeil,  ohne  sonderliche  Mühe  gemalt.  Man 
braucht  nur  wenige  der  Bilder  io  Vicenza  gesehen  zu  haben ,  um 
alle  zu  kennen,  iudem  oft  dieselben  Gesichter  und  Bewegungen 
wiederkehren,  jedoch  fehlt  es  am  Ausdruck.  Nach  Lanzi's  Erach- 
ten darf  man  dies  nicht  seiner  Geistlosigkeit  Schuld  geben  —  denn 
manche  seiner  Arbeiten  beweisen  das  Gegentheil;  sondern  seiner 
durch  eine  zahlreiche  Familie,  die  er  zu  ernähren  hatte,  herbei- 
geführten häuslichen  Noth.  Dieser  Mann  war  unglücklich,  weil 
er  Vater  war.    Im  Jahre  1Ö30  starb  er. 

Maganza,  Giovanni  Batista,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen  und 
dessen  Stütze  bei  der  Arbeit.  Er  eiferte  dem  Vater  glücklich  nach, 
und  in  vollendeter  Ausführung  übertrifft  er  ihn.  Doch  verlor  der 
Vater  die  Stütze  frühe;  Giambatista  starb  i6l7  im  4o.  Jahre. 

Maganza,  Girolamo  und  Marcantonio,  Maler  und  jüngere 

Brüder  des  Obigen ,  halfen  dem  Vater  ebenfalls  bei  seinen  Arbei- 
ten. Sie  starben  1Ö50  an  der  Pest.  Damals  sah  Alexander  alle 
seine  Söhne  und  Enkel  sterben,  und  zuletzt  kam  die  Reihe  an 
ihn. 

Maganza,  Carlo,  Maler  zu  Rom,  Schüler  von  F.  Cozza.  Lebte 
vtm  1Ö80.  Der  Meister  vermachte  ihm  seine  Modelle  und  Zeich* 
nungen. 

Magatta,  Domenico,  eigentlich  Simon etti,  Maler  zn  Ancona, 
der  im  18.  Jahrhundert  lebte.  Er  malte  die  Gallerie  der  Marchese 
Tironfi  und  mehrere  Kirchenbilder,  unter  welchen  jenes  in  Suffra- 
gio  das  fleissigste,  durchdachteste  ist. 

Magatti,  Pietro  Antonio  Ca?.,  Maler  von  Vaccalo  in  der Land- 
vogtei  Mendrys,  lernte  zu  Bologna  bei  Joseph  dal  Sole,  und  hier, 
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so  wie  für  einige  Kirchen  zu  Padua  malte  er  Bilder  in  Frcsco  und 
Oel.  Für  »ein  Meisterstück  halt  man  die  Passion  iu  der  Franzis, 
kanerhir«  he  zu  Cotno.  Seine  Manier  erinnert  an  jene  von  Tiepolu 
und  Piazetta ,  so  wie  man  sich  zu  jener  Zeit  überhaupt  nur  nach 
den  neui'rn  Modemalern  umsah.  Starb  zu  Varese  17Ö8  im  8l- 
Jahre. 

A.  Capellen  siach  nach  ihm  die  trauernde  Mutter  am  Grabe  Jesu 
sitzend,  links  zwei  Engel ,  gr.  fol. 

Magdeburg,  Heinrich  von,  Bildgiesser  und  wohl  auch  Bildhauer 
in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  l4ä4  goss  er 
für  die  Pclrikirche  zu  Berlin  ein  messingenes  Taufgefäss,  mit  den 
zwülf  Aposteln  ,  Jesus  und  Maria  in  erhobener  Arbeit. 

Magdeburg,  Hiob,  Zeichner,  wurde  15l8  zu  Annenberg  geboren. 
Er  widmete  sich  den  Studien,  wurde  1537  zu  Freiburg  Hypodidas- 
calus,  1570  Rector  in  Lübeck,  und  1574  trat  er  in  den  Dienst  des 
Herzogs  Johann  Albert  von  Mecklenburg- Schwerin  als  Privatlehrer. 
Von  da  begab  er  sich  wieder  nach  Freiburg,  wo  er  15,95  siarb. 
So  erzählt  Heller,  Beitrage  etc.  8.  152:  Weiland  Rector  Hiob 
Magdeburg  zeichnete  Landchartcn  und  Ansichten  von  Gegenden, 
welche  noch  seiner  Zeichnung  in  Holz  geschnitten  wurden  und  sein 
M unogramm  tragen,  das Hiobus  Magdcburgus  Annabergensis  bedeutet. 

Eine  Ansicht  von  Meissen.    H.  5*Z.  11  L. ,  Br.  i4  Z.  7  L. 

Magenböfer,  G.,  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler.   Er  arbeitet  für  Buchhändler. 

Magens,  Johann  Boye,  Architekt  zu  Copenhagcn,  wo  er  1748 
geboren  wurde.  Er  besuchte  die  Akademie  seiner  Vaterstadt,  die 
er  mit  einem  Preise  verlicss,  um  in  Italien  seine  Studien  fortzu- 
setzen. Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Hofbaumeister  und  Pro- 
fessor. Auch  den  Titel  eines  Justizrathcs  hatte  der  Künstler.  Lebte 
noch  1810. 

Mages,  Joseph,  Historienmaler,  geboren  zu  Imst  in  Tirol  1728. 
gestorben  17Ö0«  Dieser  für  seine  Zeit  sehr  bemerkbare  Künst- 
ler war  der  Sohn  eines  armen  Nagelschmiedes ,  und  kam  we- 
gen seiner  'ganz  besondern  Neigung  zum  Zeichnen  zu  cin^m  ge- 
wissen Kapeller  zu  Imst  in  die  Lehre.  Bald  nach  seiner  Lehrzeit 
verdingte  er  sich  zu  einem  Maler  nach  Stubay,  der  damals  in  ei- 
nigem Rufe  Stand,  und  hatte  das  Glück,  einen  sehr  würdigen 
Geistlichen  anzutreffen ,   der  sich  seiner  annahm ,   und  ihm  unent- 

§ eidlich  Unterricht  in  der  Baukunst  und  in  der  Perspektive  er- 
teilte. Sein  Name  ist  nicht  bekannt.  Da  er  eine  ganz  besondere 
Neigung  für  die  Geschichtsmalerei  in  sich  fühlte,  und  sich  für 
dieses  lach  zu  bilden  wünschte,  vcrliess  er  Stubay  und  ging,  nacK 
einem  kurzen  Aufenthalt  in  Innsbruck,  nach  Wien,  wo  er  einige 
Jahre  blieb  und  die  Meisterwerke  in  der  dortigen  Gallerie  studirte. 
Hier  war  es  auch,  wo  er  seine  Kenntnisse  in  der  Baukunst  und 
Perspektive  um  vieles  erweiterte.  Von  Wien  begab  er  sich  nach 
Strassburg,  wo  er  sich  mit  den  Werken  der  französischen  Meister 
bekannt  machte;  später  hielt  er  sich  einige  Zeit  zu  Stuttgart  auf, 
und  endlich  kam  er  nach  Augsburg  zu  Georg  Rotpietz,  dessen 
Tochter  er  1751  heirathete,  wodurch  er  das  Bürgerrecht  von  Augs- 
burg erhielt.  Jetzt  ward  Mages  bald  als  ein  vorzüglicher  Maler 
bekannt;  selbst  Bergmüller  rühmte  ihn  als  solchen.  Er  war  in  der 
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That  ein  sehr  geschickter  Maler.  Seine  Zeichnung  ist  richtig,  in 
Bezeichnung  des  charakteristischen  Ausdruckes  leistete  er  mehr  als 
die  meisten  seiner  Zeitgenossen,  sein  Colorit  ist  sanft  und  doch 
sehr  lebhaft,  auch  der  Zeit  trotzend,  sein  Schatten  und  Licht 
überall  am  rechten  Orte,  und  alle  seine  Vorstellungen  sind  historisch 
wahr.  In  seinen  Genien  glaubt  man  einen  Amigoni  zu  sehen .  wel- 
chen Meister  er  anch  immer  ganz  vorzüglich  schützte.  Der  Ho- 
rath Dr.  Horner  in  Augsburg  besitzt  von  ihm  ein  Bild  der  Marter 
der  heil.  Viktoria,  welches  man,  ohne  Namen  und  Jahrzattl ,  für 
eines  der  schöusten  Bilder  jenes  Meisters  halten  könnte.  Auch  in 
Fresco  leistete  er  Vorzügliches. 

In  Augsburg  malte  Wages  mehrere  Hauser,  und  dann  zeichnet 
sich  vorzüglich,  ein  grosses  Altarblatt  in  der  St.  Salvatorische  aus, 
die  heil.  Maria  aus  Aegypten,  welcher  von  dem  heil.  Zosirous  in 
der  Einöde  das  heil.  Abendmahl  gereicht  wird;  ferner  in  der  näm- 
lichen Kirche  ein  Crucifix  in  Lebeusgrösse  mit  Maria  und  Johan- 
nes, das  aber  nur  zu  gewisser  Zeit  ausgesetzt  wurde.  In  der  ka- 
tholischen Kirche  zum  heil.  Kreuz  befinden  sich  von  ihm  an  den 
Seitenwänden  des  Chores  acht  Stücke  in  Oel  gemalt,  wovon  die 
vier  ersten  die  Geschichte  des  sogenannten  wundexbarlichen  Gute?, 
die  vier  andern  aber  die  von  demselben  an  den  vier  Elementen, 
nämlich  bei  Feuersbrünsten,  Ueberschwommungen »  Erdbeben  und 
Stürmen  gewirkten  Wunder  darstellen.  Alles  ist  hier  gross ,  alles 
Ichhaft  dargestellt,  alles  vortrefflich  gruppirt-    Auch  ist  die  Kup- 

Pcl  von  ihm  auf  nassem  Kalk  gemalt,  und  oben  an  der  Decke  d»s 
lafonds  an  den  vier  Ecken  die  Geschichte  des  heil.  Augustin,  die 
sehr  geschätzt  wird, 

Mages  war  noch  nicht  lange  iu  Augsburg,  als  sein  Ruhm  suh 
au di  schon  auswärts  verbreitete;  er  wurde  dreimal  nach  Stuttgart, 
und  zweimal  nach  Colmar  in  Elsass  berufen,  und  jederzeit  gut  be- 
lohnt Für  die  Wallfahrtskirche  auf  der  Wiese  bei  Steingaden 
malte  er  ein  treffliches  Altarblatt  (1755)»  welches  den  reuigen  Pe- 
trus darstellt.  Für  die  neue  Kirche  des  ehemals  so  prächtigen  Reichs - 
felosters  Ottobeuern  lieferte  er  zwei  Altarblätter,  die  H. fl.  Benedikt 
und  Skolastika  vorstellend,  sehr  belobte  Werke.  In  der  Gegend 
von  Augsburg  sind  mehrere  Kirchen  von  ihm  gemalt,  als:  die  des 
Brigitliner  Klosters  zu  Altomünster,  die  Pfarrkirche  zu  Dasing, 
die  Schlosskirche  auf  dem  Hart,  endlich  zwei  Deckenstücke  in  der 
Klosterkirche  zu  Oberschönefeld,  die  er  aber  nicht  mehr  ganz  voll- 
endete. Während  er  daran  arbeitete,  erhielt  er  einen  dritten  Kol 
nach  Strassburg,  aber  er  kränkelte  schon  und  starb  1769. 

Kurz  vor  seinem  Tod  fertigte  er  für  die  Domkirche  in  Augsburg 
ein  heiliges  Grab,  das  der  schönen  Architektur  wegen  bewundert, 
zuletzt  aber  um  einen  Spottpreis  veräussert  und  endlich  vernichtet 
wurde.'  In  Tirol  sind  ebenfalls  Werke  von  diesem  Künstler.  Im 
Chore  der  Kuratiekirche  auf  dem  Schönberg  malte  er  den  Plafond, 
für  die  Pfarrkirche  zu  Imst  St.  Jakob  als  Steger  mit  der  Kreuzes- 
fahne ,  und  für  die  St.  Lorenzkapello  auf  dem  Calvarienbcrge  bei 
Imst  die  Marter  des  heil.  Lorenz. 

Dann  zeichnete  er  mehreres  für  Kunstverleger. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  finden  sich,  von  Hofrath  Dr. 
Ahorner,  im  Sammler  von  Tirol  IV.  305*  Jeue  bei  Füssly  uud 
Lipowsky  sind  nicht  genügend. 

MflgCS,    Theresia,    die  Tochter  des  Obigen,  hatte  sich  als  Email- 
malcrin  bereits  Ruhm  erworben,  als  sie  1772  in  einem  Alter  von 
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16  Jahren  starb.  Ihre  Arbeiten  kamen  sogar  nach  Italien,  beson- 
ders nach  Padua. 

MagCt,  Moriz,  Glasmaler  von  Parts,  wurde  f 681  Layenbruder  der 
Recollets,  und  arbeitete  da  noch  immerfort.  Durch  Lenoir  (Musce 
de  raonumcns  francais  p.  50)  ist  sein  Andenken  erhalten.  Er  und 
A.  Goblet  schrieben  auch  über  ihre  Kunst.  Starb  1700  im  4g. 
Jahre. 

Magg,  Johann  Neporauk,  $,  j.  N.  Mwj. 

Magg,  Anton,  Kunstliebhaber,  ehedem  Offizier  der  k.  bayrischen 
Armee,  jetzt  Postbeamter  in  München,  wurde  1780  in  JLandshut 
geboren.  Er  mall  Landschaften ,  die  öfter  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet  sind. 

Magges,  5.  Magcs. 

Maggi,  Carlo,  Zeichner,  bereiste  von  1570  —  78  die  Levante, 
Syrien  und  Aegypten  ,  und  bei  dieser  Gelegenheit  entwarf  er  zu 
einem  Rcisewcrke  verschiedene  Zeichnungen  ,  die  er  nachwärts  durch 
die  berühmtesten  Künstler  der  Zeit  in  Miniatur  malen  Hess.  Das 
Werk  blieb  im  Manuscriptc.  das  1784  aus  der  Bibliothek  des  Her- 
zogs de  la  Valliere  um  2000  Liv.  verkauft  wurde.  Den  jetzigen 
Besitzer  kennen  wir  nicht. 

Magg!  oder  MaglUS,  Giovanni,  Maler,  Radircr  und  Form- 
Schneider,  wurde  um  1566  in  Rom  geboren,  und  hier  erlernte  er 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  verschiedenen  Meistern.  Die 
Malerei  scheint  er  bald  aufgegeben  zu  haben,  denn  es  ist  nur  eine 
grosse  Anzahl  von  Blättern  von  ihm  vorhanden;  seiner  Gemälde, 
in  Landschaften  und  Figuren  bestehend,  geschieht  keine  Erwäh- 
nung. Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt,  'doch  erfolgte  es  bald 
nach  1620.  Man  rühmt  ihn  wegen  seines  Talentes  zum  burlesken 
Dichter,  bei  allen  Anlagen  blieb  er  aber  stets  ein  armer  Teufel. 
E.  Sadclcr  und  Greuther  haben  nach  ihm  gestochen. 
Von  seinen  Wcrkeu  erwähnen  wir: 

1)  Ein  Heiliger  zu  Pferd,   vor  ihm  ein  kniender  Landmann, 
gr.  qu.  8*  Holzschnitt, 

2)  Christus  das  Kreuz  tragend,  G.  R,  M.  J.  P.  N.  fec,  gr. 
qu.  8. 

5)  Die  heil.  Familie,  wie  das  Kind  gebadet  wird,  nach  G.  Ro- 
mano. Maggius  sc, 

4)  Marter  der  Minoriten  in  Japan  1597,  Maius  del.  Rom.  1598, 

äu.  toi. 
las  Brustbild  eines  Cardinais  in  natürlicher  Grösse,  fol. 

6)  Bildnisse   der  Könige   von  Frankreich,    in  ganzer  Statur, 
l6l0. 

7)  Die  grosse  Girandola  auf  der  Engelsburg,  1600,  gr.  fol. 

8)  Ansicht  von  Buda  iu  Ungarn ,  grosse  Landschaft,  rechts  eine 
Ruine.    Maius  inv.  et  fec  1595.  qu.  fol. 

9)  Ansichten  und  Durchschnitte  von  S.  Maria  di  I^oretto  in  der 
Mark  Ancona ,  nebst  den  Abbildungen  der  in  Malerei  und 
Stuck  so  reich  verzierten  Wände  vou  Rafacl,  Coqtucci,  San- 
sovino.    Maggi  et  Vincent  sc.  10  Blatter,  qu.  fol.  u.  8- 

10)  Der  grosse  Tannonapfel  des  Molo  Adriano ,  1618.  gr.  8- 

11)  Der  Catalalk  bei  den  Leichenfcicrliclikciten  Pabst  Sixtus  V-, 
und  jener  des  Herzogs  Alexander  Farne«,  kl.  fol. 
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12)  Landschaft  mit* Ruinen,  Wasserfällen  und  Tiguren ,  J.  Mi- 
jus  i.  et  lec.  1 595 »  fol. 

13)  Figura  della  vita  humana,  Job.  Majus  fec.  1000,  gr.  qu. 

fol. 

14)  Ornaraenti  di  fabriebe  antiebi  e  moderni  di  Roma,  Ansich- 
ten verschiedener  Hauptgebäude  in  Rom  1Ö00,  gr.  8,  We- 
nigstens 20  Blatter,   

15)  Aedificiorum  et  ruinarum  Romae  ex  antiquissimis  et  hodier- 
nis  monumentis  libri  II.,  1Ö18» 

16)  Die  pacade  der  St.  Peterskirche,  fbl. 

17)  J)ie  Fontainen  Roms,  mit  F.  Corduba  und  D.  Barriere  bei  J. 
Rossi  herausgegeben,  58  Blätter,  mit  dem  Titel:  Nuova 
raecolta  di  Fontane  che  si  vendona  nell*  alma  cita  di  Roma, 
Tivoli  e  Frascati,   8?    I«*  spätem  Drucke  mit  Veränderung. 

18)  Fontane  diverse  di  Roma  et  altre  parte  d'ltalia ,  l()25-  Nach 
des  Hünstiers  Tod  erschienen. 

ig)  Racolta  di  Fontane  lö47. 

Maggi>  Vincenzo  de,  Bildhauer  von  Cremona,  blühte  um  ]6o6. 
In  diesem  Jahre  fertigte  er  für  die  Catbedrale  von  Cremona  den 
Altar  des  Sakraments,  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Sohne. 

Mftfgi,  PietTO,  Maler,  wurde  um  1680  in  Mailand  geboren,  und 
t.  Abbiati  war  sein  Meister ,  ohne  dass  er  die  Talente  desselben 
besass,  und  wenn  er  <jen  Abbiati  ütwrtraf,  so  war  es  in  der  Eile. 
Starb  vor  1750. 

Mag^i  oder  Magio,  Giacomo,  ein  Theatiner  von  Cremona, 
malte  mit  Beilall  Landschaften.  £r  war  085  bereiu  thätig,  und 
1759  starb  er. 

Maggi,  Giovanni,  Bilcjhauer  und  Stuccatorer,  der  »im  1700  xu 
Venedig  mit  Beifall  arbeitete. 

Maggi,  Paolo,  Architekt  zu  Rom,  änderte  l6l4  die  Kirche  St. 
Triqita  di  Ponte  Sisto  um,  zum  Wohlgefallen  damaliger  Zeit. 

Maggieri,  Cesare,  Maler  aus  Urbino,  arbeitete  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  in  der  Weise  Baroocio's  und  der  römischen 
Schule.    Er  malte  fleissig  historische  Bilder.    Starb  1Ö2Q. 

Maggie?},  BasiUo,  ein  guter  Bildnissmalcr,  der  demselben  Jahr- 
hunderte angehöret,  wie  der  Obige. 

Mac^iotto  oder  Majotto,  Doinemco,  Maler,  wurde  um  1715 

in  Venedig  ceboren,  und  Piazxetta  soll  sein  Lehrer  gewesen  sevn. 
Wenigstens  ahmte  er  diesen  Maler  anfänglich  nach,  spater  aber 
mässilte  er  den  Styl  jenes  Meisters.  Er  befliss  sich  einer  helleren 
und  angenehmeren  Manier,  und  in  dieser  malte  er  lur  h.rchcn 
und  Privathäuser.  In  Venedig,  so  wie  in  Deutschland  sal>  man 
ehedem  viele  Werke  von  ihm.    Starb  1794. 

Mehrcrc  seiner  Bilder  wurden  gestochen:  von  J.  N.  Cavalli  eine 
Gruppe  mit  »fachen  beim  Spiegel,  und  eine  reiche  Compos.t.o.i, 
welche  das  nach  Bologna  gebrachte  Wundcrbild  der  Madonna  vor- 
slellf,  von  A.  Capellen  Apollo,  der  die  Daphne  vertolc  .  und  2 
Bl  itter  mit  Landlcuten  in  verschiedenen  Gruppen;  von  Hertel  cm 
Alchimist  und  ein  schlafendes  Madeheu  von  Manuern  umgeben. 
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Maggiotto  oder  Majotto,  Francesco,  Maler  und  Sohn  de» 

Opigcii,  wurde  um  1750  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  der 
Malerei  unterrichtet.  Er  malte  ebenfalls  Historien  und  Gcnrestüche, 
die  auch  theilweise  in  Abbildungen  vorliegen.  Im  Jahre  180»  starb 
der  Künstler  zu  Venedig. 

G,  Volpato  stach  nach  ihm  in  früherer  Zeit  12  Blätter  italieni- 
scher Ausrufer,  Handwerker,  Marionettenspieler  und  sonstige  Volks- 
belustigen  in  guten  Gruppen.  Li  Cavadeuti  etc.  G.  Volpato  sculp. 
apud  N.  Cayalli,  gr.  ful.,  die  vier  Jahreszeiten \  P.  de  Colle  stach 
nach  ihm  fünf  raufende  Weiber,  ein  zankendes  Weib  auf  dem 
Gemüsemarkte,  ein  Gruppe  Bauern  beim  Kartenspiel;  P.  del  Pe- 
dro die  Aufhebung  des  Patriarchats  von  Ravcnna  durch  den  Ex- 
archen Smenldo;  J.  Wagner  Herkules  bei  Omphalej  M.  Pitteri 
St.  Vinccnz  lerrarius. 

Maggius,  s.  Maggi. 

Maginhardo,  Architekt  zu  Arezzo,  baute  daselbst  gegen  das  Ende 
das  10.  Jahrhunderts  die  Kirche  des  heil.  Stephan,  nach  dem  Mu- 
ster der  St.  Vitaliskirche  zu  Ravenna.  , 

Magiore,  Stefano,  Kupferstecher,  ein  Spanier,  wie  wir  glauben, 
wir  konnten  aber  seiue  Lebensverhältnisse  nicht  erfahren.  Folgen- 
des Blatt  spricht  von  seinem  Daseyn: 

1)  Die  Versuchung  des  heil.  Hieronymus  in  der  Wüste,  links 
5  tanzende  Figuren.  Stefano  Magiore  Spa«.  deli.  Sc,  nach 
Dominichino  geistreich  radtrt,  in  ersten  und  zweiten  Druck 
vor  und  mit  der  Numer. 

Magistretti ,  Johann,  Joseph  und  Beat,  Brüder  von  TorrU 

cella,  jetzt  lebende  Künstler.  Der  letztere  ist  Professor  des  Zeich- 
nens und  der  architektonischen  Verzierungen  am  Lyceum  zuComo; 
der  erstere,  Baumeister  und  Ritter,  i$t  Urheber  des  Theaters  zu 
Imola, 

MagistrtS,  Simone  de,  Maler  und  Bildhauer  von  Caldarola, 
machte  sich  um  1590  in  Macerata  und  der  Gegend  als  Geschichts- 
und Landschaftsmaler  Ruf.  Doch  malte  er  auch  Historien  \  im 
Dome  zu  Osimo  ist  sein  Bild  mit  St.  Philipp  und  Jakob,  1585  ge- 
malt, nach  Lanzi  im  Gedanken  sehr  einfach,  in  der  Ausführung 
nicht  eben  glücklich.  In  Ascoli  sind  bessere  Werke  aus  seiner  rei- 
feren Zeit.  Im  Rosenkranzee  zu  St.  Domenico  daselbst  fand  Or- 
sini  viel  Lobeqswerthes  in  Vertheilung  der  Figuren,  in  Zeicht 
nung  und  Colorit.  Die  ähnliche  Darstellung  in  S.  Rocco  zieht 
man  aber  dieser  noch  vor» 

Magü,  Gabriel,  Maler  und  Radiror,  dessen  Gandcllini  ohne  Nä- 
heres erwähnt.    Er  legt  ihm  folgende  Blätter  bei: 

1)  Die  heil.  Rosajie.   H.  5  Z.  11  L.,'  Br.  4  Z. 

2)  Die  allegorische  Darstellung  der  Wissenschaft. 

Maglia,  Michel,  Bildhauer  aus  Burgund,  lernte  in  Rom  bei  Er* 
cole  Ferrata,  und  daselbst  blieb  er  auch  als  ausübender  Künstler. 
Er  arbeitete  in  Marmor  und  Srucco  für  Kirchen,  und  diese  Werke 
machten  ihn  berühmt.  Im  Jahre  1Ö78  wurde  er  Mitglied  der  Aka- 
demie von  St-  Luca.    Die  Römer  uannteu  ihn  Monsi*  Michel, 
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Gleichzeitig  ist  ein  Franz  Maglia,  der  aber  länger,  noch  1720 
lebte.  . 

Magliar,  Andreas,  Kupferstecher,  wurde  um  lÖQO  in  Neapel 
geboren,  und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Folgende  Blätter 
sind  sein  Werk: 

1)  Der  Ar?t  und  Einsiedler  8t.  Cyr  in  seiner  Grotte  zur  M.v 
donna  betend. 

2)  Der  Obelisk  des  Cosimo  Fansaga  mit  der  Bildsäule  des  heil. 
Januarius. 

5)  Zwei  Weiberköpfo  auf  einem  Quartblatte. 

4)  Die  Facade  des  von  D.  Fontana  erbauten  königl.  Pallastes 
in  Neapel. 

5)  Der  heil.  Wilhelm,  welchem  Jesus  erscheint,   nach  F.  So- 
liineua,  fol. 

Magliar  oder  Maliar,  Giuseppe,  Kupferstecher  und  Sohn  des 
Obigen,  übertraf  den  Vater  in  Zeichnung  und  Zierlichkeit  des  Sti- 
ches. Solimena  war  sein  Meister,  und  zu  seinen  besseren  Erzeug- 
nissen gehören : 

t)  Der  heil.  Wilhelm  von  Vercelli,  wie  ihm  der  Heiland  er- 
scheint, nach  einer  Chiaroscura  von  Solimena,  gr.  fol. 

2)  Herkules  am  Scheidewege,  nach  P.  de  Matteis. 

3)  Der  Apostel  Bartolomaus,  nach  demselben. 
4l  St.  Franz  von  Xavier.  \ 

5)  St.  Franz  Borgia.  f    Vier  Halbfiguren,  nach  de  Mat- 

6)  St.  Franz  von  Assisi.     (  teis. 

7)  St.  Franz  de  Paula.  ) 

Maglietti,   G.,  g.  G.  Macchietti. 

Maglioli  oder  Majoli,  Giovanni  Andrea,  Kupferstecher,  des- 
sen Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  arbeitete  zu  Rom.  vcr-# 
muthlich  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Man  liest  seinen  Na- 
men:  Magltoli,  Majoli,  Majiolus,  auf  Blättern  mit  Seeungeheuern 
und  Grottesken ,  in  glänzender  Manier.  Dann  bediente  er  sich  auch 
der  Buchstaben  G.  M.  und  eines  Monog  ramnies  auf  ähnlichen  Blat- 
tern, während  die  andern  mit  einem  Täfclchen  versehen  sind.  Auf 
einem  andern  Blatte  mit  einem  Seemonstrum  steht:  Joannes  An- 
dreas Ma.  in  fa.    H.  2  Z.  9  L,  Br.  4  Z. 

Magüone,  Bildhauer  und  Baumeister,  der  in  der  zweiten  Haine  des 
15  Jahrhunderts  in  Floreuz  lebte,  Nicolo  Pisano  war  sein  Meister 
und  Vorbild.  Nicolo  hielt  den  Schüler  auch  Ehren  werth;  er 
schickte  ihn  nach  Neapel ,  um  die  Kirche  S.  Lorenzo  und  einen. 
Theil  des  bischöflichen  Pallastes  (Episcopio)  zu  bauen  ,  wie  Vasari 
behauptet.  Dieser  Schriftsteller  sagt  ferner,  dass  ihn  Nicolo  zu 
Kaiser  Conrad's  Zvit  (gest.  125-4)  nach  Neapel  geschickt  habe,  um 
einen  Theil  des  Domes  auszubauen,  was  aber  später  erfolgte, 
als  der  Kaiser  schon  längst  todt  war.  N.  Pisano  begann  den  Bau 
des  Domes  1282,  und  Magüone  vollendete  ihn  mit  Masuccio  I. 
um  1209.  D'Agincourt  (Arcli.  42.  10.)  legt  ihm  auch  den  grossen? 
Bogen  von  S.  Lorenzo  bei ,  später  aber  (54#  25)  vindicirt  er  ihn 
dem  Masuccio  II.  Dann  arbeitete  Magüone  auch  Grabmälcr  aus, 
ganz  in  der  Weise  Nicolo's. 

Magüone,  Ferrante,  Architekt,  der  um  1512  zu  Neapel  geboren 
wurde.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  doch  weiss  man. 
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dass  er  sich  einen  rühmlichen  Namen  erworben.  Er  stellte  mit  sei- 
nem Freunde  Gio,  ßenincasa  das  Castell  Capoana  her,  und  dann 
machte  er  den  Plan  und  das  Modell  »um  Palazzo  reale»  der  zum 
Unterschiede  von  jenem  des  Cav.  fontana  il  Veechio,  der  alle 
heisst. 

Dieser  Künstler  starb  um  J580.  Milizzia  ruft  ihm  nicht  viel 
Rühmliches  nach.  Er  sagt,  der  alte  Pallast  verdiene  nicht  mehr 
da  zu  seyn. 

Magnani,  CnStoforO,  Maler  von  Pizzichettone ,  der  beste  Schü- 
ler des  Bern.  Campi ,  und  dessen  frühen  Tod  Antonio  Campi  und 
Laino  beklagen.  Letzterer  nennt  ihn  und  Trotli  die  grössten  Ta- 
lente jener  Schule.  Seine  Uauptstarke  war  im  Bildnisse,  doch 
rühmt  ihn  Lanzi  auch  in  der  Composition.  Zu  St,  Frapcesco  in 
Piaccnza  ist  eines  seiner  Jugendwerke,  St.  Jakob  und  Johannes 
vorstellend,  nach  Lanzi  wohl  ersonnen  _und  gut  zusammengestellt. 
Lebte  um  1580» 

Magnasco,  Alcssandro,  genannt  Lisandrino,  JYJaler,  wurde  zu 
Genua  geboren,  nach  der  Augabo  in  deu  Lottere  sulla  pittura  IV. 
54  um  10ÖO»  nach  Hatti  abor  1081.  Sein  Vater  Stefano  starb  früh, 
und  daher  empfahlen  ihn  seine  Verwandte  an  F.  Abbiati  in  Mai- 
land, der  ihm  jetzt  Vorbild  wurde.  Er  suchte  den  entschlossenen, 
mit  wenig  Zügen  treffenden  Piuselwurf  des  Meisters  in  Küstgemäl- 
den  auf  seine  augenblicklichen  Einfalle,  Schauspiele  und  Volks- 
handluugcn  überzutragen,  worin  er  nach  Lanzi  gleichsam  der  Cer- 
quozzi  dieser  Schule  ist,  Seine  Figuren  sind  nicht  viel  über  eine 
Spanne  hoch«  und  solche  nun  brachte  er  in  heiligen  Fostaufzügen, 
in  Mudcheu  r  oder  Knabenschulen,  in  Münchskapiteln ,  Judcn- 
schuleu,  in  Wohnungen  von  Handwerkern  und  bei  Kriegtvorfal- 
len  an.  Besonders  witzig  bchaudelfe  er  die  Judenschalen.  Seine 
Kiut.il le  fanden  Beifall,  und  daher  sah  man  in  Mailand,  auch  zu 
Florenz  und  anderwärts  ehedem  sehr  viele  Bilder  seiner  Hand.  Die 
Landschaften  Pavella's  und  die  Architekturstücke  des  Clemente  Spora 
s laffi rte  er  öfter  mit  Figureq.  In  Genua  gefiel  er  weniger,  weil 
man  dort,  wie  L,anzi  sagt,  an  dem  Hinwerfen  der  Bilder,  wie- 
wohl es  mit  sicherem  Sinn  und  hinlänglicher  Zeichnung  verbunden 
war,  kein  Gefallen  fand.  Es  fehlte  seinen  Bildern  die  Vollendung 
und  die  Verschmelzung  der  Xiutcn,  welche  die  Meister  jener  Stadt 
liebten.  Im  Jahre  1747  starb  er.  Gazalis  radirte  nach  ihm  den 
Eremiten  Paulus  in  der  Wüste,  wie  ihn  ein  über  ihm  schwebender 
Dämon  versucht.  Die  Bilder  der  Chemie  uud  Magie ,  ohedom  zu 
Leipzig  in  Oescr's  Sammlung,  hat  G,  A.  Liebe  gestochen. 

Magnasco,  Stefano,  Maler  von  Genua,  der  Vater  des  Obigen, 
genoss  den  Unterricht  des  V.  Gastcllo  und  dann  übte  er  sich  meh- 
rere Jahre  in  Born.  Seine  Werke  wurden  mit  grossem  Beifalle  auf- 
genommen, doch  starb  der  Künstler  in  jungen  Jahren,  so  dass 
wenig  auf  die  Nachwelt  kam.  Im  Jahre  1Ö5Ö  musste  er  als  dreis- 
sigjähriger  Mann  in  die  Grube. 

Magnavacca,  Giuseppe,  IVJaler  von  Bologna,  lernte  bei  J.  B. 
Barbicri ,  'uiitj  brachte  es  in  der  Portraitirkunst  weit.  Er  legte  ein 
berühmtes  Kunstkabinot  an.    Starb  172^1  im  85*  Jahre. 

Magno,  Eugene,  Kupferstecher,  wurdo  1 803  zu  Nemours  geboren, 
wir  wissen  aber  nicht,  ob  er  aus  der  Familie  jenes  alteren  Magne 
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stammt,  dessen  Füssly  in  den  Supplementen  erwähnt.  Seine  Mei- 
ster waren  Müller  und  P.  Gucrin,  unter  deren  Leitung  er  grosse 
Fortschritte  machte.   Folgende  Blätter  gehören  ihm  an  : 

1)  Eine  heil.  Familie,  nach  A.  van  Dyck,  für  das  Musee  fran- 
^ais  gestochen. 

2)  Verschiedene  Vignetten  für  die  Histoire  des  ducs  de  Bour- 
goene. 

3)  Solche  für  die  Sammlung  der  Oeuvres  complctcs  de  Voltaire, 
von  Mcnard  und  Desennc  publicirt. 

4)  Die  Blätter  für  die  von  Lefebre  besorgte  Bibel. 

5)  Verschiedene  andere  Vignetten. 

Magneney,  Claude,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  iu  Paris  lebte.  Er  stach  für  den  Kccucil  des  ar- 
moires,  des  plus  nobles  maisons  et  familles  de  France.  Paris  1035. 

■ 

Magni,  Nicolo, 

Maler,  der  im  17.  Jahrhunderte  in  Rom  lebte. 
Titi  rühmt  sein  Gemälde  des  hei),  Raimond  in  S.  Maria  della  Mi- 
nerva. 

Magniere,  Laurent,  Bildhauer  von  Paris,  ein  Künstler,  der  zu 
seiner  Zeit  grossen  Ruf  genoss.  Er  arbeitete  für  die  k.  Gärten  zu 
Marly  und  Versailles,  dann  für  Kirchen  und  Pallästc.  In  St.  Ger- 
raain  PAuzerois  fertigte  er  das  Grabmal  des  Kanzlers  d'Aligre  etc. 
Magnicre  wurde  i6Ö7  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  IÖ90  Pro- 
fessor an  derselben,  und  1700  starb  er,  im  82.  Jahre. 

Magnierc,  Philipp,  der  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls  Bild- 
hauer, und  cm  beliebter  Künstler.  Er  arbeitete  für  die  k.  Schlos- 
ser, und  seine  Statuen  in  Versailles  sind  in  dem  bekannten  Werke 
über  jene  Garten  von  den  beiden  Thomassin  und  Edelink  gesto- 
chen. Im  Iahre  1Ö80  wurde  er  Mitglied  der  k.  Akademie,  1704 
Professor,  und  65  Jahre  war  er  alt,  als  er  1715  starb. 

Magnini,  Manqini. 

Magnis,  Franz  Graf  von,  Kunstliebhaber  aus Strässnitz  in  Mäh- 
ren, radirte  in  Wien  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  meh- 
rere Blätter  geistreich  und  kräftig.    Wir  fanden  folgende  benannt: 

1)  Die  lustige  Thcegesellschaft,  Carrikaturcn ,  nach  J.  Fischer, 
gr.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  —  5)  Zwei  Schweinsjagden,  nach  Fischer,  kl,  qu.  fol. 

5)  Fünf  Türken  im  Gespräche,  Halbfiguren,  nach  Fischer,  gr. 

Su.  8* 
ie  Halbfigur  einer  Frau  mit  einer  Art  Turban  auf  dem 
Kopfe,  nach  demselben,  cju.  8* 

6)  — 27)  21  Landschaftsstudieq ,  theils  nach  der  Natur,  theils 
aus  der  Idee,  leicht  und  flüchtig  radirt,  4,,  qu.  ß.  und  12. 

28)  —  62)  35  Blätter  Studien  akademischer  Figuren,  theatrali- 
sche Charaktere ,  allegorische  Figuren ,  Gruppen  ,  Cosaken, 
orientalische  Büsten,  gothische  Architektur  und  andere  Ge- 
genstände. JVJagois  fecit  17QJJ  und  17Q9,  kl.  qu.  fol.,  8-  u. 
12.  In  Aquatinta,und  radirt.  Oben  No.  5  gehört  wohl  eben- 
falls zn  dieser  Sammlung.  Graf  von  Manderscheid  besass 
diese  Blätter.    S.  Frcnzcl'*  Calalog  II.  3ÖÜ. 

65)  Eine  Landschaft  nach  Pssc.  Lichwowsky ,  qu.  8. 
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64)  Ein  männliches  Bildniss  im  Profil,  ß. 

05)  Ein  Offizier  zu  Pferd ,  kl.  foL,  beide  Blätter  nach  der 
Zeichnung  der  Herzogin  Sophie  von  Sachsen-  Coburg  -Saal- 
feld radirt,  1799. 

Magnoni,  Carlo,  Maler,  der  zu  Anfang  de*  17.  Jahrhunderts  in 
Rom  lebte.  Seiner  erwähnt  Passeri,  und  sagt,  in  der  Kirche  des 
Täufers  zu  Rom  sei  ein  Bild  von  ihm,  welches  neben  den  Werken 
Sacchi's ,  Maratti's  u.  a.  stehen  kann.  Es  ist  unter  der  Aufsicht 
doß  A.  Sacchi  gefertiget  und  von  letzterem  retouchirt.  C.  BIoc* 
maert  stach  nach  üirn  den  heil.  Petrus  in  Mitte  der  Apostel  mit 
einer  Schriftrolle  in  der  Hand,  auf  welcher  steht:  Visum  est  Spi- 
ritui  saneto  et  nobis.  Dieses  ist  jenes  Blatt,  welches  im  Catalog 
von  Brandes  etwas  undeutlich  angegeben  ist,  und  von  welchem 
l'usßly  glaubt,  es  könnte  mit  einem  andern  desselben  Stechers;  die 
Evangelisten  in  einer  Glorie,  dasselbe  seyn. 

Magnoni,  Anton,  Maler  zu  Bologna,  Schüler  von  St.  Torelli  u. 
E.  Graziani.  In  der  erwähnten  Stadt  sollen  sich  Bilder  von  ihm 
finden. 

Magnus,    8.  Potenzani. 

Magnus,  Jakob,  Maler  aus  Curland,  arbeitete  um  l6"4  in  Berlin. 

Magnus,  Eduard,  Maler,  wurde  um  1808  in  Berlin  geboren, 
und  hier  erhielt  er  auch  Unterrieht  in  seiner  Kunst.  Er  besuchte 
daselbst  die  Akademie  der  Künste  mit  grösstem  Erfolge,  studierte 
nach  den  Werken  klassischer  Meister  des  k.  Museums,  und  bei 
solcher  Thäligkeit  kounte  er  schon  frühe  mit  Ehren  auftreten.  Im 
Jahre  1826  sah  man  von  ihm  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  eine 
treiTliche  Copie  von  Bronzino's  Bild,  welches  eine  reich  gekleidete 
am  Tische  stehende  Frau  vorstellt.  Doch  blieb  der  Künstler  nicht 
lange  bei  der  Nachahmung  fremder  Meister,  er  versuchte  auch  in 
eigenen  Compositionen  seine  Kräfte,  und  von  dieser  Zeit  an  sah 
man  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  Bilder  von  seiner  Hand,  hi- 
storische Darstellungen ,  Genrestücke  und  Portraite.  Endlich  be- 
suchte er  Italien,  um  die  Kunstwerke  und  Sitten  jenes  Landes 
kennen  zu  lernen.  Magnus  malte  da  auch  mehrere  Bilder,  Por- 
traite und  Scenen.  Im  Jahre  1830  stellte  er  den  berühmten  Thor- 
waldsen  im  Costüme  eines  Präsidenten  der  Akademie  von  St.  Luca 
vor,  und  seine  Dame  mit  der  goldenen  Kette  wurde  bei  der  Schau- 
stellung in  Berlin  als  eines  der  besten  Bilder  gerühmt.  Ein  be- 
wundertes Bild  ist  die  Heimkehr  des  Piraten,  die  Magnus  l83t>  zur 
Ausstellung  brachte.  Der  edle  Styl  der  Zeichnung,  die  Lebendigkeit 
der  Darstellung  und  der  Glanz  der  Ausführung  machen  dieses  Bild 
zu  einem  der  vorzüglichsten  seiner  Art.  Genau  boschriehen  und 
gewürdiget  ist  es  in  den  Berliner  Nachrichten  1830  No.  2 '»6-  H. 
Eichens  hat  es  lithographirt.  Als  nicht  minder  treffliches  Gegen- 
stück uennen  wir  den  Abschied  des  Piraten,  und  ein  neueres  Bild 
stellt  einen  ritterlichen  Greis  vor.  welcher  seinen  Enkel  segnet, 
eine  noch  kräftige  ausdrucksvolle  Gestalt.  Neben  den  geschichtli- 
chen und  gesellschaftlichen  Darstellungen  müssen  auch  seine  herr- 
lichen Bildnisse  genannt  werden,  so  wie  die  trefflichen  Aquarell- 
gcraälde. 

Die  Genrebilder  diesos  Künstlers  gehören  zu  den  edleren  Erzeug- 
nissen dieser  Art,  und  in  allen  seineu  Bildern  athmet  Leben  und 

« 


Digitized  by  Google 


Magnus,  A.  —  Mahy,  Jacques  etc.  1S9 

Bewegung.  Er  fiasst  die  Notur  mit  charakteristischer  Wahrheit  auf, 
in  ihrer  edlen  Form,  und  alles  dieses  bewerkstelliget  er  mit  cros- 
ser Leichtigkeit  und  Sicherheit.  Seine  Färbung  ist  wahr  und  kräf- 
tig,  und  man  rühmt  seine  Hunst  im  Farbcnaultroge  eben  so  sehr, 
als  in  bestimmter  Charaktcrisirung  und  Belebung  der  Gestalten. 

Im  Jahre  1837  wurde  Magnus  zu  Berlin  unter  die  Zahl  der  Mit- 
glieder der  k.  Akademie  aufgenommen. 

Magnus,  A. ,  k.  preussischcr  Ingenieurhauptmann ,  gegenwärtig  in 
Stettin,  muss  auch  als  Maler  gerühmt  werden.  Er  malt  Seestücke  in 
Oel  und  Aquarell.  Man  sah  auf  den  Berliner  Kunstausstellungen 
Bilder  von  seiner  Uaud;  1858  einen  Hafen  mit  mehreren  Schiffen, 
eine  Winterlandschaft  mit  Seehafen,  und  ein  Bild  der  bewegten 
See. 

Magny ,  N. ,  s.  Magni. 

Mahas,  nennt  Ticozzi  die  Künstler  Maes. 

MaheilX,  Jacques,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst, 
der  um  lÖOO  in  Paris  arbeitete.  Füssly  sagt,  dass  dieser  Künstler 
um  1Ö07  ein  Bildniss  des  Bischofs  von  Senes ,  des  L.  A.  Aubert 
de  Ville- Serini  in  Schwarzkunst  gestochen  habe,  und  R.  Wetgel 
(Catalog  No.  74?9)  nennt  ein  eben  so  schönes  als  seltenes  Blatt 
aus  Sir  Th.  Lloyd's  und  Ottley's  Sammlung: 

I)  St.  Hieronymus,  nach  G.  Bibera  il  Spagnoletto.  Profert  de 
Thesaura  sua  Noua  et  vetcra.  Math.  15-  H  tire  de  son 
thresor  des  Choscs  Nouuelles  et  ancienncs.  Math.  15.  Peint 
par  lespagnollet  et  grave  par  Ja.  Maheux.  A  Paris  chez 
Audran  rue  St.  Jacques  au  2  pilliers  dor  avec  pnuil.  H. 
l4  Z.  2  L.,  Br.  Q  Z.  10  L.   Bei  Weigcl  5  Thl.  l6  gr. 

Mahlel,  Dominique,  Kunstliebhaber,  der  nach  Basan  1Ö7Ö  zu 
Versailles  geboren  wurde.  Sylvestre  crtheilte  ihm  Unterricht  in  der 
Zeichenkunst,  und  dann  soll  er  kleine  Landschaiten  leicht  und 
geistreich  geätzt  haben. 

Dann  spricht  Basan  auch  von  einem  J.  D.  Mahieu,  der  als 
Dilettant  ebenfalls  verschiedene  Landschaften  radirt  hat.  Diese  bei- 
den Dilettanten  sind  doch  wahrscheinlich  Eine  Person,  und  last 
mochten  wir  glauben,  dass  Mahicu  der  richtige  Name  sei.  Von 
letzterem  werden  im  französischen  Cabinet  im  Diiettantenbando 
Blätter  aufbewahrt. 

JI<rhieu,   J.  D.,   s.  den  obigen  Artikel. 

Mahrenholz,  Medailleur,  der  um  1742  am  Hofe  von  Braunschweig- 
Lüneburg  arbeitete.    Auf  seinen  Werken  steht  der  Buchstabe  M. 

MallU,  Maler,  der  um  1645  Küchenstücke  malte,  wie  Füssly  be- 
hauptet.   Mit  dem  folgenden  ist  er  wohl  kaum  Eine  Person. 

Mahue,  Wilhelm,  Maler  von  Brüssel,  machte  sich  um  lÖOO  durch 
Bildnisse  einen  rühmlichen  Namen. 

Mahy,  Jacques  Marie  Hippolyte  Baron  von  Cormcre, 

wurde  1Ö03  zu  *«it  ß«*>°reu>  und  GiroUct  UDtcmchtete  lhn  m 
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der  Malerei,  die  er  noch  gegenwärtig  übte.  Man  hat  Genrettücke  und 
Bildnisse ^von  ihm,  dann  ist  er  auch  Professor  der  Zeichenkunst. 
Er  hält  ein  Atelier. 

Maja,  Giovanni  Stefano,  Maler  und  Radirer,  wurde  1672  in 
Genna  geboren.  A.  Carlone  war  sein  erster  Meister,  bis  er  nach 
Neapel  zu  Solimena  kam.  Man  rühmte  ihn  als  Bildnissmaler. 
Starb  174?. 

Von  Maja  ist  folgendes  zart  radirte  Blatt: 

l)  Allegorie:  die  Stärke,  neben  ihr  der  Glaube  als  junge  Frau, 
die  einem  Kinde  die  Schale  reicht,  links  in  der  Ferne  der 
gestürmte  Olymp,  rechts  eine  Eiche  mit  der  Inschrift:  Et 
durae  quercus  etc.  Oben  ist  ein  Genius  mit  dem  Cardinais» 
hüte,  unten  links:  J.  S.  de  Maja  fec.  11.  6  Z.  2  L. ,  Br. 
8  Z.  8  L. 

Maja,    Miniaturmaler,  ein  jetzt  lebender  Künstler  in  Gent. 

Maja,  Angelo,  Zeichner  zu  Mailand,  dessen  wir  1827  erwähnt 
fanden.  Damals  wurde  sein  Entwurf  eines  bronzenen  Thores  mit 
Basreliefs  für  eine  Cathcdrale  gekrönt. 

MajanO,  BcnedettO  da,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Florenz, 
war  anfänglich  Holzschnitzer,  und  galt  für  einen  der  besten  Mei- 
ster dieser  Art.  Besonders  gefielen  seine  Arbeiten  aus  verschiede- 
nen Farben  gefärbter  Hölzer,  womit  man  perspektivische  Gegen- 
stände, Laubwerk  und  andere  Phantasien  darstellte.  Diese  Arbei- 
ten kamen  zur  Zeit  Bruncleschi's  und  P.  Uccello's  in  Brauch.  In 
Florenz  sah  Vasari  noch  viele  dieser  Arbeiten',  und  darunter  rühmt 
er  die  theilweise  noch  vorhandenen  Schränke  in  der  Sakristei  von 
S.  Maria  del  Fiore,  die  er  nach  dem  Tode  seines  Oheims  Giuliano 
zum  grossen  Theil  vollendete.  Man  sieht  darauf  eine  Menge  Fi- 
guren in  eingelegter  Arbeit,  Laubwerk  und  andere  Dinge.  Die 
Neuheit  dieser  Arbeit  erwarb  ihm  schon  als  Jüngling  einen  grossen 
Namen.  Viele  solche  Werke  wurden  an  auswärtige  Fürsten  ver- 
sandt; der  König  von  Neapel  erhielt  einen  eingelegten  Schreibtisch, 
und  der  Künstler  selbst  begab  sich  nach  jener  Stadt,  wo  er  aber 
nur  ein  Paar  Schränke  mit  meisterhaft  eingelegter  Holzarbeit  fer- 
tigte, die  der  König  Mathäus  Corvinus  von  Ungarn  erhielt.  Der 
Kunstler  reiste  damit  selbst  nach  Ungarn,  aber  durch  Feuchtigkeit 
hatten  die  Kästen  so  gelitten,  dass  beim  Auspacken  vor  dem  Kö- 
nige zu  seinem  Schrecken  die  Stücke  des  aufgelegten  Holzes  ab- 
fielen. Benedetto  setzte  die  Arbeit,  so  gut  er  konnte,  wieder  zu- 
sammen, und  jetzt  wurde  ihm  dieses  Gewerbe  zum  Ueberdruss.  Er 
vertauschte  es  mit  der  Bildhauerei,  und  schon  in  Ungarn  zeigte 
er  dem  Könige  durch  einige  Bildwerke  in  Erde  und  Marmor,  dass 
die  Schuld  seiner  frühern  Schande  nicht  in  seinem  Geiste ,  sondern 
in  dem  niedern  Gewcibe  lag.  Nach  seiner  Rückkehr  fertigte  er 
aus  Auftrag  der  Signoria  die  Marmorvcrzierung  um  die  Thüre  ih- 
res Vcrsammlungssaales ,  wo  er  Kinder  mit  Laubgewinden  anbrachte. 
Besonders  gelang  ihm  die  jugendliche  Gestalt  des  Johannes ,  die? 
xwei  Ellen  hoch  in  der  Mitte  der  Thüre  zu  sehen  war.  Sie  ist 
jetzt  nicht  mehr  vorhanden ,  die  Thüreinfassung  ist  erhalten.  Der 
alte  Sitzungssaal  dient  jetzt  zur  grossherzoglichen  Garderobe.  In 
einer  (Capelle  von  S.  Maria  Novelia  zu  Florenz  ist  das  von  ihm 
gefertigte  Grabmal  des  Filippo  Strozzi,  mit  einem  Madonnenbilde 
im  Hunde,  noch  wohl  erhalten,  die  Baste  des  Verstorbenen  aber 
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war  zu  Vasari's  Zeit  schon  entfernt»  und  ist  jetzt  im  Pallaste  Strozzi 
zu  sehen.  Das  Ganze  ist  abgebildet  bei  Ganclli  Monum.  Scyolcr. 
della  Toscana  Tav.  24»  Und  die  Madonna  boj  Cicognara,  ötoria 
della  sculturä  etc.  II.  23.  Für  Lorenzo  von  Äledici  fertigte  er  die 
Büste  Giotto'a,  nach  Vasari  eio  rühmenswerthes  Marmorwerk ,  wel- 
ches noch  an  seinem  Platze  im  Dome  zo  Florenz  rechts  am  Ein- 
gange zu  sehen  ist.  Hierauf  begab  sich  Benedetto  nach  Neapel, 
um  seinen  verstorbenen  Oheim  zu  beerbeu ,  und  da  arbeitete  er 
auch  Einiges  für  den  Honig.  Im  Auftrage  des  Grafen  von  Terra- 
nuova  fertigte  er  eine  Marmortalcl  mit  der  Verkündigung ,  einigen 
Heiligen  umher  und  schönen  Hindern,  welche  Laubgewinde  hal- 
ten. Auf  der  Stoffel  des  Bildes  brachte  er  Basreliefs  an.  Dieses 
Werk  erhielten  die  Mönche  von  Monte  Oliveto,  und  sie  bewahren 


er  für  die  Ueberreste  des  heil.  Sabinos  ein  schönes  Grabmal  mit 
Begebenheiten  des  Heiligen  in  Basrelief,  und  che  er  die  Romagna 
Verliess,  musste  er  noch  das  Bildniss  des  Galeotto  Malatesta  Ver- 
fertigen. Dann  machte  er  das  ßildniss  Heinrich  VII.  von  England 
nach  einer  Zeichnung,  und  nach  Florenz  zurückgekehrt t  fertigte 
er  auf  Bestellung  des  Bürgers  Pietro  Meilini  die  berühmte  Mar- 
morkanzel in  St.  Croce  *  ein  Werk  von  seltener  Schönheit.  Es  ist 
darauf  das  Leben  des  heil.  Franz  in  5  Bildern  dargestellt,  mit  auf 
das  fleissigsta  vollendeten  Figuren  und  andern  trefflichen  Beiwer- 
ken. Noch  heut  zü  Tage  ist  diese  prachtvoll  und  reich  gearbeitete 
Kanzel  vortrefflich  erhalten.  Cicognara  II.  20  gibt  die  Zeichnung 
zweier  Felder,  dal  Ganze  hat  G.  P»  Lasinio  gestochen.  Das  Werk 
erschien  mit  Erklärungen  von  N.  Marzocchi  unter  dem  Titel:  11 
Pergamo  scolpito  in  marmo  da  B.  da  Majano  etc.  Fir»  1823*  fol.  - 
Die  vdn  Benedetto  gefertigte  Büsto  des  P.  Meilini  befindet  sich 
jetzt  in  der  florentinischen  Gallerle. 

Benedetto  befasste  sich  auch  mit  der  Architektur ♦  und  Vasari  be- 
hauptet,  dass  der  Künstler,  da  er  durch  seine  Kunst  hinreichend 
Vermögen  erworben  hatte,  keine  Marmorarbeiten  mehr  fertigen 
wollte»  Wenigstens  lieferte  er  in  jener  Zeit  wenige  mehr«  Vasari 
sagt,  dass  viele  ihm  das  Modell  zum  Pallaste  Strozzi  zuschreiben, 
nach  Welchem  M8Q  der  Bau  begonnen  wurde.  Ueber  diesen  Bau 
schrieb  Dr.  Gaye  im  Kunslblattc  1837  No.  6",  68,  und  er  schöpfte 
dabei  aus  Familienurkunden,  worin  er  aber  den  Namen  des  Bau- 
meisters nicht  angegeben  fand»  Vasari  schreibt  dem  Majano  indes- 
sen ebenfalls  nicht  mit  Bestimmtheit  das  Modell  zü.  Dieses  Ge- 
bäude steht  frei,  und  es  ist  äusserlich  ganz  mit  facetirten  Quadern 
(macigni)  verziert,  und  im  Rusticostyle  gehalten»  Die  FaYade  hat 
keine  Zierathen  >  welche  dem  Ernst  und  der  Bedeutsamkeit  der 
Massen  schaden  würden.  Das  Ganze  ist  mit  einem  stark  vorsprin- 
genden Hauptgesims  versehen.  Innerlich  ausgebaut  wurde  das  Ge- 
näude  erst  später  von  Cronaca.  Dieser  Meister  setzte  im  Hof  die 
dorischen  und  korinthischen  Säulen.; 

Hierauf  lässt  Vasari  diesen  Meister  die  von  Desiderio  da  Settig. 
nano  angefangene  Bildsaule  der  Maria  Magdalena  in  S.  Trinita 
Vollenden  ,  und  dann  nennt  er  noch  das  Cruciiix  auf  dem  Altare 
voq  ö*  Maria  del  Fiore*  über  dem  Bogen  des  Chores*  hinter  dem 
Hochaltar.  Als  sinnreicher  Architekt  zeigte  sich  der  Künstler  in 
drei  Deckenwerken ,  die  mit  vielen  Köpfen  nach  seiner  Angabe 
im  Pallaste  der  Signoria  zu  Florenz  errichtet  wurden.  Mit  der  An- 
legung dieser  Sdlc  hatte  es  grosse  Schwierigkeit,  da  über  dem 
grossen  Saale  der  Zweihunderte  zwei  andere  gebaut  werden  muss- 
ten,  der  Audienzsaal  und  der  Saal  der  Uhr.    Diese  beiden  Saale 
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sind  mit  den  Construktionen  »um  Behuf  ihrer  Einrichtung  und  mit 
#len  DecUcnverzierungen  des  Marco  dcl  Tasso  und  dessen  Brüdern, 
Domenico  und* Giuliano,  noch  vollkommen  erhalten.  An  dem  in- 
neren Bogen  der  IVIarmorthüre  brachte  der  Künstler  die  Figur  der 
Gerechtigkeit  an,  welche  Vasari  noch  sah,  die  aber  jetzt  nicht 
mehr  vorhanden  ist. 

Majano  baute  ferner  an  der  Kirche  delle  Grazie  ausserhalb  Arezzo 
eine  Treppe  und  Säulenhalle  vor  die  Etngaogsthüre.  Dieser  Por- 
tikus ist  noch  wohl  erhalten ,  nur  die  Treppen  mussten  später  an- 
ders gelegt  und  verkleinert  werden.  Vasari  rühmt  dieses  Meister- 
werk den  Künstlern  besonders  zur  Betrachtung  an.  Im  Leben  des 
Giuliano.  sagt  er,  auch  Benedetto  habe  die  Kuppel  der  von  jenem 
angefangenen  Kirche  zu  Loretto  gewölbt,  im  Leben  Benedetto's 
übergeht  er  dieses.  Bei  seinem  Landgute  ausserhalb  Prato  vor 
dem  Thore,  welches  nach  Florenz  führt,  baute  er  eine  schöne 
Kapelle,  und  in  der  Nische  derselben  stellte  er  eine  herrlich  aus 
Erde  geformte  Madonna  auf.  In  der  Höhe  brachte  er  zwei  nicht 
minder  treffliche  Engel  mit  Leuchtern  an.  Als  Altarbild  stellte  er 
den  todten  Christus ,  die  Madonna  und  St.  Johannes  in  Marmor 
dar,  wunderbar  schön,  wie  Vasari  sagt.  Diese  Kapelle  mit  sammt- 
lichen  plastischen  Arbeiten  ist  noch  erhalten. 

Bei  seinem  l498  im  &4.  Jahre  erfolgten  Tode  fanden  sich  noch 
unvollendete  Sculpturen  und  Zeichnungen.  Sein  Vermögen  be- 
stimmte er  nach  Ableben  einiger  Verwandten  dem  ßigallo,  und 
unter  deu  Gegenstanden ,  die  er  diesem  hinterlicss ,  sind  auch  zwei 
Statuen  des  heil.  Sebastian  und  der  Madonna,  welche  man  jetzt  in 
der  Miscricordia  sieht.  Die  Zeichnung  der  Madonna  s  bei  Cicog- 
nara  II.  15,  der  sie  samint  dem  erwähnten  Medaillon  am  Grabmale 
des  Strozzi  unter  die  bestcu  Werke  dieses  Juhrhuuderts  rechnete. 
Auf  seinem  Grabmal  im  Souterrain  von  S.  Lorcnzo  liest  man:  Ju- 
liano  et  Bcnedikto  Leonardi  ff.  de  Majano  et  suorum  MCCCCLXX., 
Uehcr  den  daraus  entstandenen  Streit,  ob  Giuliano  Benedetto's 
Oheim  oder  Bruder  gewesen,  s.  Giuliano  de  Majano.  Vgl.  auch 
Vasari's  Leben  der  ausgezeichnetsten  Maler  etc.  Aus  dem  italieni- 
schen von  L.  Schorn  II.  2.  Abth.  LXXUL,  wo  das  Leben  des 
Künstlers  mit  Anmerkungen  zu  lesen  ist. 

jano,  GiuliatlO  di  Nardo  da,  Bildhauer  und  Baumeister, 
Oheim  oder  Bruder  des  Bartolomeo.  Migliore  schloss  in  den  Osser* 
vaziuni  aus  der  unter  Benedetto  erwähnten  lnschritt  am  Grabmale, 
der  von  Vasari  oft  erwähnte  Giuliano  sei  nicht  Benedetto's  Oheim, 
sondern  sein  Bruder  gewesen ;  Bottari  aber  suchte  ihn  durch  die 
Vermuthung  zu  widerlegen  ,  es  möchten  zwei  Giuliani  existirt  ha- 
ben ,  obgleich  von  einem  zweiten  nichts  bekannt  ist.  L.  Schorn 
zum  Vasari  II.  2.  Abth.  S.  201  meint,  Vasari  würde  bei  Aufzählung 
der  ausgezeichnetsten  Holzarbeiter  den  Bruder  des  Benedetto,  zu 
mal  wenn  die  Schränke  der  Sakristei,  des  Dome»  und  die  Einfas- 
sung um  den  Hauptaltar  seine  und  nicht  seines  Oheims  Werke  ge- 
wesen wären ,  schwerlich  mit  Stillschweigen  übergangen  haben. 
Diese  Zweifel  heben  sich  durch  richtigen  Deutung  der  Worte:  et 
suorum,  welche  bezeichnen,  dass  nur  einer  der  Genannten  ein 
Sohn  Lconardo's  gewesen ,  der  andere  aber  Sohn  einer  dem  Leo- 
nardo Angehörigen  Familie.  Leonardo  wird  vorzugsweise  als  Stamm«- 
herr  des  Hauses  genannt. 

Giuliano's  Vater  war  Steinmetz,  der  auf  der  Höhe  von  Ficsole, 
da  wo  sie  Majano  genannt  wird,  lange  lebte,  bis  er  nach  Flo- 
renz zog,  um  eiue  .Niederlage  von  zugehauenen  Steineu  zu  err ich- 
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teo.  In  Florenz  wurde  ihm  Giuliano  geboren,  den  er  cum  NoU- 
rius  erziehen  wollte,  allein  der  Sohn  lernte  nichts,  während  »ein 
ganzer  Sinn  der  Bildhauerkunst  zugewandt  war.  Anfangs  ward  er 
Tischler,  zeichnete  aber  fleissig,  und  man  sagt,  er  habe  mit  Giuslo 
und  Minore  die  spater  weggenommenen  Bänke  in  der  Sakristei  der 
Nunziata  und  jene  vom  Chor  neben  der  Capelle  verfertiget}  auch 
viele  Dinge  in  der  Abtei  von  Fiesole  und  in  San  Marco,  wodurch 
er  sich  Ruhm  erwarb,  so  dass  er  nach  Pisa  berufen  wurde,  um 
den  im  Dome  noch  vorhandenen  Stuhl  neben  dem  Hauptaltare  zu 
machen.  Zwei  Tischler  aus  Pisa,  Guido  del  Scrvellino  und  Do- 
menico di  Mariotio ,  halfen  ihm.  Dann  fertigte  er  die  Schränke 
der  Sakristei  von  St.  Maria  del  Fiore,  die  wegen  ihrer  eingeleg- 
ten und  zusammengesetzten  Arbeit  damals  für  bewunderungswürdig 
galten.  Baron  von  Rumohr,  Ital.  Forsch.  II.  575  ff-,  bringt  den 
Contrakt  von  l465  hierüber  bei,  in  welchem  es  heisst,  der  Künst- 
ler habe  zwei  Facaden  der  Schränke  mit  der  Geburt  Christi  und 
der  Darstellung  im  Tempel  zu  zieren.  Sie  sind  noch  vorhanden. 
Während  Giuliano,  wie  Vasari  sagt,  in  dieser  Weise  fortfuhr,  sich 
mit  eingelegter  Arbeit,  Bildhauerei  und  Baukunst  zu  beschäftigen, 
starb  (l4iö)  Bruneleschi,  und  Majano  wurde  Werkmeister  des  Baues 
Von  St  Maria  del  Fiore.  Er  verkleidete  den  Fries,  welcher  Unter 
der  Wölbung  der  Kuppel  um  die  Fenster  herumläuft,  mit  weissem 
und  schwarzem  Marmor,  und  brachte  die  Marmorpfeiler  an  den 
Ecken  an,  auf  welche  später  Baccio  d'Agnolo  Architrav,  Fries 
und  Gesimse  setzte.  Bei  v.  Rumobr  a.  a.  O.  S.  376  ist  auch 
eines  Contraktes  erwähnt,  worin  Giuliano  die  hölzerne  Einfassung 
des  Chores  unter  der  Kuppel  aufgetragen  wird,  dieselbe,  welche 
Pollajuola  auf  der  Rückseite  seiner  Medaille  Conjuratio  Pactt&na 
angedeutet  hat,  und  welcher  späterhin  einer  Einfassuug  von  Mar- 
mor mit  Reliefs  von  B.  Bandinelli  hat  weichen  müssen.  Dieser 
Vortrag  ist  von  i471 ,  und  jedesmal  heisst  der  Künstler  Giuliano 
di  Nardo  da  Majano. 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  verweilte  der  Künstler  noch  in 
Neapel,  und  da  baute  er  für  den  König  den  herrlichen  Pallast 
von  Poggio  Reale,  sammt  den  schönenBrunnen  und  Wasserleitun- 
gen im  Hotraum,  abei  Alles  ist  jetzt  verschwunden.  Dann  zeich- 
nete er  in  der  Stadt  für  Plätze  und  für  die  Mauser  mehrerer  Edel- 
leute  viele  Modelle  zu  Brunnen  mit  schönen  und  wunderbaren 
Verzierungen ,  wie  Vasari  sagte.  Dann  fertigte  er  für  König  Alfons 
im  Schlosse  (Castello  nuovo)  zu  Neapel  einige  Basreliefs,  innen  und 
aussen  über  einer  Thüre  des  grossen  Saales,  und  das  Marmorthor 
des  Schlosses  mit  korinthischen  Säulen  und  einer  unendlichen  Zahl 
von  Figuren.  Diesem  Werke  gab  er  die  Form  eines  Triumphbo- 
gens und  es  sind  darin  einige  Siege  des  Königs  in  Marmor  dar- 
gestellt. Domenici  l.  158  bestreitet  diese  Angabe,  indem  er  be- 
hauptet, der  Triumphbogen  vou  dem  Castell  nuovo  sei  ein  Werk 
des  Pietro  di  Martino  aus  Mailand,  welchem  er  die  Grabschrift  in 
S.  Maria  nuova  zu  Neapel  beilegt.  S.  diese  in  der  von  I«.  Schorn 
besorgten  Ucbcrsetzung  des  Vasari  II.  t.  Abth.  S.  291.  Dieser  Mei- 
nung tritt  auch  der  Verfasser  der  Erklärungen  zu  D'Agincourt** 
Abbildung  (Arch.  p.  53)  bei.  Cicognara  {Storia  della  scultura  ton». 
IV.  244  n.)  bestreitet  diese  Meinung ,  und  er  will  Mos  auf  einen 
Bauverwalter  oder  Palier  hinweisen'.  Bataglioni  bringt  aus  einem 
Manuserfiple  des  Porcellio  de*  Pandoni  eine  Stelle  bei ,  worin  ei- 
nem Isaias  aus  Pisa  die  Verzierungen  des  Triumphbogens  zuge- 
schrieben werden.  Cicognara,  1.  c  II.  25.  26.  gibt  Abbildungen 
von  Reliefs.  Dieser  Triumphbogen  droht,  durch  die  Artillerie  von  Su 
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diese«  Schlosses,  jetzigen  Arsenals,  im  Innern  des  Hofes,  befindet 
sich  ein  schöne«  Relief  der  Madonnst  mit  zwei  Engeln,  welches 
nach  L.  Schorn  von  Giuliano  seyn  könnte,  da  es  dem  Gefühl  und 
Style  nach  verschieden  von  den  harten  und  steifen  Figuren  am 
Triumphbogen  ist. 

Von  Giuliano  ist  ferner  die  Verzierung  der  Porta  Capuana  von 
weissem  Marmor  mit  Pilastern  in  compositer  Ordnung.  Man  hat 
leider  eine  entstellende  Anika  darauf  angebracht  In  Rom  baute 
Giuliano  im  ersten  Hof  des  Pallastes  von  St.  Peter  die  Loggien  von 
Travertinstein  mit  drei  Säulenreihen  übereinander.  Man  hat  die- 
sen Hof  für  den  nachmals  von  Bramante  und  Rafael  umgeänderten 
Cortile  di  S.  Damaso  genommen,  wahrscheinlich  aber  gehört  er 
dem  von  Faul  II.  errichteten  Theile  des  vatikanischen  Pallastes  an, 
welcher  unter  Paul  V.  wegen  Verlängerung  der  Peterskirche  nieder- 
gerissen wurde.  S.  Platner  etc.  Besenreibung  von  Rom  II.  l.  2Q5* 
Nach  der  Zeichnung  dieses  Künstlers  wurden  auch  die  Marmor- 
loggicn  gebaut,  von  welchen  der  Pabst  den  Segen  erthcilt,  ein 
grosses  Werk;  mehr  zu  bewundern  aber  ist  der  Pallast,  welchen 
er  zugleich  mit  der  Kirche  des  heil.  Marcus  zu  Rom  iür  Pabst  Paul 
errichtete,  dieses  1455 ,  nach  mehreren  damals  geschlagenen  Me- 
daillen mit  derFacade  des  Gebäudes  zu  urtheilen.  Dieses  ist  einer 
der  grössten  Pallaste  Roms,  in  eigentümlichem  ernstem  Style,  ohne 
antikeu  Prunk.  Der  Pallast  erinnert  durch  die  Zinnen ,  welche  das 
Dach  umgeben ,  an  die  Festungswerke  des  italienischen  Mittelal- 
ters. Die  Fenster  sind  im  vorgothischen  Geschmackc  angelegt: 
zwei  kleine  von  einem  grosseren  umgebene  Bogen,  die  in  der 
Milte,  wo  sie  sich  vereinigen,  von  einer  Säule  getragen  werden. 
Der  Thurm  desselben  erinnert  an  die  in  dieser  Zeit  erbauten  Glo- 
ckenturme der  Kirchen  S.  Maria  dcll'  Anima  und  S.  Spirito  in 
Rom.  Vasari  sagt,  der  Künstler  habe  dabei  eine  unendliche  Menge 
von  Travertinsteinen  in  der  Nähe  de«  Triumphbogen«  des  Constan- 
tin«  ausgegraben,  die  Gegenpfeiler  der  Fundameute  einer  Seite 
de«  Colosseurai  waren,  welches  auf  jener  Seite  zusammenstürzte, 
weil  vielleicht  da«  ganze  Gebäude  nachgab,  wie  Vasari  meint.  Bot- 
tari  glaubt,  hieraus  sei  die  Fabel  entstanden,  da9s  das  Colosscum 
auf  der  Abendseite  niedergerissen  worden  sei,  um  die  Steine  zum 
Marcuspallaste  zu  verwenden.  Allein  die  Abtragung  dieses  Theile« 
geschah  weit  früher.  Gleiche  Bewandtniss  dürfte  es  nach  Schorn 
auch  mit  Erbauung  des  farnesischen  Pallastes  haben,  von  welchem 
ebenfalls  die  Sage  geht,  Paul  III.  habe,  um  die  dazu  nöthigen 
Steine  zu  gewinnen ,  da«  Colosscum  einreissen  lassen.  —  Von  Rom 
aus  sandte  der  Pabst  den  Architekten  nach  Loretto,  woselbst  er 
das  Schiff  der  Kirche  neu  gründete,  dieses  l464,  wie  aus  Thierschi 
Reisen  etc.  I.  l44  zu  ersehen  ist.  Dass  Benedetto  die  Kuppel  ge- 
wölbt habe,  erwähnen  wir  im  Artikel  desselben.  Ginliano  musste 
nach  Neapel  zurückkehren,  um  die  dort  angefangenen  Arbeiten  zu 
vollenden.  Er  baute  jetzt  ein  Thor  nach  dem  Schlosse  zu,  bei 
welchem  mehr  als  ßo  Figuren  anzubringen  waren,  die  Benedetto 
in  Florenz  verfertigen  sollte.  Durch  den  Tod  des  Königs  blieb 
das  Werk  unvollendet,  und  jetzt  sind  alle  Ueberreste  verschwun- 
den. Der  Künstler  starb  zu  Neapel  noch  vor  dem  Könige,  in  ei- 
nem Alter  von  70  Jahren,  wie  Vasari  versichert;  allein  man  wird 
aus  dieser  Angabe  nicht  klug.  Alfons  I.  regierte  von  l4ö5  bis 
l4&8;    ihm  folgte  in  Neapel  Ferdinand  1.  bis  i4o4,  wo  Alfons 
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IT.  nur  für  ein  Jahr  den  Thron  bestieg.  Pabst  Paul  IT.  regierte  von 
l4&4  —  l4?l  *  und  aus  den  von  B.  v.  Rumohr  aufgefundenen  Ver- 
trägen erhellet,  dass  Giuliano  noch  1471  in  Floren*  thätig  war.  • 
Vasari's  obige  Angabe  wird  man  kaum  auf  Alfons  II.  beziehen  können, 
da  der  Triumphbogen  Alfons  I.  von  ihm  gefertiget  ist.  Es  stellt 
sich  demnach  heraus,  dass  die  Arbeiten  zu  Neapel  in  frühere  Zeit, 
als  die  zu  Rom  und  Loretto  fallen,  und  Giuliano  zuletzt  in  Flo- 
renz starb.  Auch  ist  er  es  wahrscheinlich ,  welchen  die  am  Schlüsse 
des  Artikels  von  Benedetto  da  Majano  erwähnte  Grabschrift  nennt. 
Von  seinem  Grabmale  zu  Neapel  ist  nichts  bekannt.  Vgl.  Vasari's 
Leben  der  berühmtesten  Maler  etc.  Aus  dem  Italienischen  von  L. 
Schorn  II.  i.  Abth.  XLV.  Hier  sind  die  berichtigenden  Bemerkun- 
gen des  gelehrten  Uebersetzers. 

Maibusch,  s.  Meybusch. 

Maidstone,  J.»  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
näher  kennen,  als  Rost.  Er  legt  ihm  das  Bildniss  des  Hyder-Ali 
bei,  von  J.  Leister  1776  zu  Madras  gemalt. 

Ticozzi  gibt  von  diesem  Künstler  anscheinlich  Näheres;  allein 
er  verwechselt  ihn  mit  J.  C.  Maillet. 

Maier  oder  Meierle,  Franz  Anton,  Maler  von  Prag,  übte  in 

Italien  seine  Kunst,  und  wurde  da  gewöhnlich  Monsieur  Maier 
genannt.  Seiner  erwähnt  Lanzi  und  sagt,  dass  Maier  trotz  so  vie 
ler  grossen  Arbeiten  doch  nicht  so  berühmt  werden  konnte,  als 
durch  kleine  Bilder  in  niederländischem  Geschmack.  In  diesen 
ist  er  nach  Lanzi  trefflich  ,  und  auch  in  Bildissen  war  er  tüchtig. 
Der  Bischof  Cardinal  von  Vcrcelli  hatte  zu  Lanzt's  Zeit  von  Maier 
einen  Greis  mit  einem  Linsenglasc,  höchst  wahr  und  wunderlich. 
Seine  Bilder  wurden  sehr  geschätzt  und  begierig  gekauft,  beson- 
ders die  kleinen.   Mr.  Maier  starb  1782  im  72*  Jahre. 

Maier,  Kupferstecher,  von  welchem  im  Cataloge  der  Sammlung  des 
Grafen  Rencsse  -  Breidhach  ein  Blättchen  mit  dem  Bildnisse  Hein- 
rich IV..  von  Frankreich  erwähnt  wird. 

Maier  oder  Majer,  Bernhard,  Maler  zu  Wien ,  malte  Bildnisse 
und  heilige  Bilder.  Starb  i74o.  In  demselben  Jahre  starb  auch 
seiq  Verwandter,  der  Architekt  Caspar  Majer  in  Prag. 

Maier ,  Simon ,  Maler  zu  Landsber*  in  Bayern ,  erlernte  beim  Hof- 
maler F.  J.  Oefele  in  München  seine  Kunst.  Malte  um  17Ö0  bei- 
lige Bilder  u.  a. 

Mai  er,  Bildhauer  zu  Stuttgart,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.   Wir  fanden  seiner  1827  öffentlich  erwähnt. 

Maier,  F.  S.,  Lithograph,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
erfahren  konnten.    Folgendes  Blatt  ist  sein  Werk :  * 

Die  Erweckung  des  Lazarus.    Gemalt  von  F.  Overbeck,  gr. 
qu.  fol. 

Maier  oder  Majer,  Landschaftsmaler  von  Heilbronn,  dessen  wir 
1827  erwähnt  landen. 

Maier,  Mathias,  Porzelainmalcr  an  der  k.  bayrischen  Manufaktur 
in  Nymphenburg.   Starb  1851* 
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Maier ,  g.  auch  Mair,  Mayer»  Mayr  und  Meyer. 

Maignen  de  Sainte  -  Marie,    Desire  Adelaide  Charles, 

Maler,  wurde  1704  in  Paris  geboren  und  von  Baron  Gros  in  der 
Kumt  unterrichtet.  Diese  übte  er  in  seiner  Vaterstadt,  wo  man 
an  den  Salons  verschiedene  Bilder  sah,  wie:  den  Einzug  Ludwig 
XVIII.  in  Paris  den  8«  Juli  I8l5t  im  Besitze  des  Herzogs  von 
Havre;  die  Voltigeurs  des  9.  Linienregiments  in  der  Anaire  von 
VVitcpsk  l8l4i  die  Einnahme  der  Höhen  von  St.  Marguerite,  8 
auf  0  Fuss  gross,  1824;  die  Schlacht  von  Badajoz  etc.  Das  Bild- 
niss  Bisson's  im  Cabinet  des  Seeministers  hat  Roehn  lithographirt. 

Moile,  G.,  Kupferstecher,  wurde  zu  Anfang  unser«  Jahrhunderts 
in  England  geboren.  Seine  Bildungsgescbichte  ist  uns  unbekannt, 
nur  nach  einer  Anzahl  von  schönen  Blattern  wissen  wir  von  seinem 
Daseyn.  Diese  sind  punktirt,  in  Aquatinta  und  in  Schwarzkunst 
ausgeführt. 

1)  Der  Tod  des  Roland  (Roncevauz  778).  nach  E.  Odier  in 
Schwarzkunst  1833»  roy.  fol. 

2)  Un  dra«on  de  la  garde  (Russie  1812)»  nach  demselben,  das 
Gegenstück  1852,  roy.  fol, 

Jedes  dieser  beiden  Blatter  bei  R.  Weigel  5  Thlr. 

3)  Viendra  -  t  -  il?  nach  Monvoisin, 

4)  Discretion ,  nach  Dubufe. 

5)  Reflezion,  nach  demselben  und  das  Gegenstück. 

6)  La  demande,  nach  Dubufe. 

7)  La  reponse,   nach  demselben,    alle  vier  Frauenbildnisse, 

gr.  fol. 

8)  Le  pauvre ,  nach  Francis ,  das  Gegenstück  zu  Allais  kleinem 
Savoyarden  nach  Bei  lan  ge. 

9)  Anette  Lyle  et  Allan  Mac  - Aulay,  aus  W.  Scott**  Legend 
of  Montrose,  nach  Devcria,  in  schwarzer  Manier. 

10)  Minna  et  Brenda  (sujet  tire  du  Pirate),  nach  T.  Johannot. 
1834»  roy.  fol.   Bei  Weigel  5  Thlr.  8  gr. 

11)  Jean  L.  A.  M.  Lefebure  de  Cheverus,  Archevcque  de  Bor- 
deauz,  ganze  Figur  im  Ornate  sitzend ,  nach  E.  Pingret, 
er.  fol.    Weigel  5  Thlr. 

12)  L'Orage  pendant  la  moisson,  nach  Beaume,  qu.  roy.  fol. 
Bei  Weigel  10  Thlr. 

13)  L'amour  medecin,  nach  P.' E.  Destouches,  qu.  roy.  fol. 
Bei  Weigel  16  Tbl.  16  gr. 

14)  L'Abandon ,  ein  sitzendes  junges  Weib ,  einen  Brief  in  den 
Händen  und  sehr  starr  vor  sich  hinsehend,  nach  Dubufe, 
qu.  roy.  fol.   In  Schwarzkunst. 

15)  Olivier  Cromwell,  30«  Janvier  l649»  nacn  D*l«oche, 
qu.  4* 

16)  Mme.  de  Sevignc,  Goubard  del. ,  roy.  fol.  Punktirt. 

17)  Bildniss  der  Mlle.  Vanmaelder,  Van  Dyck's  Geliebte,  mich 
diesem  Meister,  roy.  fol, 

18)  Die^Geliebte  Rafael's,  nach  Rafael,  roy.  fol. 

Diese  beiden  Bildnisse  erreichen  bald  Lebensgröße.  Es 
gibt  sehr  fein  ausgemalte  Exemplare ,  und  ein  solches  ko- 
stet 18  fl. 

19)  The  miniature.  Drei  Mädchen  betrachten  ein  Portrait,  nach 
Harper.    8  fl. 

20)  Mazaocchi,  Räuberhauptmann,  nach  Michelon,  in  schwnr- 
zer  Manier. 
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2t)  Das  Weib  einet  neapolitanischen  Rauben,  nach  demselben. 

22)  Filippo  Lippi,  wie  er  eich  beim  Malen  in  eine  Nonne  ver- 
liebt, nach  Delaroche. 

23)  Lea  enfans  du  nocher ,  nach  Beaume ,  in  schwarzer  Ma- 
nier, 4.  , 

24)  La  chaumicre  anglaise,  nach  Westall,  4.    1  Thlr. 

25)  L'Orage,  nach  P.  Delaroche,  4.    1  Thlr. 

26)  Une  Tragedienne  (MUe.  Smithson),  nach  Dubufe. 

27)  Une  comcdicnne,  nach  demselben* 

28)  La  toilctte,  nach  Dubufe,  in  schwarzer  Manier. 

29)  Innocence,  eine  junge  Bäuerin  mit  dem  Spiegel,  nach  Du- 
bufe. 

50)  Coquetterie ,  eine  junge  Dame  betrachtet  ein  HaUgcschmeide, 
nach  demselben,  das  Gegenstück  und  Folge  der  Blatter  un- 
ter dem  Titel :  „Regrets ,  Souvenirs.*' 

31)  Le  Roman,  nach  Dubufe. 

32)  L'attente,  nach  demselben,  alle  vier  in  schwärzer  Manier. 

33)  Le  mesange,  ein  Mädchen  mit  einem  todten  Vogel,  nach 
Dubufe. 

34)  Le  nid,  ein  Mädchen  nimmt  ein  Vogelnest,  nach  dem- 
selben. 

35)  Smiling,  das  Lächeln,  nach  Dubufe,  in  Schwarzkunst. 

Maillard 9  Ludvviff,  Zeichner  uod  Kupferstecher  zu  Wien,  wo  er 
I806  in  jungen  Jahren  starb.  Er  hatte  als  Landschaftszeichner 
Ruhm,  war  auch  als  Kupferstecher  nicht  unbekannt,  nur  sind  seine 
Blatter  wenig  und  selten.  Nach  seinen  Zeichnungen  stach  Halden- 
wang sechs  Blatter  zu  Hoser*s  Naturschönheiten  und  Kunstanlagea 
der  Stadt  Baden  in  Oesterreich.  Duttenhofer  stach  nach  seinen 
Zeichnungen  schöne  Blätter  zu  J.  Schultes  Ausflügen  nach  dem 
Schneeberge ,  die  18O8  zu  Wien  erschienen.  Dann  erwähnen  wir 
von  seinen  Stichen: 

t)  Elias  und  die  Wittwe,  halbe  Figuren  und  sehr  schöne aCora- 
position,  nach  B.  Strozzi,  Ludwig  Maillard  sc.  Viennae 

i7Q3«  ••  gr.  fol.    Dieses  herrliche  Blatt  ist  selten,  im  ersten 
)rucke  vor  der  Schritt  und  mit  dem  k.  österreichischen 
Wappen.    Die  zweiten  Abdrücke  haben  Schrift  und  die  De- 
dication  au  die  Herzogin  Maria  Anna. 
2)  Die  Verkündigung  Maria r  nach  demselben,  gr.  fol. 

Maille,  Louis  St.  Prix,  Haler  zu  Paris ,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, bildete  sich  unter  Leitung  von  ßidault,  Uersent  und  Picot. 
Er  malt  Landschaft  mit  Architektur,  Bilder,  deren  man  seit  1027 
auf  den  Pariser  Salons  sah. 

Maillet,  Joseph,  Kupferstecher,  winde  175t  zu  Paris  geboren 
und  von  D.  Nee  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  stach  verschiedene 
Blätter  nach  französischen  und  holländischen  Meistern,  deren  wir 
folgende  erwähnt  fanden«  Er  arbeitete  noch  zu  Aufaug  uusers  Jahr- 
hundert*. 

1)  Venus  und  Adonis,  nach  P.  J.  Cazes. 

2)  Salniacis  und  Hermaphrodit,  nach  demselben. 

3)  Diana  mit  den  Nymphen  im  Bade,  nach  P.  C»  Trcmolicre. 

4)  L'heureuse  Jeannette,  nach  F.  Cotibert. 

5)  La  fille  ä  Simonette,  nach  demselben. 

6)  Pas  Innere  einer  Kirche,  nach  P.  Neefs,  von  dsla  Ports 
vorgeätzt 
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7)  Le  bon  berger,  nach  Boucher. 

8)  Le  mauvais  jouer,  nach  demselben. 

0)  Eine  bergige  Landschaft  nach  A.  Elsheimer. 

10)  Die  Ebene  mit  einem  festen  Schloss ,  nach  Kembrandt.  Beide 
fiir  Choiseul's  Cabinet  gestochen. 

11)  Die  heil.  Familie,  nach  Lebrun,  1806. 

12)  Le  bon  laboureur,  nach  C.  Lorrain. 

13)  Le  menuet  pastora) ,  nach  demselben. 

14)  Le  denier  a  Ccsar,  nach  Pellegrino,  1807. 

15)  Etliche  Blätter  aus  der  Geschichte  Ludwig  XV. 

16)  Die  Blatter  der  tableaux  pittoresques  de  la  Suisse. 

Maillet,  Kupferstecher,  welchen  Basan  von  dem  Obigen  unterscheidet. 
Er  soll  1788  in  jungen  Jahren  gestorben  seyn,  und  wenn  dieser 
Maillet  wirklich  ein  zweiter  ist ,  so  könnte  das  eine  oder  das  an- 
dere der  obigen  Blätter  ihm  angehören.   Basan  legt  ihm  bei: 

1)  L'Innocence  reconnue,  nach  L.  Binet. 

Malllot,  Nicolaus  Sebastian,  Maler  zu  Paris,  der  aber  178 1 
in  Nancy  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  P.  Carlier,  der  indes- 
sen nur  als  Gcmälderestaurateur  bekannt  ist,  Maillot  widmete  sich 
aber  dem  Genrefache,  und  das  Restauriren  ist  ihm  Nebensache. 
Gäbet  verzeichnet  mehrere  Bilder  dieses  Künstlers,  grösstenteils 
Genrestücke,  wenige  heilige  Bilder.  Im  Seminar  St.  Nicolas  du 
Chardonnet  ist  ein  Christus  von  ihm  gemalt.  Maillot  ist  Bitter  der 
Ehrenlegion. 

Mailljr,  Jacques  Charles  de,  Miniatur-  und  Schmelzmaler  von 
Paris,  gründete  in  St.  Petersburg  seinen  Ruf.  Catharina  II.  fand 
an  seinen  Werken  grosses  Behagen ,  vorzüglich  an  den  Scenen 
aus  dem  damaligen  Türkenkriege.  Den  Streit  des  heil.  Georg  mit 
dem  Drachen  nach  Art  der  Basreliefs  bezahlte  sie  mit  23000  Rubel, 
und  für  einen  Schreibzeug  mit  Schlachtbildern  u.  a.  legte  sie  50000 
Liv.  aus.  Der  Künstler  wollte  00000,  alles  dieses  für  Arbeiten, 
die  den  Schmelzmalereien  unserer 'Zeit  weit  nachstehen.  J.  Barbis 
stach  nach  ihm  das  Bildniss  der  Kaiserin. 

Mai  ma  SS  er,  Johann  Caspar,  Kupferstecher,  der  wenig  bekannt 
ist.  In  den  Betrachrungen  des  H«  von  Uirnheim  ist  von  ihm  ein 
Blatt  der  heil.  Magdalena,  bezeichnet/  S.  Maria  Magdalena  — . 
Joannes  Caspar  Maimasser  fecit  1726  Pragae.  Ist  vielleicht  Manasser. 

Maina,  GltlllO,  Maler,  der  in  den  um  l6l0  gedruckten  Werken 
des  Cav.  Marino  erwähnt  wird.  Der  Hr.  Ritter  hatte  gerne  Bilder 
und  diese  bezahlte  er  mit  Sonetten,  Maina  hatte  ihn  portraitirt. 
Sonst  kommt  er  nirgends  vor,  wenn  nicht  dieser  Künstler,  nach 
Lanzi's  Bemerkung,  mit  Gtulio  Morino  Eine  Person  ist.  Die  GaU 
lerie  des  Cav.  Marino  ist  fehlerhaft  gedruckt. 

Maina,  J. ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken* 
nen.   Folgendes  Blatt  spricht  von  seinem  Daseyn. 

Palazzo  della  Lena  at  bagni  di  Lucca  da  Ponente.   J.  Maina 
sc.  Viennae  1802,  s.  gr.  roy.  <ju.  fol. 

Mainardi,  Bastiano,    Maler  von  San  Gimignano ,  wurde  um  l46o 
geboren ,  und  von  Dom.  Gbirlandajo  in  der  Malerei  unterrichtet. 
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Mainardi,  Andrea»  —  Maineri,  Ludovico.  199 

Von  seinen  Lebensverhältnissen  ist  wenig  bekannt;  er  arbeitete 
lange  zur  Seite  Ghirlandajo's,  endlich  aber  musste  er  seine  eigenen 
Kräfte  versuchen.  Vasari  legt  ihm  die  Malereien  der  Capelle  der 
Bcata  Fina  in  der  Pfarrkirche  des  Städtchens  S.  üimignano  bei, 
und  aus  diesen  nun  behauptet  Baron  Rumohr ,  ital.  Forsch.  11.  286, 
dass  es  dem  Mainardi  gelungen  sei,  die  Manier  und  den  Natura- 
lismus des  Ghirlandajo  mit  einer  zarteren  Auffassung  des  Charak- 
ters christlicher  Heiligung  zu  verschmelzen. 

Mainardi,  Andrea,  genannt  il  Chiaveghino,  Maler  von  Cremona, 
über  welchen  die  Nachrichten  von  1590  —  1023  reichen.  Er  war 
Campi's  Schüler  und  Nachahmer  des  Bernardino,  ist  aber  nicht 
in  allen  Bildern  gleich  gut,  da  er  oft  eilig  und  wohlfeil  arbeitete. 
Im  kleineren  Style,  sagt  Laozi,  ahmte  or  den  Bernardino  in  der 
Vermählung  der  heil.  Anna  bei  den  Eremitern  zu  Cremona  nach» 
im  grossartigeren  im  grossen  Bilde:  das»  göttliche  , Blut.  Der  Erlö- 
ser steht  aufrecht  unter  einer  Presse,  welche,  von  der  göttlichen 
Gerechtigkeit  getreten ,  aus  dem  hl.  Leibe  durch  die  offenen  Wunden 
Blutströme  druckt,  aufgefangen  von  den  Kirchenlehrern.  Diesen 
Gegenstand,  gewiss  nicht  die  würdevollste  Darstellung,  fand  Lanxi 
zu  Recanati  und  anderswo  nirgend  so  schicklich  dargestellt  (!).  Das 
Bild  könnte  nach  der  Ansicht  jenes  Schriftstellers  jeder  Schule  Ehre 
machen  j  es  hat  schöne  Formen ,  reiche  Kleider ,  heiteres  und  la- 
chendes Colorit;  nur  in  Anordnung  der  kleinen  und  häufigen  .Lich- 
ter könnte  es,  wie  in  der  der  Figuren,  glücklicher  seyn,  aber  die* 
»es  ist  eine  Schwache,  die  er  mit  vielen  aus  seiner  Schule  gemein 
hat.   Auch  er  selbst  hielt  eine  Schule. 

Mainardi,  Marc -Antonio,  genannt  ChUvesihino,  Neffe  un4  Ge- 
hülfe des  Obigen.  In  der  Kirche  von  Castelouttano  ist  ein  hei). 
Georg  zu  Pferde,  mit  der  Inschrift  1  Marc  Antonio  Mainardo  cogno- 
mento  chiaveghinus  pingebat  anno  1673*  Im  Crenionesischen  sind 
noch  andere  Bilder  von  ihm. 

Majrvardi ,  Fra  JVIaSSimO,  ein  Kapuzinermönch ,  erlernte  bei  B. 
Campi  die  Malerei.  Im  Convente  der  Kapuziner  zu  Cremona  malte 
er  das  jüngste  Gericht,  und  die  heil.  Jungfrau  mit  dein  Kinde  und 
mehreren  Heiligen.  Dieses  Kloster  wurde  1Ö10  aufgehoben  und 
die  Gemälde  weggenommen. 

Mainardo,  Lattanzio,  Maler  von  Bologna,  lernte  in  der  Schule 
:der  Carracci,  und  dann  ging  er  nach  Horn,  wo  er  im  Vatikan 
einige  historische  Darstellungen  malte ,  was  ihn  sehr  bekannt  machte. 
Spater  suchte  ihn  Annib.  Carracci  bei  seinen  Arbeiten  in  der  Far- 
nesina zu  gewinnen,  allein  ein  früher  Tod  entriss  ihn  seinen  Be- 
strebungen.  Er  wurde  nur  27  Jahre  alt 

Alaindron,  Bildhauer  in  Paris,  ein  jetzt  lebender,  noch  junger 
Künstler,  der  mit  Besonnenheit  Ausserordentliches  leisten  kann. 
Im  Jahre  i8«>6  sah  man  auf  dem  Salon  die  Darstellung  einer  christ- 
lichen Familie  iu  Gyps,  welche,  unter  Nero  den  wilden  Thieren 
vorgeworfen,  von  dem  Vater  durch  einen  heldcnmüthigen »  verzwei* 
feiten  Kampf  mit  dem  Löwen  von  einem  gewaltsamen  Tode  erret- 
tet wird. 

ulftineri,  Ludovico,  Maler  zu  Mailand,  wurde  gegen  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  geboren,  und  das  Fach,  welchem  er  sich 
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i 

widmete,  ist  das  historische.  Er  befasste  sich  auch  viel  mit  Unter- 
suchungen über  die  Enkaustik  ,  und  die  Resultate  seiner  Bemühun- 
gen liegen  durch  eigenhändige  Proben  vor.  Die  letzten  Schicksale 
seines  Lebens  kennen  wir  nicht.  Im  Jahre  1826  fanden  wir  seiner 
Versuche  in  der  Encaustik  erwähnt. 

Maineri,  Carlo,  Geistlicher  und  Maler  von  Cremotia,  der  in  der 
eisten  Hälfte  des  15-  Jahrhunderts  lebte.  Er  war  Calligraph  und 
IVliniaturer,  als  welcher  er  Chorbücher  u.  a.  versierte.  Zani  erwähnt 
ein  Werk,  von  ihm  geschrieben  und  ausgemalt,  betitelt:  Explicit 
Fsalterium ,  scriptum  hitniniatumque  omui  manufactura  penne,  pro- 
pria  manu  Caroli  de  MayneriU  presbiti  cremonensis* 

Malneri,  Giovanni  Batista,  Maler  von  Genua,  starb  1657.  Er 
lernte  bei  Lucian  Borzoni ,  übte  sich  anfangs  in  der  Historienma- 
lerei,  zog  aber  zuletzt  die  Portraitirkunst  vor,  weil  er  seine  Indi- 
viduen wohlgleichend  und  in  einer  angenehmen  Manier  darstellen 
konnte.    Auch  seine  historischen  Bilder  waren  wohlgefällig,  doch 

,  wareu  sie  nie  in  grosser  Anzahl  vorhanden,  da  der  Künstler  in 
Jungen  Jahren  starb. 

Maingaud,  Martin,  Maler,  kam  aus  Frankreich  an  den  churfurstli- 
clien  Hof  nach  München,  und  erhielt  da  1699  einen  Gehalt  von 
600  fl.  Er  malte  den  Churiürstcn  Max  Emanüel  und  seine  Gemah- 
lin Theresia  Kunigunde ,  beinahe  ganze  lebensgrosse  Figuren ,  dann 
sechs  Prinzen  und  Prinzessinnen.  Maingaud  malte  auch  Historien; 
in  der  k.  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  von  ihm  eine  heil.  Familie 
und  die  büssende  Magdalena.  Das  Bildnis»  des  Churfürsten  hat 
N.  Edelink  gestochen. 

Meinhard,  Bartolome,  Medailleur,  der  um  1585  als  Münwnei- 
ster  im  Dienste  des  Grafen  von  Mansfeld  stand.  Auf  Münzen  ste- 
hen die  Initialen  seines  Namens. 

Maini,  Angelo  und  Tiburtio,  Bildhauer  von  Pavia  um  1517. 
Sie  schnitzten  in  Holz. 

Maini,  Micheie,  Bildhauer  von  Fiesole ,  arbeitete  in  Rom ,  doch 
sagt  Titi  nicht  wann.  Geschätzt  ist  seine  Statue  des  heil.  Sebasüan 
in  St  Maria  della  Minerva. 

Mainwaring,  William,  Medailleur  um  1798-  Er  lebte  in  Eng- 
land, aber  von  seinen  Arbeiten  kennen  wir  nur  die  Medaillen, 
die  er  für  die  Histoire  numismatique  de  la  rcvolution  francaise  par 
M.  Hennin  ausführte.   Sie  sind  mit  W.  M.  bezeichnet. 

Majo,  Johann,   ist  J.  Vermejen. 

Majo,  Mattia  di,  ein  sicüianischer  Edelmann ,  übte  die  Maleret, 
und  nach  seiner  Ansicht  mit  Auszeichnung.  Pascoh  sagt,  dass 
Majo  geglaubt  habe  ,  er  könne  die  Manieren  aller  grossen  Künst- 
ler nachahmen,  worüber  man  ihn  aber  auslachte. 

♦ 

Majo,  Paolo  di,  Maler,  genannt  Marcianisi .  lernte  bei  Soli mena, 
und  arbeitete  Vieles  in  Neapel  und  Rom.  Er  fertigte  Bilder  von 
ausserordentlicher  Grosse;  kleinere  kamen  nach  Frankreich  und 
Spanien.    Lebte  um  !74o  in  Neapel. 


■ 
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Majoli  oder  Majola,  demente,  Maler»  über  welchen  die 
Nachrichten  verschieden  lauten.  Einige  halten  ihn  für  einen  Rö- 
mer, Andere  lassen  ihn  aus  Ferrara  stammen.  Ebenso  glauben 
Mönche,  er  sei  Schüler  Romanelli's  gewesen,  während  ihn  Einig« 
der  Schule  des  Pietro  da  Cortona  zuschieben.  In  Ferrara  sind  meh- 
rere Kirchenbilder  von  ihm,  andere  sind  zu  Rom  in  der  Rotonda 
und  in  andern  Tempeln.  In  diesen  Bildern  erkennt  man  aller- 
dings einen  Cortonisten»  und  als  Hauptwerk  erwähnt  man  den  hl. 
Nicolaus  in  S.  Giuseppe  xu  Ferrara. 

Majoli-  G.  A.,  Magibli. 

Major  oder  Mayor,  Isaak,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
um  1576  xu  Frankfurt  geboren.  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  er- 
lernte er  in  Wien,  dann  aber  ging  er  nach  Prag,  um  bei  R.  Sa- 
vary  seine  Studien  xu  vollenden.  Doch  wurde  er  in  dieser  Stadt 
der  Malerei  fast  ganz  entfremdet,  indem  Major  unter  F.  Sadcler 
dem  Kupferstiche  sich  ergab.  Er  lebte  lange  im  Hause  dieses  Mei- 
sters, und  einige  seiner  Blatter  tragen  auch  den  Namen  desselben. 
Im  Ganzen  sind  seine  Blätter  am  Werthe  jenen  Sadeler't  nicht 
gleich;  sie  haben  weniger  Harmonie.  In  späterer  Zeit  begab  er 
sich  nach  Wien,  allein  seine  Werke  gefielen  nicht  mehr  und  der 
Künstler  starb  zu  Wien  1Ö30  in  grösster  Armuth. 

l)  Eine  grosse  Landschaft  mit  dem  heil.  Hieronymus  f  nach  R# 
Sävary,  das  Hauptblatt  des  Künstlers,  1Ö22  mit  ausseror- 
dentlichem Fleisse  ausgeführt.  Er  glaubte  durch  diese  Arbeit 
sein  Glück  xu  gründen,  fand  aber  den  gehofften  Gewinn 
nicht.  Es  gibt  alte  und  neue  Abdrücke  von  der  Platte,  und 
ein  älter  Andruck  ist  bei  Weigel  um  1  Tbl.  16  frr.  xu  ha- 
ben! J.  Wagner  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 
,  2)  Der  Kaiser  auf  dem  Triumphnagen  von  Schwänen  und  Ad- 
lern gezogen:  Ite  triumphali  felices  omine  lygni,  iteaquilae 
etc.,  4« 

5)  Der  Calvarienberg,  mit  einer  Menge  Figuren  ,  die  nach  dem 
Hinscheiden  des  Herrn  heimgehen ,  darunter  der  Hauptmann, 
welcher  die  Worte  spricht:  dieser  war  gewist  ein  Gerechter. 
Aus  Sadeler's  Verlag,  Fbl. 

4)  Die  Geburt  Christi,  1Ö24»  4> 

5)  Die  Anbetung  der  Könige,  4. 

6)  Das.Bildniss  des  Admirals  H.  Tromp ,  nach  de  Paas. 

7)  —  15)  9  geistreich  gekritzte,  böhmische  Landschaften  mit 
Felsen,  Wasserfällen  und  wilden  Gegenden,  mit  Wolfe 
Adresse,  gr.  qu.  fol. 

l6)  —  21)  6  wilde  Gegenden  aus  Böhmen,  nach  P.  Stephans, 
kl.  qu.  fol. 

Major,  Johann  Georg,  Maler  aus  Friaul,  liest  sich  sn  Giczin 
in  Böhmen  nieder,  wo  er  viele  Bilder  malte,  so  gut  als  Brandel. 
Im  Jahre  1744  starb  er,  angeblich  aus  Verdruss,  weil  sein  Schüler 
J.  Raab  in  den  Jesuiterorden  getreten  war. 

Major  oder  Mayor,  Thomas,  Kupferstecher  zu  London,  wurde 
I7l4  geboren ,   uud  als  Künstler  muss  er  neben  seinen  besten  Ge- 
.  nossen  genannt  werden.  Er  arbeitete  mit  der  Nadel  und  dem  Grab- 
stichel in  einer  sehr  verständigen  Manier ,  und  seine  Blätter  wur- 
den daher  sehr  geschätzt,  sowohl  in  Parit,  wo  er  sich  einige  Zeit 
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aufhielt,  als  in  England.    Basan  Hess  einige  seiner  Blätter  cdpi- 

rcn  und  mit  „Jorma"  bezeichnen. 

1)  Jakob's  Abreise,  nach  Ph.  Lauri,  qu.  foL 

2)  Das  Bildniss  des  Lords  Granvtlle. 

5)  Ruins  of  Paestum,  1768,  mit  englischem  und  französischem 
Text.   Sein  Hauptwerk,  24  Blätter  nach  J.  Barre«  gr.  fol. 

4)  La  mort  du  cerf,  nach  Wouverinans ,  gr.  qu.  fol. 

5)  Lc  manege,  nach  demselben,  gr.  qu.  toi. 
Diese  beiden  Blätter  gehören  xu  den  besten  Stichen  nach 

Wouvcrmanns.  Es  gibt  davon  auch  Aetzdrücke. 

6)  —  7)  Znet  Landscharten  mit  Bergen,  Figuren  und  Gebäu- 
den, nach  C.  Poussin,  die  eine  1750  gestochen,  gr.  qu. 
fol. 

8)  Landschaft  mit  einem  Hirten,  der  die  Schaafc  weidet,  nach 
Rubens,  qu.  fol. 

9)  Recreation  flamande,  eine  flamändische  Belustigung,  1746» 
nach  D.  Tenicrs,  kl.  qu.  fol. 

10  a)  La  chasse  aux  oiseaux,   die  Vogeljagd,  1747,  nach  aem- 
selben ,  fol. 

10  b)  La  petito  noce  de  village,  nach  demselben,  1740«  Das 
Gegenstück. 

11)  Die  vier  Tagszeiten,  Landschaften  mit  ländlichen  Beschäfti- 
gungen, nach  F.  Fcrg,  1754,  qu.  4- 
42)  Ansicht  eines  Canales  bei  Harlem,  nach  van  der  Nerr,  fol. 

13)  Ansicht  eines  Seehafens,  nach  C.  Lorrain,  1752,  gr.  qu. 
fol. 

14)  Ansicht  von  Ponte  Mollo  bei  Rom,  nach  demselben,  1752, 
das  Gegenstück. 

15)  La  partie  de  Guinguette,   nach  D.  Teniers,   174p,  gr.  fol. 

16)  Landschaft  mit  Figuren  und  Tbieren,  vorn  ein  Knabe  mit 
der  Ziege,  1753»  nach  van  der  Borsch. 

17)  Lcs  vpyageurs,  Landschaft  nach  N.  Borghetn,  1748»  qu.  fol. 

18)  —  10)  Le  Matin  und  lc  8oir,  nach  demselben,  1744  ,  4. 
20)  —  22)  Occupation  de  l'hyver,  drei  Landschaften,  nach  dem- 
selben, qu.  fol. 

23)  La  pechc  mtriculeuse,  nach  D.  Teniers  jun. 

24)  —  25)  Der  Frühling  und  der  Herbst. 
26 f  Le  mari  jaloux. 

27)  Le  Chirurgien  de  campagne,  1747. 

28)  Le  chüniste. 
20)  Lc  laboratoire  du  chimiste. 

30)  The  friendly  invitations ,  kleines  Blatt 

31)  The  gravel  pits. 

32)  The  sund  hill. 

33)  Le  retour  de  vepres. 

34)  Belustigung  von  Bauern  im  Dorfe,  grosses  Blatt,  auch  im 
reinen  h  etzdruck. 

35)  Vue  de  Flaudre,  1747. 

36)  Landschaft  mit  einer  Brücke,  vorn  drei  Männer  fischend. 

37)  Landschaft  mit  Bauern  um  den  Tisch  am  Eingänge  der 

Hütte. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  D.  Teniers  jun. 

38)  Eine  Marine,  nach  B.  Peters  174o. 

30)  Eine  Marine,  links  Felsen  und  rechts  Barken:  To  80  Luke  - 

Schaub  Kt.,  nach  A.  Guyp  ,  1751. 
$0)  La  calnie,  nach  W.  van  de  Velde. 
4l)  Wioter  occupation,  nach  Berghem. 
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42)  Bvening  und  Morning,  nach  demselben,  1774« 
4o)  Grosse  Landschaft,  rechts  ein  Esel,  nach  demselben. 
>  La  tcmpäte,  grosses  Blatt  noch  Vcrnet. 
Blick  auf  das  Meer  bei  Mondlicht,  grosses  Blatt  nach  P. 
IVIonamy,  1757» 
4ö)  Ansicht  des  Meeresufers,  grosses  Blatt  nach  Th.  Gainsbo- 
rough. 

47)  Eine  Marine,  vorn  eine  kleine  Ghaloupe,  nach  J.  Fayram, 
1751. 

48)  —  50  Vier  Blätter  mit  den  Jahreszeiten:  Spring,  Summer» 
Autumn  ,  Winter ,  nach/  F.  Ferg. 

52)  Vue  du  cliatcau  de  Blankenbourg,  nach  J.  van  Goyen. 

53)  —  54)  Ein  Trinkeoder  und  ein  Singender,  nach  A.  Brouwer, 

55)  Die  aufgehende  Sonne,  nach  A.  van  der  Neer. 

56)  Die  untergehende  Sonne,  nach  demselben. 

Major,  Traugott  Lebrecht,  Zeichner  und  Bildhauer,  wurde 
1762  zu  Dresden  geboren  urid  von  Fechhelm  in  der  Kunst 
unterrichtet,  bis  er  au  Oeser  nach  Leipzig  kam.  Später  vervoll- 
kommnete er  sich  in  der  Bildhauerei ,  verlegte  sich  aner  stets  mehr 
auf  das  Modell iren  von  Köpfen  u.  a.    Starb  um  1795* 

•  ■ 

MajOSS,  Gabriel,  Maler  zu  Prag,  wo  er  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  lebt«.   Weiter  scheint  er  unbekannt  zu  seyn. 

MajottO,   «.  Maggiotto. 

Mair,  Maler  und  Kupferstecher  von  Landshut,  und  daher  Mair  von 
Landshut  genannt.  Einige  glaubten,  dieses  sei  Landshut  in  Nie- 
derbayero,  Bartsch  aber,  P.  gr.  VI.  362 »  muthmasset,  dass  der 
Künstler  aus  Landshut  in  Mähren  sei,  weil  auf  dem  Blatte  No.  8 
der  Buchstabe  W.  steht,  was  Wenzel  von  Olmütz  bedeuten  soll» 
Hawlik  (zur  Gesch.  der  Baukunst  etc.  im  Markgrafthume  Mähren, 
Brünn  183Ö  S.  20)  gibt  es  als  gewiss  hin,  dass  Mair  aus  Landshut 
im  Brünner  Kreise  sei ,  und  dass  er  sich  zu  Olmütz  um  l-lQQ  etab- 
lirt  habe.  Die  Urkunden ,  aus  welchen  er  seine  Behauptung  schöpfte, 
nennt  er  nicht,  und  so  ist  die  Sache  noch  nicht  vollkommen  aus- 
gemacht, ob  Mair  aus  Bayern  oder  Mähren  stamme.  Bartsch  be- 
schreibt 13  Blätter  von  diesem  Künstler,  auf  welchen  der  Name 
des  Künstlers  steht,  nirgends  em  Monogramm ,  und  Brulliot  (Dict. 
des  monogr.  I.  No.  633)  verwechselt  ihn  mit  Alezander  Mair.  Das 
bei  ihm  allegirte  Monogramm  bedeutet  nach  unserer  Ansicht  Alex. 
Mair  Augimae  Vindelicorum.  Die  Blätter  diese«  Künstlers  kom- 
men jenen  des  Martin  Schongauer  nicht  gleich. 

Einige  legen  ihm  die  Erfindung  des  Holzschnittes  in  Helldunkel 
bei,  währeafpandere  sie  dem  Ulrich  Pilgram  und  dem.  M.  Wohl- 
geinuth  beilegen.  Diese  Meister  übten  wohl  frühe  die  Technik  mit 
zwei  Platten ,  die  Anwendung  von  Mehrern  gehört  wohl  allein  dem 
IL  da  Carpi  an, 

1)  David  und  Goliath,  ersterer  mit  der  Krone,  schleudert  den 
Stein  nach  Goliath,  im  Grunde  Landschaft.  Unten  links  der 
Name  M.  J.  R.   H.  8  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 

2)  Samson  mit  dem  Stadtthorc  von  Gaza,  rechts  vorn  Soldaten 
mit  Lanzen.  Links  unten  M  J  R,  H.  9  Z.  2  L.,  Br.  5  Z. 
o  L. 

3)  Dalila  und  Samson»  wie  sie  letzteren  der  Haare  beraubt; 
swei  Philister  wollen  ihn  fesseln,  im  Grunde  «in  anderer 
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mit  der  Hellebarde.  Am  Pfeiler  der  Name  MAIR.  E  8  Z 
4  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

4)  Die  Geburt  Christi,  oben  in  der  Mitte  l499»  unUn  der 
Name.   H.  ?  Z.  6  1». ,  Br.  5  L. 

5)  Die  Anbetung  der  Könige»  unten  rechts  der  Name  MAIR. 
H.  6  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  1  L. 

6)  Christus  das  Kreuz  tragend,  linkt  das  Thor  von  Jerusalem, 
oben  die  Jahrzahl  1500.  unten  der  Name.  H.  4  Z.  3  L., 
Br.  2  Z.  7  L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoossc  im  Zim- 
mer auf  einer  Art  Sopha,  rechts  Joseph,  hinter  der  Maria 
zwei  anbetende  EngeL.  Unten  an  einem  Pfeiler  steht  die 
Jahrzahl  l4--  und  der  Name.    H.  7  Z. ,  Br.  4  Z.  9  L.? 

ß)  SU  Anna  mit  der  heil.  Jungfrau  auf  dem  Schooste,  letztere 
das  Kind  in  den  Armen  haltend,  alle  drei  in  einer  Nische 
mit  vier  Engeln.  Am  Fusse  jeder  der  zwei  Säulen  steht  ein 
W;  unten  in  der  Mitte  liest  man:  l409  HiLFS  ANN  SELB 
TRITT  MAIR.  Bartsch  p.  366  glaubt,  dass  Wenzel  von 
Olmütz  dieses  Blatt  nach  einer  Zeichnung  Mair's  gestochen 
habe.  In  der  Stichweise  ist  das  Blatt  von  den  übrigen  un- 
sers  Künstlers  verschieden,  es  ist  zarter,  die  Linien  sind  ge- 
schlossener.  H.  8  Z.  0  L. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

9)  Die  Marter  des  heil,  Sebastian  (bärtiger  alter  Mann  an  den 
Baum  gelehnt),  links  unten  der  Name.  U.  5  Z.  10  L.»  Br. 
9  Z.  2  L 

Dieses  Blatt  künnte  nach  Bartsch  das  Werk  eines  mittel - 
massigen  Künstlers  im  Geschmacke  Mair's  seyn,  es  stellt 
aber  auch  nicht  die  Marter  des  heil-  Sebastian  dar,  sondern 
jene  Geschichte,  wie  drei  Söhne,  die  um  das  Erbtheil  des 
Vaters  streiten ,  auf  den  ausgegrabenen  Leichnam  schiessen. 
Der  erste  hat  ihn  bereits  unter  dem  Herzen  getroffen*  der 
jüngere  verweigert  den  Schuss. 

10)  Die  Todesstunde.  Der  Tod  schiesst  auf  einen  Mann  mit 
der  Dame  gehend.  Rechts  unten  der  Name  und  die  Jahrzahl 
i4q9-   H.  9  Z.,  Br.  11  Z.  9  L. 

11)  Das  Innere  eines  Gemaches  von  drei  Abtheilungen,  in  der 
Mitte  ein  grosser  Pfeiler  mit  den  Statuen  zweier  Narren  und 
den  Seiten  einer  Tafel  mit  der  Jahrzahl  In  der  Mitte 
steht  diese  Jahrzahl  verkehrt  und  unten  am  Pilaster  der  Na^ 
nie.  Links  vorn  sitzt  ein  Dudelsackpfeifer,  und  im  Mittel- 
grunde eine  Dame  mit  einem  Hunde,  welcher  ein  Herr  eine 
Schriftrolle  reicht  Rechts  vorn  am  Boden  macht  ein  Bewaff- 
neter eine  Erklärung  etc.  Bei  Bartech  le  banderole  pretentc 
genannt.    H.  9  Z.  11  L. ,  Br.  l4  Z. 

12)  Ein  junger  Mann  mit  drei  Weibern  und  einem  Narren  auf 
dem  Balkon ,  rechts  sieht  man  eine  Stiege »  über  welche  ein 
junger  Mann  herabsteigt.    H.  l4  Z.  3  L.»  Br.  so  Z. 

13)  Ein  gothisches  Gebäude  mit  Statuen  geziert,  unter  der  Thür« 
empfangt  ein  Mädchen  einen  Mann.  Links  unten  der  Name. 
H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z  2  L. 

Bartsch  glaubt,  dieses  Blatt  sei  das  Werk  eines  andern 
Künstlers  im  Geschmacke  Mair's. 

t4)  Der  betende  Mann  in  der  Mitte  des  Vorgrundes  einer  alten 
Kapelle  kniend,  den  Hut  in  den  Händen.  Zu  beiden  Seiten 
des  Vorgrundes  erheben  sich  als  Stützen  der  Wölbung  zwei 
Säulen,  deren  jede  die  Statue  eines  in  Anbetung  versunke- 
nen Engels  über  sich  trägt   Unten  in  der  Mitte  steht  der 
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l^srae  des  Künstlers,  und  über  dem  Eintrittsthore  die  Jahr- 
zahl H.  8Z.  6L,  Br.  5  Z.  9  L. 
Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht 

15)  Der  Knabe  Jesus  unter  den  Schriftlchrern ,  helldunkel.  H. 
10[  Z.,  Br.  7  Z.    Nicht  bei  Bartsch. 

Mair  oder  Mayr  and  Mayer,  Alexander,  Maler,  Kupferste- 
cher und  For  in  Schneider  Von  Augsburg.  Während  Einige  von  die- 
sem Künstler  gänzlich  schweigen ,  so  lauten  auf  der  andern  Seit« 
die  Nachrichten  verschieden  und  widersprechend.  Malpe  lusst  ihn 
um  1568  au  Augsburg  geboren  werden,  Bryan  aber,  im  biogra- 
phical  and  critical  dictionary  of  painters  and  ingravert ,  setzt  die 
Blüthezeit  um  l660>  Mehrere  sagen  nur,  der  Künstler  habe  gegen 
das  Ende  des  16.  Jahrhunderts  gearbeitet.  Bryan  ist  jedenfalls  int 
Irrthum,  auch  Malpe,  denn  der  Künstler  wurde  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  1559  geboren.  Auf  dem  Blatte  mit  St.  Anton  liest 
man  nämlich  rechts:  Aetate  sue  17,  und  oben  1576,  so  dass  also 
Mair  1576  17  Jahre  alt  gewesen,  mithin  1559  geboren  wurde. 

A.  Mair  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Feuersbrünsten, 
Ansichten  von  Städten  und  andern  Orten.  Die  historischen  Bilder 
machten  wohl  immer  den  geringsten  Thetl  seiner  Werke  aus.  Da- 
gegen  aber  fertigte  er  mehrere  Kupferstiche-Kind  Holzschnitte.  Er-  , 
stere  sind  mit  vieler  Sorgfalt  und  Zartheit  gestochen,  letztere  gab 
1599  Lorenz  Säuberlich  heraus.  Sie  sind  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet,  häufig  mit  dem  Namen  „Mair"  auch  Mayr  geschrieben. 
Bartsch  P.  ffr.  IX.  597  beschreibt  nur  drei  Blätter  von  ihm,  und 
mehrere  andere  fügen  wir  bei.  Die  älteren,  wie  St.  Anton,  sind 
in  ganz  altdeutscher  Weise  behandelt,  die  spätem  tragen  das  Ge- 
präge moderner  Stiche  ,  so  dass  man  sie  ohne  Namen  für  Werke 
eines  andern  Künstlers  halten  konnte. 

1)  4t.  Anton  stehend,  der  Abt  im  faltenreichen  Mantel  und  mit 
langem  Barte,  links  zur  Seite  das  Schwein.  In  der  Mitte 
unten  zwischen  den  Füssen  ist  das  Monogramm  AM  (gothisch), 
rechts  liest  man:  aetate  sue  1?,  und  liuks  oben  steht  ver- 
kehrt die  Zahl  76  mit  einer  kleinen  Zierathe.  H.  3  Z.  2  L., 
Br.  2  Z.  1  L. 

2)  Die  Marter  de*  heil.  Sebastian,  mit  dem  Zeichen  A  M  in 
Cursivschriftt  posuit  me  quasi  Signum  ad  sagitam  etc.  H. 
2  Z.  7  L. ,  Br.  1  Z.  8  L. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  altem  Typus  in  einer 
Strahlenglorie:  Quid  Sole,  Luna  Stellulis  etc.  —  Mariae  Fug- 
gerivae  Hieronymi  Fuggeri  conjuz  etc.  H.  l  Z.  8|  L.,  Br. 
lZ.tL 

4)  Die  heil.  Jungfrau  in  der  En^elglorie,  vor  ihr  ein  heil. 
Bischof.  Mit  lateinischer  Dedication  an  Johann  Schal,  S. 
August  Canon,  ad  S.  Crucis  antistes  etc.  H.  1  Z.  7l  L.,  Br. 
1  Z.  1  L. 

5)  Die  Ruhe  in  Aegypten,  Maria  unter  dem  Zelte,  Joseph 
reicht  dem  Kinde  einen  Apfel.  Mit  dem  Monogramm  und 
1596.   U.  2  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  5  L 

6)  Der  heil.  Lorenz,  i6l7.  H.  2  Z.  10  L.  mit  der  Schrift  un- 
ten, Br.  3Z.9L. 

7)  Der  hejl  Dominicus,  mit  dem  Namen.  H.  1  Z.  1 1  L. ,  Br. 
1  Z.  3  L. 

8)  Der  heil  Franz  in  Entzückung  über  die  Musik  des  Engels, 
1592.   H.  1  Z.  11  L. ,  Br.  1  Z.  3  L. 


Mair  oder  Mayr  und  Mayer,  Alexander, 

9)  Der  heil.  Georg  mit  dem  Drachen,  mitDedication  an  Georg 
Fugger,  i6l4-   H.  1  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  2  L. 

10)  3.  Catharina  Senensis:  Pungit  spina,  au rum  folget  etc.  Mit 
dem  Namen  und  1616.    H.  3  Z.  5  L,  Br.  2  Z.  4  L. 

H)  Die  Dreieinigkeit:  S.  Trinitas  unus  Dens.  Miserere  nobis. 
H.  2  Z.  10  t..,  ßr.  l  Z.  10  L. 

12)  Der  Berg  Andex  mit  der  Kirche,  oben  die  Dreieinigkeit. 
Fraternitas  S.  S.  Trinitatis  S.  Montis  Andex.  H.  4  Z.  5  L., 
Br.  2  Z.  6  L. 

13)  Die  Krönung  Maria',  unten  die  Stadt  Augsburg,  1608.  H. 
3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

14)  Die  heil.  Jungfrau  in  himmlischer  Umgebung  über  der  Ca- 
pelle in  Altenötting  schwebend,  mit  dem  Namen.  H.  2  Z. 
10  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

15)  Der  Verdammte  im  höllischen  Feuer:  Et  in  tenebris  stravi 
lectulum  etc.   H.  3  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

16)  Der  Mann  im  Fegefeuer:  Fost  tenebras  spero  lucem.  H.  3 
Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  S  L 

17)  Der  Sterbende:  Nunc  in  pulvere  dormiam.  In  gleicher 
Grösse. 

18)  Ein  Todtengerippet  Per  peccatum  Mors.  In  gleicher  Grösse. 

19)  Brustbild  des  jungen  Jesus:  Cantabo  Dno.  qui  bona  tribuit 
mihi  1Ö05.    H.  2  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

20)  St.  Ignatius  von  Loyola,  Halbfigur  vor  dem  Crucifixe,  um- 
herum  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Heiligen.  Miles 
eram,  vanus  quo«  dam  etc.    H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  9  L. 

21)  Die  heil.  Capelle  in  Altenötting,  dio  Kirche  in  der  Mitte, 
oben  Maria  in  himmlischer  Umgebung,  unten  Fürstenspcr- 
sonen  in  Andacht,  im  Rahmen  Darstellungen  von  Wundern. 
Vetustate,  rcligione  et  miraculis  celebernma  capella  S.  Ma- 
riae  Virg.  Oeling,  in  Btuaria.  Mit  dem  Namen.  H.  13  Z.f 
Br.  8  Z.  8  L. 

22)  Johann  Welser,  Halbfigur  nach  links  gerichtet,  in  ovaler 
Einfassung:  In  effigiem  nobilitute  generis  etc.  H.  i4  Z.  8 
L.,  Br.  10  Z.  2  L.    Bei  Bartsch. 

23)  Das  Bildniss  Leo  XL,  Büste  in  einem  mit  allegor.  Figuren  ver- 
zierten Oval ,  unten  die  Gerechtigkeit  und  mütterliche  Liebe. 
Leo  XI.  Pont.  Max.  Dicat.  Adln.  D.  Joanni  Udalricum  et 
Afram  Coenobiarchae.    H.  9  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  11  L. 

24)  Anton  Christoph  Heichlinger,  Patrizier  von  Augsburg,  in 
allegorischer  Einfassung.  Oben  steht:  In  effigiem  vere  no- 
bilis  viri  etc.  Unten:  Hic  est,  qui  temere  etc.  Allexand. 
Mayr  fec.  et  exeud.    H.  mit  der  Schrift  1 1  Z. ,  Br.  5£  Z. 

25)  Georg  Willer,  Buchhändler  zu  Augsburg:  Willeri  haec  for- 
mam  depingit  imago  Georgi  etc.  Mit  dem  Namen  und  dem 
exc    H.  7  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

26)  Sigismundus  Bathorius  Moldaviae  etc.  prineeps.  —  Hunc  sal- 
tem  euerso  inuenem  succurere  saeclo  Ne  prohibite.  Alexan- 
der Mair  fe.  A°.  96.    Oval.    H.  8  Z.,  Br.  6  Z.  3  L. 

27)  Johann  Pocksperger,  Maler  von  Salzburg.  Eines  der  frü- 
hem Blätter  des  Meisters.   H.  3  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  7  L 

28)  Innoccnz  IX.,  Pabst,  Brustbild  in  architektonischer  Einfas- 
sung. Mit  dem  Monogramm,  1591»  H.  4  Z..  6  L.,  Br.  3 
Z.  2  L. 

29)  Markus  Fugger  Kirchberg.  Quis  Mecoenatem  patria  virtute 
tuorum  etc.  In  allegorischer  Einlassung.  H.  11  Z.  1  L., 
Br.  5  Z.  2  L. 
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50)  Knuts,  atque  illust-  Princcps  et  Dm.  Christopherus  Dei  gra- 
tia  Praepositus  et  Dominus  Eluvacensis  etc.  In  Einfassung 
mit  dem  Wappen  oben.    H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

31)  Wahre  Conti  afactur  der  herrlichen  Vestung  Hatuan  in  Obern 
Hungern  sambt  der  Belegerung  1596.  H.  9  Z.  9  L.,  Br.  13 
Z.  2  L. 

32)  Eine  Schlacht  zu  Fnss  und  zu  Pferd,  mit  dem  Monogramm. 
U.  10  Z.  3  L.,  Br.  12  Z.  3  Z. 

33)  Amiens  die  fyrnem  berumbte  Haubstadt  Hl  Piccardta,  unten 
Schrift.    H.  13  Z.t  Br.  pZ.it  L. 

34)  Das  Wappen  des  Bischofs  Joh.  Conrad  von  Eichstädt.  Resptce 
finem.   H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

35)  Das  Wappen  des  Johann  Wildenroder  von  München.  Vide 
cui  vidas  l6l0.   H.  3  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  2  L. 

06)  Das  Titelblatt  zu  Jacobi  Pontani  de  societate  Jesu  floridorum 
libri  octo.    H.  4  Z..,  Br.  2  Z.  4  L. 

3?)  Das  Titelblatt  zu  M.  Velsen  Berum  Augustar.  Vindelicar. 
libri  octo  1594*   H.  10  Z.,  Br.  6  Z.   Bei  Bartsch. 

38)  Das  Wappen  des  Erzbischofs  Ernest  von  Röhn.  In  Einfas- 
sung.   H.  9  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

59)  Das  Wappen  des  Erzbischofs  Johann  Conrad  von  Eichstadt. 
Veritate  et  justitia.  In  Einfassung  und  mit  Umschrift.  H.  6 
Z.  6  L.»  Br.  5  Z.  1  L. 

40)  Das  Titelblatt  zu  S.  Cyrillius  XII.  prophetas  ex  Bibl.  Vatic 
et  Bauar.  A.  Pontano  etc.  Ingolstadt  H.  10  Z.  10  L.,  Br. 
6  Z.  7  L. 

41)  Vignette  mit  sieben  kleinen  Genien,  von  denen  der  eine 
den  Löwen  zähmt.  H.  1  Z.  4L,  Br.  6  Z.  3  L.  In  Wel- 
ser's  erwähntem  Werke  und  bei  Bartsch. 

42)  Vignette  mit  Genien,  links  solche  mit  zwei  Pferden,  rechts 
in  wissenschaftlicher  Beschäftigung,  in  der  Mitte  drei  Wap- 
pen.   In  gleicher  Grösse. 

Holzschnitte. 

43)  Das  Titelblatt  zu  Aug.  Beroii  consiliarum  Volumina  tria.  Aug. 
Vindel.  l601>  Mit  dem  Monogramm ;  fol.  Vielleicht  nur  von 
ihm  gezeichnet. 

44)  Die  Einfassung  eines  Proprium  missarum  de  tempore,  in 
biblischen  Darstellungen  bestehend  und  mit  dem  Monogramm 
versehen ,  fol. 

Mair  oder  Mayr,  Ambro*,  angeblich  ein  Maler,  dessen  Zei- 
chen man  auf  landschaftlichen  Gemälden  findet,  welches  aber  wahr- 
scheinlich den  Alexander  bedeutet.  Es  steht  auf  Gemälden  im  Ge- 
schmacke  jenes  Meisters,  wenn  sie  auch  etwas  härter  zu  seyn  schei- 
nen. Die  blauen  Tinten  sind  grünlich  geworden  und  die  grünen 
in*s  Schwärzliche  gefallen.  _ 

Mair  oder  Mayr,  Faul,  Formschneider,  dessen  Lebens  verhält* 
nisse  unbekannt  sind.  Er  bediente  sich  eines  Monogramms.  Fossly 
erwähnt  eines  Peter  Mayr,  der  zu  Freyburg  im  Brcisgau  lebte  und 
Maler  und  Kupferstecher  gewesen  seyn  soll.  Vielleicht  sind  beide 
Eine  Person.  Auf  dem  in  Holz  geschnittenen  Bildnisse  eines  Län- 
gerer steht  das  Zeichen  P.  M.,  was  diesen  Paul  Mair  bedeuten 
könnte. 

Mair,  Paul  Hehtor,  gab  ein  Fecht-  und  Turnierbuch  auf  Per- 
gament  heraus,  ein  Prachtwerk,  welches  die  k.  Hof-  und  Staats- 
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bibliothek  zu  München  besitzt.  Es  zeichnet  »ich  sowohl  durch  die 
Menge  der  Abbildungen  in  sehr  regelmassigen  Zeichnungen,  als 
durch  die  kostbare  Darstellung  in  Farbe  und  Goldveraterung  aus. 
Es  lässt  sich  indessen  nicht  bestimmen ,  welchen  Anthcil  Mair  an 
den  Zeichnungen  und  Malereien  gehabt;  die  Boschreibung  ist  aber 
von  ihm.  Im  Jahre  154t  war  er  älterer  Rathsdiener  und  Cassirer 
in  Augsburg.  Für  die  xwet  ausnehmend  schönen  Fecht-  und  Kampf- 
bücher erhielt  er  von  Albrecht  V.  von  Bayern  die  für  jene  Zeit 
bedeutende  Summe  von  800  Gulden.  Leider  gerieth  Mair  in  Ver- 
dacht der  Untreue  gegen  die  Stadt,  und  desswegen  wurde  er  151Q 
mit  dem  Strange  hingerichtet.  Schlichtegroll  gab  das  Turnierbuch 
heraus. 

Mair,  la,  Maler  von  Nymwegen,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind,  su  wie  die  Zeit  seiner  Geburt  und  seines  Todes.  Er 
malte  allerhand  Pflanzen,  Schlangen,  Schnecken,  Schmetterlinge 
und  andere  Thiere ,  Alles  sehr  natürlich  in  der  Weise  des  Otto 
Marceliis,  und  eben  so  gut,  so  dass  man  Beider  Werke  verwech- 
selt hat.   Lebte  noch  1700. 

Mair,  F.  G.,  Bildnissmaler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  lebte.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen, 
von  G.  Bodenehr,  J.  G.  Eichler,  J.  G.  Haid  etc. 

Mair,  Heinrich  Matthäus,  Maler,  bildete  sich  in  Italien,  wo 
«r  lange  blieb,  bis  er  sich  endlich  in  Augsburg  nicderliess.  Er 
malte  Landschanen  und  Historien;  dieses  in  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.    In  den  Landschaften  erinnert  er  an  Beich. 

Mair,  Johann  Franz,  s  tuccatorer  zu  Augsburg,  der  Gips- Mair 
genannt,  zum  Unterschiede  von  den  Malern  diese«  Namens,  die 
damals  in  Augsburg  lebten.  Er  besorgte  viele  Abgüsse  von  Anti- 
ken, die  er  verkaufte.    Starb  1748  in  hohem  Alter. 

Sein  Sohn  Joseph  Ignaz  war  Maler,   der  sich  vom  Gerüste 
zu  todt  fiel. 

Mair,  Christian,  Architekt,  der  1733  in  Augsburg  starb.  Erbaute 
daselbst  einige  Häuser. 

Mair,  $.  auch  Mayer,  Maier,  Mayer  und  Meyer.  Die  Orthographie 
dieser  Namen  wechselt;  man  liest  z.  B.  bei  demselben  Künstler 
Mayr  und  Mair. 

Maire,  le,  s.  Leroaire. 

Mairoth,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
nen. Seinen  Namen  liest  man  auf  einem  Blatte,  welches  den 
Hauptaltar  der  Kirche  des  heil.  Ignatius  von  Loyola  in  Rom  vor- 
stellt, gr.  fol. 

Mals,  LivillS,  ein  unbekannter  Künstler,  der  wahrscheinlich  im 
17.  Jahrhundert  gelebt  hat.  Von  seinem  Oaseyn  spricht  ein  alle- 
gorisches Blatt ,  welches  einen  Adler  auf  dem  Altare  vorstellt ,  und 
wie  zwei  Engel  durch  den  Namen  Jesus  das  Feuer  unter  ihm  ent- 
zünden. Oben  haben  Engel  ein  Spruchband:  Non  sterilem  sint 
essentiorem.   Liu.  Mais  inu.   H.  9  Z.  4  L.,  Br.  8  Z. 
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Mais  |  f.  auch  Maas  oder  Mac«. 

Matsonneuve,  LotllS ,  Kupferstecher»  wurde  1719  geboren;  et  itt 
aber  unbekannt,  wer  ihn  die  Kupferstecherkunst  lehrte.  Blätter 
von  seiner  Hand  findet  man  in: 

1)  Klein'«  Ordine  naturale  dei  Ricci  di  mare  e  fossili,  20  fol. 
mit  dessen  Bildnis«. 

2)  Darstellungen  aus  der  französischen  Geschichte. 

3)  Le  parnasse  trancais,  nach  J.  de  la  Joue,  gr.  fol. 

MaiSOnsapert,  Maler  oder  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kenuen.  iL  Sajsier  stach  Jagden  und  verschiedene  Thier« 
nach  ihm. 

Maissiat ,  Maler  zu  Paris ,  der  sich  durch  seine  Schlacblbilder  Bei- 
fall erworben  hat.  Man  sah  deren  bei  Gelegenheit  den  letztem 
Pariser  Kunstausstellungen  (1837). 

Maisthuber,  S  imeon,  Maler  und  der  Sohn  eines  gleichen  Künst- 
lers von  Braunau  in  Bayern.  Er  trat  mit  seinem  Stiefbruder  Avcntin 
Schwarzhubcr  in  den  Franciscanerorden ,  beide  malten  aber  als  Laien- 
brüder fortwährend.  Es  finden  sich  noch  Altarblätter  von  ihnen, 
in  ihrer  Klosterkirche  zu  Altenotting  das  Choraltarblatt  der  heil. 
Anna  u.  s.  w.   In  Leopoldskron  waren  ihre  Bildnisse. 

Maistre,  J.  Gh.  t  8.  Maeter. 

Mai  tan  O  ,  LorentO  9  Architekt  von  Siena  t  dessen  Milizzia  erwähnt. 
Er  nennt  seine  Fa^ade  des  Domes  zu  Orvieto  ein  Werk  barocker 
Ueberladong  von  Zierathen.  Cicognara  Storia  della  stult.  I.  199, 
559  hält  ihn  für  den  wahren  Baumeister  de«  1200  angefangenen 
Domes  von  Orvieto,  der  wahrscheinlich  nicht  der  Urheber  der  ba- 
rocken Facadc  ist. 

» 

1 

Maitre ,  Jean  le ,  s.  Le  Maitre» 

■ 

Maitre,  Augustin  Franz  le,  s.  Lcmaitre» 

Maitre,  le,  ä  Tariere,  B.  Meister  vom  Anker, 

Maitre,  le,  aus  deux  ancres  croises,   s.  Meister  mit  den 

zwei  gekreuzten  Ankern. 

Maitre,  le,  aux  deux  bourdons  croises,  der  Meister  niit  den  zwei 
gekreuzigten  Pilgerstäben ,  s.  J..  A.  Pügrim.     ,  . 

Maitre,  le,  au  caducee,  der  Meister  mit  dem  Schlangenstabe,  • 
Jakob  Barbary. 

Maitre,  le,  k  la  chausse  «trappe,  t»  Meister  mit  der  Fuss- 
angel. 

Maitre,  le,  au  COmpas,      Meister  mit  dem  Compai. 
Maitre,  le,  au  &69  der  Meister  mit  dem  Würfel,  t.  Beatrioet. 
Naglers  Künstler -Lex.  Bd.  VIIU  14 
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210  Maitre,  le,  «tc\  —  Makfcrson,  J. 

Maitre,  le,  Ä  Tecrevisse,        Meister  mit  dem  Krebs. 

Maitre ,  le,   ä  1'^SCargOt,   der  Meiiter  mit  der  Schnecke,  s.  Paul 
Farinati. 

Maitre,  le,   &  TetOlle,    der  Meiner  mit  dem  Steril,  s.  Th.  van 
Starn. 

Maitre,  le,  ä  la  llCOrne,    der  Meister  mit  dem  Einhorn,  s.  J. 
Duvet. 

Maitre,  le,  au  nom  de  Jesus  Christ,  t.  Meister  mit  dem  Namen 

Jesus  Christus. 

Maitre,  le,   au  melon,    s.  Meister  mit  der  Melone, 

1[  . 

Maitre,   le,  ä  la  navette,  ,.  Meister  mit  dem  Weberschütten,  oder 
Znott. 

Maitre,  le,  ä  la  rattere,  %,  Meister  mit  der  Rattenfalle. 

Maitre,  le,  ä  Toiseau,  %.  Meister  mit  dem  Vogel. 

Maitre,  le,   aux  deux  pOlSSOnS,    der  Meister*  mit  den  beiden 
Fischen,  f.  P.  Vischer. 

Maitre,  le,  au  rochoir,    der  Meister  mit  der  Büchse,   s.  Vrs. 
Graf. 

Maitre,  le,  ä  la  Sauterelle,    $.  Meister  mit  der  Heuschrecke. 

Maitre,  le,  k  la  SOUrciere,    s.  Meister  mit  der  Mausefalle. 

Maitre,  le,  au  Slgne  de  S*  Antoine,  s,  Meister  mit  dem  Zei- 
chen des  heil.  Anton« 

Maitre,  le,  k  la  gr/appe  def  raisin,  s.  Weiocr, 

Maitre,  le,  £.  S.  de  l'annee  1466»  1515*  s.  Meister  E.  s,  etc. 

Maitre,  Jean,   Beiname  von  J.  Steve* 

MaitreS,  les,  au  chartdeller,    die  Meister  mil  dem  Leuchter. 

MaitreS,  les,  aux  houblonS;  die  Meister  tuet  dem  Hopfen- 
sträusschen ,  s.  Hopfer. 

Maizieres,   s.  Mazieres, 

Majus,  s.  Maggi,  mit  welchem*  er  eine*  Person  ist* 

MakferSOÜ,  J.,  Miniatur-  und  Eraailraaler ,  führte  Bildnisse  und 
historische  Stücke  aus,  alles  mit  grossem  Beifall.  In  Mailand  co- 
pirte  er-ura  17Ö3  für  einen  englischen  Lord  viele  Stücke  der  gross- 
herzoglichen  Gallerie.  F.  Gregori  stach  nach  ihm  das  BildnUs  des 
Tonkunstlers  Th.  Guarducci. 

■ 
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Makül},       Machlin.  ^   I  / 

Malach,  Christoph,  Zeichner,  oder  vielleicht  nur  ein  Monogram- 
mist, dessen  Buchstaben  C.  M.  man  auf  Ch.  Malach  deutet.  Es 
finden  sich  historische  Zeichnungen  von  ihm,  mit  der  Jahrzahl 
l6l4. 

Malacrida,  Johann  Peter,  Maler  aus  dem  Veltlin,  dessen  Le* 
bensverhälüiisse  unbekannt  sind.  Im  Jahre  l48Q  malte  er  für'  S. 
Maria  zu  Mazzo  im  Lande  Veltlin  eine  Altartafel , .  dessen  Inhalt 
wir  aber  nicht  angegeben  landen.  Füssly  erwähnt  seiner  in  der 
Geschichte  der  Schweizer  Künstler. 

Malagarazzo,  Coriolano,  Maler  von  Cremona,  der  im  Abbe- 
cedario  pittorico  fälschlich  Girolamo  Malaguazzo  heisst.  Er  war 
B.  Carapi's  Schüler,  und  diesem  Meister  arbeitete  er  fast  immer 
zur  Seite,  so  dass  man  vielleicht  in  Crcmona  kein  von  ihm  erson- 
neties  und  ausgeführtes  Bild  findet.  Das  von  ihm  gemalte,  schönt 
Bild  U.  L.  F.  mit  St.  Franz  und  Ignatius  in  S.  Snvcstr6  könnt« 
der  Zeichnung  nach  dem  Bernardino  Campt  angehören.  Arbeiteta 
um  1585* 

*  * 

Malagon,   ».  Villafranca. 

« 

Malaguazzo,  Girolamo,  s.  Maiagavazzo. 

Malaise,  Carl,  Bildhauer  von  Brüssel,  bildete  sich  daselhtft  zum 
Künstler,  und  lebte  auch  furtwährend  in  dieser  Stadt.  Er  erhielt 
mehrere  Preise;  im  Jahre  1810  jenen  der  königlichen  Gesellschaft 
der  schönen  Künste  in  Brüssel,  mit  einem  Standbildc  der  Flora. 
Von  dieser  Zeit  an  lieferte  er  mehrere  Werke,  die  ihm  Hu  lim  er- 
warben, Statuen  und  Monumente  für  öffentliche  Gebäude.  Im 
Jahre  1836  starb  der  Künstler  in  einem  Alter  von  60  Jahren. 

MalapeOU,  Claude  Nicolas,  Kupferstecher,  wurde  1755  zu  Pa- 
ris geboren ,  und  von  Moitte  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  Er  übte 
diese  zu  Paris,  doch  nicht  mit  grosser  Virtuosität.  Im  Jahre  18(>4 
starb  der  ältere.  Es  gibt  auch  einen  jüngern  Stecher  Malapeau, 
denn  wir  aber  nicht  naher  kennen,  als  Füssly.  Von- Blättern  'eines 
Malapeau  erwähnen  wir: 

|)  Der  verschwenderische  Sohn,  nach  Teniers  geätzt,  und  von 

Lienard  vollendet,  kl.  4. 
2)  Ein  .  am  Fusse  dreier  grosser  Bäume  sitzender  Jäger,  nach 

de  Vois  geätzt,  von  Bovinet  vollendet,  kl.  4* 
5)  Die  Marter  des  heil.  Agnes,  nach  Dominichino  geätzt  und 
von  Niquet  vollendet,  gr.  8.       .  / 

4)  Blatter  für  die  voyage  pittoresque  de  la  Suissc  etc. 

5)  Blätter  zur  voyage  pittoresque  de  Constantinople ,  von  Ma- 
lapeau fils. 

6)  Blätter  zum  Figaro  von  Beaumarchais. 

Malapeau,  Carl  Ludwig»  Maler  und  Lithograph,  wurde  1795 
geboren.  Regnault  unterwies  ihn  in  der  Malerei  und  ferpier  er- 
thcilte  ihm  Unterricht  in  der  Architektur,  die  er  indessen  nie  aus- 
übte. Er  malt  Bildnisse,  unter  welchen  Gäbet  jene  des  Königs 
Carl  X.  uud  der  Herzogin  von  Barry  hervorhebt 

14* 
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Malapeau  ist  der  Erfinder  der  Lithochromie ,  wofür  ihm 'der  Kö- 
nig ein  Brevet  d'invcntion  crtheilte. 

Er  lieferte  mehrere  farbige  Stücke  nach  den  berühmtesten  altern 
und  neuern  Meistern,  als: 

1)  Eine  Madonna,  vier  Fuss  gross. 

2)  Die  Verkündigung,  sechs  Fuss  gross. 

3)  Jesus  Christus,  neun  Fuss  gross. 

Malas,  Bildhauer  aus  Chios,  der  gegen  Ol.  4o  blühte,  wie  Müller 
behauptet,  oder  um  Ol.  55  nach  Sfllig.  Er  ist  aus  Plinius  als  Gross- 
vater des  Anthermus  bekannt. 

Malaspina,   Maler,   dessen  in  keinem  Wörterbuche  erwähnt  wird 
In  der  Gailerie  des  Capitol  zu  Rom  ist  von  ihm  ein  Gemälde  der. 
Madonna  mit  sechs  Heiligen,  1513  gemalt. 

Malatesta,  t.  l.  da  Pistoja. 

* 

Malatesti,  Maler  zu  Venedig,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  zu 
den  besseren  seines  Vaterlandes  gehört.  Im  Dom  zu  Gran  ist  ein 
Altarbild  von  ihm. 

MalatO,  Niecola,  Maler  und  Gehülfe  ParodTs,  lebt  zu  Genua  in 
der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Malavcna,  Angelo,  Maler  von  Bologna,  erwarb  sich  durch  land- 
schaftliche Bilder  "Ruf.  Seiner  erwähnt  Ascoso  im  Passaggiere  disia- 
gannato,  ohne  Zeitbestimmung. 

Mal  beste  oder  Malbete,  J.  P.*  Kupferstecher,  welchen  Füssly 
l?4o  zu  Paris  geboren  werden  lässt,  und  so  könnte  man  glauben, 
dass  er  von  dem  folgenden  Künstler  verschieden  sei,  was  wir  in- 
dessen nicht  glauben,  indem  ihn  Füssly  ebenfalls  als  Schüler  von 
Le  Bas  bezeichnet,  und  dann  le§t  er  ihm  Blätter  bei,  die  zuver- 
lässig dem  Geor^  Malbeste  angehören.  Wir  reihen  hier  die  Blat- 
ter an,  welche  einem  Malbete  zugeschrieben  werden,  und  so  mö- 

fen  sie,  falls  es  sich  hier  nur  von  Einem  Künstler  handelt,  als 
unplement  gelten.    Jedenfalls  sind  dieses  frühere  Arbeiten  dea 

Künstlers.  .  . 

1)  Das  Bildniss  eines  holländischen  Bürgermeisters,  mit  Gutten- 
berg  nach  Rembrandt  gestochen.    Gailerie  von  Florenz. 

2)  Ecce  homo,  Copie  nach  Rcmbrandt,  in  kleinerem  Formate. 

3)  Die  Kreuzabnehmung,  Copie  nach  Rembrandt ,  in  kleinerem 
Formate. 

4)  Der  junge  Tobias  und  der  Engel  in  einer  Landschaft,  nach 
S.  Rosa,  kl.  4* 

5)  —  6)  Premiere  et  deuxieme  vue  de  la  Sicile,  nach  Oliv,  le 

May.  ,  _ 

3)  —  8)  Zwei  Ansichten  der  Gegend  von  Cotentin ,  nach  Mi- 

chau,  Texicr  et  Malbßte  sc. 
0)         jo)  Die  Steinbrüche  zu  Puzzuolo,  für  das  Werk  voo 

St.  Non. 

Mal beStC,  GeorgCS,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paria 
1754.  studirte  anfangs  auf  der  alten  Akademie  der  Malerei  in  Pa- 
ris, und  dann  bildete  er  sich  unter  Leitung  von  Le  Bas  zu  allen 
Ehren  in  der  Kuplerstccherkunst.    Mal  beste  lieferte  eine  groaae 
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Anzahl  von  geschätzten  Radirungen,  die  theils  von  guten.  Künst- 
lern mit  dem  Stichel  vollendet  wurden,  theili  von  ihm  selbst  die 
letzte  Hand  erhielten.  Das  Todesjahr  des  Künstlers  kennen  wir 
nicht,  aber  es  ist  uns  bekannt,  dass  Malbeste  noch  1830  thätig 
war. 

1)  Die  Ruhe  auf  der  Jagd,  nach  van  de  Velde,  gr.  fol. 

2)  Die  Ruine  von  Palmira,  nach  Cassa*s  Aetzung,  gr.  fol. 

3)  Tobias  in  Trauer  bei  der  Entfernung  des  Engels,  nach  Ra- 

fael.    Mus.  roy. 

4)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  nach  Poclemburg,  von  La  Bas 
vollendet.    Cabinet  Blondel  de  Gasjny. 

.  ,    6)  Der  Zinsgroschen,  nach  Caravaggio  von  Wicar  gezeichnet. 
Aetzung.    Gal.  de  Florence. 

6)  Jesus  unter  den  Schriftlehrern ,  nach  demselben  und  in  dem 
erwähnten  Galleriewerke. 

7)  Die  Götterversammlung,  nachGcrard,  vollendet.  Im  Werke 
des  Virgil  bei  Didot,  fol. 

8)  Apollo  und  Marsias,  nach  C  Lotti,  vollendet»  Gall.  de 
i          Florence.  .  .  i 

9)  Die  Vertheilung  der  Adler  auf  dem  Marsfelde»  nach  Isabey, 
vollendet. 

10)  Die  Uirschjagd,  nach  Wonvermans,  von  Daudet  vollendet. 

11)  Le  Manege,  nach  demselben,  von  Laurent  scn.  vollendot. 
121  La  baigneuse ,  nach  Poelemburg,  von  Lebas  vollendet. 

13)  Fete  flamaude,  nach  Tcniers  Aetzung.    Cabinet  Brunoy. 

14)  Die  Revue  des  Königs  auf  der  (Ebene  von  Sabloas,  nach 
Moreau  jun.  geätzt. 

15)  Le  charretier.  embourbö,  der  Fuhrmann  im  Sumpfe,  nach 
Bergeret. 

16)  Le  Passage  du  guc,  Zug  von  Thieren ,  nach  Bcrghem,  voll- 
endet von  Daudet.    Mus.  Robillard. 

17)  Le  coup  de  pied  de  l'ane,  nach  demselben,  von  Daudet  voll- 
endet.  Mus.  Bob, 

Iß)  L'Abreuvoir,  nach  demselben,  von  Daudet  vollendet  Mus. 
Rob. 

19)  La  filcuse  au  taureau  blanc,  nach  K.  Dujardin,  von  Daudet 
vollendet. 

20)  Gruppe  junger  Hühner,  nach  demselben,  von  Daudet  voll- 
endet. 

21)  Der  Zug  bei  der  Hütte,  im  Mittelgrunde  Fischer,  nach  Te- 
niers ,  vollendet  von  Godefroy. 

22)  Die  Reisenden  am  Walde,  nach  Wouvermau*s  Aetzung. 
25)  Le  trayail,  nach  D.  Fcti  geätzt. 

.24)  Ein  römischer  Aa/iaduct,   nach  Bourgeois,    Voyage  d'Es- 
pagne. 

25)  Das  Titelblatt  zu  dieser  Voyaffe. 

26)  Das  Grab  des  Joseph  und  andere  Ruinen,  Tempel  und  Mo- 
numente für  die  Reise  des  M.  Cassas  in  Unter- Aegypten« 

27)  Das  Titelblatt  zum  Krönungswerke  Napoleon's,  nach  lsabey, 
vollendet  * 

28)  Eine  historische  Bordüre  zu  demselben  Werke,  nach  Percier. 

29)  Eine  Anzahl  von  Blattern  für  die  Reisewerke  von  Choiseul- 
Gout'fier,  Moradja,  Su  Non,  nach  Moreau  jun.,  Monsiats, 
Le  Barbier  etc.,  für  die  Coni'essions  de  J.  J.  Rousseau,  für 
Didot's  Virgil,  für  die  Ruiiies  de  Palm  vre. 

30)  Das  Bildniss  des  Salvator  Rosa,  nach  Letzterem. 
51)  Das  Bildniss  des  Architekten  Balzac,  nach  Girodet. 
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214       Malbcfitc,  Mucius.  —  Malco,  Pielro  Antonio. 

■ 

32)  Malbeste  pab  auch  die  Galerie  de  St.  Bruno  heraus,  26  Blät- 
ter mit  Titelblatt  nach  eigener  Composition ,  alle  von  ihm 
selbst  gestochen. 

S.  allenfallsige  Supplemente  im  vorhergehenden  Artikel.  Die  in 
diesem  Artikel  erwähnten  Blätterer  zählt  man  zu  dessen  betten 
Werken. 

Malbeste,   MuciUS,   Kupferstecher  zu  Paris ,  und  geboren  daselbst 

1794«  Fr  cxcellirt  im  Schriftstcchcn ,  worin  ihm  nach  Gäbet  (Dict. 
des  Artisicsiran.  p.  264)  Alexander  Malbeste  Unterricht  erthcilte, 
welchen  wir  indessen  nicht  kennen.  Er  stach  den  Titel  eines  der 
Herzogin  von  Berry  dedicirten  Werkes*  und  dieses  Blatt  wurde 
1825  bei  der  Exposition  mit  einer  Medaille  beehrt,  was  vor  ihm  bei 
Schritten  nie  der  Fall  war.  Ein  anderes  Blatt  ist  dem  Könige  von 
Schweden  dedicirU 

.i 

Malb^te,  Malbeste. 

MalbetZ ,  der  Maler  in  Winckelmann's  Malerlexicon .  ist  wohl  mit 
Maulbertsch  Eine  Person. 

■ 

MalbodiuS,  nennt  sich  auch  J.  Mabusc,  wie  auf  einem  Bilde  in  der 
Münchner  Pinakothek  u.  s.  w. 

Malbone,  Maler  aus  Nordamerika,  ein  junger  Künstler,  der  ober 
in  seinem  Vaterlande  schon  Ruf  genicsst.  Im  Kunstblatte  von  1850 
wird  er  einer  der  besseren  Künstler  jenes  Landes  genannt. 

Malbranche,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  in 
seinem  Fache  Bedeutendes  leistet.  Er  malt  Genrebilder,  Archi- 
tckturstücke ,  Landschaften  aus  jeder  Jahreszeit  und  verschieden« 
Effekten/  Seine  Bilder  sah  man  auf  den  Kunstausstellungen  zu 
Paris  und  in  Belleville,  wo  sich  der  Künstler  theilweise  aufhält. 
In  Gabct's  Dictionnaire  des  artistes  francais  sind  mehrere  seiner 
Gemälde  verzeichnet,  von  1810  an.  Aus  einem  Bilde,  welches  die 
grosse  Stiege  des  Vatikans  vorstellt,  scheint  hervorzugehen,  dass 
Malbranche  auch  in  Italien  gewesen. 

Malcho,  S  itnon,  Maler  von  Copcnhagen,  und  der  Sohn  eines 
Malers,  welchen  wir  indessen  nicht  kennen.  Simon  studirte  auf 
der  Akademie  in  Copenhagcn  und  da   erhielt  er  ITC?  dje  zweite 

?;oldene  Medaille.  Hierauf  reiste  er  mit  Professor  Abildgaard  nach 
talien  und  von  da  aus  begab  er  sich  nach  England,  wo  Malcho 
längere  i£eit' geblieben  zu  seyn  scheint.  Im  Jahre  1795  fertigte  er 
daselbst  das  Bildniss  der  unglücklichen  Prinzessin  Lana  balle  in 
Schwarzkuust. 

Malchow,  Friedrich,  Modelleur  und  Ciseleur  zu  Berlin,  Schüler 
von  Kalide.  Man  hat  von  ihm  Crucißxc  jn  Bronze,  Gruppen  i» 
tdemse'lbcn  Metall,  Portraite  in  Gyps  etc.  Dieser  Künstler  gehurt 
Unserer  Zeit  an. 

Malco,   Pictrp  Antonio,   Maler  von  Ctemona,    dessen  Ticozzj 
erwähnt,  als  eines  Künstlers,  der  lange  fast  unbekannt  blieb.  E*' 
soll  sich  vor  wenigen  Jahren  ein  Gemälde  seiner  Hand  gefunden, 
haben,  .welches  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kiudc  und  St.  Cosinas 
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ond  Damian  vorstellt,  bezeicJinefc  Petrus  Antoniiu  Maieus  cremo- 

nensi*  fociebat  *57&         .  i 

Malcolm,  Jakob»  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Pensilvanien, 
wobin  «ich  sein«  Voreltern  um  JÖÖO  aus  England  begaben.  Mal- 
colm kam  schon  im  $•  Jahre  nach  London,  und  da  nun  besuchte 
er  die  Akademie  der  Künste.  Er  widmete  sieb  der  Stecherkunst, 
besonders  im  landschaftlichen  Fache,  zu  welchem. Zwecke  der  Kühst- 
ier verschiedene  Gegenden  Englands  bereiste,  um  solche  und 
Ansichten  zu  zeichnen,  die  er  spater  in  Kupfer  brachte.  Er  be- 
fasste  sich  mit  antiquarischen  Forschungen,  was  die  Werke  bewei- 
sen,  die  von  ihm  im  Drnck  erschienen. 

Im  Jahre  10H  erschienen  von  ihm  7o  Ansichten  aüf  6  Meilen  um 
London, 

Malcon tente,  Antonio  Giuseppe,  Maler  und  Radirer,  wurde 

1Ö70  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  auch  von 
•einen  Gemälden  scheinen  sich  wenige  zu  finden.  Diese  bestehen 
in  historischen  Compositionen.  Wir  kennen  folgendes  mit  seinem 
vollen  Namen  gezeichnete,  von  ihm  sehr  leicht  und  geistreich  ra- 
dirte  Blatt; 

})  Der  kleine  Johannes  liebkost  ein  Schaaf.  H.  7  Z.,  Br.  $  Z. 

Z  h, 

MalcOttO,  Francesco >  Maler,  dessen  in  LatoadVs  descrizione 
della  cittä  di  Milano  173^  erwähnt  wird.  In  S,  Maria  delle  Grazie 
zu  Mailand  sind  Bilder  ihm» 

Maldarelli,  Januarius,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Blätter  von  ihm  sind  in  dem  Werke:  Reale  museo  borbonico,  das 
▼on  !8?4  in  Neapel  erschien. 

■ 

Malducci,  Mauro,  Priester  und  Maler  von  Forli,  war  Schüler 
des  C.  Maretti,  doch  nur  als  Dilettant  zu  betrachten, 

Maid  ura9  ein  italienischer  Maler,  -  der  sich  ura  1806  in  Rom  auf- 
hielt. Er  war  äusserst  glücklich  im  Copiren  der  Landschaften  de« 
C.  Lorrajn,  und  Nachbildungen  dieser  Art  hielt  er  oller  zu  100 
Louisd'or.  Er  fertigte  auch  einige  Ansichten  von  Rom,  die  genug« 
s'ain  beweisen ,  das*  er  jenen  Meister  mit  Geist  und  Nutzen  studirt. 

Die  neueren  Schicksale  dieses  Künstlers  haben  wir  nicht  er- 
fahren. 

Mal  (Iura,  Carlo 9  Maler  zu  Mailand,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
den  wir  1831  bereits  als  Portraitmeler  gelobt  fanden.  Wir  wis- 
sen nicht,  in  welchem  Verhältnisse  er  zu  dem  Obigen  stehe, 

Maleck,  F.,  Kupferstecher,  vielleicht  nur  Dilettant ,  der  in  Wien 
lebte,  dieses  in  neuerer  Zeit*   Von  ihm  radirt  kennen  wir: 

j)  Einen  sitzenden  Hund ,  der  ein  Papier  in  der  Schnauze  trägt. 
Links  unten  stehen  die  Buchstaben  F-  M»  W,  iecit,  was  F. 
Maleck  Wiennensis  fecit  bedeuten  eoJl, 

Malenfant,  Jean  Eloi  Ferdinand,  Maler  und  Lithograph,  wurde 

1802  zu  Paris  geboren.  Seine  Meister  waren  Dubufe  und  Jourdan. 
Man  hat  von  ihm  einige  Genrebilder,  dann  Bildnisse  in  Oel  und 
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Aquarell;  auch  lithographirte  er  mehr  eis  $00  Gegenstände  des 
Ameublements ,  Gegenstände  des  Luxus,  Bronze,  Statuen  etc. 

Malenfant  ertlietlt  auch  Privatunterricht. 

'  >  .  *  .... 

Maler,  Valent  •in,  Goldschmied,  Maler,  Bildhauer  und  Medailleur 
co  Nürnberg,  und  in  allen  diesen  Künsten  berühmt,  was  fast  zu 
viel  ist.  Luckius  erwähnt  in  setner  S  vi  löge  numismatuni  elegantio- 
rüm  ab  anno  1500  —  1000  einen  Thaler,  welchen  Maler  1580  fer- 
tigte. Er  ist  mit  dem  Brustbilde  des  Markgrafen  Georg  von  Bran- 
denburg geziert.  Auf  einigen  seiner  Münzen  steht:  FA.  V.  M.  C. 
PRIVILE ,  auf  andern  V.  W.    Starb  1Ö03 .  wie  Doppelmayr  sagt. 

Maler,  Christian,  Medailleur  und  Wachsbossirer,  der  Sohn  des 
Obigen,  bossirte  Bildnisse,  und  machte  sich  auch  durch  seine 
Denkmünzen  einen  Namen.  Starb  nach  l648.  Wir  nennen  fol- 
gende Schaumünzen,  nach  Lochner.  Auf  einigen  stehen  die  Buch- 
staben C.  M.,  C.  M.  C.  P.  oder  C.  MAL. 

/l)  Denkmünze,  welche  Baiser  Rudolph  [II.  mit  den  sechs  Chur- 
fürsten  vorstellt. 

2)  Ein  Reichsvicariats  -  Thaler  Johann  Georg  I.  von  Sachsen» 
1Ö12. 

3)  Medaillen  mit  den  Brustbildern  des  Kaisers  Mathias  und  sei- 
\  ner  Gemahlin  Anna  von  Oesterreich. 

Major,  Matthes,  Buchdrucker  zu  Erfurt,  gab  lStö  ein  mit  Holz- 
schnitten verziertes  Werk,  Endechrist  betitelt,  heraus.  Heller  meint» 
Maler  könnte  die  Blätter  selbst  geschnitten  haben. 

Malevisti,  AI  es  san  d  rO,  Bildhauer  zu  Florenz,  wo  er  in  der 
ersten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts  Ruf  genoss.  M.  Nigetti  war 
sein  Meister,  nach  dessen  Zeichnungen  er  Bildwerke  ausführte, 
so  wie  nach  jenen  der  beiden  Silvani.  Im  Jahre  l6io  fertigte  er 
das  Grabmal  der  Familie  Barberini ,  wie  Baldinucci  benachnchtet. 

MalgO,  S. ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
nen.   Er  arbeitete  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts.  Sein  Werk  ist: 

l)  View  of  the  Torrent  of  the  Lutschinen ,  nach  L.  Belanger, 
gr.  qu.  roy.  fol.    Schwarz  und  in  Farben. 

Mali,  Maler  zu  Stuttgart,  ein  jetzt  lebender,  geschickter  junger 
Künstler. 

Mailar,  Magliar. 

Malibct,  J.  P.,  nennt  Ticozzi  den  J.  P.^Malbcste. 
Maleurre,    s.  Maloeuvre. 

MalinCOniCO,  Andrea,  Maler  von  Neapel,  wurde  um  lÖOO  gebo- 
ren und  von  M.  Stanzioni  in  der  Malerei  unterrichtet.  Man  nennt 
ihn  einen  berühmten  Schüler  dieses  Meisters«  der  schöne  Arbeiten 
lieferte,  uud  auch  wieder  schwache  und  trübselige,  wesswegen  ein 
Kunstfreund  sagte,  sie  waren  wie  sein  Name.  Man  hat  von  ihm 
viele  Oelbilder,  besonders  in  der  Kirche  de  Miracoli  zu  Neapel, 
wo  er  fast  Alles  allein  malte.  Die  Evangelisten  und  Lehrer  an  den 
Pfeilern  hält  man  für  seine  schönsten  und  edelsten  Bilder.  Hicc 
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ist  AHee  nrit;  Liebe  und  tüchtig  gemalt,  und  mit  wunderbarer  Far- 
benfrische. Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt;  es  ist 
wohl  nicht  1718,  wie  Füssty  angibt. 

'  t    1  »     •       *  ■       •  V  i 

Malinconieo ,  Orontio  und  Nicoiao,  die  Sohne  des  Obigen, 

waren  ebenfalls  Maler.  Der  letztere  wollte  sich  bei  A.  Belvedere 
in  der  Thier-  und  Blumenmalerei  ausbilden,  erklärte  sich  aber 
'später  als  Nachahmer des  L.  Giordano.  Er  erwarb  sich  das  Lob 
eines  geschickten  Zeichners  und  eines  trefflichen  Coloristen  in  Oel 
und  Fresco»  In  den  Kirchen  zu  Neapel  und  in  andern  Städten 
findet  man  Bilder  Von  ihm.  1 

Malino,  Ludorico,  MazzoHni. 

Malinskj,  Joseph,  Bildhauer,  wurde  1756  zu  Brntan  bei  Doxan 
in  Böhmen  geboren,  und  schon  als  Knabe  fing  er  an,'  verschie- 
dene Figürchen  in  Holz  zu  schneiden.  Endlich  kam  er  zu  Pettrich 
nach  Dresden,  wo  er  etliche  Jahre  blieb,  bis  er  nach  Trag  sich 
begab,  wo  er  in  der  Folge  als  ausübender  Künstler  sich  ansässig 
machte.  Er  erwarb  sich  mit  seinen  Werken  Ruhm,  besonders 
durch  die  kleineren  in  Elfenbein  und  Holz.  Von  ihm  ist  auch  das 
XVI  odell  zum  Grabe  des  heil.  Norbert  in  Strahow  und  die  Engel  an 
demselben.  Das  Monument  des  Bischofs  Dionisius  v.  Krieger  an 
der  Marienkirche  zu  Altbunzlau  ist  ebenfalls  sein  Werk  u.  s.  w. 

•  ■  * 

ftlalinsky  starb  um  I8l6. 

Kupferstecher,  der  um  1770  arbeitete,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  aber  nicht  kennen.   Wir  kennen  von  ihm  folgende  geist- 
.  reich  radirte  Blätter: 

1)  Eine  wilde  Gebirgsgegend,  Malke  inv.  et  fec,  qu.  8* 

2)  Die  Hütten  bei  der  Kirche  am  Wasser,  ebenso  bezeichnet, 
qu.  8« 

« 

Maller,   s.  Maler«  •. 

MaUerot,  Peter  •  Bildhauer  und  Marmorircr,  machte  sich  zu  Pa- 
ris durch  eingelegte  Arbeiten  berühmt.  Seine  vorzüglichsten  Werke 
sind :  das  Grabmal  des  Cardinais  Richelieu  in  der  Sorbonne*  jenes 
des  Bildhauers  Girardon  in  St.  Landry,  wo  auch  der  Taufstein 
von  ihm  gefertiget  ist  etc. 

Mallerot  wurde  gewöhnlich  nur  le  Pierre  genannt. 

Mallery,  Carl  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1576 
zu  Antwerpen  geboren ,  und  die  Wierix  scheinen  seine  Meister 
gewesen  zu  seyn.  Er  arbeitete  im  Geschinacke  dieser  Meister,  mit 
gleicher  Sorgfalt,  und  wenigstens  kann  man  sagen,  er  habe  sie 
zum  Vorbilde  genommen.  Er  stach  historische  Blätter,  auch  Bü- 
chertitel, Alles  mit  grossem  Beifalle«  Mallery  war  auch  Kunst- 
händler, ein  Mann  von  Ansehen,  dessen  Bildniss  von  Van  Dyck 
gemalt  wurde.  Vorstcrmann  und  Morin  haben  es  gestochen.  Das 
Todesjahr  des  Künstlers  ist  nicht  bekannt;  vor  1Ö50  scheint  es  nicht 
erfolgt  zu  seyn. 

1)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  4. 

2)  Die  Darstellung  im  Tempel«  4* 

3)  Maria  mit  dem  Kinde  von  Engeln  umgeben»  4. 

4)  Maria  mit  dem  Jesuskinde ,  8- 
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5)  Die  gekrönte  Maria  mit  dem  schlafenden  Jesuskinde,  8. 

0)  Die  Verkündigung  Maria,  8. 

7)  Magdalena  salbet  dem  Uetlaud  die  Eüste,  qu.  8* 

8)  Maria  sitzend  betet  das  Jesuskind  an:  II  vero  disegno  deller 
miracolosa  Madonna  di  tteggio,  12,  » 

9)  Der  kleine  Jesus  in  eitler  Landschaft  mit  zwei  Engeln,  12. 
10)  Die  Anbetung  dar  Könige,  12» 

Ii;  Die  Maria  auf  dam  halbes  Monde  stehend:  Dilectus  — 
ubera,  12«  v 

12)  Ein.  Mann  umfasst  ein  Crucifix,  woran  ihn  einige  allegori- 
sche Figuren  zu  hindern  suchen,  12«. 

13)  Christus  und  die  Cananäerin,  12. 

14)  Die  heil.  Familie  mi*  St,  JVJagUalcna,  «reiche  einen  Vogel 

bringt ;  qu.  4* 

f  5>  Reciproc*  sponsae  Sponsin  uc  ad  bortui»  tuum  invitatio ,  $, 

16)  St.  Jfranz  und  zwei  Engel,  8. 

17)  St.  Jacjntus  Folonus  etc.,  ß.  , 

18)  St,  Stanislaus  Kostka»  8. 

19)  St.  Bruno,  k|.  foh  . 

20)  St.  Sebastian,  fl.  f  tj  , 

21)  Die, heil.  Thekla,  12, 

,         22)  St.  Aloysius  ypn  Gonzaga,  12,  .  .1  , 

23)  Su  Hieronymus,  8* 

24)  Der  heil,  Spirulion,  12-  / 

25)  Die  Düste  des  heil.  Antonius  in  verzierter  Einfassung,  4* 

26)  Verschiedene  Köpfe  des  Heilandes,  der  Maria,  der  Apostel 
der  Heiligen  und  eine  Monge  andächtige  Vorstellungen. 

2?)  Die  zehn  ersten  Vater  der  Spcietät  Jesu,  J2, 

2t)  Das  Leben  der  heilf  Elisabeth  von  Frankreich,  10  Blätter,  8r 

29)  Das  Leben  der  hejl.  Jungfrau:   Vita  beatissima  vircinis  Ma- 
riao  imaginibps  erpresse,  Folge  von  33  Blättern,  kl.  12» 

30)  Die  eilf  Geheimnisse  des  Hosenkranzes, 

31)  Die  Fabel  vom  Müller»  seinem  Sohne  und  dem  Esel,  4  Blät- 
ter pach  A>  Frapk,  jn  qu.  4*    Geschätzte  Folge. 

32)  Die  grossen  Jagden  von  S trade qus,    mit  Coliaert,    Galle  u. 
a.  gestochen  ,  qu.  4f 

33)  Die  Geschichte  des  Seidewmirras :  Vertni*  serteps,  6  Blatter 
nach  Stradanus ,  qu.  4*   1  •  < 

3i)  Verschiedene  Blätter  mit  Pferden  zum  Werke:  De  Ja  Cava}« 
lerie  francaise,  1Ö02, 

35)  Cocpotaphia,  27  Blätter  nach  Vredeman. 
56)  Eid  Schriften  buch  nach  JJcaugran. 

Mallery,  Philipp  de,  Zeichper  und  Stecher,  wurde  um  JÖOO 
zu  Antwerpen  geboren ,  und  wenn  picht  Sohn  des  Obigen »  ist  et* 
doch  Schüler  desselben  gewesen ,  häufig  auch  Gebülfc.  Die  Blätter 
beider  Künstler  sind  in  gleichem  Geschraacke  fleissig  behandelt, 
correkt,  zart  und  sicher  gestochen.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt, 
doch  weiss  man  in  jeder  Hinsicht  mehr,  als  Gandellini  undTicozzi 
beibringen.  Letzterer  sagt  ganz  bestimmt ,  man  kenne  den  Künst- 
ler nur  durch  ein  Bildniss  Giovan  Lelios\  eines  Prämonstratensers, 

1)  Passio  Domini  nostri  Jesu  Christi*  Philip  de  Mallery  fecit, 
Jean  Messager  ezeudit,  $  Blatter,  16. 

2)  Mehrere  Blatter  ip  dem  Werke:  betitelt:  Typps  mundi  in 
quo  ejus  Calamitates  et^pcricla  ne  non  Diuini ,  hvmanique 
Amorjs  Antipathie,  Embleinapcc  proponuptur  etc.  Antwer- 
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piae  Apud  Joanem  Cnobbacrt  1Ö27,  8.  Die  Platten  wurden 
1Ö52  bei  der  neuen  Ausgabe  retouchirt. 

3)  Solche  in  dem  Werke:  Ära  Coeli ,  Folge  von  25  Blättern, 
deren  erstes  A,  Wierix  fertigte,  8. 

4)  Christus  am  Kreuz,  unten  eine  Tafel,  an  welcher  mehrere 
Personen  sich  lustig  machen,   nach  van  der  Horst. 

5)  Ein  Triumphbogen,  für  das  Werk  über  den  feierlichen  Ein- 
zug Ludwig  XIII.  zu  Lyon  iö25. 

6)  Das  Bildniss  des  berühmten  und  frommen  Erzbischofs  Johann 
Lohelius,  ehemaligen  Abts  des  Stiftes  Strahow. 

7)  Das  Bildniss  des  Küthes  und  Kcchtsgelchrtcn  Girard  May- 
nard,  bei  Füssly  unter  F.  Mallery  aufgeführt,  wohl  aber 
das  Werk  unser*  Künstlers. 

8)  M.  ro  TUclblaUc, 

Mallet,  Johann  Baptist,  Maler,  wurde  1750  zu  Grasse  (Var) 
geboren,  und  seine  Studien  begann  er  zu  Toulon  bei  S.  Julien. 
Hierauf  kam  er  nach  Paris,  «o  l'iudhon  und  IYJcriiuce  ihm  weite- 
ren Unterricht  ertheiltcn,  und  Poris  war  auch  die  Stadt,  die  er 
zur  bleibenden  Statte  wählte.  Er  malte  verschiedene  Genrebilder 
in  Öcl  und  Gouache,  Werke,  die  Keifall  fanden.  Zu  Anfang  un- 
sers Jahrhunderts  malte  er  mehrere  Stücke  im  Geschmacke  Tenicr's 
und  Ostades,  und  man  erklärte  ihn  damals  als  einen  der  besten 
französischen  Künstler.  Man  lobt  die  Wahrheit  in  Färbung  und 
Ausdruck,  nur  lofl  ihn  die  Eile  i>fter  ins  Manierirte  gebracht  ha- 
ben. Einige  Feiner  Bilder  wurden  sogar  gestochen,  wie  von  Mas- 
sol :  a  la  Fidclitc;  von  Prot:  Les  Angcs  a  l'öglise,  et  les  Amours 
a  la  Maison ,  l'lnstinct  de  la  Musi<jue,  11  nc  danscra  jamais  si 
heurcux.  Diese  Blätter  sind  von  1805  und  1808,  in  späterer  Zeit 
scheint  weniger  nach  ihm  gestochen  worden  zu  seyn.  Im  Jahre 
1817  malte  er  die  Erziehung  Heinrich  IV.,  jetzt  im  Museum  zu 
Pau ,  und  im  Museum  zu  Marseille  ist  ein  um  zwei  Jahre  älteres 
Bild  von  ihm:  La  nature  et  l'honncur.  Gabel  verzeichnet  mehrere 
Gemälde  von  Mallet,  und  das  ältere  darunter  ist  von  1824,  Gcnc- 
\ieve  de  Brabant  im  Gcfängniss  vorstellend. 
Mallet  starb  1835. 

II 

Itlallcyn,  (Jr. ,    Maler  von  Dortrecht,  wurde  1755  geboren.  Anfangs 
malte  er  nur  Tapeten  und  Verzierungen ,    endlich  aber  fing  er  an, 
Pferde  zu  zeichnen  ,  und  er  brachte  es  hierin  noch  zu  grosser  Fer- 
tigkeit.   Er  malte  auch  einige  solche  Bilder. 
Malleyn  6taib  lblö. 

j\Jallia,  GlOFanni  Carjo,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Run  arbeitete.  Sein  Werk 
ist: 

•  • 

1)  St.  Ludwig  Gonzaga  betrachtet  die  himmlische  Glorie,  zur 
Seite  eines  Engels,  nach  A.  Masucci,  fol« 

2)  Der  Tod  des  heil.  Franz  von  Xavier,  nach  Maratti,  fol. 

3)  Das  Titelblatt  zu  den  Gemälden  von  Grotta  Ferra  ta. 

B|Jt|l|iy&i  Architekt  zu  Copenhafcen,  wurde  um  1780  geboren;  aeine 
Bildungsge&cliichte  ist  uns  aber  unbekannt.  Er  wurde  schon  vor 
I819  Professor  an  der  k.  j\kadernic  zu  Copenhagen ,  und  da  lebt 
er  unsers  Wissens  noch  gegenwärtig.  Im  Jahre  183Ö  wurde  das 
von  ihm  daselbst  erbaute  jüniversitatsgebäude  eröffnet,  und  bei 
den  in  der  grossen  Halle  gehaltenen  Heden  stellte  sich  vorzüglich 
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das  Verdienst  des  Architekten  heraus*  indem  den  akustischen  For- 
derungen in  einer  vollkommenen  Art  Genüge  geleistet  ist. 

Malliot,  Jean,  ein  französischer  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  bekleidete  in  Paris  einige 
Zeit  die  Stelle  eines  Direktors  der  Akademie,  spater  aber  wurde 
er  Professor  au  der  Centralschute  in  Toulouse.    Starb  1801. 

Der  Ingenieur  P.  Martin  gab  1Ö02  seine  Recherche*  sur  les  costu- 
mes,  les  mocurs,  les  usages  rcligieux,  civils  et  militaires  des  an- 
ciens  peuples.  d'apres  les  auteurs  cclcbrcs  et  les  monuinens  antiques 
tnit  98  von  Gibelin  gestochenen  Blättern  heraus. 

MallillS,  ein  Maler  der  römischen  Kaiserzeit ,  dessen  Macrobius  er- 
wähnt, II.  2>  Dieser  Schriftsteller  nennt  den  Mallius  den  besten 
damaligen  (zu  welcher  Zeit,  sagt  er  nicht)  Maler  Roms,  dessen 
liindcr  missgestaltet  waren.  Dieses  gab  einem  gewissen  Serviliua 
Geminus  zu  einer  Bemerkung  Stuft";  er  sagte  nämlich:  Nun  simi- 
liter  Malli,  fiugis  et  pingis,  worauf  der  Maler  entgegnete:  in  te- 
nebris  enim  ßngo  et  luce  pingo. 

Mallknecht,  Dominik,  Bildhauer  aus  dem  Thale  Groden  in  Tirol, 
ein  jetzt  lebender  geschickter  Künstler.  Er  ist  Professor  der  Bild- 
hauerkunst in  Nantes  und  Mitglied  des  Institutes  zu  Paris. 

Im  k.  k.  Ferdinandeutn  zu  Innsbruck  ist  seit  1833  eine  schöne 
Gypsstatue  des  Ulysses  von  der  Hand  dieses  Künstlers. 

Malo,  Vincenz»  Maler  von  Camhray ,  war  Schüler  des  älteren 
Teniers  und  des  P.  P  Rubens.  Spater  begab  er  sich  nach  Genua, 
und  da  fanden  seine  Bilder  solchen  Beifall,  das«  jenes  Cabinet 
eines  derselben  zählte.  In  Florenz  und  zu  Rom  hinterliess  er  auch 
grosse  Altarblätter.  In  letzterer  Stadt  starb  der  Künstler  um  1500, 
im  45.  Jahre.   Ticozzi  Usst  ihn  zu  Genua  im  4?»  Jahre  sterben. 

Maloeuvre,  Pierre,  Kupferstecher,  wurde  1740  xu  Paris  geboren. 
Er  bildete  sich  unter  Leitung  von  Beauvarlet,  und  dann  ging  er 
nach  Loudon  zu  Strange.  Nachdem  er  hier  einige  Zeit  gearbeitet 
hatte ,  kehrte  er  nach  Frankreich  zurück ,  wo  .er  letzt  fortwährend 
arbeitete  und  sich  Ruf  erwarb.  Maloeuvre  starb  um  1801.  Wir 
erwähnen  folgender  Blätter: 

1)  Der  Bauer  und  der  Satyr,  nach  C.  W.  E.  Dietrich,  fol. 

2)  Der  Arzt,  welcher  eine  ohnmächtige  Frau  besucht,  nach  F. 
Mieris,  Cabinet  Poullain. 

3)  Le  houdoir,  nach  Freudenberger. 

4)  Le  roupilleur,  nach  J.  van  Craesbccke,  fol. 

6)  Les  paysans  du  Mordyk,  nach  A.  Bruuwer,  gr.  qu.  fol. 
6)  Ecueil  des  cötes  de  Norwcge ,  grosser  Sturm,  jiach  L.  Back- 

huysen,  gr.  qu.  fol. 
?)  Vue  d*un  port  de  la  Mediterrance ,  nach  demselben. 

8)  Corps- de  gardc  hollandois,  grosses  Blatt  nach  G.  Schalken. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

9)  La  nuit  passe,  nach  J.  M.  Nattier. 

10)  L'aurore  paratt,  nach  demselben. 

11)  Flore  a  son  lcver,  nach  demselben. 

12)  L'enfant  gatc,  nachGreuze,  Abdrücke  mit  und  ohne  Schrift, 
er.  fol. 

13)  Le  curieux,  nach  F.  A.  Baudouin,  gr.  fol. 
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14)  Antiope,  Königin  der  Amazonen»  nach  Bennevault. 

15)  Aux  manes  de  J.  J.  ftousseau,  nach  Paul,  grosses  allegori- 
sches Stück. 

16)  Le*  baius  de  Diane ,  nach  Marillier ,  gr.  fot. 

r7)  J«a"  Coustourier,    Supcrieur  de  St.  Sulpice,   nach  J.  S. 

Dnplessis.  \ 
18)  Büste  des  Claude  ßourachot,  Supcrieur  du  söminaire  de  St. 

Sulpfce,  nach  A.  F.  Callet. 

MalüJO,  Giovanni  Batista,  Bildhauer,  dem  Bartoli  die  marmor- 
nen Grabtuäler  einiger  Heiligen  unter  dem  Chore  der  Cathedrale  zu 
Cremona  beilegt  Seine  Lebenszeit  bestimmt  er  nicht.  Ticozzi  er- 
wähnt ihn  einzig  als  Architekten,  der  1Ö05  den  Plan  zur  unteren 
Kirche  (Sotto-  Confessione)  im  Dome  zu  Cremona  fertigte.  Dieser 
Architekt  stammte  nach  Ticozzi  von  Maleo,  uud  in  Cremona  lebte 
er  als  ausübender  Künstler* 

Malombra,  PictrO,   Maler,  geboren  zu  Venedig  1556,  gestorben 
l6l8-    Unter  Salviati*s  Leitung  hatte  er  eine  gute  Zeichnung  ge- 
wonnen ,  doch  malte  er  als  Jüngling  nur  aus  Lust,  erwachsen  aber, 
vom  IVlissgeschick  gezwungen,   Gewerbs  halber.    Malumbra  hatte 
durch  Erziehung  gelernt,  Ehre  sei  besser  als  Gewinn,  und  geleh- 
rig und  geduldig,   wie  er  war,  verschmähte  er  es  nicht,  seinon 
Arbeiten  eine  grössere  Vollendung  zu  geben,  als  es  in  damaliger 
Zeit  Brauch  war.    Lanzi  sagt,  man  könnte  ihn  fast  aus  dem  Ver- 
zeichniss  der  Palmisten,  ja  Manieristen  streichen.   Wenn  er  sich 
zuweilen  verirrte,  war  es  mehr  menschliche  Schwäche,  als  Grund- 
satz.   IVlalombra  malte  im  herzoglichen  Pallast,  und  in  Kirchen 
Venedigs;   auch  in  Bildnissen  und  kleinern  Bildern  war  er  sehr 
tüchtig.   Zu  St.  Francesco  di  Paolo  sind  einige  Wunder  des  Heili- 
gen auf  vier  Leinwandbildern  von  ihm  dargestellt,  wo  nach  Lanzi 
die  Figuren  eine  solche  Genauigkeit  der  Umrisse,  eine  Aumuth, 
eine  Ureigenthümlichkeit  haben,  dass  man  bedenklich  wird,  ob 
sie  auch  dieser  Schule,  ja  dieser  Zeit  angehören.    Aehnliche  hat 
er  für  Gallerten  gemalt,  zuweilen  auch  mit  Fcrnungen,  in  welchen 
er  sich  viel  und  glücklich  übte.    Vorzüglich  gefielen  die,  wo  er 
den  grossen  Freiplatz,   oder  den  grossen  Kathsaal,  und  heilige 
oder  bürgerliche  Amts  Verrichtungen ,  Aufzüge,  Einzüge,  öffent- 
liche Audienzen,  grosse  Schauspiele  darstellt»  und  schon  der  Ort 
ihnen  Grossheit  verleiht, 

Malombra,  Giuseppe,  der  Sohn  des  Obigen,  widmete  sich  unter 
Leitung  seines  Vaters  der  Zeichenkunst,  und  wählte  dann  die  Ar- 
chitektur zu  seinem  Hauptfache.  Er  schrieb  über  die  Architektur, 
und  auch  mathematische  Schrillen  gab  er  heraus.  Auf  dem  Titel- 
blatte ist  sein  Bildniss  mit  der  Unterschrift:  Giuseppe  Malombra 
nobile  Cremonese. 

Malombra,  Constantin,  ein  italienischer  Künstler,   der  in  der  v 
frühern  Zeit  des  17.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.  Man 
findet  radirte  Landschaften  von  ihm,  welche  die  Hand  eines  Ma- 
lers verrathen. 

|)  Eine  Marine;  links  im  Mittelgrund  das  Schiffhaut»  und  nach 
rechts  segelt  ein  Schiff  mit  drei  Männern,  von  denen  der 
eine  in  das  Wasser  hinaussteigen  will.  Auf  der  andern  Seite 
vorn  reitet  ein  Mann  mit  vollen  Zügeln  dem  Wasser  zu. 
Am  jenseitigen  Ufer  steht  ein  Mann  mit  ausgestreckter 


Digitized  by  Google 


222         Maloeso?  —  MnJpicci  oder  Malpuzzi,  Bern. 

Hand.    Constan"  Malorobra  inven.    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  7 

Z.  7  L. 

2)  Landschaft  mit  einer  Stadt,  an  welcher  links  die  Brücke 
xu  sehen  ist.  Rechts  steht  ein  grosser  Baum  und  Gebüsche. 
Zur  Linken  unten  liest  man:  I'atavii  Constantinus  faciebat; 
etwas  nach  rechts  stehen  die  Buchstaben  L  D  B.  H.  5  Z, 
5  L. ,  Br.  7  Z.  4  L. 

3)  Ansicht  einer  Stadt,  links  im  Wasser  ein  bcladencs  Schiff, 
rechts  am  Ufer  sitzt  ein  nacktes  Weih  mit  einem  Kinde  und 
daneben  ein  bekleideter  Mann.  —  Constan***  inven.,  —  die 
Buchstaben  L  DU  iu  der  Mitte.  H.  5  Z.  g  L.,  Br.  9  Z. 
iL.  •  . 

MaloSSO,  «.  Trotti. 

Malowecz,  Emanuel  Freiherr  von,  rrar  ein  guter  Zeichner. 
W.  Berber  stach  von  1805  —  6  Ansichten  höhmischer  Schlösser 
nach  seinen  Zeichnungen.  Die  Freitrau  Josephinc  Malowecz 
zeichnete  1802  das  Schloss  Schlatinan,  und  dieses  hat  A.  Herzin- 
ger in  Kupfer  gestochen.  » 

Malpe,  N. ,  Miniaturmaler  aus  Gent,  der  sich  gegen  Ende  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  Ruf  erwarb. 

MalpieCO,  Alexander  Jakob,  Architekt,  wurde  1789  zu  Paris 
geboren,  und  von  Hurtault  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  ist  ein 
Künstler  von  Ruf,  den  er  sich  durch  mehrere  Privatbauten  erwor- 
ben hat.  Die  Regierung  ernannte  ihn  zu  ihrem  Architekten,  und 
neben  andern  hat  er  den  Titel:  Verificateur  -  expert.  des  hdtimens 
de  la  couronne.  Malpicce  baute  mehrere  Privathäuser,  die  k.  Pfarr- 
kirche St.  Germaln -en  -  Laye ,  au  deren  Plan  auch  Moutier  Thcil 
hatte,  so  wie  am  Baue  der  Versöhnungskapelle  für  den  Herzog  v. 
Berry,  welche  Malpicce  unweit  der  k.  Bibliothek  errichtete.  Dann 
hat  man  von  ihm  einen  Plan  zu  Errichtung  einer  Fontaine  monu- 
mentale in  Paris  u.  s.  w.    Er  bildet  auch  Schüler. 

Malpiedi,  DomentCO,  Maler  von  S.  Ginesio  dclla  Marca,  war 
Schüler  des  F.  Baroccio.  In  seinem  Gehurtsorte  sieht  man  die 
Marter  des  heil.  Ginesius  und  Eleutherius  von  ihm  gemalt,  doch 
finden  sich  auch  noch  andere  Arbeiten  vou  ihm.    Lebte  um  1590* 

Malpiedi,  Francesco,  Maler  unQ  Zeitgenosse  des  Obigen,  malte 
in  S.  Francesco  zu  Osimo  eine  Kreuzabnahme  und  schrieb  dazu : 
Franciscus  Malpedius  de  S.  Ginesio.  Dieses  Bild  ist  unbedeutend; 
nur  im  Colorit  erinnert  es  ferne  an  Barocci. 

■ 

Malpizzi  oder  Malpucci,  Bemardo,  Maler,  Kupferstecher 
und  Formschneider  von  Mantua,  arbeitete  gegen  das  Ende  des  J0, 
Jahrhunderts.  Seine  Lehensverhältnisse  sind  unbekannt.  Als  Ma- 
ler soll  er  noch  so  ziemlich  der  gothischen  Manier  gehuldiget  ha- 
ben,  was  zu  seiner  Zeit  nicht  mehr  gefiel.  Dann  nennt  man  ihn 
als  Formschneider  in  Helldunkel,  wobei  er  drei  Stöcke  anwendete. 
Der  eine  gab  den  Umriss,  der  zweite  den  Schatten,  der  dritte  das 
Licht  Seinen  Namen  liest  man  in  der  Dcdicaüon  von  A.  Andrca- 
ni's  bekannten  Abbildungen  des  Triumphzuges  von  Mantegna. 
Malpizzi  hat  die  Zeichnungen  zum  Schnitte  gemacht. 

1)  Der  heil.  Hieronymus  reehls  an  einer  Hülle  sitzend,  neben 
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dem  Tische  ist  der  Löwe  und  auf  'dem  Hügel  der  Hirsch. 
Unten  bei  den  Füssen  des  Heiligen  stehen  die  Buchstaben 
B  XVI ,  was  B.  Malpixzi  heissen  könnte.  Ein  vorzügliches 
altes  Blatt.    H.  5  Z.  8  L. ,  Br.  8  Z.  5  L. 

2)  Abraham  vor  den  drei  in  einer  Glorie  erscheinenden  Engeln 
auf  den  Knien  {  rechts  si»ht  man  Sara  unter  dem  zurücUge- 
schlagenen  Zelte,  noch  einer  Zeichnung,  bald  dem  Titian, 
bald  dem  Rafael  zugeeignet i  Tres  vidit  et  unum  adoravit. 
H.  11  Z.  7  L.,;  Br.  p  Z.'  3  L, 

Auf  den  zweiten  Abdrücken  sieht  man  unten  links  die  Buch* 
stabea  B  M,  worunter  Zoni  (Enc.  etc.  II.  559)  den  B.  Mal- 
pixzi versteht/ 

3)  Komülüs  und  Remus  von  def  Wölfin  ernährt,  nach  Giulio 
Romano  ,  B.  Malpuccia  sc". ,  qu.  fol.  Dieses  Blatt  wird  von 
Bonard  im  Cabinet  Paiguon  Dijonval  erwähnt,  und  somit 
dürfte  der  Künstler  über  das  erste  Decennium  des  16.  Jahr- 
hunderts binausgelebt  haben. 

4X  Der  heil.  Sebastian,  Holzschnitt,  von  Gor!  erwähnt. 
5)  Eine  sitzend«  Weibsperson,  Helldunkel,  von  Papillon  an- 
gezeigt« 

MalpuCCl ,  s.  MaJpizzw 

MaltlS ,  Franz ,  Lithograph,  wurde  1805  in  Stuttgart  geboren,  und 
1830  besucht*  er  die  Akademie  der  Künste  in  München. 

Maltese,  iVanz,  Maler,  der  vcrrauthlich  den  Namen  von  seiner 
Heimat)»  (Malta)  führt.  Er  malte  um  i64o  leblose  Gegenstände  auf 
tapetenariigem  Grunde  und  Unterlage,  wie  Instrumente,  Waf- 
fen i  Gelasse*  etc.,  Altes  mit  Wahrheit  und  gefalliger  Färbung.  J. 
Coelemans  stach  für  das  Cabinet  Boyer  musikalische  Instrumente  u. 
a.  auf  einem  Teopiche,  bezeichnet:  Le  Maltois  pinx.,  gr.  fol. 
Zwei  ähnliche  Stillleben  sind  in  der  k.  Gallerie  zu  Schieissheim. 

Maltese,  Michel  Angelo,  Maler,  der  im  17.  Jahrhunderte  in 
Horn  lebte.   Er  ist  nach  seinen  Lebensverhältnisse  unbekannt. 

Malthärl,  J.,  Maler,  der  um  l6l0  arbeitete,  aber  fast  unbekannt 
ist.    Wir  kennen  ihn  nach  zwei  Stichen  von  W.  Suanenburg: 

1)  Joannes  Guilelmus  duz  Juliae,   Cliviae  et  Bergiae  comes  ä 
Ravensberg,  gestorben  1609. 

2)  Guilelmus  D.  G.  Juliae  ac  Montium  dux,  comes  Marchiae 
et  Revcnsbergii  duz,  gestorben  15Q2.  ■ 

*       *  • 

MaltOTI,  Thomas,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1?48  in 
England  geboren.  Er  zeichnete  verschiedene  perspektivische  An- 
sichten ,  und  dann  gab  er  auch  ein  grosses  Werk  über  Perspektive 
heraus,  unter  dem  Titel:  A  complete  treatise  an  Perspective  in 
Theory  and  Practice,  on  the  principle  of  Dr.  B.  Taylor,  fol.  Kurz 
vor  seiuem  ]8o4  in  Longacre  erfolgten  Tod  gab  er  A  picturesqua 
tour  thron gh  London  heraus. 

Folgende  Blätter  führte  er  in  Aquatinta  aus: 

1)  The  röyal  Exchange,  gr.  qu.  fol. 

2)  The  Bank,  £r.  qu.  föl. 

3)  The  Banaueting  House,  gr.  fol. 

4)  The  royal  Academy,  gr.  qu.  föl. 
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5)  Old  Palace  Yar4t  froin  Margaret  Street,  gr.  qu.  fol. 

D)  New  Palace  Yard,  gr.  qu.  fol. 

7)  King  Street  Guildhall,  gr.  fol. 

8)  The  Mansion  Uouse,  gr.  qu.  fol»  . 

9)  6  Ansichten  von  St.  Petersburg ,  t789  und  90  nach  J.  Heare*s 
Zeichnungen ,  fol. 

10)  St.  Pavls  Covent  Garden ,  1787;  qu.  fol. 

11)  Die  Ansicht  von  Gibraltar,  ohne  Kamen»  roy.  qu.  fol. 

Malt  OD,  Jakob,  Architekt,  trug  in  Kn  gl  and  sehr  Vieles  zur  Ver- 
besserung der  Garten,  «und  Laudbaukunst  bei.  Er  schrieb  auch 
«in  Werk  darüber»  das  1805  zu  Leipzig  auch  in  deutscher  Sprache 
erschien. 

Malvany,  Maler  ans  Irland,  übt  gegenwärtig  in  London  seine 
Kunst.  Er  malt  schöne  Portraite,  und  in  neuester  Zeit  hat  Ward 
jenes  des  berühmten  Dichters  Th.  Moore  gestochen. 

MalnCO,  TommaSO,  Bildhauer  von  Nola,  ein  berühmter  Künst- 
ler, der  gegen  das  Ende  des  15*  Jahrhunderts  lebte.  Er  fertigte 
das  Marmorbild niss,  der  scheinen  Beatrice,  für  welche  der  berühmte 
Arzt  Ambrosio  Leone  von  Nola  in  Liebe  glüht«.  Diese  Dame  gel)  Ver 
anlassung  zu  vielen  poetischen  Ergiessungen.  Von  der  Geschichte  der« 
selben  und  von  dem  Bilde  berichtet  A.  Leone  in  dem  Werke*.  An- 
tiquitatum  nec  non  historiarum  urbis  et  agri  Nolae.  Der  Dichter 
Tebaldeo  weihte  ihr  einige  Sonette. 

Malvieux,  Paul,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  17Ö3,  ge- 
storben zu  Leipzig  1791.  Er  machte  seine  Studien  zu  Wien  unter 
Schmutzer,  und  spater  zeichnet«  er  neben  seinen  Arbeiten  mit  dem 
Stichel  fleissig  unter  Anleitung  von  Füger.  Sein  Leben  war  kurz, 
aber  es  finden  sich  eine  Menge  von  Vignetten  von  ihm,  die  er  zu 
Alxinger's  Gedichten,  Friedriche  Situationen,  Schink's  Fragmen- 
ten und  Ausstellungen,  Dyana-Sore,  zur  Pandora,  zu  Laiontai- 
ne's  Scenen,  zum  Wiener  -  Almanach  von  1787  u.  s.  w.  fertigte. 
Dann  erwähnen  vrirs 

1)  Denkmal  auf  die  Schauspielerin  C.  Jacquet. 

2)  Ein  solches  auf  den  Freiherrn  von  Loprcsti,  der  im  Schlots 
Rama  in  Ungarn  für's  Vaterland  starb. 

3)  Das  Bildniss  des  Frediges  Hilchenbach. 

Maly,  Johann,  Bildhauer  und  Mitglied  der  Prager  Malerbruder- 
schaft  1348«  Dieser  Notiz  bringt  Riegger  in  seiner  böhmischen 
Statistik  bei. 

Mamertini,  Antonio,  6.  Antonello  da  Messina. 

Man ,  ComellS  de,  Maler  und  Radirer,  der  1Ö21  in  Delft  gebo- 
ren wurde,  nicht  1321»  wie  Ticozzi  angibt  Seine  ersten  Meister 
kennt  man  nicht,  es  ist  aber  bekannt,  dass  de  Man  frühzeitig 
nach  Frankreich  und  Italien  reiste,  um  sich  Meisterwerke  zu  fer- 
nerem Studium  zu  suchen.  In  Florenz  lebte  er  zwei  Jahre  im 
Dienste  eines  Nobile,  hierauf  besuchte  er  Rom  und  Venedig,  und 
endlich  ging  er  ins  Vaterland  zurück.  Da  malte  er  neben  andern 
alle  Aerzte  und  Wundärzte,  welche  zu  seiner  Zeit  in  Delft  lebten. 
Diese  Bilder  sind  im  Gesclimacke  Titian  s  gemalt,  und  ein  gerühtu- 
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tes  Werk,  im  Saale  der  Aorzte  zu  Dclft.  In  Dclft  tfnd  anderwärts 
findet  man  Bildnisse  und  Costümstücka  von  ihm.   Starb  170C. 

C.  de  Man  hat  auch  einige  Bildnisse  radirt,  in  der  Weise  des 
J.  Morin,  mit  einem  Monogramme  und  der  Sylba  an  bezeichnet. 

Man,  Johann  Adriansz  de,  Maler,  der  Meister  des  J.  van 
Goyen,  und  anscheinlich  nur  als  solcher  bekannt.  Er  scheint  um 
l6l0  gelebt  zu  haben.  Ob  der  Adrian,  als  dessen  Sohn  er  6ich 
bezeichnet,  auch  Mrflcr  gewesen,  ist  nicht  bekannt  Dann  ken- 
nen wir  folgendes  Blatt  von  J.  de  Man: 
1)  Die  Darstellung  im  Tempel,  8» 

ManajgO,  Silvester,  Maler  von  Venedig,  G.  Lazzarini's  Schuler, 
malte  verschiedene  Bilder,  in  denen  die  Motive  schön  zu  nennen 
sind ;  allein  Manaigo  ist  manicrirt  und  über  die  Gebühr  handfer- 
tig. Er  malte  in  Ocl  und  in  Miniatur,  und  mehrere  seiner  Bilder 
wurden  gestochen ;  von  P.  Monaco  Joseph  von  den  Brüdern  ver- 
kauft; vonZucchi  Habakuk  mit  dem  Engel,  und  Darstellungen  aus 
der  venetianischen  Geschichte.  Starb  um  1750.  Die  Angaben  bei 
Ticozzi  sind  irrig. 

Manara,  Franz,  Goldschmied,  der  zu  Cremona  Ruhm  genoss. 
Er  gravirte  meisterhaft,  und  fertigte  treffliche  Niellen;  dieses 
um  i6l4.   Manara  war  Goldschmied  des  Capitcls  zu  Cremona. 

Manarola,  g.  Menarola. 

ManaSSÖe,  Daniel,  $.  D.  Mannasser. 

Manby,  Thomas,  ein  englischer  Landschaftsmaler,  der  sich  lang» 
in  Italien  aufhielt,  und  auch  die  Malwcise  jenes  Landes  annahm. 
Starb  zu  London  1692. 

Manccau,  Franz,  Kupferstecher,  wurde  1786  zu  Paris  geboren  und 
von  Lepine  unterrichtet.  Man  hat  von  diesem  Künstler  verschie- 
dene Vignetten;  für  das  grosse  Werk  über  Aegypten  arbeitete  er 
zehn  Jahre.    Von  einzelnen  Werken  erwähnen  wir  noch: 

l)  Den  Tod  des  Miltiades,  nach  Moreau  jun. 

Manchelli,  Michel,  Maler  von  Genua,  Schüler  des  M.  Pino. 
Domenici  erwähnt  eines  Bildes  mehrerer  Heiligen  in  St.  Agncllo  do 
Grassi  zu  Neapel ,  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  mit  der  Jahr- 
zahl 1586  bezeichnet. 

Mancini,  Annibale,  Maler,  ein  in  Marini's  Gallerie  gepriesener 
Künstler,  was  aber  nichts  Grosses  zu  bedeuten  hat.  Lcbto  um 
1610. 

Mancini,  FranCCSCO,  Maler  von  S.  Angiolo  inVado,  ein  in  Un- 
teritalien berühmter  Künstler,  genoss  in  Bologna  den  Unterricht 
des  C.  Maratti,  eignete  sich  aber  später  in  Rom  mehr  von  der 
Leichtigkeit  und  Behendigkeit  seines  Mitschülers  Franceschini  an, 
mit  dessen  Manier  er  einige  Aehnlichkcit  hat.  Indessen  scheint  er 
weniger  eilig  gewesen  zu  seyn;  mindestens  malte  er  weniger.  Er 
wurde  seiner  Erfindung  wegen  geachtet  und  darum  von  Lazzanni 
als  Muster  aufgeführt ;  er  zeichnete  gut ,  colorirte  lieblich  und  ward 
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in  Rom  zu  den  ersten  Malern  seiner  Zeit  gezählt,  wie  Alles  dieses  Lanz  i 
behauptet.  Zum  Mosaikbilde  für  die  St.  Peterskirche  malte  er 
das  Wunder  Petri  an  der  Porta  speciosa ,  dessen  Urbild  nach  Lanzi 
im  Pallasto  Monte  Cavallo  aufbewahrt  wird.  Dieses  ist  JVIanziiii*s 
wohlgeordnetstes  Hauptwerk  ,  und  an  dieses  schliessen  sich  viele  an- 
dere in  den  Kirchen  Roms  und  der  Romagna  an,  wie  das  Bild 
mehrerer  Heiligen  bei  den  Convcntualcn  in  Urbino  und  den  Ca- 
maldolensern  in  Fabriano;  die  Erscheinung  des  Herrn  bei  den  Phi- 
lippinern in  Citta  di  Castello,  und  mehrere  Altarbilder  und  Fres- 
ken in  Forli  und  Maccrata.  Viele  geschichtliche  Gemälde  kamen 
in  auswärtige  Sammlungen.  Im  Jahre  1725  wurde  Mancini  Akade- 
miker von  S.  Luca  und  1758  starb  er  in  Rom.  Ticozzi  setzt  sein 
Geburtsjahr  in  1705»  und  somit  würde  er  schon  im  20slen  Jahre 
Akademiker  gewesen  6cvn. 

Mancini,  Bartolomeo,  Maler,  Schüler  von  C.  Dolcc,  dessen 
Werke  er  oft  copirte.  C.  Dolce  starb  1Ö86  und  um  diese  Zeit 
muss  Mancini  gelebt  haben.  J.  Frei  hat  nach  ihm  einen  St.  Franz 
von  Assisi  gestochen,  dann  die  Halbfigur  eines  Christus  mit  Scep- 
ter  und  Weltkugel:  Virgam  vigilantem  video. 

Manciol,   Beiname  von  Lcckcrbeticn. 

Mandar,  Charles  FranCOlS,  Architekt,  wurde  1757  xu  Marine*  - 
geboren,  und  Fleuret,  ehemaliger  Professor  an  der  Militärschule 
zu  Paris,  ertheilte  ihm  Unterricht.  Mandar  erwarb  sich  den  Ruf 
eines  geschickten  Hünstiers,  und  desswegen  wurden  ihm  in  Paris 
und  anderwärts  wichtige  Unternehmungen  anvertraut.  In  Paris 
baute  er  nhngefähr  20  Häuser,  und  nach  10  derselben  hat  die  Strasse 
Mandar  den  Namen.  Er  leitete  die  Festungsbauten  zu  Aix  und 
Boulogne ,  die  Bauunternchmungcn  mit  der  Milttärschule  von  Pont- 
le-Voy ,  dem  Hauptmagazin  von  Toulon  und  dem  Pharus  von  Groix 
etc.  Dann  fertigte  er  den  Plan  zu  einer  Ehrenfontaine  des  Gene- 
ral Desaix,  zu  einem  Tempel  des  Ruhms  etc.  Mandar  war  auch 
vier  Jahre  Professor  der  Fortification  an  der  Militärschulc  zu  Pont- 
le  -  Voy ,  und  25  Jahre  lehrte  er  Civilbaukunst  an  der  k.  Schulo 
des  Brücken-  und  Strasscnbaues.  Noch  im  Jahre  1830  war  Man- 
dar Ingenieur  cn  chef  jener  Anstalt,  Professor  honorarins,  Ge- 
neral -  Inspektor  der  Civilbaulichkcitcn  und  der  Wasserwerke  der 
Marine  etc. 

Wir  haben  von  ihm  auch  zwei  Wcrko:  L*architccture  des  fortc- 
resses,  1807»  in  8.'»  Etudes  d'architecturc  eivile,  1826,  fol. 

Mandel,  Tan  der,  ein  niederländischer  Maler,  von  welchem  sich 
nach  Descamps  in  den  Kirchen  zu  Gent  Bilder  finden  sollen,  die 
mit  Talent  und  Feuer  ausgeführt  sind. 

Seine  Lebenszeit  bestimmt  Descamps  nicht. 

Mandel,  Eduard,  Kupferstecher  und  Zeichner  zu  Berlin,  wurde 
l80Q  geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in 
Berlin  unter  Leitung  des  Professors  Buchhorn ,  und  machte  da 
solche  Fortschritte,  dass  er  nach  wenigen  Jahren  den  Ruf  eines 
geschickten  Künstlers  seines  Faches  begründet  hatte.  Man  hat  von 
seiner  Hand  mehrere  schöne  Blätter  in  Linienmanier,  und  Zeich- 
nungen ,  die  er  zum  Behüte  des  Stiches  fertiget.  Mandel  ist  seit 
1837  auch  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin. 
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1)  Oer  Krieger  mit  seinem  Kinde,  nach  T.  Hildebrand,  dem 
Könige  vuu  Preussen  gewidmet,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  bei  Wcigel  8  Th).,  mit 
offener  Schrift  5  TM.,  mit  voller  Schrift  4  Tbl. 

2)  Lurley,  nach  C.  Begas»  für  den  Berliner  Kunstverein  ge- 
stochen, fol. 

3)  Der  Raub  des  Hylas,  nach  Sohn,  für  das  Prachtwerh  des 
Grafen  Raczinsky  gestochen,  gr.  4« 

4)  Oedipus  und  Antigene,  nach  Henning. 

5)  Die  Charitas,  nach  Daege. 

6)  Drei  Blätter  im  Umrisse,  nack  Van  Eyck. 

7)  Das  Bildniss  des  Königs  von  Preussen,  foh 

8)  Das  Bildniss  des  Künstlers  selbst,  sitzend  im  Lehnstnhle, 
Ualbfigur  nach  C.  Sieg  1852»  gr.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift 

Mandel,  Frans  Xaver,  Maler,  wurde  1813  in  Salzburg  geboren, 
von  wo  er  sich  1850  nach  München  begab,  um  auf  der  Akademie 
seine  Studien  tortzusetzen*  Er  malt  Landschaften  und  architekto- 
nische Ansichten.  Auf  der  Münchner  Kunstausstellung  von  1855 
6ahen  wir  eine  Ansicht  von  Salzburg  von  ihm. 

Mandelberg,  Johann  Edward,  Maler,  wurde  1751  zu  Sverrige 

geboren,  und  P.  Lembke's  Schlachtbilder -waren  es  anfanglich ,  die 
er  zum  Muster  nahm.  Später  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  Ruslin's 
Unterricht  genoss,  und  da  malte  er  verschiedene  Gcschichts-  und 
Schlachtbilder,  bis  er  175*  Gelegenheit  fand,  mit  königlicher  Un- 
terstützung nach  Italien  zu  reisen.  Er  besuchte  Rum,  Florenz, 
Bologna  und  Venedig,  überall  mit  der  Ausübung  seiner  Kunst  be- 
schäftiget. Im  Jahre  1759  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Co- 
penhagen ,  17Ö3  Professor  an  derselben,  und  1786  starb  er  in  Co« 
penhagen. 

Mandehloch ,  Gustav ,  Maler  in  Dresden ,  wurde  1806  geboren. 
Er  malt  Landschaften. 

Mandemacker,  Matthäus,  Bildhauer  von  Antwerpen ,  wird  von 
Vasari  und  Guicciardini  als  geschickter  Künstler  gerühmt«  Er  stand 
im  Dienste  des  Kaisers  Ferdinand  I.  in  Prag. 

Mander,  Karl  van,  Malerund  berühmter  Geschichtschreiber,  gc 
boren  1548  zu  Meulebek,  gest.  zu  Amsterdam  1606.  Er  stammte 
aus  einem  altadelichen  Gcschlechtc,  und  mehrere  seiner  Anherren 
bekleideten  schon  im  15*  Jahrhundert  hohe  geistliche  Würden  und 
bedeutende  Ehrenämter  in  ihrem  Lande.  Sein  Vater  Cornelis  galt 
als  Gutsbesitzer,  Amtmann  und  Einnehmer  der  fürstlichen  Gefälle 
für  einen  der  bedeutendsten  Einwohner  der  Umgegend.  Karl  zeigte 
schon  in  seiner  Jugend  einen  hellen  Verstand  und  ein  erklärtes 
Talent  für  Malerei  und  Poesie.  Des  allmählig  zum  Jüngliug  her» 
anwachsenden  Knaben  Hang  zu  diesen  Künsten  gab  sich  immer 
deutlicher  kund,  und  so  kam  er  denn  zu  Lukas  de  Heere  in  Gent. 
derdamal6  nicht  nur  ein  bedeutender  Meister  in  der  Malerei,  sondern 
auch  ein  sinnreicher  Poet  war,  in  die  Lehre.  Nach  einigen  mit  Malen 
und  Versemachen  verlebten  Jahren  kam  er  zu  einem  andern  Mei- 
ster, Namens  Peter  Ulrick  in  Courtray,  unter  dessen  Leitung  er 
sich  noch  ein  Jahr  übte,  nnd  im  J.  i56g  zog  er  wieder  ins  väter- 
liche Haus.    Jetzt  widmete  er  sich  vorzugsweise  der  Poesie,  und 
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fand  besonder!  grosse  Freude  an  theatralischen  Darstellungen,  wo- 
bei er  Dichter,  Dekorateur  und  Direktor  in  Einer  Person  war, 
und  sich  unermesslichen  Beifall  erwarb.  Das  prächtigste  seiner 
Schauspiele  war  der  Besuch  der  Königin  Saba  bei  dem  weisen  Sa- 
lomon.  Daneben  dichtete  er  auch  manches  Spottlied  und  lustige 
Fastnachtsstücke,  welche  er  durch  die  Bauern  zu  aller  Welt  Er- 
götzen-aufführen  Hess.  So  verlebte'  er  fünf  Jahre  fröhlichen  Muths, 
und  malte  zuletzt  auch  wieder  sehr  (leissig  für  Kirchen,  Rathhäu- 
scr  und  Privatsammlungcn ,  bis  er  im  J.  1574  nach  Rom  reiste.  Er 
besuchte  alle  Werkstätten  der  berühmten  noch  lebenden  Maler,  be- 
trachtete die  hohen  Meisterwerke  der  zuuächst  vergangenen  Zeit, 
allein  das  Heiligthum  jener  frühern  Zeit  wurde  ihm  nicht  offenbar. 
Nebenher  zeichnete  er  Alles ,  was  ihm  bemerkenswerth  erschien, 
in  seinem  Tagebuchc  auf,  und  bildete  aus  allen  diesem  eine  Rei- 
sebeschreibung, welche  auch  im  Druck  erschienen  ist.  Er  zeich- 
nete viel  nach  der  Antike,  malte  sehr  (leissig,  und  that  sich  be- 
sonders durch  grosse  Landschaften  hervor,  die  er  auf  frischem 
Kalk  in  den  Pallasten  einiger  Kardinäle  malte.  Doch  leider  sank 
die  Kunst  in  seinen  Tagen  immer  tiefer  und  tiefer,  artete  immer 
mehr  und  mehr  in  Manier  und  Künstelei  aus.  Die  übertriebenste 
Unnatur  in  Form  und  Ausdruck ,  überspannt  hervortretende  Mus- 
keln, wunderliche  Verdrehungen  der  menschlichen  Korper,  erkün- 
stelte Farbenreflexe,  verdrängten  allmählig  Natur,  Wahrheit  und 
Uchte  Schönheit  gänzlich  aus  ihrem  Gebiete;  der  blosse  Schein  ge- 
wann immer  mehr  den  lauten  Beifall  der  verblendeten  Menge,  und 
so  liess  auch  K.  van  Mander  vom  Strome  sich  hinreissen.  Barth. 
Spranger,  den  er  als  Hofmaler  Tins  V.  in  Ehren  und  Ansehen 
in  Rom  lebend  fand ,  trug  vor  allen  durch  Lehre  und  Beispiel 
dazu  bei,  jeden  Funken  ächten  Kunstgcfühls  vollends  in  ihm  zu 
ersticken. 

Nach  dreijährigem  Aufenthalt  in  Rom,  im  J.  1577,  reiste  K.  v. 
Mander  der  Heimath  wieder  zu.  In  Ba*cl  malte  er  unterwegs  auf 
dem  dortigen  Gottesacker  den  Auszug  Jakob*s  mit  seinen  So!  men, 
völlig  in  Spranger' s  Manier,  mit  dem  er  in  Wien  wieder  zusam- 
mentraf. In  dieser  Stadt  arbeitete  K.  v.  Mander  einige  Zeit  mit 
Spranger  und  dem  Bildhauer  Hans  Maadt  an  dem  grossen  Triumph- 
bogen, der  zum  nahen  Einzüge  des  Kaisers  bestimmt  wurde.  Dann 
reiste  er  beladen  mit  Zeichnungen  und  Studien,  doch  für  die  Hunst 
ganz  verbildet,  dem  väterlichen  Hause  wieder  zu.  Hier  führte  er 
um  einige  Jahre  hindurch  ein  bencidenswerthes  Leben  in  ländlicher 
Stille,  malte,  schrieb  und  dichtete,  bis  die  in  Flandern  immer 
mehr  überhand  nehmenden  Unruhen  sein  und  der  Seinen  häusli- 
ches Glück  völlig  vernichteten.  Die  traurigen  Schicksale  dieser  Fa- 
milie erzahlt  Johanna  Schopenhauer  in  der  Schrift:  Johann  van  I\yck 
und  seine  Nachfolger  II.  B.  S.  1q4  ff.,  ausführlich.  Aller  seiner 
Habe  beraubt  und  stets  flüchtig,  kam  v.  Mander  mit  seiner  jungen 
Frau  nach  Brügge,  wo  er  in  dem  Maler  Paul  Wcyts  einen  alten 
Bekannten  fand,  der  ihm  Arbeit  verschaffte,  durch  die  er  sich 
bald  so  viel  erwarb,  als  er  zu  seiner  uud  der  Seinen  Erhaltung 
bedurfte;  denn  seine  Ehe  war  mit  Kindern  gesegnet.  Doch  auch 
in  Brügge  begann  der  Krieg  und  die  Pest  zu  wüthen,  und  so  fasste 
van  Mander  endlich  den  Entschluss,  sein  Vaterland  zu  verlassen 
und  nach  Holland  zu  gehen.  Er  schiffte  sich  im  Jahre  1585  mit 
Frau  und  Kindern  ein,  und  gelangte  glücklich  nach  Harlem,  wo 
er,  von  allen  geachtet,  zwanzig  Jahr  lang  lebte.  Er  malte  dort 
viele  Gemälde  für  Kirchen  und  Kunstfreunde,  bildete  viele  Schü- 
ler in  einer  eigenen  von  ihm  errichteten  Akademie,   und  glaubte 
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den  italienischen  Geschmack  zu  lehren.  In  freien  Stunden  dichtete 
er  eine  Menge  Lieder,  übersetzte  die  Dias,   Virgils  Buculica  und 
Georgica,  und  Ovid's  Metamorphosen,   auch  begann  er  hier  an 
seinem  Malerbuchc  zu  arbeiten.    Dieses  vollendete  er  in  Sieben- 
bergen ,  einem  Schlosse  zwischen  Alkmaar  und  Harlem ,  wo  er  ein 
Jahr  lang  sich  wegeu  einiger  ihm  aufgetragenen  Gemälde  aufhielt. 
Von  Siebenbergen  zog  er  im  J.  i6o4  nach  Amsterdam,  wo  er  1606 
Warb.    In  seinem  Mnlcrbuche ,  diesem  bedeutendsten  seiner  Werke, 
folgt  nach  einer  in  Reimen  geschriebenen  Anleitung  zum  Malen,  erst- 
lich das  Leben  der  autiken  Mrler,  so  viel  er  davon  in  Erfahrung 
zu  bringen  wusste,   dann  geht  er  zu  den  italienischen  Meistern, 
und  den  letzten  und  bedeutendsten  Theil  seines  Buches  füllt  das 
mitunter  sehr  ausführlich  beschriebene  Leben  der  niederländischen 
und  hochdeutschen  Meister.  Die  Nachwelt  ist  ihm  für  dieses  Werk 
grossen  Dank  schuldig,  und  er  wurde  dadurch  der  eigentliche  Va- 
ter der  alten  deutschen  Kunstgeschichte.    Die  erste  Ausgab«  er- 
schien löo'l  in  4-,    unter  dem  Titel:   Het  Schilder- Bocck  waerin 
voor  eerst  de  lccrlustighc  Jucght  den  grondt  der  edel  vrv  schildcr- 
const  in  verscheiden  declen  wort  vooghedraghen  etc.  door  Carel 
van  Mander,  schilder.    Voor  Faschier  van  Wesbusch  Boekvcrcoo- 

£er  tot  ilaerlem.  Bei  Weigel  8  Thl.  Die  zweite  Ausgabe,  mit  dem 
eben  des  Verfassers  und  mit  dessen  Portrait,  t'Amsterdam  hy  Ja- 
cob Pietcrrs  Wächter  1618 ,  in  4.»  gilt  bei  Weigel  das  Gleiche. 
Die  dritte  Ausgabe  erschien  1764  mit  dem  Titel :  Hot  leven  der 
doorchluchtigc  Ncdcilandsche  en  ecuige  Hoogduitsche  Schilders, 
voormaals  bycen  -  vergaderd  in  beschreven  door  Uarel  van  Mau- 
der,  cn  nu  verinecrdcrd  en  vollcdiger  gemaaht,  door  wylen  Jaco- 
hus  de  Jongh,  en  na  deszelfs  ovcrlydeu  door  eene  bekwaamc  band 
Vcrsierd  mit  de  Afbocldingen  der  vornaamste  Schilders,  door  Jan 
Ladrniraal.  2  Dcele,  Amsterdam  by  Steven  van  Esveldt,  gr.  &. 
Bei  Weigel  6  Thl. 

Van  Mander  hat  auch  mehrere  Gemälde  hinterlassen,  die  aber 
sehr  mauicrirt  sind.  Mehrere  sind  gestochen:  von  Braeu  die  heid- 
nischen Gottheiten ,  20  Bl. ;  von  Dulcndo  und  van  Gheyn  die  Pas- 
sion, l4  Bl.;  von  Gheyn  allein  Perseus  und  Andromeda ,  der  Kaub 
•der  Europa,  die  12  Stämme  Irael's ,  die  Dreieinigkeit;  von  J. 
Sacnredam  Paul  und  Barnabas  zu  Lystra,  Elie/.ar  und  Rebecca, 
die  tanzende  Herodias,  die  Anbetung  der  Hirten  in  drei  Platten; 
von  G.  van  Bccn  der  gewaschene  Esel,  2  Neuvermählte,  wie  sie 
das  Heirathsgut  empfangen  und  wie  sie  in's  Elend  cerathen;  von 
Dolendo  die  Sprachverwirrung  beim  babylonischen  Thür  in  bau  ;  von 
J.  C.  Vischer  die  Bekehrung  des  heil.  Paulus;  von  Hondius  das 
VJrthcil  Salomon's;  von  de  Gheyn  noch  Jesus  Christus  und  die  12 
Apostel,  die  hüssende  Magdalena,  die  Flucht  in  Aegypten,  der 
verschwenderische  Sohn,  die  Regierung  des  Klugen  Königs;  von 
C.  Clock  das  Urtheil  des  Mydus;  von  J.  Math  am  die  Geschichte 
des  verschwenderischen  Sohnes ,  4  Bl.»  die  vier  Tagszeiten  ;  B.  Sil  - 
vius  Dorffeste,  Tabagien  etc.  N.  Laslman  hat  sein  Bildniss  gesto- 
chen. Nach  Füssly  soll  folgendes  Blatt  von  ihm  selbst  gestochen 
seyn:  Eine  Alte,  vor  welcher  ein  Knabe  geht,  wahrend  ein  zwei- 
ter hinter  ihr  mit  der  Fackel  einem  Mädchen  leuchtet,  dieses  trinkt 
aus  einem  Becher.  Dieses  ist  wahrscheinlich  das  am  Ende  de>  fol- 
genden Artikels  orwähnto  Blatt. 

Mander,  Karl  van,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1580 
zu  Dein  geboren ,  uitd  sein  Vater  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst. 
Später  besuchte  er  Italien,  die  lungere  Zeit  seines  Lebens  scheint 
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er  aber  io  Copenhagen  verlebt  zu  haben,  indem  ihn  Christian  IV. 
von  Dänemark  zum  Hofmaler  ernannte.  Er  malte  Portrai te  und 
Historien ,  derb  und  tüchtig,  erstero  grösstenteils  in  sprechender 
Lebenswahrheit.  Seine  historischen  Bilder  erhielten  in  den  könig- 
lichen Schlössern  Platz,  und  auch  die  Bildnisse  der  königlichen 
Familie  und  des  Königs  selbst  waren  dort  von  ihm  gemalt  zu  se- 
hen. Er  fertigte  auch  die  Cartons  zu  zwei  Tapeten,  die  der  König 
durch  den  Schottländer  John  Thoms  Ringo  für  das  Schloss  Fried- 
richsburg weben  Hess.  Darauf  konnte  man  lesen:  Karl  van  der 
Man  der  fecit  1Ö20,  wie  aus  dem  Danske  Vitruvius  II.  p.  4l  u.  42 
zu  ersehen  ist.  Im  Jahre  t635  machte  er  eine  Heise  nach  Holland, 
kam  aber  in  demselben  Jahre  wieder  nach  Copenhagen  zurück,  und 
beschäftigte  sich  fortwährend  mit  seiner  Kunst-  Er  malte  viele 
Bildnisse  angeschener  Personen,  und  seineu  Namen  verkündet  auch 
folgendes  Werk :  Icones  plcrnmque  partium  tarn  internorum  quam 
extornoium  humani  corporis,  naturali  magnitudine  et  forma,  secun- 
dum  duetum  sectionum  S.  Bartholini  a  Carolo  von  Mandcr,  Apelle 
regio,  vivis  primum  coloribus,  deinde  ab  A.  Haelwegh,  Regio  glypte 
acri  incisae  etc  Hafn.  l6Ö2.  Der  Künstler  lebte  noch  1ÖÖ5»  doch 
weiss  man  nicht,  wann  er  gestorben  ist;  vermuthlich  in  Dänemark. 
Haelwegh  hat  mehreres  nach  ihm  gestochen:  den  Raub  des  Gany- 
med,  den  Tod  des  heil.  Sveno,  das  Bildniss  Christian's  IV.  von 
Dänemark  zu  Pferde,  im  Grunde  Friedrichsburg;  jenes  von  Fried» 
rieh  U.  von  Dänemark,  des  Prinzen  Georg,  des  Petrus  Bulichius 
1664»  Justin  llocg,  Simon  Paulli,  Heinrich  Rühe. 

Von  ihm  selbst  radirt  ist: 

l)  Ceres  bei  der  Alten  vom  Knaben  verspottet,  fol.   Bei  Wei- 
gel  18  gr.    (S.  am  Ende  des  vorhergehenden  Artikels.) 

Mandcr,  P. ,  angeblich  Kupferstecher,  von  welchem  Füssly  sagt,  dass 
ihm  irgendwo  Blätter  mit  Aposteln  zugeschrieben  werden.  Wir 
konnten  uns  von  dieser  Angabe  nicht  überzeugen,  glauben  im  Ge- 
gentheilc,  dass  nur  von  dem  älteren  C.  van  Mandcr  die  Rede  sei, 
so  dass  nur  dieses  die  Folge  von  Aposteln  seyn  könnte,  welche  J. 
de  Gheyn  nach  Mandcr  gestochen  hat. 

Mandevare,  Alex.  Michael,  Maler,  der  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hundorts in  Paris  lebte.  Er  war  Professor  der  Landschaftsmalerei, 
und  auch  Schriftsteller.  Man  hat  von  ihm  Principcs  raisonncs  de 
paysage,  a  l'usage  des  ccolcs  des  Departemcns,  1805.  Er  malte 
Landschaften  in  Oel  und  Gouache,  alles  mit  grosser  Leichtigkeit. 
Landon,  Paysagcs  et  tableaux  de  Genre  III.  26  nennt  seine  Zeich- 
nung sicher,  seine  Malwcise  kräftig,  den  Baumschlag  markig  und 
leicht.  Landon  bildet  ein  Paar  Landschaften  ab.  Die  späteren  Ver- 
hältnisse dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht;  Gäbet  erwähnt  seiner 
nicht. 

Matldolt,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Folgendes  Blatt  finden  wir  als  sein  Werk  bezeichnet: 

1)  Dio  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Rafael. 

Mandrocles ,  Architekt  zu  Samos,  Zeitgenosse  des  Darius,  auf  des- 
sen Befehl  er  eine  Brüche  über  den  Bosporus  machte.  Diese 
Brücke  und  den  Uebcrzug  des  Darius  über  die  Meerenge  verewigte 
er  in  einem  grossen  Gemälde,  das  er  in  das  Ileräou  weihte.  Uo- 
rodot  suh  dieses  Bild  noch  im  Tompcl  zu  Samos. 
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ßtarb  er,  doch  weiss  man  nicht  wann.  Heinecko,  Nachrichten  11. 
101  f  sagt,  dass  diesen  alten  Künstler  ein  kleiner  schlechter  Holz- 
schnitt darstelle,  glaublich  von  L.  Janson,  bozeichnet:  Ja  hädin. 
Nach  dieser  Angabe  hiesse  der  Künstler  Handin.  Ob  wohl  nicht 
jener  Umstand  obwaltet,  wie  zwischen  der  Lesart  Heuling  und 
Memling? 

Manecchia,  Glacomo,  Maler  und  Schüler  des  M.  Mazzaroppi, 
wurde  um  1554  zu  Pieiliraontc  di  S.  Gcrmano  geboren.  So  wie 
sein  Meister,  so  wurde  auch  er  vom  Kloster  Montecasino  unter- 
stützt. Er  besuchte  Horn  und  dann  begleitete  er  den  Mazzaroppi 
auf  seinen  Kunstreisen.  Endlich  ging  er  nach  Neapel  zurück  und 
führte  etliche  Werke  aus,  die  ihn  aber  nur  ah  Künstler  des  drit* 
ten  Hanges  beurkunden. 

Manelli,  Giovanni  Batista,  Maler  zu  Rom,  der  um  1670  gebo- 
ren wurde.  Er  malte  Historien  und  Altarblätter.  Laigncul  stach 
nach  ihm  die  Heilung  der  Kranken  durch  St.  Petrus  bei  der  schö- 
nen Pforte  in  Rom.  Westerhout  stach  das  Titelblatt:  Gli  Esperidi 
in  Roma. 

Manelli,  8.  auch  Manctti. 

Manen ti,  Vinccnzo,  Maler  von  Sihina,  war  anfänglich  Schüler 
von  Ccsari,  dann  aber  ging  er  zu  Dominichino  über.  Er  hintcr- 
licss  viele  Bilder,  besonders  in  Tivoli,  wo  der  heil.  Stephan  im 
Dom,  und  St.  Xavor  bei  den  Jesuiten  sein  Werk  ist.  Diese  bei- 
deu  Bilder  beurkunden  ihn  zwar  nicht  als  grossen  Geist,  doch  ist 
er  fleissie  und  erfahren  im  Colorit.  Starb  1074  im  74.  Jahre.  Sem 
Sohn  Scipio  war  ein  guter  Zeichner. 

Manenti,  Orazio,  Musivarbeiter ,  der  um  1070  io  Rom  arbeitete, 
besonders  für  die  St.  Peterskirche. 

ManC8,  Wenzel,  Maler  zu  Prag,  wurde  um  1798  geboren,  und 
auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  gebildet.  Er 
widmete  sich  dem  historischeu  Fache,  und  strebte  mit  Eifer  sich  zu 
diesem  Zwecke  in  den  Besitz  der  vollkommensten  Mittel  zu  setzen. 
Mehrere  soiuer  Darstellungen  sind  der  Geschichte  Böhmcn's  ent- 
nommen ,  wovon  die  lithographischen  Nachbildungen  in  der  von 
A  Machck  herausgegebenen  Geschichte  Böhmens  in  72  Blutern  ei- 
nen Beweis  geben.  Da  ist  von  ihm  lithographirt  Libusseus  Wahl 
zur  Köuigin,  und  Biwoq. 

Manes  besitzt  den  Ruf  eines  guten  Geschichtsmal  crs. 

ManeS,  Anton,  Maler  zu  Prag,  Zeitgenosse  des  Obigen,  hat  sich 
durch  seine  landschaftlichen  Bilder  einen  rühmlichen  Namen  erwor- 
ben. Sie  zeugen  von  einem  fleisigen  Studium  der  Natur  und  von 
grosser  technischer  Fertigkeit.  Im  Kunstblatt  von  Dr.  von  Schorn 
wird  er  1839  al*  cine  der  künstlerischen  Notabilitäten  in  Prag  er- 
wähnt. 
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Manetti,  Rutilio,  Maler,  geboren  zu  Siena  1571,  gestorben  IÖ37. 
Er  hatto  verschiedene  Meister,  bis  er  zu  F.  Vani  kam,  folgte 'aber 
in  der  Folge  dem  Corravaggio,  mit  weniger  Wahl,  aber  mit  mehr 
Kraft  in  den  Schatten,  wie  Lanzi  sagt.  In  Siena  sind  Bilder  von 
ihm,  und  diese  unterscheidet  man  leicht  von  den  übrigen;  sie  ha- 
ben immer  etwas  Finsteres ,  was  das  gehörige  Gleichgewicht  zwi- 
schen Licht  und  Schatten  aufhebt.  Doch  hatte  Manetti  eine  rich- 
tigere Zeichnung  als  Amerigi ,  nicht  gemeine  Ideen ,  schöne  Bau- 
werke, und  desswe^en  möchte  man  ihn,  nach  Lanzi's  Bemerkung, 
zuweilen  lieber  mit  Gucrcino  als  mit  Carravaggio  vergleichen.  Aber 
auch  von  diesem  unterscheidet  er  sich  nicht  wenig,  wenn  er  Klei- 
der von  weisser  Farbe  malt,  was  er  gern  that,  nach  Lanzi  ver- 
mulhlich  um  seine  Schatten  zu  heben  und  aus  zwei  so  entgegen- 
gesetzten Farben  die  grösste  Wirkung  zu  ziehen.  Im  Dome  zu 
Pisa  ist  von  ihm  Elias  am  Wachholderstrauch,  ein  wegen  der  Kraft 
des  saftigen  Colorits  und  der  Natürlichkeit  halber  belobtes  Bild; 
viele  Bilder  von  ihm  sind  in  der  Carthause  zu  Florenz  und  in  den 
Kirchen  zu  Siena,  und  was  am  meisten  dort  bewundert  wird  ist  eino 
Ruhe  der  heil.  Familie  zu  S.  Pictro  di  Castclvecchto.  In  Privat- 
sammlungen sieht  man  schöne  Madonnen  von  ihm  gemalt,  und 
höchst  lobenswerth  nennt  Lanzi  eine  Lucrctia  bei  U.  BandinclH 
in  Siena.  Zuweilen  ging  er  von  seiner  Manier  ab,  wie  im  Siege 
David's  in  der  grossherzoglichen  Gallerie,  wo  die  Schatten  gemil- 
dert sind ,  und  der  Ton  des  Ganzen  fröhlicher  ist. 

B.  Capitelli  stach  nach  ihm  eine  Folge  von  Darstellungen  aus 
dem  Leben  des  heil.  Bernhard.  G.  B.  Galli  stach  für  Latri  pittrice 
LXIII  Loth  mit  den  Töchtern  aus  Sodom  gehend,  ehedem  in  der 
Sammlung  Sergardi  zu  Florenz.  B.  Capitelli  stach  noch  den  von 
den  Töchtern  trunken  gemachten  Loth,  die  sterbende  Magdalena, 
wie  ihr  ein  Engel  das  Kreuz  reicht,  Androracda  an  den  Felsen  ge- 
schmiedet, eine  heil.  Familie,  den  trinkenden  Jünglinc,  und  den 
Alten,  der  ein  Mädchen  liebkoset.  S.  Muluari  ätzte  die  Geburt  Christi, 
und  Pazzi  stach  Manetti's  Bildniss  in  der  flurentinischen  Galleric. 
Von  ihm  selbst  radirt  sind  nach  der  Angabc  im  Cabinet  Paignon 
Dijonval  p.  25 '  * 

1)  Die  Beschueidung  Christi.    Rutilius  Manctus  1Ö5Ö. 

2)  Der  Engel,  welcher  einen  schreibenden  Heiligen  mit  Licht 
überwieset.    S.  Guerricus  Igniaccnis  abbas. 

MailCtti,  DomeniCO,  Maler,  vielleicht  der  Neffe  des  Obigen,  malto 
zu  Siena  in  Oel  und  Fresco.  Er  arbeitete  nicht  viel,  und  auch 
nicht  so  gut  als  Rutilio.  Lanzi  erwähnt  eines  belobten  Bildes  im 
Hause  Magnoni.  Pecci  sagt,  dass  F.  Brizio  nach  diesem  Hünstier 
gestochen  habe.    Letzterer  starb  1626. 

Manfrcdi,  Bartolomco,  Maler  von  Mantua,  genoss  den  ersten 
Unterricht  bei  Honcalli  (Pomerancio) ,  zuletzt  aber  begab  er  sich 
in  Caravaggio's  Schule,  wo  er  so  viel  gewann,  dass  mau  ihn  selbst 
den  zweiten  Caravaggio  hcis6en  könnte.  Er  malte  Soldaten,  Con- 
certe,  Spielpartien  u.a.  ganz  in  der  Weise  jenes  Meisters,  so  dass 
man  seine  Werke  mit  jenen  Caravaggio's  verwechselt  hat.  Indes- 
sen sind  dieses  im  Allgemeinen  keine  musterhaften  Gemälde;  scino 
Zeichnung  ist  iincu-rcht.  das  Colorit  fällt  ins  Schwarze,  wenn  es 
auch  kräftig  ist.  Kr  ergab  sich  einem  zügellosen  Leben,  und -die 
Ausschweifung  war  auch  die  Folge  eines  frühen  Todes.  Er  starb 
iu  Kinn  vor  i021 ,  nicht  4o  Jahre  alt. 
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Haussart  stach  nach  ihm  die  Vertreibung  aus  dem  Tempel ,  und 
eine  Gesellschaft  von  Trinkern.  Letzteres  Bild  ist  neben  jenem 
einer  Zigeunerin,  die  der  Frau  wahrsagt,  im  Muscc  royal 
zu  Paris.  Diese  beiden  Bilder  sind  in  den  lebendigen  Köpfen  und 
im  kräftigen  Fleischton  des  Carravaggio  würdig.  Lisebetius  und 
Macnnl  haben  die  Gefangennchmung  Christi  aus  der  Brüsseler 
Gallerie  nachgebildet.  Van  Steen  stach  das  Gemälde  mit  spielen- 
den Soldaten  aus  derselben  Gallerie.  Kellerhoven  stach  den  Jüng- 
ling und  das  alte  Weib,  dann  den  Weisen  mit  dem  Knaben  vor 
dein  Spiegel. 

Manfredi,  Emilio  oder  Emanuele,  Maler  und  Kupferstecher  su 
Bologna,  genoss  den  Unterricht  des  U.  Gandolfi;  dieses  um  1755* 
Er  malte  Historien,  und  besonders  gross  nennt  man  ihn  in  der 
Zeichnung.    Man  hat  auch  folgende  Blatter  von  seiner  Hand: 

1  —  6)  Verschiedene  Studien  in  Kreidemanier,  nach  Parmeggiano, 
4.  u.  fol.  Schön.  In  Frcnzcl's  Catalog  der  Sammlung  des 
Grafen  v.  Sternberg -Manderscheid  erwähnt. 
7)  Ein  junger  Mönch,  der  den  Teufel  aus  dem  Leibe  einer 
jungen  Frau  treibt,  kleines  Blatt,  im  Winkler*schen  Catalog 
erwähnt. 

Manfrcdi,  Giovanni,  Maler  zu  Cremona,  erlernte  seine  Kunst  bei 
G.  B.  Zaist,  und  erlangte  als  Ornamentist  grossen  Ruf.  Er  malte 
die  Kirche  S.  Benedctto  und  S.  Fazio  (al  Foppone)  in  Cremona 
aus ,  so  wie  mehrere  adeliche  Häuser.  In  der  Cathedrale  daselbst 
wurde  der  Altar  der  heil.  Leiber  nach  seiner  Zeichnung  ausgeführt. 
Starb  1790  im  60.  Jahre. 

Manfredini,  Giuseppe,  der  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls  als 
Dccorationsinalcr  berühmt.  Er  malte  zu  Cremona  in  öffentlichen 
und  Privatgebäuden,  und  später  that  er  in  Brescia  ein  Gleiches. 
Hier  starb  der  Künstler  1815. 

Manfredini,  Paolo,  der  ältere  Bruder  des  Giuseppe,  malte  eben- 
falls Ornamente,  doch  mit  weniger  Glück.  Starb  1805  im  51'  Jahre. 
Sein  Bruder  Seraßno  war  ebenfalls  Ornamenten -Maler. 

Manfredini,  LudoviCO,  Medailleur  zu  Mailand,  wurde  um ^  1775 
geboren.  Bei  ihm  äusserte  sich  schon  frühe  die  Neigung  zur  Kunst, 
und  da  das  Talent  auch'  noch  der  Flciss  unterstützte,  so  war  er 
bald  im  Stande ,  selbst  Rühmliches  zu  leisten.  Er  besuchte  Rom 
und  andere  Gegenden  Italiens  und  zuletzt  wählte  er  Mailand  zur 
bleibenden  Stätte.  Die  Akademie  der  Künste  erwählte  ihn  da  zum 
Professor  der  Mcdaillcurkunst ,  und  als  solcher  lieferte  er  auch 
mehrere  schöne  Medaillen,  die  mit  den  Initialen  seines  Namens 
bezeichnet  sind. 

1)  Eine  Medaille  mit  der  Büste  der  Kaiserin  Maria  Louise  1812* 

2)  Medaille  mit  der  Büste  Napoleon's. 

3)  Denkmünze  auf  den  berühmten  Schriftgicsser  Bodoni,  welche 
ihm  die  Stadt  Parma  prägen  Hess,  1805* 

Manfredint,  Luigi,  Bildhauer  zu  Mailand,  ein  jetzt  lebender 
Künttle^,  der  seinen  Ruf  bereits  begründet  hat.  Er  ist  akademi- 
scher Bildhauer,  und  die  Werke,  die  er  lieferte,  bestehen  in  Bü- 
sten, Statuen  und  Basreliefs,  in  Gestein  und  Erz.    Er  besitzt  in 
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Mailand  eine  Bronzefabrik,  aus  welcher  Erzbilder  jeder  Art  her- 
vorgehen. Dahin  gehören  die  Basreliefs  am  Triumphbogen  des 
Tessin-Thores,  und  1855  erschien  das  Bronzebild  des  Kaisers 
Franz  von  Oesterreich,  sitzend  im  curalischen  Stuhle  mit  dem  Hö- 
nigsstabe.  Er  goss  auch  da6  von  P.  Marchcsi  modellirte  Moniu- 
rnen t  des  berühmten  Beccaria,  das  in  neuerer  Zeit  fertig  wurde. 

Manfredini,  die  Gebrüder,  berühmte  Goldschmiede  in  Mailand, 
aus  deren  Werkstätte  Gcfässe  und  andere  Zierwerke  hervorgingen, 
die  den  antiken  Erzeugnissen  dieser  Art  nichts  nachgeben.  So  fer- 
tigten sie  1815  auf  Befehl  des  Viece  -  Königs  von  Italien  für  dio 
Kaiserin  Marie  Louise  von  Frankreich  einen  prächtigen  Dreifuss 
von  vergoldetem  Silber  nach  einem  antiken,  zu  Herkulanum  auf- 
gefundenen Vorbilde,  welches  die  moderne  Arbeit  noch  weit  über- 
treffen soll. 

Manfredini,  BartolomeO,  Bildhauer  und  Münzgraveur  in  Mai- 
land» ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  sich  durch  seine  Arbeiten 
bereits  einen  rühmlichen  Namen  erworben  hat.  Er  ist  k.  k.  Obcr- 
münzgraveur  in  der  erwähnten  Stadt,  Mitglied  der  Akademien  zu 
Wien  und  Mailand. 

Manfredini,  Cajetano,  Bildhauer  zu  Mailand,  dessen  Name  uns 
1828  bekannt  wurde. 

Mang,  Maler  zu  Augsburg,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Im  Jahre  l447  verzierte  er  daselbst  das  Gögginger-  und  heiligo 
Kreuzthor,  wofür  er  52  fl.  und  30  Schilling  Trinkgeld  erhielt.  Im 
Jahre  l44o  malto  er  ein  Rathhauszimmer,  wie  Stötten  benachrichtet. 

Mangein,  MUe.,  Kupferstecherin  zu  Paris,  die  verehelichte  Mar- 
garetha Therese  Delaunay,  deren  wir  schon  unter  letzterem  Artikel 
erwähnt  haben. 

Unter  den  Namen  Mangein  kennen  wir  von  ihr: 

1)  Les  femmes  laboricuses  Me.  Mangein  sc,  nach  S.  Rosa. 

2)  La  force  de  l'amour. 

3)  Le  triompho  de  la  tendresse,  beide  nach  L'AlIemand. 
Mangejus  ,  s.  M.  T.  Delaunay. 

MangCOt,  Kupferstecher,  den  wir  aus  Frenzcl's  Catalog  der  Samm- 
lung des  Grafen  Sternbcrg-Mandcrscheid  kennen.  Da  werden  ihm 
und  Jacquart  vier  geistreich  radirte  Blätter  mit  Ehrenpforten  ,  die 
dem  Carl  V.  von  Spanien,  der  Dauphiuc  und  dem  Cardinal  Maza- 
rin  errichtet  waren,  zugeschrieben,  1754,  i'ol. 

Hanger,  Heinrich  Ludwig,  Architekt,  geb.  1728  zu  Kitsch  im 
Sachsen  -  Altenburgischen ,  studirte  zu  Leipzig  beim  Stadtbaumei- 
ster Schmiedlcin  Architektur,  Mathematik  und  Physik,  und  Zingg 
crtheilte  ihm  Unterricht  im  Zeichnen.  Im  Jahre  1755  ham  er  nach 
Berlin,  wo  er  thcils  Entwürfe  zu  Bauten  machte,  theils  solche  lei- 
tete. Beim  Ausbruche  des  siebenjährigen  Krieges  unternahm  er 
mehrere  Reisen,  und  nach  seiner  Rückkehr  fertigte  er  176+  einen 
Plan  zum  neuen  Schlosse  in  Berlin,  der  aber  vielfache  Abänderun- 
gen erlitt.  In  Potsdam  besorgte  er  fast  alle  Bauten,  hier  starb  er 
1789  als  k.  Bauinspektor.  Manger  ist  auch  als  Schriftsteller  be- 
kannt. 
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Mangin,  Carl,  Architekt,  wurde  1721  zu  Mitry  bei  Meaux  gebo-  - 
ren,  und  anfänglich  widmete  er  sich  den  Wissenschaften.  Später 
licss  ihn  sein  Onkel  im  Zeichnen  unterrichten,  und  von  dieser 
Zeit  an  wählte  er  die  Architektur  zum  Hauptfache.  In  Paris  wur- 
den ihm  mehrere  ehrenvolle  Auftrage  zu  Theil;  er  baute  das  erste 
Getreidhaus,  das  Seminaire  de  S.  Esprit,  die  Kirche  des  heil.  Bar- 
tolomäus,  er  restaurirte  S.  Sulpice  etc.  In  seinem  75.  Jahre  le^to 
er  einen  Plan  zur  Verschönerung  der  Stadt  Paris  vor,  was  aber  die 
Akademie  nur  mit  einer  ehrenvollen  Erwähnung  und  mit  einer 
Medaille  belohnte.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  begab  er  sich 
nach  Nantes,  und  da  starb jer  1807- 

Mangiot,  Otto,  Bildhauer  aus  Brabant,  der  sich  in  Italien  bildete. 
Seiner  erwähnt  Nicolai  in  der  Beschreibung  vou  Berlin ,  und  le§l 
ihm  da  einen  aus  Marmor  gefertigten  bogenschnitzenden  Amor  bei, 
den  man  sonst  dem  Fiamingho  zuschrieb.  Dieses  Bildwerk  soll 
sich  in  der  Kunstkammer  befinden ,  Dr.  Kuglcr  (Besch,  d.  Kunst- 
kammer S.  230)  erwähnt  es  aber  nicht,  nur  drei  kleine  Bronzcfigu- 
ren  legt  er  im  Allgemeinen  dem  Fiamingho  bei. 

Manglard,  Adrian,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Künstler  von 
Bedeutung,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  dennoch  unbekannt  sind. 
Bei  Lanzi  ist  sein  Geburtsjahr  auf  1Ö88  bestimmt,  und  1761  soll 
er  gestorben  seyn.  Anderwärts  findet  man  1762  als  sein  Sterbejahr 
bezeichnet.  Alles  dieses  aber  scheint  nicht  haltbar  zu  seyn,  da  sich 
Robert  -  Dumesnil  (Peintre  graveur  fran^ais  II.  244)  bestimmt  dahin 
ausspricht,  dass  man  von  diesem  Künstler  nur  wisse,  dass  er  i(k)6 
zu  Lyon  geboren  und  17Ö0  zu  Rom  gestorben  sei.  Er  malte  Land- 
schaften und  Sccstücke,  und  in  letzteren  war  er  seinem  Schüler  J. 
Vernet  Vorbild.  Lanzi  nennt  ihn  einen  Künstler  von  natürlichem, 
gediegenem  und  richtigem  Geschmacke;  Göthc  aber  (Winckcltnann 
etc.  alte  Ausgabe  244)  lobt  ihn  indessen  nur  seiner  schönen  Be- 
handlung und  des  guten  Farbentons  wegen.  Unter  Manglard's 
beste  Werke  zählt  er  jene  im  Pallaste  Ruspoli  zu  Rom.  In  Italien 
hatte  sich  der  Künstler  den  grössten  Ruhm  erworben  ;  seinen  Lands- 
teuten  gefiel  er  nicht. 

Robert- Dumesnil  beschreibt  4o  Blätter  von  ihm.  Sie  beurkun- 
den ein  genaues  Verständniss  der  Luftperspektive  und  der  Wir- 
kungen des  Helldunkels,  die  Figuren  sind  aber  nicht  der  bessere 
Thcil.   Die  Blätter  seiner  früheren  Zeit  übertreffen  die  späteren. 

1)  Ansicht  des  Grabmals  des  C.  Metclla:  Mausoleo  e  sepolcro 
di  C.  Metella  etc.  Diverse  compositioni  e  Vednte  inventate 
ed  intagliate  da  Adriano  Manglard  in  Roma  Tan  1753«  Si 
vendono  da  G.  Billy  alla  chicsa  nuova.  H.  8  Z.  4  L.,  mit 
dem  Rande  von  11  L,  Br.  11  Z.  6  L. 

Auf  den  ersten  Abdrücken  liest  man  nur:  Adr.""  Man- 
glard fcc.  Romac  1753*  Die  zweiten  Abdrücke  haben  die 
Inschrift  ohne,  und  die  dritten  jene  mit  den  Namen.  Die 
Adresse  Bclly's  fehlt. 

2)  Innere  Ansicht  des  Colosseums:  Parti  di  dentro  del  Colosseo 
di  Koma,  Adr.»«  Manglard  fec.  Romac  1753«  H.  8  Z.  2  L., 
mit  dem  Rande  von  7  L.,  Br.  u  Z.  6  L.  Es  gibt  erste  Ab- 
drucke ohne  Nuraer,  und  solche  mit  Numer. 

o)  Ansicht  von  Ponte  Salaro,  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl 
1753-  ,  IL  8  Z.  4  L.,  mit  dem  Rande  von  7  L. ,  Br.  n  Z. 
7  L. 
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4)  Ansicht  des  Vesuv,  letzterer  im  Ausbruch.  Veduta  dal  Ve- 
suvio  di  Napoli,  mit  dem  Namen  und  1753.  In  gleicher 
Grösse. 

5)  Der  Windstoss*,  felsiges  Ufer,  links  mit  Gebäuden,  rechts 
zwei  Schiffe  bei  stürmischem  Wetter,  von  Robert  -  Dumesnil 
„le  grain"  genannt.  Mit.  dem  Namen  und  2755*  H.  8  Z. 
2  L. ,  mit  dem  Rande  von  5  L.,  Br.  11  Z.  4  L. 

6)  Der  Blitzstrahl ,  der  auf  ein  Gebäude  links  am  Felsen  fährt ; 
im  Meere  woget  ein  Schiff  im  Sturme,  und  am  Strande  sieht 
man  Menschen.  Mit  dem  Namen  und  1753*  H.  8  Z.  2  L-» 
mit  dein  Rand,  Br.  11  Z.  5  L. 

7)  Aussicht  auf  das  von  einem  Sonnenstrahle  erhellte  Meer,  wo 
zwei  Schiffe  und  eine  Barke  schwimmon.  Im  Grunde  ist  ein 
Schlotts  und  am  Ufer  links  der  Maulthiertrcibcr.  Eben  so 
bezeichnet  und  in  gleicher  Grösse. 

8)  Der  Seehafen  mit- Schiffen  von  einem  Fort  beschützt,  dane- 
ben ein  runder  Thurm.  Am  Quai  scheinen  zwei  Offiziere 
den  Matrosen  Befehle  zu  ertheilen.  Mit  dem  Namen  und  der 
Jahrzahl  1753.  U.  8  Z.  2  L.,  mit  dem  Rand  von  4  L.»  Br. 
11  Z.  4L. 

9)  Der  Seehafen  am  viereckigen  Thurmc,  beim  Stadtthore  links 
im  Grunde.  Gegenüber  sind  mehrere  Schiffe,  rechts  sieht 
man  am  Quai  zwei  Männer,  welche  den  Matrosen  Befehle 
ertheilen.  Eben  so  bezeichnet.  H.  8  Z.  4  L. ,  mit  dem 
Rande  von  4  L. ,  Br.  11  Z.  8  L. 

10)  Der  Seehafen ,  welcher  an  zwei  theilweise  ruinöse  Thürme 
reicht,  vorn  vier  Männer  am  Feuer.  In  der  Ecke  links  liest 
man  den  Namen  Manglard  verkehrt  geschrieben.  Im  Rande) 
Manglard  fcc.  Romae  1750*  — -  Si  vende  da  Giac  Billy  alla 
Chiesa  Nuova.  In  gleicher  Grösse.  Die  zweiten  Abdrücke 
haben  die  Numer,  aber  Billy's  Adresse  nicht 

1J)  Die  Badenden,  im  Grunde  eine  Vcstung  und  Schiffe.  Am 
Felsen  steht,  verkehrt  geschrieben,  Manglard.  Im  Rande: 
Manglard  fcc.  Romae  1753.  H.  8  Z.  4  £«i  mit  dem  Rande 
von  0  L. ,  Br  n  Z.  7  L. 

12)  Die  Galeere  rechts  im  Grunde  segelnd,  von  einer  Schaluppe 
mit  9  Personen  gefolgt.  Links  unten  verkehrt:  Manglard 
1753,  im  Rande:  Manglard  fec.  Romae  t755.  H.  8  Z.  4  L.t 
mit  dem  Rande  von  4  L. ,  Br.  11  Z.  6  L. 

15)  Ein  Schiff  und  eine  Barke  vom  Winde  fortgeschleudert.  Ein 
Fass  schwimmt  im  Wasser.  Mit  dem  Namen  und  1755.  H. 
8  Z.  4  L. ,  mit  dem  Rande  von  4  L  ,  Br.  U  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im  zweiten  mit  dersel- 
ben und  ohne  Numer.  im  dritten  mit  der  Numer. 

14)  Die  Fcluke  mit  dem  Segeltuche  quer  durchlaufend,  im  Vor- 
grunde ein  Transportschiff.  Mit  dem  Namen  und  der  Jahr- 
zahl. H.  8  Z.  3  L. ,  mit  dem  Rande  von  4  L. ,  Br.  11  Z. 
6  L. 

Die  Abdrücke  sind  zu  bestimmen ,  wie  oben  No.  15. 

15)  Die  zwei  Mönche  in  der  Einöde  am  Ufer  des  Meeres.  An 
der  Terasse  steht  der  Name  des  Künstlers  verkehrt,  im  Rande 
die  gewöhnliche  Bezeichnung  mit  der  Jahrzahl.  U.  8  Z.  4  I*., 
mit  dem  Bande  von  5  L. ,  Br.  11  Z.  7  L. 

16)  Die  Fischer.  Mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl.  H-  5  Z. 
2  L. ,  mit  dem  Rande  von  3  L.  ,  Br.  11  Z.  4  L. 

17)  Die  Rückkehr  von  der  Tranke.  Am  Steine  ist  das  Mono- 
gramm des  Künstlers  AMR,  im  Räude  liest  man  den  vol- 
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Yen  Namen.   H.  8  Z.  3  L.,  mit  dem  Rondo  von  4  L.»  Br. 

11  Z.  6  L. 

18)  Die  ruhenden  Jager.  An  der  Terasso  das  Monogramm,  im 
Rande  die  volle  Schrift  und  die  Jahrzahl.  In  gleicher  Grösse. 

19)  Das  Innere  eines  Waldes,  mit  der  Aussicht  auf  eine  Bure. 
An  der  Terasse  steht  der  Name  Manglard  verkehrt,  im  Rande 
Name  und  gewöhnliche  Jahrzahl.    In  gleicher  Grösse. 

20)  Die  Ochsen  an  der  Tränke,  welche  eine  monumentale  Fon- 
taine bildet.  Im  Rande  Name  und  Jahrzahl.  In  gleicher 
Grösse. 

21)  Die  Büffelheerde.  Im  Rande  links  die  gewöhnliche  Bezeich- 
nung. H.  8  Z.  4  L.,  mit  dem  Rande  von  4  L.,  Br.  n  Z. 
7  L. 

22)  Der  grosse  Seehafen  am  runden  Thurm,  bei  ruhigem  Wet- 
ter. Im  Grunde  ist  die  Festung  mit  dem  Thurm ,  links  am 
Quai  sieht  man  neben  andern  drei  Kanonen.  Mit  Name  und 
Jahrzahl.  H.  11  Z.  5  L.,  mit  dem  Rand  von  8  L.,  Br. 
17  Z. 

23)  Die  untergehende  Sonne,  links  am  Fusse  eines  Monuments 
ein  Weib,  die  sich  mit  drei  Personen  unterhalt,  nicht  ferne 
sind  Fischer  etc.  Mit  dem  Namen  und  der  gewöhnlichen 
Jahrzahl.  H.  11  Z.  7  L.,  mit  dem  Rande  von  6  L.,  Br. 
17  Z. 

24)  Die  Ruinen  des  Tempels  der  Sonne  und  des  Mondes,  im 
Vorgrunde  ein  Mann  mit  zwei  Weibern ,  im  Mittelgrund«  , 
eine  Heerde  Ochsen.  Mit  gewöhnlicher  Bezeichnung.  H.  nZ. 

6  L.,  mit  dem  Rande  von  8  L.,  Br.  17  Z.  1  L. 

25)  Der  Seehafen  bei  Mondschein.  Am  ersten  Felde  links  ein 
Reiter  mit  Pferden ,  der  Mond  durchbricht  im  Gruude  die 
Wolken  und  beleuchtet  das  Meer,  Mit  dem  Namen  und 
Jahrzahl.  U.  11  Z.  ö  L.,  mit  dem  Rande  von  5  L.,  Br.  17  Z. 
1  L. 

26)  Das  entmastete  Schiff,  daneben  die  Schaluppe  mit  Leuten 
in  Schrecken.  Mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl.  H.  11  Z. 

7  L. ,  mit  dem  Rande  von  6  L.,  Br.  17  Z.  l  L. 

27)  Das  Treffen  zur  See.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers,  der 
Jahrzahl  und  mit  Billy's  Adresse.  H.  11  Z.  8  L.,  mit  dem 
Rande  von  6  L.,  Br.  17  Z.  3  L. 

28)  Innere  Ansicht  des  Colisseums  mit  mehreren  Grnppen  von 
Beschauern.  Manglard  1753-  Pros^etto  interno  dcll'  AnH- 
teatro  Flavio  etc.  H.  11  Z.  8  L.t  mit  dem  Rande  von  7  L., 
Br.  20  Z.  6  L. 

29)  Das  Innere  eines  Seehafens,  im  Vorgrunde  Reisende  von  al- 
len Nationen  etc.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers,  der  ge- 
wöhnlichen Jahrzahl  1755  und  mit  Billy's  Adresse.  H.  11  Z. 

8  L.,  mit  dem  Rande  von  6  L.,  Br.  20  Z.  10  L. 

30)  Der  Hafen  von  Neapel.  Ad.  Manglard  fecit  an.  1753.  —  Si 
vende  in  Roma  da  Giac.  Billy.  H.  11  Z.  8  L. ,  mit  dem 
Rande  von  7  L.,  Br.  20  Z.  11  L. 

Folgende  Blätter  sind  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und 
mit  der  Jahrzahl  1754  bezeichnet: 

31)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  über  welchen  eine  Brücke  zur 
Stadt  führt.  Im  Iiofe  liegen  zwei  Barken,  von  welchen  Ro- 
bert- Dumesnil  das  Blatt  benennt.  Ii.  8  Z.  3  L.,  mit  dem 
Rande  von  2  L.,  Br.  11  Z.  5  L. 

32)  Landschaft  mit  einer  steinernen  Brücke  f  über  derselben  ein 


Digitized  by  Google 


Mango.  —  Mangold,  Mathias. 

pyramidales  Mausoleum.  Links  vorn  Gebirgsgegend  mit  zwei 
Palmen,  desswegen  von  Robert  •  Dumesnil:  Le  paysage  aux 
detix  palmiers  genannt.  H.  8  Z.  3  L.,  mit  dem  Hando  von 
4  L.t  Br.  Ii  Z.  5  L. 

35)  Elias  und  die  Wittwe  von  Sarepla,  6cböne  Landschaft.  H. 
8  Z.  3  L,  mit  dem  Rande  von  4  L. ,  Br.  n  Z.  6  L. 

3i)  Ponte  Mamolo  (fuori  di  Roma).  H.  8  Z.  4  L. ,  mit  dem 
Rande  von  5  L.,  Br.  u  Z.  8  L. 

35)  Ponte  Lucano  (sotto  Tivoli),  H.  8  Z.  4  L.,  mit  dem  Rande 
von  6  L. ,  Br.  11  Z.  8  L. 

36)  Ponte  della  Coria  (fuori  di  Tivoli).  H.  8  Z.  5  L. ,  mit  dem 
Rande  von  5  L.,  Br.  n  Z.  9  L. 

37)  Ponte  Lamentano  (fuori  di  Roma).   In  gleicher  Grosse. 

Blätter  ohne  Datum. 

38)  Die  Fähre ,  welche  zwei  Cavaliere  und  drei  andere  Reisend« 
passiren;  links  in  der  Ferne  die  Stadt  Mit  dem  Namen. 
H,  8  Z.  5  L. ,  mit  dem  Rande  von  5  L. ,  Br.  11  Z.  5  L. 

39)  Das  Schiff  mit  drei  Masten  auf  der  Rhede,  umherum  andere 
Fahrzeuge.  Mit  dem  Namen.  H.  8  Z.  3  L,  mit  dem  Rande 
von  1  L. ,  Br.  16  Z.  6  L. 

40)  Der  Orkan,  der  in  den  Bäumen  der  Landschaft  hauset.  Mit 
dem  Namen.  H.  8  Z.  5  L,  mit  dem  Rande  von  3  L. ,  Br. 
11  Z.  6  L. 

41)  Die  Girandola  des  Castel  S.  Angelo  zu  Rom.  Veduta  della 
Girandola  etc.  H.  8  Z.  4  L.,  mit  dem  Rande  von  5  L.,  Br« 
lt  Z.  6  L. 

42)  Der  Schiffbruch.  Mit  dem  Namen  und  der  Adresse  J.  Billy*«. 
H.  10  Z.  7  L. ,  mit  dem  Rande  von  4  L. ,  Br.  15  Z.  8  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  ira  zweiten  mit  dersel- 
ben und  ohne  Adresse,  im  dritten  mit  der  Adresse  Billy's, 
im  vierten  mit  der  Numcr  und  der  verwischten  Adresse. 

4o)  Remus  und  Romulus  als  Knaben  ausgesetzt.  Dabei  Faustu- 
lus  mit  zwei  andern  Hirten,  mit  dem  Namen  des  Künstlers, 
der  Jahrzahl  17Ö1  und  der  Adresse  Billy's.  II.  11  Z.  10  L., 
mit  dem  Rande  von  7  L. ,  Br.  16  Z. 

44)  Die  heil.  Agnes  im  Himmel,  dieselbe  von  der  heil.  Jungfrau 
geführt.  Disegno  della  cuppola,  della  Chiesa  di,S.  Agnesc 
in  Piazza  Navona  etc.    H.  8  Z.  9  L.,  Br.  23  Z.  6  L. 

Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Adresse  von  J.  Billy,  im  zwei- 
ten ist  sie  verwischt. 

Mango,  Maler,  dessen  San-Agostini  im  Catalogo  delle  Pitturc  di 
Milano  erwähnt,  ohne  Zeitbestimmung.  Er  legt  ihm  ein  grau  in 
grau  gemaltes  Schlachtbild  im  erzbischöflichen  Pallaste  zu  Mailand 
bei.  Bartoli  nennt  ihn  Marigo.  Bartolozzi  stach  nach  ihm  eine 
Dame,  die  auf  der  Mandoline  spielt  und  ein  Ungenannter  die  An- 
dacht, wie  Füssly  sagt. 

Mango ,  Kupferstecher,  s.  Mangot. 

Mangold,  Mathias,  Archidiakon  am  Münster  zu  Basel,  malte  auch 
Bildnisse,  Historien  und  Landschaften.  B.  Kilian  stach  1Ö78  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Dr.  Vcrzascha,  und  J.  Meyer  jenes  des  Theo- 
logen C.  Schweizer  zu  Zürich. 
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MangOIll,  Fübio,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Mailand,  nach  des- 
sen Plane  Kirchen  und  Fall  äste  erbaut  wurden.  In  Mailand  führte 
er  nach  dem  Tode  des  P.  Pellegrini  den  Bau  des  Domes,  den  Pal 
last  der  Contabilita  nationale  richtete  er  im  Innern  ein,  so  wie  die 
Bibliotheca  Ambrosiana.  Von  seiner  Erfindung  soll  auch  die  Haupt- 
facade  S.  Maria  Fulc^iia  seyn. 
Blühte  um  1520. 

Mangot,  Jakob,  k  upferstecher,  der  gegen  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  Leipzig  lebte.  Seine  Blätter  gefielen,  da  sie  ge- 
fällig behandelt  sind.    Wir  nennen  darunter: 

1)  Cenci,  nach  Tischbein,  17Q4. 

2)  Emmeline  und  Sirta,  nach  Schnorr,  1792* 

3)  Sophie ,  zu  Rousseau's  Emil. 

4)  Das  Bildniss  Luther's,  nach  Schnorr.  t 
6)  Jenes  von  Kosciusko,  nach  demselben* 

6)  Der  Prediger  Wedag,  nach  Graf. 

7)  Das  Portrait  von  Frcge,  nach  Bausc. 

8)  Vignetten  und  Titelblätter. 

MangOt  oder  Mango,  Kupferstecher,  nach  Basan*s  Angabe  ein 
Spanier,  arbeitete  einige  Zeit  in  Paris,  und  dann  ging  er  nach 
London ,  wo  er  um  1776  lebte.  In  Benard's  Catalog  des  Cabinct 
Paignon  Dijonval  wird  er  Mango  genannt,  wir  glauben  aber,  dass 
Mangot  der  richtige  Name  sei. 

1)  Omphale,  Königin  von  Lydien,  nach  J.  Gresse. 

2)  Angelika,  nach  demselben,  beide  1776  punktirt  und  in  Far- 
ben ausgeführt. 

3)  Köpfe  in  Punktirmanier ,  nach  Gresse. 

Manguin,  Kupferstecher,  und  einer  der  vielen ,  dessen  Lebensver- 
hältnisse, wenigstens  uns,  nicht  bekannt  sind.  Er  stach  die  be- 
rühmte Statue  des  Gcrmanicus  im  Pariser  Museum. 

Mani,  ein  persischer  Ketzer,  der  zur  Zeit  der  Sassaniden  lebte.  Seine 
Lehre  ging  von  dem  neu  erweckten  Magismus  aus  und  diese  ver- 
sinnlichte  er  unter  Schapur  I.  und  Hermodias  1.  durch  ein  ausge- 
maltes Evangelium* 

Mani,  Ercole,  Maler  von  Modena,  wo  er  mehrere  Altarblätter  hin- 
terliess,  deren  einige  gerühmt  wurden. 
Blühte  im  17.  Jahrhunderte. 

Mani,  Giovanni  Batista,  Maler  von  Modena,  malte  um  1Ö50  in 
Born  und  Neapel,  und  galt  damals  für  einen  der  besten  Gcschichts- 
malcr.    In  Neapel  verzierte  er  die  k.  Kapelle  mit  Gemälden. 

Mani,  s.  auch  Manni. 

ManiafiCl,  Stephan,  Maler  von  Genua,  der  um  1700  blühte.  Tm 
Winkler'schen  Catalo^c  heisst  es,  dass  J.  Simon  die  Hagar  in  der 
Wüste  nach  ihm  in  einem  Schwarzkunstblattc  gegeben  habe. 

Manini,  Bartolome,  Maler  und  Radircr,  dessen  Lebensverhält- 
nisse ganz  unbekannt  sind.   Die  Schriftsteller  schweigen  von  ihm, 
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und  so  sprechen  von  Manini  anncheinlich  einzig  die  Blatter,  welche 
sich  von  seiner  Hand  finden.  Diese  sind  von  grossem  Verdienste, 
und  sie  scheinen  zu  beweisen,  dass  er  auch  als  Maler  nicht  gerin- 
geres Lob  verdiente.  Auf  Blatt  No.  1  nennt  sich  der  Künstler  Pi- 
■oniensis,  und  daher  glaubt  Bartsch  P.  gr.  XX.  2Q5,  dass  Manini 
von  Truglio  gebürtig  sei,  einem  Orte,  der  auf  lateinisch  Pisonia 
villa  heisst.  Er  scheint  um  die  Mitte  £s  17*  Jahrhunderts  gelebt 
zu  haben,  vielleicht  in  Pistöja.  Bartsch  beschreibt  folgende  5  Blät- 
ter von  seiner  Hand. 

1)  Maria  beweint  den  am  Grabe  liegenden  Leichnam  Christi. 
Links  unten  steht:  Bart.  Maninus  Pisonicnsis  Fe.  H.  5  Z. 
2  L.,  Kr.  7  Z.  l  L. 

2)  St.  Peter  im  Buche  lesend,  Halbfigur.  Dieses  Blatt  ist  sehr 
geistreich  radirt,  aber  schwach,  da  das  Scheidewasser  nicht 
genug  durchgegriffen  hat.    H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

5)  St.  Petrus  vom  Engel  aus  dem  Gefängnisse  befreit.  Barb. 
Centcnsis  (Guercino)  Pinx.  Bart.  Maninus  Del.  sculp.  H. 
5  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  7  L. 

4)  St.  Franz  de  Paula  mit  dem  Stocke  in  beiden  Händen.  Vor 
ihm  ist  der  Todtenkopf  und  das  offene  Buch ,  in  welchem 
das  Wort  Charitas  steht.  Bart.  Maninus  Inv.  Pinx-Ill"»«»  D. 
D.  Francisco  Borgazzio  S.  Fridericus  Redacllas  die.  H.  18  2. 
10  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

5)  St.  Franz  in  der  Einöde  betend,  Halbfigur  in  das  offene  Buch 
blickend.   B.  Maninus  F.   H.  i4  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z. 

>  r 

Manini ,  s.  auch  Mannini. 
Mankcnheyn  ,  $.  H.  Andriesen. 

Manlio,  Fcrdinando,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  zu  Neapel 
um  1499t  ge»1-  1570.  Sein  Meister  ,  war  Mcrliano  uud  er  selbst 
war  ein  vorzüglicher  Künstler.  Im  Jahre  1540  fertigte  er  den  Plan 
und  das  Modell  zum  Hospital  und  der  Kirche  della  Nunziata  zu 
Neapel,  öffuetc  die  Strasse  der  Porta  Nolana,  und  spater  stand  er 
dem  Meister  und  andern  Künstlern  bei  verschiedenen  Restauratio- 

t  nen  zur  Seite.  Er  legte  in  der  Sumpfgegend  bei  Neapel  Kanäle 
an ,  und  bediente  sich  dabei  einer  Maschine.  Manlio  war  in  der 
Hydraulik  ebenso  wohl  erfahren,  wie  in  der  Civilarchitektur.  Er 
erweiterte  die  Grotte  von  Pozzuoli  uud  auch  die  Brücke  zu  Capua 
ist  «ein  Werk.  Wer  eine  grössere  Anzahl  seiner  Leistungen  ken- 
nen lernen  will,  den  verweisen  wir  auf  die  Belle  arti  dell  Avvocato 
G.  B.  Grossi.  Napoli  1820.  IL  64* 

ManllUS,  s.  Manlio. 

Mann,  Adam  Wilhelm,  Miniaturmaler,  der  um  1775  in  Berlin 
lebte. 

Ein  Maler  Johann  Gottlieb  Mann  lebte  um  1771  als  Hofmaler 
in  Dresden. 

Manna,  üiovanni  Batista,  Maler,  wurde  um  1570  zu  Catanea 
geboren,  und  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Spä- 
ter ging  er  nach  Horn,  wo  er  lange  verweilte,  als  Schüler  und  als 
Professor  seiner  Kunst,  wie  Ticozzi  behauptet.  Er  scheint  sich  in- 
dessen mehr  mit  der  Poesie  als  mit  der  Malerei  beschöniget  zu  ha- 
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ben,  denn  er  war  Mitglied  der  Accademia  de^li  Umorbti  sn  Ron« 
degli  Oziosi  in  Neapel  und  der  Accademia  dei  Riaccesi  zu  Palermo» 
Einige  seiner  Gedichte'  wurden  gedruckt.  Starb  1640.  Vgl.  Ti- 
cozzt. 

Mannasser,  Tobias,  ein  Kunstverleerer,  dessen  wir  hier  erwähnen, 
weil  man  auf  Blättern  die  Buchstaben  TM  ohne  und  mit  dem  exc. 
findet.  Mit  T  M  bezeichnet  ist  ein  kleines  Blatt  mit  der  Kreuz, 
abnehmung:  Fleete  ramos  arbor  alta  tensa  laxa  viscera,  und  der 
Tod  der  heil.  Jungfrau:  Obitus  divae  virginis.  Auf  einem  mit  G. 
H.  fec.  bezeichneten  Blatte,  welches  St.  Franz  vor  dem  Cruciüxe 
kniend  vorstellt,  steht  Dobias  Mannasser  Excud.  ^         .  KK  ^ 

Mannasser,  Daniel,  Kupferstecher,  der  um  1618  —  ItSSO  inAugs-^**  -'•V'. 
bürg  arbeitete.  Man  findet  mittelmässigc  Architekturblätter  von 
ihm.  Mit  W.  Kilian  stach  er  die  Blätter  zur:  Basilicac  S.  S.  Udal- 
rici  et  Afrae  Angustae  Vindelicorum  historiae.  Augsb.  1626.  Dann 
ist  von  ihm  Christus  in  der  Glorie,  links  zu  den  Füssen  Maria, 
rechts  der  Engel  mit  der  Waage,  in  architektonischer  Einfassung. 
Unten  eine  Stadt  mit  Pilgern.  Ego  civitas  refugii  oranibus  ad  mt 
confugientibus  Aedes  B.  V.  Matri  auxiliatrici  in  Campo  Lycio  Sa- 
cra. August.  Vind.  Im  Rande:  Danicll  Manasser  Aug.  fec.  1618- 
fol. 

Mannasser,  Johann  Caspar,  Kupferstecher,  ein  Zeitgenosse  des 
Obigen,  blühte  ebenfalls  in  Augsburg.  Von  ihm  gestochen  kennen 
wir: 

l)  Wahres  Contrafehe  und  Wunderwerkh  des  glorwürdigen 
heiligen  Ignatii  von  Loyola  Grossvatters  der  Gesellschaft 
Jesu.  Ignaz  steht  in  der  Mitte  und  umher  sind  seine  Wun- 
der dargestellt,  gr.  fol. 

Mannasser,  Johann  Georg,  Kupferstecher  zu  Augsburg  im  17. 
Jahrhunderte.    Folgendes  Blatt  ist  sein  Werkj: 

l)  Die  Augsburgische  Traube  auf  einem  Piedestal,  im  Gründe 
die  Stadt,  rechts  und  links  derselben  Männer  in  älterer 
Tracht,  welche  sie  betrachten.    Oben  steht: 

Augsburg  die  Statt  von  Jahren  lang  etc. 

Unten  liest  man:  Nobilibus  ac  amplissimis  D  D.  Jeremiae 
Jacobo  Stengelio  et.  Ludovico  Khcm  etc.  fol* 

Mannellius,  J.  B.,  s.  Manelii. 

Manni,  Francesco,  Maler  und  Zeichner,  der  Zeitgenosse  des  P. 
Berettino,  mit  welchem  er  die  Cartons  fertigte,  die  dem  H.  Ma- 
nenti  und  M.  Piccioni  zu  ihren  Musivarbeiten  in  der  St.  Peters- 
dienten.    Arbeitete  um  iÖÖO. 


Manni,  Francesco,  s.  Menno. 

Manning,  Bildhauer  zu  London,  bildete  sich  daselbst  unter  Leitung 
von  Bacon  zum  Künstler,  und  1855 1  «1*  17 jähriger  Jüngling,  ge- 
wann er  die  grosse  Medaille  der  k.  Akademie  zu  London,  mit  dem 
Gypsmodel  des  gefesselten  Prometheus.  Dieses  Werk  hat  Holl  für 
die  Illustrations  of  modern  Sculpture  etc.,  by  T.  K.  UerVey  1855 
gestochen. 

Naglcr's  Kümtler-Lex.  V1JL  Bd.  16 
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Mannini,  Jakob  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Bo- 
logna lö-'lö.  gest.  1752>  Er  war  Schüler  des  A.  Munticclli  und  des 
D.  Santi,  wohl  erfahren  in  der  Perspektiv  -  und  Ornamentmalerei. 
In  Colorno  zierte  er  dem  Herzoge  von  Parma  eine  Capelle  ,  wo 
Cav.  Draghi  die  Figuren  malte  und  ebenso  flink  und  sorglich  war, 
als  Manuiui  langsam.  Diese  Langsamkeit  war  unserm  Künstler 
an  seinem  Glücke  hinderlich. 

Bartsch  P.  gr.  XIX.  p.  522  ff.  beschreibt  von  ihm  16  Blätter  ar- 
chitektonischen Inhalt,  geschmackvoll  und  mit  freier  Nadel  behan- 
delt. Sie  bilden  eine  Folge  unter  dem  Titel:  Vedute  dclitiose  de- 
dicate  al  merito  singulare  dell*  illustre  sig.  il  sig.  Gio.  Giacomo 
Monti  Giacomo  Ant°  Mannini  Inuen :  e  fece.  Marco  Ant»  Fabbri 
forma* in  Bol«*  An  einem  Steine  bemerkt  man  undeutlich  die  Jahr- 
zahl 1Ö76. 

1)  Der  Titel  mit  Piedcstal  und  dem  Wappen  des  J.  G.  Monti. 
II.  5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

2)  Ansicht  einer  Terasse  mit  einer  Balustrade.  H.  3  Z.  5  L., 
Br.  4  Z.  8  L. 

3)  Eine  Strasse  nach  links  hin,  eine  Säule  mit  einem  Kreuze 
darin  etc.    H.  3  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

4)  Landschaft  mit  einem  Felsen,  auf  welchem  Ruinen,  ein  gros- 
ses Thür,  sich  zeigen.  Am  Berge  ist  der  Fluss  und  vorn 
rechts  ciu  grosses  Thor.    il.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

*   5)  Eine  ähnliche  Landschaft,  auf  dem  Berge  ein  Schloss,  rechts 
vorn  zwei  Baumstämme.    H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

6)  Der  Pavillon  mit  einer  Fontaine,  ersterer  am  Ufer  eines  Flus- 
ses, der  eine  Cascade  bildet.    H.  5  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

7)  Eine  Flussansicht  mit  grossen  Steinen.  Ein  Mann  blicht  ins 
Wasser,  zwei  entferntere  gehen  an  einem  Schlosse  vorbei. 
Mit  dem  Monogramm.    H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

8)  Ausicht  eines  halbverfallenen  Gebäudes,  mit  einer  Terasse, 
die  eine  Balustrade  ziert.  Am  Fusse  der  Terasse  ist  ein  Fluss. 
II.  5  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

9)  Ein  theilweise  verfallener  Portikus  am  Ufer  des  Flusses.  Mit 
dem  Monogramm. 

10)  Ein  halb  zusammengestürztes  Gebäude  links  stehend,  und 
vorne  eine  Balustrade,  rechts  im  Grunde  eine  Fontaine.  Mit 
dem  Zeichen.    II.  3  Z.  4  !>•»  Br.  3  Z.  6  L. 

11)  Die  Foutaine  über  der  Balustrade,  die  eine  am  Wasser  sich 
hinziehende  Terasse  ziert.  Links  am  Wasser  ist  ein  ruinö- 
ser Porticus.    H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  3  Z.  6  L. 

12)  Ein  grosser  steinerner  Bogen ,  im  Grunde  eine  Balustrade 
am  Flusse,  vorne  ein  Bassin.    H.  5  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  ö  L. 

13)  Das  verfallene  Haus  mit  einem  grossen  Thnrc  am  Ufer  des 
Flusses ,  gegenüber  andere  Gebäude.  G.  A.  M.  fece.  11.  3  Z. 
2  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

14)  Einige  Ruinen,  gegen  den  Hintergrund  zu  ein  Triumphbo- 
gen, rechts  vorne  eine  grosse  Vase  etc.  11.  2  Z.,  Br.  2  Z. 
8  L. 

15)  Ein  grosser  Bogen  von  Stein,  gegenüber  eine  Terasse  mit 
Balustrade,  in  der  Mitte  eine  Fontaine.  Rund,  Durchmes- 
ser 3  Z.  2  L.,  H.  3  Z.  4  I/. ,  mit  2  L.  Rand,  Br.  3  Z.  2  L. 

16)  Ruine   eines  Gebäudes,   links  zwei  grosse  Säulen,   in  der 
.  Mitte  des  Grundes  eine  Balustrade,  rechts  vorn  eine  zweite 

und  eine  Fontaine.  Durchmesser  der  Höhe  des  Ovals  2  Z. 
1  L.,  jener  der  Breite  2  Z.  10  L. 
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Männlich ,  Johann  Christian  von,  kömgl.  bayerischer  Central. 

Gallerte  •  Direktor,  geboren  zu  Strassburg  l?4o»  gestorben  zu  Mün- 
chen l822>    Er  stammt  ursprünglich  aus   einer  Patrizier -Familie 
von  Augsburg;  in  der  Folge  der  Zeit  aber  kam  er  mit  seinem  Va- 
ter nach  Zweybrücken  und  erhielt  daselbst  auf  dem  Gymnasium 
seine  erste  wissenschaftliche  Bildung.    Nach  dem  Willen  seiner 
Eltern  sollte  er  sich  dem  Studium  der  Theologie  widmen ;  allein 
es  zeigte  sieb  bald,  dass  dem  Sohne  von  der  Natur  eine  andere 
Lauthahn  angewiesen  war.    Sein  Vater  erkannte  die  wesentliche 
Anlage  zur  Kunst,  die  dem  Sohne  inwohntc,  und  beschloss  seiner 
Ausbildung  eine  künstlerische  Richtung  zu  geben.    Er  nahm  ihn 
daher  selbst  in  die  Lehre  und  der  gute  Fortgang,  der  zu  viel  ver- 
sprechenden Hoffnungen  berechtigte,  bewog  den  damaligen  Herzog 
Christian  IV.,  ihm  zu  seiner  lernern  Ausbildung  einen  wahrhaft 
väterlichen  Schutz  angedeihen  zu  lassen.  Durch  des  Herzogs  Für- 
sorge trat  er  jetzt  in  seinem  18.  Jahre  aus  dem  älterlichen  Hause, 
kam  nach  Mannheim  und  wurde  dort  dem  Maler  Zinzenich  über* 
geben.    Zu  gleicher  Zeit  vertraute  er  sich  der  höhern  Leitung  des 
berühmten  Bildhauers  und  Baumeisters  Peter  Verschafelt,  daselbst 
Direktor  der  Kunstakademie,  mit  dem  günstigsten  Erfolge  an,  so 
dass  man  sagen  kann«  von  Mannlich's  eigentliche  Künstlerbahn 
habe  sich  erst  unter  diesem  Einflüsse  eröffnet.    Der  Herzog  nahm 
den  liebevollsten  Antheil  an  der  trefflichen  Entwicklung  seiues 
Günstlings,  und  beschloss  jetzt  seinem  Geiste  eine  grössere  Manig- 
faltigkeit  von  Kunstanschauungen,  seiner  Technik  noch  grössere 
Gewandtheit,  und  der  Richtung  seines  Strebens  mehr  Bestimmtheit 
zu  geben.    Er  nahm  ihn  daher  17Ö3  zum  erstenmal  mit  sich  nach 
Paris.    Die  bedeutenden  Kunstschatze  dieser  Hauptstadt  hatten  sei- 
nen ohnehin  lebendigen  Geist  mit  neuem  Leben  erfüllt;  doch  da- 
mit die  Zeit  über  Beschauung  und  Reflexion  nicht  allciu  verflösse, 
sondern  auch  seinen  technischen  Fertigkeiten  ein  weiterer  Vor- 
schub geleistet  würde,  führte  ihn  der  Herzog  persönlich  bei  Karl 
Vanloo   und  zuletzt  bei  Franz  Bouchcr  ein  ,   dessen  Schüler  er 
ward.    Dass  damals  die  Kunst  in  Frankreich  im  Argen  lag,  ist  be- 
kannt.   Natur,   Einfachheit  und  ein  reiner  edler  Styl,  waren  in 
der  Frivolität  der  Zeit  untergegangen,  und  es  war  schwer  für  ei- 
nen Künstler,   bei  dem  verdorbenen  Gcschmacke,  den  auch  die 
ersten  Maler  ihrer  Zeit,  Vanloo  und  Boucher,  fruhnten,  die  Rein- 
heit der  Kunst  zu  bewahren.  Doch  Paris  galt  damals  für  die  Hoch- 
schule des  Geschmacks  und  der  Aufenthalt  eines  jungen  Künstlers 
daselbst  gehörte  mit  zu  seinen  besten  Empfehlungen.    Schon  nach 
einem  Jahre  kehrte  von  Männlich  wieder  'nach  Mannheim  znrück, 
wo  er  wahrend  zwei  Jahren  der  Ausübung  seiner  Kunst  mit  dem 
grössten  Fleisse  oblag.    Im  Jahre  i?66  unternahm  er  mit  dem  Her- 
xogo  eine  zweite  Reiso  nach  Paris.    Die  Frucht  seines  jährigen 
Aufenthaltes  dasetbst  war  unter  andern  das  Bild  einer  Venus,  wo- 
rüber ihm  der  Herzog  folgende  Bemerkung  machte:  „Nehmen  Sie 
von  Boucher  das  Fröhliche  und  Angenehme  der  Composition,  aber 
ahmen  Sie  ihn  nicht  nach ,  halten  Sie  sich  an  die  Natur  und  die 
Antike."  Diesen  väterlich  warnenden  Rath,  womit  der  Herzog  zu* 
gleich  sein  limitirendes  Urtheil  über  diesen  Künstler  zu  erkennen 
gibt,  wiederholte  derselbe  bei  einen  audern  Gelegenheit.  Zugleich 
beschloss  der  Herzog,  ihn  nach  Italien  zu  schicken,  und  zu  diesem 
Rehufe  ihm  die  Stelle  eines  Pensionärs  in  der  französisischen  Aka- 
demie zu  Rom  auszuwirken,  was  er  auch  bei  seinem  Ansehen  und 
Einflüsse  am  französischen  Hofe  durch  den  Marquis  de  Marigoy 
durchsetzte.  Mannlich  reiste  im  Jahre  17Ö7  als  Pensionär  der  fran- 
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zösischen  Kunstakademie  nach  Rom  ab,  doch  nicht  ohno  den  merk- 
würdigen Hath  seine»  Lehrers  Boucher: 

„Nc  faites  pas  long  sejour  a  Korne,  je  vous  conseille  d'ctudier 
surtout  l'Alban  et  le  Guide.  Raphael,  malgrc  sa  grando  repufation, 
est  un  peintre  bien  triste  et  Michel  Ange  fait  peur.  Voyez  les, 
mais  ne  vous  avisez  pas  de  les  imiter ,  vous  deviendriez  froid 
couime  glace."  Einen  verderblichem  und  verkehrteren  Rath  hat 
wohl  nie  ein  Lehrer  seinem  Schüler  mit  auf  dem  Weg  gegeben. 

Die  Jahre  17Ö7  —  177t  verflossen  nun  thcils  in  Rom,  theils  in 
Neapel  zwischen  abwechselnden  Betrachtungen  der  Kunstschätze, 
und  zwischen  praktischen  Studien  nach  denselben  und  nach  der  Natur. 
Boucher's  Rath  fand  bei  diesem  Künstler  in  Rom  weder  Eingang 
noch  Gebrauch;  glücklicher  Weise  waren  des  Schülers  eigentüm- 
liche Anlagen  nicht  dieselben  seines  früheren  Lehrers.  Er  sah 
und  fühlte  anders  als  dieser«  Dio  Werke  Rafael's  zogen  ihn  vor- 
züglich und  fast  ausschliesslich  an.  Er  copirte  manches  nach  ihm  und 
kafkirle  viele  der  schönsten  Kopie  aus  den  Wandgemälden  des  Va- 
tikans, so  wie  noch  andere  Theilen  des  menschlichen  Körpers, 
Hunde,  Füsse  u.  s.  w.  aus  Rafael's  Transfiguration.  Die  erstem 
sind  zum  Thcil  von  ihm  selbst,  theils  von  andern  lithographirt  in 
den  Oeuvres  lithographiques  enthalten,  die  letzteren  bilden  ein  eige- 
nes Werk  unter  dem  Titel:  Zeichnungsbuch  für  Zöglinge  der 
Kunst  und  für  Liebhaber,  aus  Rafael's  Werken  gezogen,  mit  18 
Bl.  fol.,  von  Strixner  l8o4  in  Umrissen  gefertiget.  Ebenso  ver- 
fertigte er  sich  eine  vollständige  Kalke  von  Rafael's  Grablegung 
im  rallaste  Borghese ,  und  mehrere  andere  Studien  nach  Michel- 
Angelo.  Im  Jahre  1771  begab  er  sich  über  Florenz  nach  Parma. 
13m  Allegri's  unübertreffliches  Helldunkel  zu  studiren,  copirte  er 
eines  seiner  berühmtesten  Oclgemälde ,  bekannt  unter  dem  Namen 
des  heil.  Hieronymus.  Bald  darauf  sandte  ihm  die  Akademie  zu 
Parma  das  Diplom  eines  Mitgliedes  ihrer  gelehrten  Kunstanstalt  zu. 
Die  beiden  reichen,  vortrefflichen  Gemäldesammlungen,  und  Rafael 
Mengs  Aufenthalt  in  Florenz  bewogen  jetzt  den  Künstler  den  Win« 
ter  desselben  Jahres  (1771 )  in  Florenz  zuzubringen.  Eine  nähere 
Bekanntschaft  mit  Mengs  lag  ihm  damals  sehr  am  Herzen;  denn 
er  versprach  sich  von  einem  so  hochgeachteten  Künstler  vieles  zun 
Vorthcfle  seiner  eigenen  Bildung.  Mengs  wohnte  im  grossherzog- 
lichen Pallaste  Pitti,  und  Hr.  von  Agatha,  Direktor  der  Gallerie 
dieses  Pallastes,  hatte  die  Gefälligkeit,  von  Mannlich  bei  ihm  als 
Pensionär  der  französischen  Akademie  einzuführen.  Der  Künstler 
sass  eben  vor  der  Staffelei,  erhob  sich  steif  und  höflich  von  seinem 
Sitze,  grüsste  den  jungen  Künstler,  setzte  sich  wieder  und  sprach 
keine  Sylbe  mit  ihm.  Mengs  fuhr  fort  zu  malen.  Männlich  sah 
ihm  eine  Zeitlang  zu  ,  und  schlich  sich  endlich  leise  wieder  zur 
Thüre  hinaus.  Der  erste  Empfang  endigte  sich  keineswegs  zur 
Zufriedenheit  des  jungen  Künstlers;  doch  die  vollkommenste  Ge- 
nugtuung ward  ihm  später  zu  Theil,  als  er  die  Erlaubniss  erhielt, 
die  Madonna  della  Seggiola  aus  der  Gemäldesammlung  dieses  Pal- 
lastes copiren  zu  dürfen.  Bei  dieser  Gelegenheit  gelang  es  ihm, 
sich  selbst  dem  Meister  auf  eine  weit  vorteilhaftere  Weise  vorzu- 
stellen ,  als  früher  die  des  Herrn  von  Agatha  gewesen  war.  Er 
sass  eben  vor  seiner  Arbeit,  als  Mengs  in  gleicher  Absicht,  das- 
selbe Bild  zu  copiren,  in  den  Saal  trat.  Hier  lernte  Mengs  an 
Männlich  einen  Deutschen  kennen,  und  plötzlich  war  aus  ihm  ein 
anderer  Mensch  geworden.  Er  bat  ihn  Tausendmal  wegen  seines 
ersten  Empfanges  um  Vergebung,  und  sagte,  dass  er  ihn  als  Mit- 
glied der  französischen  Akademie  wirklich  für  eineu  Pariser  petit 


Digitized  by  Google 


Männlich,  Joh.  Chr.  von. 


24a 


mattre  gehalten  haße,  die  er  nicht  liebe.  Hierauf  malten  sie  in 
Gemeinschaft  neben  einander,  und  von  Männlich  hotto  auf  die«« 
Weise  das  Glück  an  der  Seite  des  Meisters  dessen  Manier  zu  stu- 
diren.  Von  jetzt  an  gewann  er  seine  Liebe,  fand  Rath  und  Be- 
lehrung in  seinem  freundschaftlichen  Umgänge.  Die  beiden  ange- 
führten schönen  Copien  befanden  sich  ehedem  in  der  königl.  Gal- 
lerie  zu  München.  Indessen  hatte  Mengs  die  Copie  der  Madonna 
della  Seggiola  noch  nicht  völlig  zu  Ende  gebracht,  als  Pabst  Gan- 
ganelli  ihn  nach  Horn  berief»  um  im  Vatikan  die  Decke  der  Camera 
dei  papiri  in  Fresco  zu  malen.  Er  reiste  plötzlich,  und  liest 
die  angefangene  Copie  dem  von  Mannlich  zur  Vollendung  zurück, 
welches  Geschäft  er  mit  grosser  Treue  und  Pünktlichkeit  erfüllte. 
Im  Jahre  1772  ward  auch  von  Mannlich  durch  den  herannahenden 
Tod  seines  Vaters  genöthigt  in  die  Heimath  zurückzukehren ,  wo 
ihn  sein  Wohlthäter  noch  in  ßclbem  Jahre  zum  Nachfolger  dessel- 
ben ernannte,  und  ihm  zugleich  die  Leitung  der  in  Zweibrücken 
neu  errichteten  Kunstschule  übertrug.  Nie  wechselte  sein  Glück 
als  Günstling  unter  der  Regierung  dieses  edlen  Fürsten.  Sein 
Nachfulger  Karl  II.  bestätigte  deu  Künstler  in  gleicher  Eigenschaft 
als  ersten  Hofmaler,  und  er  ernannte  ihn  überdiess  noch  zu  seinem 
Baudirektor.  Indessen  war  die  französische  Revolution  ausgebro- 
chen, deren  Gräuel  sich  bald  auch  in  jene  Gegend  erstreckt  hatten. 
Aber  mitten  in  der  grässlichsten  Verwirrung  war  von  Mannlich 
auf  die  Rettung  der  ihn  anvertrauten  Kunstschätze  bedacht,  und 
seiner  Vorsicht  und  Klugheit  allein  ist  es  zu  verdanken,  dass  da- 
mals (1795)  die  Zweybrücker  Gallerte  nach  Mannheim  zunächst  in 
Sicherheit  gebracht  worden  ist.  Bald  darauf  starb  der  Herzog  Karl 
und  Pfalzgraf  Maximilian  Joseph  folgte  seinem  älteren  Bruder  in 
der  Regierang.  Mannlich  hatte  das  Glück  auch  dieses  kunstlie- 
benden Fürsten  Gnade  und  Vertrauen  zu  gemessen.  Im  Jahre  1790 
erhielt  daher  sein  Wirkungskreis  die  weiteste  Ausdehuung.  Carl 
Theodor,  damals  als  Churfurst  in  Bayern,  war  mit  Tod  abgegan- 
gen und  die  bayerische  Chur-  und  Regentenwürde  ging  auf  Maxi- 
milian Joseph  über.  Mann  lieh  folgte  jetzt  dem  Rufe  des  neuen 
Regenten  an  seinen  Hof  nach  München ,  wo  dieser  ihn  bald  zum 
Beweise  seines  Vertrauens  zum  Central -Direktor  aller  Kunstsamm- 
lungen in  Bayern  ernannte,  und  im  Jahre  1808  mit  dem  Verdienst- 
orden der  bayerischen  Krone  begnadigte.  Merkwürdig  bleibt  die 
diesem  Fürstenstamme  eigene  Kunstliebe,  welche  sich  eine  lange 
Reihe  von  Jahren  unterbrochen  darin  erhalten  hat.  Was  Herzog 
Christian  III.  zu  Zweybrücken  im  Kleinen  begonnen ,  was  dessen 
beide  Nachfolger  mit  wachsendem  Eifer  und  tieferer  Einsicht  rühm- 
lich fortgeführt,  das  erreichte  unter  Maximilian,  Bayerns  erstem 
König,  hohen  Glanz,  und  erlangte  die  höchste  Stufe  unter  Lud- 
wigs Schutz.  Durch  Zeit  und  Umstände  begünstigt  ward  die  Münch- 
ner Gallerie  durch  beträchtlichen  Zuwuchs  vergrössert;  die  Gemälde- 
Sammlung  vou  Zweybrücken,  Mannheim  und  Düsseldorf  wurden 
damit  vereinigt.  Von  Mannlich  traf  die  Ausscheidung  und  ver- 
schmolz sie  in  zwei  der  zahlreichsten  Sammlungen .  in  die  zu 
München  und  Schieissheim.  Der  von  Mannlich  besorgte  Catalog 
dieser  Sammlungen  besteht  aus  drei  Bänden,  München  1805  und 
1810. 

Unter  König  Ludwigs  Regierung  erhielt  die  Gallerie  einen  aus- 
gezeichneten Zuwachs  durch  den  Ankauf  der  BoissereVschen  Samm- 
lung alt- niederdeutscher  Gemälde,  und  ein  Jahr  darnach  wurden 
auch  die  Kleinodien  der  natioualbayerischen  Gallerie  Wallerstein 
dem  königl.  Büderachatze  einverleibt,  und  so  sind  jetzt  die  Cata- 
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löge  Männlich'«  nicht  mehr  genügend.  Direktor  von  DiUis  wurde 
mit  der  Einrichtung  der  neuen  Pinakothek  beauftragt,  und  von  diesem 
ausgezeichneten  Künstler  und  Kunstkenner  ist  der  neu«  Catalog 
verfasst. 

Auch  der  in  Bayerns  Hauptstadt  zuerst  ans  Licht  getretenen  Li- 
thographie entzog  von  Männlich  seine  Aufmerksamkeit  und  Unter- 
stützung zu  ihrem  weitem  Gedeihen  nicht.  Ihm  verdankt  sie  zu- 
erst ihre  ausgebreitete™  Anwendung  auf  Gegenstände  der  Kunst. 
Unter  den  vielen  dort  trefflich  gediehenen  Etablissements  leistete 
keines  für  die  wahre  Kunstdarstellung  so  viel,  als  dasjenige,  wel- 
ches Mannlich  in  seinem  eigenen  Hause  und  unter  seinen  Augen 
stiftete,  und  zu  einer  für  damalige  Zeit  seltenen  Vollkommenheit 
erhoben  hat.  Im  Jahre  1810  begann  unter  seiner  Leitung  die  Her- 
ausgabe der  Original  -  Handzeichnuugen  des  konigl.  Cabinets,  die 
bis  zu  einer  Anzahl  von  452  Blättern  in  72  Heften  fortgesetzt  wur- 
den. In  die  Ausführung  dieses,  unter  dem  Titel:  Oeuvres  litho- 
graphicnies  etc.  bekannten  Werkes  theilten  sich  Strixner  und  Piloty, 
Mannlich's  Zöglinge,  und  er  selbst  lieferte  Blätter  dazu.  Sein 
Unternehmen  war  auch  die  1817  begonnene  Herausgabe  der  vor 
züglichsten  Gemälde  aus  den  beiden  erwähnten  Gallerten,  als  Folge 
und  Fortsetzung  der  mit  so  vielem  Beifall  aufgenommenen  litho- 
graphischen Nachahmungen  von  Handzeichnungen.  In  diesem  Werke 
tritt  die  Lithographie  schon  mündig  auf,  und  nimmt  das  ganze  bis- 
her von  der  Kupferstecher-  und  Formschneidekunst  beherrschte 
Gebiet  in  Anspruch.  Strixner  und  Piloty  zeichneten  dazu  am  mei- 
sten ;  indessen  haben  auch  Dorner  und  Muxcl  mit  gutem  Erfolg 
Blätter  geliefert;  noch  bessere  rühren  von  L.  und  D.  Quaglio  her; 
Heidcck's  und  Auer*!  Blätter  können  zu  den  gelungensten  gezählt 
werden  u.  s.  w.  Dann  hatte  Mannlich  noch  viele  andere  Verdienste. 

Mehrere  der  jüngeren  bayrischen  Künstler  fanden  bei  ihm  Rath 
und  Belehrung,  manchem  half  er  durch  ein  freundliches  Wort  auf 
die  rechte  Bahn.  Jedem  Hess  er  seine  eigenthümliche  Weise,  nur 
die  der  Natur  am  nächsten  kam,  war  ihm  die  liebste.  Mancher 
bayerische  Künstler  erhielt  auch  durch  seine  Vermittlung  bei  dem 
kunstliebcnden  Monarchen  Arbeit  und  Unterstützung.  Von  Jugend 
auf  an  Thätigkeit  gewähnt,  widmete  von  Männlich  seine  ihm  ubri- 
gende  Zeit  schriftstellerischen  Arbeiten.  So  erschien  1802  sein 
Versuch  über  Gebräuche,  Kleidung  und  Waffen  der  ältesten  Völ- 
ker bis  auf  Konstantin  den  Grossen,  mit  52  Kupf.  4.  Im  Jahre 
1812  gab  er  einen  andern  Versuch  über  die  Schönheitslehre  heraus, 
mit  5  Kupf.  4*  Diesem  Versuch  folgte  ein  dritter  über  die  Zer- 
gliedcrunpskunde  für  Zöglinge  und  Liebhaber  der  bildenden  Künste 
1812.  Mit  8  Kupf.  fol.  Endlich  beschluss  er  im  Jahre  l8t2  mit 
der  Herausgabe  seines  schon  am  Ende  des  Jahres  l?93  gemachten 
poetischen  Versuches  einer  Idylle:  Aeskulap's  Hahn  und  Amor's 
vergiftete  Fackel,  nebst  fünf  Fabeln,  seine  schriftstellerische  Lauf- 
bahn. Der  Text  der  Idylle  ist  mit  sechs  bildlichen  Darstellungen 
von  des  Künstlers  eigener  Erfindung  in  lithographirten  Abdrücken 
versinnlichet ,  fol. 

Ausser  einer  bedeutenden  Anzahl  von  Original  -  Handzeirhnun- 
gen  kennt  man  von  ihm  an  Oelgemäldenr  l)  Salmacis  und  Herma- 
phrodit. 2)  Die  Nymphe  Salmacis  und  Bacchus,  lebensgrosse 
Figuren,  beide  für  den  Herzog  Christian  IV.,  nach  dessen  Tod  sio 
nach  Paris  kamen.  3)  Die  Taufe  Christi ,  ein  Altarblatt  in  der 
Kirche  zu  Esse  in  Savoyen.  In  der  Gallerio  zu  Schieissheim:  l)  des 
Künstlers  Gattin,  als  bussende  Magdalena,  2)  der  heil.  Hieronymus» 
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3)  Koriska  und  ein  Satyr,  4)  Silvio;  alle  aaf  Leinwand.  Nebit  die- 
sen malte  er  noch  einige  Darstellungen:  lupiter  und  Leda;  eine 
Gruppe  von  Leichen,  vom  Meer  an  das  Ufer  geworfen;  den  alten 
Tobias;  den  Propheten  Elias,  am  Bache  Karith  von  Raben 
gespeist;  eine  zu  <ler  oben  erwähnten  Idylle  gehörige  Schil- 
derung: wie  Lycidas  die  im  Tempel  des  Aesculap's  Opfernden  an 
den  Stufen  desselben  erwartet;  (zu  jenen  hat  Dorncr,  zu  diesen 
"Wagenbauer ,  die  Landschaft  gemalt)  und  eiu  grosses  Bacchanal. 
IYIan  bemerkt  in  den  Werken  dieses  Künstlers  eine  lebhafte  Ein- 

« 

bildungskrait,  Charakter  und  Ausdruck,  Einheit  einer  gefälligen 
I  Anordnung,  richtige  Zeichnung  mit  besonderer  Gewandtheit  in 
Verkürzungen,  eine  glänzende  Färbung,  worin  ihm  Rubens  vor 
andern  zum  Vorbilde  gedient,  und  eiue  breite  Behandlung.  Zu 
seihen  letzten,  nur  wenige  Monate  vor  seinem  Tode  noch  vollen- 
deten Arbeiten  gehören  eine  Madonna  und  zwei  Darstellungen  von 
Christus,  einmal,  wie  er  sagt:  Ich  bin  der  Weg,  die  Wahrheit  und 
das  Leben ;  und  dann:  Kommet  her  zu  mir,  ihr  alle,  die  ihr  müh- 
selig und  beladen  seid,  ich  will  euch  erquicken.  Da6  erstcre  die- 
ser Gemälde  kam  in  die  katholische,  die  beiden  letzteren  aber  in 

als  Geschenk  des 
und 


die  protestantische  Kirche  nach  Zwcybrücken,  als  Geschenk 
Künstlers.  Mit  diesen  Werken  schloss  er  seine  Kunstlaufbahn 
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bald  darauf  seih  Leben.  Nachrichten  über  diesen  Künstler  gab 
DomHerr  Speth  im  Kunstblatte  1822.  . 

Mannlich,  Conrad,  Maler,  Vater  des   berühmten  Christian  von 
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von  einer  Krankheit  überfallen  ,  musste  er  seinen  Wunsch  Italien 
zu  sehen,  aufgeben.  In  der  Folge  ward  er  vom  Herzoge  Eberhard 
Ludwig  nach  Stuttgart,  und  nachher  vom  Pfalzgrafen  Christian  III., 
Herzoge  von  Birkenfeld,  an  dessen  Hof  nach  Kappolsweiler  in  El- 
sas? berufen,  der  ihn  zu  seinem  ersten  Maler  ernannte,  und  ihn, 
als  er  sein  Hoflager  von  da  nach  Zweibrücken  verlegte,  auch  da- 
hin mit  sich  nahm,  wo  er  endlich  17$  in  derselben  Eigenschaft  un- 
ter dessen  Nachfolger  Christian  IV.  im  58-  Jahre  seines  Alters  starb. 

Conrad  malte  Historien,  Bildnisse  und  vorzüglich  Thicre  mit  gros- 
ser Vollkommenheit,  einfacher,  deutlicher  Anordnung,  richtiger 
Zeichnung,  hellem  kräftigem  Colorit  und  einer  leichten,  geistrei- 
chen ,  flcissigen  Behandlung.  Die  königliche  üallerie  zu  Schleis«- 
heim  besitzt  ein  Bildniss  und  zwei  Thierstücke  von  ihm. 

Männlich,  Johann  Heinrich,  Vater  des  obigen,  geboren  zu  Augs- 
burg 1Ö60,  war  ein  sehr  berühmter  Silberarbeiter  und  Treiber.  Er 
zeichnete  ungemein  richtig  und  wusste  seinen  Gegenstand  edel  vor. 
zustellen.  Um  das  Jahr  1710  verfertigte  er  für  den  damaligen  Chur- 
fürsten  von  der  Pfalz  einen  Altar  von  Silber,  auf  welchem  die  Ge- 
schichte des  heiligen  Hubertus  mit  ausserordentlicher  Kunst  vorge- 
stellt war.  Die  Figur  des  Heiligen  und  der  Hirsch  waren  in  Lebens- 
grösse.  Dieses  Kunststück  wurde  wieder  eingeschmolzen,  weil  man 
es  für  die  Stelle  seiner  Bestimmung  zu  niedrig  hielt.  Er  verfertigte 
auch  ein  goldenes  Service  nach  München  mit  dem  Bildnisse  des 
Churfiirstcn  Max  Emanucl,  welches  ungemein  bewundert  wurde. 
Er  starb  1718« 

Mannlich ,  Otto ,  Goldschmied,  wurde  1Ö25  zu  Oberndorf  in  Schle- 
sien geboren,  und  zu  Troppau  kam  er  in  die  Lehre.    Im  Jahre 
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1650  $ing  er  nach  Berlin,  wo  Mannlich  1Ö76  Hofgoldschmied  wurde. 
Im  Jahre  1700  starb  er,  mit  dem  Rufe  eines  sehr  geschickten  Kunst- 
lers* 

Männlich,  J.  H. ,  Maler,  der  wohl  mit  dem  Silberarbeiter  dieses 
Namens  nicht  Eine  Person  ist,  wenn  die  Angabe  bei  Füssly  volle 
Sicherheit  gewährt.  Da  heisst  es,  dass  ein  Bildniss  des  Optikers 
Kure  Cuno  (geb.  1Ö52)  mit  J.  11.  Mannlich  p.  bezeichnet  sei. 

Manno,  ein  alter  Künstler,  dessen  Mal  ras  ia  erwähnt,  war  Gold- 
schmied, Bildhauer  und  Maler.  Er  fertigte  die  Statue  Bonifaz  VIII., 
die  1501  auf  dem  Platze  zu  Bologna  aufgestellt  wurde.  Auf  einer 
Tafel  mit  der  Madonna  soll  sein  Name  und  die  Jahrzahl  1260 
stehen. 

MantlO t  Francesco,  Maler,  wurde  17Ö5  in  Italien  geboren,  und 
in  Rom  übte  er  seine  Kunst.  Er  malte  Historien ,  deren  Mochettt 
einige  in  Kupfer  gestochen  hat:  die  Heiligen  aus  dem  Capuziner- 
orden  in  ihrer  Verklärung  vor  der  hl.  Jungfrau,  reiche  und  schöne 
Composition;  St.  Laurenz,  der  Franziskaner,  zeigt  den  Deutschen 
in  der  Schlacht  gegen  die  Ungläubigen  das  Kreuz,  und  das  dritte 
Blatt  stellt  den  Tod  des  heil.  Bernhard  von  Ophyda  dar,  ebenfalls 
in  schöner  Composition. 

MannOZzi,  Giovanni ,  Maler  von  San  Giovanni,  und  daher  häufig 
Gipyan  da  San  Giovanni  genannt.  Mannozzi  ist  nur  der  Beiname, 
und  somit  ist  der  wahre  Name  des  Hünstiers  nicht  bekannt.  Er 
war  anfangs  Notar,  zuletzt  aber  fing  er  an  bei  M.  Rosselli  das  No- 
tariat mit  der  Malorei  zu  vertauschen.  Manozzo  widmete  sich  also 
erst  in  späterer  Zeit  ausschliesslich  der  Kunst,  er  wurde  aber  den- 
noch  ein  guter  Künstler,  besonders  in  Fresco.  Von  Natur  mit  ei- 
.  nexu  Feuergeiste,  einer  lebhaften  und  fruchtbaren  Einbildungskraft, 
einer  fertigen  freien  Hand  begabt,  malte  er  sowohl  im  Kirchen- 
staate und  in  Rom  selbst,  besonders  in  der  Kirche  der  vier  Heili- 
gen, auch  in  Toskana,  in  Florenz  und  im  Pallaste  Pitti,  dass  es 
kaum  glaublich  scheint,  dass  er  erst  im  1&.  Jahre  die  Kunst  zu  ler- 
nen angefangen,  und  im  48stcn  (im  J.  1606)  zu  arbeiten  und  zu 
leben  aufgehört  habe.  So  sagt  Lanzi,  fügt  aber  bei,  dass  Man- 
nozzo  dennoch  vom  gediegenen  Style  seines  Meisters  sehr  fern  sei, 
dass  er  Horazens  berühmten  Spruch  misshraucht,  sich  Alles  erlaubt, 
und  in  gar  vielen  Arbeiten  seine  Laune  der  Kunst  vorgezogen  habe. 
Lanzi  nimmt  es  ihm  sehr  übel,  dass  er  unter  Engelchöre  Enge- 
linnen gemischt  habe,  was  man  auch  von  Cav.  d'Arpino  und  von 
A.  Allori  behauptet.  Indessen  durfte  Giovan  da  S.  Giovanni  Alles 
wagen,  er  konnte  seinen  Ruf  nicht  vernichten,  sein  Geist  war  der 
übrigen  Künstlermcnge  allzu  überlegen,  und  seine  Bilder  in  Flo- 
renz, wo  er  sich  den  Zaum  anlegte,  beweisen,  dass  er  mehr  leistete, 
als  er  wollte.  Im  Werke:  Winckelmann  und  sein  Jahrhundert,  wird 
er  mit  Caravaggio  und  Ribera  in  Vergleich  gezogen,  zu  deren  Ruhm 
er  zwar  nicht  gelangte ,  wie  wohl  er  denselben,  in  Absicht  auf 
Wahrheit  der  Darstellung  kaum  nachstehen  durfte,  und  im  Colo- 
rit  ihnen  wenigstens  glcichgeachtet  werden  muss.  Er  liebte,  wie 
diese,  starke  Gegensätze  von  Licht  und  Schatten,  doch  ist  er  hierin 
gemässigter,  weniger  effekthaschend,  als  jene  Meister« 

Mannozzi's  Hauptwerke  bilden,  wie  gesagt,  die  Frescomalercien, 
in  Oelbildern  ist  er  nicht  so  bedeutend  und  roh.  Im  grüssherzog- 
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liehen  Pallaste  (Pitti)  tu  Florenz  malte  er  auf  solche  Weise  Alle- 
gorien und  Geschichten  von  Lorenzo  de  Medici ,  den  Schutz  dar- 
stellend, welchen  Lorenzo  den  Wissenschaften  angedeihen  liess» 
Besonders  gut  sind  da  seine  Bilder  nach  Art  der  Basreliefs,  wo« 
durch  nach  Lanzi  die  Erfahrensten  hintergangen  wurden,  indem 
sie  glaubten ;  es  seien  dies  aus  der  Wand  hervorspringende  wirk- 
liche Besreliefs.  Mannozzi  hatte  indessen  das  Werk  nicht  vollen- 
den  können ;  dieses  geschah  durch  Pagani,  Montelatici  und  Furini. 
Die  Malereien  dieses  Pallastes  sind  auch  in  12  Kupferstichen  ver- 
vielfältiget, von  Pntanzani,  Saiter,  Gregori,  Faldoni  und  E.  Morg- 
hen.  Fünf  dieser  Blätter  geben  die  Compositionen  Mannozzi's. 
Unter  den  Werken  dieses  Künstlers  erwähnt  Lanzi  noch  eine  Flucht 
nach  Aegypten,  die  aus  einer  Mauer  gesägt  in  den  Saal  der  Aka- 
demie geschafft  wurde ;  einige  Lünetten  aus  Ognissanti ,  die  Ver- 
treibung der  Wissenschaften  aus  Griechenland,  wo  der  blinde  Ho- 
mer höchst  natürlich  tastend  einhergeht.  P.  da  Cortona  lobte  ihn 
einmal  sogar  eines  seiner  geringeren  Bilder  wegen,  indem  er  sagte, 
Giovanni  habe  dieses  Bild  gemalt,  als  er  schon  merkte,  dass  er  ein 
grosser  Mann  war.  Ausser  den  oben  erwähnten  Fresken  wurden 
noch  gestochen:  von  A.  Faldoni  das  Bildniss  des  Künstlers  in  der 
florentinischen  Gallerie;  von  Bartolozzi,  Giampiccoli  und  Mogalli 
die  Geschichte  des  Kindes  Jesu,  Lunettenbild  bei  den  Zoccolanten, 
dann  das  Leben  des  St.  Franz  in  4  Blattern ;  von  Cecchi  und  Credi 
der  Tod  des  St.  Maximus;  von  Gregori  der  Tod  der  Sigismonda; 
von  A.  Scacciati  einen  almosenirenden  Abt;  von  F.  Zuccharelli  die 
klugen  und  thörichten  Jungfrauen,  eine  Flucht  in  Aegypten  und 
die  Charitas;  von  Lerougc  der  Abschied  der  Jäger  von  Arlotto 
für  die  Galerie  h'istor.  et  Clement.;  von  P.  Forster  in  neuester 
Zeit  ebenfalls  Arlotto  und  die  Jäger,  nach  dem  schönen  Bilde  im 
Pallaste  Pitti. 

Auf  Frescobildern  steht  sein  Monogramm,  zwei  vom  Rücken 
verschlungene  GG. 

Mannozi  hatte  auch  einen  Sohn,  Giovanni  Garzia,  der  Maler 
war.  Lanzi  sagt,  er  habe  in  Pistoja  sehr  verständige  Wandbilder 
hinterlassen. 

Mannsfeld  und  Mannskirch,  s.  Mansfeld  etc. 

Mano  |  Giuseppe  dalla ,  Maler,  der  sich  zu  Mantua,  Turin,  Rae« 
conigi  und  Sevigliano  durch  seine  Perspektivmalereien  Ruf  erwarb. 

Seiner  erwähnt  Cadioli  in  der  Descrizione  delle  pitture  di  Alan 
tova,  1773. 

Mano,  Paolo  della,   Bildhauer,  der  sich  in  der  ersten  Hälfte  des 
l6.  Jahrhunderts  Beifall  erwarb. 

Lebte  zu  Mailand. 

Mano,  Gio.  JacopO  da,  Maler,  den  Malvasia  unter  die  Schüler 
des  Guido  Reni  zählt. 

Monrique,  Michael,    ein  Maler,  dessen  Soprani  und  Fiorillo  von 
Miguel  Amberes  unterscheiden.    S.  Amberes. 

ManS,  F.  H.,   ein  holländischer  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.    In  der  vorzüglichen  Sammlung  des  G.  F.  Wil- 


Digitized  by  C 


250  Mansart,  Franz. 


man»  in  Frankfurt  war  in  neuesten  Tagen  noch  ein  Gemälde,  wel- 
ches ein  holländische»,  Dorf  au  einem  Canal  mit  vielen  Schiffen 
und  Figuren  vorstellt,  auf  Holst, 

Mansar  t,  FrflDZ y  Architekt  zu  Paris,  stammte  aus  einer  römischen 
Familie,  uhd  Michele  Mansarto  Cav.  Romano,  ist  der  Stammvater 
derselben.  Schon  vor  der  Zeit  Ludwig  XIV.  arbeiteten  Ingenieurs» 
Maler  und  Bildhauer  dieses  Namens  im  königl.  Dienste.  Frans. 
Mansart  (gewöhnlich,  aber  irrig  Mansard)  war  der  Söhn  eines  Ab- 
salon,  der  Zimmermeistcr  des  Königs,  oder  nach  Ch.  Perrault,  Ar* 
chitekt  desselben  wp".  Der  Sohn  erlangte  grossen  Ruf,  allein  seine 
Gebäude  sind  entweder  zerstört,  oder  so  umgeändert  worden,  dasa 
sie  das  ursprüngliche  Gepräge  ganz  verloren  haben.  J.  F.  Blondel 
gab  in  seiner  Architecture  fran9aise  Plane  von  diesem  Künstler. 
Nach  einem  solchen  wurde  der  Bau  der  Kirche  der  Minimen  auf* 
dem  königl.  Platze  begonnen,  und  sie  würde  eines  der  besten  und 
reichsten  Werke  jener  Zeit  geworden  seyn,  wenn  es  Mansart  nach 
seinem  Entwürfe  hätte  vollenden  können.  Von  gleichmässiger  Rein- 
heit  des  Styls  ist  indessen  keine  Rede,  das  Gebäude  imponirt  aber 
durch  die  bedeutenden  Massen  und  durch  die  grosse  Büppel.  Da- 
mit harmonirt  auch  die  Hauntfacede.  Die  Kirche  der  Heimsuchung 
Maria  erwarb  ihm  ebenfalls  Ruf,  allein  sie  ist  geschmacklos,  kein 
Produkt  einer  .glücklichen  Zusammenstellung  gefälliger,  überein- 
stimmender Formen.  Die  Kirche  ist  klein  und  in  einer  einzigen 
Kuppel  bestehend.  Das  Portal  steht  zum  Frontispicc  in  argem  Miss- 
yerhdltniss.  Mansart  fertigte  um  l6$5  auch  den  Plan  zur  Abtey 
Val-de-Gräce  und  diese  ist  eines  der  beträchtlichsten  Gebäude  in 
Paris.  Er  führte  es  indessen  nur  9  Fuss  aus  der  Erde,  da  ihn  der 
Neid  vom  Baue  entfernte. 

Lcmercier  setzte  den  Bau  nach  seinen  Entwürfen  fort;  ebenfalls 
nur  bis  zum  zweiten  Stockwerk,  wo  es  einige  Zeit  blieb.  Im  Jahre 
l6si  ertheilte  endlich  die  Köuigin  dem  P.  le  Muet  und  dem  G.  le 
Duc  den  Auftrag,  das  Gebäude  zu  vollenden,  was  mit  Zuthaten 
geschah ,  die  Mansart  nicht  berühren.  Ihm  gehört  das  Gebäude 
nur  dem  Grundplane  nach  an  und  das  Schiff  der  Kirche.  Er  brachte 
hier  Arkaden  in  corinthischcr  Ordnung  an ;  mit  mehr  Geschmack 
und  in  besseren  Verhältnissen ,  als  in  andern  seiner  Gebäude. 
Im  Jahre  1Ö57  baute  er  das  Schloss  Maison  bei  St.  Germain, 
welches  man  als  Meisterstück  der  Eleganz  erklärte  und  als  da« 
Siegel  von  Mansarfs  Ruhm.  Dieses  Zeugnis*  scheint  ihm  der 
Bauherr  kaum  gegeben  zu  haben,  indem  der  in  seinen  Planen  un- 
beständige Künstler,  ohne  zu  fragen,  einen  Thcil  wieder  nieder- 
riss  und  anders  aulhaute.  Sein  Ruf  war  indessen  allgemein  und 
auch  später  noch  setzte  man  ihn  den  grössten  Meistern  gleich,  in 
der  allgemeinen  Anordnung  und  in  dor  Wahl  seiner  Profile,  worin 
er  nach  der  früheren  Ansicht*  Genauigkeit  und  Zierlichkeit  auf 
die  höchste  Stufe  brachte.  Colbert  befragte  ihn  auch  bei  Anlegung 
der  Hauptfacade  des  Louvre,  und  bei  dieser  Gelegenheit  legte  er 
ihm  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  vor,  die  allerdings  von 
Fruchtbarkeit  der  Einbildungskraft,  aber  von  der  gewöhnlichen 
Unbeständigkeit  des  Architekten  zeugten.  Er  blieb  nie  bei  Einem 
Plane,  suchte  beständig  zu  ändern.  Sie  wurden  verworfen  und 
Bertiini  nach  Paris  berufen.  Die  gebrochenen  Dächer  haben  nach 
ihm  den  Namen  Mansarden.  Dieser  Künstler  starb  1666  im  68* 
Jahre. 

J.  Marot  stach  die  Plane  der  Kirche  und  des  Klosters  Val-de- 
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Grace,  Mariette  das  dortige  Portal,  und  A.  Pierreto  die  Marien- 
kirche. 

Mansart,  Jules  Hardouin,  Architekt  und  Neffe  des  Obigen,  geb. 
l6i5,  gest.  1708.  Sein  gleichnamiger  Vater  war  Cabinetstnaler  des 
Honigs ,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind.  Unter- 
richt ertheilte  ihm  sein  Onkel,  und  dieser  bildete  ihn  ebenfalls  zum 
Architekten,  als  welcher  er  sich  einen  rühmlichen  Namen  erwarb, 
da  Ludwig  XIV.  ihm  Gelegenheit  verschaffte,  seinen  Namen  an 
grosse  Unternehmungen  zu  knüpfen.  Er  war  in  dieser  Hinsicht 
der  Bauminister  des  Königs  und  oberster  Leiter  aller  Bauuntcrneh- 
mungen  desselben.  Eines  seiner  ersten  Werke  war  das  Schloss  von 
Clagny,  das  der  König  von  l6?6  —  1Ö80  für  die  Frau  von  Mon- 
tespan  bauen  Hess,  und  wovon  der  Plan  und  die  Abbildung  in  dem 
Werke:  Le§  plans,  profils  et  clövations  du  ehäteau  de  Clagny,  du 
dessin  de  M.  Mansart  etc.  rais  en  luraicre  par  Michel  -  Hardouin, 
controleur  des  batimens  de  5.  M-  et  graves  pai-lui-iuämc,  zu  finden 
sind.  Hierauf  folgen  zwei  der  grössten  Monumente,  welche  im  17. 
Jahrhunderte  Frankreich  zierten:  das  Schloss  in  Versailles  und  die 
Kirche  und  Kuppel  der  Invaliden  zu  Paris.  Mansart  ist  der  Ur- 
heber jener  grossartigen  Plane.  Die  Gallerie  in  Versailles  ist  eines 
der  grössten  Werke  dieser  Art;  es  herrscht  aber  hier  mehr  Reich- 
thum als  Geschmack.  Lebrun  hat  an  der  Decke  die  Grossthaten 
Ludwig  XIV.  gemalt.  Einen  höheren  Begriff  von  Mansart's  Kunst 
gibt  die  Kapelle  des  Schlosses,  in  ihrer  reichen  Architektur '  von 
corinthischcr  Ordnung.  Besonders  gerühmt  wurde  auch  das  Oran- 
geric Gebäude  daselbst,  wozu  aber  Le  Notre  die  erste  Idee  gege- 
ben hat. 

Noch  grössere  Beachtung  verdient  die  Kirche  und  Kuppel  der 
Invaliden.  Es  ist  dieses  ein  Monument,  das  durch  seine  Grösse 
und  durch  seinen  Rcichthum  mächtig  hervortritt  Das  Jahr  1699 
bezeichnete  er  mit  der  Anlage  des  Platzes  Ludwigs  des  Grossen, 
jetzt  Place  VendAme  genannt,  und  in  demselben  Jahre  leistete  er 
der  Kunst  im  Allgemeinen  einen  wesentlichen  Dienet,  indem  er 
den  König  bewog,  die  Salons  herzustellen  und  der  Akademie  die 
Jahrgelder  wieder  zu  erhöhen.  Sein  Werk  ist  auch  das  Schloss  von 
Marly  und  von  Gros-Trianou,  der  von  der  F.  v.  Maintenon  gegrün- 
deten Mädchen  -  Stift  Pallast  St.  Cyr,  welchen  er  l6ß5  in  unglaub- 
licher Schnelligkeit  erbaute.  Er  baute  auch  die  Pfarrkirche  Not  re- 
Dame in  Versailles,  die  Schlösser  Vanvres,  von  Dampierre  und 
Luneville,  und  die  kostspielige,  aber  abgeschmackte  Facade  des 
Stadthauses  zu  Lyon.  Wenigen  Architekten  war  es  vergönnt  sol- 
chen Unternehmungen  vorzustellen,  als  Mansart,  und  er  hat  die 
Bedingnisse  eines  prachtlieben  Königs  genau  erfüllt.  Nur  ist  es 
zu  beklagen,  dass  man  in  jener  Zeit  mit  allem  Aufwände  kein  wah- 
res Kunstwerk  schuf,  da  der  reine  architektonische  Geschmack  un- 
ter einer  Last  von  Zierden  und  Auswüchsen  begraben  lag.  Mansart 
erwarb  sich  Reichthümer  und  Titel.  Der  König  ernannte  ihn  zum 
Bitter  des  Ordens  vom  heil.  Michael,  gab  ihm  den  Titel  eines  Gra- 
fen von  Sagonne,  eines  Baron  von  Jouy,  eines  Herrn  von  Neuiliy, 
Angy  sur  Bois  etc.  Er  war  auch  General -Direktor  aller  königli- 
chen Bauten,  und  in  der  königlichen  Akademie  sass  er  als  Protek- 
tor, worauf  er  nach  dem  oben  Erwähnten  wohl  einigen  Anspruch 
hatte.  Milizzia  und  d'Argensville  lassen  sich  über  diesen  Künstler 
lobend  und  tadelnd  hervor,  noch  viel  strenger  aber  richten  die 
Neueren ,  da  man  die  Kunstbestrebungen  jener  Zeit  jetzt  mit  ge- 
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lautcrtercra  Sinn  zu  urtheilen  versteht.  IVIan  hielt  es  für  ein  aus- 
serordentlich günstiges 'Geschick ,  dass  Ludwig  XIV.  in  Mansart 
einen  Mann  gefunden ,  der  geeignet  war  dessen  grossartige  Ideen 
zu  verwirklichen.  Man  rühmte  seine  lebhafte  und  glänzende  Ein- 
bildungskraft, die  sich  ebenso  gut  in's  Einfache»  wie  in's  Galante, 
in's  Erhabene ,  wie  in's  Prächtige  zu  finden  wusste.  Für's  Maje- 
stätische zeugt  seine  Invaliden  -  Kirche  und  besonders  die  Kuppel 
derselben,  die  an  Pracht  jene  von  St.  Peter  und  der  heil.  Sophia 
übertrifft.  In  der  Profilirung  gesteht  ihm  d'Argensville  die  höchste 
Vollkommenheit  zu,  und  dass  er  mit  eben  so  viel  Geist,  als  sein 
Oheim,  noch  mehr  Eleganz  vereiniget  habe.  Sein  Genie  sprachen 
ihm  auch  seine  Nachfolger  nicht  ab,  wohl  aber  das  Prädikat  eines 
Baumeisters.  Dann  heisst  es,  dass  ihm  Niemand  die  Ehre  streitig 
machen  könne,  seinen  Gebäuden  zuerst  den  angemessenen  Charak- 
ter ertheilt  zu  haben.  Sein  Enthusiasmus  liess  ihn  oft  die  Schran- 
ken der  Wissenschaft  überschreiten;  d'Argensville  meint  aber, 
seine  Freiheiten  seien  immer  so  verführerischen  Grazien  vergütet 
gewesen,  dass  nur  ein  geübtes  Auge  solche  zu  unterscheiden  ver- 
mochte. Selbst  seine  Fehler  nennt  d'Argensville  glücklich  (!).  Und 
so  suchte  man  bei  Mansart  das  Bittere  des  Tadels  immer  zu  ver- 
süssen ;  nur  Milizzia  ist  unter  den  frühern  derjenige,  der  seine 
Ansicht  ungeschinückt  hingibt.  Er  tadelt  an  Versailles  die  traurige 
Lage,  den  kleinlichen  Geschmack  an  den  äusseren  Verzierungen, 
das  Monotone  der  Fagade  von  der  Gartenseite,  die  versteckte  Stiege, 
das  Unzusammenhängende  der  Gemächer  u.  s.  w.,  den  übertriebe- 
nen Schmuck  an  allen  seinen  Gebäuden.  Dagegen  lässt  er  seiner 
Anwendung  der  Säulenordnungen ,  seinen  sinnreichen  Compositio- 
nen  uud  besonders  der  Gestaltung  seiner  Cuppein  alles  Recht  wie* 
derfahren.  Mausart  starb  zu  Marly  eines  plötzlichen  Todes,  «sein 
Leichnam  wurde  aber  nach  Paris  gebracht,  wo  man  in  der  St. 
Paulskirche  das  von  Coyzevox  gefertigte  Mausoleum  des  Künstlers 
aufstellte. 

Ausser  dem  erwähnten  Schlosse  von  Clagny  ist  noch  gestochen : 
Facade  de  l'Orangerie  de  Versailles,  von  J.  B.  Nollie;  Face  d'une 
des  Ecuries,  Jib. ,  von  Le  Pautrc;  Vue  de  l'Hotel  de  Vrilliere, 
Faces  de THötel  de  Conty,  de  Carnavallet,  et  de  l'Eglise  des  Mi- 
ni in  es  ,  von  Ungenannten.  Ferner  ist  bekannt:  Plans,  elövations, 
vues ,  coupes  et  profils  de  l'Hotel  royal  des  Invalides,  22  Blätter, 
mit  denjenigen,  welche  die  Kirche  vorstellen.  Es  sind  dieses  l4 
Blätter  Profile  und  Durchschnitte  der  neuen  Kirche,  die  ursprüng- 
lich nicht  für's  Publikum  bestimmt  waren.  Diese  Blätter,  zu  De 
visen  etc.  anfänglich  bestimmt,  sind  jetzt  sehr  selten  zu  fin 
den.  Im  Jahre  1706  erschien  zu  Paris  ein  anderes  Werk  über  die 
Invalidenkirche,  welches  Ludwig  XIV.  bei  seinem  Besuche  der 
Kirche  überreicht  wurde:  Description  de  l'Eglise  royale  des  Inva- 
lides, avec  toutes  ses  architecture ,  ornemens,  basrehefs,  peintures 
et  tableaux  par  M.  Felibien  des  Avaux,  fol.  Feltbien  gab  schon 
1702  eine  Beschreibung  des  U6tels  heraus,  diese  in  12.  mit  4o 
Vignetten.  Eine  spätere  Beschreibung  hat  den  Titel:  Histoire  do 
l'Hotel  Royal  des  Invalides,  ou  Von  verra  les  secours,  que  nos 
Kots  ont  procures  etc.  Par  J.  J.  Granet;  enrichie  d'estampes  re- 
presentant  les  plans,  coupes  etc.,  Paris  1736 1  gr.  fol.  An  diese 
schlicsst  sich:  Description  historique  de  l'Hotel  des  Invalides  par 
M.  1'Abbe  Perau,  Paris  1756»  fol.  Ueber  die  Merkwürdigkeiten 
von  Versailles  s.  Nouvelle  description  de  la  ville,  chateau  et  parc 
de  Versailles,  Paris  1820. 

Das  Leben  dieses  Künstlers  beschrieb  Ferrault:  Vues  des  hom- 
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mes  illustres,  Paris  1697»  Die  Notice  historique,  die  Duchesne 
im  Athenäum  der  Künste  vorlas,  ist  im  Auszug«  in  den  Nouvelles 
des  arU  IV.  380  ff. 

ManSült,  Jacques  Hardouin,  des  Neffe  des  Obigen,  war  eben- 
falls  Architekt,  aber  weniger  bekannt  als  dieser.  Er  baute  um 
1756  die  Kirche  des  heil.  Ludwig  zu  Versailles  und  das  Schloss 
Asmeres. 

Mansart^  Feter  Franz,  wird  auch  der  Vater  des  Franz  Mansart 
genannt,  wahrend  Andere  ihn  Absalon  nennen-   S.  Fr.  Mansart. 

Man5chgO,  Johann,  Maler,  wurde  18OO  au  Weyer  im  Regierungs- 
bezirk Linz  geboren,  und  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München 
gebildet.  Er  war  schon  33  Jahre  alt,  als  er  diese  Anstalt  besuchte, 
und  Proben  seines  Fleisses  sah  man  spiiter  auf  dem  Kunstvereine 
in  München.   Er  malt  Bildnisse  und  Historien. 

Manscl,  Jakob,  nennt  Basan,  und  nach  ihm  Ticozzi,  irrig  den 
Kupferstecher  Jakob  Maennl. 

Mansfeld,   Anton  Johann,    Kupferstecher  zu  Prag,   der  ältere 

dieses  Namens,  genoss  von  1705  —  48  den  Ruf  eines  geschickten 
Künstlers.   Folgende  Blätter  sind  sein  Werk: 

1)  Jesus  von  Judas  durch  einen  Kuss  verrathen,  4. 

2)  Seine  Gefangennehmung  durch  die  Juden,  8* 

3)  Jesus  als  Knabe,  sauber  gestochen,  12* 

4)  Author  sacramentorum  Jesus  Christus,  er.  4. 

5)  Marienbild  in  der  Nikolauskirche  zu  Wien,  12. 

6)  Jenes  vom  heil.  Berge  in  Böhmen,  mit  der  Abbildung  der 
Kirche,  4> 

7)  St.  Thekla  und  Lorenz,  8« 

8)  Das  hochwürdige  Gut  auf  dem  Altare  von  Thomas  Aquinas 
gehalten,  1747.  Dazu  gehören  noch  drei  Blätter  mit  Figu- 
ren und  Symbolen,  die  sich  auf  die  Jubiliar  -  Primiz  des 
Pater  L.  K.  Brückner  beziehen. 

0)  Die  Heiligen  Maria,  Dominikus  und  Catherine  Von  Siena, 
für  die  Rosenkranz  -  Bruderschalt  in  Prag  1748  gestochen,  4> 

10)  Die  Erlösung  der  gefangenen  Christen,  2  Blätter. 

11)  St.  Johann  von  Nepomuck,  wie  er  unter  einem  Baldachine 
im  Grabe  liegt,  mit  einem  deutschen  Gebete. 

12)  Das  Grab  dieses  Heiligen,  zwei  Blätter,  8*  und  4* 

13)  Bildniss  von  Armand  Jean  de  Bouthilier  de  Raiice,  Abbe  de 
la  Trappe,  8. 

14)  Joseph  II.  als  Prinz,  und  Maria  Anna  als  junge  Prinzessin, 

1738,  4. 

•         15)  Prospekt  der  Stadt  Prag,  mit  der  Figur  K.  Karl  VI.,  1721,  4« 

16)  Das  Gräflich  Screnische  Wappen ,  tür  M.  Fisiugcr's  Lobrede 
gestochen,  1751. 

17)  Das  Wappen  des  Prämonstratenser  Stifts  Strahow,  Q. 

18)  Jenes  der  k.  Stadt  Hradschin  in  Prag  1722,  4. 

Mansfeld,   Gerhard,    Kupferstecher,  der  von  174o  —  56  in  Prag 
arbeitete  und  Beifall  erwarb.    Folgende  Blätter  gehören  ihm  an: 

1)  Die  Himmelfahrt  Mariä ,  Carolus  Scrcta  pinxit,  Gerhart 
Mansfeld  scul.    Pragae,  4« 
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2)  Da*  Marienbild  von  Kulm,  12. 

5)  Das  Marienbild  im  Schoosse  eines  ausgebreiteten  Adler«,  für 
die  Prager  Rosenhranzbruderschaft ,  I756i  4. 

4)  Die  heil.  Catharina ,  l?4o»  fol. 

5)  Die  heil.  Apollonia,  für  die  Bruderschaft  bei  den  regulirten 
v         Chorherren  des  heil.  Cyriakus  in  Prag,  8* 

6)  Drei   Blatter  zu   ltoblick's  jüdischen  Augengläsern,  174* 

bis  45* 

7)  Ein  Sinnbild  zu  den  Denkmalen  der  Güte  Gottes  beim  Ju 
beifeste  der  Buchdruckerkunst.    Prag  i74o,  12- 

Mansfeld,  Johann  Em8t9  Kupferstecher,  wurde  1738  zu  Prag 
geboren,  kam  in  seinem  i6*  Jahre  auf  die  Akademie  nach  Wien, 
und  anfänglich  übte  er  sich  ohne  Anleitung  in  der  Kupfers  techerei, 
bis  ihn  Jakob  Schmutzer  mit  den  Grundsätzen  seiner  Kunst  näher  be 
kannt  machte.  Man  hat  von  seiner  Hand  mehrere  geschmackvoll 
behandelte  Blatter,  und  seiner  Geschicklichkeit  wegen  nahm  ihn 
auch  die  Akademie  in  Wien  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf. 
Er  hatte  auch  eine  Schriftgiesscrei  in  Wien,  so  dass  in  späterer 
Zeit  seine  Thätigkeit  doppelt  in  Anspruch  genommen  wurde.  Im 
Jahre  17Q6  starb  dieser  Künstler.  * 

1)  Sigismonda,  Tancred's  Tochter,  im  tiefsten  Schmerze,  nach 
F.  Furino's  Bild  in  der  k.  k.  Gallerie.    Schön,  fol. 

2)  Das  Bild  der  Frau  des  Rubens,  nach  Rubens,  fol. 

3)  Jenes  der  Frau  des  van  Dyck,  nach  van  Dyck-,  fol« 

4)  Pius  VI.  ertheilt  dtfm  Volke  in  Wien  den  Segen,  fol. 

5)  Die  Krönung*  -  Feierlichkeiten  Leopold  II.  zum  König  in 
Ungarn  zu  Prcsburg  17Q0,  ,4  Blätter  nach  Schütz,  fol.  Es 

S'bt  miniaturartig  colorirtc  Blätter, 
er  Pokal ,  welchen  die  verschiedenen  Innungen  dem  Kaiser 
Franz  II.  verehrten,  1795»  gr.  fol. 

7)  —  10)  Minerva,  Justitia,  Triton,  eine  Bacchantin,  nach 
Beyer. 

11)  Pius  VI.  Pontifex  Max.  Caesarem  visitans.   Hagenauer  inv. 

12)  St.  Johann  der  Trinitaricr  beireit  gefangene  Christen,  8. 

15  a  u.  b)  Die  Ansichten  des  Strudels  und  Wirbels  in  der  Do- 
nau, nach  A.  Wentzely,  qu.  fol. 

14)  Die  Zerzprengung  des  Pulvermagazins  an  der  Nussdorfer 
Linie. 

15)  Die  Ausrufer  zu  Wien  und  andere  Volksscenen ,  nach  Brand 
sen.  von  Mansfeld,  Fr.  Brand,  Feigl,  Mark  etc  gestochen, 
gr.  iol. 

16)  oir  Robert  Murray  Keith,  Knight  of  the  Most  Honorable 
Order  of  the  Bath.    Kniestück  im  Sessel .   nach  A.  Graff, 

fr.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrillt.  Hauptblatt, 
ean  Thomas  de  Trattnern,  nach  Hickcl,  fol. 

18)  Portrait  des  Dichters  Metastasio,  nach  Steiner. 

19)  Jenes  des  Grafen  Hadik,  nach  Weikert. 

20)  Freiherr  von  Kressel  und  (Jualtenbcrg,  8. 

21)  Der  Feldmarschal  Lascy ,  für  B.  XXXXVn.  der  allg.  deut- 
schen Bibliothek. 

2?)  Josephus  II.  Romanorum  Imperator,  4« 

25)  Die  Kaiserin  und  Königin  Maria  Theresia,  4* 

24)  Elisabeth  Wilhehmne  Louise,  Prinzessin  von  Würtemberg,  8« 

25)  Marie  Therese  Charlotte,  8* 

26)  Kaiser  Franz  I.,  fol. 
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/    27)  Wenzeslaus,  Princeps  a  Kaunitz -Rietberg,  Vinazer  fcc.  et 

aelv,  8. 

28)  Franz  Anton  Graf  von  Kollowrat. 

29)  Friedrich  Baron  von  Trenk. 

30)  Gerhard  Baron  von  Swieten. 

31)  Joseph  Haydn. 

32)  Bened.  Dom.  Anton  Cremer. 

33)  David  Garrik. 

34)  Stefanie  der  jüneere,  Theaterdichter. 

35)  Cajetan  Maxzarella ,  100  Jahre  alt,  Oval. 
06)  Baron  von  Bruckenthal,  1779»  Büste. 

37)  Fridericus  Baron  Binder  a  Kriegelstein,  fol. 

38)  Anton  Störck,  kais.  Leibarzt. 

39)  Philipp  Freiherr  von  Gebler. 

Mansfeld,  Joseph  Georg,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  obigen  Künstlers,  bildete  sich  anfangs  unter  Leitung  seines  Vaters, 
besuchte  aber  dann  zu  weiterer  Vervollkommnung  die  Akademie  der 
Künste  in  Wien.  Hier  lebte  er  auch  als  ausübender  Künstler, 
und  starb  1818  als  k.  k.  Cabinets -Kupferstecher. 

Von  diesem  Künstler  finden  sich  Blätter  in  allen  Manieren,  reine 
Aetzungen,  solche  mit  dem  Stichel  vollendet  u.  a. 

1)  Semiramis,  Halbfigur,  nach  Füger.    Oval,  fol. 

2)  Kaiser  Leopold  II.  in  den  Armen  seiner  Gemahlin  und  sei« 
x         nes  Arztes  sterbend,   nach  Hininger,   qu.  fol.    Im  ersten 

Drucke  vor  der  Schrift. 

3)  Eine  Nymphe  opfert  der  Statue  des  Janus :  zum  neuen  Jahr, 
nach  A.  Peter.    In  Lavismanicr.    Oval,  kl.  fol. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Holbein,  J.  G.  M. 
sc. ,  8* 

5)  Zwei  Reiter  passiren  eine  Brücke,  nach  J.  A.  Klein.  M.  fec. 
acc.  de  G.  A.  Klein,  <ju.  fol. 

6)  Das  Bildniss  von  J.  A.  Klein,  von  Mansfeld  gemalt  und  ra- 
dirt,  8. 

7)  Grosse  Landschaft  mit  einer  Fontaine,  die  mit  einer  Statue 
geziert  ist,  nach  M.  Wutky.    In  Lavismanier,  gr.  fol. 

8)  —-13)  Eine  Folge  von  Hundeköpfen,  von  Passini  radirt  und 
von  Mansfeld  beendigt,  6  Bl.,  gr.  8*  Im  ersten  Drucke  vor 
dem  Namen  der  Künstler  bei  Weigel  2  TM. 

l4)  —  19)  Eine  Folge  von  Thierkopien,  Löwe,  Bär,  Tiger, 
Hund  etc.,  nach  Quadal,  Hamilton,  Londonio  u.  a. ,  6  Bl.» 
kl.  qu.  fol.    Bei  Weigel  2  Thl. 

20)  Mehrere  Köpfe  von  Menschen,  darunter  einer  mit  dem  Fe- 
derhute, mit  den  zusammengezogenen  Initialen  seines  Na- 
mens bezeichnet,  4. 

21)  Blumen  und  Früchte,  nach  F.  Scholz,  ftir  ein  Werk  mit 
dem  Titel:  Joh.  Edlen  von  Baumeister.  Die  Welt  in  Bil- 
dern. Wien  1788.  Einige  Blätter  sind  mit:  Md.  fe.  be- 
zeichnet, 4. 

22)  Mehrere  Blätter  für  Calender  und  Bücher,  bezeichnet  mit 
M.  f. 

Mansfeld ,    Sebastian  ,   Kupferstecher,  der  um  1770  in  Wien  lebte. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

1)  Eine  Zaubergeschichte,  für  das  Werk :  die  Töchter  Krok's,  12. 

2)  Einige  Bildnisse  und  andere  Blatter  für  Bücher  und  Calen- 
der, mit  S.  M.  oder  mit  dem  Namen  bezeichnet. 
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Mansfcld,  Martin,  Kupferstecher,  der  um  1729  —  4g  in  Prag 
lebte. 

1)  St.  Johannes  Ncpom.  an  einem  Baume,  an  dessen  Zweigen 
die  heil.  Landespatronen  angebracht  sind,  als  Titel  zum  Jo- 
hanneischen Ehrentriumph  1729« 

2)  Zwei  Hirsche,  jeder  in  einer  besondern  Tafel,  für  M.  F. 
Grafen  von  Martinitz  gestochen. 

Mansfeld,  Theodor,  Maler  von  Riga,  ein  jetzt  lebender  junger 
Künstler.   Er  wurde  um  1816  geboren. 

Mansfeld,  Ä.  auch  Mansvelt. 

Mansinger,  Gottfried  Valentin,  Maler,  der  um  1775  in  Re- 
gensburg mit  Beifall  Bildnisse  malte.  J.  N.  Haid  stach  nach  ihm 
jenes  des  Dr.  Schäfer. 

Mansion ,  Bildhauer  zu  Batignolles  bei  Paris ,  ein  geschichter  Kunst- 
/  ler,  dessen  Gäbet  erwähnt,  ohne  Angabe  seines  Taufnamens.  Er 
fertigte  Statuen  und  Büsten,  und  Werke  dieser  Art,  die  von  1810 
bis  1824  entstanden,  verzeichnet  Gäbet.  Im  Jahre  18IO  erhielt  er 
-  als  Anerkennung  seiner  Verdienste  eine  grosse  Medaille ,  und  das 
Werk,  dass  er  damals  zur  Ausstellung  brachte  ist  bei  Gäbet  „Aconce" 
bezeichnet.  Im  Jahre  I8i4  verfertigte  er  rur  das  Gouvernement  die 
Statue  einer  Nymphe.  Fünf  Jahre  später  fertigte  er  aus  Auftrag 
des  Ministeriums  des  k.  Hauses  die  Marmorbüsten  Rembrandt's 
und  des  Philipp  von  Champagne,  und  eine  Gruppe,  welche  den 
Gott  von  Epidaurus  vorstellt,  wie  er  die  Schönheit  und  die  unter  der 
Gestalt  einer  Kuh  syrabolisirtc  Erfindung  der  Kuhpockenimpfung 
beschützt.  In  demselben  Jahre  brachte  der  Minister  des  Innern 
die  Marmorstatue  der  Cydippc  an  sich.  1822  fertigte  er  aus  Auf- 
trag des  Ministers  des  k.  Hauses  die  Büste  Teniers ,  die  Büste  dea 
Architekten  C.  Perrault,  und  zu  jener  Zeit  entstand  auch  sein  Bas- 
relief der  Musik  und  Lyrik  im  Hofe  des  Louvre,  über  dem  Ein- 
gange zum  Saale  der  Sculpturen.  In  der  Cathedrale  zu  Arras  ist 
seine  colossale  Statue  des  heil.  Johannes,  und  1824  meisselte  er  aus 
Auftrag  des  Ministers  des  Innern  die  Büste  des  IVlar schal  Fabert, 
jetzt  in  Metz.  Dann  fertigte  er  auch  die  Büsten  von  Gretry,  Mi- 
chel ot,  Laugier,  Dupuytren  u.  a. 

Manslurch,  Bildhauer,  dessen  Heinecke  in  den  Nachrichten  über 
Künstler  II.  56  erwähnt,  und  den  wir  nicht  näher  kennen  als  er. 
Man  schätzte  seine  Figuren  am  Portale  der  Domkirche  zu  Münster. 
Er  arbeitete  auch  in  Bonn,  und  da  starb  er  1762. 

Manskirsch  od. Manskirch,  Gottfried,  l  andschaftsmalcr,  wurde 
1*^40  zu  Bonn  geb-,  und  sein  Vater,  der  in  den  Rheingegenden  als 
Frucht-  u.  Blumenmaler  bekannt  war,  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst, 
bis  er  im  Stande  war,  sich  durch  Studium  der  Natur  weiter  aus- 
zubilden. Seine  Landschaften  kamen  sogar  nach  England,  Holland 
und  in  die  Schweiz,  die  meisten  Werke  von  ihm  aber  hatte  der 
Churfürst  von  Trier,  dessen  Hofmaler  er  war.   Starb  um  1790» 

Manskirsch,  F.  J.,  Zeichner  und  Maler  zu  Cöln,  vermuthltch 
der  Sohn  des  Obigen,  geboren  gegen  1778»  machte  sich  zu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts  in  Cöln  durch  landschaftliche  Darstellun- 
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«n  begannt.  Im  Jahre  1805  zeichnete  er  für  die  Kaiserin  Jose- 
phine  die  schönsten  Gegenden  um  Aachen  und  am  Rhein.  Man 
hat  Bilder  in  Oel  und  Aquarell  von  seiner  Hand.  J.  C.  Stadtlcr 
stach  nach  ihm  die  Ansicht  des  Schlosses  Dürnstem  an  der  Donau, 
wo  Richard  Lüwcnhcrz  II9Ö  gefangen  sass.  Folgeudes  Blatt  ist 
von  ihm : 

1)  Eine  Landschaft  mit  umgestürzten  Wagen,  qu.  8. 

Manskirsch,  T.  J.,  Landschaftsmaler,  der  aber  vielleicht  mit  dem 
Obigen  Eine  Person  ist.  H.  Schiit»  stach  nach  ihm  eine  Landschaft 
mit  einer  gothischen  Ruine,  „Night"  betitelt,  qu.  ftol. 

ManSOn,  Maler  aus  Holnstein,  dessen  w  1826  erwähnt  fanden. 
Damals  war  er  in  Rom ,  und  malte  da  ein  Bild ,  welches  Cona 
am  Mecreseestade  sitzend  vorstellt.  Man  pries  dieses  Gemälde  als 
vorzüglich  i  von  folgenden  haben  wir  nichts  mehr  vernommen, 
wenn  er  nicht  mit  Hansonn  Eine  Person  ist. 

Mönstadt,  Bildhauer,  der  um  1750  in  Hamburg  für  Kirchen  und 
Palläste  arbeitete.  Von  ihm  ist  das  Monument  der  Gebrüder  Wolf, 
1770  auf  der  StadtbiblioUiek  aufgerichtet.  Es  seilt  die  Brustbilder 
der  Geehrten  mit  verschiedenen  Zierathen  dar. 

Mansnardo,  Fcrroo,  Francesco  und  Lanfranco,  Brüder. 

Kupferstecher  und  Maler  zu  Crcmona,  mittelmässigc  Künstler,  de- 
ren  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.    Ihrer  erwähnt  Z,ani. 

Mansueti,  Giovanni,  Maler  von  Venedig,  war  Schüler  von  V. 
C™.o,  und  diesen  Meister,  so  wie  den  Gent.  BeU.ni  nahm  er 
«£f  Vorbilde.  Er  malte  Figuren  und  Laudschalteu,  AUes  mit 
crTsscr  Naturtreuc,  ist  aber  für  seine  Zeit  noch  zu  alter- 
thümlTch  In  der  Scuola  di  S.  Marco  zu  Vened.g  malte  er  5  Dar- 
sÄngen  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen,  und  auch  m  Treviso 
arbeitete  er.    Blühte  um  1500.  r 

Mansveld,  Jan  Izaak  van,  Kriegsbaumeister,  der  1701  xu 
Utrecht  «eboren  wurde.  Wir  erwähnen  seiner,  weil  er  auch  Ze.ch- 
nu^n  In  rother  und  schwarzer  Kreide  geliefert  hat;  doch  diese, 
nu?lls  Kunstliebhaber.    Dann  ätzte  er  auch  einige  Blatter  nach 

"'v^n'lVIansvcld  starb  als  Hauptmann  1802  zu  Nymwegen. 

Mansveld ,  Antonie  Jan  van ,  der  ältere  Bruder  des  Obigen, 
w,r  ebenfalb >  Kunstliebhaber.  Er  verfertige  wohlgleichcnde  Bild- 
Zle  ^  Mintatur  und  in  Crayonmanter.  D?eser  Mansveld  war  Rcnt- 
meister  der  Domainen  von  Utrecht. 

?„  Xää"  s*H  Biid«  v°° ihrer  lUm'- starb 

um  1745- 

£  !Tvo  ?  I» ■  U&  r/w«l,  crbHcU,,  ...ein  «i.t  oho. 
Cl  in  Irrthnm,  den  indessen  «hon  |j£ 
Er  brachte  in  den  Manmgl.e  de»'  arte  l.  68  «»«  >»«> 
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Schriftstellern  verzeichnete  Inschrift  bei»  welche  et  ausser  Zweifel 
setzt,  das»  Mantegna  zu  Padua  i43l  geboren  wurde,  und  welche 
also  lautete :  Andreas  Mantinea  Patavinus  ann.  Septem  et  10  natus 
sua  manu  pinxit  l448;  allein  da  das  Gemälde  sammt  der  Inschrift, 
welches  sich  in  S.  Sophia  zu  Padua  befand,  bereits  zu  Ridolfi's 
Zeit  verlöscht  war,  so  glaubte  man  diese  Aussage  weniger,  und 
hing  der  irrigen  Meinung  des  Vasari  und  JLomazzo  an.  Auf  dieser 
Inschrift  beruht  dann  auch  die  Gewissheit,  dass  Andrea  l43l  ge- 
boren wurde;  denn  da  er  l448  siebzehn  Jahre  alt  war,  so  musa 
er  t4öl  geboren  seyn.  Anch  auf  vielen  seiner  Werke  nennt  sich 
Mantegna  Patavinus;  man  liest  darauf:  opus  Andreae  Mantegnae 
Pat. ,  und  dennoch  wollten  ihn  die  Dichter  Batista  Mantovano  und 
Teofilo  Folengo  durchaus  zu  ihrem  Landsmanne  machen.  Lomazzo 
liess  sich  selbst  irren,  und  verschaffte  dann  diesem  Irrthume  durch 
sein  Ansehen  bei  sehr  vielen  Kunstgelehrten  Eingang.  Völlige  Ge- 
wissheit über  Mantegna's  Geburtsort  gibt  noch  eine  Inschrift  auf  einem 
vergoldeten  Schilde  in  der  alten  herzoglichen  Burg  zu  Mantua, 
jetzt  Archiv.  Sie  ist  in  der  Anmerkung  zur  Ucbersctzung  des  Lanzi 
und  v.  Quandt  II.  24<)  gegeben,  und  da  nennt  er  sich  deutlich: 
Andrea  Mantinea  Patavus.  Die  ausführlichem  Beweise  finden  sich 
in  der  Schrift  des  P.  Brandolese:  Testimonianze  intorno  alla  Pa- 
tavinita  d'Andrea  Matcgna.  Padova  1506*  Die  näheren  Belege  sind 
in  L.  v.  Schorn's  Uebcrsetzung  der  Lebensbeschreibungen  des  Vasart 
II.  2  LXXV.,  ein  Werk,  das  uns  hier  zu  Grunde  hegt.  Das  Le- 
bensende des  Künstlers  fällt  den  15.  Sept.  1505  zu  Mantua.  Wir 
wissen  dieses  aus  Zani ,  Material i  etc.  jp.  l44  und  239*  Er  erzählt, 
der  Sekretär  Bianconi  habe  einen  Brief  des  Francesco  Mantegna 

fefunden,  in  welchem  dieser  den  Tod  seines  Vaters  dem  Marcheso 
'.  Gonzaga  meldet. 

Mantegna  hütete  als  Knabe  die  Heerden ;  F.  Squarcione  in  Padua« 
sein  Lehrer  in  der  Malerei,  erhob  ihn  aber  aus  seiner  Niedrigkeit, 
indem  er  ihn  in  das  Haus  aufnahm  und  bald  nachher  als  Sohn 
adoptirte.  Squarcione  wies  ihn  besonders  auf  die  Antike  und  auf 
gute  Malmuster  hin ,  und  so  hatte  Mantegna  schon  in  seiner  Ju- 
gend viel  gelernt.  Nicht  wenig  förderte  ihn  der  Wetteifer  mit  M. 
Zoppo,  Danio  aus  Trevisio  und  N.  Pizzolo,  seinen  Mitschülern. 
Schon  in  seinem  1?.  Jahre  malte  er  eine  Tafel  für  den  Hauptaltar 
von  S.  Sofia  zu  Padua ,  die  das  Werk  eines  geübten  Meisters  und 
nicht  eine»  Jünglings  zu  seyn  schien.  Diese  Tafel  trug  die  Unter* 
schrift:  Andreas  Mantinea  Patavinos  annos  VII.  et  X.  natus  sua 
manu  pinxit  i448*  Dieses  Jugendwerk  des  Künstlers  ist  nicht  mehr 
vorhanden,  in  der  Gallerie  zu  Dresden  aber  ein  anderes,  die  Ver- 
kündigung vorstellend,  mit  der  Inschrift:  Andreas  Mantegna  Pata- 
vinus feeit  A.  MCCCCL.  Nach  Beendigung  des  Altarblattes  für  S. 
Sofia  trug  ihm  und  dem  N.  Pizzolo  der  Meister  auf,  die  Capelle 
des  heil.  Christoph  in  der  Ercmitanerkirche  von  St.  Augustin  zu 
Padua  mit  Gemälden  zu  verzieren.  Andrea  malte  da  am  Gewölbe 
die  vier  Evangelisten,  und  hiedurch  und  durch  andere  Arbeiten 
fing  er  bereits  an,  grosse  Erwartungen  von  sich  zu  erregen.  Jetzt 
trat  auch  die  Zeit  ein ,  in  welcher  das  freundschaftliche  Verhältnisa 
zwischen  Schüler  und  Meister  in  offenbare  Feindschaft  sich  auflöste. 
Andrea  schloss  sich  an  Bellini  an ,  und  heirathete  dessen  Tochter 
Niccolosa,  was  Squarcione  mit  höchstem  Unwillen  aufnahm.  Von 
nun  an  tadelte  er  alle  Arbeiten  Andrea's,  selbst  jene,  die  er  frü- 
her gelobt  hatte.  Besonders  schalt  er  die  eben  erwähnten  Evan- 
gelisten, in  welchen  er  nur  nachgemalte  antike  Statuen  erkennen 
wollte,  Werke,  die  gar  nichts  taugen.    Doch  war  dem  Mantegna 
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der  Tadel  von  vielem  Nutzen ;  denn  Squarciono  hatte  in  mnnchen 
Dingen  recht.  Andrea  benutzte  dieses  zu  seiner  Belehrung,  und 
bei  dem  letzten  Bilde,  welches  er  in  der  Capelle  noch  zu  malen 
hatte,  gab  sich  deutlich  kund,  er  verstehe  das  Gute  nicht  minder 
aus  der  Natur  zu  schöpfen ,  ah  aus  den  Werken  der  Kunst.  Den* 
noch  behielt  er  von  der  Antike  die  höchste  Meinung,  und  er 
glaubte,  die  antiken  Statuen  seien  vollkommener  und  in  ihren 
Theilen  schöner,  als  die  lebenden  Gestalten.  Dass  er  dieser  Mei- 
nung fest  anhing,  erkennt  man  an  seinen  Werken,  die  nach  et- 
was scharfer  Manier  gearbeitet  und  zuweilen  mehr  einem  Steinbild, 
als  einem  lebenden  Körper  ähnlich  sind,  wie  Vasari  sagt.  Ueber 
den  Widerstreit ,  welcher  in  Mante^na's  Bestrebungen  und  Leistun- 
gen durch  die  Verbindung  der  Antike  mit  genauem  Naturstudium 
entstand,  vgl.  die  vortrefflichen  Worte  von  Göthe  B.  XXXIX.  i44 
ff.,  und  von  Freyberg  im  Kunstblattc  1825  No.  81  ff.  Wie  sehr 
sich  Mantegna  das  Studium  der  Antike  angelegen  seyn  Hess,  be- 
weisen auch  die  Uandzeichnun^cn  nach  Antiken,  die  sich  von  ihm 
finden,  von  denen  nachher  viele  in  den  Besitz  des  Königs  von 
Bngland  kamen ,  und  dass  er  sich  in  der  Folge  auch  nach  Vorbil- 
dern in  der  Natur  umgesehen,  bezeugen  die  Bildnisse,  die  er  von 
jener  Zeit  an  in  seinen  Gemälden  anbrachte.  Vasart  zählt  im  Bilde 
jener  Capelle,  wo  St.  Christoph  an  einen  Baum  gebunden  ist, 
mehrere  solcher  Portraitfiguren  auf;  darunter  ist  auch  Andrea'* 
Kunstrichter,  die  wohlbeleibte  Gestalt  des  Squarciono  mit  Schwert 
und  Lanze,  und  daneben  bildete  er  sich  selbst  in  einem  Soldaten 
ab.  Die  Gemälde  an  den  Wänden  der  Capelle  bestehen  aus  sechs 
Compartimenten  zur  Rechten  des  Eintretenden,  welche  das  Leben 
des  Apostels  Jakobus,  und  aus  fünf  Compartimenten  zur  Linken, 
welche  Scenen  aus  dem  Lehen  des  heil.  Christoph  enthalten,  doch 
ist  hier  nur  das  untere  Feld  von  Mantegna.  Giov.  David  hat  diese 
Bilder  mittclmässig  gestochen,  besser  sind  die  Stiche  von  Giam- 
maria  Tasso  für  die  Venczia  pittrice.  Zur  Zeit,  als  Mantegna  diese 
Capelle  malte,  verfertigte  er  auch  eine  Tafel  für  den  Altar  des  hl. 
Lucas  in  S.  Giuslina,   deren  Inhalt  Vasari  nicht  nennt.  Lanzi 

Staubt  indessen ,  dieses  sei  das  Gemälde  des  heil.  Marcus  gewesen, 
er  das  Evangelium  schreibt,  und  „in  seinem  Antlitz  die  Aufmerk- 
samkeit eines  Denkers  und  die  Begeisterung  eines  Inspirirten  zeigt.44 
Dieses  Bild  befindet  sich  jetzt  in  der  Brera  zu  Mailand.  Ueber 
der  Figur  des  heil.  Marcus  sieht  mau  Christus,  Maria  und  Johan- 
nes, und  zu  beiden  Seiten  acht  Heilige  in  Compartimenten.  Ab- 
geb.  bei  Bisi  Pinacoteca  diMilano  II.  Sc.  Mantov.  tav.  ].  L.  v.  Schorn 
findet  es  indessen  wahrscheinlicher,  dass  für  den  Altar  des  heil. 
Lucas  ein  Bild  dieses  Evangelisten  und  nicht  des  heil.  Marcus  ge- 
malt worden.  Diess  führt  auch  Brandolcsc  Pitt,  di  Päd.  p.  103  als 
in  der  Sammlung  des  Abts  von  St.  Giustina  befindlich  an.  Es  stellt 
den  Heiligen  in  der  Mitte  vor,  und  enthält  nach  Aussen  zwölf 
Compartemcnte.  Am  Bogen  über  der  Thüre  von  S.  Antonio  zu 
Padua  malte  er  die  Heiligen  Antonius  und  Bernardinus  zu  beiden 
Seiten  des  in  vergoldetem  Metall  angebrachten  Namens  Jesu ,  mit 
der  Inschrift:  Andreas  Mantegna  optimo  favente  numine  perfecit 
MCCCCLII.  Kai.  Sextil.  S.  Brandolese  Pitt,  di  Padova  p.  25.  Der 
1782  verstorbene  Maler  F.  Zannoni  hat  dieses  Bild  restaurirt. 

Auch  in  Verona  hinterltess  Mantegna  Gemälde,  und  neben  an- 
dern erwähnt  Yasart  einer  grossen  Tafel  für  die  Kirche  St  Zeno. 
Dieses  Altarbild  bestand  ehemals  aus  sechs  Tafeln ,  es  sind  aber 
die  drei  oberen  noch  vorhanden,  da  die  untern  in  Parts  verloren 
gingen.    Die  mittlere  zeigt  die  Madonna  auf  dem  Throne,  das 
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Kind  »lebend  auf  dem  Schoosso  haltend»  zu  den  Seiten  singende 
und  musicircnde  Enge).  Auf  jeder  der  beiden  Seitentafelu  befinden 
sich  vier  Heilige.  Der  Hintergrund  ist  ein  Rosengarten  mit  reicher  " 
Architektur.  Die  verloren  gegangenen  Tafeln  stellten  das  Gebet 
am  Oelberg,  die  Kreuzigung  und  Auferstehung  dar.  Vgl.  auch 
Speth  Kunst  in  Italien  1.  57  n*  F*  Cagliari's  Copien  davon  befinden 
sich  bei  D.  del  Bene  zu  Verona.  Daun  erwähnt  Vasari  auch  einea 
Bildes,  das  er  damals  für  die  Mönche  von  Monte  Oliveto  malte; 
und  dieses  Bild  halt  man  für  eins  mit  dem  jetzt  im  Besitze  der  Fa- 
milie Trivulzi  befindlichen  Gemälde ,  dessen  Jahrzahl  1^97  nur 
nicht  mit  der  frühern  Zeit  von  Mantcgna's  Aufenthalt  in  Verona 
stimmt.  In  der  Via  del  Corso  zeigt  man  in  dem  Hause  No.  1274 
noch  Fresken,  welche  für  Arbeiten  des  Meisters  gelten.  Sie  sind 
retouchirt.  Ein  grosses  Frescogemälde  von  ihm  an  einem  Hause 
in  der  5trasse ,  welche  nach  der  Pescheria  del  Lago  führt,  ist 
grösstenlhcils  verdorben.  Im  Hause ,  welches  ehedem  den  Monta- 
nari  gehörte,  hat  man  einen  von  Mantegna  gemalten  Fries  aufge- 
funden. Die  Gallerie  S.  Bonifazio  besitzt  von  ihm  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  auf  Wolken ,  nebst  dem  heil»  Petrus  und  Hierony- 
mus, und  eine  Grablegung;  die  Galleric  Caldana  eine  Tafel  mit 
weissgekleideten  Frauen  im  Grünen. 

Vasari  erwähnt  auch  eines  Bildes,  welches  ein  Abt  der  Badia 
von  Fiesole  besass,  und  das  zu  Vasari's  Zeit  in  der  Bibliothek  da- 
selbst aufbewahrt  war,  jetzt  aber  verschollen  ist. 

Ein  Werk  von  grosserer  Bedeutung  sind  seine  Fresken  im  alten 
Pallaste  zu  Mantua.    Hier  beschützte  und  verehrte  ihn  Ludovico 
Gonzaga,  über  die  Zeit  seines  Aufenthaltes  daselbst  lässt  uns  aber 
Vasari  im  Ungewissen.  Nach  v.  Schorn  niüss  der  Künstler  frühzeitig 
bei  jenem  Fürstenhause  förmlich  in  Dienste  getreten  seyn,  was  aua 
einem  von  Zani  (Matcriali  etc.  p.  239)  bekannt  gemachten  Brief  er- 
hellet»  des  Francesco  Mantegna,   welcher  unterm  15.  Sept.  150Ö 
den  acht  Tag  früher  erfolgten  Tod  seines  Vaters  Andrea  dem  Mar- 
chese  Francesco  Gonzaga  meldet,  und  dessen  50jährige  Dienslbar- 
keit  erwähnt.    Demnach  müsstc  Mantegna  schon  1/(50  nach  Man- 
tua gekommen  seyn,  eine  Annahme,   welche  mit  den  frühern  Da- 
ten mehrerer  seiner  Bilder  nicht  in  Widerspruch  steht,  auch  einen 
spätem  Zwischenaufenthalt  in  andern  Stjtltcn  nicht  ausschliefst. 
Von  den  Bildern  in  Mantua  erwähnt  Vasari   zuerst  ein  kleines  hi- 
storisches Bild  in  der  Schlosskancllc ,  wolches  aber  1Ö30  bei  der 
Eroberung  von  Mantua  durch  die  Deutschen  geraubt  wurde.  Di© 
Bilder  im  alten  herzoglichen  Pallastc  führt  Vasari  nur  oberfläch- 
lich an ,   genauer  beschreibt  sie  Schorn.    In  den  grossem  Gemä- 
chern des  jetzt  zu  Gefängnissen  eingerichteten  Gebäudes  befanden 
sich  Fresken  von  ihm,  die  jetzt  verdorben  sind:  der  Schiffzug  des 
Acneas,    und  das  grosse  Bild  des  ersten  Herzogs  Gonzaga,  das 
noch  etwas  kenntlich  ist.     Im  sogenannten  Brautzimmer  (camera 
degli  sposi),  welches  jetzt  dem  herzoglichen  Archive  gehört,  sieht 
man  noch   mehrere  vortreffliche,   lebensvolle  Portraitficurcn  der 
Familie  Gonzaga  über  Lebensgrosse.    Auf  einer  von  höchst  anmu- 
thigen  Genien  getragenen  Inschrift  über  der  Thüre  entzifferte  Cav. 
Lazzara  die  Worte:  Andr.  Mantinea  Patavus  l474»  die  schon  oben 
erwähnte,  von  Quandt  undLanzi  gegebene  vollständige  Inschrift.  Die 
gewölbte  Decke  ist  grau  in  Grau  gemalt,  in  Medaillons  sind  Brustbilder 
römischer  Kaiser  angebracht    und  in  einer  Tribüne  sieht  man  von 
unten  nach  oben  verkürzt  liebliche  Genien.    Diese  Decke  ist  nach 
einer  von  Zani  angeführten  Urkunde  von  Andreu's  Söhnen,  Fran- 
cesco und  Ludovico  nach  seinem  Tode  vollendet. 
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In  einem  Saale  des  Pallastes  S.  Sebastian  war  Mantegna'*  be- 
rühmter Triumphzug  Cäsar' s ,  nicht  auf  die  Wand  ,  sondern  auf 
neun  Cartons  mit  Leimfarbe  gemalt.  Jeder  hat  neun  Fuss  im  Qua- 
drat und  ist  auf  Leinwand  aufgezogen.^  Die  Figuren  sind  etwas 
unter  Lebensgrüsse.  Aus  dem  Pallaste  S.  Sebastian  kamen  sie  an 
König  Carl  1.  von  England,  der  sie  mit  vielen  andern  Kumtschii- 
tren von  Herzog  Carl  von  Mantua  erstand.  Unter  Cromwell  wur- 
den sie  um  100  Pf.  St.  verkauft,  kamen  aber  nachwärts  wieder  an 
die  Krone  zurück.  Laguerre  hat  si«  um  1690  bei  der  ihm  von 
Wilhelm  III.  aufgetragenen  Restauration  leider  stark  übermalt ,  und 
'  in  diesem  Zustande  sieht  man  sie  jetzt  in  einem  Saale  zu  Hampton- 
court. Ausführlich  erwahut  sind  diese  Cartons  in  Dr.  Waagen's 
Kunst  und  Künstler  in  Euglaud  etc.  IL,  dann  in  Passavant' s  Kunst- 
reise durch  England  und  Belgien  S.  4o,  und  auch  Göthe's  treffli- 
cher Aufsatz:  Triumphzug  von .  Mantegna,  B.  XXXIX.  i4l,  ist 
nicht  zu  vergessen.  In  der  k.  Gallcrie  zu  Wien  befinden  sich  acht 
kleine  grau  in  grau  auf  Papier  gemalte  Bilder  dieses  Triumphzu- 
ges. Mehrere  kleine  Bilder  der  Art  in  bunten  Farben  sind  unter 
Mantcgna'a  Namen  in  der  Münchner  Gallcrie.  Der  Künstler  selbst 
hat  vier  dieser  Darstellungen  gestochen ,  wahrscheinlich  nach  er- 
sten Entwürfen.  Alle  neun  Cartons  hat  Andrea  Andreani  in  Chia- 
roscuro  mit  drei  Platten  herausgegeben,  mit  den  Zeichnungen  der 
Pfeiler,  welche  die  in  den  Cartons  durchschnittenen  Figuren  ver 
decken,  und  mit  dem  Bildnisse  des  Künstlers.  Oudeuaorde  hat 
diese  Holzschnitte  1692  in  Kupferstich  copirt.  Etwas  manicrirt  sind 
die  9  Blätter  von  C.  Huyberts  iu  S.  Clerke's  Prachtausgabo  des 
Julius  Cäsar,  London  1712«  « 

Die  Zeit  der  Entstehung  dieser  Cartous  ist  nur  muthmasslich  zu 
bestimmen.  Die  Angabe  des  Jahres  l4ti8  bei  Bartsch  u.  a.  ist  nach 
Schorn  nur  ciue  Folgerung  aus  der  Notiz  des  P.  Brandolese  (Pit- 
turo  etc.  17Q5  p.  289) .  welcher  aus  Mantuanischen  Urkunden  zu 
wissen  angibt,  das»  Mantegna  l468  in  die  Dienste  des  Herzogs  v. 
Mantua  getreten,  i486  nach  Rom  gegangen,  l490  nach  Mau  loa 
zurückgekehrt  und  t50Ö  gestorben  sei.  Die  drei  letzten  Data  be- 
stätigen sich,  die  Jahrzahl  l468  wird  aber  zweifelhaft.  Am  sicher- 
sten ist  es  wohl  mit  L.  v.  Schorn  anzunehmen ,  dass  der  Anblick  der 
römischen  Monumente  in  Mantegna  den  Gedanken  erweckte,  don 
Triumphzug  zu  componiren,  und  somit  dürfte  man  aU  ausgemacht 
annehmen ,  dass  diese  Bilder  erst  nach  Andrea's  Rückkehr  nach 
Mautua  um  l490  entstanden  seien,  wie  auch  ihre  innere  Vollen- 
dung sie  unter  seine  reifsten  Werke  stellt.  Allein  Vasari  lässt  den 
Andrea  dieses  Werk  schon  früher  aufführen,  als  er  nach  Rom  ging, 
er  meint,  dieser  Triumphzug,  als  Werk  seines  vergrösserten  Uuh- 
mes,  habe  ihm  den  Ruf  Innocenz  VIII.  erworben.  Angelegentlich 
vom  Marchesc  ompfohlen,  der  ihn,  nach  Vasari's  Behauptung,  zu 
grosserer  Ehre  in  den  Adelsstand  erhob,  soll  sich  Manlegtia  nach 
Rom  begehen  haben,  um  die  Arbeiten  im  Belvcderc  zu  beginneu. 
So  meint  Vasari,  oben  aber  haben  wir  uach  Schorn  die  Wahr- 
scheinlichkeit dargethan.  dass  Vasari  im  Irrthum  befangen  war. 
Innocenz  regierte  von  l4*)4  —  91 ,  und  erst  gegen  das  Ende  seines 
Pontificats  dürfte  Mantegna  seinen  Triumphzug  componirt  haben. 
In  Rom  malte  Mantegna  eine  Capelle  imBelvedere,  die  Malereien 
wurden  aber  nnter  der  Regierung  Pius  VI.  bei  Anlegung  der  Gal- 
lerte des  Museo  Pio  -  Clementiuo  zerstört,  wie  wir  in  Platner's 
Besch,  von  Rom  II.  2  •  2Q  lesen.  An  der  Decke  eines  Saales  des 
Apartamento  Borgia  befinden  sich  noch  Malereien  ,  die  dem  M<in- 
tegua  zugeschrieben  werden.    In  der  zerstörten  Capelle  malte  er 
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über  dem  Altere  die  Taufe  Christi  mit  einer  Menge  Volks,  und 
darunter  tah  man  einen  Mann,  der  mit  aller  Anstrengung  den 
feuchten  Strumpf  abzieht.  Diese  Figur  wurde  zu  jener  Zeit  mit  Bewun- 
derung betrachtet«  An  dieses  Gemälde  knüpft  sich  eine  Anekdote. 
Vasari  erzählt,  der  Pabst  habe,  von  seinen  vielen  Geschäften  ge- 
hindert, Mantegna  nicht  so  oft  Geld  gegeben,  wie  er  dessen  be- 
durft hätte,  und  als  er  daher  in  jenem  Werke  einige  Tugenden 
malte,  brachte  er  dabei  die  Bescheidenheit  an.  Als  der  Pabst  die 
Gemälde  betrachtete,  fragte  er  um  die  Bedeutung  dieser  Figur, 
und  als  er  den  Sinn  vernommen,  sagte  er  zum  Künstler,  er  solle 
die  Geduld  als  ihre  Begleiterin  malen.  Mantegna  gedachte  der 
Sache  nicht  mehr,  als  er  aber  fertig  war,  schickte  ihn  der  heilige 
Vater  reich  beschunkt,  und  mit  Ehren  dem  Herzog  zurück.  Ridolfi 
(P.  1.  p.  ?l)  erzählt  die  Sache  ausführlicher:  Mantegna  sei  beauf- 
tragt gewesen,  die  sieben  Todsünden  zu  malen,  und  habe  ale 
achte  Figur  die  Undankbarkeit  hinzugefügt,  worauf  der  Pabst  ihm 
befohlen,  gegenüber  die  sieben  Tugenden,  und  als  achte  daneben 
die  Geduld  anzubringen.  Andrea  sei  zwar  reich  belohnt,  aber 
doch  nicht  völlig  zufriedengestellt  von  Rom  abgereist,  indem  ihm 
sciu  Wunsch,  ein  Benefiz  für  seinen  Sohn  zu  erhalten,  unerfüllt 
geblioben.  —  In  Rom  inalte  Mantegna  auch  ein  kleines,  miniatur- 
artig vollendetes  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde,  welches  den 
Blick  empor  richtet,  nicht  schläft,  wie  Vasari  sagt.  Zur  Zeit  die- 
ses Schriftstellers  hatte  es  der  Fürst  Don  Francesco  Medici,  und 
noch  heut  zu  Tage  ist  es  wohl  erhalten  in  der  florentinischen  Gal- 
lone zu  sehen.  Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt  Vasari  auch  einer 
Handzeichnung  des  Künstlers  aus  seiner  Sammlung.  Sie  stellt  Ju- 
dith dar,  wie  sie  das  Haupt  des  Holoferncs  in  den  von  einer  Moh- 
rin gehaltenen  Sack  stecht.  Hier  licss  der  Künstler,  statt  Licht 
mit  Bleiwoiss  aufzusetzen ,  das  weisse  Papier  so  sauber  stehen,  dass 
man  die  aufgelösten  Haare  und  andere  Zartheiten  nicht  minder 
sieht,  als  ob  sie  aufs  fleissigstc  mit  dem  Pinsel  ausgeführt  wären. 
Diese  kostbare  Zeichnung  mit  der  Feder  umrissen  und  basrcliefar- 
tig  mit  Tusch  schattirt,  findet  sich  noch  in  der  Sammlung  von 
Handzeichnungen  der  flor.  Gallone,  etwas  verblichen,  doch  wohl 
erhalten  ,  mit  Mantcg^ia's  Namen  und  der  Jahrzahl  i4oi.  S.  den 
Umriss  in  der  Gall.  di  Fir.  illust.  II.  tav.  ?6- 

Zu  seinen  letzten  Werken  gehört  eine  Tafel  für  St.  Maria  dellsj 
Vittoria ,  eine  Kirche,  welche  Marchese  Francesco,  nach  Angabe 
und  Zoichnung  Andreas,  zum  Andenken  des  Sieges  baute,  den 
er  am  Taro  gQgcn  die  Franzosen  1^95  erkämpfte.  Dieses  Tempera- 
bild stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  dar ,  rechts 
ist  der  Erzengel  Michael  und  St.  Andreas,  links  Martinus  und  Lou- 
ginus,  Schutzpatruno  von  Mantua;  auf  dem  Piedostal  steht  Jo- 
hannes der  Täufer  als  Kind,  und  vor  demselben  knien  der  Mar- 
cheso Gianfranccsco  und  seine  Gemahlin  Isabclla.  Am  Piedestal 
sieht  man  den  Sündenfall,  am  obern  Bogen  Fruchtgehänge  etc. 
Dieses  grosse  Bild  wurde  nach  Paris  geschafft,  und  befindet  sich 
noch  gegenwärtig  im  Louvre.  F.  Novelli  hat  e«.  1808  gestochen  ( 
in  Umriss  und  zum  Theil  illumtrt  bei  Litta  Famiglie  cel.  d'Italia, 
Gonzaga,  parte  IV. 

Als  Nebenbuhler  Andrea's  nennt  Vasari  den  Lorenzo  da  Lendi- 
nara,  Dario  da  Treviso  und  den  Marco  Zopp«,  und  endlich  sagt 
er,  dass  Andrea  iu  seinem  Hause  zu  Mantua,  das  er  mit  Male- 
reien verzierte,  151?  im  66.  Jahre  gestorben  seij  allein  es  ist  schon 
oben  gesagt  worden,  dass  Mantegna  1506  im  76*  Jahre  das  Zeit« 
liehe  gesegnet  habe.    Er  liegt  in  S.  Andre«  zu  Mantua  begraben. 
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und  an  «einem  Grabe  ist  dessen  Bronzebüste  an  gebrecht.  Ueber 
der  Bülte  liest  man  die  Jahrzahl  1516»  und  dadurch  ist  nach 
Schorn  vermuthlich  der  Irrtlium  entstanden. 

Sein  Kunstcharakter  ist  nach  L.  v.  Schorn  (1.  c.  302)  ein  von  allen 
übrigen  Meistern  dieser  Zeit  verschiedener,  jedoch  weniger  den 
Venezianern,  als  den  Florentinern,  besonders  dem  S.  Botticelli, 
deshalb  verwandt,  weil  die  Farbe  sich  bei  ihm  der  Zeichnung  völ- 
lig unterordnet.  Bei  reicher  und  lebendiger  Imagination  und  un- 
gemein wissenschaftlicher  und  strenger  Formengebung  fühlt  man 
doch  etwas  Negatives  in  seinen  Produktionen.  Er  besass  nicht  den 
Schwung  der  Phantasie,  welcher  zur  Darstellung  schöner  Formen 
und  Bewegungen  nöthig  ist,  seine  Auffassung  der  Seclenzustände 
ist  herb,  und  eben  so  sind  seine  Gestalten  hart  und  mager.  Oio 
Antike  lehrte  ihn  ihre  Wissenschaft,  nicht  aber  ihre  Schönheit; 
aus  der  lebendigen  Natur  erfasste  er  mit  ausserordentlicher  Schärfe 
den  Charakter,  aber  nur  selten  den  Hauch  der  Aumuth ,  der  un- 
sere Neigung  einnimmt. 

Vasari  rühmt  besonders  seine  Kenntnis*  der  Verkürzungen,  und 
dass  Mantegna  gezeigt  habe,  wie  man  nach  besserer  Methode  Fi- 
guren von  unten  auf  verkürzen  könne.  Eine  der  schwierigsten 
Verkürzungen,  welche  Andrea  lieferte,  ist  das  von  Schorn  er- 
wähnte Bild  des  entseelten  Erlösers  in  der  Brera,  der  mit  der  Fuss- 
sohle dem  Beschauer  entgegengewendet  liegt.  Bei  Ottley  The  ita- 
lian  School  of  design.  p.  lö  ist  die  ähnliche  Zeichnung  eines  Ster 
benden  von  ihm  abgebildet. 

Ausser  den  oben  beschriebenen  Frescomalereien  zählen  wir  hier 
noch  folgende  Galleriebilder  auf: 

Florenz;  in  der  Gallerie:  Maria  mit  dem  Kinde,  in  Rom  ge- 
malt und  oben  erwähnt;  dann  drei  vortreflliche  Bilder:  Anbetung 
der  Könige,  Beschueidung  und  Himmelfahrt  Öhristi ,  von  welchen 
letztere  zwei  wahrscheinlich  Flügel  des  erstem  sind.  Einen  Thcil 
dieser  Anbetung  hat  Mantegna  selbst  gestochen»  Umrisse  in  der 
Gal.  di  Firenze  illustr.  II.  tav.  75  und  77. 

Mailand;  in  der  Brera:  St.  Lucas,  oben  erwähnt;  ein  todter 
Christus,  ein  Meisterstück  der  Verkürzung,  aus  Bossi's  Nachlast, 
und  in  Bisi's  Pinacoteca  II.  Sc.  Mant.  tav.  2  abgebildet. 

Mantua;  die  Fresken  und  der  Triumphzug  s.  oben  im  Contexte 
und  Hamptoncourt. 

Neapel;  Museo  Borbonicot  das  Bild  des  heil.  Lorenz, 

Padua;  die  Fresken  bei  den  Eremiten,  s.  oben. 

Rom;  vatikanische  Sammlung:  die  Grablegung,  ein  Beweis  von 
Mantegna's  Herbheit  in  Auffassung  von  Seelenzuständen ,  —  Jo- 
hannes schreit  laut.  Gestochen  bei  Quattani,  Appartam.  Borgia 
tav.  5.    Eine  Pietas.   Die  Frescomalereien  s.  oben. 

In  der  Gallerie  Doria  rühmt  man:  St.  Ludwig  von  Frankreich, 
wie  er  den  Sklaven  Almosen  gibt,  und  St.  Anton  in  der  Wüste. 

Velletri;  im  Museo  Borgia  befand  sich  nach  della  Valle  eine 
Enthauptung  der  heil.  Euphemia,  bezeichnet:  Onus  Andreae  Man- 
tegnae  MCCCCLHII. 

Verona;  das  Altarblatt  in  S.  Zeno,  von  welchem  der  untere 
Theil  in  Paris  blieb,  s.  oben.  Im  Hause  Trivulgi  angeblich  das 
Bild  für  Monte  Oliveto,  k.  oben. 

In  der  Gallerie  Bonifazio:  die  Grablegung,  die  Madonna« 
In  der  Gallerie  Caldana:  Bild  von  wetssgekleideten  Frauen. 
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Im  Kreuzhänge  bei  Sl  Zcdo  war  ehedem  das  Frocobild  eine» 
stehenden  Christkindes  von  ihm;  dieses  ist  der  Sage  nach  zerfal- 
len. Speth,  liunst  in  Italien  I.  57.  «ah  dieses  Bild  noch»  und 
er  sagt,  das  Gemälde  bezaubere  durch  unbeschreibliche  Anmuth. 

Wien;  im  Belvcdcre:  acht  Bilder  grau  in  grau,  den  Triumph- 
zug Cäsar's  vorstellend;  St.  Sebastian  uu  ciuem  Baume,  im  Brüs- 
seler Gallcriewerk  gestochen. 

Berlin;  im  k.  Museum:  verschiedene  Bilder,  welche  den  hohen 
Werth  dieses  Meisters  verkünden:  Judith  mit  der  Magd,  welch© 
auf  einem  Korbe  das  Haupt-  des  Hololcrnes  trägt,  aus  der  Giusti- 
ruamscheii  Sammlung,  ein  Kleines  Bild,  von  grossartiger  Zeich- 
nung, und  vornehmlich  in  der  M.igd  iu  dem  Style  antiker  Basrelief- 
figuren.    Es  f  ührt  die  Jahrzahl  l  "*Ö3.    Eine  Darstellung  im  Tem- 

f»c),  halbe  Figuren,  zeigt  noch  die  ganze,  der  Schule  eigenthüm- 
iche  plastische  Strenge,  welche  gleichwohl  einer  entschiedenen, 
charaktervollen  Durchbildung  der  einzelnen  Kopfe  nicht  im  Wege 
steht.  Ein  PortraithilJ  ist  ebenfalls  sehr  tüchtig  gearbeitet ,  höher 
aber,  als  allo  diese  Bilder,  steht  ein  viertes,  ilcr  von  zwei  Engeln 
emporgehaltenc  Leichnam  Christi.  Das  gauze  Gemälde  ist  von  der 
höchsten  Würde  und  Kuhc,  der  Korper  des  Erlösers,  dio  Zügo 
seines  Gesichtes  von  eiuemAdel,  von  einer  hoheu  Schönheit,  wel- 
che der  Anlage  nach  nur  mit  den  grossartigsten  Erzeugnissen  der 
antiken  Kunst  verglichen  werden  kann;  zugleich  aber  ist  in  diesen 
Zügen  der  zarteste  Hauch  christlicher  Auffassung,  und  in  den  Köpfen 
der  beiden  Engclknabcn  eine  unbeschreibliche  Innigheit  des  rein- 
sten heiligsten  Schmerzes.  Nur  oine,  um  ein  geringeres  grössere 
Tiefe  der  Farbe,  nur  eine  leisere  Abtönung  der  Farbe  fehlt  hier 
noch ,  um  das  Werk ,  wie  es  in  geistiger  Beziehung  so  unendlich 
vielen  Arbeiten  der  folgenden  Periode  voranstellt,  auch  in  keinem 
der  technischen  Bezüge  untergeordnet  ciachc-incu  zu  lassen.  Doch 
auch  iu  technischer  Rücksicht  zeigt  es  eine  Meisterschaft  in 
dem  Elemente  des  Helldunkels ,  die  in  so  früher  Zeit  ohne  Beispiel 
Ist.    Vgl.  Dr.  Kugler  Bcschr.  der  Gall.  des  k.  Museums  S.  4ü  ff. 

München;  k.  Pinakothek:  der  Selbstmord  der  Lukretia,  und 
der  Heiland  der  Welt,  Brustbild.  Auch  diese  beiden  Bilder  müs- 
sen zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  Mantcgna's  gezählt  wer- 
den, sowohl  in  Hinsicht  auf  Grossartigkeit  der  Zeichnung,  als 
auf  charaktervoller  Durchbildung  dos  Ganzen. 

Dresden;  k.  Galleric:  die  Verkündigung,  in  einer  reich  ver- 
zierten, auf  Säulen  ruhenden  Halle.  Durch  den  Bogen  ist  Gott 
Vater  in  der  Luft  sichtbar,  aus  dessen  Munde  der  heil.  Geist  in 
Gestalt  einer  Taube  ausgeht:  Andreas  Maiilegiia  Palavianus  feciu 
A.  MCCCCL. 

Spanien;  im  Museo  del  Prado:  4er  Tod  der  heil,  Jungfrau, 
von  den  Jüngern  umgeben. 

Im  F.scorial:  die  Kreuzahnehmung, 

Paris;  im  k.  Museum*.  Meisterwerke,  welche  Mantcgna  nach 
verschiedenen  Seiion  kennen  lehren,  wio  sie  keine  andere  Samm- 
lung aufweisen  kanu.  Christus  zwischon  don  Schachern  am  Kreuz, 
vorn  einerseits  die  um  den  Mantel  würfelnden  Kriegsknechte  ,  an- 
dererseits Johannes  im  Schmerz,  mehr  zurück  Maria  von  den  hei- 
ligen Frauen  umgeheu.  Mit  tiefer  Einsicht  componirt,  reich  au 
verschiedenen  CliaraUteron  und  von  edler  euergischer  Leidenschaft 
im  Gefühl.  Eine  gewisse  Trockenheit  uud  Härte  in  Formen  und 
Farbe  weist  auf  die  miulcre*Epocho  dos  Meisters,  und  nach  Dr. 
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Waagen  ist  dieses  sehr  gewissenhaft  durchgeführte  Bild  sicher  aus 
der  Zeit  von  Mantegna's  berühmtem  Stich  der  Grablegung  in  Horn. 
Der  in  Schmerz  lautschreiende  Johannes  ist  auf  beiden  heinahe 
derselbe.  Die  berühmte  Madonna  della  Vittoria,  in  Paris  oft  nur: 
La  Vierde  assiso  sur  un  tröne,  selten:  La  vierge  de  la  victoire, . 
genannt,  weil  man  da  nicht  zugeben  will,  dass  Gonzaga  Carl  VIII. 
besiegt  hat.  Dieses  Bild,  dessen  wir  schon  obeu  erwähnt  haben, 
dürfte  nach  Dr.  Waagen  erst  1500  fertig  geworden  seyn,  und  es 
zeigt  daher  den  Meister  in  seiner  vollsten  Keife.  Das  Ganze  athiuet 
einen  höchst  eigentümlichen,  phantastisch  poetischen  Geist.  Dio 
Charaktere  sind  grandios,  ganz  eigen  der  Mauritius  mit  blondem, 
reich  wallendem  Haupthaar.  Die  Zeichnung  ist  hier  bequem  und 
frei ,  die  Formen  der  nackten  Kinder  völlig  edel ,  der  Kopf 
des  Herzogs,  zumal  sein  aufwärts  blickendes  Auge,  höchst  leben- 
dig. Obgleich  die  Färbung  etwas  dunkel  und  unscheinbar,  zeigt 
«ich  doch  eine  grosse  Kcnntniss  dos  Hellduukeis.  —  Minerva,  die 
Keuschheit,  unter  der  Gestalt  der  Diana,  und  die  Philosophie, 
unter  der  Gestalt  einer  Frau,  welche  eine  Fackel  tragt,  alle  drei 
feine  und  edle  Gestalten,  vertreiben  die  Laster,  Unzucht,  Faul- 
heit, Betrug,  Bosheit,  Schlemmerei,  Wohltust  und  Unwissenheit, 
welche  letztere  von  dem  Undank  und  dem  Geiz  getragen  wird. 
Diese  Laster  sind  sehr  seltsam  durch  Satyrn ,  Centauern  und  af- 
fenartige Gestalten  dargestellt.  In  der  Luft  schweben  die  Gerech- 
tigkeit ,  die  Stärke  und  Massigkeit.  Abgesehen  von  der  Kälte  und 
Dunkelheit,  welche  solchen  Allegorien  eigen  sind,  ist  dieses  Bild 
aus  der  späteren  Zeit  des  Meisters  vor  sehr  ausgezeichnetem  Wcr- 
the.  In  den  Bewegungen  der  Göttinnen  ist  eben  so  viel  Grazie 
als  Energie.  Die  Zeichnung  hat  etwas  Elegantes,  besonders  sind 
Hände  und  Füsse  von  grosser  Feinheit,  einige  Kinder  aber  so 
schon,  dass  sie  des  Rafael's  nicht  unwerth  wären.  In  den  Gewän- 
dern finden  sich  zwar  noch  die  feinen,  engen  Falten  autiker  Sculp- 
turen,  doch  naejt  den  Stylforderungen  der  Malerei  modißeirt.  Dio 
Ausführung  ist  durchaus  von  einem  zarten  Schmelz,  die  Färbung 
des  Fleisches  und  der  allgemeine  Ton  etwas  unscheinbar.  Die  Harmo- 
nie wird  durch  einen  feuersprühenden  Berg  und  Arkaden  im  Hinter- 
grunde sehr  geslürt.  —  Apollo  auf  dem  Parnass  ruhend  regt  durch  dio 
begeisternden  Töne  seiner  Lyra  die  Musen  am  Fusse  des  Berges  zu 
Gesang  und  Tanz  auf.  Links  ist  der  Pegasus,  unter  dessen  Huf- 
schlag die  Hypokrenc  entspringt,  von  Merkur  geleitet.  Auf  einem 
Felsen  Mars  und  Venus  mit  dem  Amor  von  Vulkan  in  seiner 
Schmiede  aus  der  Ferne  hedroht;  im  Hintergrunde  herrliche  Land- 
schaft. Herrlicher,  als  in  irgend  einem  anderen  mir  bekannten 
Gemälde,  sagt  Dr.  Waagen ,  spiegelt  sich  in  diesem  schönen  Werke 
die  edle  und  frische  Begeisterung  für  antike  Poesie,  welche  im  15* 
Jahrhunderte  in  Italien  herrschte,  und  zugleich  ist  darin  das  eigen- 
tümliche Bestreben  desMantegna  zum  deutlichsten  und  reiusten  Aus- 
druck gekommen.  Es  spricht  sich  darin  ein  Gefühl  für  Schönheit  der 
Form,  für  Mannigfaltigkeit  und  Aninuth  der  Bewegungen  aus,  wio 
nur  wenige  unter  den  neueren  Hünsücrn  es  besessen.  Eine  der 
tanzenden  Musen,  deren  Köpfo  die  jugendlichste  Frische,  dio 
reinste  Luft ,  die  edelste  Begeisterung  athmeu ,  ist  von  wahrhaft 
antikem  Schönheitsgefühl,  und  beweist,  wie  tief Mantegna  iu  den 
Geist  griechischer  Kunst  eingedrungen.  Die  Gelenke,  die  Hände, 
die  Füsse  sind  von  seltener  Zierlichkeit.  Nicht  minder  ist  das  Bild 
durch  die  blühende,  heitere  Färbung,  durch  dio  grosse  Kcnntniss 
des  Helldunkels  ausgezeichnet,  so  dass  es  in  allen  Theileo  an 
der  Grenze  des  Hafaelischen  Zeitalters  steht,  und  beweist,  dass 
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Mantegna  diese  nicht  nur  in  den  edelsten  und  schönsten  Gedan- 
ken ,  sondern  auch  in  der  äussern  Ausbildung  erreicht  hat.  Vergl. 
Dr.  Waagen  Kunstwerke  und  Künstler  in  England  und  Paris  III. 

4i4  ff. 

Ein  von  Lepiciö  erwähntes  als  im  Louvre  befindliches  Bild,  das 
aber  daselbst  jetzt  nicht  zu  finden,  stellt  Maria  auf  einer  Bank  si- 
tzend dar,  im  Begriffe  dem  Hin  de  die  Brust  zu  reichen.  Auf  der 
Bank  ist  ein  krystallcnes  Gefass  mit  Blumen,  im  Grunde  Architektur. 

England;  in  der  Handzeichnungs »Sammlung  des  brittischen 
Museums  ist  von  ihm  eine  reiche  allegorische  Coiuposition,  welche 
die  Herrschaft  der  Laster  über  die  Tugenden  vorstellt.  Sie  bildet  gleich- 
sam das  Gegenstück  zu  einem  berühmten  Bilde  des  Mantegna  in  der 
königlichen  Sammlung  des  Louvre  in  Paris,  wie  die  Laster  von  den 
Tugenden  ausgetrieben  werden.  Diese  Zeichnung  ist  in  Bister  aus- 
geführt und  mit  Weiss  gehöht.    Passavant  hält  sie  für  eine  Arbeit 
des  S.  Butticilli,  Dr.  Waagan  I.  127  erkennt  aber  hierin  der  stren- 
gen Ausbildung  und  Völligkcit  der  Formen,  und  der  Mannig- 
faltigkeit der  bedeutenden  Charaktere  wegen  ein  Werk  Mantegna's. 
Eiuc  andere,  in  ähnlicher  Weise  behandelte  und  dem  Mantegna 
beigelegte  Zeichnung  daselbst  stellt  Christus  am  Kreuz  vor;  diese 
aber  hält  Dr.  Waagen  ungeachtet  grosser  Schönheiten  mit  Ottley 
für  den  Mantegna  nicht  energisch  genug.    In  jener  Sammlung  ist 
noch  eine  andere  merkwürdige  Zeichnung  von  Mantegna:  die  Grab- 
legung  Christi,  die  mit  der  Coiuposition  Rafael's  im  Pallaste  Bor^- 
hese  Aehnlichkeit  hat,  wie  Passavant  fand.    In  der  British -Insti- 
tution ist  ein  mit  der  grössten  Sorgfalt  ausgeführtes  und  trefflich 
erhaltenes  Bild  des  Triumphes  des  Scipio ,  grau  in  «rau  gemalt. 
Es  ist  dieses  ein  Werk  seiner  besten  Zeit,  worin  er  seine  Nachah- 
mung antiker  Sculpturen  schon  mehr  mit  den  Gesetzen  der  Male- 
rei auszugleichen  wusste.    Die  Köpfe  der  mannigfach  und  edel 
bewegten  Gestalten  athiuen  gesunde  Kraft  und  Lebensfrische.  Be- 
sonders meisterhaft  sind  die  frei  nach  antiken  Motiven  ausgeführ- 
ten Gewander.  Nach  der  etwas  minderen  Fülle  der  Formen  möchte) 
nach  Waagen  dieses  ganz  basrelicfartig  behandelte  Bild,  dessen 
Grund  einen  bunten,  röthlichen  Marmor  nachahmt,  kurz  vor  dem 
Triumphzug  des  Julius  Cäsar  gemalt  und  als  eine  Art  Vorstudium, 
dafür  zu  betrachten  seyn.    Dieser  schon  oben  erwähnte  Triumph- 
zng  ist  in  Hampton -court,  n,  Bilder  an  der  Zahl,  keine  eigent- 
lichen Cartons,  sondern  in  Leimfarben  unmittelbar  auf  eine  gekör- 
perte  Leinwand  ausgeführte  Gemälde.    Genau  beschrieben  sind  sie 
bei  Dr.  Waagen,  Kunstwerke  in  England  I.  582  ff* 

In  der  Bildersammlung  des  Grafen  von  Pembroke  zu  Wilton- 
House  ist  das  Bild  der  Judith,  im  Begriff  das  Haupt  des  Helofer- 
nes  in  den  Sack  zu  thun,  den  eine  Magd  hält.  Im  Grunde  sieht 
man  das  Zelt  mit  dem  Bette.  Judith  ist  edel  und  graziös.  Eine 
gewisse  Härte  der  Ausführung  und  die  zu  stark  ausgesprochene 
Nachahmung  der  antiken  Sculpturen  deutet  auf  die  frühere  Zeit 
des  Meisters.  Dieses  ist  nach  Waagen  wohl  ohne  Zweifel  das  Bild, 
welches  Carl  I.  als  Rafael  besessen  und  an  den  Grafen  Pembrocke 
gegen  ein  Bild  des  Parmegiano  vertauscht  hat. 

St.  Petersburg;  in  der  hönigl.  Eremitage:  die  Anbetung  der 
Könige  mit  nahenden  Schanren  von  Anbetenden.  Reges  Leben  be- 
legt diese  Massen,  im  Gegensatz  der  beschaulichen  Ruhe  inmitten 
de»  Bildes.  Die  Formen  sind  edler  und  die  Köpfe  schön  und  cha- 
raktervoll.   Die  Strenge  der  Zeichnung,  und  die  geringe  Sicher- 
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lieit  in  derselben  bei  einigen  Figuren  deutet  auf  die  frühere  Zeit  des 

Künstlers.  , 

An  diese  Mal  werke  reihen  wir  noch  Nachbildungen  in  Kupfer 
oder  Steindruck,  und  vor  allen  erwähnen  wir  eines  höchst  selte- 
nen Werkes,  welches  48  Folioblätter  nach  Mantegna**  Federzeich- 
nungen enthält,  mit  bewunderungswürdiger,  Marc- Anton'schen 
Kunst  und  Treue  von  Francesco  Novelli  in  der  Manier  der  Origi- 
nalstiche und  Drucke  des  Mantcgna  ausgeführt.  Diese  Blätter 
enthalten  Compositionen  von  Kriegern  ,  spielenden  und  kämpfen- 
den Kindern,  Madonnen,  Kriegerkämpfen  etc.  auf  44  Platten,  nebst 
vier  Platten:  Büste  des  Mantegna,  beschreibende  Dedication  an 
den  Udiner  Maler  Giamb.  de  Rubeis,  vom  Stecher  datirt  aus  Vene- 
dig den  22  Dec  1795  t  «ine  Wiederholung  der  genannten  Büste 
als  Titel  mit  der  Ueberschrift:  Discgni  dcl  Mantegna  und  der  In* 
schrift  auf  dem  Piedestal:  Andreas  Mantinia  foecundus  artifex  Pa- 
tavinus.  Eques  auratus  htc  in^enioso  argumento  symmetriae  sub- 
til itatem  picturae  dedit  et  graphulem  aert  sculpendo  in  Italia  primus 
inclaruit.  Ex  ejusdem  tabulis  membranisque  in  successu  artis  etc. 
etc.  Probedrücke  vor  der  Schritt,  wenn  sie  einzeln  und  auf  altes 
Papier  abgedruckt  vorkommen  sollten,  können  selbst  das  geübteste 
Auge  tauschen  und  leichtlich  fut  unbekannte  Originalstiche  des 
Mantegna  ausgegeben  werden.  Wo  die  Platten  hinbekommen  sind, 
ist  bis  jetzt  nicht  ermittelt.  Der  Abbate  Francesconi  besass  andere, 
welche  der  Yenetianer  Gio.  Maria  Sasso  um  1?90  von  A.  del  Pedro 
und  F.  Novelli  nach  Originalstichen,  Gemälden,  Fresken  etc.  des 
Mantegna  zum  Behuf  eiues  Werkes  über  diesen  Meister,  welches 
aber  nicht  erschienen  ist,  hatte  ausführen  lassen.  Auch  diese  Nach- 
ahmungen tollen  sehr  tauschend  seyn,  und  die  oben  erwähnten 
48  Platten  F.  Novelli's  gehören  vielleicht  zu  jenem  projektiven 
Werk  über  Mantegna. 

Rudolph  Weigel  in  Leipzig  besitzt  dieses  letztere  höchst  seltene 
Werk. 

Von  ihm,  oder  vielleicht  noch  richtiger  von  B.  Montagna,  sind 
auch  die  Zeichnungen  zum  ersten  anatomischen  Buche  von  l495» 
dessen  Titel  wir  aber  unter  B.  Montagna  geben  werden. 

Gestochen  nach  ihm  ist  noch  zu  erwähnen:  der  berühmte  reich- 
verzierte Kelch  aus  der  Arundel'schcn  Sammlung  nach  einer  Feder- 
zeichnung Mantegna* s  von  W.  Hollar;  Silen  auf  dem  Fasse  sitzend 
von  7  Amoretten  umgeben,  von  H>  Hopfer;  zwei  Krieger  an  einem 
Altare.  ein  Nackter  opfert  den  Widderkopf,  links  eine  weibliche 
Figur  mit  dem  Schilde,  von  W.  Hollar*,  Dido  auf  dem  Scheiter- 
haufen, von  Marc -Anton  und  H.  Hopfer;  Mars  und  Venus  mit 
Amor,  welcher  eine  Fackel  hält,  von  Marc-Anton;  Titus  oder  der 
Triumph  eines  römischen  Kaisers ,  oder  das  Basrelief  des  Marc- 
Aurel ,  von  Marc -Anton  und  von  einem  alten  Copisten:  Christus 
erlöst  die  ersten  Eltern,  von  einem  spätem  Meister  in  Mantegna*» 
Manier;  der  heil.  Sebastian,  von  F.  Toretti;  der  Tod  des  Gene- 
rals Gattamellatta  von  Narni ,  Zeichnung  von  Prestel;  Büste  eines 
Mannes,  von  A.  Pond;  Figur  eines  Kriegers,  Judith,  Christus  zwi- 
schen Andreas  und  Longinus,  St.  Peter,  weibliche  Figur,  Haupt 
des  Johannes,  lith.  von  N.  Strixner;  Büste  dea  Johannes  auf  einem 
Bilde  in  S.  Filippo  zu  Padua,  lith.  von  Zimmermann. 

Kupferstiche. 

Mantegna  ist  auch  der  Hauptkünstler  im  nördlichen  Italien,  wel- 
cher eine  Reihe  der  geistreichsten  Erfindungen  durch  Kupferstich 
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zu  allgemeiner  KenntnUs  brachte,  und  dadurch  auf  die  höchste  Autbil- 
dung derselben  mächtig  uud  wohlthätig  eiuwirkte.  Ueber  die  Zeit,  in 
welcher  3Iautcgna  diese  Kunst  zu  üben  begann,  ist  man  nicht  ei- 
nig.   Vasari  sagt  nur,  Mantegna  habe,  wie  A.  Poliajuolo,  Vergnü- 
gen daran  gefunden,  iu  Kupfer  zu  stechen,  und  unter  andern  sei- 
nen Triutnphzug  herausgegeben.    Im  Leben  des  Marc  -  Anton  wie- 
derholt er  diese  Notizen  mit  der  kleinen  Variante:  Mantegna  sei 
in  Horn  mit  den  Kupferblätteru  bekannt  eeworden,  welche  B.  Bal- 
dini nach  den  Entwürfen  des  S.  Botticelli  gestochen,  und  habe 
nun,  dadurch  veranlasst,  ebenfalls  viele  seiner  eigenen  Werke  in 
Hup  Ter  gebracht.  Baldinucci  in  dur  Einleitung  zu  seiner  Geschichte 
der  Kupierstecherkunst  ordnet  diess  so,  dass  es  scheine,  als  sei  das 
Schlachlslüek ,  welches  Pullujuolo  gestochen,  hauptsächlich  Veran- 
lassung gewesen ,  dass  Andrea  sich  im  Kupferstich  versucht  und 
feine  Triumphe  herausgegeben  habe.    Hierbei  nun,  sagt  Schorn 
(1.  c  29Z  Anmcrk.)  wäre  so  viel  nicht  einzuwenden,  wenn  man  in 
Betracht  zieht,  dass  Inuoccnz  VIII.  auch  den  Poliajuolo  in  seinen 
Dienst  hatte,  wcLcher  den  Plan  zur  Villa  Bclvedere  für  ihn  entwarf, 
ja  man  könnte  sogar  daraus  folgorn  ,  Mantegna  habe  die  Kupfer- 
stecherkunst erst  von  Poliajuolo  gelernt,  wenn  nicht  aus  dem  Ver» 
gleiche  seiner  Kupferstiche  wahrscheinlich  würde,  dass  er  schon 
früher,  als  er  an  den  Triumphzug  dachte,  Versuche  in  dieser  Kunst 
gemacht  hatte,  (Ottley  an  Inquiry  etc.  II.  492)  wie  denn  auch  Va- 
sari in  der  zuletzt  genannten  Stelle  den  Mantegna  als  einen  der 
ersten  nennt,  welche  sich  in  Italien  damit  beschäftiget  hätten.  Calvi 
im  Leben  des  Francia  p.  11  glaubt  sogar,  er  habe  schon  in  der 
Schule  des  Squarcione  das  Kupferstechen  begonnen,  aber  er  ist  der 
einzige,  der  diese  Kunstbemühungen  des   Mantegna  in  so  frühe 
Zeit  setzt.    Nach  Baldinucci's  Angabe»  welcher  Bartsch  P.  gr.  XIII. 
225  folgt,  begann  Mantegna  erst  gegen  l490,  da  er  schon  fast  60 
Jahre  alt  war,  das  Kupferstechen.    Von  Quandt  (Aumerkung  zum 
Lanzi  II.  25 1)  und  Zani  (Matcriali  etc.  p.  65)  dagegen  stimmten 
mit  der  oben  ausgesprochenen  Meinung  überein,  dass  er  früher 
müsse  angefangen  uud  einen  grossen  Theil  seiner  besten  Jahre  da- 
rauf verwendet  haben.  Bartsch  gibt  als  Grund  für  seine  Behauptung 
an,  dass  die  Stiche  des  Andreas,  welche  den,  nach  Bartsch  Angabe 
um  1403  gemalten  Triumph  (genau)  darstellen ,  seine  ersten  Ver- 
suche im  Kupferstechen  zu  seyn  scheinen,  und  dass  also  Andrea 
wenigstens  vor  dieser  Zeit  nicht  in  Kupfer  gestochen  habe.  Bartsch 
ist  hier,  nach  dem  was  wir  früher  beibrachten,  mit  der  Zeit  im 
Irrthum,  und  dann  fügt  von  Quandt  (1.  c.)  noch  die  Bemerkung 
bei,  dass  Uuvollkommenhcit  eines  Werkes  kein  Grund  sei,  solches 
für  den  ersten  Versuch  eines  Meisters  zu  halten ;  denn  oft  sind  die 
späteren  eines  Künstlers  missralhencr ,  als  seine  frühern.  Sodann 
tiud  aber  diese  Blätter  gar  nicht  als   misslungcn  zu  betrachten» 
sondern  Quandt  meint,  es  dürfte  Mantegna  nur  eiuen  neuen  Ver- 
such dadurch  gemacht  haben,  die  Wirkungen  des  Holzschnittes 
nachzuahmen,  und  mit  den  des  Kupferstiches  zu  vereinigen.  Möge 
nun  dieser  Versuch  gerathen  oder  misslungcn  seyn,  ob  es  Andrca'a 
erster  Versuch  in  dieser  neuen  Kunst  des  Stiches,  oder  ein  späte- 
rer sei.    So  weit  von  Quandt,  und  weil  es  nun  hier  von  den  er- 
sten Arbeiten  des  Meisters  die  KcJc  ist,  so  möchten  wir  nament- 
lich zwei  Blätter  anführen,  deren  Bartsch  nicht  erwähnt,  wahr- 
scheinlich wegen  ihrer  ausserordentlichen  Seltenheit.    Sie  befinden 
sich  im  königl.  Kupferstichkabiuet  zu  Paris,  und  Dr.  Waagen  er- 
wähnt   ihrer,  jedoch  ohne   Bezeichnung  des  Maasses,  Kunst- 
werke und  Küustler  in  England  und  Fans  III.  692.  Das  eine  stellt 
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die  Geburt  Christi  dar,  von  einer  Höhle  genommen,  vrohei  ausser 
der  heil.  Familie  drei  Engel  und  ein  Hirt  zu  sehen  sind.  Die  Com- 
pusition  ist  schön  ,  aber  die  enge  niclloartigc  Lage  der  Striche 
spricht  für  die  Trübere  Zeit  des  Meisters.  Das  zweite  Blatt,  zwei 
Landlcute  von  sehr  lebendiger  Auffassung,  zeigt  eine  grössere 
Uebung  im  Grabstichel,  und  es  gehöret  daher  einer  etwas  späteren 
Zeit  an.  Auch  Duchenne,  der  Verfasser  der  Voyaqe  d'un  iconophile, 
glaubt,  dass  Mnntegna  niellirt  habe,  und  dass  ihm  vielleicht  eine 
oder  die  andere  der  anonymen  Nicllen  angehöre. 

Die  Stiche  dieses  Meisters  gleichen  Federzeichnungen,  welche 
mit  Strichlagcn  von  eiuer  Seite  zur  andern  ohne  Querschralnrun- 
gen  schattirt  sind,  und  sie  werden  um  der  Präcision  des  Umrisses 
und  des  Verständnisses  der  Zeichnung  willen  hoch  geschätzt.  Sio 
sind,  wie  schon  Lanzi  behauptet,  in  zwei  Ausgaben  vorhanden, 
die  eine  mit  der  Walze  und  schwacher  Tinte,  die  andere  mit  der 
Presse  und  guter  Schwärze  abgedruckt.  Ottley  (a.  a.  O.  S.  4n4) 
glaubt,  dass  mehrere  von  ihm  zuerst  in  ein  weicheres  Metall,  als 
das  Hupler,  gestochen  und  nachher,  da  sie  wenig  Abdrücke  ge- 
halten, erst  in  Hupfer,  theils  von  seiner  eigenen  Hand,  thcils  von 
Schülern  wiederholt  worden  seien.  Die  Hnupthlätter  sind:  Die 
Grablegung,  das  Bacchanal,  die  Schlacht  der  Meeresungeheuer,  die 
Kreuzabnahme ,  die  Auferstehung  Christi.  Bartsch  1.  c.  nennt  23 
unten  nach  ihm  verzeichnete  Blätter  Mantegna's.  Die  übrigen 
sind  anderswo  erwähnt. 

1)  Die  Gcisslung  Christi  in  einer  Säulenhalle  rechts.  R.  ||  Z. 
6  L.?  Br.  Ii  Z.  5  L.  ?  Der  obere  Theil  des  Blattes  ist  nicht 
vollendet,  auch  links  bedürfte  ein  Theil  die  letzte  Hand.  Es 
gibt  spätero  braune  Abdrücke. 

Eine  alte  und  seltene  Copie  hat  Landschaft  und  Erdbo- 
den,   anstatt  des  <juadratirten  Fussbodens.    H.  17  Z. ,  ßr. 
13  Z.  2  Ii.    Bei  Weigcl  ein  ausgebessertes  Exemplar  des 
^  Originals  4  Thlr.  ,-'■»  r 

2)  Christus  von  zweien  seiner  Jünger  ins  Grab  gelegt,  letzteres 
om  Eingänge  einer  Felsenhöhle.  Vor  dem  GraHe,  fast  in 
der  Mitte  des  Blattes,  liegt  Maria  ohnmächtig  zweien  Frauen 
in  den  Armen.  Hechts  sieht  man  den  Johannes  in  Thrünen 
etc.    Hi  17  Z.,  Br.  13  Z.  2  L. 

J.  A.  da  Brescia  hat  dieses  Blatt  copirt,  unä  eine  alte 
anonyme  Copie  ist  von  der  Gegenseite.  Die  Schrifttafcl 
am  Kreuze  ist  weiss,  am  Baume  ist  ein  dem  S  ähnliches 
Zeichen  etc.    H.  l6  Z.  8  L.,  Br.  12  L. 

3)  Das  Bcgräbniss  Christi,  rechts  die  heil.  Jungfrau  in  Ohn- 
macht. Johannes  steht  im  schreienden  Schmerze:  Huma- 
ni  generis  redemptori.  Berühmtes  und  seltenes  Blatt, 
von  Vasari  erwähnt.  H.  11  Z.  9  L.,  Br.  16  Z.  4  L.  ?  Juan 
Andrea  hat  dieses  Blatt  sehr  gut  copirt,  dann 

gibt  es  eine  verkleinerte  gegenseitige  Copie  mit  einigen 
Abänderungen  in  Figuren  uud  Charakter,  von  J.  Duvet, 
M.  qu.  fol.  Bei  Weigcl  ein  ausgebessertes  Exemplar  des 
Originals  8  Thlr. 

4)  Die  Kreuzahnehmung ,  am  Fusse  des  Hreuzcs  Maria  von 
zwei  Frauen  unterstuzt.  Magdalena  sieht  man  vom  Bücken, 
rechts  vorn  einen  Baum.  Von  Vasari  erwähnt.  H.  10  Z. 
6  L.?  Br.  13  Z.  3  L. 

5)  Christus  steigt  zur  Holle  hinab,  links  der  gute  Schacher  das 
lireuz  haltend.    H.  17  Z.,  Br.  J5  Z. 
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Die  originalsoitige  Copie  hat  da«  Zeichen  des  Marius 
Kartarus  und  1566*  fol.  Ein  moderner  Künstler  hat  Chri- 
stus im  Litnbus  in  Zeichnungsmanier  nach  der  Weise  Man- 
tegna's  gestochen,  doch  ist  die  Coinposilion  von  der  Obi- 
gen verschieden.  II.  9  Z.  2  L.,  Br.  u  Z.  10  L.  Die  Wie- 
derholung dieses  Blattes  ist  mit  MA.  AMT  (verbunden) 
1492  bezeichnet.  U.  8  Z.  Ii  L,  Br.  9  Z.  11  L.  Bartsch 
gibt  diese  Blätter  unter  den  Zusätzen,  wir  fügen  sie  oben 
der  Aehnlichkeit  des  Gegenstandes  wegen  hier  an.  Bei 
Wcigel  ein  scharf  beschnittenes  Exemplar  des  Originals 
5  Thlr. 

6)  Der  auferstandene  Heiland  zwischen  den  Heiligen  Andreas 
und  Longinus.  Von  Vasari  erwähnt.  H.  15  Z.  3  L.,  Br. 
12  Z.  4  L. 

Die  gute,  von  Joh.  Ant.  da  Brescia  gefertigte,  Copie  un- 
terscheidet sich  vom  Original  in  dten  sich  kreuzenden  Li- 
nien der  Schattenstriche  im  Hintergründe. 

7)  Der  leidende  Heiland  auf  seinem  Grabe  sitzend.  Links  vorn 
am  Boden  die  Dorneukrone ,  im  Grunde  Landschaft.  H. 
7  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  Dieses  sehr  schöne  Blatt  ist  von  Zoan 
Andrea  mit  einigen  Veränderungen  copirt. 

8)  Maria  in  reicher  Draperic  sitzend  und  das  Kind  umarmend. 
H.  12  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  8  L. 

Sehr  schön,  im  ersten  Drucke  ohne  Aureole  um  das 
Haupt  der  Jungfrau  und  des  Kindes.  Im  zweiten ,  schwä- 
cheren Drucke,  sieht  man  die  Aureolen ;  das  erstere  Blatt 
ist  von  einem  Anonymus  copirt,  womit  sich  ein  wenig  ge- 
übter Künstler  täuschen  könnte,  besonders  wenn  der  Rand 
abgeschnitten  ist.  H.  8  Z. ,  Br.  6  Z.  3  L.  Eine  andere 
Copie  ist  in  J.  Strutt's  Biographical  dictionary. 

9)  Die  heil.  Jungfrau  in  der  Grotte,  von  einer  Engelsglorie 
umgeben,  im  Vorgrunde  rechts  und  links  einer  der  drei  vVei- 
sen  und  Joseph,  letztere  beiden  Figuren  nur  im  Umriss,  so 
wie  auch  oben  der  Velsen.  Sehr  selten.  H.  i4  Z,  5  L.,  Br. 
10  Z.  5  L. 

10)  . St.  Sebastian  am  Baume,  in  der  Rechten  einige  Pfeile  hal- 

tend.   Durchmesser  der  Höhe  8  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

11)  Triumphgefolge  der  römischen  Senatoren,  nach  rechts  zie- 
hend. H.  10  Z.  61  L.,  Br.  9  Z.  toi  L.  Bartsch  beschreibt 
ein  verschnittenes  Exemplar. 

In  der  alten  Copie,  angeblich  von  J.  A.  da  Brescia,  geht 
der  Zug  nach  links.  H.  Q  Z.  11  L.,  Br.  10  Z.  6  L.  Bei 
Wcigel  das  Original  4  Thlr. 

12)  Die  Elephanten  im  Triumph  die  grossen  Leuchter  tragend, 
der  Zug  nach  links.    H.  10  Z.  8  L. ,  Br.  9  Z.  8  L. 

Die  betrügliche  Copie  von  J.  A.  da  Brescia  ist  kenntlich 
durch  acht  Ringe  am  russe  des  mittleren  Candelabers,  wäh- 
rend im  Original  eilt'  sind. 

13)  Römische  Soldaten  im  Triumph  die  Trophäen  tragend,  die 
Gefässe  links  oben  fast  im  Umriss.  Der  Zug  geht  nach  links. 
H.  u.  Br.  9  Z.  6  L. 

t4)  Die  Wiederholung  dieses  Gegenstandes,  auch  dem  Mantegna 
zugeeignet.    Der  Zug  geht  nach  rechts,  wo  ausserhalb  eine 
verzierte  Säule  ist.    Selten.    H.  11  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  2  L. 
Die  gegenseitige  Copie,  angeblich  des  J.  A.  da  Bresica, 
zeigt  den  Zug  nach  links  gehend.  Hier  ist  alles  vollendet, 
während  in  Wo.  13  ein  Theil  links  oben  noch  weiss  ist. 
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15)  Herkules  kämpft  gegen  die  Hydra.  Divo  Hereuli  invicto. 
H.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  l  L. 

16)  Herkules  mit  Antheus  kämpfend,  im  Hintergrunde  linkt  her- 
abgeschrieben: Hereuli  invicto.  H.  12  Z.  10  L.V  Br.  9  Z. 
6L? 

J.  A.  da  Brescta  hat  das  Blatt  copirt,  and  die  gegen- 
seitige Copie  von  H.  Hopfer  ist  kleiner. 

17)  Gefecht  zweier  Tritonen,  welche  Nereiden  auf  dem  Rücken 
haben,  Gruppe  von  sechs  Figuren.  H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  l4 
Z.  8  L. 

18)  Gefecht  mit  drei  Meergöttern,  links  der  Neid  unter  der  Ge- 
stalt eines  hässlichen  Weibes:  INVID.  H.  15  Z.  8  L.?  Br. 
10  Z.  0  L.  ? 

Diese  beiden  Blätter  bilden  eigentlich  ein  Ganzes,  und 
sie  sind  eines  der  schönsten  Hauptwerke  Mantegna's.  D. 
Hopfer  hat  sie  beide  in  kleinerem  Massstabe  copirt,  kl. 
qu.  fol.    Bei  Weigel  das  Original  7  Thl. 
l(|)a)  Das  Bacchanale  oder  die  Weinlese,  an  dem  Fasse  ein  trun- 
kener Faun.   Schöne  Composition.   H.  11  Z.  5        Br.  16 
Z.  4  L. 

D.  Hopfer  hat  das  Blatt  copirt,  kl.  fol.  Bei  Weigel  ein 
Druck  der  ersten  Originalplatte  10  Thr. 
19b)  Ottley  behauptet,  man  müsse  beim  Bacchanale  mit  dem  trun- 
kenen Faun  an  der  Kuve  zwei  Stiche  unterscheiden,  und  er 
lässt  beide  den  Mantegna  stechen.  Er  findet  in  dem  einen 
Blatte  grössere  Vollendung,  als  im  andern,  er  glaubt,  dasa 
der  Stich  in  weicheres  Metall  gemacht  sei,  als  Kupfer,  die 
Schwärze  findet  er  im  späteren  Drucke  schwärzer  u.  s.  w. 
Dieser  Meinung  stimmt  Zanctti  (Cabinet  Ciuognara,  Venise 
1857  p.  139)  nicht  bei,  und  er  glaubt  im  Gegentheile,  die 
Abdrücke  seien  von  einer  und  derselben  Platte,  wenn  auch 
ein  Abdruck  blässer  als  der  andere  ist  Ottley  will  in  der 
Wiederholung  an  der  Hand  des  Faun  Veränderung  bemerkt 
haben.  Zanetti  fand  sie  ganz  gleich  gestaltet  mit  Ottley'a 
Beschreibung,  aber  es  ist  nicht  wahr,  dass  die  Kuve  12  Dau- 
ben hat,  wie  Ottley  angibt,  sondern  15«  Eben  dess wegen 
will  Zanetti  zwar  nicht  an  der  Existenz  des  zweiten  Stiches 
zweifeln,  die  Angaben  sind  aber  nicht  durchaus  richtig.  Grösse 
nach  Ottley:  H.  10  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  3  L. 

20)  Das  Fest  des  Silen,  grosses  Bacchanal  mit  dem  trunkenen, 
von  Faunen  getragenen  Silen.  Bartsch  beschreibt  ein  ver- 
stümmeltes Exemplar.  Ein  Hauptblatt  von  Vasari  erwähnt 
H.  11  Z.  9  L.,  Br.  17  Z.  l  L.  Bei  Weigel  im  älteren 
Drucke  10  Thlr.  Die  kleinere  gegenseitige  Copie  ist  rechts 
bezeichnet:  n.  n.    Selten  und  etwas  kleiner. 

Eine  andere,  alte,  originalseitige  Copie  hat  am  rech- 
ten Hufe  des  Satyr,  welcher  den  Silen  unterstützt,  die 
drei  über  einander  sich  erhebenden  Striche  der  zweiten 
Hälfte  des  Hufes  nicht.  Der  Copist  füllte  den  Raum  zwi- 
schen den  beiden  abwärt*  laufenden  Strichen  auf  solche 
Weise  nicht  aus. 

21)  Büste  eines  Mönches,  in  drei  Viertel  Ansicht  nach  rechts« 
H.  4  Z.  11  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

22)  Derselbe,  ganz  en  face.    H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  8  L, 

23)  Büste  eines  bärtigen  Alten  mit  einer  turbanartigen  Mütze; 
das  Kleid  nur  umrissen.   H.  5  Z. ,  Br.  4  Z.  6  L. 
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24)  Die  Geburt  Christi ,  vor  einer  Hü  hie,  ausser  der  heil.  Fami- 
lie drei  Engel  und  ein  Hirt. 

25)  Zwei  Landleute. 

Dieser  beiden  Blätter  haben  wir  nach  Dr.  Waagen  be- 
reits oben  erwähnt. 

26)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  im  Schoosse  stehenden  Jesus- 
kinde sitzt  zwischen  Joseph  und  Elisabeth,  Jesus  schlingt 
den  linken  Arm  um  den  Hals  der  Mutter  und  streckt  die 
Hechte  aus  um  die  Blume  zu  empfangen,  die  ihm  Johannes 
reicht.  Ohne  Zeichen.  H.  1t  Z. ,  Br.  9  Z.  6  L.  Im  Cata- 
log  Silvcßtrc  dem  Mantcgna  zugeschrieben. 

27)  Ein  Tanz  von  vier  Weibern,  sich  bti  den  Händen  fassend. 
Im  Catalog  Silvestre  dem  Mantcgna  zugeschrieben. 

28)  Judith,  wie  sie  den  Kopf  des  Täufers  in  den  Sack  der  Magd 
steckt.    Im  Catalog  Silvester. 

29)  Zwei  Bauern,  jener  rechts  im  Profil  hat  den  Stock  in  der 
Rechten,  während  er  mit  der  Linken  den  Hut  abzieht.  Die 
Figur  zur  Linken  steht  en  face  mit  gekreuzten  Beinen  eben- 
falls mit  einem  Stocke,  und  mit  dem  Hute  auf  dem  Kopfe. 
H.  5  Z.  6  L..  Br.  \  Z. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Zanctli  aus  dem  Cabinet  Cicog- 
nara,  und  wenn  es  nicht  wirklich  von  Mantcgna  selbst 
herrührt,  was  wahrscheinlich  ist,  so  könnte  es  doch  ein 
gleichzeitiger  Anonymus  oder  ein  Schüler  gefertiget  haben. 

Karten  des  Mantegna  Gioco  di  Mantcgna,  wahrschein- 
lich Werke  eines  anonymen  italienischen  Meisters. 

Unter  dieser  Rubrik  erwähnen  wir  hier  50  Spielkarten,  Les  Carte« 
de  tarots,  wie  sie  Bartsch  P.  gr.  XIII.  p.  120  nennt.  Letzterer  be- 
hauptet auch  nicht,  dass  sie  von  Mantegna  herrühren,  Lanzi  aber 
sagt,  dass  mehrere  hierin  den  Geschmack  Mantegna**  erkennen 
wollen,  und  desswegen  nennt  er  die  Karten  Gioco  di  Mantegna. 
Dieser  Benennung  folgt  auch  Graf  Cicognara ,  Memoric  spettanti 
alla  storia  della  calcografia.  Prato  1821,  und  somit  zählen  wir  hier 
diese  seltenen  Blätter  auf,  obgleich  es  auch  unter  Baccio  Baldini 
hätte  geschehen  können,  da  sie  Einige  diesem  Künstler  zuschrei- 
ben, wie'W.  Ottlcy,  An  inquiry  into  the  nrigin  and  early  history 
of  engraving  l.  575.  Dieser  Schriftsteller  gibt  auch  Nachbildungen 
dieser  interessanten  Erzeugnisse  der  alten  Chalkographie:  A  collec- 
tion  of  fac-similcs  of  scarce  and  curious  prints  by  the  early  ma- 
sters  etc.  London  1026  ph  43  ff.  Auch  Strutt,  Biographical  dictio- 
nary.  London  1786  erwähnt  dieser  Blätter,  er  will  aber  60  der- 
selben gesehen  haben,  obgleich  er  nur  50  erwähnt.  So  viel  zähltauch 
Bartsch  P.  gr.  XIII.  120  ff.  auf,  und  diese  sind  in  5  Klassen  ab- 
gethcilt,  jede  zu  10  Blätter.  Jede  Kt>rtc  hat  links  unten  im  Bande 
einen  Buchstaben,  der  die  Klasse  bezeichnet,  in  der  Mitte  des 
Randes  stehen  die  unten  erwähnten  Namen  und  ein  römisches  Zahl- 
zeichen, gerade  hinüber,  rechts,  ist  dieselhc  Zahl  arabisch  ausge- 
dacht. Die  bezeichnenden  Buchstaben  sind:  S.  D.  C.  B.  A.  —  S. 
bedeutet  Sparia,  und  dieses  S  ist  auf  den  von  Bartsch  p.  1 5i  unter 
A  erwähnten  Coj  icn  durch  ein  E  ersetzt.  Bartsch  glaubt,  dieses 
E  könne  auf  keine  Weise  Spadonc  bedeuten;,  allein  es  kann  doch 
Espadone  bedeuten.  D  wird  durch  Danart  oder  Denari  erklärt; 
C  durch  Cnppe;  B  durch  Bastone;  A  durch  Atutto  (A'tutti). 

Man  Weis?  nicht,  wie  olt  diese  Karten  wiederholt  wurden,  Bartsch 
beschreibt  drei  Wiederholungen,  doch  siud  die  bei  ihm  unter  A 
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angegebenen  Copien Original ,  wie  Cicognara  I.e.  p.  178,  un  l  Frcn- 
xel  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Graten  Sternberg-Mauderscheid 
I.  S.  lT'l.n.  behaupten.  Es  erscheinen  demnach  hier  die  von  Bartsch 
bestimmten  alten  Copien  A  als  Original,  da  iu  diesen  Zeichnung 
und  Ausdruck  weit  vorzüglicher  und  die  so  fein  ausgeführten  Schraf- 
firungen  an  die  Niello's  erinnern,  und  im  Ganzen  weit  mehr  Ge- 
fühl anzutreffen  ist,  als  in  den  von  Bartsch  beschriebenen  Origi- 
nalen. Die  Abweichungen  der  Formen  in  den  Köpfen,  Händen. 
Füssen,  Draperien  und  verschiedenen  Nebensachen  sind  nach  Fren- 
zcl  zu  bedeutend,  als  dass  sie  ein  Copist  unternommen  haben 
'  "  könnte;  während  alles  dieses  in  den  von  Bartsch  bestimmten  Ori- 
ginalen schwerfälliger  erscheint.  Die  Abweichungen  in  den  von 
Frenzel  verzeichneten  Blattern  sind  jedesmal  beigefügt,  doch  be- 
merken wir,  dass  Graf  Sternberg  nur  18  Blätter  besass,  die  Nr.  21. 
28.  29-  30.  31.  32.  33.  S4-  55.  44.  45-  47.  48.  50.  51.  53.  5*.  59- 
Die  übrigen  Numern  unsers  Verzeichnisses  sind  nach  Bartsch  an- 
geblichen Copien  ergänzt.  Diese,  nach  Bartsch  gegenseitigen,  Co- 
pien, die  wir  hier  als  Original  bezeichnen,  sind  grösser,  als  die 
Originale  bei  Bartsch,  6  Z.  7  L.  hoch,  5  Z.  H.  breit.  Indes- 
sen bedarf  dieses  Verzeichniss  noch  einiger  Revision,  da  Bartsch 
mehrere  Blätter  nicht  selbst  gesehen  hat.  Was  wir  also  hier  Cupie 
nennen  ist  bei  Bartsch  Original.  II.  6  Z.  4  —  5  L.,  Br.  3  Z.  6  l  > 

I.  Classe  E,  welches  hier  statt  S  steht.  Die  Blätter  stellen  ver- 
schiedene Lagen  und  Würden  des  Menschen  dar,  mit  folgenden 
Aufschriften: 

r 

1)  Misero.  I.  1.  Ein  fast  nackter  Bettler  mit  dem  Stocke, 
nach  links  gerichtet,  in  der  Copie  rechts. 

2)  Farne  io.  II.  2-  Ein  Mensch  mit  der  Vase,  nach  links  ge- 
richtet, in  der  Copie  rechts. 

3)  Artixan.  111.3.  Hechts  vorn  arbeitet  der  Goldschmied,  wäh- 
rend er  in  der  Copie  linhs  sitzt. 

4)  Merchadante.  IV.  4.  Ein  Kaufmann  liest  nach  links  hin 
einen  Brief.  Die  rechte  Hand  ist  anders,  als  die  der  Copie, 
wo  der  'Kaufmann  nach  rechts  geht. 

5)  Zintilomo.  V.  5.  Der  Edelmann  mit  dem  Falken.  Die 
rechte  Hand  mit  der  Gerte  im  Gürtel,  der  Jägerbursche  führt 
die  Hunde,  ihre  Schnitte  sind  nach  links  gerichtet.  In  der 
Copie  hat  der  Edelmann  nichts  im  Gürtel. 

6)  Chavalier.  VI.  6.  Er  hält  den  Dolch  in  beiden  Händen, 
links  vom  Grunde  her  folgt  der  Page  mit  dem  Degen.  In 
der  Copie  ist  er  rechts. 

7)  Doxe.  VII.  7-  Der  Doge  von  Venedig,  nach  links  gehend, 
in  der  Copie  nach  rccht6. 

8)  Re.  VIII.  8«  Ein  König  auf  dem  Throne  mit  dem  Scepter 
in  der  Rechten,  die  Linke  an  der  Hüfte,  ganz  en  fa^e ,  die 
beiden  Füsse  zurückgezogen.  In  der  Cupie  ist  er  in  drei 
Viertel  Ansicht,  etwas  nach  links  gekehrt. 

9)  Imperator.  Villi.  9.  Der  Kaiser  auf  dem  Throne,  in  der 
Linken  den  Reichsapfel,  in  der  Rechten  den  Scepter,  zu  den 

.     Füssen  der  Adler.    Die  Copie  ist  gegenseitig. 

10)  Papa.  X.  10.  Der  Pabst  sitzt  mit  den  Schlüsseln  in  der 
Rechten,  in  der  Linken  ein  grosses  Buch.  Die  Haare  be- 
decken beide  Ohren ,  iu  der  Copie  ist  dieses  nicht  der  Fall. 

II.  Classc  D.    Die  neun  Musen  und  Apollo. 

11)  Caliope.  XI.  11.    Sic  hat  eine  Art  Trompctle ,  im  Grunde 
Hagle  fs  Künstler -Lex.  Bd.  Vlll.  lg 
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recht«  eine  Fontaine.  Diese  ist  anders  ^als  in  der  Copie  and 
zur  linken  Seite. 

12)  U  ronia.  XII.  12.  Sic  hat  den  Compas  in  der  Rechten,  den 
Zirkel  in  der  andern.  In  der  Copie  trägt  sie  den  Compas 
in  der  Linken ,  der  kleiner  ist  Im  Original  ist  der  Kopf 
mehr  von  Vorn,  die  Landschaft  harter. 

13)  Tcrsicore.  XIII.  13-  Di«  Muse  mit  der  C ither,  steht  en 
fa^c,  links  zu  ihren  Füssen  ist  der  Zirkel.  In  der  Copie  ist 
der  Körper  nach  rechts  gerichtet,  das  Haar  der  Figur  ist 
nicht  so  lang,  letztere  nicht  so  graziös. 

F.rato.  XIUI.  l4*  Sic  spielt  das  Tamburin,  welches  den  Hand 
zur  Hechten  berührt.  Die  Bewegung  i«t  nach  links  gerich- 
tet, in  der  Copie  nach  rechts.  Im  Original  ist  die  Figur 
graziöser ,  die  Draperie  grossartiger. 

15)  Polimnia.  XV.  15.  Sie  spielt  die  Leyer,  der  Kopf  nach 
links  gerichtet.  Der  Arm  mehr  erhoben,  als  in  der  Copie, 
wo  sie  nach  rechts  blickt. 

16)  Tal  in.  XVI.  16.  Die  Muse  spielt  eine  Art  Violine,  und 
das  rechte  Knie  berührt  die  Erde.  Die  Copie  ist  gegenseitig, 
und  das  Gewand  sehr  Verändert. 

17)  Mclpomene.  XVII.  17.  Sie  blast  das  Horn,  nach  links 
gerichtet,  die  Figur  fast  ganz  in  den  Vorgrund  gerückt.  In 
der  Copic  geht  sie  nach  rechts. 

18)  Euterpe.  XVIII.  18.  Am  Baume  nach  links  gewendet  mit 
zwei  Pfeifen.  In  der  Copie  ist  sie  nach  rechts  gewendet,  am 
Haare  und  im  Gewand  sind  Veränderungen. 

19)  Clio.  XVUII.  19.  Sic  steht  auf  dem  Schwan  im  Wasser, 
mit  der  Linken  das  Kleid  haltend,  was  sie  in  der  Copie  mit 
der  Rechten  thut. 

20)  Apollo.  XX*  20.  Apollo  sitzt  auf  zwei  Schwanen  und 
die  Füsse  stützt  er  auf  eine  llimmelskugcl.  In  der  Rechten 
hält  er  einen  Lorbccrzwcig,  in  der  andern  eine  Ruthe.  Das 
rechte  Bein  ist  hier  entblöst,  in  der  Copic  das  Linke. 

III.  Classe  C.   Die  freien  Künste  und  einige  Wissenschaften. 

21)  Gramtnatica.  XXI.  2l*  Eine  bejahrte  Frau  nach  rechts 
gerichtet,  trägt  in  der  Rechten  eine  Klatsche  und  in  der  an- 
dern eine  Vase.   In  der  Copic  von  der  Gegenseite. 

22)  Loica.  XXII.  12.  Ein  Weib  mit  dem  Drachen  in  der  Lin- 
ken ,  den  sie  in  der  Copia  mit  der  Rechten  hält. 

23)  Rhetorica.  XXIII.  25.  Ein  Weih»  mit  der  königlichen 
Krone  auf  dem  Haupte,  hält  einen  Dolch  in  der  Rechten. 
Sie  ist  von  zwei  Genien  begleitet,  Von  welchen  der  zur  Lin- 
ken sein  Klarin  niederhält,  während  er  es  in  der  Copic  er- 
hebt. 

24)  Gcomctria.  XXIIII.24*  Ein  Weib  schwebt  über  einer  Land- 
schaft, nach  links  gerichtet  und  geometrische  Figuren  zeich- 
nend.   In  der  Copic  geht  sie  nach  rechts. 

25)  Aritmetricha.  XXV.  25.  Die  Figur  des  Originals  zählt 
Geld,  sn  der  Copic  hält  sie  eine  Tafel  mit  den  Zahlen 
1  —  10. 

26)  Musich a.  XXVI.  26-  Ein  sitzendes  Weib  nach  links  ge- 
wendet bläst  die  Flöte,  neben  ihr  ein  Schwan  und  umherum 
musikalische  Instrumente.  In  der  Copie  Von  der  Gegen- 
seite. 

27)  Poesia.  XXVlt.  £?.  Ein  Weib  am  ßrunnen  sitzend,  hält 
in  der  Linken  eine  Vase  und  spielt  mit  der  andern  die  Flöte. 
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Im  Original  ist  «1er  Bronnen  anders,  im  Vorgrunde  sind 
mehr  xarte  Blumen  und  Kräuter.  Die  Copie  zeigt  die  Figur 
von  der  Gegenseite. 

28)  Phil oso lia.  XXVIII.  28.  Sie  hält  die  Lanze  in  der  Rech- 
ten und  den  Schild  in  der  Linken.  Ein  Gleiches  bietet  die 
Copic,  nur  die  Figur  ist  von  der  Gegenseite. 

29)  Astrologie.  XXVUH.  29.  Ein  geflügeltes  Weih,  die  Flügel 
steigend,  hält  in  der  Linken  ein  Stabchen,  das  sie  neigt, 
und  in  der  Rechten  ein  Buch.  In  der  Copie  hält  sie  das 
Stäbchen  in  die  Höhe. 

30)  Theologie.  XXX.  30.  Eine  weibliche  Halbfieur  mit  einem 
Januskopf,  auf  einem  Globus  mit  Sternen.  Das  weibliche 
Gesicht  blickt  nach  links,  das  männliche  gegenüber.  lu  der 
Copie  blickt  das  weibliche  Gesichts  nach  rechts. 

IV.  Clas&e  8.  Die  Astronomie,  Chronologie,  Cosmolugie  und 
die  Cardinaltugenden. 

31)  Iliaco.  XXXI.  31*  Die  Astronomie  als  Genius,  mit  der  Sonne 
in  der  Hechten.  Er  hat  nur  einen  Flügel;  in  der  Copie  ist 
die  Figur  von  der  Gegenseite  genommen. 

32)  Chronico.  XXXII.  32.  Die  Chronologie  als  geflügelter 
Genius  mit  einem  zum  Hinge  gewundenen  schlangenartigen 
Thicre  in  der  Rechten.    In  der  Copie  von  der  Gegenseite. 

33)  Cosmico.  XXXIU.  33«  Die  Cosraologie  als  Genius,  von 
schönem  Ausdrucke,  die  Weltkugel  in  der  Rechten,  die 
Linke  vorwärts  gestreckt,  während  er  in  der  Coj>ic  mit  der 
Linken  die  Kugel  trägt  und  die  Hechte  in  die  Hüfte  legt. 

34)  Temperancia.  XXaIIII.  34«  Ein  Weib  gierst  Flüssigkeit 
von  einem  Gelasse  in  das  andere;  ein  kleines  Schwein  blickt 
in  einem  links  zu  seinen  Füssen  liegenden  Spiegel.  In  der 
Copie  sind  die  Gelasse  von  anderer  Form  und  das  Schwein 
ist  rechts. 

55)  Prudencia.  XXXV.  35.  Ein  Weib  mit  4em  Januskopfe 
blickt  in  einen  Spiegel ,  rechts  liegt  zu  ihrcu  Füssen  ein 
Drache.    Dieser  ist  in  der  Copie  links. 

36)  Forteza.  XXXVI.  56.  Die  Figur  der  Stärke  hat  den  Scep- 
ter  in  der  Rechten  und  zerbricht  mit  der  andern  eine  Säule. 
Sie  trägt  eine  Löwenhaut  auf  dem  Rople  und  zu  ihren  Füs- 
sen litihs  ist  der  Löwe.  Dieser  ist  in  der  Copie  rechts  und 
die  Figur  trägt  einen  Helm. 

37)  Justicia.  XXXVII.  37.  Ein  Weib  mit  Dolch  und  Waage 
in  den  Händen,  der  Hopf  en  face,  während  er  in  der  Copie 
in  drei  Viertel  Ansicht  nach  rechts  sich  wendet. 

38)  Charita.  XXXVIII.  58.  Ein  Weib  schüttet  das  Geld  aus 
der  Börse,  links  zu  ihren  Füssen  der  Pelikan,  während  die- 
ser in  der  Copie  rechts  ist. 

39)  Speranza.  XXXVIIII.  59.  Die  Hoffnung  richtet  Augen  und 
Hände  zum  Himmel,  links  zu  ihren  Füssen  ist  der  Phönix. 
Dieser  ist  in  der  Copie  rechts. 

40)  Fe  de,  XXXX.  4o.  Der  Glaube  hält  den  Kelch  mit  der  Eu- 
charistie in  der  Hechten  und  das  Iireuz  in  der  Linken.  Zu 
den  Eüssen  ist  ein  Hund. 

V.  Classe  A.    Die  sieben  Planeten  und  andere  Figuren. 

41)  Luna.  XXXXI.  4l-  Diana  im  Wagen,  dessen  Pferde  naeh 
links  gehen;  in  der  Copie  nach  rechts. 

42)  Mercurio.  XXXXIL  42.  Merkur  spielt  mit  der  Linken  die 
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Flöte  und  hält  mit  der  Rechten  den  Schlangenstab.  Zu  sei- 
nen Füssen  ist  ein  Mannshopf  und  ein  Hahn.  Im  Original 
ist  die  Nase  des  Gottes  mehr  gebogen,  die  Federflügel  an 
Uut  und  Füssen  sind  vierfach ,  der  Arguskopf  mehr  rund, 
nucii  der  Hahn,  mehr  links  im  Vorgrund. 

43)  Venus.  XXXXIII.  4ö-  Sic  badet  sich  im  Flusse,  rechts  am 
Ufer  drei  Nymphen,  links  Amor.  In  der  Copic  ist  dieser 
rechts. 

44)  So).  XXXXIV.  44*  Phaüton  fällt  vom  Sonnenwagen,  dessen 
Lauf  nach  rechts  geht.    In  der  Copie  geht  er  nach  links. 

4s)  Marie.  XXXXV.  45.  Mars  sitzt  auf  dem  Throne  mit  dem 
Schwerte  in  der  Rechten,  auf  dem  Kopfe  den  Helm,  ohne 
Flügel  zu  beiden  Seiten ,  zu  seinen  Füssen  ein  Hund.  In 
der  Copic  sieht  man  Ilelmflügel. 

46)  Jupiter.  XXXXVI.  46-  Er  sitzt  in  einem  Oval,  und  schleu- 
dert einen  Spiess  auf  einen  kleinen  Mann  unten  am  Oval; 
der  Adler  oben  dreht  den  Kopf  naoh  reehts ,  während  er  in 
der  Copie  nach  links  gerichtet  ist. 

47)  Salurno.  XXXXVII.  47.  Saturn  hält  mit  der  Rechten  ei- 
nes seiner  kleinen  Kinder.  In  der  Copie  iasst  er  es  mit  der 
Linken. 

48)  Octava  Spera.  XXXXVIII.  48-  Ein  geflügelter  Genius, 
nach  links  gerichtet,  hat  ein  Rund,  mit  Sternen  gelullt. 
In  der  Copie  wendet  er  sich  nach  rechts. 

49)  Primo  mobile.  XXXXVII11. 4g.  Ein  (geflügelter  Genius,  mit 
einem  Kreise  in  den  Händen ,  erhebt  sich  über  der  Weltku- 
gel und  berührt  sie  nur  mit  einem  Fuss,  nach  links  gerich- 
tet   In  der  Copie  dreht  er  sich  nach  rechts. 

50)  Prima  causa.  XXXXX.  50.  Die  Erdkugel  von  sieben  Krei- 
sen umgeben,  unten  links  ein  Engel  im  Buche  lesend,  im 
Original  ohne  Symbole  der  vier  Evangelisten,  die  in  der 
Copie  sichtbar  sind. 

Bartsch  sagt,  dass  es  noch  eine  dritte  Copie  gebe,  von  welcher  er 
aber  nur  etliche  Blätter  sah.  Sic  schienen  ihm  moderner  zu  seyn. 
Frenzel  erwähnt  im  Cataloge  der  Manderschcid'schen  Sammlung  I. 
1782  1785  vier  Blätter  dieses  Kartenspiels,  die  er  als  die  von 
Bartsch  unter  B  nur  obenhin  erwähnten  Copicn  zu  halten  geneigt 
ist,  nämlich:  Papa,  Mercurio,  Jupiter,  Primo  mobile.  Auch  diese 
Blätter  sind  alt  und  selten. 

Mantegna,  Francesco  und  Ludovico,  die  Sühne  des  berühm- 
ten Andrea,  waren  ebenfalls  Maler.  Sie  vollendeten  das  vom  Va- 
ter unvollendet  gelassene  Zimmer  im  alten  Pallastc  zu  Mantua,  und 
die  von  ihm  errichtete  und  dotirte  Familienkapelle  in  S.  Andrea 
daselbst.  Francesco  malte  überdiess  ein  Abendmahl  für  den  Mo- 
narchen Francesco  II.  von  Mantua ,  und  die  Vorhalle  der  Kirche 
S.  Andrea.  Dieses  geht  aus  Briefen  der  Isabclla  d'Este  an  ihren 
Gemahl  Franz  II.  und  von  Franc.  Mantegna  an  sie  hervor,  welche 
Zani  (Matcriali  p.  257'  242)  bekannt  gemacht  hat.  Francesco  soll, 
nach  Bianconi's  Versicherung,  der  Lehrer  des  Correggio  gewesen 
seyri.  Derselbe  vermuthet  ferner,  beide  Söhne  hätten  den  Vater 
nicht  lange  überlebt,  da  spätere  Schriftsteller,  und  auch  Vasari,  ih- 
rer nicht  erwähnen.  Das  oben  erwähnte  Grabmal  aber,  in  wel- 
chem sie  gemeinschaftlich  mit  ihrem  Vater  beigesetzt  sind,  ist  erst 
1560  von  einen  Enkel  des  Andreas,  der  denselben  Namen  führte, 
mit  der  Inschrift  verschen  wurden:  Ossa  AnJrcac  Mantineac  famo- 
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sissimi  pictoris  cum  duobus  filita  in  lioc  sepulcro  per  Andreani  Man- 
tiocaru  Nepotem  es  filio  constructu  J5Ö0. 

Mantegna,  Carlo  del,  ein  Lombarde,  übte  ebenfalls  die  Malerei, 
dies  in  der  Weise  des  Andrea  Mantegna  ,  mit  welchem  er  lange 
umging.  Er  verpflanzte  Andrea's  Styl  nach  Genua,  «ruhin  er  um 
1515  von  dem  Dogen  O.  Fregoso  berufen  wurde.  Früher  half  er 
dem  älteren  Mantegna  im  Pal  laste  zu  Mantua  und  in  der  Capelle, 
deren  wir  im  Artikel  jcues  berühmten  IVJcisters  erwähnt  haben. 
Zwei  seiner  Bilder  der  Arche  im  Benediktinerkloeter  zu  Mantua 
zeigen  nach  Lanzi  II.  253  den  Styl  des  Andrea  etwas  erweitert, 
aber  nicht  so  schöne  Formen.  Auch  den  jüngeren  Mantegno  half 
er  bei  ihren  Arbeiten,  allein  man  findet  von  diesem  Künstler  sel- 
ten etwas  Aechtes  und  Gewisses,  da,  wie  Lanzi  behauptet,  ihre  Ar- 
beiten  von  Kunstliebhabern  mit  denen  des  Scbulhauptes  wegen  ähn- 
lichen Geschmacks  und  Namens. verwechselt  werden. 

In  Genuaxmalte  Carlo  nicht  nur ,  sondern  biJdelte  auch  Schüler, 
mit  eiuem  Erfolg,  der  nach  Lanzi  unglaublich  scheinen  würde, 
wsou  nicht  die  Arbeiten  seiner  Nachahmer  noch  vorhanden  waiao. 
Mit  Hrea  beginnt  die  Schule  der  Genuescr,  und  in  Carlo  setzt  sie 
sich  in  langer  ununterbrochener  und  stets  rühmlicher  Folge  fort. 

Mantegna,  Benedetto,  $.  r.  Montagna, 

Mantel,  Carl,  Maler  zu  Berlin,  bildete  sich  daselbst  um  1837  un- 
ter Leitung  des  O.  Völker,  und  wälzte  besonders  die  Landschaft 
zur  Darstellung.  Man  hat  auch  mehrere  architektonische  Bilder  von 
seiner  Hand;  im  Jahre  1838  brachte  er  die  Ansicht  des  Schlos- 
ses Rhanis  bei  Saatfeld  in  Thüringen  zur  Berliner  UunsUusstel- 
Jung. 

Mantclberg,  *.  Mandelberg. 

Mantelli,  Girolamo,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  HülfUs  de* 
vorigen  Jahrhunderts  in  Alailand  lebte.  Er  radirtc  und  stach  16 
sehr  schöue  Studien  von  Küpfeu,  Figuren  und  Carrikatureu  aus  L. 
da  Vinci'*  berühmtem  Zeichenbuche  auf  der  Ambrosiana  uud  der 
Sammlung  Melzi  zu  Mailand,  Mantelli  und  C.  G.  Gerli  gaben 
diese  Sammlung  heraus  unter  dem  Titel:  Disegni  di  Leon,  da  Vinci 
in  e  publ.  etc.  Milano  1784.  Ferner  ist  von  ihm:  Haccolta  di  di- 
segni  incis.  da  G.  Mantelli  sugli  origiuali  della  bibliotheca  Ambro- 
siana. Milano  1785»  Mehrere  seiner  Blätter  sind  mit  -H.  M.  3. 
bezeichnet»  andere  mit  dem  Nameu  Hieronymus  Mantelli  di  Ca 
nobio. 

Mantello,  Christoforo,  Bildhauer  von  Cremona,  verzierte  um  1570 
mit  E.  Sacca  die  Chorstühle  in  S,  Francesco  zu  Cremona. 

Ein  Giuseppe  Mantello,  Sohn  oder  Ächülcr  des  Obigen, 
wird  als  Verzierungsbildhauer  genannt. 

Mantero,  Bernard,  Bildhauer,  Schüler  von  F.  Sehiaßuo,  blühte 
um  17Ö0  in  Genua. 

Mantüla,  Franz  Burgos  y,  s.  Burgos  y  Mautilla. 
.Matitorano ,  Antonio  nnd  I'aolp,  nihischuit^r,  deien  Sanso- 
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vinu  in  der  Venezia  citta  nobilittinia  l6o4  erwähnt.  In  der  Sakri- 
stei der  S.  Markus  -  Kirche  zu  Venedig  stellten  sie  in  l4  Basreliefe 
die  Geschichte  des  heil.  Markus  dar* 

MantOlianO,       Mantuano  und  Ghisi. 
Mantorano,  t.  Mantuano. 

Mantuana,  Diana,  B.  d.  Ghisi. 
Mantuano ,  Domfenico ,  8.  D.  Fcii. 

Mantuano,  Giov.  Batista,  Giorgio,  Adamo,  Theodoro, 

s.  Ghiii. 

Mantuano,  Andrea,  6.  Andreasi. 
Mantuano,  Marcello,  6.  Venusti. 

Mantuano,  Camillo,  Maler  aus  Mantua,  blühlo  um  l?i4o.  Er 
malte  Blumen  und  Früchte,  in  Gel  und  Fresco,  zu  Venedig,  Ur- 
bino  und  in  seiner  Vaterstadt. 

Mantuano,  Dionisio,  Maler  von  Bologna,  Cav.  Donnino  genannt, 
wurde  1Ö24  geboren  und  in  Bologna  iu  der  Kunst  unterrichtet. 
Spater  liess  er  sich  in  Horn  nieder,  wo  seine  Arbeiten  solchen  Bei- 
fall fanden,  dass  ihn  der  Pabst  zum  Hittor  von  S.  Giovanni  er- 
nannte. Im  Jahre  1Ö5Ö  war  er  in  Genua  und  von  da  aus  begab  er  sich 
nach  Spanien,  wohin  er  nach  A.  Metelli's  Tod  berufen' wurde.  Kr 
hatte  die  Aufsicht  über  die  Decorationen  des  Theaters  von  Boen 
Reliro  ,  malte  selbst  mehreres  und  dieses  Alles  wieder  mit  solcher 
Zufriedenheit,  dass  ihn  der  Konig  auf  Verwenden  des  pubstlichcii 
Nuntius  zum  Christus  -  Bitter  machte.  Er  malte  Architektur  und 
Perfektive  auf  Kalk  und  in    Wasserfarben.    Starb    zu  Madrid 

10:4. 

Mantuano,  FranceSCO,  Maler,  erwarb  sich  um  l650  in  Venedig 
durch  Blumen-  und  Fruchtstuehe  Beifall.  Auch  in  Bovigo  sind 
Bilder  von  ihm,  und  dann  ist  es  wohl  jener  Franz  Mantuano.  nach 
welcben  J.  Troyen  für  die  Galleric  des  Herzogs  Leopold  das 
Schwcisstuch  der  heil.  Vcronica  gestochen  hat.    Lebte  noch  1ÖÖ5. 

Mantuano.  Rilialdo,  Maler,  Schüler  des  Giulio  Romano  und  des- 
sen Gehülfe,  der  aber  in  jungen  Jahren  starb,  wie  Vasari  versi- 
chert. 

Mantuano,  Rafad,  Maler,  lernte  bei  P.  Bonacorsi,  und  erlangte 
Ruf.  Kr  malte  mit  Flciss  Kleine  Historien,  grosse  Bildnisse  und  auch 
in  Freien.  B«*i  mehreren  seiner  Bilder  bediente  er  sich  der  Zeich- 
nungen des  Michel  Angclo. 

Blühte  um  1550,  wie  Vasari  angibt. 

Mantuano,  Domcilico,  Radirer,  der  wohl  mit  Dom.  Feti  Eine 
Person  ist,  denn  jener  Meister  führte  den  Beinamen  Mantuano. 
Folgendes  geiftreich  und  hräftig  radirte  tflatt  ist  sein  Werk: 

1)  Dem  heil.  Pellegrinus,  Honig  von  Schottland,  erscheint  d^o 
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heil.  Jungfrau,  nach  H.  Carracci.  Mit  Dodikaüun  an  Sig. 
G.  O.  Beccatelli  von  Doiu.  Manluano.  fol» 

Manuel,  Nicolaus,  genannt  Deutsch,  Maler,  Bildner  und  Holz- 
schneider, Staatsmann,  Dichter  und  Soldat.  Ob  sein  Geschlecht 
im  ]4.  oder  15.  Jahrhundert  aus  Italien  oder  aus  dem  Norden  von 
Frankreich  gestammt,  ist  noch  nicht  zur  Sicherheit  gebracht,  lieber- 
haupt  müssen  wir  hier  auf  das  treffliche  Werk  des  Dr.  Grüneisen 
verweisen;  Nicolaus  Manuel.  Stuttgart  und  Tübingen  1837»  in  wel- 
chem aus  obrigkeitlichen  Dokumenten  nochgewiesen  wird,  dass  der 
Künstler  zu  dem  Geschlechte  der  A Wernau  gehört  habe,  welches  auch 
de  Alamanis  geschrieben  wird*  Der  Name  Alamanis  ist  in  Italien  nicht 
unbekannt,  und  es  Hesse  dieser  auf  eine  südliche  Abkunft  ver*- 
muthen,  während  die  Künstlernamen  Alaraanni  oder  L'Allemand  wie- 
der auf  deutschen  Ursprung  hindeuten.  Sein  Vater  wird  gewöhnlich 
Johannes  genannt,  doch  ist  es  eben  so  wenig  gewiss,  ob  er  der 
Sohn  eines  Jakob  oder  Bmanuel  de  Alamauis  gewesen.  -  Ks  waltet 
hier  ein  auffallendes  Stillschweigen,  und  es  sind  Grüudo  vorhanden, 
dass  Manuel  unehelicher  Abkunft  gewesen,  und  dass  er  bei  seinem 
Eintritt  in  die  Welt  den  Taufnamen  seines  Vaters,  des  Manuel  Ala- 
manis zu  seinen  Geschlechtsnamen  gewählt  habe.  Den  Beinamen 
Deutsch  hat  sich  Manuel  in  seinem  Künstlerleben  gegeben,,  wahr- 
scheinlich um  seinen  Ursprung  nicht  ganz  zu  verborgen,  AUes  die- 
se« legt  Grüneisen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  dar. 

Manuel's  Geburt  wird  allgemein  in  das  Jahr  v'\Q\  gesetzt,  und 
diejenigen,  welche  ihm  eineu  Johannes  Manuel  zum  Vater  geben, 
lassen  diesen  i4q1  sterben.  Manuel's  Jugend-  und  Bildungsgc- 
•chichte  beruht  wieder  nur  auf  Vermuthungen.  Classische  Bildung 
oder  gelehrte  Kenntnisse  verrath  er  nicht;  sein  Beruf,  für  welchen 
er  sich  entschieden,  ist  die  Malerkunst ,  aber  man  kennt  seinen 
Meister  nicht,  Grüneisen  glaubt,  dass  Manuel  nach  vollen- 
deter Lehrzeit  die  Schule  des  Martin  Schongauer  in  Colmar  be- 
sucht habe,  die  nach  dem  Tode  jenes  Meisters  in  seinen  Brüdern 
und  Schülern  fortblühte.  Eine  bestimmtere  Hunde  ist  über  Ma- 
nuel's Beziehung  zur  Venezianischen  Schule  vorhanden..  Hidolß 
ziihlt  ihn  unter  Titian'»  Schüler  und  er  sagt,  dass  er  seine  wenig 
gute  Manier  mit  den  Vorzügen  jener  edlen  Schule  vertauscht  habe. 
Wann  aber  dieser  Aufenthalt  in  Italien  stattgefunden  und  wie  lange 
er  bei  dem  nur  um  sieben  Jahre  älteren  Titian  Vecclli  gelernt  habe, 
ist  wieder  nicht  zu  ermitteln.  Grüneren  glaubt,  Manuel  sei  um 
1511  nach  Venedig  gekommen,  wo  damals  Titian  schon  war,  und 
die  Vervollkommnung  seiner  Kunst  in  dieser  Schule  habe  ihm  nach- 
her die  Bestellung  des  Todtentanzos  in  dem  Prediger- Kloster  ver- 
schafft.   Dieses  soll  um  1515  geschehen  seyn. 

Nach  seinem  öffentlichen  Auftreten  in  Bern  wirkte  er  auf  man- 
cherlei Weise,  uns  aber  kann  hier  nur  sein  Kunststreben  kümmern, 
das  Weitere  erzählt  Dr.  Grüneisen.  Manuel  malte  verschiedene  Bilder 
auf  Holz  und  auf  die  Mauer,  zeichnete  Cartons  für  Glasgcmülde, 
schnitt  auch  in  Holz  und  suchte  so  durch  die  Kunst  sein  Fortkom- 
men zu  Gnden.  Im  Jahre  150Q  verheirathete  er  sich,  1512  war  er 
schon  Mitglied  des  Ratljs,  und  daneben  beurkundete  er  auf  man- 
cherlei Weise  seinen  Beruf  zum  Künstler.  Auch  machte  er  sich 
früh  durch  Dichtungen  und  Volksreimc  bekannt,  und  solche  sind 
in  Grüneiscn's  Werk  über  diesen  Künstler  r.u  lesen.  Im  Jahre  1522 
meldet  er  sich  aus  dem  italienischen  Feldlager  um  eine  obrigkeit- 
liche Stelle  in  Bern,  und  von  diesem  Jahn*  an  griff  er  auch  auf 
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manichfache  Weise  in  den  Gang  der  Reformation  ein,  besonders  durch 
die  beissende  Schilderung  der  geistlichen  Zustände  und  Bedürfnisse 
jener  Zeiten.  Bald  darauf  erfolgten  Kriegerische  und  andere  Auf» 
»ritte,  und  auch  bei  diesen  Uonnte  Manuel  nicht  fehlen,  bis  end- 
lich der  Sieg  des  neuen  Glaubens  entschieden  war.  Von  seinen 
Werken  als  Maler,  die  auf  die  Reformation  Einfluss  hatten,  ist 
vor  allen  der  Todtentanz  in  Bern  zu  nennen ,  in  welchem  er  die 
Furche  und  ihr  Haupt  angegriffen  hatte.  Dabei  ist  zu  bemerken, 
dass  dieses  nicht  das  erste  Gemälde  seiner  Gattung  ist,  wie  Füssly  • 
behauptet.  Die  Entstehung  der  Todtentänze  ist  viel  früher  zu  su- 
chen. Jener  im  Rloster  Klingcnthal  in  Klein -Basel  reicht  der 
daselbst  noch  lesbaren  Jahrzahl'  zu  Folge  bis  I3t2  hinauf.  Von  den 
Arbeiten  dieses  fleissigen  Malers  ist  verhältnismässig  wenig  auf 
unsere  Zeit  gekommen.  Von  seinen  Wandgemälden  haben  sich 
Copion  und  Beschreibungen  erhalten,  von  seinen  Oclbildern  meh- 
rere ausgezeichnete  historische  Scenen  und  Bildnisse.  Einiges  in 
Wasserfarben,  von  Handzeichnungen  eine  höchst  interessante  Aus- 
wahl, und  von  seinen  Holzschnitten  mehr  er  es  entschiedene  Aechte. 

Der  Todtentanz  befand  sich  an  der  Birchhofmauer  dos  Dominica- 
nerklosters, südöstlich  von  der  Kloster  (jetzt  französischen  und  katholi- 
schen)  hirche.  Die  vier  ersten  Darstellungen  sind  die  Austreibung 
aus  dem  Paradiese,  die  Gesetzgebung  auf  Sinai,  die  Erlösung  auf 
Golgatha  und  der  Auferstehungsruf  zum  Weltgerichte.  Darauf  fol- 
gen der  Pabst  und  die  geistlichen  Würden,  Kaiser  und  König  mit 
der  weltlichen  Abstufung  der  Stunde,  bis  zu  den  fremden  Völkern, 
Juden,  Heiden  und  Türken.  Zuletzt  kommt  die  Predigt,  eine  ver- 
wickelte Allegorie,  worauf  der  Redner  von  der  Kanzel  herab  den 
Todtenhopf  tiarhält,  während  die  ganze  umgehende  Gemeinde  am 
Buden  liegt,  jeder  mit  einem  Pfeil  durch  die  Stirne  getroffen;  vor- 
an der  Tod,  Köcher  und  Bogen  umgespannt  und  mit  der  Sichel 
ausholend;  rückwärts  ein  alter  weitgeästeter  Baum,  dessen  Stamm 
zur  Hälfte  von  der  Axt  gefällt  ist,  und  aus  dessen  Zweigen  eine 
Menge  von  Renschen  hcrabstürtzt.  Im  Ganzen  sind  es  /|6  Darstel- 
lungen, von  welchen  4l  den  eigentlichen  Todtentanz  bilden. 

Die  Idee  ist  dieselbe,  wie  bei  allen  ähnlichen  Bilderkreisen,  dio 
Veranschaulichung  der  Notwendigkeit  und  Gleiclirnässigkeit  des 
Todes  bei  allen  Menschen.  Es  tritt  auch  hier  jene  eigenthüm)iche 
Mischung  des  Ernsten  und  Heiteren,  des  Grässlichcn  und  des  La- 
cherlichen hervor,  welche  ähnliche  mittelalterliche  Kunstwerke  cha- 
rakterisiret,  und  in  der  finsteren  Ansicht  des  Glaubens  und  Lebens 
begründet  ist,  die,  weil  sie  im  Extrem  stand,  ihren  Gegensatz  durch 
sich  selbst  hervorrief  und  sich  denselben  überall  beihing,  So  stelll 
Dr.  Grünei*en  die  Idee  des  Künstlers  fest,  und  eine  besondere  Aus- 
zeichnung findet  er  neben  der  darin  ausgesprochenen  Salyrc  auf 
den  kirchlichen  Zustand  des  Jahrhunderls,  und  ausser  der  daran 
hervortretenden  Physiognomik,  in  der  wirklich  genialon  Auffassung 
und  Behandlung  im  Ganzen  und  in  einzelnen  Partien.  Ein  histo- 
risches Interesse  gewährt  dieser  Todtentanz  durch  die  Bildnisse  der 
Zeitgenossen,  das  Wichtigste  aber  in  Bezug  auf  die  künstlerisch« 
Auffassung  bleibt  bei  Manuel  unstreitig  die  geniale  Laune,  die  seine 
gauze  Bilderreihe  durchherrscht.  Das  Neckische,  Spasshafte,  Ste- 
chende bricht  überall  hervor;  der  Tod  spielt  bald  den  Derben,  bald 
d«*n  Zarten,  ist  bald  Kämpfer,  bald  Tänzer,  nimmt  dem  Pabst  die 
Tiara  vom  Haupte,  dem  M:der  den  Pinsel  aus  dor  Hand,  marsch irt 
mit  dem  Kriegsinann ,  buhlt  mit  der  Dirne  und  hediept  sich  der 
verschiedensten,   besonders   musikalischer  Hill. mittel ,    um  seiner 
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Beute  habhaft  zu  werden.  Aber  es  liegen  der  eigenthümlichen  Auf- 
fassung hier  auch  noch  tiefere  Gedanken  zu  Grunde.  Der  Tod 
bleibt  bei  Manuel  die  Hauptfigur,  während  er  bei  dem  spätem 
Holbein  gegen  die  übrigen  Gruppen  mehr  in  den  Hintergrund  tritt ( 
er  überragt  seine  Opfer.  Seiue  physische  Gewalt  ist  mit  noch  gros- 
acrer  Wahrheit  angedeutet,  als  auf  älteren  christlichen  und  selbst 
antiken  Bildern  die  geistige  Würde  der  göttlichen  Personen.  Dazu 
kommt  die  tiefgedachte  Charakteristik,  und  es  fehlt  auch  an  schö- 
nen Motiven  nicht. 

Der  genialen  Auflassung  kommt  nun  auch  die  treffliche  technische 
Behandlung  und  Ausführung  gleich.  Es  ist  über  das  ganze  Werk 
eine  Wahrheit  und  zugleich  eine  Antnuth  ausgegossen,  welche  uns  auf 
keinem  ähnlichen'  Bilde  jener  Zeit  begegnet.  Das  Unschöne,  Ver- 
zerrte, Abschreckende  des  Gerippes,  wie  das  Harte,  Steife  und 
Unlebendige  in  Gestalten  und  Bewegungen,  ist,  Ersteres  auf  die 
«innigste  "$Vci«e  überall ,  Letzteres  beinahe  vollständig  vermieden. 
Der  Tod  erscheint  nirgends  als  der  blosse  Knochenmann,  sondern 
bahl  mehr,  bald  weniger  gewinnen  die  Gliedermassen  eine  rundere 
und  erfülltere  Gestak,  die  Muskeln  sind  grossenthcils  mit  dem  Ge- 
bein verbunden,  und  an  seinen  Lenden,  von  seinen  Schultern  fal- 
len hier  und  dort  bedeckende  Haarbüschel  und  dergleichen  Hüllen- 
des herab.  Der  Schede!  ist  häufig  und  mit  grosser  Abwechslung 
bedeckt.  Dabei  sind  die  Stellungen  natürlich,  die  Bewegungen 
lebendig  und  zierlich,  ohne  der  gehörigen  Kraft  zu  ermangeln« 
Dasselbe  zeigt  sich  an  den  übrigen  Gestalten,  welche  indessen  doch 
nicht  alle  mit  gleicher  Trefflichkeit  aus  den  üblichen  Formen  der 
deutschen  Zeichnung  damaliger  Zeit,  in  Stellung  und  Faltenwurf, 
herausgebildet  sind.  Auch  findet  man  die  einfachen  Gruppen  in 
Hinsicht  der  harmonischen  Haltung  gelungener  als  die  mehr  zu- 
sammengesetzte. Die  Zeichnung  der  einzelnen  Scencn  aber  ist 
überaus  wahr  und  bestimmt. 

Das  Originalgemälde  Manuel 's  ist  nicht  mehr  vorhanden,  aber 
die  Compositiou  desselben  haben  wir  noch  in  Nachbildungen.  Die 
Kilder  waren  wahrscheinlich  mit  Wasserfarben  oder  al  fresco  ge- 
malt,  denn  die  Angabe,  dass  Manuel  den  Todtentanz  mit  Oelfer- 
hen  ausgeführt  habe,  beruht  auf  blosser  Ycrmuthung  und  Un- 
keuntniss  der  älteren  Technik  der  Malerei.  Die  Entstehung  det 
Bildes  fällt  in  die  Jahre  I5l4  —  1522,  und  schon  1553  wurde  es 
von  Urban  Wyss  aufgefrischt.  Später  kann  es  nicht  entstanden 
seyn;  denn  1522  ging  Manuel  mit  dem  Heerzug  nach  Italien  und 
1525  beginnt  seine  öffentliche  Wirksamkeit  im  Staatsdienste.  Im 
Jahre  164g  machte  Albrccht  Kauw  in  obrigkeitlichem  Auftrage  ein« 
Copie  in  Wasserfarben  auf  Papier  und  eilf  Jahre  später  wurde  dia 
Mauer  abgebrochen,  um  für  eine,  breitere  Strasse  Raum  zu  lassen« 
Einige  Stücke  waren  noch  geraume  Zeit  auf  dem  Ratbhause  zu  se- 
hen/ Brandolff  Egger,  ehemaliger  Landvogt  zu  St.  Jöhannsen, 
schrieb  Manuel's  Verse  hinzu,  und  jetzt  wird  sie  in  der  Familien- 
liste des  Majors  Manuel  am  Stadtbache  aufbewahrt.  Die  zweite, 
bekanntere  Copie,  von  schönerer  Zeichnung,  aber  verblichenen 
Farben ,  hat  W.  Stettlcr  gefertigt.  Sie  soll  eine  Nachbildung  der 
Copie  des  Kauw  seyn,  in  kleinerem  Formate,  aber  Sieemund  Wag- 
ner zu  Bern,  ein  Kenner  schweizerischer  Geschichte,  behauptet,  «* 
habe  ;ich  an  den  Blättern  der  Uauw'schen  Copie  ein  Blatt  einer 
noch  älteren  Copie  mit  früherer  Schrift  befunden ,  welche  ohne 
Zweifel  die  Originalen»!*  von  Kauw  soi ,  von  welchen  beide  Co- 
pien  ausgehen.  Die  Stcttkrische  Copie  ist  jetzt  im  Auditorium  der 
Hochschule  auibewahrt. 
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Im  Jahr«  1568  erschien  mit  Holzschnitten  t 
Zween  Todtentänz»  deren  der  eine  zu  Bern  der  ander  zu 
Basel  —  nachverzeiebnet.  Durch  Huldcricbum  Fröhlich ,  Pla- 
,  vensem,  4>  Später  ist;  der  hochlöblichen  und  weitberühm- 
ten Stadt  Base)  kurzo  aber  nützliche  Beschreibung  samt  des 
Todtentanzes  Basels  und  Berns  Beinen»  mit  dazu  dienstli- 
chen Figuren  verzieret  —  jetzt  wieder  durch  H.  Frölich  über- 
setzt. Gedruckt  zu  Basel  durch  Sebastianum  Henricpetrt 
MDCVIIJ.  ö. 

Diese  Ausgaben  haben  dieselben  Holzschnitte,  mit  G.  5. 
bezeichnet. 

Im  Jahre  1823  erschien  zu  Bern  unter  Leitung  des  Professora 
J.  U.  Wyss  eine  lithographische  Nachbildung  von  Stettier,  25  Blät- 
ter, mit  dem  Bildnisse  Manuel's  und  dem  Titel;  Nikolaus  Manuel'» 
Todtcntanz,  geroalt  zu  Bern  um  1515  —  1520»  lilhographirt  nach 
den  getreuen  Copien  des  berühmten  Kunstmalers  Wilhelm  Stettlcr, 
gr.  qu.  fol. 

Von  den  übrigen  Wandgemälden  Manuel's  ist  nur  noch  die  Co* 
ic  eines  einzigen  übrig.  Es  war  an  einem  Wohnhause  neben  dein 
losesbrunnen.  Man  hat  dieses  Ogurenreiche  Bild  die  Anbetung 
des  goldenen  Kalbes  in  der  Wüste  genannt,  die  Darstellung  scheint 
aber  zunächst  auf  das  thörichte  Alter  Solomons  gerichtet  zu  seyn, 
den  seine  auslandischen  Weiber  zum  Götzendienste  verführt.  Er 
ist  es  demnach .  der  die  Hände  faltend  sich  vor  dem  phantastischen 
Thiere  beuget.  Hinter  dem  Greise  stehen  drei  geputzte,  schöne 
Weiber.  Der  Holzschnitt  trägt  die  Schrift;  NICOLA VS  MANVBL 
VN  SERN  1518» 

Das  Gemälde  sah  man  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts,  und  der  Maler  P.  R.  Dick  hat  es  1752  in  Wasser- 
farben copirt,  Gabriel  Löhrer  gab  1823  darnach  eine  Farbenskizze, 
im  Besitze  der  Familie  Manuel, 

Auf  der  Bibliothek  zu  Basel  werden  ihm  zwei  Leinwandtafeln  a 
tempera  zugeschrieben ,  Pyramus  und  Thisbc  und  das  Urtlieil  des 
iMris  vorstellend.  Ein  drittes  Bild  stellt  die  Madonna  mit  dem 
Kinde  dar,  mit  der  heil.  Anna,  oben  Gott  Vater  jeguend ,  im  Mit- 
telgründe bunte  Landschaft, 

Ihm  dürften  auch  zwei  Hol/. tafeln  auf  der  Bibliothek  in  Colmar 
anzuhören,  vermuthlich  Flügel  eines  Altares,  auf  dem  einen  Pe- 
trus und  Jakobus  Major,  auf  dem  andern  Maria  Magdalena  und 
Ottilie.    Beide  Bilder  sind  auf  Goldgruud  gemalt. 

Das  früheste  Oelgetnäldo  Manuel's  ist  sein  eigenes  Bildniss  in 
jüngeren  Jahren ,  im  Besitze  der  frau  von  Sinncr  auf  Worb. 

Die  Familie  von  Mulinen  hat  von  Manuel  die  Bildnisse  des  Hil- 
ters Caspar  von  Mulinen  und  seiner  Gattin  Verena, 

Aus  der  besten  Zeit  des  Künstlers  sind  vier  Oelgemäldo  auf  Holz 
auf  der  Baseler  Stadtbibliothek.  Eines  derselben  trägt  das  Mono- 
gramm und  die  Jahrzahl  15t?.  Sie  stellen  vor;  Lucretia  mit  dem 
Dolche;  Batiiscba  im  Bade  mit  der  unzüchtigen  Umarmung  des 
Todes  und  einer  Jungfrau,  1517;  die  Enthauptung  Johannes,  eine 
vollendete  Arbeit. 

Sein  Werk  ist  wohl  auch  ein  grosses  Oclbild  auf  Leinwand,  das 
vor  wenigen  Jahrzehnten  auf  doin  Boden  des  Haukes,  welches  Ma- 
nuel besessen,  gefunden  wurde.  Es  stellt  eine  Bauernhochzeit  vou 
20  Paaren  dar. 

Als  Manuel'»  letztes  Oclgemälde  ist  dessen  eigenes  Bilduiss  auf 
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der  Bibliothek  zu  Berti,  zum  Todtentanze  Uthographtrt.  Verschwun- 
den ist  die  Passion,  ein  Oelgemälde ,  dessen  Sandrart  gedenkt« 
Dagegen  besitzt  die  Bibliothek  noch  viele  Zeichnungen  von  Ma- 
nuel, Studien  und  Entwürf  e ,  meistens  Cartons  für  Wappen  und 
Glasgemilde.  Ein  Wappen  auf  Glas,  von  ihm  selbst  oder  nach 
seiner  Zeichnung  gemalt,  ist  zu  Zollikofen  bei  Bern  an  einem  Fen- 
ster vor  Peter  Hciner's  Haus  gewesen.  Es  war  das  Wappen  Ma- 
nuel's,  dessen  Schildhalter  zwei  Priester  in  Wolfshituten  und  Oh- 
ren waren.  Ein  schönes  bemaltes  Fensterglas  mit  einer  Schlacht- 
scene,  im  Besitze  des  Landvogtes  von  Mülinen,  wird  bald  dem 
Manuel,  bald  seinem  Sohne  Hans  Rudolph  zugeschrieben. 

Auch  für  Holzschnitte  hat  Manuel  Zeichnungen  geliefert,  so  zu 
einem  Titelblatte  mit  Darstellung  der  babylonischen  Hure.  Meh- 
rere Skizzen  sind  in  dem  bezeichneten  Werke  von  Dr.  Grüncisen 
noch  namentlich  verzeichnet.  Dann  wird  ihm  auch  ein  Pokalauf- 
satz mit  dem  auf  Schmelz  gemalten  Wappen  Manuel'»  und  mit  ei- 
nem bronzenen  Helm  und  Greifenkopf  zugeschrieben.  Die  Familie 
Manuel  besitzt  ihn. 

Manuel  entfaltet  schon  ein  freies  Talent  der  Composition,  es 
durchdringt  seine  künstlerische  Thätigkcit  ein  schöpferischer,  ein 
bildsam  erfinderisches  Gemüth,  und  in  Zügen,  Bewegungen  und 
Gruppen  unerschöpfliche  Laune,  dass  er  hier  seinem  Zeitgenossen 
Dürer  an  die  Seite  gestellt  werden  kann.  Auch  er  hat  sich  nach 
jetter  Seite  des  Lebeiis  und  der  Erscheinung  hin  bewegt,  und  nicht 
blos  das  Christliche  und  Kirchliche,  sondern  auch  das  blos  Mensch- 
liche in  seinen  manichfaltigsten  Richtungen  künstlich  aufzufassen 
gewusst.  Er  steht  auf  dem  Moden  des  Naturgemassen  neben  Dürer, 
bei  ihm  aber  sticht  mehr  das  satyrische  als  das  phantastische  Ele- 
ment hervor.  In  seinen  frühesten  Arbeiten  sind  die  Mängel  der 
damaligen  Zeichnung  erkennbar,  er  verlieh  aber  seinen  Figuren 
bald  wirkliche  Leibhchkeit,  Leben  und  Bewegung.  In  seinen  Ge- 
mälden ist  eine  Wahrhaftigkeit  der  Naturnachahmung,  ein  Studium 
des  Nackten  und  der  Bekleidung,  eine  Sicherheit  der  Hand  im 
leichten  Entwürfe,  wie  in  der  ausgeführten  Zeichnung,  worin  erst  $ 
Holbein  wieder  ahnliche  Tüchtigkeit  und  Vollendung  zeigt.  Seine 
Figuren  sind  gestreckt  und  schlank,  aber  sie  verlieren  selten  das 
geziemende  Verhältnis*  der  Fülle.  Dr.  Grüneisen  glaubt,  es  Hesse 
sich  wühl  sagen,  dass  Holbcin  die  freiero  Darstellung  der  Natur 
in  deutschen  Landen  bei  keinem  andern  als  bei  Manuel  erlernt 
haben  könne.  In  seinen  besseren  Werken  herrscht  Weiche  und 
warme  Wirklichkeit  und  grosse  Pünktlichkeit  in  Behandlung  des 
Cos  tu  ms  und  aller  Nebeutheilc, 

Manuel  kam  in  nahe  Berührung  mit  der  oberdeutschen  Schule, 
und  als  Zeichner  steht  er  sogar  über  ihr.  Die  steife  Art  deutscher 
Zeichnung  legte  er  in  Italien  ah,  denn  er  ist  wohl  sicher  jener 
Emanuello  Tedcscho,  der  unter  Titian's  Schüler  gezählt  wird.  In 
Italien  eignete  er  sich  also  die  richtigere  Auffassung  der  Form  au, 
so  wie  eine  freiere  Behandlung  der  Farbe;  doch  dauert  bei  ihm 
die  Kraft  deutscher  Technik  und  Carnatiou  fort. 

Dr.  Grüneisen  hat  diesen  Künstler  in  dem  Werke:  N*  Manuel, 
Loben  und  Werke  eines  Malers,  Dichters,  Kriegers,  Staatsmann 
nes  und  Reformators,  Stuttg.  1837,  die  wahre  Stelle  unter  den 
Künstlern  seines  Jahrhunderts  angewiesen.  Früher  wurde  über  ihn 
nicht  mehr  gesagt,  als  was  mau  hei  Sandrart  liest.  Hegner  (Le- 
hen Holbcin  s  S.  50Ö)  erwähnt  seiner  zwar  mit  Loh ,  aber  uicht 
umfassend.    Im  Jahre  1550  ereilte  diesen  Küustler  der  Tod. 
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AU  Formschn  eider  ist  Manuel  bisher  nur  durch  die  Blätter  der 
klugen  nnd  thürichten  Jungfrauen  bekannt  gewesen;  Dr.  Grünei- 
sen vermuthet  aber,  dass  von  ihm  noch  mehrere  Holzschnitte  her- 
rühren ,  und  dass  er  wirklich  der  erste  Formschneider  in  Bern  ge- 
wesen. 

•  ' 

1)  —  10)  Die  klugen  und  thürichten  Jungfrauen  ,  jo  Blatter» 
jedes  mit  dem  Monogramm  versehen ,  und  einige  haben  die 
Jahrzahl  J518.  H.  6  Z.  tO  L.,  Br.  circa  4  Z.  Kräftig  ge» 
schnitten ,  mit  dem  dolchähnlichen  Schneidemesser  versehen. 

Jl)  Die  Holzschnitte  in  der  gereimten  Beschreibung  des  Jetzer- 
handels, nach  Grüneisen  vermuthlich  von  Manuel,  wie  die 
folgenden  bis  1i. 

12)  Solche  in  der  lateinischen,  dem  Lupulus  oder  Anshelm  zu- 
geschriebenen Druckschrift;  Historia  mirabilis  quatuor  here- 
siarcharum,  und  in  den  altern  Ausgaben  der  prosaischen  Er- 
zählung dieser  Geschichte. 

15)  Mehrere  Titelblätter  der  Fastnachtspiele  von  1522» 

14)  Das  Titelblatt  zu  einer  spatern  Ausgabe  des  oben  erwähnten 
Werkes,  die  Aufnahme  des  Schneiders  Je/er  in  das  Domi- 
nikanerkloster zu  Bern,  so  geistreich  und  wahrhaft,  sagt  Dr. 
Grünciscn,  dass  man  nur  den  Manuel  als  Verfertiger  ver- 
inuthen  muss.    Dieses  Blatt  übertrifft  jene  der  Jungfrauen. 

15)  Der  Tod,  welcher  die  Dulderin  überrascht:  Niclas  M.  Deutsch, 
unten  am  Bette,  ein  schöner  Holzschnitt  und  selten,  beson- 
ders im  Drucke  vor  der  Schrift,  gr.  fol. 

Manuel ,  Hans  Rudolph,  Maler  und  Dichter,  der  Sohn  des 
Obigcu ,  wurde  1525  zu  Erlach  geboren.  Sein  Meister  in  der  Ma- 
lcrkunst  war  Maximin  in  Basel,  bei  welchem  er  um  1544  sieh  be- 
fand. Voii  seinen  Bildern  in  Oel,  meistens  Bildnisse,  sind  noch 
etliche  in  Bern  vorhanden.  Sic  zeichnen  sich  durch  eine  freie 
Zeichnung  und  durch  kräftigen  Farbenton  aus.  Seine  Zeichnungen 
und  Holzschnitte  werden  häufig  denen  des  Vaters  vorgezogen ,  weil 
sie'  mit  derselben  Graft  grössere  Sorgfalt  in  der  Ausführung  und 
eine  freie,  tüchtige  Behandlung  zu  verbindou  pflegen. 

Nach  seiner  Zeichnung  wurde  von  T.  W,  (Thüring  Walther)  u. 
I«.  VV.  der  Schweizer  und  der  Schwabe  geschnitten ,  beide  in  Folio 
und  154?  mit  einem  Spruch  der  Anrede  und  Gegenredo  herausge- 
geben. 

In  der  Basier  Handrisssammlung  sind  raehrero  schöne  Zeichnuu 
gen  von  ihm,  meistens  Skizzen  \on  Wappenschildern.   Im  Jahre 
1571  ereilte  ihn  der  Tod. 

f)  Büste  des  Aristoteles:  'H'EK  TOT  etc.  Agnosce  effigiem  etc. 
Ex  Acne.  Vic.  Parin,  incis.  expressa  Basileae  1549«  U.  12  Z. 
7  L. ,  Br.  8  Z.  2  L. 

2)  —  29)  Prospekte  und  andere  Gegenstände  in  Münster's  Cos« 
mographey  von  1550. 

50)  Die  Blätter  in  Agricola's  Buch  de  rc  mctallica:  Bergwerks- 
maschinen. 

Manyoki,  Adam,  Maler,  wurde  i6T3  zu  Szokolya  in  Ungarn  ge- 
boren ,  und  als  der  Sohn  eines  Edelmanns  lernte  er  bei  A.  Seheiz 
die  Malerei.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Paris,  um  unter  N.  de 
lairgilliere  seine  Studien  fortzusetzen,  bis  ihn  Fürst  HagoUi  in 
seine  Dienste  nahm,  bei  welchem  er  Gelegenheit  fand,  in  Holland 
sich  umzusehen.    Endlich  begab  er  sich  nach  Berlin,  uud  von  da 
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au«  nach  Dresden,  wo  er  1713  die  Stelle  eines  Hofmalers  erhielt. 
Nach  einiger  Zeit  musste  er  wegen  seines  Umganges  mit  dem  Staats* 
Verbrecher  Clement  die  Flucht  ergreifen ,  kam  aber  nach  einigen 
Jahren  wieder  nach  Dresden  zurück»  wo  er  1757  starb.  Einige 
lassen  ihn  nur  68  Jahre  alt  werden  und  in  Warschau  sterben. 
Manyoki  malte  Bildnisset  und  diese  Werke  wurden  mit  grossem 
Betfalle  aufgenommen,  besonders  der  klaren  und  dauerhatten  Fär- 
bung wegen.  Man  wollte  in  seinen  Werken  auch  eine  genaue 
Nachahmung  der  Natur  erkennen ,  was  gerade  in  der  Carnation 
nicht  durchhin  der  Fall  gewesen  seyn  muss ,  da  sein  Fleisch  pfir- 
sieb farbig  gewesen  ist,  wie  es  heisst.  Mehrere  seiner  Bilder  wur- 
den gestochen;  Ton  J.  G.  Bodenehr  das  Bildnisa  des  Goldschmieds 
J.  M.  Dinglitigcr  in  Schwarzkunst;  von  Zucchi  jenes  des  Malers 
J.  Ch.  Freund;  von  J.  M.  Bernigeroth  das  Bildniss  des  Bürgermei- 
sters C  F.  Trier  etc. 

9 

Manzer,  Franz,  Msder,  der  um  1708  in  Prag  lebte. 

Manzini,  Raimondo,  Maler,  geboren  zu  Bologna  l668>  gestor- 
ben  1744«  Er  war  der  Sohn  des  Architekturmalers  Ccsare  Manzini, 
erlernte  aber  seine  Kunst  ohne  Anweisung,  und  brachte  es  den- 
noch zu  grosser  Vollkommenheit.  Er  machte  mehrere  Zeichnun- 
gen bei  Festlichkeiten  zur  Verzierung  von  Pollästen,  Gallerien  u. 
a.  Dann  malte*  er  Thiere ,  Blumen  und  Früchte  in  Miniatur,  sel- 
tener in  Oel,  in  ersterer  Weise  aber  mit  grosser  Wahrheit  und 
Treue ,  so  dass  seine  auf  Pappen  gemalten  Thicre ,  in  ein  gewis- 
ses Licht  gestellt,  selbst  Maler  tauschten,  wesshalb  ihn  Zanotti 
als  einen  neuen  Zeuxis  preiset.  Eine  schöne  Sammlung  seiner 
Fische,  Vögel  und  Blumen  sah  Lanzi  in  der  Gallerie  des  Hauses 
Ercolani.  Später  wurde  er  Cabinetsmaler  des  Markgrafen  von  Ba- 
den, für  welchen  er  vieles  malte.  In  der  Gallone  zu  Rastadt  wurde 
ein  Vögclbuch  von  ihm  gezeigt.  Für  den  Fürsten  von  Brac- 
ciano  malte  er  ein  Werk  von  Naturalien.  J.  Frey  stach  nach  ihm 
ein  kleines  Blatt  mit  der  8chrift:  Virgam  vigilantem  video  etc. 

Manzini,  Franz,   Maler  von  Neapel,  Schüler  von  J.  Farelli,  ist 
als  Copist  der  Werke  des  Calabrese  bekannt.    Starb  1Ö55. 
Seine  Töchter  Marianna  und  Lucretia  thaten  ein  Gleiches« 

Manzini,  ProsperO*  Maler  zu  Bologna,  lernte  bei  A.  Metelli  die 
Malerei,  übte  aber  auch  die  Kriegsbaukunst  und  Mechanik. 

Manzini,  Ccsare,  Sohn  des  Obigen,  war  Architekturmaler.  Rai- 
mondo  ist  sein  berühmterer  Sohn. 

Manzoli,  Franz,  Maler  von  Modcna,  bildete  sich  auf  der  Akade- 
mie daselbst,  und  besuchte  dann  zur  weitern  Ausbildung  Rom. 
Er  erwarb  sich  als  Landschaftsmaler  grossen  Ruf.  Alfonso  erwählte 
ihn  zum  Hofmaler,  doch  starb  der  Künstler  löÖO  in  der  Blüthe 
der  Jahre,  wie  Alles  dieses  Vedriani  versichert. 

Manzoli,      auch  Maztoli. 

Manzolini,  Giovanni,  Bildhauer  und  Modellier,  wurde  1700  z« 
Bologna  geboren.  Seine  ersten  Meister  waren  C.  Pcdretti  und  F. 
Monti,  und  dann  kam  er  zu  II.  Lelli,  bei  welchem  er  verschie- 
dene  Modelle  in  Uulz  und  Wachs  verfertigte.    Berühmt  waren 
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•eine  Nachbildungen  anatomischer  Theile.  Starb  1755.  Seine  Gat- 
tin Anna  Morand!  wurde  in  gleicher  Kunst  berühmt.  Kaiser  Jo- 
seph beehrte  sie  auf  einer  Reise  in  Italien  mit  einer  goldenon  Me- 
daille.   Anna  Manzolini  starb  1774. 

Manzoni,  Ridolfo,  Maler,  wurde  1Ö75  *u  Castelfranco  geboren. 
Er  besuchte  verschiedene  Werkstätten,  und  brachte  es  endlich 
selbst  zum  Meister.  Seine  Bilder  in  Gel  und  Miniatur  wurden 
geschätzt  und  in  Cabineten  aufbewahrt.  Es  sind  dieses  Historien, 
Landschaften  und  Thiere  von  lieblicher  Färbung,  besonders  seine 
Miniaturen.  Eine  Darstellung  des  Paradieses  wird  für  sein  Mei- 
sterstück gehalten.    Starb  1745. 

Manzoni,   FranceSCO,   Knpferstccher,   dessen  Lebensverhältnisse 
wir  aber  nicht  kennen.    Er  ist  vielleicht  mit  Ridolfo  verwandt 
Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  selbst: 
1)  St.  Vincenz  von  Paula,  in  ovaler  Einfassung.   H.  4  Z.  9L., 
Br.  5  Z.  9  L, 

Manzoni,  AleSSandrO,  Maler  zu  Mailand,  wurde  um  1800  gebo- 
ren, und  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  ge- 
bildet. Er  widmete  sich  dem  Historien  -  und  Genrefache,  und  hat 
bereits  mehrere  schätzbare  Bilder  geliefert,  wie  den  Tod  der  Cla- 
rissa,  Visconti  in  Gegenwart  ihres  Gatten  und  ihres  Anklägers  u. 
s.  w.  Dann  hat  man  von  Manzoni  auch  herrliche  Zeichnungen 
in  Aquarell. 

Manzoni,  IgnaziO,  Maler  von  Mailand,  wurde  1708  geboren.  Er 
bildete  sich  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt,  besuchte  dann 
zur  weiteren  Ausbildung  Rom,  und  wählte  endlich  Mailand  zur 
bleibenden  Stätte.   Er  malt  Hissorien,  Genrestücke  und  Bildnisse. 

Manzuoli,  Maso,  Maler  von  San  Friano  im  Florentinischcn,  wurde 
1536  geboren.  Sein  erster  Meister  war  Pierfrancesco  dt  Jacopo, 
hieraufkam  er  zu  Porteiii,  und  durch  fleissiges  Studium  wurde  er 
endlich  ein  guter  Meister.  Vasari  stellt  ihn  dem  Naldini  und  AI- 
lori  gleich,  und  nach  Lanzi  kann  dieses  auch  nicht  befremden, 
wenn  man  die  Heimsuchung  gesehen,  welche  viele  Jahre  in  S.  Pier 
Maggiore  war,  dann  nach  Rom  und  endlich  in  die  vatikanische 
Sammlung  kam.  Manzuoli  malte  sie  ohngefähr  im  50sten  Jahre, 
und  sie  ist  nach  Vasari  lieblich  und  anmuthig  in  den  Figuren ,  Ge- 
wändern, Häusern  und  allem  übrigen.  Dies  ist  sein  bestes,  ja 
das  beste  florentinischc  Bild  jener  Zeit.  In  andern  Bildern  zu  S. 
Trinita,  in  der  florentinischen  Gallerie  u. s.w.  ist  er  etwas  trocken. 
Starb  1575. 

Maracci,  Gioranni,  Maler  von  Lucca,  hatte  P.  Biancucci  ,  P. 
Paolini  und  P.  Berretini  zu  Meistern,  wählte  aber  letzteren  allein 
zur  Nachahmung.  Seine  Werke  wurden  geschätzt,  und  Guarienti 
legt  ihm  Verdienste  bei,  die  wir  nur  bei  vorzüglichen  Meistern 
vereiniget  finden.  Er  rühmt  seine  Zeichnung,  die  Bezeichnung 
des  Ausdruckes,  die  Gewandung  und  das  liebliche  und  gemässigte 
Colorit.  In  öffentlichen  und  Privatgebäuden  sind  Werke  von  ihm, 
alle  im  Gcschmacke  des  Piet.  da  Cortona.  Starb  1704»  ohngefähr 
67  Jahre  alt. 

Maracci 9  Ilyppolyth,  Maler  von  Lucca,  war  Schüler  des  J.  M. 
Metelli  und  zeichnete  sich  als  Architckturmalcr  aus.   Er  malle  öfter 
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in  Gemeinschaft  «einet  Bruders  Johann,  und  auch  allein,  wie  in 

der  Kotonda  zu  Lucca.    Surb  I7u4. 

Bartsch  P.  gr.  XXI.  210  beschreibt  von  ihm  ein  geistreich  radir- 
tes  Blatt,  das  an  die  Weise  des  P.  del  Po  erinnert,  nur  ist  das 
Ganze  weniger  zierlich  und  zusammengearbeitet. 

1)  Das  Concert  von  acht  Engeln  auf  einer  Wolke:  L.  Pasinelli 
Inu.  liippolito  Marracci  Inc.   H.  12  Z,  6  L. ,  Br.  18  Z. 

MarOCCi,  Aurelio,    Maler,  der  die  Beinamen  tl  Mutolo  hatte. 
Scheint  weiter  unbekannt  zu  seyn. 

Maragliano,  *.  Marigliano. 

Maragliano  oder  Maraggiano,  Anton  Moria,  Bildschnitzer, 

geboren  zu  Genua  1664»  gestorben  l"4l.  Sein  erster  Meister  war 
ein  gewisser  Arata,  mehr  lernte  er  bei  P.  A.  Torre,  noch  nützli~ 
eher  aber  war  ihm  der  Umgang  mit  D.  Piola.  Er  fertigte  Cruci- 
fixe  u.  a. 

Sein  Sohn  Johann  Baptist  war  ebenfalls  Bildhauer,  und  dieser 
wurde  in  Lissabon  von  dreien  seiner  Schüler  ermordet. 

in 9  Hupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Vielleicht  ist  er  mit  dem  folgenden  Künstler  Eine  Person. 

In  Insp.  Frenzel's  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg« 
Manderscheid  1.  4o58  wird  ihm  ein  schönes  Blatt  aus  dem  Orleans- 
sehen  Galleriewerke  beigelegt: 

l)  Venus  liegend  in  einer  Landschaft,  bei  ihr  Amor,  hl.  fol. 

Moral  9,  Kupferstecher,  der  um  den  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
blühte,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren  konnten. 
Gäbet  erwähnt  seiner  nicht.  Wir  glauben  ihn  auch  als  Zeichner 
nennen  zu  dürfen,  wenn  er  jener  Künstler  ist,  der  die  Zeichnun- 
gen zur  Didot'schen  Prachtausgabc  gefertiget  hat.  Folgende  Blät- 
ter gehören  ihm  an. 

1)  Apollo  und  die  Musen.,  nach  Giulio  Bomano,  Gallerie  da 
Florencc,  par  Wicar. 

2)  Amphidrite  auf  dem  Meere,  nach  Giordano,  Gal.  de  Flor* 

3)  Die  Parzen,  nach  Michel  Angclo,  Gal.  de  Flor. 

4)  Androtneda,  nach  Furino,  Gal.  de  Flor. 

5)  Das  iiildniss  des  Malers  Mieris,  wie  er  die  Cither  spielt, 
nach  Mieris,  Gal.  de  Flor. 

6)  Hermaphrodit,  nach  der  Antike,  Gal.  de  Flor. 

7)  Andere  Antiken ,  für  dasselbe  Werk. 

8)  Das  Titelküpfer  dieses  Galleriewerkes,  1789  gestochen* 

9)  L'hermite,  nach  J.  B.  Greuzc,   grosses  Blatt  und  im  ersten 
Druck  vor  der  Schrift. 

10)  Büste  des  Kupferstechers  Franz  Basan,  Medaillon  nach  C. 
N.  Cochin,  kl.  fol. 

11)  Dessins  des  armuref  complettes,  casques ,  cuirasses,  boucliers, 
armes  offensives  et  defensives  de  divers  pays  et  des  differens 
sieclcs,  qui  composent  le  Musce  imperial  de  ^Artillerie  de 
France  et  les  plus  bcaux  cabinets  particuliers.  Mit  Dubois 
herausgegeben. 

Marana,  Maler,  der  im  17.  Jahrhunderte  lebte.  Bloemaert  stach 
nach  ihm  eine  heil.  Familie. 
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Maras,  PcrtUS,  Maler,  der  seinen  Lebensverhältnissen  nach  unbe- 
kannt ist.  Im  k.  Museum  zu  Berlin  sieht  man  eiue  Mailunna  mit 
dem  Kinde  und  mit  Heiligen ,  mit  diesem  Namen  bezeichnet. 

Marasca ,   JacopmO)   Maler  von  Creniona ,  von  welchem  man  aber 

nur  weiss,  dass  er  um  l-iöO  lebte. 

Maratti,  Carlo,  genannt  Carlo  delleMadonne,  Maler  und 
Radirer,  geboren  zu  Camurano  1Ö25,  gestorben  zu  Rom  17t3. 
Die  Familie  dieses  zu  seiner  Zeit  hochgeachteten  Hünstiers  stammte 
aus  Ulyrien,  und  schon  als  Knabe  verrieth  er  eine  leidenschaft- 
liche Liebe  zur  Kunst.  In  seinem  Ilten  Jahre  kam  er  nach  Rom, 
wo  ihm  sein  Halbbruder  Barnabeo  den  ersten  Unterricht  crtheilte, 
endlich  aber  kam  er  in  die  Schule  des  Andrea  Sacchi ,  bei  welchem 
er  bald  alle  Schüler  überstrahlte,  so  dass  man  ihn  Carluccio  d* An- 
drea nannte,  was  seine  Neider  später  in  Carluccio  dclle  Donnine 
verwandelten.  Als  ausgezeichneter  Schüler  Sacchi's  blieb  er  nicht 
lange  in  untergeordneter  Stellung,  und  der  erste,  der  ihn  vor- 
zog, war  Taddeo  Barberini,  der  Neffe  Urban's  VIII.  Das  erste 
öffentliche  Werk,  welches  er  1Ö50  ausführte,  war  das  Christkind 
in  der  Krippe  in  der  Kirche  St.  Giuseppe  de  Falcgnani.  Von  jetzt 
an  ertheil'e  ihm  der  päbstliche  Hof  ehrenvolle  Auftrage;  der  neunte 
nnd  zehnte  Clemens,  so  wie  Innocenz  XI.  gebrauchten  Ihn  zu  ver- 
schiedenen Arbeiten.  Clemens  XI.,  den  Maratta  früher  in  der  Zei- 
chenkunst unterrichtet  hatte,  ernannte  ihn  1704  zum  Ritter  des 
Christusordens,  da  es  der  Künstler  übernommen  hatte,  die  be- 
rühmten Gemälde  Rafael's  in  den  Sälen  des  Vatikans  und  in  der 
Farnesina  wieder  herzustellen,  eine  mühevolle  Arbeit,  von  wel- 
cher uns  Bellori  und  B.  Urbani  erzählt.  Zu  kleinlicherem  Dienste 
gebrauchte  ihn  Innocenz  XL,  der  dem  Künstler  den  Auftrag  er- 
theilte,  einer  von  Guido  Reni  gemalten  Madonna  die  Brust  zu  be- 
decken. Maratti  sah  wohl  ein,  dass  das  Bild  an  seiner  Schönheit 
verlieren  würde,  und  so  nahm  er  nur  Leimfarbe  und  Pastellen, 
damit  der  Ucberzug  augenblicklich  mit  dem  Schwämme  weggenom- 
men werden  könnte.  Diese  Madonna  steht  in  der  geheimen  Ca- 
pelle auf  Monte  Cavallo.  Innocenz  ernannte  ihn  auch  zum  Auf- 
seher der  vatikanischen  Zimmer,  ein  Amt,  in  welchem  ihn  auch 
Inuocenz  XII.  bestätigte.  Doch  nicht  allein  die  Päbste  achteten 
-  diesen  Künstler;  auch  Ludwig  XIV.  von  Frankreich  zeichnete  ihn 
aus.  Dieser  Fürst  gab  ihm  den  Titel  eines  k.  französischen  Ma- 
lers, und  ein  Bild  der  Daphne,  welches  er  für  den  König  malte, 
.  gelangte  zur  grossen  Celebritat.  Sein  Leben  verfloss  ihm  geehrt 
und  in  Thätigkeit,  dabei  aber  vergass  er  auch  das  Ende  nicht- 
Er  liess  sieh  schon  l?oi  durch  Franz  Maratti  ein  schönes  Grabmal 
fertigen ,  man  weiss  aber  nicht ,  ob  vielleicht  der  Ritter  bei  diesem 
glänzenden  Monumente  auch  die  Hand  im  Spiele  hatte. 

Maratti  wurde  von  seiner  und  der  folgenden  Zeit  bewundert, 
noch  grösser  ist  aber  hie  und  da  der  Tadel ,  welcher  ihm  später 
folgte.  Man  beschuldigte  ihn,  dass  er  den  Verfall  der  römischen 
Schule  beschleuniget  habe,  man  suchte  in  allen  seinen  Werken 
nur  leere  Manier,  mit  genauer  Noth  wollte  man  ihm  einige  acht- 
bare Talente  und  technische  Geschicklichkeit  zugestehen.  Maratti 
steht  zwar  mit  Sassoicrato  auf  der  untersten  Stute  des  Verfalls  der 
Kunst,  hatte  aber  das  redlichste  Bestreben  dieselbe  wieder  aufzu- 
richten, was  ihm  indessen  nicht  gelang,  da  es  ihm  an  eigener 
Kraft  fehlte.  Doch  Kann  man  es  uach  v.  Quandt  (zum  Lanzi  I. 
60a)  als  Glück  betrachten,  dass  Maratti  dem  Unfug  der  Cortonisten, 
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die  damals  mit  ihren  leichten  Malereien  grosse  und  kleine  Räume 
bedeckten  ,  wenigstens  mittelbar  Einhalt  that.  Sein  milder  Geisl 
und  die  Lieblichkeit  seiner  Bilder  hemmte  denn  doch  die  Ausschwei- 
fungen in  der  Kunst,  wenn  sie  auch  nicht  durch  ihn  gefördert 
werden  konnte,  da  er  etwas  Schwächliches  and  nur  ein  massiges 
Talent  hatte.  Die  Freundlichkeit  seiner  Bilder,  und  dass  dies« 
immer  an  etwas  Besseres  erinnern,  als  sie  selbst  sind,  erwarb  ihm 
grossen  und  ausgebreiteten  Beifall.  So  sagt  v.  Quandt,  und  jeden- 
falls hat  Maral ti  mehr  Gründlichkeit,  als  zu  seiner  Zeit  gewöhn- 
lich war.  Er  machte  eitrige  Studien  nach  classischen  Meistern  und 
nach  der  Antike.  Kichardson  (Traite  etc.  I.  1Ö5)  benachrichlet,  der 
Künstler  habe  einen  antiken  Kopf  über  zweihundert  Mal  nachge- 
zeichnet, und  zuletzt  eingestanden,  dass  er  die  Vortreffliche it  des 
Originals  niemals  habe  erreichen  können.  Und  so  erging  es  ihm 
auch  mit  Rafael ;  er  hatte,  wie  A.  Sacchi,  grosse  Verehrung  für 
denselben,  in  seinen  Werken  findet  sich  aber  keine  Geistesver- 
wandschaft  mit  jenem  grossen  Meister.  Am  meisten  nähert  er  sich 
unter  den  Künstlern  der  Carraccischen  Schule  dem  Guido  Reni. 
Er  hatte  ebenfalls  zahlreiche  Schüler,  und  seine  Schule  glänzte 
nach  dem  Tode  des  Hauptes  fort,  bis  endlich  Subleyras,  ftattoni 
und  Mengs  sie  verdunkelten. 

Maratti  hinterliess  viele  Werke,  die  grösste  Anzahl  aber  ist  in 
massigem  Formate.  Die  Wand-  und  grossraumige  Maleret  liebte 
er  nicht«  Die  Kuppel  des  Domes  in  Urbino  enthielt  seine  weit* 
läufigsten  Werke,  die  aber  1782  mit  der  Kuppel  durch  ein  Erd- 
beben zu  Grunde  gingen.  Die  Skizzen  sah  Lanzi  noch  im  Pal- 
laste Albani.  Sehr  gerne  malte  er  die  Madonna;  mehrmalen,  wie 
sie  still  betrachtend  die  heil.  Schritt  liest.  Iu  Rom  sind  noch  meh- 
rere Bilder  von  ihm;  in  St.  flflaria  degli  Anjseli  sieht  man  das  Ocl 
gemälde  der  Taufe  Christi,  welche  für  die  St.  Peterskirche  in  Mo« 
saik  resetzt  wurde;  in  der  Jesuskirchc  ist  ein  geschätztes  Bild  des 
heil.  Aaverius;  auf  Monte  Cavallo  das  Frescobild  der  Anhctun?  der 
Hirten,  dieselbe  Composition,  welche  in  der  Eremitage  in  OeT  ge- 
malt zu  sehen,  und  im  Louvre  als  Skizze;  St.  Carl,  in  dessen 
Kirche  all  Corso,  so  wie  die  Taufe,  ein  ungewöhnlich  grosses  Bild; 
der  heil.  Stanislaus  Kostka,  am  Altare,  wo  seine  Asche  aufbewahrt 
wird,  ein  liebliches  Bild;  in  der  Chiosa  nuova  St.  Carl  und  Ignaz, 
von  Mengs  bewundert;  in  S.  Maria  del  Pop<»)o  die  Erapfangniss 
der  Maria,  und  andere  Gemälde  sind  in  Häusern  und  Pallästen, 
Auch  ausserhalb  des  Kirchenstaates  finden  sich  solche;  als  herrlich 
\> reiset  man  die  Madonna  in  der  Glorie  in  St.  Agostitio  zu  Sienaj 
in  der  grossherzoglichen  Kapelle  zu  Florenz  ist  der  heil.  Andreas 
Corsini;  bei  den  Philippinern  zu  Forli  der  heil.  Franz  vno  Sales, 
eines  seiner  überdachtesten  Werke.  Seine  Copic  der  Schlacht  Con- 
stantin's  im  Vatikan  kam  in  den  Besitz  der  Hcrrcu  Manciuforti  zu 
Ancona. 

Auch  in  auswärtigen  Gallerten  sind  viele  BiKfer  von  Maratti.  EU 
nige  der  in  Euglaud  befindlichen  schätzbaren  Werke  erwähnt  Dr. 
Waagen  (Kunst  und  Künstler  in  England  und  Frankreich  etc.).  In 
der  Gallerte  zu  Chiswik  ist  das  Bildnus  Clemens  XI.  im  Lehnstuhle, 
ein  vorzügliches  Werk  dieses  iu  dieser  Gattung  Seltenen  Meisters, 
von  guter  Anordnung,  lebendigen  Zügen  und  sehr  fleissiger  Aus- 
führung, im  Hauptton  nach  seiner  Weise  etwas  schwach.  In  Holk- 
ham  ist  ein  geistreiches  dramatisches  Bild  der  Judith,  wie  wenige 
dieses  Meisters;  dann  in  der  Sammlung  zu  Lutonhouse  ein  unge 
mein  gefälliges  Bild  der  heil.  Familie,  lleissig,  wahr  und  klar  von 
Farbe,  wie  Dr.  Waagen  vewichert.    Iu  der  Üallcrio  Orleans,  die 
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in  England  verkauft  wurde,  war  4er  Triumph  der  Galathea.  Di« 
Bilder  der  Sammlung  in  Hougtoo  Hall  kaiueu  nach  Russland,,  da 
sie  Catharina  IL  kaufte.  •  * 

Die  kaiserliche  Eremitage  zu  $t.  Petersburg  bewahrt  das  Bildniss 
Clemens  IX.,  nach  dem  Bilde  im  Pallaste  der  Familie  Rospigliosi 
von  Maratti  selbst  wiederholt.  Rhedem  war  es  im  Pallaste  Arnaldi 
zu  Florenz,  wohin  es  aus  der  Sammlung  Palavicini  kam,  und  in 
Florenz  kaufte  es  R.  Walpqle.  J.  Hall  hat  das  Bild  gestochen. 
Die  Anbetung  der  Hirten  daselbst  ist  in  Crozat's  Recueil  gestochen, 
und  in  St.  Marco  zu  Rom  soll  sich  eine  Wiederholung  befinden. 
Beide  Rüder  werden  wegen  der  Wahrheit  der  Darstellung  und  der 
sorgfältigen  Behandlung  wegen  gerühmt,  und  dann  ist  letzteres  auch 
gut  geordnet  und  von  schönem  Lichteffecte.  Dann  sind  drei  sehr 
schöne  Madonnen  in  der  Eremitage,  weniger  bedeutend  aber  sind 
die  drei  daselbst  befindlichen  hei).  Familien.  Eine  Himmelfahrt 
Maria  ist  aus  Hougtonhall ,  und  zwei  Bilder:  eine  Anbetung  der 
Magier  und  die  Anbetung  der  Hirten,  sind  mit  Blumenkränzen 
von  M.  N'izzi  umgeben.  Aus  Hougton-Hall  stammt  auch  das  Bild 
der  nackten  Venus,  welcher  Amor  einen  Dorn  aus  dem  Fuste 
zieht.  In  Walpole's  Gabinet  war  früher  noch  das  Urtheil  des  Paris 
aus  Palavicini's  Sammlung,  und  das  Gegenstück  mit  Galathea  und 
Acis,  welches  Maratti  im  35*  Jahre  malte.  Diese  beiden  Bilder 
finden  sich  nicht  in  St.  Petersburg,  so  wie  das  Bild  der  heil.  Ci- 
cilia,  vrclchc  ebenfalls  Walpole  besass,  dann  der  Evangelist  Jo- 
hannes und  die  Verlobung  der  heil.  Catharina. 

Im  Museo  del  Prado  zu  Madrid  ist  ein  sehr  schönes  Gemälde: 
Petrus  im  Gefängnisse  vom  Engel  erweckt. 

In  der  Sammlung  des  Louvre  zu  Paris  ist  ein  Gemälde  des  Tau- 
fers Johannes,  der  die  Juden  zur  Bekehrung  ermahnt,  nach  Waa- 
gen noch  sehr  im  Geschmacke  des  Lehrers,  aber  in  den  lebendi- 
geren Köpfen  schon  Naturstudium  zeigend.  In  der  alten  k.  Samm- 
lung, jetzt  nicht  im  Louvre  aufgestellt,  war  Apollo  und  Daphne, 
dabei  Amor,  der  Flussgott  Pcneus  und  mehrere  NnjaJen ,  für  Lud- 
wig XIV.  gemalt,  eine  der  gelungensten  Compositionen  des  Mei- 
sters. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  sind  drei  gelungene  Bilder 
Maratti'*:  ein  in  der  Grotte  schlafendes  Kind;  Johannes  der  Evan- 
gelist auf  Pathmos,  wie  ihm  in  der  Glorie  die  heil.  Jungfrau  er- 
scheint; die  Eitelkeit  in  Gestalt  eines  schlafenden  Weibes. 

Das  k.  Museum  zu  Berlin  bewahrt  zwei  Gemälde  von  ihm:  eine 
Himmelfahrt  der  Maria,  und  der  hei).  Anton  von  Padua  das  Christ- 
kind verehrend.  Das  erstcre  nennt  Dr.  Kugler  (Hcschr.  d.  Mu- 
seums S.  134)  ein  Bild  von  flacher  Idealität,  das  zweite  ein  süss- 
lich  moderne  Arbeit. 

In  der  Dresdner  Gallerie:  Maria  betrachtet  das  Jesuskind,  da- 
bei Johannes;  Maria  halt  ^das  Jesuskind  in  der  Krippe;  Maria 
hält  das  Kind  auf  einem  weissen  Kissen  im  Arme;  ein  Mädchen  un- 
ter dem  Baume  von  Früchten  umgeben. 

Es  gibt  noch  viele  andere  Bilder  von  Maratti,  doch  alle  aufzu- 
zählen ,  verbietet  der  Raum ,  und  wir  fügen  daher  nur  noch  ei- 
nige durch  Stich  bekannte  Gemälde  bei,  die  demnach  zur  Vervoll- 
ständigung dienen.  J.  Frey  hat  in  gr.  fol.  das  Bildniss  des  Künst- 
lers gestochen ,  A.  Riedel  dasselbe  in  4« 

1)  V.  Anton  eil  i:  die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten. 

2)  F.  Aquila:   St.  Ambro«  und  Carl  Borromäus  vor  Christus 
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.  und  Mari»  in  ein«  Engelglorie,  nach  dem  HenptaltarbilJ 

in  der  üirche  dieser  Heiligen  in  Horn.  ••• 

Z)  Riv.  Audenaerd:  Hagar  und  Ismael,  schöne  Composition; 
Abraham  will  »einen  Sohn  onfern;  Keheha'  am  Brunnen; 
derselbe  Gegenstand  anders»  mit  Zueignung  an  Maffci;  Bath- 
•eba  im  Bade;  David  mit  Goliath's  Haupt;  die  Verkündigung 
Maria»  verschieden  von  Tardieu's  Blatt;  die  Flucht  in  Aegyp- 
ten ;  die  Ruhe  auf  dieser  Flucht;  der  Tod  der  he  iL  Jung- 
frau, sehr  reiche  und  schone  Composition,  aus  der  Samm- 
lung des  Cardinais  Cybo.  Die  gegenseitige  Copie  hat  P. 
Schenk'*  Adresse.  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  schönes  Blatt; 
Christus  am  Oelberge  von  Engeln  gestärkt,  schone  Compo- 
sition ;  der  Leichnam  Christi  von  den  Seinen  am  Grabe  beweint» 
schönes  Blatt;  die  Marter  des  hl.  Blasius,  schönes  Blatt;  St. 
Philippus  Neri  am  Altäre  kniend;  die  Amtheilung  des  Ro- 
senkranzes »  Hauptblatt  des  Malers  und  Stechers ;  die  heil. 
Magdalena  am  Felsen  in  der  Wüste;  Romulus  und  Remus 
an  der  Tiber  gefunden;  Apollo  verfolgt  die  Daphne,  nach 
dem  Bilde  ehedem  im  Cabinet  des  Bönigs  von  Frankreich, 
aus  zwei  Blättern  bestehend;  Janus  öffnet  d»*  Thüre  des 
Jahres»  schöne  Composition. 

4)  P.  Aquila:  die  heil.  Jungfrau  in  Wolken  von  Patriarchen 
und  einer  grossen  Engolsgjlorie  umgeben,  unten  die  von 
Pabst  Clemens  X.  «canonisirten  Heiligen»  ein  Hauptblatt; 
die  Taufe  der  heil.  Margaretha,  die  heil.  Jungfrau  erscheint 
den  vier  Welttheilen:  Hannibal  Carracci  an  der  Hand  der 
Malerei  vom  Genius  der  Kunst  in  den  Tempel  des  Apollo 
geführt. 

5)  F.  F.  Aquila:  die  heil.  Familie  in  Wolken. 

6)  J.  Audran:  Galathea  von  Najaden  umgeben  auf  dem  Meere, 
nach  dem  Bilde  aus  der  Gallerte  Orleans. 

?)  J.  Baldray:  Diana  und  ihre  Nymphen. 

8)  S.  Bartoli:  Maria  auf  dem  Halbglobue  in  der  Engelglorie» 
das  Kind  tödtet  den  Drachen,  leicht  radirt;  der  heil.  An- 
dreas in  den  Himmel  aufgenommen;  das  Wunder  des  heil, 
Felix,  der  einen  Knaben  sehen  macht. 

9)  F.  Bartoloszit  die  heil.  Familie»  Joseph  reicht  dem  Kinde 
Kirschen,  etwas  anders  als  J.  Frey'*  Blatt,  es  fehlt  der  Esel 
etc.;  St  Anton  von  Padua  küsst  dem  Jesuskinde  den  Fuss.. 

10)  A.  Bartsch:  die  Erweckung  des  Jünglings  su  Naim,  nach 
einer  Skizze.  .  , 

11)  F.  Berger:  Engel  beten  das  neugeborne  Kind  an,  schöne 
Composition. 

12)  F.  Brune t:  Flora  auf  Wolken»  nach  dem  Bilde  des  Ritter 
v:  Hauern  zu  Wien. 

i      13)  C.  M.:  die  heil.  Juugfrau  im  Tempel  aufgenommen,  schöne 

Composition. 

14)  N.  Capelli:  der  junge  Tobias  folgt  dem  Engel,  schöne 
Composition. 

15)  F.  Cecchini:  die  Himmelfahrt  Maria,  gegenseitige  Copie 
nach  R.  v.  Audenaerde. 

16)  G.  C.  Chateau:   der  Weise  mit  dem  Sonnensystem  vor 
dem  Könige  auf  dem  Throne. 

17)  J.  Coelemans:  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts  zwei  Engel, 
aus  Boyer  d'Aiguilles  Cabinet. 

10)  .  F.  C.  Curti:   Maria  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  nach 

dem  Bilde  der  Magli^bechiana. 
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19)  J.  Daullö:  Maria  hebt  den  Schleier  vom  schlafenden  Kinde, 
für  das  Dresdner  Galleriewerk.  » 

20)  L.  Desplaccs:  Diana  im  Bade. 

21)  P.  Dooms,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wollten, 
mit  zwei  Heiligen ,  wovon  der  Eine  dem  Kinde  eine  Blume 
reicht. 

22)  N.  Dorigny:  die  Anbetung  der  Könige,  reiche  Composi- 
tum; die  Geburt  der  Maria;  der  Tod  Joseph*»,  sehr  reiche 
Composition  und  schönes  Blatt;  die  Kirchenlehrer  disputiren 
über  die  Empfängnis*  Maria;  Maria  auf»  dem  Throne  von 
Engeln ,  dem  heil.  Carl  Borromaus  und  Ignatius  umgeben ; 
Stanislaus  Kostka  zu  den  Füssen  der  Maria;  die  schönen 
Künste  durch  die  Unwissenheit  verfolgt,  die  Schule  der 
Zeichenhunst ,  schöne  Composition. 

23)  J.  Dracon:  Zeichnung  zu  einer  Monstranz,  Holzschnitt. 

24)  C.  Dupuis:  dio  Predigt  des  Johannes,  sehr  reiche  und 
schöne  Composition,  nach  dem  Bilde  der  alten  Sammlung 
des  Louvrc,  aus  Crozat's  Werk. 

25)  G.  Edclink:  die  heil.  Familie,  Joseph  reicht  dem  Kinde 
Blumen. 

26)  Facius:  Apollo  und  die  neun  Musen. 

$7)  B.  Farjat:  die  Taufe  Christi,  nach  dem  Bilde  im  Battiste- 
rio  der  Peterskirche  in  Honif  Danae  empfängt  den  Goldre- 
gen; das  Bildniss  Rafael's. 

28)  H.  Ferroni:  Joseph  und  Putiphar*s  Weib;  Debora  das 
Tamburin  schlagend  und  tanzend ;  Josua  Jasst  die  Sonne 
stillstehen;  Judith  tödtet  den  Holofernes  ;  Jael  zeigt  Barac 
den  erschlagenen  Sisora. 

29)  J.  Frey:  die  Anbetung  der  Könige,  das  Bild  in  S.  Marco 
zu  Rom;  die  heil.  Familie:  Beatus  «jui  audit,  schönes  Blatt; 
die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  Joseph  eilt  durch'* 
Wasser  nach  dein  Kinde;  heil.  Familie  in  einer  Landschaft, 
Joseph  reicht  dem  Kiude  Kirschen ,  liebliche  Comnosition ; 
Maria  auf  der  Halbkugel  in  einer  Engclglurie;  das  Kind 
Jesus  in  der  Krippe  von  Engeln  angebetet:  Romae  apud 
Frey,  leicht  und  sehr  geistreich  radirt ;  Büste  der  Maria; 
der  heil.  Andreas  sieht  das  Kreuz«  aus  der  Sammlung  Im- 
periali; St.  Philippus  Neri  vor  dem  Bilde  der  heil.  Jung- 
frau; St.  Bernhard  fuhrt  den  Gegenpabst  Victor  vor  den 
Thron  Innocenz  II.,  nach  dem  Bilde  in  der  Bibliothek  der 
Cisterzienser  vom  Kreuze  r.n  Jerusalem  in  Rom,  vorzügliche« 
Blatt;  der  Tod  des  heil.  Franz  Xaver  auf  Xante»,  nach  dem 
Bilde  im  Confesshause  zu  Rom;  Tuccia  die  Vestalin;  Kai- 
ser  Augustus  opfert  vor  dem  Tempel  des  Janus,  nach  dem 
Bilde  in  der  Gallerie  Colonna  zn  Rom,  ein  Hauptblalt ;  die 
Gnade  auf  dem  Regenbogen  sitzend. 

30)  H.  Frezza:  eine  heil.  Familie,  Johannes  betet  das  schla- 
fende Kind  an;  ein  ähnlicher  Gegenstand:  Maria  mater  gra- 
tiae;  die  Himmelfahrt  der  Maria,  die  Apostel  um  das  Grab, 
reiche  und  schöne  Composition;  St.  Andreas  Corsini  zu  den 
Füssen  der  heil.  Jungfrau;  der  schützende  Engel  mit  dem 
Knaben;  Pan  übergibt  an  Diana  die  Erstlinge  der  Wolle;  das 
Urtheil  der  Paris;  die  Weinlese  der  Alten;  die  Getreidernte; 
Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel. 

51)  Gervasi:  die  Flucht  nach  Aegypten. 

52)  J.  Gole:  die  Anbetung  der  Konige. 

35)  F.  Gregory:   die  heil.  Familie  unter  einem  Baume  von 
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Engeln  umgeben,  sehr  schöne  CoriipoMtioft>  Mari«  mit  dem 
Kind«  an  der  Brust»  nach  dem  Bilde  der  Magliabechiaua, 
schöne  Composition. 
34)  Hechenouer:  der  Besuöh  der  Maria  bei  Elisabeth. 
55)  C.  Jardinier:  Maria,  welche  das  neugebornfc  Kind  be- 
trachtet, von  Cherub's  «m^ben,  nach  dem' Schönau  Bilde 
in  Cort-eggio's  Manier  auf  der  Dresdner  Gallerte. 

36)  K.  Jeaurat:  die  unbefleckte  Rmptangniss  Maria. 

37)  F.  Juvants:  die  Anbetung  der  Hirten,  reiche  Composi- 
tion'.' ' 

38)  Th  Lanier:  Christus,  und  der  ungläubige  Thomas,  nach 
einer  Zeichnung. 

39)  B.  Lens:  David  und  Bafh-sheba.    In  Schwarzh-unst. 

40)  B.'  M.  Loond:  die  heH.  Familie,  nach  einer  Zeichnung. 

41)  F.  Louvemont:  die  Darstellung  im  Tempel,  schöne  Cum 
Position. 

.  42)  J.  C.  Mallia:  der  Tod  des  heil.  Franz. 

43)  J.  Mariette:  St.  Antbn  von  Padua. 

44)  De  Marteau:  die  heil.  Familie,  Crayonmanier. 

45)  L.  Mathioli:  die  Geburt  der  Maria,  schöne  Composition. 
P.  A.  de  Petri:  St.  Beruhard  Uberti,  Bischof  von  Parma, 
tilgt  durch  Wunder  die  grosse  Ueberschwcininung  bei  Pai  mo, 
vorzüglich  schön  radirtes  Blatt.  »' 

47)  B.  Pieart:  Büste  der  Maria,  für  die  Irapostwres  wnacen- 
tes;  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  drei  Cherubim.  In 
•  Schwarzkunst. 

.     •  4ft)  N.  Picart:  Maria  auf  dem  Halbglobus  in  der  Engelglorjc, 
glänzend  gestochenes  Blatt. 

49)  M.  PtUeri:  die  heil.  Jungfrau,  en  buste,  mit  dem  Kinde. 

50)  F.  Place:  das  bei  den  Marterinstrumenten  schlafende  Citri* 
t            .  stuskind  und  zwei  Cherubim.   In  Schwarzhujnst. 

51)  J.  B.  ide  Poilly:  die  Anbetung  der  Hirten,  jetzt  in  der 
Eremitage  zu  St.  Petersburg ,  schöues  Blatt  aus  Crozajt's  Werk ; 
die  Anbetung  der  Könige,  reiche  Composition, 

52)  A.  Pond:  drei  Carrikaturen ,  in  Crayonmanier. 

55)  F.  Pozzi;  Maria  auf  der  Halbkugel  in  einer  En^elglorie. 

54)  A.  Proccacini:  St.  Vincenz  Ferrario  mit  Flügeln  darge- 
stellt; Diogenes  und  der  trinkende  Knabe;  Cle>ifi  ajs  Geisel 
in  das  JLager  des  Pursenna  gebracht;  Diana  mit  den  Nym- 
phen auf  der  Jagd;    der  junge  Bacchus  wird  dem  Merkur 

1        und  den  Nymphen  übergeben.  ✓  3 

55)  F.  KaffaelJt:  St  Bernhard  führt  den  Gegensabst  Victor 
vor  den  Thron  Innoceuz  II.,  dasselbe  Bild,  welches  J.  Frey 
gestochen ,  nur  mit  einigen  Veränderungen. 

56)  A.  Rubeis  (Rossi):  St.  Ambros  und  Carl  Borr,  vor  Chri- 
stus und  Maria,  dasselbe  Bild,  welches  F.  A<}uila  gestochen, 
vou  de  Rubeis  aber  radirt.  -r 

57)  W.  Ryland:  St.  Franz,  in  Kreidemanier. 

58)  Sikelers:  Joseph  liebkoset  das  Jesuskind. 

5Q)  P.  Simon:  Das  Bildniss  des  Cardinais  Rospigliosi. 
60)  G.  B.  Sin  tos:  Leda  mit  dem  Schwan  auf  nein  Bette. 
Ol)  J.  Smith:  die  heil.  Familie,  wo  kniende  Engel  dem  Kinde 
die  Leidensinstrumente  reichen ,  in  Schwarzkuu*t. 

62)  R.  Strange:  Maria  deckt  das  schlafende  lüud  auf,  um  es 
der  heil.  Cathariua  zu  zeigen:  Parce  somnum  rurapere;  die 
heil.  Cacilia:  Te  deum  laudamus. 

63)  N.  Tardieu:  die  Verkündigung  Maria»  für  Crozafs  Werk. 
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64)  Tassaert:  die  heil.  Jungfrau  lehrt  da»  Jesuskind  lesen. 

65)  J.  G.  Thelot:  der  heil.  Andrea« ;  Gruppe  von  Genien,  nach 
Skizzen. 

66)  B.  Thiboust:  die  Geisslung  Christi,  die  Kreuztragung,  Chri- 
stus am  Kreuze. 

67)  Van  Tu  1  de n:  St.  Franz  da»  Jesuskind  empfangend,  ohne 
Namen  des  Stechers. 

68)  Th.  Verhruy«:  St.  Franz  in  der  Felsenhöhle  kniend. 
6ty)  Ju.  Visse  her»  dem  St.  Franz  von  Salu  erscheinen  Engel. 
70)  Wagner:  Maria  mit  dem  stehenden  Kinde  liest  in  eine 


Buche:  Appo  Wagner  Venczia, 
7t)  A.  v.  Westerhout:    Maria  das  Kind  über  den  mit  der 
Schlange  umgebenen  Globus  haltend*  nach  dem  Bilde  aus 
dem   Quirinale  zu  Rom;  der  schlafende  Joseph,  die  Ver- 
,  mäldung  Maria,  die  Anbetung  der  Könige,  des  Tod  Joseph'», 
St.  Franz  von  Assisi  und  der  Apostel  Jakobus  zu  den  Füs- 
sen der  heil.  Jungfrau. 
72)  L«  Zucchi:  Dieselbe  Composition  aus  der  Gallerte  in  Dres- 
den» welche  C.  Jardiuier  gestochen, 

Eigenhändige  Blätter* 

Bartseh  P.  gr.  XXI.  p.  09  &  beschreibt  i4  radirte  Blätter  von 
ihm,  mit  geistreicher  und  zierlicher  Nadel  behandelt  Die  Reihen- 
folge ist  nach  Bartsch,  mit  einigen  Zusätzen  über  die  Priorität  der 
Abdrucke.  <  ,  .  , 

1)  Die  Geburt  der  heil.  Jungfrau.  Carolus  Maratus  ioven.  et 
fecit  Romae.  H>  7  Z.  u  L,  Br.  6  Z.  4  L.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  Die  Verkündigung  Maria',  ebenso  bezeichnet.  H.  7  Z.  10  L.v 
Br.  $  Z.  5  L.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  eben  so  bezeichnet.  H.  $  Z.f 
Br.  5  Z.  6  L.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Scfrrift. 

'  4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dieses  in-  der  Krippe  von 
zvfei  Engeln  angebetet,  im  Grunde  Kttks  Joseph.  Carolus 
Maratus  in.  et  fecit.    Koma  con  licentia  de  Sun.    11.  6  Z. 
6  L.  ,  Br.  4  Z.  9  L.  Im  ersten  Drucke  Vor  der  Schrift.  Die 
'    Copic  ist  von  der  Gegenseite.    H.  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

6)  Die  Anbetung  der  Konige.  Carolus  Maratus  in.  et  fecit. 
Uotnae.    H.  7  Z.  8  L,,  Br.  5  Z.  2  £*.    Im  ersten  Drucke 

'•  vor  der  Schrift. 
6)  Die  heil.  Jungfrau  hebt  den  Schleier  von  dem  schlafenden 
Kinde,  um  es  der  Magdalena  zu  zeigen,  eben  so  bezeichnet. 
H.  6  Z.  4  L.,  Br.  4  £.  9  L.  Im  ersten  seltenen  Drucke 
vor  dem  Namen  des  Künstlers,  bei  Weigel  t8  gr.  Im  folgen« 
den  Drucke  ohne  Adresse  des  V.  Billy  und  mit  derselben. 

-7}  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen ,  im  Grunde  Pha- 
risäer. Anibal  Caraci  inv.  Carolus  Marat.  sculps.  fö4Q>  — 
Perusiae  in  Aedibus  D.  D.  de  Oddis  i64q.  H.  18  Z. ,  Br. 
15  Z.  Schöne,  geistreiche  Radirung.  Es  gibt  Abdrücke  ohne 
Schrift,  und  solche  nur  mit:  cum,  priutl.  Negis, 

'  0)  ' Die  Himmelfahrt  der  Maria.  Carolus  Marattus  in,  et  fecit. 
Rumae.  H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z."6  I*.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

9)  Die  heil.  Jungfrau  'mit  dem  Kinde  auf  dem  Schorns,  wie 
dieses  den  kleinen  Johannes  liebkoset  Carolus  Marattus  iu. 
et  sei.  1617.  U.  6  Z.  5  L.,  Br.  10  Z.  4  L.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schritt. 
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toy  Di€'*ermahlung  der  heil.  Catherine.  Carolus  Marattus  inue. 
et  fecit.  Borate.  Oval.  H.  6  Z.  5  L,  Br.  4  Z.  9  L.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Die  gegenseitige  Cupie  (St. 
Catbarina  links)  ist  mit  F.  Aug.  1795  bezeichnet. 

11)  SU  Andre  tot  einer  Menge  Zuschauern  gegeisclt.  Dominicus 
 •        Gampollus  pinxit.   6.  Gregorio.  —  Carolus  Mm-atu*  dilenea- 

vit  et  sculp.  Cum  priuil.  Regia  (Im  spatem  Druck  mit  We- 
sterhout's  Adresse).  H.  10  Z.  6  L. ,  Dr.  16  Z.  Sehr  selten 
im  ersten  Abdrucke  vor  4«u  Namen  der  Künstler,  blos  mit 
den  Worten:  Cum  priuil.  Regis,  und  rait  breitem  Unterrand 
von  1  Z.  2  L  »  vro  in  den  gewöhnlichen  Abdrücken  derselbe 
nur  6  L.  hoch  ist.    ßei  Weigel  2  Thlr. 

12)  St.  Carl  Borromaus  fleht  zum  Himmel  um  Abwendung  der 
Pest  in  Mailand.  Ohne  Schrift.  11.  10  Z.  6  L. ,  Br.  13  Z. 
4  L. 

13)  Ileliodor,  nach  Rafael's  Bild  im  Vatikan:  Heliodoro  Tribuno 

deir  Erario  Carlo  Marati  D.  D.  Ratfaele  inv.  C.  M. 

delineo.  It.  bis  zur  Mitte  der  Rundung  10  Z.  3  L.,Br.  31  Z.6L. 
Geistreich  radirtes  Blatt  aus  zwei  Platten  zusammengesetat. 
Im  ersten  Drucke  vor  V.  B[lly's  Adresse.  - 

14)  Basrelief  nach  Polidoru.  Ein  römischer  Kaiser  staunt  über 
die  Entschlossenheit,  wie  ein  Mann  einen  anscheinlich  ver- 
gifteten Trank  zu  sich  nimmt.  Ohne  Schrift.  IL  lt  Z.,  Br. 
0  Z.  7  Ii.  . 

15)  Pabst  Julius  II.  wirA  Von  ftffönnern  in  die  Kirche  getragen. 
r     fw%  Im,  Catalice  der  Sammlung  das  Grafen  Kenesse  -  Breidbach 

*.  ".'*    *     als  ein  dem,  Bartsch  unbekanntes  Blatt  bezeichnet,  toi. 

Folgende  Blatter  werden  ihm  fälschlich  beigelegt: 

1)  Joseph  gibt  sich  sejnen  Brüdern  zu  erkennen,  von  P.  F. 
Mola  erfunden  und  gestochen. 

2)  Christus  in  Unterredung  mit  4er  Samaritanin.  C.  Maratta 
J.  fecit  —  Romae  apud  S.  Frey  |74u.  Ist  das  Werk  des  P. 
F.  Mola. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  erscheint  dem  St.  Lucas,  un<l  dieser  zeigt 
ihr  das  von  ihm  gemalte  Bildniss.  Dieses.  Blatt  ist  wonl 
nach  Maratti's  Erfindung,  aber  von  P.  Aquila  gestochen. 

"  "\\         Ohne  Schritt    H.  5  Z.  t  L. ,  Br.  6  Z.  8  L. 

Einige  schreiben  ihm  anen1' das  Leben  der  heil.  Jungfrau  in  10 
Blättern  zu,  kleine,  allerliebste  Blätter,  sagt  Füssly,  deren  aber 
Bartsch  nicht  erwähnt.    Die  Copien  sind  mit  Sandrart  eze.be- 

.  zeichnet. 

Maratti,  Ma  KlSp  die  Tochter  des  Obigen,  genoss  den  Unterriebt  ihres 
*  Vaters,  doch' sagt  die  Geschichte  nur  von  dem  von  ihr  gemalten  ei- 
genen Bildnisse,  welches  in  die  Gallerie  des  Fürsten  Corsini  kam. 
Füstly  bringt  die  Nachricht  bei  (Ex  ore  celeb.  Winkelmann,  wie 
er  *agt),  dasa  dieses  Madeheu  so  schön  gewesen,  dass  sich  ein  rö 
mischer  Prinz  in  sie  verliebte,  der  ihr  aber  zuleUt  ihre  Gegenliebe 
mit  dem  Dolche  bezahlt.  Dieses  scheint  nicht,  wahr  zu  seyu,  denn 
Ticozzi  behauptet  in  seinem  allgemeinen  Künstler  Lexicon,  dass 
die  Künstlerin  den  Dichter  Giainbattista  Zappi  ^eheirathet  habe, 
l»ci  welchem  sie  selbst  die  Dichtkunst  der  Malerei  v«>rz»ig.  Ticozzi 
-  legt  ihr  auch  einen  entschiedenen  Rang  unter  deu  italienischen 
Dichterinnen  bei. 

Maratti,  Francesco,   Bildhauer,  vielleicht  ein  Verwandter  des  be- 
rühmten Carl,  aber  nicht  Bruder,  wie  es  in  der  Roma  antica  e 
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modern«  liefest    Seine  Lebensverhaltnisse  sind  unbekannt  Dass 

er  |?o4  das  Grabmal  des  Carlo  Maratü  gefertiget  habe,  haben  wir 
im  Artikel  jenes  Künstlers  berührt. 

Marabeja,  Marco,  ein  Dominikaner,  war  ebenfalls  Maler,  der  aus 
Venedig  nach  Treviso  berufen  wurde,  um  dem  M.  Pensaben  in  der 
Kirche  malen  zu  helfen.   Dieses  geschah  1520- 


Maro  *  Anton,  s.  M.  A.  Haimondl. 

Marc  da  Siona,  g.  pjno. 

Marc  de  Rnvenna,  t.  Ravenna. 

•■  • 

Maro,  Stefan  und  Michael,  March. 

Marca,  della,  f.  G.  B.  Lombardclli,  M.  A.  Cerquozzi  und  L.  da 
Rimini. 

»• .  /• 

Marcacci,  f.  Maracci  und  Marcuccu 

t  i 

Marcati,  s.  Mercati. 

Marceau,  Sergent,  •,  8ergent-Marceau. 

MarcclU,  Michel  Angcio,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhält- 
nis»« wir  nicht  kennen.  Er  soll  nach  Paul  Veronese  u,  a.  gearbei- 
tet haben. 

1)  Die  Darstell nng   des  heil.  Abendmahls,  ohne  Namen  des 

2)  Die  Statue  der  Julia  in  der  Raccolta  dello  statue  di  Yenezia. 

Marcejli,  Lazarus,  «.  Morelli. 

Marcellini,  Carlo,  Bildhauer  von  Florenz,  hatte  F.  Ripost.  C. 
Fcrri  und  H.  Ferrata  zu  Meistern.  Er  erwarb  sich  das  Lob  eines 
geschickten  Künstlers,  der  nur  nicht  arbeitete,  so  lauge  Geld  in 
der  Tasche  war.  Fertigte  Statuen  und  Monumente,  und  starb  1713 
im  67«  Jahre. 

Marcel  Iis,  Otto,  Maler  von  Amsterdam,  genannt  Snuffelaer  und 
auch  Marsens.  Dieser  Künstler  malte  Insekten,  «Schnecken,  Schlan- 
gen ,  Schmetterlinge ,  Spinnen  und  allerhand  Pflanzen.  Alles  mit 
grosser  Naturtreuc ,  wesswegen  seine  Bilder  auch  sehr  geschätzt 
wurden.  In  Paris  stand  er  einige  Zeit  im  Dienste  der  Königin 
Maria  von  Mcdici,  und  diese  gab  ihm  für  vier  Stunden  Arbeit 
Kost,  Wohnung  und  täglich  einen  Louisd'or.  Später  besuchte  er 
Florenz,  Neapel  und  Rom,  und  endlich  kehrte  er  ins  Vaterland 
zurück,  wo  er  1673  im  60.  Jahre  starb. 

Marcello,  AI  essandro,  ein  Venetianischer  Nobile,  der  die  Musik 
und  Malerei  übte.    In  der  Magdalenen  Kirche  zu  Venedig  malte 
er  an  der  Decke  die  Apotheose  dieser  Heiligen. 
Siarb  um  1750. 

Marcello,  M.  A.,  $.  Marcelli. 
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\ay  de  Ghuy,  Anton,  Maler  und  Radirer,  stammte  aus 
einer  adeligen  Familie  in  Burgund,  und  wurde  zu  Arnay-sur-Aron 
172?,  geboren.  Er  widmete  sich  den  Wissenschaften,  übte  aber  ne- 
^  •  'benhei  stets  mit  grosser  Liebe  die'  Kunst,  und  brachte  es-  hierin, 
besonders  in  Handhabung  der  kalten  Nadel,  zu  grosser  Fertigkeit, 
welcher  indessen  nicht  selten  sein  mühsamer  Fleins  Eintrag  that. 
In  letzterer  £rit  »eines  Lebens  lebte  er  auf  einem  Gute  in  Burgund, 
und  da  scheint  er  wenig  mehr  gemächt  zu  haben  ,  da  die  grösste 
Zahl  seiner  Blatter  ein  früheres  Datum  haben.  Der  Künstler  starb 


erst  181!.  1  -  - 

Marceria^  copirte  mehrere  gute  Meister  in  Oel,  J-n  grosseren 
f      Theil  seiner  Werke  machen  aber  die  Kupferstiebe  auf,  auch  ein 
Werk  von  ihm,  unter  dem  Titel:  Idee  de  la  (»ravurc.    Lettre  sur 
.  (   PEncyclopödie  au  mot  graveur  et  Catalogue  raisonnc  des  plnnches 
de  Pbcuvre  de  M.  de  Marcenay  de  Ghuy.  Paris  1764  chez  auteur, 
4-    Dieses  Werk  haben  wir  nicht  zu  Gesicht  bekommen,  und  da- 
,  her  mimten  wir  das  folgende  Verzeichniss  von  Blättern  nach  dem 
Rigal'schen  Cataloge  u.  s.  w.  geben.    Es  gibt  Abdrücke  vor  und 
mit  der  Schrift,  und  Probedrucke.   In  dem  ersten  Drucke  ist  die 
Unterschrift  nur  mit  der  Nadel  gerissen. 

1)  Das  Bildniss  Marcenay's,  HalbGgur  bei  einer  Fensteröffnung, 
.  i   .      1760.    H.  10  Z.  O  L.,  Br  8  Z.    Nicht  ganz  vollendet  Bei 

Wcigel  2  Thlr. 

2)  Testament  d'Eudamidas,  nach  Poussin,  ein  Hauptblatt  H. 
8  Z.  1  L.,  Br.  U  Z.  to  L.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift* 
Bei  Weigel  3  Thlr.  ;  e 

*3)  Tobie- repouvrant  la  vue,  nach  Rembrandt,  1755.  H.  9  Z. 
6  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

4)  Hegulus  freiwillige  Rückkehr  zu  den  Cathagern,  nach  Pe- 
scheux,  1772.    H.  9  Z.  4  L.,  Br.  Ii  Z.  6  L. 

5)  Das  Bildniss  Tintoret's,  die  rechte  Hand  auf  ein  Buch  ge- 
legt, im  Kniestück  i-  se  ipse  pinxit  1756.  H.  5  Z.  6  L.,  Br. 
4  Z.  8  Jk 

6)  Carl  I.  von  England,  Halbfigur  im  Cuirosse,  nach  Van  Dyck, 
1755.    II.  5  Z.,  Br.  4  Z.  1  L. 

7)  Henri,  Comte  de  Berge,  Kniestück  im  Cmrasse,  nach  Van 
Dyck.  1767-    H.  C  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 

8)  Die  Halbfigur  eines  Mannes,  mit  einer  Kette  geziert:  Le 
jeune  Seigneur,  nach  v.  Dyck.    H.  4  Z.  2  L.,  Br.  3  Z,  3  L. 

9)  Brustbild  eines  Mannes  im  Pelzmantel  und  mit  Mütze,  nach 
Greuze,  8.  .t 

X0)  La  bohemienne.  Diese  in  einer  Gegend  mit  einer  Felsen- 
höhle, nach  Teniers,  1755-    H.  2  Z.  6  1»,  Br.  3  Z.  9  L.  - 

11)  Der  Cavalier  in  einer  Landschaft  mit  der  Dame  am  Arme, 
Halbfigur:  l'homme  a  la  pluuic  blanche,  nach  Rembrandt, 
1755.    H:  6  Z. ,  Br.  8  Z.  1  L. 

12)  Ein  Mann  mit  Bart,  die  Mütze  auf  dem  Kopfe,  Büste  in 
Oval,  unten  eine  Landschaft:  la  chüte  du  jour,  nach  Rem- 
brandt.   Höhe  des  Ovals  4  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

13)  Die  Dame  mit  dem  Schleier,  ihre  Haare  mit  zwei  Federn» 
und  mit  Perlen  -geziert.  La  dame  aus  perles,  Büste  in  einem 
Oval  nach  Rechts  gerichtet,  unten  eine  Landschaft:  La  voya- 
gers.    Höhe  des  Ovals  4  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

14)  Rembrandt  stehend  bis  an  die  Knie  gesehen,  die  Pallette  in 
der  Hand,  nach  Rembrandt,  1755.    H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z. 


»■ ,  • 
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46)  Der  Ah«  mit  weisaera  Bart,  Halbfiguij  nabh 
,    Le  Vieillard  atrabilaire,  nach  Uembraudt,  1764»  H.  4  &,5  L., 

Br.  5  &  4L.  { 
lö)  Der  Alte  mit  der  Mütze,  den  Bart  theils  weiss.   Düste  nach 

links  gewendet,  oaih  Heuibrandt,  1755V  H«  2  Z.  ö  L.f  Br. 

2  Z.  1  L.  i  t  •        "••  y 

17)  ,  La  fleuriste,  dies«  am  1-euster,  nach.  G.  Duw,  1766.   II.  10 

0  L.,  Br.  0  Z.  2  ]U  «•     .  .:  >>iuj 

18)  L'Anmuc  fixe,.;  Allegorie  nach  Le  Brun,  1765*  QvjiI,xH.  8 
Z.  io  L.,  Br.  7  Z.  8  L.  1  : 

19)  Eine  Schlacht,  nach  farrocel,  Xf$$.    IL  §  Z.,  Br,  12  Z. 

'     !."•.  ,.  .  * ■*.  '/  »T 

20)  Das  Kind,  welches  Kartenhäuser  macht,  HalbfigurV,  nach 

Chardin.    H.  3  Z.  6  L.»  tir.' 4  Z.  6  'L.  '        '  ( 

21)  Ein  Alter,  dessen  Bleid  und  Mütr.e  mit  Pelz  verbrämt  ist, 
IlalhOgur  nach  links  gewendet,  Studium  vuu  Greuze  in  der 
Weite  llembrandi's',  lT^i    H.  2  Z.  5  L.,  Br.  l  Z.  11  L. 

22)  Eine  l)ame  im  llaarimtze,  Büste,  nach  Pcronneau.    H.  2  Z. 
'  6  L     t\r  2  Z 

2$)  Jeanne-d'Arc  lTfäuud  78-  H.  mit  der  Inschrift  4  Z.  *  L., 
Br.  2  Z.  9  L. 

2  ))  i  /Ltonnement ,  Büste  einer  Fran,  we-khe  das  Staunen  cha- 
•  rokterisirt,  nach  eigner  Zeichnung ,  1775.    11.  -2  Z.   i  L., 
Br.  i  Z.  7  1  - 

25)  L'Bffrüy,  der  Alle  mit  erhobener  Linken ,  dnseheinlich  er- 
schreckt, Büste  im  Oval,  bach  eigener  Zeichnung,  1773.  H. 
2  Z.  5  L. ,  2  Z. 

26)  Büste  Vines  Mannes  in  d>ei  Viertel  Ansicht.  H.  2  Z.  9  L., 
Br.  2  Z.  5  L.    Skizze  von  Marcnnay. 

27)  Landschaft  mit  der  Inschrift:  Le  ciel  se  couv're  hAtons-nous, 
nach  van  Uden,  1755.    H.  7  Z.  8  L»,  Br.  f0  Z.  5  L. 

28)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  zwei  Männer  im  Fahrzeuge, 
ikeh  Francisijue  (Millet),    Hund,  Durchmesser  4'  Z.  4  L. 

29)  Landschaft  mit  einem  Flusse:  Cummencement  d'urage,  nach 
Kembrandt,  1?58.    H.  8  Zl«,  Br.  10  Z.  5  L. 

30)  Lau/lschaft  mit  Mondbclcuchtung,  im  Vorgrundo  eine  grosse 
Felsenhöhle,  nach  Vernet,  1756«    H.  7  Z.  11  L.,  Br.  10  Z. 

3 1*  , 

31)  Landschaft  mit  Sonnenuntergang,  rechts  eine  Vestüng,  im 

Gruude  links  eine  Pyramide ,  nach  Vernet,  iL  2  Z.  1  L., 
Br.  2  Z.  11  L. 

32)  Die  Heisenden,  rechts  auf  dem  Lande,  im  Mittelgrund  ein 
Fluss,  nach  eigener  Zeichnung.  iL  1  Z.  3  L.,  Br.  3  Z. 
9  L- 

33)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  links  zwei  Figuren:  La  chüte 
du  juur,  nach  eigener  Zeichnung.    H.  1  \  L.,  Br.  3  Z. 

■    5  L. 

34)  ' Das  Innere  eines  Waldes,  links  vorn  am  Teiche  ein  Mann, 

nach  eigener  Zeichnung.    H.  1  Z.  6\  L«»  Br,  4  Z.  3  L. 

55)  Die  Ansicht  eines  mit  Bäumen  besetzten  Flusses ,  links  am 
Ufer  eine  Hütte,  nach  eigener  Zeichnung.  H.  1  Z.  8  L* 
Br,  4  Z»  3  L. 

Diese  beiden  Ansichten  findet  man  oft  auf  Einem  Blatte. 

36)  Der  Fischer  am  Ufer  des  Flusses,  rechts  Felsen,  im  Vor- 
grunde nach  links  zwei  grosse  Baume,  nach  eigener  Zeich- 
nung, 1773.   H.  1  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 
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37)  Eine  Landschaft  mit  einer Fclsenhöhlung,  nach  eigener  Zeich» 
.  nung,    H.  7  L«»  Br.  l  Z.  7  L. 

j  38)  Ansicht  eines  Waldes,   linUs  zwei  Männer,  nach  eigener 

j  t  Zeichnung.    H.  8  L. ,  Br.  l  Z.  10  L.  i- 

59)  Ansicht  eines  Flusses,  links  am  üter  Felsen  und  daran  ein 

Haus.    H.  15  L.,  Br.  3  Z. 
40)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  an  dessen  linkem  Ufer  Bäume 
und  Hutten  stehen,  nach  eigener  Zeichnung.    H.  15  L.,  Br. 
.     3  ^ 

ltl.       4l)  Landschaft  mit  einer  linhs  am  Buden  sitzenden  Bäuerin,  nach 

eigener  Zeichnung,  1778.    H.  2  Z.  l  L.,  Br.  2  Z.  10  Z. 
u  ,;      42)  Landschait  mit  einem  Alten,  der  links  am  Flusse  unter  Bäu- 
,,  >;  inen  au  iirüchcn  geht.    H.  S  L. ,  Br.  3  Z.  4  L. 

43)  Die  Landschalt  mit  der  Kuh,  tauschende  Copie  nach  Rem- 
brandt,  angeblich  von  Marcenay. 

44)  Carl  V.  von  Frankreich.    Charles  le  Sage. 

45)  Carl  VII.,  le  .Victorieux.  I. 
nJ.      46)  .Uepri.  IV.,  le  gran da  nach  Jannet. 

48)  Stanislaus  von  Polen  \  on  vom  Adler  gehalten:  Offe- 
rebat  Slanls^ao,  —  Md.  Bacciarelli  utngieiu.    C.  . 

49)  Chevalier  Bayard, 

5ü)  Marschal  von  Turcnne ,  nach  Champagne. 

51)  Marschal  von  Villars,  nach  Hi^aud. 

52)  Marschal  von  Sachsen,  nach  Liolard ,  1766. 

53)  Mai  unilien  de  Bethune,  Herzog  von  Sully,  nach  Porbus. 

54)  Michel  de  l'Hopital,  nach  Notier,  17Ö5. 

55)  Präsident  de  Thou,  nach  Ferdinand.  , 

Diese  Blätter  sind  4  Z.  7  —  9  L.  hoch,  und  2  Z.  9— 11  L. 
breit, 

56)  Carl  Herzog  von  Braunschweig  und  Lüneburg ,  stehend  in 
einer  Landschaft,  bis  an  die* Knie  gesehen,  uach  La  Fon- 
taine.   II.  ,,  Z.  ,  L.,  Br.  8Z.  1  Li 

57)  Marie  •  Antoinette ,  Prinzessin  von  Polen,  Churfürstin  voo 
Sachsen,  gebornc  Prinzessin  von  Hävern,  Medaillon  an  ei- 
ner Pyramide,  nach  dem  Pastellgemälde  dieser  Fürstin,  1750. 
H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

58)  General  Pauli,  Büste  in  piuem  Oval.  Ii.  5  Z.  9  L,  Br. 
2  Z.  10  L. 

59)  Victor  de  Riquety,  Marquis  de  Mirabeau,  Halbfigur  im  Cui- 
rassc,  nach  Aved,  1758.    H.  11  Z. ,  Br.  8  Z- 

60)  Marc,  Pet.  de  Voyer  de  Paulmy,  Graf  d'Argenson,  Halbfigur, 
nach  Nattier.    H.  5  Z-  4  L. ,  Br.  3  Z,  5  £.  "" 

Öl)  Marquis  de  Puyscgur,  Colonel  du  regiment  de  Vexin,  Me- 
daillon am  Piedestal,  in  einer  Landschalt.  H,  7  Z.  10  L., 
Br.  5  Z.  5  L. 

63)  Goux  de  Gertans,  Gelehrter,  Halbfigur  im  Oval,  nach  De- 
roge,  1773.    H.  8  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  4  L  . 

63)  y  B.  Sage,  Chemiker,  HalbGgur  im  Oval,  1775.  H.  5  Z. 
10  L.9  Br.  3  Z.  10  L. 

64)  Hieronymus  Baibus  Epis.  Garcensts. 

05)  Das  Bilrlniss  eines  Cardinais,  ganz  kleines  Blatt. 
60)  Das  Bildniss  eines  Mannes  mit  der  Halskrause ,  1763. 

Marcey,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  »ich  sohon  Ruf  erworben 
hat.  Er  liebt  den  blauen  Himmel  mit  LämmcrwolkeD,  heitere  Hm 
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>       Urgrund» ,  schnarre  Bäum«  mit  snrgfKKig  gematten  Blättern,  die 
sich  auf  Ultramarin  oder  einem  .  blässern  Himmelblau  ■  abdrucken, 
.  eiuen  Sumpf  im  Vorgrunde,  einen  Rasen  mit  allerlei  Blumen,  und 
in  allem  diesen  offenbaret  sich  der  Nachahmer  Cabat**  v  deren  et 
fetzt  eine  Menge  gibt.  too8*  ■ 

i.    .  r  * 

March,  Estöban,  geboren  zu  Valencia  gegen  da»  Ende  des  16. 
•"  Jahrhunderts,  ein  Zögling  des-P.  Orrettte.  Er  Verlegte  sich  vorzüg- 
lich auf  die  Schlachtenmalerei  und  ahmte  die  Manrer  der  venezia- 
nischen Meister  glücklich  nach.  Man  erzählt,  'er  habe ,  ehe  er  ein 
Gemälde  angelegt,  die  Trommel  ergriffen,  und-  einen  Marsch  zum 
Sturm  oder  zum  Hückzug  geschlagen,  und  nun  ganz  begeistert  den 
Pinsel  zur  ■  Vollcnduog  •  genommen.  Seine  Baluillen  sind  auch 
jnirkhch  zu  bewundern.  Weniger  glücklich  war  er  in  heiligen  Ge- 
schichten.   Fiorillo  II.  204  ff.  '  '  V 

March ,  Miguel,  Sohn  des  obigen,  geb.  1653»  gest.  1Ö7Ö.  Er  ge- 
noss  den  Unterricht  seines  Vaters  und  malte  ebenfalls  Schlachten 
und  Historien ;  kam  aber  seineu  Vater  niciit  bei. 

MarchaiS,  Zeichner  und  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  um  den 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  lebte.  Er  zeichnete  mehrere  landschaft- 
liche Gemälde  für  das  Musce  fran^ais.  Es  ist  wohl  auch  dieser 
Marchais ,  der  mit  einem  Dubois:  La  fable  de  Psyche,  figures  de 
Rafael  etc.  avec  52  planches  gravecs  au  trait  in  4  herausgab. 

Marchand ,  r/icrre,  Formschneider,  dessen  Papillon  erwähnt,  ohne 
seine  Lebensverhältnisse  zu  bestimmen.  Man  deutet  ein  aus  P.  AI. 
bestehendes  Monogramm  auf  diesen  Künstler,  und  die  dabei  ste- 
hende Jahrr.altl  zeigt,  dass  dieser  Künstler  um  1577  gelebt  habe. 
Die  Buchstaben  P.  M.. können  indessen  auch  Paul  Morcel,  Marlin 
Poehm ,  Peter  Molyn ,  Paul  Mail  bedeuten,  und  einen  späteren 
Kupferstecher  Peter  Marcliand,  Im  Ganzen  herrscht  also  über  die- 
sen alten  Künstler  wenig  Sicherheit« 

Marchand  oder  Marchant,  Pierre  ,v  Kupferstecher,  der  um  1628 

arbeitete,  und  nicht  der  alte  Monogramraist  P.  M.  seyn  kaun,  der 
ebenfalls  so  heissen  soll.  Man  findet  auf  Blättern  den  ausgeschrie- 
benen Namen  Pierre  Marchant  1Ö28.  und  dieser  nun  soll  sich  auch 
mit  dem  Monogramm  P.  M.  bezeichnet  haben,  so  dass  man  jeden- 
falls altere  und  neuere  Werke  unterscheiden  muss. 

1)  Cupido  auf  den  Baumstamm  gelehnt,  etwas  nach  rechts  ge- 
wendet. Zu  seineu  Füssen  stehen  die  Buchstaben  T  I.  P  L, 
was  Titian  •  Pinxit  bedeutet.  Das  Monogramm  P.  M.  muss 
unsern  Künstlern  bedeuten.    H.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

2)  Ornamente  für  Goldschmiede,  kleine  Octogonc  mit  dem  Mo- 
nogramme P.M. F.,  oder  mit  den  Initialen  und  P.M. F.  ver- 
schen, was  unsern  P.  Marchant  bedeuten  soll. 

*  •  ■» 

Marchana,  J.  Ii.,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  in  England  gearbeitet  zu  haben  scheint. 

Folgende  Blätter  gehören  ihm  an:  . 

i)  Ghismonda,  An.  Correge  p.,  J.JL.  Marchand  autrement  Kauft- 
ment  1719.    Tancreda  —  Mort.  8.  V.  (des  Bocaccio).  Copte 
J»  Mac  Aidcll. 
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2)  Tha  Jndicious  Lover,  nach  H.  F.  D.  Gravelot.  J.  Mar- 
chand  ic 

3)  Das  Bildnii«  der  Miss  Wofßngton,  mit  dem  Lorbeerkränze 
auf  dem  Kopf«  und  ein  Buch  in  der  Hand,  nach  D.  P.  P» 
riset. 

■      «    •«      •  'ti   .  j.  . •  u>>  ■  ■  •>•  •  • 

Marchand,  Gabriel,  Kupferstecher  zu  Paris,  wurde  nm  1755  ge- 
boren, und  E.  Yoyzard  war  sein  Meister,  wahrscheinlich  der  erste, 
und  es  ist  wühl  möglich,  dass  der  bei  Füssly  erwähnte  Schüler  von 
Miger  mit  diesem  Künstler  Eine  Person  ist.  Wir*  konnten  mit  die- 
sen älteren  Marchmuls  nicht*  ins  Beine  kommen,  da  uns  die  ent- 
scheidenden Belege  mangelten.  AJs  Werk«  eines  G.  Marchand, 
und  wenn  der  Schüler  Miger  eine  andere  Person  ist,  solche  eines 
zweiten  Marchand ,  sind  folgende : 

1)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  halbe  Fignr  nach  Pordenone, 
Marchand  sc.   Im  Orleans* chen  Gallerie  Werke,  fol. 

2)  Le  depart  du  Guerrier ,  nach  Barbier. 

3)  Le  retour  du  Guerrier,  nach  demselben. 

4)  Mutius  Scävola,  Copie  nach  Schmulzer. 

5)  La  conviction,  nach  Schaller. 

6)  La  defaite  ,  nach  demselben. 

7)  Les  haisers,  nach  Fragonard. 

8)  L'heureuse  rencontre,  nach  Pierre. 

P)  Jupiter  et  Leda,  nach  Theoion.  _ 
10)  Bacchus  et  Erigone,  nach  demselben. 
lt)  Les  approches  de  guinguette. 
12)  Les  amusemens  espagnols. 

Marchand,  Johann  Jakob,  Maler,  wurde  um  l650  geboren.  Mar- 
chand stand  in  Diensten  des  Hofes  zu  Dresden,  von  wo  aus  er 
1680  der  Pest  wegen  nach  Ruperswerda  floh.    Jetzt  war  er  ejnige  . 
Jahre  von  Dresden  abwesend,  1694  erscheint  er  aber  wieder  als 
sächsischer  Holmaler. 

Marchand  malte  Bildnisse. 

Marchand,  Johann  Christian,  Kupferstecher,  der  Sohn  de»  Obi- 
gen, war  Schüler  von  D.  Preissler  und  M.  Bernigeroth.  Er  liesa 
sich  in  Nürnberg  nieder,  und  da  stach  er  Bildmsso  und  etliche 
historische  Blatter.   Starb  1711  im  32.  Jahre. 

J.  Sandrart  stach  nach  ihm  die  Bildnisse  des  Bildhauers  Link 
und  des  Rathes  Silberrad,  wenn  nicht  dieser  J.  C  Marchand  ein 
früherer  Künstler  ist 

Marchand  ,f  Wilhelm,  Architekt  zu  Paris  ^  gab  die  Zeichnungen 
zum  neuen  königl.  Schlosse  St  Germain,  und  l6o4  vollendete  er 
die  ton  J.  A.  du  Cerceau  angefangene  neue  Brücke. 

Marchand,  Jakob,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Lithograph,  wurde 
1769  Xtt  P*1"»*  geboren,  und  Godefroy  unterrichtete  ihn  in  der 
Kunst.  Er  wählte  Paris  zur  bleibenden  Stätte,  und  da  nun  fertigte 
er  ein«  bedeutende  Aazahi  von  Blättern  in  Schwarzkunst,  in  Lavis- 
und  Crayonmanier.  Auch  mit  der  Lithographie  befasste  sich  Mar- 
chand,  und  dann  fertigte  er  mehrere  Zeichnungen  in  Aquarell.  Im 
Jahre  !8o4  beehrte  ihn  Pabst  Pius  VII.  für  den  Stich  des  Concor- 
dau  mit  einer  Medaille,  und  1810  wurde  vom  kooigl.  Institute  sein 
de  payaagc  et  choiz  dtt  plus  belle«  tabriquea  et  vues  d'Itahe 
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'desstncei  par  J.<B.  Costa  ehrenvoll  erwähnt;   Die  Blätter  sind  in 
Zeichnune,smanier  ausgetührt,  60  Blätter,  gr.  fol.  :  Ausserdem  ver- 
..  danken  wir.  ihm  noch'.  ■■  ' 

1)  Napoleon  zu  Pferde;  nach  Chabord ,  foT. 

2)  Clotlomir  und  Anatilde,  nach  demselben,  gr.  föl. 

0)  Ein  englische»  Pferd  jum  Laute  geführt,  ptch  C.  VerneJ, 

gr.  fot. ' 

4)  Das  Concordat  zwischen  dem  ersten  Cönsul  und  Pius  VI L, 

gr.'fol. 

Marchand,  Cecile  Mme.,  eine  Künstlerin  zu  Paris,  hat  sich  durch 
Kupferstiche  und  Lithographien  bekannt  gemacht.  Sie  lernte  bei 
Nuschenkcr  und  J.  Marchand ,  und  schon  1802  erwähnt  ihrer 
Füssly  in  den  Suplementen  zu  Künstler- Lexicon.  Man  hat  von 
ihrer  Hand  auch  Zeichnungen  in  Lavis*  Manier,  so  wie  in  Aqua- 
rell, grösstentheils  architektonischen  Inhalts;  innere  Ansichten 
von  Klöstern,  Aquädukte  etc.  .  Im  Stich«  sind*  bekannt: 

1)  Les  petits  oiseaux ,  nach  A.  Hubert  punfctirt. 

2)  Les  petits  lapins,  nach  demselben ,  und  in  gleicher  Manier. 
Es  gibt  von  beiden  Blättern  schwarze  und  colorirte  Ab« 
drücke. 

3)  Ansichten  italienischer  Gebäude. 

Marchan t,  Nathanael,  berühmter  Edelsteinschneidcr  zu  London, 
ein  Deutscher  von  Geburt,  wurde  um  1755  geboren,  und  in  Italien 
zum  Künstler  gebildet.  Er  hielt  sich  16.  Jahre  in  Rom  auf,  um 
die  classischen  Werke  des  Altcrthums  zu  studiren"  und  der  Erfolg 
seiner  Bemühungen  war  ein  vollkommener.  Er  wählte  da  meister- 
hafte Gemmen  zur  Nachbildung,  so  wie  auch  Statuen,  Büsten  und 
Basreliefs,  Werke,  von  welchen  Fiorillo  (V.  354)  sagt,  dass  man 
nichts  Schöneres  und  Vollendeteres  sehen  kann.  Nur  wenige  sind 
etwas  hart  und  steif  gerathen.  Die  Schärfe  der  Pasten,  so  wie  die 
Masse  und  die  ganze  Ausführung  übertrifft  die  LippertVche  nicht 
wenig.  Marchant  verdient  also  neben  Atnastini ,'  Pichler,  Cades, 
Simon,  Brown,  Reisen  u.  a.  einen  entschiedenen  Ratig  unter  deu 
Neuern.  Starb  üra  1812  als  ' Mitglied  der  Akademie  in  London 
und  erster  Graveur  und  Gemmenschneider  des  Königs. 

Wir  haben  von  ihm  ein  Werk  unter  dem  Titel:  A  Catalogue  of 
one  hundred  impressions  f'rom  Gcms,  ingraved  by  Nath.  Marchant. 
Im  Tresor  de  numismatique  et  glyptjque,  Rccueil  gcncral  des  bas- 
reliefs  et  ornemens  pl.  i4  No.  4  ff-  sind  Abbildungen  seiner  Werke. 
Es  ist  dieses  ein  neues  Prachtwerk  nach  dem  Verfahren  Collas. 

Marchant,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  malt 
GenrestücUc  Bilder  von  Verdienst.  "  ' 

Marche,  G.j  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
":  Jahrhunderts,  Uf  feögland  lebte.' 

folgendes  Blatt  trägt  seinen  Namen : 

l)  Miss  Chomley,   mit  einem  kleinen  Hunde  in  den  Armen, 
Kntestück  nach  J.  Reynolds.  .«'.•< 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  • 

Marchelli,  Rolando,  Maler,  geboren  zu  Genua  1Ö64,  gest.  1751. 
Er  lernte  bei  P.  Ptole,t  «piler  aber  wählt*  er  in  Rom  den  C.  Ma- 
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:   ratti  zum  Meister  und  Vorbild,  sowohl  in  Oelhihlern  alt  in  Fresco. 
In  letzterer  Zeit  ergab  er  »ich  fast  ausschliesslich  dem  Handel. 

Marchesi,  Girplamo,  da  Cotignola,      Cotignola.  Sein  Fa- 

t  milifnname  ist  Marchesi  ,  Girolimo  Cotignola  nennt  er  sich  aber 
auf  einem  BUde  Von  1526  im  königl.  Museum  zu  Berlin.  Es  stellt 
St.  Bernhard  mit  andern  Ordens^eistüchen  dar,  narmo  lebensvolle 
Köpfe.  In  diesem  Bilda  erscheint  nach  Kurier  (Besoh.  der.  Ge- 
müldegallerie  des  Museums  S.  105)  der  Charakter  der  römischen 
Schule  bedeutend  überwiegend,  was  die  gewöhnliche  Annahme,  das* 
Cotignola  auch  in  spaterer  Zeit  doch  an  dem  altertümlichen  Style 
festgehalten  habe,  widerlegt.    .  ,t  .  ,  .1   ,  :  r<  ^ 

Marchesi  ,  Francesco  und  ßernando,  ».  Cotignola. 

Älarchesi,  Giuseppe,  genannt  il  Simon«,  Maler,  169O  zu  Bo- 
logna geboren,  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  A.  Milani, 
*  und  dann  kam  er  zu  Franceschini,  welcher  auf  Marchesi's  Kunst- 
weise  grossen  Einfluss  hatte,  was  man  aus  seinen  Malereien  in  der 
Halle  der  Madonna  di  Galiera  wahrnimmt.  Einige  meinten  sogar, 
er  sei  jenem  Meister  in  Verständniss  der  Fernungen  Ton  .Unten 
nach  Oben  und  im  Farbenton  so  nahe  gekommen,  wio  keiner.  In 
>  der  Zeichnung  folgte  er  dem  Milani.  Für  Marchesi's  Hauptwerk 
erklärt  Lanzi  das  Marterthum  der  heil.  Prisca  im  Dome  zn  Hünini, 
ein  Bild  mit  vielen  schönen  Figuren  und  guter  Tinte,  worin  manche 
Gedanken  aus  Dominichino's  heil.  Agnes  sind.  Kr  malte  viel  für 
Sammlungen,  und  ein  Bild  der  vier  Jahreszeiten  erklärt  Lanzi  mit 
anderen  für  eines  der  besten  Bilder  der  neuern  Bologner  Schule. 
Lanzi  ertheilt  dem  Künstler  auch  das  Prädikat  berühmt,  heut  zu 
Tage  beurtheilt  man  aber  die  Künstler  jener  Periode  ander«. 
Starb  1770  oder  71. 

Marchesi,  Pompejo  Cav.,  berühmter  Bildhauer  zn  Mailand, 
wurde  um  I7Q0  geboren  und  zu  einer  Kunst  angewiesen,  welche 
ihm  nicht  allein  in  Italien,  sondern  anch  in  Deutschland  einen 
rühmlichen  Namen  gesichert  hat.  Er  erfreute  sich  der  Gunst  Ca- 
nova*s,  studirte  die  [Meisterwerke  der  alten  Kunst,  befliss  sich  ei- 
ne» genauen  Studiums  der  Natur,  und  da  seine  Bemühungen  auch 
noch  ein  treffliches  Talent  unterstützte,  konnte  er  sich  bald  in  die 
Reihe  der  ersten  Bildhauer  seines  Vaterlandes  stellen.  Er  wurde 
Professor  an  der  Akademie  der  Künste  in  Mailand,  Ritter  des  Chri- 
stiunrdens  und  des  constantinischen  St.  Georgi  Ordens.  Mar- 
chesi wird  bewundert  wegen  der  Einfachheit  und  Anmuth  in  den 
Bewegungen  der  Figuren;  in  allen  seinen  Compositionen  herrscht 
Verstand  und  Mässicunj»,  und  dann  führt  er  den  Meissel  mit  Ge- 
schmack und  Leichtigkeit.  Seine  Bilder  sind  reizend,  voll  Zartheit 
des  Ausdruckes,  und  von  einer  Weichheit  in  der  Behandlung,  die 
sie  jenen  Canova*s  an  die  Seite  setzt.  Einige  seiner  Basreliefs  wur- 
den nach  AHieri's  Zeichnung  in  Kupfer  gestochen.  Im  Jahre  1 525 
sah  man  von  ihm  eine  lebensgrosse  Statue  der  Terpsichore ,  und 
schon  damals  wies  man  ihm  einen  Rang  unter  den  geschicktesten 
Bildhauern  an.  Im  folgenden  Jahre  brachte  er  die  Statue  der  Ve- 
nus Urania,  in  natürlicher  Grösse,  zur  Ausstellung  in  Mailand, 
ein  Bild  von  unwiderstehlichem  Reiz,  das  alle  Beschauer  einnahm. 
Und  so  folgten  mehrere  andere  schone  Werke  von  diesem  Künst- 
ler. Dahin  gehört  ein  Basrelief  in  Marmor,  welches  den  schönen, 
von  Napoleon  errichteten,  Triumphbogen  am  Eingange  der  neuen 
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Strasse  ober  den  Simplem  wert.  Der  Gegenstand  iit  der  Ueberganjr 
der  Cavallerie  über  den  Rhein,  und  da  nun  bat  der  Künstler  Ge- 
legenheit gefunden ,  eine  Maise  von  schön  bewegten  Figuren  und 
Pferden  darzustellen.  Letztere  sind  vortrefflich  studirt  und  das 
Ganse  tob  bewunderungswürdiger  Schönheit  und  Reinheit  der  Aus- 
tührung.  Ein  anderes  Basrelief  stellt  den  heil.  Johannes  als  Pre- 
diger dar»  eine  lebensvolle  Composirion.  Das  Monument  des  Gra- 
fen Soinniariva  ziert  ebenfalls  ein  Basrelief,  und  ein  zweites  Monu- 
ment» welches  die  vormal  ige  Yicekönigin  von  Italien  ihrer  Erzie- 
herin, der  Baronin  von  Wurmb  setzen  liess,  sieht  man  in  den  Ar- 
Kaden  des  Gottesackers  in  München.  Es  ist  dieses  eine  schöne 
weibliche  Hochrelief- Figur  in  natürlicher  Grosse,  und  ganz  im  Geiste 
der  Antike  gehalten.  Im  Jahre,  löoi  fertigte  er  aus  Auftrag  de» 
Kaisers  eine  Marmorgroppe,.  unter  -dem  Namen  La  huona  Madre 
nel  Venerdi  santo  bekannt,  ein  berühmtes  Werk,  das  für  die  Kirche 
S.  Satiro  zu  Mailand  bestimmt  war.  Eine  liebliche  kleine  Statue 
stellt  die  Unschuld  unter  der  Figur  eines  kaum  erwachsenen  Mäd- 
chens dar,  wie  es  der  Schlange  schmeichelt.  Im  Jahre  1836  fertigte 
er  das  Denkmal  des  berühmten  Beccaria,  und  um  dieselbe  Zeit 
entstand  auch  das  Denkmal  der  Sängerin  Maliuran.  Für  ein  Mo- 
nument in  Frankfurt  modellirte  er  1837  die  Statue  Gölhe's».  eine 
hohe  Greisengestalt,  sitzend  mit  Crayon  und  Notizenbuch.  Bei 
der  Restauration  der  Facade  des  Castefls  in  Mailand  fertigte  er  zur 
Verzierung  derselben  die  Büsten  von  zwölf  berühmten  österreichi- 
schen Feldherren  in  gebrannter  Erde,  und  lieferte  dieselben  unent- 
geltich an  die  k.  k.  Mailänder  Fortifications  ab.  Der  k.  k.  Hof» 
kriegsralh  brachte  diese  patriotische  Handlung;  des  Künstlers  zur 
Kenntnis*  des  Kaisers,  und  dieser  überschickte  dem  Professor  ei- 
v  •  nen  kosibaren  Brillantring,  nebst  einem  schmeichelhaften  Schrei- 
ben. Marchesi  ist  auch  im  Portraite  berühmt.  Es  existiren  von 
ihm  mehrere  köchstähuliche  Büsten ,  wie  jene  des  Kaisers  von 
Oesterreich,  des  Dr.  Acerbi,  des  berühmten  Schriftstellers  Beccaria, 
der  kunstreichen  Sängerin  Pasta,  de«  Dichters  Vincenao  Monto 
u.  s.  W.  f 

Morchesin^  Alessandro,  Maler  und  Radirer,  wurde  1664  in  Ve- 
rona  geboren  und  Cignani  unterrichtete  ihn  in  der  Malerei.  Seine 
meisten  Bilder,  Fabeln  und  Geschichten  mit  kleinen  Figuren,  sind 
in  Venedig,  weuige  in  Verona;  aliein  erarbeitete  handwerksmässig, 
minder  fleissig  als  leicht.    In  der  Stefanskirche  zu  Verona  ist  die 
Maria  auf  dem  Throne  von  ihm  gemalt,  und  gestochen  von  G. 
Zancon.  A.  della  Via  stach  nach  ihm  die  Himmelfahrt  Maria,  Wag- 
ner den  Herkules  am  Eingange  der  hesperischen  Gärten,  wo  ihm 
die  goldenen  Früchte  überreicht  werden,  P.  A.  Kilian  stach  das 
Urlheil  Salomous,  J.  Lcnardi,  Ariadue  und  Bacchus,  Rügendes  ein 
Paar  heil.  Familien,  E.  C.  Heiss  und  B.  Vogel  den  Leichnam  Christi 
am  Grabe  von  Maria  und  drei  Engeln  beweint  etc.  Das  Todesjahr 
des  Künstlers  wird  verschieden  angegeben.  Einige  lassen  ihn  1733» 
andere  1 738  sterben. 
Von  ihm  selbst  flüchtig  radirt,  aber  manierirt,  ist: 
l)  Venus  rechts  unter  einem  Baume  sitzend,  auf  ihrem  Schoosse 
und  an  der  Brust  Amor,  dessen  Pfeil  sie  in  die  Höhe  hebt. 
Zur  Linken  zeigt  ihr  ein  Amoret  einen  Apfel  und  rechts  zu 
ihren  Füssen  zerbricht  ein  Dritter  die  Pfeile.    Unten  steht: 
ALEX.  MARC,  in  pinx.  del  et  sc.  H.  io  Z.,  Br.  7  Z.  2  L 

'Marcbesini,  Peter,  Maler  von  Pistoja,  war  Schüler  des  A.  D.  Gab- 
biani  zu  Florenz,  und  von  »einer  Thätigheit  zeugen  verschiedene 
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Gemälde,  die  er  für  Kirchen  uud  Pallaste  seiner  Goburtstadt  und  in 
Florenz  malte.   Er  starb  1757,  ohngeHihr  60  Jahre  alt 

Gestochen  von  ihm  ist  Herkules  am  Baume  ruhend,  wie  ihm 
nach  Erlegung  des  Drachen  drei  Madchen  Erfrischung  bringen 
Dann  hat  man  von  ihm  selbst  ein  radirtes  uud  mit  dem  Stichel 
vollendetes,  aber  geschmackloses  Blatt,  so  dais  man  glauben  kounte 
es  sei  ein  £rzeUgniss  seiner  früheren  Zeit.  ' 

1)  St.  Margaretha  von  Cortona,  welcher  der  Heiland  als  Tro- 
ster erscheint:  Pietro  Marchesini  da  Pistoja  Inuento  Dip.  6 
Inc.  in  Firenae,  an.  1728.  Um  die  Einfassung  liest  manc 
Elfigie  di  Sta.  Magueritha  da  Cortona  etc.  H.  21  Z.  6  L., 
Br.  J3  Z,  OL.  Das  Gemälde,  nach  welchem  dieses  Blatt 
gestochen  ist,  sieht  man  nach  Goriin  der  Allerheiligen  Kirche 
zu  Florenz.  0 

Marchesim,  Frans,  Architekt  und  Bildhauer  von  Verona,  machte 
•ich  durch  seine  Altäre  berühmt,  die  er  zu  Ferrara,  Mirandola 
und  Verona  aus  Marmor  fertigte.  Seiner  erwähnt  Pozzo,  Vite  de' 
pittori  etc.  I?l8« 

Marchesini,  Girolamo,  Miniaturmaler,  dessen  S.  Agostini  im  Ca- 
talogo  delle  pitture  etc.  di  Milano  erwähnt.  Auf  der  Ambrosiana 
•ollen  drei  sehr  fleissig  ausgemalte  Stücke  von  ihm  seyn. 

Marchesini,  Marco,  Bildhauer,  Frenzen«  Sohn,  erwarb  «Ich  in 
Verona  Beifall.  Er  war  ein  guter  Zeichner,  und  dann  wusste  er 
•einen  Statuen  auch  Leben  zu  ertheilen.  Pozzo  erwähnt  seiner, 
ohne  Zeitbestimmung. 

March  CSini,  Giuseppe,  Edelsteinschneider  Von  Venedig,  ein  treff- 
licher Künstler  seines  Faches,  welchen  der  Grossherzog  Franz  I« 
von  Toscana  mit  mehreren  andern  Künstlern  beschäftigte,  zur  Nach* 
bildung  von  Steinen  des  Casino  Mediceo  in  S,  Marco  zu  Florenzg 
Gori  Oactyh  Smyt.  II.  c.  4. 

Marchesino,  t.  Marchesini, 

Marchetti,  Marco,  Maler  von  Faenza,  «od  daher  Marco  da  Faenza 
und  Favenrinus  genannt.  Wir  haben  seiner  nach  Vasari  unter  M. 
da  Faenza  erwähnt,  und  gesagt,  dass  Marchetti,  wie  ihn  BagHond 
nennt,  in  Grottesken  berühmt  gewesen,  und  fugen  hier  bei,  dass 
er  auch  kleine  Geschichten  gemalt  habe,  voll  Leben  und  Eleganz, 
mit  trefflicher  Andeutung  des  Nackten.  Im  Vatikan  Ist  der  bethlehe« 
initische  Kindermord  von  ihm  gemalt«  Weniges  ist  In  seiner  Va* 
terstadt)  in  der  Gemeindesamralung  das  Gastmahl  Christi  beim  Pha- 
risäer, nach  Lanzi  seine  beste  Arbeit. 

Marchetti  diente  Cosmo  I«  und  Pabst  Gregor  XIII,  in  dessen 
Pontlficate  er  168O  starb. 

Pinelll  radirte  nach  ihm,  nach  P.  Nogari  und  Cav.  d'Arpino  dai 
Leben  und  die  Wunder  des  heil«  Franz  von  Paula,  10  Blätter. 

Marchetti,  Johann  Baptist,  Architekt  zu  Rom,  ist  durch  da« 

Leichengerütte  bekannt,  welches  er  für  Jakob  III.  von  England  er 
richtete.  I,  Vasi  hat  es  gestochen« 
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Marchetti,  Francesco  Car.  ,  Historienmaler,  wurde  um  1660  ge- 
boren. Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  und  unsers  Wis- 
sens erwähnt  seiner  kein  italienischer  Schriftsteller,  wahrscheinlich 
weil  der  Hünstier  im  Auslande  seinen  Ruf  gründete.  Er  hielt  sich 
einige  Zeit  in  Prag  auf,  und  da,  so  wie  in  der  Umgegend,  finden 
sich  Bilder  von  ihm,  in  Oel  und  in  Fresco.  Im  Jahre  1689  malte 
er  im  Schlosse  Troja  bei  Prag  einige  Zimmer,  denn  im  Speisesaale 
daselbst  las  Dlabacx  noch:  Eqvcs  Francis  Marchetti  una  cum  Joe. 
Francis,  filio  «uo  faciebant  1689.  In  der  Kapelle  malte  er  die  Kup- 
pel und  die  Evangelisten  in  den  Ecken,  dann  das  heil.  Abendmahl, 
ein  Oelbild.  In  dieser  Hapellc  ist  noch  ein  anderes  Gemälde,  wel- 
ches die  Ermordung  des  heil.  Wenzel  vorstellt,  1Ö0O  in  Oel  ge- 
malt. Dieselbe  Jahrzahl  und  den  Namen  des  Künstlers  zeigen  auch 
mehrere  grosse  Vorstellungen  des  Leidens  Christi,  welche  er  für 
die  Kapelle  malte.  Im  fürstlich  Lobkowitzischen  Hause  malte  er 
eben  falls  einige  Zimmer,  und  diese  Malereien  sah  Dlabacz  noch 
1791  vollständig.  Ein  Staffeleibild,  welches  Christus  und  die  Sa- 
uariterin  vorstellt,  ist  durch  seinen  Sohn  radirt  worden,  so  wie  ein 
anderes  Bild,  welches  wir  im  Artikel  des  letztern  erwähnen. 

Marchetti  y  Giovanni  FranceSCO,  Maler  und  Radirer,  der  Sohn 
und  Gehülfe  des  obigen  Künstlers,  stand  diesem  hülfreich  zur  Seite, 
wie  dieses  aus  der  Angabe  im  Artikel  des  Fran.  Marchetti  erhellet. 
Dann  hat  der  jüngere  Marchetti  auch  in  Kupfer  radirt,  was  aus 
folgenden,  nach  Marchetti  sen.  gefertigten,  Blättern  zu  ersehen  ist. 

1)  Ein  auf  dem  Kreuze  schlafendes  Kind,  mit  Blumen  umgeben. 
Marchetti  filius  fec.  i680«    Leicht  radirt,  4- 

2)  Christu»  und  die  Samariterin  am  Brunnen,  ganz  im  Charak- 
ter des  P.  Veronese  componirt.  Eaues  Marchetti  inv.  et  pin- 
gebat  Prag.  Mit  Dedication  an  den  Grafen  Adalbert  Stern- 
berg 9  vom  Sohne  1688  radirt,  fol. 

3)  Eine  Gruppe  ans  der  Darstellung  im  Tempel  von  P.  Vero- 
nese ,  kl.  4« 

Marchetti  oder  Merchetti,  Domenico«  Kupferstecher  in  Rom, 
wurde  1780  zu  Rom  geboren,  und  hier  erlernte  er  eine  Kunst,  die 
ihm  Ruhm  erworben.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Blättern,  von  denen  mehrere  zu  den  glänzenden  Er- 
zeugnissen der  Chalkographie  gehören.  Seine  Stich  weise  erinnert 
an  )ene  des  G.  Volpato,  und  was  die  Führung  des  Grabstichels  an- 
belangt, muss  man  ihn  zu  den  berühmtesten  Künstlern  zählen.  Ob 
er  auch  durchgehends  auf  treue  Nachahmung  dos  Vorbildes  sab, 
ist  dahingestellt,  wenigstens  macht  man  ihm  beim  Stiche  des  Ale- 
9*nderzugcs  von  Thorwaldsen  in  dieser  Hinsicht  einige  Vorwürfe. 
})  Das  Bildnis*  der  Fürstin  von  Dietrichstein,  nach  Caumceini, 
fol. 

2)  Jenes  der  Gräfin  von  Schuwaloff,  Mutter  derselben,  nach 
Camuccini ,  fol. 

5)  Die  büssende  Magdalena,  in  einer  Felsengrotte  liegend,  links 
auf  Wolken  zwei  Engel,  nach  V.  Camuccini,  qu.  fol.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift 

4)  Dante,  dem  die  Beatrice  erscheint,  halbe  Figuren,  nach  Agri- 
cola.   Vorzügliches  Blatt,  gr.  au.  fol. 

5)  Attilius  Regulus,  nach  Camuccini,  fol. 

6)  Die  Grossmuth  des  Scipio,  nach  demselben,  fol. 

7)  Die  römischen  Damen  bringen  den  Aedilen  ihrp  Geschmeide, 
reiche  Composition  von  Camuccini,  foL 
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S)  Die  heil.  Margaretha,  Königin  tod  Schottland,  nach  C. 
Dolce,  fol. 

9)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  Dominichino,  fol. 

10)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  L.  da  Vinci,  gr.  qu.  fol. 

11)  Der  Apostel  Philippus,  nach  Thorwaldsen's  Statue,  fol. 

12)  Die  Religion  mit  dem  Kreuze,  auch  die  Gesetztafeln  Mosis 
und  das  Bildniss  des  Apostals  Andreas  haltend,  errichtet  bei 
der  Rückkehr  Pius  VII.,  nach  A.  Canova's  berühmter  Statue. 
Hauptblatt,  s.  gr.  roy.  fol. 

13)  Mars  umarmt  die  Venus,  Allegorie  auf  Krieg  und  Frieden, 
nach  der  für  den  Prinzregenten  von  England  bestimmten 
Statue  Canova*s.  Hauptblatt,  s.  gr.  roy.  fol. 

14)  Die  Statue  Perseus  im  Vatikan,  nach  Canova.  Hauptblatt, 
s.  gr.  roy.  fol. 

15)  Die  liegende  Na  jade,  zu  ihren  Füssen  ein  Amorin,  Gruppe 
von  Canova,  ehedem  im  Besitz  des  Prinz-Regenten  von  Eng- 
land, gr.  qu.  fol. 

Das  Seitenstück  zu  A.  Bertini's  Stich  dieser  Statue.  Mar- 
chetti  nahm  die  Figur  von  der  Rückseite. 

16)  Marie  Louise,  Gemahlin  Napoleon**,  sitzend  mit  dem  Herr- 
scherstab  im  römischen  Costüm,  nach  Canova'*  Statue,  gr. 
fol. 

17)  La  beneficenza,  die  Wohlthätigkeit,  das  Alter  geführt  durch 
eine  edle  Frau,  Hauptgruppe  aus  Canova's  Grabmal  der  Erz- 
herzogin Christine  in  Wien.    Hauptblatt,  gr.  roy.  fol. 

18)  Grabmal  der  drei  Glieder  des  Hauses  Stuart  in  der  Peters- 
kirche zu  Rom ,  mit  den  drei  Büsten  dieser  Prinzen ,  nach 
Canova,  gr.  fol.    Schönes  Blatt. 

19)  Ein  colossales  Pferd,  im  Profil  nach  links  schreitend,  nach 
antiker  Art  geformt  und  für  Neapel  in  Bronze  gegossen,  nach 
Canova ,  s.  gr.  qu.  fol. 

20)  Dasselbe  Pferd  mehr  von  der  Rückseite  nach  rechts  zu  se- 
hen, das  Scitenstück  und  beide  Blätter  vorzüglich. 

21)  Die  drei  Grazien,  zwei  Ansichten,  nach  Canova,  fol. 

22)  Amor  und  Psyche,  stehend,  nach  Canova,  fol. 
25)  Die  Venus  Victrix,  nach  Canova,  fol. 

24)  Venus,  zwei  Ansichten,  nach  Canova,  fol. 

25)  Eine  Tänzerin,  nach  Canova,  fol. 

26)  Die  Eintracht,  nach  Canova,  fol. 

27)  Die  Gewohnheit,  nach  Canova,  fol. 

28)  Pius  VI.  betend,  nach  Canova,  fol. 

59)  Georg  Washington,  Statue  von  Canova,  fol. 
30)  Denkmal  auf  den  Cardinal  Herzog  von  York,  nach  Canova, 
fol. 

3t)  Ein  sitzender  Hirt,  neben  ihm  der  Hund,  nach  Thorwald- 

sen's  Statue,  fol. 
32)  Die  Statue  der  Hebe,  nach  Thorwaldsen,  fol. 

53)  Alexanders  d.  Gr.  Einzug  in  Babylon,  Basreliefs  von  Thor- 
waldsen, mit  P.  Bettelini  nach  F.  Overbecks  Zeichnung  ge- 
stochen, 18  Blätter,  gr.  qu.  fol. 

Diese  Stiche  empfahl  eine  höchst  elegante  und  gefällige  Be- 
handlung, doch  blieb  manches  von  der  Schönheit  der  Zeich- 
nungen, welche  die  Feinheiten  der  Modellirung  mit  unge- 
meiner Zartheit  wiedergegeben  hatten,  unerreicht.  ^  Dieses 
machte  es  Thorwaldsen  wünschen swerth,  die  Basreliefs  ge- 
treuer gestochen  zu  sehen.   Anisler  hat  den  zweiten  Stich 
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f ^liefert,  and  darin  ein  ausgezeichnetes  Talent  für  Darstel« 
ung  der  Sculpturen  bewiesen.  Die  früheren  Blätter  hosteten 
ehedem  18  Thlr.f  jetzt  6  Thlr.  16  gr. 
54)  Die  Blätter  zu  M.  v.  Stackelberg's  Prachtwerk  über  den 
Tempel  des  Apollo  Epikurios  bei  Phigalia,  und  zu  dessen 
Costumes  et  usages  des  peuples  de  la  grece  moderne.  Horn 
1826. 

35)  L.  Bicnaimc*s,  des  Schülers  von  Thorwaldscn,  Werke.  Rom, 
Leipzig  und  Glogau  1858«  Dieses  Werk  erscheint  in  Heften, 
Jedes  zu  5  Kupfer  nach  Gugliehm's  Zeichnungen,  qu.  fol. 

Marchelti  oder  Merchetti,  Alexander,  Kupferstecher,  dessen 
Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.  InFrenzel'sCatalog  der  Samm- 
lung des  Grafen  Sternberg-Manderscheid  werden  ihm  folgende  Blat-  9 
ter  beigelegt: 

1)  Die  Verfluchten  beim  jüngsten  Gerichte,  nach  L.  SignorclK's 
Frescobild  im  Dome  zu  Orvieto,  fol. 

2)  Das  Paradies,  oder  die  Engclsgruppe  aus  Signorelli's  Para- 
dies im  Dome  zu  Orvieto,  fol. 

March l  f  de,  Architekt  und  Ingenieur,  der  zu  seiner  Zeit  Ruf  ge- 
noss.  Im  Jahre  1555  machte  er  Versuche  zur  Herausziehung  der 
versenkten  Barke  des  Tiberius  im  Lago  di  Nemi. 

March!,  Giuseppe,  Zeichner  und  ilyjpferstecher.  wurde  l?4o  »*» 
London  geboren,  und  hier  lebte  er  in  der  Folge  auch  als  ausüben- 
der Künstler.  Man  hat  von  seiner  Hand  Blätter  in  Mezzotinto, 
besonders  Bildnisse. 

1)  Die  Prinzessin  Czart'oryska ,  ohne  Namen  des  Malers,  1777t 
er.  fol. 

2)  Dr.  Goldsmith,  Büste,  nach  Reynolds,  1778.  gr.  fol. 

5)  Miss  Crew  und  Miss  Bouverie,  am  Grabmale:  Et  in  Arcadia, 
ego ,  nach  Reynolds ,  gr.  qu.  fol. 

4)  Esther  Marie  Trales,  nach  Zoftani,  fol. 

5)  Miss  Olivier,  nach  Reybolds,  17Ö2»  gr.  fol» 

6)  Miss  F.  Chalruondely ,  gr.  fol. 
S.  auch  Marchie. 

Marchi,  GirolamO,  Maler,  genannt  della  Luncara,  dessen  Thi 
erwähnt,  ohne  Zeitbestimmung.  In  S.  Andrea  alle  Frate  soll  ein 
Altarbild  der  Geburt  Christi  von  ihm  seyn. 

Marchi,  Lorenzo,  Maler  zu  Mailand,  der  uns  182^  bekanntwurde. 
Er  malt  Landschaften ,  gewöhnlich  in  kleinem  Formate,  öfter  auch 
in  Medaillons. 

Marchini ,  Gioranni ,  Architekturmaler,  der  in  Bamberg  längere 
Zeit  lebte.  Im  Jahre  1702  malte  er  die  Kuupel  der  St.  Martins- 
kirehe, und  auch  in  Porniucrsfclden  waren  Plafonds  von  ihm»  die 
aber  bis  auf  einen  vernichtet  wurden. 

MarchiorCttO,  PctCr,  Landschaftsmaler,  wurde  1772  zu  Lnmnn  im 
Gebiete  van  Feltrc  geboren.  Er  war  der  Sohn  eines  armen  Land- 
mannes, der  dem  Knaben  die  Lust  zum  Zeichnen  mit  Schlägen  ver- 
treibeu  wollte,  so  dass  dieser  im  15.  Jahre  nach  Basano  entfloh» 
wo  er  mit  den  zehn  venetiaiiischcn  Liren,  seiner  Baarschart.  Hei- 
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K^enhilder,  Papier  und  schwarze  Kreido  kaufte,  Bilder  copirte  und 
wieder  verkaufte,  wodurch  er  «ich  einig*  Zeit  fortbrachte«  allein 
dieses  Gewerbe  nährte  ihn  nicht  lange,  und  er  befand  »ich  in  den 
dürftigsten  Umständen,  als  ein  Bauer  von  Hanum  sich  seiner  er- 
barmte und  ihn  als  Hirte  anstellte.    Zum  Glücke  befand  sich  iu 

J'encr  Gegend  der  Edelmann  Feter  Civran  in  Gesellschaft  des  IVla- 
ers  Lazzarini;  diese  bekamen  einige  Zeichnungen  des  jungen  Un  - 
ten zu  Gesichte,  und  da  diese  Anlage  zum  Künstler  verriethen, 
nahm  ihn  der  Edelmann  in  sein  Haus  auf,  und  gaf>  ihn;  dem  Ma- 
ler Lazzarini  fünf  Jahre  lang  in  Unterricht.  Der  Meister  wollte 
ihn  zum  Historiker  bilden,  allein  Marchioretto  erfüllte  die  Hoff- 
nungen nicht,  und  daher  lenkte  Lazzarini  sein  Talent  auf  die  Land- 
schaftsmalerei ,  worin  es  ihm  vollkommen  gelang.  Der  Zögling 
gewann  die  Liebe  des  Lehrers  in  so  hohem  Grade,  dass  er  ihn  bei 
■einem  Tode  zum  Erben  einsetzte,  was  indessen  für  Marchioretto 
hinderlich  war,  indem  er  im  Fleisse  nachliess  und  sich  an  munter« 
Gesellschaften  anschlo6s.  Endlich  brachte  ihu  der  Maler  Franas 
Cauzitsch  (Cauci^)  wieder  zur  Thätigkeit,  und  nachdem  er  fünf 
Jahre  den  Unterricht  dieses  Mannes  genossen  hatte,  berief  ihn  das 
Haus  Ottolini  in  Verona  als  Zctchenmeister.  Er  blieb  da  drei 
Jahre,  bis  er  in  Brixen  im  chalkographischeu  Institute  des  H.  Bis- 
domini Unterkunft  fand,  wo  einige  seiner  Landsckaftszeichnungen 

gestochen  wurden.  Dieses  Institut  löste  sich  bald  auf,  aber  ein 
ufall  verschaffte  ihm  ein  neues  Unterkommen.  Er  zeichnete  an 
der  Poststrasse  bei  Clausen  eben  die  Ansicht  de 5  Schlusses  und  Klo- 
sters Scben,  als  die  Gräfin  Kielmansegge  aus  Hannover  vorbeifuhr, 
und  dieser  gefiel  die  Zeichnung  sowohl,  dass  sie  den  Künstler  ein- 
lud, gegen  Gehalt  sie  auf  ihrer  Reise  in  die  Lombardei  zu  beglei- 
ten. Die  Reise  dauerte  mehrere  Monate,  und  der  Künstler  zeich- 
nete jede  Ansicht,  die  der  Gräfin  malerisch  schien.  Hierauf  kam 
er  nach  Tirol  zurück,  lebte  drei  Jahre  zu  Borgo  in  Valsugano, 
und  malte  mehrere  Landschaften  in  Oel,  die  später  theils  zu  Augs- 
burg, theils  zu  Wien  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Zum  zweiten- 
mal nach  Brisen  berufen,  malte  er  für  die  dortige  Pfarrkirche  ein 
heiliges  Grab,  und  bei  dieser  Gelegenheit  lernte  er  den  Fürsten 
Rasumuvsky  kennen,  für  den  er  sechs  Prospekte  malte.  Er  beglei- 
tete ihn  auch  einige  Zeit  auf  seinen  Rclsou,  nur  uicht  nach  Uuss- 
land;  er  zog  es  vor,  in  Trient  Zcichuungsunterriclit  zu  crtheileo. 
Endlich  machte  er  sich  zu  Tello  ansässig,  und  da  lebte  er  noch 
1836. 

Seine  vorzüglichsten  Werke  sind:  a)  zwanzig  Landschaften,  die  er 
theils  für  einen  französischen  Bischof,  theils  für  einige  französische 
Offiziere  gemalt  hat;  b)  verschiedene  Ansichten  von  Italien,  nebst 
einigen  Ideal -Landschaften,  die,  van  Zankon  in  Kupfer  gestochen, 
zu  Venedig  erschienen  sind;  c)  vierzig  Ansichten,  theils  von  Ty- 
rol,  theils  von  der  Lombardei,  für  die  Gräfin  Iiiclmahsc'gge ;  d)  ver- 
schiedene Landschaften  iu  Oel  gemalt,  die  dann  auf' Küsten  theils 
der  Kupferstichhandlung  des  Zanna  zu  Augsburg,  theil*  jener  des 
Artario  zn  Wien  gestochen  wurden-,  e)  vier  und  zwanzig  Ansich- 
ten von  Tyrol,  die  von  Zankon  gestochen  werden  sollten,  aber 
r     mcht  vollendet  wurden;  f)  zwölf  Ansichten  aus  «1er  Gegend  von 

Ji  «Verona,  die  er  auf  Verlangen  des  Grafen  Bovio  verfertigte.  Sie 
sollten  von  Basioli  gestochen  uqd  auf  Suhserintion  herausgegeben 
werden,  was  aber  unterblieb,  weil  der  Kupferstecher  erkrankte. 
Urnen  kommen  nuch  eine  Anzahl  tyfcnHsche*  und -italienischer  Pro- 

i  •  apekte,  theils  in  vollendeten  Z*ücünutigcn ,  theils  in  Oel  gemalt, 
die  sich  alle  durch  glückliche  Auswahl  der  Ansichten,  durch  vor- 
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treffliche  Perspektive,  durch  feste  Zeichnung  und  vollkommene 
Ausführung,  und  die  gemalten  auch  durch  glänzendes  Colorit  em- 
pfehlen.   S.  Archiv  für  Geographie,  Historie  etc.  1816,  Nu.  21* 

Marchie,  Kupferstecher  in  Schwarzkunst ,  dessen  Füssly  (III.  232) 
erwähnt,  der  aber  vermüthlich  mit  dem  erwähnten  G.  Marchi  Eine 
Person  ist.  Er  legt  ihm  die  lialbfigur  eines  alten  mit  Lorbeern 
gekrönten  Mannes  bei,  nach  J.  Ribera. 

Marchini,  Giuseppe,  $.  g.  da  Marchi». 

Marchina,  Maler  zu  Florenz,  wird  von  Vasari  unter  die  Schüler  de« 
A.  del  Castagno  gezählt. 

Marchino  di  Guido  Reni,  Beiname  von  M.  Bandinelli. 

Marchione,  Baumeister  und  Bildhauer  von  Arezzo,  baute  mehreres 
in  seiner  Vaterstadt,  darunter  einen  Theil  der  abentheuerliehen 
Piave,  wo  unter  den  zwölf  Monaten  im  Bogen  über  der  Thüre  der 
Kirche  sein  Name  und  die  Jahrzahl  1216  steht  Diese  Inschrift 
hat  Vasari  zur  Annahme  verleitet,  dass  nicht  nur  die  Thüre,  son- 
dern die  ganze  Vorderwand  nebst  dem  Glockenthurm  von  Marchione 
gebaut  seien;  beide  aber,  nebst  einem  beträchtlichen  Theil  der 
Kirche,  sind  erst  im  Jahre  1300  errichtet  worden.  Der  Glocken- 
thurm wurde  1330  vollendet.  Rondinelli  descr.  di  Arezzo,  86*  In 
Rom  baute  er  für  Innocenz  III.  den  Thurm  der  Conti,  und  nach 
einer  Uebcrlieferung  für  denselben  Pabst  in  Borgo  vecchio  das -alte 
Spitalgcbnude  und  die  Kirche  St.  Spirito  in  Sassia. 

In  S.  Maria  maggiore  zu  Rom  errichtete  er  die  Capelle  der  Wiege, 
wie  Vasari  im  Leben  des  Arnolfo  di  Lapo  angibt,  zugleich  aber 
am  Ende  der  Lebensbeschreibung  dieselbe  dem  Arnolfo  vindicirt. 
In  derselben  Capelle  stellte  er  auch  den  Pabst  Honorius  III.  dar, 
dessen  Grabmal  er  gearbeitet  hat,  und  zwar  mit  etwas  besseren  Ver- 
zierungen und  nach  anderer  Weise,  als  damals  in  Italien  gewöhn- 
lich war.  Um  dieselbe  Zeit  verfertigte  er  die  Seitenthüre  von  St. 
Peter  zu  Bologna,  nach  Vasari  ein  für  jenes  Jahrhundert  wahrhaft 
grosses  Werk,  wegen  der  vielen  dabei  angebrachten  Bildereien. 
Die  Abbildung  einiger  Knäufe  der  Piave  S.  Cicognara  st.  d.  sc.  part. 
I.  tav.  13.  V.  d.  Hagen's  Briefe  IV.  351.  Die  deuUche  Ueberse- 
tzung  des  Vasari  von  Schorn  I.  66. 

Marchione,  Carlo,  Baumeister  und  Bildhauer,  baute  unter  Pius  VI. 
von  1770  —  84  die  heutige  Sakristei  des  S.  Petersdom  zu  Rom.  Für 
den  Cardinal  Alex.  Alban»  baute  er  einen  Gartenpallast,  ein  ge- 
schmackloses Ding.  In  drei  Kirchen  zu  Rom  findet  man  Sculptu- 
ren  von  ihm. 

Marchioni,  Malerin  von  Rovigo ,  zeichnete  sich  um  1700  durch  ihre 
Blumenstücke  aus.  Solche  finden  sich  in  den  Sammlungen  zu  Ro- 
vigo, Padua,  Venedig  und  andern  Orten.  La  Marchioni  und  Laura 
Bcmasconi  sind  die  berühmtesten  Blumenmalerinnen  ihrer  Zeit, 
Jene  in  Rom,  diese  in  Venedig. 

Marchioriy  Giovanni,  Bildhauer  von  Agordo,  genoss  in  Venedig 
<<ie»  Ruf  oiaer  der  betten  KünsUer  seiner  Zeit,  wo  aber  die  Kunst 
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in  grossem  Verfalle  lag.  In  Venedig  sind  seine  berühmtesten  Werke: 
die  Statu?  des  heiligen  Sänger  David  und  der  heil  igen  Cacilia 
in  der  Kirche  von  S.  Rocco ;  die  beiden  Sibyllen  in  der 
Kirche  degli  Scalzi,  ein  grosses  Basrelief,  mit  fast  hervorstehendea 
Figuren  in  der  Sakristei  de*  Santi  Simone  e  Giuda,  ein  Werk, 
welches  nach  Ticozzi  das  Lob  des  höchsten  FTeisses  und  der  Gechick- 
lichkeit  des  Meisseis  verdient  Er  fertigte  auch  Basreliefs  in  Holz, 
und  darunter  rühmt  man  -  jene ,  welches  das*  Leben  des  heil.  Ro- 
chus vorstellen ,  im  grossen  Saale  der  Bruderschaft  dieses  Heiligen 
zu  Venedig.  r:»i» 

Marchrori  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Venedig.   Starb  1778 
im  83*  Jahre. 

Marchirolo,  Maestro  Battista,  Architekt  von  Neapel,  blühte 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16«  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1573  richtete 
er  das  Stadthaus  zu  Aquila  zur  Residenz  ein,  weil  Margaretha  von 
Oesterreich,  natürliche  Tochter  Carl's  V.  und  Gemahlin  des  Otto 
Farnese  dort  wohnen  wollte.  Dieses  ehemals  grosse  Gebäude  Hu 
durch  ein  Erdbeben. 

Marchis,  Alessio  de',  Maler  von  Neapel,  blühte  um  1710  —  54- 
Er  malte  Landschaften,  Feuersbrünste  u.  a.,  und  strebte  bei  letzte- 
ren nach  voller  Naturwahrheit,  so  d***  er  einmal  einen  Heuboden 
angezündet  haben  soll,  um  eine  Feuersbrunst  nach  der  Natur  zu 
malen.  Man  belegte  ihn  dafür  mit  mehrjähriger  Galeerenstrafe, 
und  nur  Pabst  Clemens  XI.  hatte  er  nach  einiger  Zeit  seine  Frei- 
heit zu  verdanken,  da  er  früher  in  dessen  Fallast  zu  Urbino  sehr 
schöne  Bauwerke,  Fernen  und  Seestücke  genialt  hatte.  Auch  in 
Rom ,  in  den  Pallästen  Ruspoli  und  Albani  hinterliess  er  schöne 
Stücke;  doch  war  er  in  Rom  weniger  bekannt,  als  in  Perugia 
und  Urbino.  In  den  Werken  de  Marchis  ist  nur  sein  Feuer,  sein 
glücklicher  Pinsel,  sein  wahres  Colorit,  besonders  im  Feuer  und 
in  braunen,  glücklichen  Lüften,  und  die  Uebereinstimmung  des 
Ganzen  zu  loben,  indess  die  Theile  vernachlässiget  und  unvoll- 
kommen sind.    So  beurtheilt  Lanzi  den  Künstler. 

Sein  Sohn  war  ebenfalls  Landschaftsmaler,  aber  nicht  so  merk* 
würdig. 

Marchis,  Domenico  de',  genannt  Tempesti,  Mal  er  und  Ku- 
pferstecher, wurde  1Ö52  zu  Florenz  geboren,  und  B.  Franceschini 
•rtheilte  ihm  Unterricht  in  der  Malerei.  Er  malte  Bildnisse  in  Pa- 
stell,  endlich  aber  fand  er  grössere  Lust  zur  Kupferstecherei,  wo- 
rauf ihn  der  Grossherzog  nach  Paris  sandte,  um  unter  R.  Nanteuil 
in  derselben  sich  zu  üben.  Nach  dem  Tode  dieses  Meisters  arbei- 
tete er  einige  Zeit  bei  G.  Edelink  und  endlich  kehrte  er  nach 
Florenz  zurück,  wo  ihn  der  Grossherzog  in  seine  Dienste  nahm. 
Er  arbeitete  da  fortwährend  mit  dem  Stichel  und  mit  der  Nadel, 
ohne  indessen  die  Malerei  ganz  hintan  zu  setzen.  Um  sich  darin 
weiter  auszubilden  ging  er  nach  Rom  zu  Maratti,  und  später  un- 
ternahm er  Reisen  nach  England,  Irland,  Frankreich  und  Flandern, 
wo  der  Künstler  überall  Bildnisse  in  Pastell  malte. 

.  Von  seinen  Blättern  fanden  wir  bei  Füssly  folgender  erwähnt: 

1)  Das  BUduiss  der  Maria  Hyde,  Gemahlin  Jakob  II.  von  Eng- 
land. 

2)  Jenes  des  Dr.  Franz  Redi. 

3)  Vincenz  Viviani,  Mathematiker. 
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MarchlS  .  TomaSO  de\  Architekt,  der  um  1750  in  Rom  lebte.  Er 
gab  di«  Rechnung  zum  Pallaste  Mellini.  Dann  erneuert«  er  die 
furche  des  heil.  Alexius.  •  w 

Marchis,  Giuseppe  da,  »,  g.  Marcbi. 

maV^hAAnr0ia\  Bi1<\,UmCf  VOD  wer  tu  Florenz 

«Chuler  des  Giov.  da  Bologna.  Baldinucci  sagt,  das*  er  sein  Auiro 
an  der  colossalen  Statue  des  Appenin  in  der  Grotte  zu  Pratolino 
so  stark  an  d^e  Proportion  gewöhnt  habe,  das»  er  in  der  Fol« 
zu  kleinern  Arbeiten  untüchtig  wurde.  b 

Marchy,   §,  Marchi, 

Marci,  Johannes ,     j.  ßartoli. 

Marcilla,  Guglielmo,     Wilhelm  von  Marseille, 

Marcilly,  Marseille, 

Mark,  Quirin,  c.  Mark. 

Marckl,  Ludwig  Kupferstecher,  wurde  1807  *u  Paris  geboren. 
Und  Mnglpis  crtheiKe  ihm  Unterricht  in  der  Zeicheukunst.  Dupout 
war  sein  Meister  in  der  Kupferstecherci.  Man  hat  von  seiner  iiand 
eine  grosse  Anzahl  von  Vignetten,  Portraite,  Basreliefs,  Studien 
nacli  Sigalon  u«  s<  W, 

MarCO,  ArchiteM.  der  eegen  Bode  des  t4,  Jahrhunderts  in  Mailend 
arbeitete,  und  zwar  als  Ilauntmeister  des  Domes  daselbst,  wie  von 
der  Hapn  (Briefe  in  die  Jkimath  I,  260)  glaubt.  Am  Baue  hal- 
fen noch  Jacopo,  Zeno  Bonino,  Simone  und  Metteo,  und  von  die- 
sen «chemt  nach  einiger  Zeit  Simoqe  dem  Marco  vorgezogen  wor* 
den  zu  seyn.  Per  Grundstein  wurde  1386  gelogt,  aber  schon  ein 
Jahr  darnach  das  Fertige  wieder  eingerissen,  und  unter  Leitung  des 
-6imone  von  Orsemgo  von  neuem  angefangen.  Im  Jahre  1383  führte 
bei  einer  UeraUiung  von  Baumeistern  aber  Marco  wieder  das  Wort, 
,  and  Simone  ist  mit  gegenwärtig,  so  dass  es  den  Anschein  hat, 
Marco  sei  wieder  vorgezogen  worden,  und  dass  er  bis  isgo  an  der 
bpiUe  geblieben,  wenn  er  nämlich  jener  Marcus  da  Frisone  ist. 
d«r  in  jenem  Jahre  so  ehrenvoll  bestattet  wurde,  Vgl,  v.  d,  Ha- 
gen I.  G* 

|and*Cli  °*P  ^Wp°  di  Caeonno  war  Architekt  des  Domes  tP  Mai» 

MaroO  ,  TomaSO  di,  Maler  und  Baumeister,  dessen  Baldinucci  er. 
wannt.  Er  war  Schüler  des  Andrea  Orgagna  (Arcagnuolo),  von  sei* 
neq  Werken  waren  aber  zu  Baldiuucci's  £eit  nur  mehr  etliche  Ge- 
maide m  Sr  Andrea  zu  Pisa  vorhanden,  1593  gemalt, 

Marco,  Giovanni,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
naht  Kennen.  Br  war  ein  Carmeliter  Mönch,  der  um  1502  lebte. 
Seine  Blatter  sollen  mit  I  M  bezeichnet  seyn.  Es  sind  dieses  Bild* 


Marcp,  Nicola  San,  Maler,  der  i«  der  ersten  Hilfte  des  vorigen 
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Jahrhundert»  »n  Rom  gelebt  zu  haben  tcheint.  L.  Kenkel  stach 
nach  ihm  da$  Bildnis»  dee  Johann  Ludwig  Stcyer,  Prälaten  der 
Metropole  m  Prag.  Schwarzkunstblatt  in  £|.  . 

Marco  di  Pino,  f.  püio. 

*  •  •  • 

Marco  da  Siena,  t.  vino. 

'■  ■  '    1  -         i.  \  • 

Marco,  Sesto,  8.  Sesto.  1 

i  ........ 

Marco  de  Ravenna,  g.  Ravenna. 
Marco  di  San  Martino,  $.  Martino.      ,    .„  ;  . 
Marco,  Bartolomeo  di  San,  §.  b.  della  Porta. 
Marco,  Antonio,  t.  Raymond!.         1      '  \  ' 

Marcola,  Marco,   Maler  von  Verona,   dessen  Lebensverhältnisse 


unbekannt  sind.  Er  bcsass  grosse  Handfertigkeit  bnU  reiche  Erfin- 
dungsgabe; doch  behauptet  er  kejuen  entschiedenen  Hang  unter 
den  Zeitgenossen.   Starb  179O  im  62-  Jahre. 

Marcolini,  Franz,    Buchdrucker,  Formschneider  und  Baumeister, 
wurde  J500  zvi  Forli  geboren.    Er  war  von  1530  —  35  Buchdrucker 
zu  Venedig,' 'spater  aber  liess  er  sich  in  Verona  nieder.  Seine 
.  Kenntnisse  in  der  Baukunst  erprobte  er  durch  eine  Brücke  in  Mu» 
rano,  die  selbst  Sansovino  lobte. 

Holzschnitte  von  ihm,  nach  Salviati's  Zeichnung,  sind  in  einem 
U|  von  ihm  selbst  geschriebenen  Werke:  Giardino  di  Pensieri,  mit 
dem  Bildnisse  Marcolini's. 

'         ,      '   •'  ' 

Marcone,  Marco,  Maler  von  Como,  Zögling  der  venetianischen 
Schule,  blühte  um  1500.  Lanzi  sagt,  dass  seine  Bilder  beinahe 
Giorgionisch  seien,  und  damit  fcissjt  er  die  Sache  hingestellt  sevn. 
Grösseres  Loh  crtheilt  ihm  Dr.  Kuller  (Beschr. '  d.  K.  Museums. 
S.  56).    Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  von  ihm  ein 


dee 

Mahls  in  Emaus  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  1507,  nach 
Kuglcr  ein  Bild  Von  trefflicher,  ruhiger  Naivetät,  in  jener  etwa« 
genremässigeq  Weise  gefasst,  <Jh?  sich  in  der  venetianischen  Schule, 
vornehmlich  der  folgendon  Periode,  häufig  bemerk  lieh  macht.  Die 
Köpfe  der  Jünger  sind  sehr  charaktervoll,  edel  und  schön.  Das 
Kätzchen  des  Wirthes  zerrt  an  dem  Zettel  mit  des  Künstlers  Auf* 
echriit«     ■  .  /   1  > 

Marconi,  Rocco,  Maler  von  Trevigl,  arbeitete  um  1505,  ver- 
muthlich  schon  in  reifen  Jahren.  Zanetti  zählt  ihn  zu  Bellini'e 
guten  Schülern,  Ridolfi  aber  ist  im  Irrthum,  wenn,  er  ihn  zu  Pal- 
ma's  Schule  zählt.  Nach  Lanzi  zeichnet  sich  dieser  Künstler  durch 
Nichtigkeit  der  Zeichnung,  geschmackvolle  Färbung  und  fleissigen 
Pinsel  aus,  wiewohl  er  in  den  Umrissen  nicht  immer  weich,  in 
den  Gesichtern  meist  herb,  zuweilen  fast  gemein  Ut.  Ridolfo  lobt 
sein  1505  'gemaltet  Bild  in  6.  Nicola  zu  Trevigi  dee  Farbenver» 
triebs  wegen,  und  nach  Larai  kann  man  dasselbe  auch  von  den 
drei  Anosteln  in  der  Johann  -  Paulskireli«  und  den  übrigen  wenigen 
öffentlich  ausgestellten  Bildern  sagen.    In  PrivÄUammlungea  zieht 
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man  nicht  selten  halbe  Figuren,  und  nach  Lanzi's  Meinung  gibt 
es  nichts  so  Schönes  und  Georgionisches,  als  jenes  urtheii  über 
die  Ehebrecherin  im  Capijel  von  S.  Giorgio  Maggiore,  wovon  in 
der  Sakristei  des  heil.  Pantaleon  eine  Abbildung  sich  befindet,  so 
wie  an  anderen  Orten.  Zwei  solche  Bilder  sind  in  der  k.  Gallerte 
zu  Dresden,  Kniestücke  in  natürlicher  Grösse.'  '  Bartsch  P.  gr. 
XVI.  102  beschreibt  ein  Blatt  von  diesem  Künstler.     .  .  r.  . 

1)  Die  heil.  Jungfrau  beweint  den  Leichnam  des  Heilandes, 
dessen  Hände  Magdalena  küsst.  Rechts  im  Grunde  ist  St. 
Johann,  links  Nicodemus,  beide  in  Schmerz  versunken: 
Marco,  rocco  in  scp. ,  sehr  fein  geschrieben ,  fast  unleser- 
lich.  H.  u.  Br.  4  Z.  2  L. 

Marcone,   Domenico,  Bildhauer  zu  Rom,  Zeitgenosse  und  Ge- 
hülfe des  J.,  Fenelli.  .  .  . 

MarCOne,  FierO  di,    Goldschmied  zu  Florenz,    dessen  Vasari  ita 

Leben  des  F.  Salviati  erwähnt. 

MareC^j,  s.  ^rcone. 

MärCOS,  mit  griechischen  Lettern  geschrieben,  bedeutet  auf  geschnitte- 
nen Steinen  den  M.  Tuscher. 

"  MarCÖ ttl,  Sebastian,  Kupferstecher,  dessen  Füssly  im  raisonrii- 
renden .  Verzeichnisse  II.  230  erwähnt, .  Def  Lexicograph  'Füssly 
glaubt  hier  einen  irrig  abgedruckten  Namen  vermuthen  zu  dürfen, 
was  uns  nicht  der  Fall  zu  seyn  scheint,  indem  das  folgende^  Blatt 
auch  in  Brulliot's  Catalog  der  F.  v.  Aretin'schen  Sammlung  ange- 
zeigt ist  unter  dem  Namen  des  S.  Marcotti. 

li    i)  St.  Januarius,   der  unversehrt  aus  einem  glühendheiß  Ofen 
hervortritt,  nach  Spagnolet  radirt,  gr.  fol.  Selten. 

Marcnnp,;  v  Macrmp.   ,  ,   jt  . 

Marcuard ,  Robert  Samuel ,  Zeichner  und  Kupferstecher  ,  wurde 
1751  in  England  geboren,  und  Bartolozzi  zählte  ihn  unter  seine 
,  besten  Schüler.    Er  arbeitete  gewöhnlich  in  Pünktirmanier ,  Histo- 
t,      risches,  Genrestücke  und  Bildnisse,  Blätter,  die  mit  grossem  Bei- 
fall aufgenommen  wurden.  Es  gibt  schwärze  und  farbige  Abdrucke. 
Starb  um  1702. 

tj  Cephalus  und  Procris,  nach  J.  B.  CiprianL 

2)  Die  Compositum  und  das  Studium,  nach  demselben. 

3)  Amor  fesselt  die  Schönheit,  trotz  der  Vorstellung  der  Be- 
scheidenheit, nach  Angelika  Kaufmann. 

4)  Bin  sitzendes  Weib  mit  dem  Lamine,  Kniestück  nach  der- 
selben.   Oval.    <  v    .      .  >  'A 

5)  Die  Ergötzlichkeiten  des  Sommers,  nach  eigener  Zeichnung, 
«              '•  Girat',  gr.  fol.      •  ;      •  » 

6)  Die  Ueberraschun^  im  Bade,  ebenso,  1787,  qu.  foi. 

»j    >      7)  Constantia  im  Begriffe  sich  einnUehiffen,   nach  W.  Ha- 
• '  milton.  "    v  ...».   ii .  . . 

$  ebnstantia  auf  de» Schiffe  wirft  sich  voz  »wei  Personen  auf 
"  die  Knie,  nach  demselben,  beide  Blätter  rund,  mit  iwei 

f.     ..-         ew^lisehen  Versen.     -  -  i  I  m 

Is;».*  t  «oJwDhui«  mit  den  Nymphen,i  nach  Angelika, , rund,  foJ.: 
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10)  Kinder,  welche  mit  Vögeln  spielen,  nach  W.  Hamilton. 

11)  Kinder,  Welche  mit  der  Maus  in  der  Falle  spielen,  m 


demselben,  beide  oval. 

12)  Psyche  auf  der  Wolke  schlafend,  wird  von  Cephyr  in  den 
Pallast  desCupido  getragen,  nach  W.  Hamilton,  1782,  Oval, 
kl.  fol. 

13)  Anna,  Tochter  des  Phannel ,  nach  J.  Hoppner. 

14)  Susanna  und  Osraond,  nach  H.  Hamberg,  1786. 

15)  Hebe  mit  der  Schale,  nach  F.  Bartolozzi,  1778,  Oval,  fol. 

16)  Die  schatte  8tudirende  (the  studious  mir),  Oval,  er.  4. 

17)  Edwin  und  Angelina,  nach  J.  Flaxman,  1783,  fol. 

18)  Heinrich  und  Emma,  nach  Th«  Stothard,  Oval,  fol. 

19)  Das  Gelübde  der  Elfrida,  nach  demselben,  rund  fol. 

20)  Dm-  Freundschaft ,  nach  Angelika  Kaufmann*  1782  ,  4« 
-  21)  Die  Unschuld,  nach  derselben,  1782»  4. 

22)  Cupido  und  Psyche,  nach  A.  Kaufmann,  1784*  kl.  fol. 
25)  Die  königlichen  Kinder,  nach  derselben,  1782,  kl.  fol. 

24)  Venus  un<)  Cupido  gekrönt,  nach  derselben,  hl.  fol. 

25)  Lubin  und  Rosalic,  nach  W.  Beachi ,  178*4,  fol. 

26)  Das  italienische  Fruchtmädcheh ,  nach  W.  Peters,  1782,  fol. 

27)  Der  nachdenkende  Philosoph,  Brustbild,  nach  Bartolozzi, 
1788,  Oval,  fol. 

28)  Major  Francis  Pierson  im  Gefechte  gegen  die  Franzosen  auf 
der  Insel  Jersey  getödtet ,  1781 ,  4. 

29)  Das  Bildnis*  des  F.  Barjtolazxi,  nach  Reynolds ,  1784,  Oval, 
fol.  .  • .  I 

Marcucci,  AgOStino,  Maler  von  Siena,  erlernte  die  Kunst  hei 
L.  Carracci ,  verliess  aber  in  der  Folge  diese  Schule,  als  Facini 
gegen  dieselbe  eine  Partei  bildete*  Er  trat  zur  Seite  Facini' s  über, 
und  lebte  und  lehrte  fortan  in  Bologna,  wo  er  auch  starb,  als 
einer  der  ersten  Künstler  setner  Zeit,  wie  Malvasia  behauptet.  In 
Bologna  sind  Bilder  von  seiner  Hand,  wenig  aber  ist  er  in  seiner 
Geburtsstadt  bekannt.   Blühte  um  1600. 

Marcucci  oder  MarghtlCCr,  Jakob,  Kupferstecher,  dessen  Le- 
bensverhaltnisse unbekannt  sind. 

1)  Einige  Blatter  mit  Trophäen  sind  mit  seinem  Namen  oder 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

2)  Eine  Sammlung  von  Statuen  und  Büsten,   nach  Heinecke 
von  J.  Marghucci. 

Marcus,  Jakob  Ernst,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1774 
auf  dem  Eilande  St.  Eustatius  geboren,  kam  dann  mit  seinem  Va- 
ter im  neunten  Jahre  schon  nach  Amsterdam^  verlor  aber  diesen 
im  folgenden  Jahre  durch  den*  Tod.  Sein  Vormund  brachte  ihn 
in  eine  Kostschule,  und  nachdem  Marcus  dieselbe  verliess,  nahm 
er  den  Jüngling  in  sein  Haus  auf.  Er  bestellte  ihm  den  Steven  Goblö 
zum  Lehrer  in  der  Zeichenkunst,  und  in  seinem  sechzehnten  Jahre 
übernahm  ihn  R.  Yinkeles  als  Zögling.  Im  Jahre  1798  erhielt  er 
den  ersten  goldenen  Ehrenpreis  der  Akademie  zu  Amsterdam ,  und 
von  dieser  Zeit  an  war  sein  Ruf  als  geschickter  Künstler  segrün- 
det.  Im  Jahre  1801  fasste  er  mit  dem  Landschaftsmaler  H.  Ifock 
den  Entschluss,  eine  eigene  Zeichengcseilschaft  zu  gründen,  und 
sie  mit  Preisen  zu  dotiren.  Es  ist 'dieses  die  unter  der  Benennung: 
"  „Kunst  zij  ons  dbel,"  bekannte  Geiellschäft,  und  auch  sie  erteilte 
'    unserm  Marcus  den  goldenen  Ehrenpreis. 
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J.  E.  Marcus  bcfasste  »ich  grösstenteils  mit  der  Kupfcrstecherei, 
es  finden  sich  aber  auch  Zeichuuugeu  von  ihm,  «nd  Versuche  in 
der  Oelmalerei.  Seine  Laudschaltszeichuungen  mit  Figuren  und 
Thicrcn  gingen  in  verschiedene*  Samminngen  über,  allgemeiner 
bekannt  sind  aber  seine  Kupferstiche.  Mau  findet  deren  in  Bü- 
chern und  einzeln.  Im  Jahre  1807  begann  er  die  Herausgabe  ei- 
nes schüuen  Werkes,  unter  dem  Titel:  Studiebcclden  en  Frag- 
menten. Die  Zeichnungen  dazu  fertigte  er  nach  iL>m  Leben,  und 
darunter  sind  auch  einige  Bildnisse  von  Künstlern  und  andern  Per- 
sonen. 

In  der  Geschiedenis  der  Vaderlandsche  Schilderkunst  door  R.  van 
Eynden  en  A.  van  der  Willigen,  aus  welcher  dieser  Artikel  ent- 
nommen, sind  ebenfalls  Bildnisse  von  Künstlern  von  Marcus  ge- 
stochen, ein  genaues  Verzeichniss  seiner  Blatter  findet  man  aber 
in  diesem  Werke  nicht.  ui  «•'  «    »  1 

Dieser.  Künstler  war  Mitglied  des  k.  niederländischen  Instituts, 
und  1820  zog  ihn  auch  die  h.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu 
Amsterdam  in  ihr  Bereich. 

Folgende  Blatter  werden  in  der  erwähnten  üeschiedenis  etc.  als 
die  bekanntesten  aufgezählt,  aber  unbestimmt,  und  wir  hatten 
nicht  Gelegenheit,  solche  zu  sehen. 

1)  Die  Gefangennehmung  des  russischen  Generals  Hermann  bei 
Borgen  in  Nordholland  1799,  nach  einer  Zeichnung  des  Dirk 
Langend  yk. 

2)  De  ramp  van  Leyden ,  nach  einer  Zeichnung  des  J.  Jelger- 
htiis  llz.  '  ■ 

5)  — *  4)  Zwei  Blätter  nach  J.  Steen. 
5)  —  6)  Zwei  andere  nach  J.  Cats. 

7)  —  8)  Zwei  Blätter  mit  rauchenden  Bauern,  nach  A.  v.  Ortadc, 

1795 .  4.    Bei  Wciecl  1  TW.  12  gr. 
())  Imitationen  in  Zeichnungsmanicr  nach  Original -Bisterzeich- 
nungen von  A.  Bloemaert,   J.  de  Wit,  Jf.  Luycken  u.  a.» 
4.,  8«  u.  qu.  8.    Selten.    Bei  Wcigel  4  TW. 
10)  Das  Bildniss  des  berühmten  Vestuugsbaumeisters  Menno  Ba- 
ron v.  Koehoorn ,  nach  Netscher  gestochen. 
.   Ii)  Studiebeeiden  en  Fragmenten,  das  oben  erwähnte  Werk  des 
Künstlers. 

Marcy,  Caspar  und  Balthasar,  auch  Marsy,  Bildhauer  von 

Camhray,  Brüder,  deren  wir  hier  in  einem  gemeinsamen  Artikel 
erwähnen,  weil  sie  gleiche  Talente  und  gegenseitige  Freundschaft 
verband.  Caspar,  der  ältere,  wurde  1624  geboren,  und  dieser 
hatte  Wissenschaft  und  Urtheilskralt,  während  sein  um  vier  Jahre 
,',  jüngerer  Bruder  mehr  Geist  uud  gesellschaftliche  Anlagen  besass. 
In  ihren  Arbeiten  aber  erscheinen  sie  ganz  gleich  befähiget,  so 
dass  man  sie  miteinander  verwechseln  Konnte-  Ihr  Vater,  ein  ob- 
s eurer  Bildhauer,  ert heilte  ihnen  den  ersten  Unterricht,  und  um 
1648  kamen  si*  nach  Paris,  wo  sie  ein  Jahr  lang  bei  einem  Bild- 
schnitzler  arbeiteten,  bis  sie  endlich  durch  Sarazin  u.  a.  bekannt 
wurden.   Jetzt  liess  der  Staatssekretär  La  Yrillicrc  seiu  Haus  durch 

Jie  verzieren,  das  später  genannte  Hotel  de  Toulouse;  im  Schlosse 
loucher  bei  Etampes,  im  Hotel  Salle  u.  s.  w.  waren  Stuccarurcn 
aus  ihrer  früheren  Zeit-  Ihr  erstes  offeiitliuhes  Werk  war  die  De- 
coration der  unteren  Capelle  der  .Märtyrer  in  der  ,  Abteikirche  zu 
Montmartre,  wo  sie  auch  eine»  ichensgrossen  St.  Dionys  in  Ala- 
baster tertigten.    Dann  führten  sie  verschiedene  Bildwerke  in  der 
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k:  Apollogallerie  aus,  zu  Versailles  die  metallenen  Figuren  an  den 

Funtaincn  des  Drachen,  des  Bacchus  und  der  Latona,  einen  ewi- 
gen Namen  machten  ihnen  aber  die  Tritoncn,  welche  im  Apollo- 
bade den  Sonnenpierden  zu  trinken  geben.  Ihre  letzte  gemein- 
schaftliche Arbeit  ist  das  Grabmal  des  poluischen  Königs  Johann 
Casimir,  wie  er  Gott  Krone  und  Scepter  zurückstellt,  für  St.  Ger- 
main -  des  -  Pres  bestimmt;  von  dieser  Zeit  an  machte  es  sich  der 
jüngere  Bruder  als  Privatmann  bequem,  und  Caspar  arbeitete  für 
sich  allein.  Von  seinen  theils  früheren,  theils  späteren  Arbeiten 
erwähnt  man:  den  anbrechenden  Tag,  den  Mittag  und  Afrika, 
nach  Le  Bron's  Zeichnungen  in  den  Gärten  von  Versailles  ausge- 
führt; Encclades  unter  dem  Felsen,  in  einem  Bosrjuet  daselbst; 
die  Wachsamkeit,  im  Spiegelzimmer;  die  Figuren  der  Freigebigkeit 
und  Tapferkeit  an  Turcnne's  Grab,  und  einige  unvollendete  Bild- 
werke, an  denen  A.  Flamen  die  letzte  Hand  anlegte.  Im  Jahre 
1Ö57  wurde  Caspar  Mitglied  der  Akademie  und  16&9  Professor  an 
derselben,  eine  Stelle,  welcher  er  seiner  Nachlässigkeit  wegen 
bald  wieder  entbunden  wurde,  bis  er  1669  dieselbe  neuerdings  er- 
hielt. 1Ö70  wurde  er  Adjunkt  des  Rectors,  und  lööl  setzte  der 
Tod  seinem  Rektorate  ein  Ende. 

Balthasar  kam  1Ö75  in  die  Akademie  und  wurde  zugleich  Profes- 
sor adjunetus,  starb  aber  schon  im  folgenden  Jahre,  46  Jahre  alt, 
wie  man  angegeben  findet,  während  Dandre  Bardou  ihn  l6ö4  im 
56.  Jahre  sterben  lassl.  Ueber  diesen  Künstler  berichtet  d'Argens- 
yille  II.  2ü2  ff.  aus  Familicnnachrichten. 

G.  Audran  stach  die  erwähnten  Statuen  Caspar*«:  Le  point  du 

}'our  und  l'Afrique,  und  Edclink  eine  Venus,  den  Mittag  vorstcl- 
end,  und  die  Latona  in  Versailles,  von  beiden  Künstlern  geferti- 
get J.  Marot  stach  das  Mausoleum  des  Königs  von  Polen;  St. 
Bandet  und  Picart  die  schöne  Gruppe  der  Tritonen,  welche  die 
Pferde  putzen,  in  der  Grotte  zu  Versailles;  C.  Simmoneau  Caspar's 
Figuren  am  Monumente  Turenne's;  Thomassin  mehrere  andere 
Bildwerke  für  seitie  Sammlung.  In  Landon*s  Annales  XV.  105  ist 
der  Umriss  der  von  Marcy  unvollendet  hinterlasscnen  und  von 
Flamen  vollendeten  Gruppe  des  Raubes  der  Orythia  durch  Borcas. 

Marcy,  g.  auch  Marsy. 

Mardefeld,  Freiherr  von,  k.  preussischer  G  esandter  am  Hofe 
Peter* s  des  Grossen,  malte  ahnliche  Bildnisse  in  Miuiatur,  neben 
andern  jene  der  ganzen  kaiserlichen  Familie.  Starb  um  1756  auf 
seineu  Gütern  in  Pommern. 

Mare,  Johann  Carl,  geographischer  Kupferstecher,  ein  berühm- 
ter Künstler  seines  Faches,  wurde  1776  in  Berlin  geboren,  und 
hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Er  war  Mitglied  der  Akademie 
und  Professor  an  derselben,  in  welcher  Eigenschaft  er  viele  geo- 
graphische Zeichner  und  Stecher  heranbildete.  Starb  zu  München 
1835*   Ausser  seinen  Charten  kennen  wir: 

l)  Die  Bekrönung  des  choragischen  Monuments  des  Lysikrates 
zu  Athen,  nach  Mauch's  Zeichnung. 

Mare,   1.  de,   s.  Demarc. 

Mare  -  Richard ,  Floren t.  de  la ,  auch  F.  d  e  L  a  M  a  r  e ,  F.  J. 

D.  L.  Mare,  F.  J.  da  la  Mare  geschrieben ,  doch  glaubt  Ro- 
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bert-Dnmesnil  P.  gr.  franc.  I.  219,  das«  er  unter  (lern  Namen  De 
La  Mare  -  Richard  bekannter  war.  Dieser  Maler  und  Kupferstecher 
wurde  gegen  i6S0  zu  Bayeux  geboren»  und  ausserdem  weiss  man 
fast  nur,  dass  er  1Ö77  Mitglied  der  Akademie  geworden  und  171 8 
zu  Versailles  gestorben  ist.  Er  malte  Bildnisse,  deren  Kdelink, 
Vermeulen  u.  a.  einige  gestochen  haben. 

Robert -Dumesnil  beschreibt  18  Blätter  von  seiner  Hand,  die 
man  sonst  nirgends  verzeichnet  findet.  Die  erste  Gattung  erinnert 
viel  an  die  Blatter  des  J.  Lutma,  die  unter  der  Benennung  Opus 
mallei,  les  travaux  au  maillet,  bekannt  sind.  Die  zweite  Partie 
ist  im  Geschmacke  des  J.  Morin  behandelt,  und  die  andern  erin- 
nern an  die  Nadel  des  Livens. 

1)  Ecce  horoo ,  Büste  des  Heilandes  in  drei  Viertel  Ansicht  mit 
nach  dem  Himmel  gerichteten  Augen.  F.  de  La  Mare  fec 
1650.   E  10  Z.  2  L,  Br.  8  Z.  l  L. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  auf  der  Brust  gekreuzten  Händen 
und  nach  oben  gerichteten  Augen,  en  face.  F.  J.  D.  L. 
Mare  inv.  sculp.  1Ö55.  H.  12  Z.  8  L.,  Br.  io  Z.  8  L.  Im 
zweiten  Drucke  ist  der  mit  zwei  Fruchtguirlanden  gezierte 
Cartouche  unten  am  Oval  nicht  mehr  zu  sehen ,  und  dann 
liest  man:  F.  J.  de  la  Mare  in  et  sculp.  1Ö55* 

3)  Eine  Folge  von  16  Phantasieköpfen  im  Geschmacke  Livens, 
ohne  Numern  und  Zeichen.  H.  3  Z.  9  —  10  L.,  Br.  2  Z. 
8  —  11  L. 

4)  Das  Frontispice.  Zwei  Genien,  einer  zur  Rechten  sitzend, 
jener  links  mit  einer  Cartouche,  in  welcher  steht:  TESTES 
differentes  DE  LA  MARE  Excellent  Pcintrc.  Dieses  Blatt 
scheint  nicht  von  unserm  Künstler  zu  seyn;  es  erinnert  an 
die  Nadel  des  P.  Ferdinand. 

5)  Ein  bärtiger  Alter,  en  face,  mit  einem  Turban. 

6)  Ein  junger  Mann  mit  auf  die  Achsel  fallenden  Haaren  und 
einer  Mütze,  in  drei  Viertel  Ansicht  nach  links  gerichtet. 

7)  Eine  Alte  im  Profil  nach  rechts  gewendet,  auf  dem  Kopfe 
reiche  Draperie. 

8)  Der  lachende  Alte,  nach  rechts  gerichtet  und  in  drei  Viertel 
Ansicht.  Er  hält  die  linke  Hand  zur  Faust  geschlossen  und 
die  rechte  steckt  er  unter  das  Kleid. 

9)  Die  Alte  en  face,  nach  rechts  geneigt  in  Aufmerksamkeit. 
Auf  dem  Kopfe  hat  sie  ein  leichtes  Tuch ,  das  links  herab- 
fällt. ' 

10)  Der  Kapuziner  in  dem  auf  seinen  Knien  liegenden  Buche 
lesend. 

11)  Der  Bettler,  in  drei  Viertel  Ansicht  nach  rechts  gerichtet, 
mit  spärlichem  Barte  und  einer  Kappe  auf  dem  Kopfe. 

12)  Der  Alte  im  Mantel  und  mit  blossem  Kopfe ,  nach  rechts 
gerichtet. 

15)  Der  Alte  en  face,  mit  starkem  Barte  und  blossem  Kopfe, 
nach  rechts  blickend.  , 

14)  Ein  Militärsmann,  auf  dem  Kopfe  die  Mütze  mit  einer  Agraffe, 
und  am  Mantel  das  Ordensband.  Er  blickt  in  Aufmerksam- 
keit nach  links. 

15)  Der  Alte  im  blossen  Kopfe,  in  drei  Viertel  Ansicht  nach 
rechts  gewendet,  in  einer  Art  Chorrock. 

16)  Die  lachende  Alte,  ohogefähr  in  drei  Viertel  Ansicht  nach 
links  gewendet,  die  Haube  auf  dem  Kopfe. 

17)  Der  bartige  Alte  mit  geöffnetem  Mundo  und  einer  Mütze  auf 
dem  Kojptc,  en  face. 

r 
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lS)  Ein  Mann  mit  langem  Haar  und  Bart,  nach  rechte  gewen- 
det, den  Kopf  auf  die  linke  Hand  gestützt,  in  Betrachtung. 

19)  Ein  Orientale  mit  dem  Turban  auf  dem  Kopfe,  nach  rechts 
gerichtet,  mit  dem  Ausdrucke  des  Leidem. 

Mare,  Fieter  de,  Kupferstecher,  wurde  1757  zu  Leyden  gebo- 
ren und  von  A.  Dclfos  in  der  Kupferstecherkunst  unterrichtet. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  seine  Werke  verkünden 
ihn  aber  als  geschickten  Künstler.  Wir  haben  seiner  nach  Brol- 
liot  unter  Demarc  bereits  erwähnt,  führen  ihn  aber  hier  unter  P. 
de  Marc  wieder  an,  weil  er  auch  in  der  Geschicdenis  der  vader- 
landsche  Schilderkunst  door  R.  van  Eynden  etc.  II.  423  de  Maro 
genannt  wird,  und  dann  wissen  wir  jetzt  ein  wenig  mehr  von  ihm 
zu  sagen.  Wir  haben  von  ihm  auch  im  Artikel  der  Catharina  Cha- 
lon  gesprochen,  .und  fü^en  bei,  dass  der  Dichter  Frahcq  van 
Berkhey  ihn  all  kunsteifrigen  Jüngling  rühmt.  Sein  Tod  erfolgte 
zu  Leyden  1796* 

j)  Eine  junge  Frau  an  dem  Bette  in  Ohnmacht  von  einer  Magd 
bejammert,  nach  Mieris  sen. 

2)  Das  jüngste  Gericht,  nach  dem  berühmten  Gemälde  von  L. 
v.  Leyden  auf  dem  Stadthause  zu  Leyden,  3  Blätter  Contou* 
ren,  roy.  fol.    Sehr  selten.    Bei  Weigel  5  Thl. 

3)  Etliche  Blätter  nach  Christina  Chalon,  mit  P.  d.  M.  sc.  be- 
zeichnet Zu  der  Darstellung  der  C.  Chalou  fertigte  J.  Le 
Francq  van  Berkhey  seine  zinspelendc  Gedichrjes, 

Mare,  J.  de,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen 
Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  konnten.  Folgende  Blätter 
gehören  ihm  an: 

1)  SuNicolaas  Feesl  (der  Weihnachtsabend) ,  nach  dem  berühm- 
ten Bilde  J.  Steen's  im  k.  Museum  zu  Amsterdam,  1829, 
fol.    Bei  Weigel  vor  der  Schrift  und  auf  ebines.  Papier 

6  Thlr. 

.  2)  The  rchearsal.  Musicirende  Damen,  nach  G.  Terburg's  Bild 
im  Louvre,  fol.  Bei  Weigel  vor  der  Schrift  (lettre  grise) 
und  auf  chin.  Papier  13  Thl. 

3)  Villa«  festival,  nach  D.  Wilkie,  fol. 

4)  David  Wilkie  im  Kreise  seiner  Familie,  nach  Wilkie,  fol. 

Marechal ,  Zeichner  und  Maler,  war  in  Paris  beim  naturhistori- 
schen Museum  angestellt,  wo  er  die  Säugethiere  mit  unglaublichem 
Fleiss  und  mit  grösster  Naturtreue  auf  Pergament  malte.  Dewailly 
setzte  die  Sammlung  nach  dem  1803  erfolgten  Tod  des  Künstlers 
fort,  und  Migcr  stach  die  Zeichnungen  für  das  Werk:  Menagerie 
du  Musöe  national  de  l'histoire  naturelle.  AuchSallier  stach  nach 
"  ihm.  Stiche  nach  ihm  sind  dann  noch  in  den  Annales  du  musee 
national  de  l'histoire  naturelle. 

■  ■ 

Marebeck  oder  Marrebeck,  M.,  Stecher  und  Kunstverleger, 
der  in  England  lebte,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbe- 
kannt ist.  Er  arbeitete  in  Schwarzkunst,  und  auf  einigen  Blattern 
steht  nur  Seine  Adresse  als  Verleger.  Folgendes  sehr  seltene  Blatt 
ist  von  ihm  selbst: 

1)  Jacobus  II.  6.  Angh'aet  Scotiae,  Franciae  et  Hiberniae  rex 
etc.    M.  Marebeck  fec.  ei  Ezc.   H.  6  Z*  2  L,  Br.  4  Z. 

7  L.   Bei  Weigel  2  Thl.  8  ßr- 
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Maree  und  Marees,  de,  des*  ».  Demaroo  und  Desm«r6es. 

Maree',  de,  Landschaftsmaler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
«ich  in  letzterer  Zeit  zu  München  aufhielt.  Man  sah  im  Lukale 
de«  Kunstvereines  Bilder  von  setner  Hand. 

•  ■ 

Marelier,  g.  Masrelier. 

Marelli,  Michel  Angelo,  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  erwähnt, 
ohne  Zeitbestimmung«  Auch  Ueinecko  nennt  in  seinen  Nachrich- 
ten II.  205t  208  diesen  Marelli,  doch  gibt  er  ihm  den  Namen 
Stephan,  wie  Füssly  beibringt.  Folgende  Blatter  legt  man  ihm  bei: 

1)  Die  Verklärung  Christi  auf  Tabor  (Transfiguration),  nach 
Rafaers  berühmtem  Bilde.   In  der  Weise  des  Cor.  Cort. 

2)  Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  demselben. 

Marelli,  Andrea,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Man  hält  ihn  für  einen  Schüler  des  Georg  Ghisi 
Mantuano,  und  so  dürfte  man  seine  Blüthezeit  um  J5Ö0  suchen. 
Man  findet  Blätter  mit  seinem  Namen,  und  solche  mit  einem  Mo- 
nogramme, das  aus  den  Buchstaben  A  M  besteht,  diese  in  alter 
Form.  Ein  solches  findet  man  auf  den  Randverzierungen  eines 
Schriftenbuches  des  J.  F.  Cresci  von  Mailand,  und  auf  einem  figur- 
lichen Titelblatte:  Imagines  et  elogia  virorum  illustrium  et  erudi- 
tor.  Es  antiquis  Lapidibus  et  numtsmatib.  expressa.  cum  annota- 
tionib.  ex  bibliotheca  fulvi  Ursini  MDLXX.  Homae  AnL  Laireri 
formis ,  fol. 

Bartsch  P.  gr.  IX.  259  2e'ß*  ebenfalls  ein  Monogramm,  weichet 


pertas.    11.  Br.  2  Z.  l  L. 

Marelutti,  Giovanni  Francesco.;  Kupferstecher,  und  vielleicht 

auch  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren 
konnten.   Folgendes  Blatt  ist  von  ihm: 

l)  Die  mittlere  Gruppe  der  Darstellung  Jesu  im  Tempel,  nach 
Paul  Vcronese.  Giov.  Franc.  Marelutti  fec.  1689,  kl.  4.  Gut 
radirtes  Blättchen. 

Mareni,  Giovanni  Antonio»  Maler  von  Turin,  war  Baciccio's 
Schüler,  und  blühte  um  lÖQQ.   Er  fertigte  Altarbilder. 

MareSCalcO,  il,  s.  Buonconsigli. 

MareSCalco ,  Pietro,  Maler,  genannt  lo  Spado,  ein  Kunstler 
des  16.  Jahrhunderts.  Lanzi  sagt,  er  sei  nach  eiuer  handschrift- 
lichen Geschichte  in  Feltre  geboren,  und  dass  ihn  Vasari  leider 
nicht  erwähne.  Bei  den  Nonnen  degli  Angeli  zu  Feltre  sah  Rit* 
ter  Lazara  ein  Bild  von  ihm,  mit  der  Inschrift:'  Petrus  Marescal- 
cus  P.  Es  stellt  die  Madonna  mit  zwei  Engeln  dar,  grossartige 
und  gut  gezeichnete  Figuren,  welche  dem  Pictro  in  der  Kunstge- 
schichte einen  ehrenvollen  Platz  anweisen.  Er  darf  nicht  mit  G. 
Buonconsigli  verwechselt  werden;  sein  Colorit  ist  minder  lebhaft, 
'  als  das  jenes  Meisters,  und  sein«  Zeit  sclteint  etwas  spüter  zu  fal- 
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MarCSCOtti ,  Antonio  f  berühmter  Mcdaillengiesscr  Von  Fcrrara, 
auch  Bildhauer,  der  um  die  Mitte  des  15«  Jahrhundert*  blühte. 
Er  fertigte  mit  H.  Bindeiii  für  die  Kathedrale  zu  Ferrara  Statuen 
in  Erz,  und  die  Reiterstatue  dös  Markgrafen  Nicolo  d'Este,  dto 
auf  dem  grossen  Platze  daselbst  aufgestellt  wurde.  Sicherer  aber 
ist  noch,  dass  der  Künstler  .Medaillen  in  Erz  gegossen  habe, 
ntfmlich  l447  jene  des  Bischofs  Giov.  Tossignano  zu  Ferrara,  des 
heil.  Bernhard,  des  Paolo  Veneto  und  sein  eigenes  Btltfniss.  Ab- 
bildungen Solcher  Werke  s.  Tresor  de  mimismatique  et  glyptique, 

Mcdailles  coul.  en  Iralie  pl.  13  No.  i,  2,  3,  4,  S.  11. 

...... 

MaresCOttl,  Bartolomeo,  Maler  von  Bologna ,  dessen  Andenken 
nicht  rühmlich  erhalten  wurde.  Lanzi  sagt,  er  verdiene  kaum  ge- 
nannt zu  werden;  zu  S.  Martino  und  anderwärts  erscheine  er  als 
eifriger  Nachahmer,  ja  Verfälscher  der  Guido'scheö  Manier.  Starb 
1030. 

Marest,  de,   ».  Demarost. 

Maret,  Franz,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
*    Chereau  jun.  stach  nach  ihm  Vertumnus  und  Pomona,   ein  Blatt 
in  fol. 

Maret,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  unters  Jahrhunderts  arbeitet«. 
Für  das  flofentinische  Galleriewcrk  stach  er  Antiken. 

Margaritone,  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister  aus  Arezzo,  galt 
zu  seiner  Zeit  für  einen  ausgezeichneten  Maler,  bis  Cimabue  und 
Giotto  seinen  Ruhm  verdunkelten.  Er  vollendete  in  Arezzo  eine 
Menge  Tafeln  a  Tempera»  und  malte  auch  die  ganze  Kirche  S. 
demente  mit  mehreren  Frescobildern  aus  ,  welche  aber  1547  sammt 
der  Kirche  zu  Grunde  gingen.  Von  den  Temperabildern  aus  jener 
Zeit  haben  sich  noch  eine  Madonna  und  ein  Gruzifix  in  8.  Fran- 
cesco erhalten,  noch  auf  derselben  Stelle ,  wo  sie  Vasari  sah,  näm- 
lich ersteres  in  der  Capelle  della  Concezzionc,  und  in  der  Capelle 
neben  der  Wohnung  der  Kirchenverwaltcr.  Seine  Taicl  in  S. 
Margherita,  welche  Begebenheiten  aiis  deta  Leben  der  Muttor 
Gottes  in  kleinen  Figuren  darstellte»  ist  zu  Grunde  gegangen.  Er 
verfertigte  dieses  BiTd,  wie  Vasari  yersichcrU  in  einer  bessern 
Manierund  mitmehr  Fleiss  und  Zierlichkeit,  als  dies»  bei  seinen  gros- 
seren Gestalten  der  Fall  war.  Zierlichkeit  und  Anmuth  ist  übri- 
gens von  Margaritone's  Gemälden  ferne  »  denn  man  erschrickt  vor 
denselben,  wie  eine  Probe  zeigt,  die  in  der  Etruria  pitt.  No.  7 
abgebildet  ist,  welches  Bild  dort  das  Meisterwerk  des  Künstlers 
genannt  wird.  Zu  den  Gemälden ,  welche  sich  von  M.  noch  er- 
halten haben,  gehört  auch  der  heil.  Franciscus  im  Kloster  Sar- 
giano  ausserhalb  Arezzo,  und  das  grosse  hölzerne  Cruzifix  in  St. 
Croce  zu  Florenz,  das  als  Seitenstuck  zu  dem  des  Cimabue  gestellt 
ist.  Die  Werke  die  er  für  S.  Domeuico  zu  Arrczzo  verfertigte, 
sind  zu  Grunde  gegangen.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  ging 
er  nach  Rom,  wo  er  für  Pabst  Urban  II.  in  der  Vorhalle  von  'St. 
Peter  einige  Fresken  ausführte  und  sich  die  Gunst  des  Pabstes  er- 
warb. 

Nachdem  er  zu  Ganghereto  noch  einen  heil.  Franciscus  verferti- 
get hahe,  wandte  er  sich  zur  Bildhauerkunst,  denn  er  war  hoch- 
stehenden Sinnes  ,  wie  uns  Vasari  versichert;   brachte  es  auch  in 
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•einer  neuen  Kumt  zu,  besserem  Gelinge«,  eis  in  der  Malerei. 

Seine  ersten  Arbeiten*  ebenfalls  nach  griechischer  Manier»  sind 
zn  Grunde  gegangen.  Erhalten  hat  sich,. noch  das  Marmorgrabmal 
Gregor  s  X.  im  Dome  zu  Ärezzo,  in  der  Art  Arnolfo's  und  der 
Pisaoi,  von  deren  Werken  er  in  Flurenz  gelernt  hatte.  Der  Pabst 
liegt  in  Lebensgrosse  da,  und  Brustbilder  der  Evangelisten  und 
anderes  Bildwerk  zieren  das  Denkmal ,  Alles  sehr  natürlich  und 
einfach  gearbeitet«  Es  ist  dieses  wohl  eiue  der  besten.  Arbeiten 
dieses  Meisters,  welche ,  früher  aus  Holz,  meist  zu  Grande  ge- 
gangen sind.  Neben  dem  Bilde  des  Pabstes  aus  Marmor  sieht 
man  hier  auch  noch  ein  Teniperabildniss  desselben  von  Margarito- 
nc'i  Hand.  Die  Abbildung  dieses  Monumentes  s.  im  Lehen  Gre- 
gor X.  von  Bonucci ,  Rom  1711  und  zwei  halbe  Figuren  vom  Sar- 
kophag bei  Cicoguara  st.  d.  Sc.  tav.  I.  25.  Daselbst  ist  auch  eine 
treffende  Charakteristik  des  Künstlers  III.  270. 

Als  Baumeister  unternahm  er  die  Fortsetzung  des  Domes  zu 
Arezzo,  nach  Jakob  des  Deutschen  Zeichnung,  beendigte  aber 
das  Werk  nicht,  weil  1289  ^er  Krieg  ausbrach.  Er  macht*  auch 
1270  die  Zeichnung  und  das  Modell  zu  dem  Pallaste  der  Bcfehls- 
ltaber  der  Stadt  Ancona  nach  griechischer  Art,  und  verzierte  .die 
Hauptseile  mit  Bildhnuerarbciten.  Von  ihm  ist  auch  da*.  Modell 
der  Kirche  S.  Ciriaco  zu  Ancona.  Von  seinen  Gemälden'  in  Rom, 
in  St.  Jani  und  St.  Peter,  zu  Pisa  in  St.  Caterina  und  an  vielen 
andern  Orten  hat  sich  nichts  mehr  erhalten.  <  - 

Margaritone  starb  im  sieben  und  siebzigsten  Jahre,  betrübt  und 
überdrüssig,  wie  Vasari  sagt,  so  lange  gelebt  zu  haben,  da  er 
die  Zeiten  verändert  und  die  neuen  Künstler  mit  Ruhm' gekrönt 
sah.  Er  wurde  im  Dome  ausserhalb  Arexr»  begraben.  Vasnri  be- 
schreibt das  Leben  dieses  Künstlers  I.  l  >5,  deutsche  Aasgabe  von 
Schorn,  wo  berichtigende  AnmcrUungen  zu  finden  sind.  Auch  in 
von  der  Hagcn's  Briden  in  die  Heiroath,  So  wie  in  andern  Heise- 
werken  sind  zerstreute  Nachrichten  über  diesen  Künstler. 

Gestochen  ist  wenig  von  Margaritnnc.  Wir  hennen  ein  Blatt 
mit  dem  heil.  Franciscus  in  ganzer  Figur,  ümherum  Darstellungen 
aus  seinem  Leben.  Die  Unterschrift  sagt  folgendes:  Imago  S.  P. 
Francisci  in  conventu  Fralrum  luiiiurum  convenlualium  Vrbis  S. 
Miniati  etc. 

Marghucci,  Jakob,  Marcucci. 

MargOttini,  J.  9  Kupferstecher,  von  welchem  im  Cataloge  der  Samm- 
lung des  Grafen  Fries  folgende  Blatter  angezeigt  sind: 

1)  La  contcmplation.  ... 

2)  La  tot. 

3)  La  charitc. 

4)  La  pauvretc  volontafre. 

5)  La  religion. 

6)  La  Force.  t  ■  « 

Alle  nach  Dofninichino,  fol. 

Margueira»,  C.  A. ,  Kupferstecher,  der  sich  1858  in' BerlW  auf- 
hielt. Damals  sah  man  von  ihm  Radirungen  einiger  GefHthCh  des 
h.  Museums,  mittelst  der  Wagnerschen  Relief- Copienmuehilte. 

MargUti>  Domenico,  Architekt  von  Venedig,  war  in  VVa$sercc- 
bäuden  berühmt,  weniger  in  andern.  Er  baute  den  Pallast  Grade- 
nigo  und  die  Kirche  daneben.    Starb  1721  im  02-  Jahre.  " 
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Mari,  Alessandro,  Maler  zu  Tarin.  ward«  1650  geboren.  Er 
studirte  in  seiner  Jugend  die  Wissenschaften ,  aber  erst  später  be- 
.  fliss  er  sich  der  Malerei,  zuletzt  unter  Leitung  des  Cav.  Liberi 
und  Pasinelli's.  Jetzt  theilte  er  seine  Zeit  zwischen  der  Poesie 
und  Malerei,  und  erwarb  sich  in  letzterer  Huf,  besonders  als 
Copist  fremder  Meister  und  durch  allegorische  Darstellungen.  In 
der  letzteren  Zeit  ging  der  Künstler  nach  England,  und  da  starb 
er  1707. 

Mari,  Antonio,  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts in  Turin.  Einige  glauben,  er  sei  mit  dem  obigen  Alessandro 
Eine  Person,  allein  es  lohnt  wohl  nicht  die  Mühe  einer  genauen 
Nachforschung.   Im  Wegweiser  von  Turin  wird  seiner  gedacht. 

Mari,  Franz  und  Johann  Anton,  Bildhauer,  emerer  Schüler 

von  H.  Fcrrata,   letzterer  von  Bernini.    Sie  arbeiteten  für  Kir- 
chen. 

Von  einem  Job.  Anton  Mari  oder  von  diesem  findet  mau  päbst- 
liehe  Medaillen  von  1Ö12. 

Mari,  G.,   s.  Marri. 

Maria,  Zuan,  Bildhauer  von  Padua,  ein  geschickter  Künstler  des  * 
16.  Jahrhunderts.    Von  ihm  ist  das  Basrelief  des  Wunders  mit  dem 
gefallenen  und  nicht  zerbrochenen  Glase  in  der  Capelle  des  heil. 
Anton  daselbst,  eine  treffliche  erhobene  Arbeit. 

Maria,  Ercole  de,  Maler,  genannt  Ercolino  di  Guido  (Rcni) 
oder  Ercole  di  S.  Giovanni,  nach  seinem  Geburtsorte.  G. 
Reni  war  sein  Meister,  und  diesen  ahmte  er  so  genau  nach,  dass 
Guido  eines  Tages  eine  von  Maria  halbfertige  Copie  als  sein  eige- 
nes Werk  vollendete,  ohne  es  zu  merken,  dass  ihm  Maria  das 
Nachbild  auf  die  Staffelei  gestellt  hatte.  Darum  Hess  Guido  häu- 
fig durch  ihn  seine  Bilder  wiederholen.  Er  brachte  indessen  auch 
eigene  Bilder  zu  Stande,  und  diese  sind  tausehend  in  der  Manier 
des  Meisters  gehaltcu.  Maria  wurde  desswegen  in  Rom  bewundert 
nnd  von  Urban  VIII.  zum  Ritter  ernannt.  Er  starb  jung  im  P011- 
tifikate  dieses  Pabstes. 

Maria,  Francesco  di,  Maler  von  Neapel,  geboren  1623»  ge- 
storben 169O.  Er  war  Schüler  des  Domiuichino ,  und  diesem  Mei- 
ster stand  er  auch  hülfreich  zur  Seite.  Doch  ist  Maria  auch  in 
eigener  Erfindung  zu  loben  ,  seine  Werke  sind  aber  nicht  zahl- 
reich, da  der  Künstler  unentschlossen  und  langsam  wnr.  Dieses 
Wenige  aber  ist  bcachtcnswcrth,  besonders  die  Bilder, aus  dem 
Leben  des  heil.  Lorenz  bei  den  Conventualen  zu  Neapel,  und  ei- 
nige seiner  Bildnisse.  Eines  der  letzteren  zogen  Poussin  und 
Sacchi  in  Rom  zweien  von  Rühens  und  van  Dyck  vor.  Andere 
•  seiner  Bilder  wurden  sehr  theuer  verkauft  und  von  minder  Erfahr- 
nen für  Werke  Dominichino's  gehalten.  Wirklich  kam  er  ihm  in 
Allem  gleich,  die  Grazie  ausgenommen ,  sagtLanzi,  womit  die  Natur 
ihn  eben  nicht  reichlich  versehen  hatte.  Giordano  warf  ihm  daher 
gerne  seine  schwindsüchtigen  Figuren  vor,  und  Maria  jenem  seine 
blos  hübschen. 

Maria  Anna,   Erzherzogin  von  Oesterreich,  Tochter  der  Maria  The- 
resia, geboren  gegen  l?4o,   malte  Genrestückc,  radirte  und  ätzte 
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« 

sehr  Kräftig  mehrere  Blätter,  Landschaften,  Marinen  etc.,  tod 
»eichen  wir  aber  nur  folgende  keimen: 

1)  —  6)  Sech»  Blätter  Landschaften,  bezeichnet:  Gemahlet, 
Geetz  V.  S.  K.  H.  Erz.  Ma.  Anna  1771.  H.  mit  dem  Hand 
6  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

7)  Ein  hiiehenstück  mit  todtem  Geflügel,  von  ihr  gemalt  und 
geätzt,  1772,  gr.  8-  . 

Moria  FedorOWna,  Kaiserin  von  Russland,  die  Mutter  des  jetzt 
regierenden  Kaisers  Nikolaus,  war  im  Edelstein-  und  Stempel- 
schneiden  sehr  erfahren  X.  v.  Lebrecht  hatte  die  Ehre,  die  Majestät 
zu  unterrichten ,  und  er  zog  an  dieser  Kaiserin  eine  würdige  Schü- 
lerin. Sie  fertigte  die  Bildnisse  der  kaiserlichen  Familie  als  Ca- 
nieen,  die  nach  Fiorillo ,  Kl.  Schrift  I.  82,  ähnlich  und  mit  Leich- 
tigkeit behandelt  sind. 

Im  Jahre  1820  überreichte  ihr  die  k.  Akademie  der  Künste  zu 
Berlin  das  Diplom  als  Mitglied  derselben,  nnd  der  König  selbst, 
als  Protektor  der  Akademie,  hielt  eine  Anrede.  Die  hohe  Künst- 
lerin übergab  der  Akademie  eine  von  ihrer  Hand  geschnittene  gol- 
dene Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  von  Russland,  und 
unter  demselben  steht  der  Name  der  Urheberin:  Maria  F.  Die 
Rückseite  ziert  ein  Altar  mit  den  Reichsinsignien ,  und  der  Schrift: 
Befreier  der  Völker  —  Alezander  dem  Gesegneten.  An  der  unter- 
sten Stufe  steht:  10«  März  1814,  uiul  ganz  unten  steht  der  Name: 
Maria  F.  Eine  andere  Denkmünze  stellt  das  Bildniss  des  Kaiser» 
Paul  I.  dar.  Im  Jahre  1828  ereilte  die  kunstfertige  Fürstin  der 
Tod. 

Maria  Anton  ia$  Prinzessin  von  Bayern,  k.  Prinzessin  von  Polen 
und  Churlürstin  von  Sachsen,  malte  in  Pastell  Bildnisse  und  An- 
deres. A.  Marcenay  de  Ghuy  stach  1756  nach  ihrem  eigenen  Pav 
stellgemälde  das  Bildniss  der  Fürstin.    Ein  Gleiches  that  J.  Cauale. 

Maria,  Giacomo  di,  Bildhauer  zu  Bologna,  bildete  sich  in  Rom 
unter  Canova  und  dann  studirte  er  auch  die  Meisterwerke  der  Sculp- 
tur,  deren  er  ansichtig  werden  konnte.  Er  fertigte  Büsten,  Sta- 
tuen und  Gruppen ,  schätzbare  Werke.  In  der  Kunstsammlung 
der  Akademie  zu  Bologna  ist  seine  grosse  Marmorgruppe  des  Ru 
raers  Virginias,  wie  er  seine  Tochter  ersticht,  nach  der  Ansicht 
Mehrerer  eine  der  besten  neuern  Sculpturen.  Das  Werk  ist  mei- 
sterlich behandelt,  besonders  ist  die  hinsinkende  Virginia  höchst 
zart  und  jungfräulich. 

G.  di  Maria  arbeitete  um  i3l8» 

Maria  von  Orleans,  *.  Marie  d'Orlean«. 

Manage,  Louis  Fran^OlS,  Rupferstecher  zu  Paris,  blühte  zu 
Antang  uusers  Jahrhunderts,  seine  nahem  Verhältnisse  kennen  wir 
aber  nicht,  da  auch  Gäbet  von  ihm  schweigt.  Folgende  Blätter 
fanden  wir  als  seine  Werke  bezeichnet: 

1)  Christus  und  die  Ehebrecherin,  nach  N.  Poussin,  imp.  nu. 
fol.    Preis  15  Tbl. 

2)  Die  Melancholie,  nach  Parraesano,  im  florentinischen  Gal- 
leriewerkc  nach  Wicar's  Zeichnungen. 

5)  Das  Bildniss  des  Guido  Rcni,    nach  diesem,    Galeric  de 
Horcnce. 
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4)  Das  Bildnis»  de»  Giulio  Romano  ,   nach  diesem,   Gal.  de 
Flor. 

5)  Die  Nacht,  nach  Rafael,  gr.  fol. 

6)  Le  döpart  du  messager  d*amour,  nach  Ansiauz. 
?)  Le  retour  du  lnessager  d'atnour,  nach  dcmselhen. 
8)  Rentree  da  Napoleon  le  Grand  dam  )a  canitale  le  15.  Aoust 

1807. 

o)  Die  Blatter  zu  den  oeuvres  de  Racine,   in  Taschenformat« 
1805.  9 

10)  Zwei  Amore  schleifen  die  Pfeile,  qu.  fol.  Puuktirt. 

11)  Zwei  Amore  machen  Bogen,  das  Gegenstück. 

12)  Verschiedene  antike  Statuen. 

13)  Das  Bildnis*  Voltaire'*,  4. 

fif  Brian!  ,  Carlo,  Architekt  von  Cremona,  der  um  1000  blühte. 
Er  restaurirte  und  verschönerte  (?)  die  alte  Kirche  S.  demente  in 
Gonzaga,  und  dann  befasste  er  sich  auch  mit  der  Mathematik.  Im 
Jahre  1599  web»«1»  »eil>  Werk;  De  circuli  uuadratura, 

Marian! ,  Camillo,  Maler  und  Bildhauer,  wurde  in  Vicenza  von 
einem  Siencser  erzeugt.  Er  war  ein  trefflicher  Bildhauer  und  auch 
in  Züumergemilden  lobeuswerth.  Starb  in  Rom  löll* 

Marian!,  da  SlCna,  Bildhauer  und  Erzgiesser  um  1550»  der  in 
der  Kunstgeschichte  wenig  bekannt  ist, 

Marian!,  Giovanni,  Architekturmaler,  arbeitete  um  l6?0  in  Cre- 
mona.   Malte  auch  Arabesken  und  Ornamente. 

Marian!,  Domenico  und  Giuseppe,  Vater  und  Sohn,  machten 

sich  in  Mailand  als  Decorationsmaler  einen  Ruf.  Der  erstere  ar- 
beitete im  17-  Jahrhunderte,  der  letztere  noch  1718,  wie  OrUodi 
versichert.  Joseph  malte  nicht  allein  in  Italien  mit  Beifall,  son- 
dern auch  in  Deutschland. 

Marian!,  Giovanni  Maria,  Maler  von  Ascoli,  lebte  zur  Zeit 

des  V.  Castelli,  und  die  Geschichte  sagt,  dass  er  Diesem  Meister 
die  architektonische  Staffage  gemalt  habe.  Doch  fertigte  er  auch 
historiche  Compositionen.  Im  Betsaale  S.  Jacopo  übertrifft  nach 
i»anzi  die  Taufe  dieses  Heiligen  die  besten  dort  mitwerbenden  Zeit- 
genossen, Castiglione  etwa  ausgenommen.  Er  arbeitete  auch  für 
Sammlungen,  und  in  der  k.  Galleric  zu  Florenz  wird  sein  Sabi- 
nerraub  sehr  geschätzt,  der  grösser,  aber  mit  einiger  Aehnlichkeit 
in  Figuren  und  Bauwerken,  auch  im  Pallaste  Brignole  vorkommt. 
Zahlreich  sind  seine  Gemälde  nicht,  denn  der  Käustier  wurde 
nicht  alt.  Sie  sind  zerstreut,  da  sein  Ruf,  als  eines  der  ersten 
seiner  Zeit,  machte,  dass  die  vorzüglichsten  Kenner  Bilder  von  ihm 
wünschten.    G.  B.  Merano  war  sein  Schüler. 

Maricot,  Jeanne  Alexander,  Maler  zu  Paris,  und  daselbst  gc: 
boren  1789«  Dieser  Hünstier  hat  eine  sehr  grosse  Anzahl  Büdni**« 
in  Oel ,  Miniatur  and  in  Aquarell  gemalt,  in  eben  sc»  geringer 
Anzahl  sind  aber  seine  Genrebilder  vorhanden.  Im  Jahre  ißt«) 
wurde  er  vom  k.  Ministerium  mit  einer  goldenen  Medaille  belohnt, 
und  in  demselben  Jahre  erhielt  er  in  Arras  eine  silberne. 

Maricot  erthcilt  Unterricht  in  der  Zeichcnkunst  und  in  der  Ma- 
lerei, und  halt  ein  Atelier. 
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Marie,  Prinzessin  von  Orleans,  Tochter  des  kunstliebenden  Königs 
Louis  Philipp  von  Frankreich,  vermühlte  Herzogin  von  Würtcm- 
berg,  eine  edle,  liebenswürdige,  äusserst  gebildete i  Prinzessin, 
die  inmitten  der  schweren  Prüfungen,  welche  der  Himmel  über 
die  Königliche  Familie  schickte,  welcher  sie  angehörte,  verschont 
blieb,  um  dann  fern  von  ihr,  auf  italienischem  Boden,  ein  Leben 
auszuhauchen,  das  alle  Elemente  des  Glückes  vereinigte.  Ein  ed- 
les ,  ausgezeichnetes  Talent  hatte  sie  in  die  erste  Hei  he  der  Künst- 
ler «stellt,  und  als  solche  hinterliess  sie  der  Nachwelt  Werke, 
die  bewundert  wurden,  ehe  man  wusste,  dass  sie  eine  Königs» 
tochter  zur  Urheberin  haben.  In  Versailles  ist  e'in  solches  Werk, 
die  lebensgrosse  Statue  der  Johanna  d'Arc,  und  zum  zweiten  Mal 
stellte  sie  jene  Retterin  Frankreichs  zu  Pferde  dar.  Der  Gedanke, 
welcher  die  junge  Künstlerin  dabei  leitete,  ist  voll  Poesie,  so  dass 
man  dieses  Reiterbild  noch  über  jenes  in  Versailles  setzen  zu  dür- 
fen glaubt.  In  der  Presse  vom  l4«  Janncr  l8"y»  und  darnach  in 
der  allgemeinen  Zeitung  ist  das  Motiv  von  Alphons  Karr  so  bo- 
bestimmt:  Johanna  trifft  zum  erstenmal  einen  Mann  mit  ihrer 
Streitaxt;  er  wälzt  sich  auf  der  Erde  in  seinem  Blut.  Die  HeM in 
ist  mit  entgegengesetzten,  gleich  wahren  Gefühlen  im  Kampfe. 
Dieser  Mann  ist  ein  Engländer,  ein  Feind  Frankreichs;  sie  sieht, 
dass  ihr  weisser  Arm  und  ihre  schmalen  Finger  die  Streitaxt  so 
gut  %vie  alte  Krieger  schwingen ,  die  Helme  zerschmettern  und  die 
Stirne  des  Feindes  treffen  können.  Sie  sieht,  dass  sie  Gott  nicht  ' 
getauscht  habe,  dass  sie  Frankreich  retten,  und  dass  Carl  io 
Rheims  gekrönt  werden  werde.  Ein  edler  Stolz  malt  sich  in  ihren 
begeisterten  Zügen;  aber  zu  gleicher  Zeit  macht  der  Anblick  des 
Blutes,* 'de«  Todes  sie  .ganz  verwundert  und  verstört.  Das  junge 
M.iilcben  zittert  über  die  That  der  Kriegerin,  sie  erinnert  sich 
noch  einmal  an  ihr  so  friedliches  Hirtcnlcbcn  und  an  den  Augen- 
blick, wo  sie  wurde,  was  Gott  gebot."  Die  Prinzessin  hinterliess 
auch  einen  sterbenden  Bayard ,  welcher  aber  nicht  im  Grossen 
ausgeführt  wurde. 

Marie  von  Orleans  wendete  auch  der  Glasmalerei  ihre  Aufmerk- 
samkeit zu.    In  der  St.  Snluminskapclle  zu  Fontainehleau  liess  sie 
nach  ihren  Zeichnungen  Glasgeimdde  ausführen.    Sie  stellen  die 
heil.  Amalia,    Schut/.patronin   ihrer  Mutter  dar.     Es  ist  ein  von 
den  Rennern  geachtetes  Werk  ,  merkwürdig  durch  den  edlen  Cha- 
rakter, der  dem  Talente  der  Prinzessin  so  cigenthiimlich  war.  Und 
so  war  auch  ihr  Leben.    Sic  lebte  inmitten  der  k.  Familie ,  von 
welcher  sie  zärtlich  gelieht  wurde,   allein   der  Kunst,    und  zeigto 
sich  wenig  öffentlich.    Im  Jahre  183?  verliess  sie  Paris  und  Frank- 
reich, um  einem  selbst  gewallten  Gemahl,  dem  Herzog  von  Wür- 
tember»  zu  folgen.    Ihr  Huf  ging  ihr  voran,  und  daher  wurde  sie 
mit  Begeisterung  einplanten.   Ueber  das  Unglück,  wie  ihr  der  Brand 
ihres  RcMdenzscnlosscs  todtbringend  wurde,  wie  sie  in  Italien  vor  der 
zerstörenden  Kraft  der  Krankheit  Hälfe  suchte,  und  wie  die  Prin- 
zessin endlich  dennoch  in  Pisa  unterlag,   erzählten  Alles  deutsche 
und  französische  Blatter.    Einige  Tage  vor  ihrem  Tode  förderte 
sie,  vom  Schmerz  geweckt,  Licht,  und  zeichnete  einige  Stunden 
lang.  Letzte  Künstlcreindrückc,  die  an  Webers  „letzten  Gedanken*1 
und  die  Verso  von  Gilbert:   „Au  banquet  de  la  vic  infortunö  con- 
vive"  etc.  erinnern.    Sie  starb  iQöj  mit  dem  ersten  Frühlingsgrün 
Italiens,  kaum  25  Jahre  alt. 

IMarionhof,  A. ,   Maler  von  Gorkum,  wurde  um  1Ö50  geboren.  Er 
eopirte  Hubens  bis  zur  Täuschung,    und  auch  in  eigenen  Compu- 
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-•iticmen  ahmte*  ei  l  diesen  Meister  neck«  Alle«  mit  grosser  Vollkom- 
menheit.   Brüssel  und  Utrecht  waren  die  Orte,  wo  er  theilweiso 
•rbeitete,  und  mii  der.  Brüsseler  GaBsrie  kam  jenes  Gemälde,  wel- 
ches Alexander  vorstellt,  wie  er.  das  «Grabmal  des  Achitlts  besucht» 
'    in  die  Gallerie  nach  Wien.   Prenrier  hat  es  gestochen; 

Marienhof,  Nico  Jaus ,    Maler,   dessen  Lebensverhältnisse  .  unhe  - 
kannt  sind.    Ia  einem  alteren  Verzeichnisse  der  k.  Gallerie  zu  St. 
Petersburg  wird  ihm  das  Bild  eines  Mannes  /  der  in  der  Werkstätte 
,    eines  Malers  schreibt^  beigelegt.  ' 

Marieschi,  Michele,   Maler        Venedig,  hatte  einen  mittelmäs- 
sigen  Meister,  brachte  es  aber  durch  eigenen  Fl  eis*  doch  zu  grosser  Fer- 
tigkeit.  Anfangs  matte  er  Ornamente  und  Architektur/  dann  aber 
componirte  er  Bilder  mit  Figuren^  *4iftd  erwarb  damit  in  Italien 
und:  Deutschland  grosse  Summen.-   rn  setner  Gebnrtsstedt  malte  er 
»    die  schönsten  Ansichten  des  grossen^  $*«>als>  von  Kirchen  und  Pal- 
1  ästen,   die  er  selbst  radirte,   bis  auf  einige,   welche  Zilotti  und 
--•  Bowles  in  Kupfer  brachten.  Sehn<a)lzagros€er  Fleiss  und  die  über- 
mässige Anstrengung  verursachten  n43  seinen  Tod. 
Von  ihm  radirV  kennen  wir:  >•'*-'  >.'M  r  '  •    >        i  . 
M)  Ein  reich  versiertes  Schiff  ;  od**;  der  Bueentaöer  b*i  der  Ver- 
mählung des  Doge  von  Venedig'  1*29  y  gr»  <jU.  fol. 
r./r    2)  -*■  23^  Atisicblen  von  Venedig' tintl ^etn  tnneru  der- Stadt,  mit 
Titel  nndDedication  an  Marc  <te  Beäuvaa  de.    Mich.  Ma- 
rieschi del.  et  ioc. ,  gr.  <|d.  fol.  •'• 
m  i       ">i.ü :t*t. »t- 'j  d.*i..;  , 

Maneschi,  Jakob,    der  Sohn  des*  Obigen,  melte  Historien,  In 
denen  die  l  iefen  einiges  Lob- verdienen ,  auch  Arehitekturztücke, 
■  -'i  die -mit  Figuren  Steffi rt  sind. '  Er  wetteiferte  darin  mrt  Yigentiui. 
In  den  Sammlungen  Venedig's  sind  Bilder  von  ihm.    Im  Ganzen 
ist  er  mittelmassig.'  Starb  1 7<)v  im  85.  Jahre. 

-i-.fT  .1     .  1    .      '■■  '■■    ■»  *  *■    '  V  • * 

Mariette,  Jean 

>   Zeichner  und  Kupferstecher  von  Paris,  lernte  bei 

J.  B.  Corneille  die  Malerei,   entschloß*  sich  aber,'  auf  Zureden 
seines  zweiten  Lcbrers  le  Brun,   sich  der  Hup  fers  techerei  ,?u.wid* 
*1    men.    Er  lieferte  verschiedene  schätzbare  Blätter,  na  dt  fremden 
Meutern,  und  noch  mehr  nach  eigener  Erfindung:    Er  hatte  auch 
eine  Kunsthandlung,   für  welche  eine  Menge  Künstler  arbeiteten. 
Seine  Verlagsartikcl  belicfen  sich  auf  860  Gegenstände,  die  im  Ca- 
tnlogue  raisonne  seines  Sohnes  verzeichnet  *  sind»    Dann  wird  er 
auch  als  Buchdrucker  genannt. 
Starb  1742  im  82.  Jahre, 
l)  St.  Paul  schleudert  die  Schlange  von  setner  Hand  ins  Feuer, 
■•  *  nach  Alexander,  fol. 

>■    '  ■  2)  Die  lircuzabnehmun}» .  nach  Le  Brün,  gr.  fö?. 

'•    5)  St.  Andreas 'betet  das  Kreuz  an,  nach  M.  A.  Corneille,  von 
Mariette  beendiget,  fol. 

4)  Die  Madonna  mit  dem  Binde,  nach  G  Reni',  fol. 

5)  Jesus  in  der  Wüste,  von  Engeln  bedient;  nach  Le  Brun, 
gr.  foK  ■'>'  ' 

6)  Der  todte  Heiland  im  Schoösse  der  Mutter,  rechts  drei  En- 
gel ,  oben  vier  Cherubim*,   nach  A;  von  Dyck,  fol» 

7)  Drei  kleine  Bacchanale,  nach  N.  Poussin. 

&■)  Dio  heil.  Jungfrau  auf  dem-Thronc*  dabei'  der  kloine  Jo- 
n:>iutes,  unten  links  Cäthnripa  und  rechts  der  Tau fer ,  nach 
IL  Carracci ,  fol. 
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o)  Petrus  durch  einen  Engel  atu  dem'' Kerker  erlöset,  nach 
Domlnichino ,  gf.  qu.  tot.  1 

50)  Muse«  von  der.  Tochter  des  Pharao  aus  dem  Nil  errettet, 
nach  Pou6sin ,  gr.  qu.  fol* 

Ii)  Die  heil.  Familie,  dabei  St.  Johann  mit  dem  Lamme ,  nach 

S.  Bourdon ,  Mariette  exc 
,12)  Der  Schutzengel,  nach  J.  B.  Corneille,  16Ö8. 
|*>  Ein  stehender  Bischof,  vor  Ludwig  XIV.  auf  dem  Throne, 
j  .  nach  demselben.     X  •:. 

14)  Männer,  welche  Kleider  aufbreiten,  exod.  cap.  12,  nach  A. 
Dieu. 

15)  St.  JPauVvon  defc.Schlange  gebissen,  Dach  A.  Dieu.  Mariette 
<  :ftxc*,  gr.  fol. 

16)  'Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  nach  demselben, 
£  17)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  F.  Cantarini. 

18)  Die  Tochter  Jephta'e,  uaeh  L.  Cheron. 

19)  .-St.  Ludwig  emptangt  das  he  iL  Abendmahl,  nach  J.  B.  Cor- 
.      neille*  , 

,  . ,  20)  Derselbe  in  den-  Himmel  aufgenommen ,  nach  J.  B.  Cor- 
neille. » 
2t)  Opfer  an  Jupiter  Mactator,  nach  demselben. 
,  ,\  22)  X*s«Ph  gibt  sich  den  Bridern  zu  erkennen,  nach  M.  Cor* 
.  neüle,  gr.  qu.  fol« 
•  ,  <23)'Die  Heilung  de»  Gichtbrüchigen,  .nach  demselben,  gr.  fol. 
r  .24)1  Di*  Darstell uug.im  Tempel,  nach  Corneille, 

25)  Eine  heil.  Familie,  nach  JMignard. 

26)  Eine  Piela,  nach  demselben. 

,        27)  Die  Versündigung,  nach  Foutsin.  *•  1 

28)  St.  Franz,;  Mariette  exc,  gr.  qu.  fol.  Selten. 
%g)  Stanislaus  Johannes  Jablonowsky,  supromua  exercituum  re- 

„     .  ,   -  gni  Poloniae  Dux,  qu.  4. 

30)  Narcissus  in  der  Quelle  sich  spiegelnd,  an  derselben  zwei 
Nymphen,  schöne  Landschalt,  gr.  qu.  fol. 

51 )  Ansicht  einer  Fontaine  im  Garten,  vorn  ein  sitzender  Mann, 
nach  Guercino,  Mariette  exc. 

Mariette,  Peter  Johann,  der  Sohn  des  Obigen,  ein  in  der  Kunst- 
geschichte berühmter  Mann,  wurde  169'«  in  Paris  geboren,  und 
schon  von  früher  Jugend  an  äusserte  sich  seine  Liebe  zu  den  bil- 
denden Künsten.  Er  erhielt  die  musterhafteste  Erziehung,  und 
dieses  Alles  unterstützten  dann  noch  Reisen,  auf  welchen  ihn  glück- 
liche Zustande  zu  einem  der  grössten  Kenner  seiner  Zeit  mach- 
ten. Sein  Ruf  war  schon  vorausgegangen,  als  er  J7t7  nach  Wien 
.  sich  begab,  und  man  übertrug  ihm  daher  die  Ordnung  der  kaiser- 
lichen Bibliothek.  Dieses  Geschäft  beendigte  er  mit  gründlicher 
Einsicht  Und  zur  vollkommensten  Zufriedenheit,  liess  sich  aber  vom 
Prinzen  Eugen  vergeblich  zurückhalten,  sondern  begab  sich  nach 
Horn,  da  es  ihn  drängte,  Alles  Schöne  zu  sehen,  was  jene  Stadt 
aufzuweisen  hat.  Mit  vollem  Sinne  für  die  Feinheiten  der  liunsl 
und  mit  der  Gabe,  mit  wenigen  Worten  die  empfangenen  Eindrü 
cke  in  andern  wieder  zu  erwecken  ,  der  italienischen  Sprache  voll- 
kommen mächtig  kehrto  er  in  seine  Heimath  zurück,  wo  er  fortan 
bis  zu  seinem  1774  erfolgten  Tod  in  voller  Thätigkeit  stand.  Welt- 
berühmt war  sein  Cahinet  von  Zeichnungen,  Kupferstichen  und 
Seltenheiten.,  welches  Fremden  und  Einheimischen  offen  stand. 
Diese  Sammlung  wurde  1775  zu  Paris  versteigert.  Dabei  hatte  er 
eine  vollständige  Kunstbibliolhck  aus  allen  Sprachen,  und  fast  je- 
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.  des  Buch  war  mit  seinen  Randbemerkungen  versehen.   Die  Zeich- 
nungen aus  seinem  Cabinet  haben  «inen  Stempel :  M  in  einer  Run* 
dung.    Fast  ganz  umgearbeitet  war  das  Abecedario  pittorrco  von 
.:  Qrlandi.   Dann  hinter)  tess  er  mehrere  >  schriftstellerische  Wer^e, 
,t    die  wir  hier  anreihen. 

Traitc  des  pierres  gravecs  du  Cabinet  de  M.  Crozat.  Paris  1750, 
2  Vol.  fol. 

Architecture  francaise,  ou  recueil  des  plus  beaux  edifices  da 

France.    Paris  1727,  3  Vol.  fol. 
Abrege  des  vies  des  peintres  pour  le  recueil  d'estampes  de  Cro- 

xat.    Paris  1729»  Z  Vol.  fol. 
Recueil  de  tetes,  de  caraetcres  et  de  charges,  gravees  par  Bfr.  le 

Comte  de  Caylus  d'aprcs  Leonard  da  Vinci ,  avec  une  lettre 

de  Mariette.    Paris  1750,  4« 
Descriptiou  tommaire  des  dessins  des  grands  roaistres  dl^alie, 

des  Pays-bas  et  de  France  du  Cabinet  de  feu  Mr.  de  Cro- 

zat  etc.    Paris  1747.  8. 
Description  sommaire  des  prierres  gravees  du  Cabinet  de  Cro- 
'  "  xat. 

Description  du  Cabinet  de  Mr.  Boyer  d'Aiguilles  1745»  2  Vol. 
fol. 

Description  des  peintures  antiques  de  Mr.  1c  Comte  de  Caylus. 
>•      Raccolta  di  stampe  representanü  quadri  piu  scelti  dei  Sgri.  Mar- 
ch es  i  Gerini.    Firenze  1759,  ßr*  ^* 

Diese  Beschreibung  wurde  beim  Abdrucke  so  verunstaltet, 
dass  Mariette  auf  dem  Punkte  stand,  sie  nicht  anzuerkennen. 
Die  Beschreibung  des  Gusses  der  Reiterstatue  Ludwins  XV. 
Anmerkungen  zu  Gori's  neuer  Ausgabe  von  A.  Condivi's  Leben 

des  Michel  Augelo,  von  1746' 
Solche  zur  Ausgabe  der  Lebensbeschreibungen  des  Vasari ,  die 
-  >■.*  Bottari  1759  besorgte. 

Die  interessanten  Briefe  an  Bottari,  Gaburi  u.  a.  \n  den  Lettere 
pittoriche. 

Basan  fertigte  die  Cataloge  seines  Cabinets,  aus  dessen  Schätzen 

557,  758  Liv.  erlöst  worden  seyn  sollen. 

P.  J.  Mariette  war  köni^l.  Sekretär,  General  -  Controleur  der 
grossen  Canzlei  und  Ehrenmitglied  der  k.  Akademie.  Als  Künstler 
ist  er  nur  in  die  Reihe  der  Kunstliebhaber  zu  setzen,  doch  hat  er 
.  radirte  Blätter  hinterlassen,  die  auch  hierin  seine  Ken&toJsf  zeigen. 
Ein  genaues  Verzeichniss  fanden  wir  nicht. 

1)  Das  Bildniss  des  Abbe  Crozat,  nach  Dllo.  Doublet's  Zeich. 

nung. 

2)  Einigt)  Köpfe,  nach  Caracci  und  P.  del  Vaga. 

3)  Eine  kleine  Landschaft,  nach  Hafacl. 

4)  Etliche  Landschaften,  nach  Guercino. 

5)  Die  heil.  Familie;  Joseph  mit  Zimmerwerk  beschäftiget.  Je. 
,      sus  kehrt  die  Abschnitte  zusammen.  P.  Mariette  exc..  kl. 

fol. 

Marigi,  s,  Merlgi. 

Marigliano,  Giovanni,  ist  der  eigentliche  Name  das  G.Merliano, 

S.  diesen. 

Marigliano,  Nicola,  Maler  von  Neapel,  Schüler  von  M,  Stanzion  i, 
dessen  Domcnici  erwähnt.    Er  war  1728  bereits  94  Jahre  alt. 
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Marigny,  Michael,  Meier,  geVzu  Parit  i797f  gest.  18*).  Die- 
ser früh,  verstorbene  geschickte  Uüiutier  genoss  den  Unterricht  von 
Laiont  und  Barun  Gros»  und  hinterliess  mehrere  Bilder,  die  sich 
n  durch  Schönheit  der  Bewegung,  durch  gute  Zeichnung,  durch  wohl- 
verstandene Lichteffekte  und  durch  gediegene  Behandlung  bemerk- 
lich machen.  Im  Jahre  1822  malte  er  für  die  Kirche  S.  Oiant  zu 
Houcu  einen  15  Fuss  hohen  gegeisselten  Christus,  wofür  er  im 
Salon  desselben  Jahres  mit  einer  goldenen  Medaille  belohnt  wurde. 
In  St.  Vincent  de  Faul  zu  Paris  .ist  sein  12  Fuss  hohes  Gemälde 
mijt  Christus  am  Fuss  des  Kreuzes,   welches  1824  auch  im  Kunst- 

"  "  Jblatt  des  von  Schorn  genannt  wurde,  so  wie  sein  colossaler  Mose* 
mit  den  Gesetztaf'eln ,  den  er  im  dritten  Saale  des  Staatsrathes  im 
Louvre  auf  die  Wand  malte.  In  der  Kirche  des  heil.  Eustach  zu 
Paris  ist  von  ihm  ein  12  Fuss  hoher  St.  Johann  von  Nepomuk  ge- 
malt.   Ausserdem  finden  sich  noch  Genrebilder  und  Bildnisse  von 

<:i  ihm.  ; 

Mari^nola Johannes  de,  ein  Franziskaner  aus  Florens,  der  eint 

Zeitlang  das  Bisthum  Bissiejnano  in  Calabrien  verwaltete,  unter- 
nahm eine  Heise  nach  der  Tatarci  und  nach  Ostindien,  und  ver- 

 fertigte  da  in  der  Kirche  der  sogenannten  Thomaschristen  mehrere 

Malereien,  wie  aus  dem  Chronicon  Joannis  Marignolis  ap.  Dobner 
*r  a  S.  Chalarina  ,  Monumenla  bist.  Bocraiac  I.  89  zu  ersehen.  Im 
'  Jahre  135>' trat  er  in  die  Dienste  des  Kaisers  Carl  IV.  in  Prag, 
und  arbeitete  neben  andern  in  der  Ureuzkapclle  der  Burg  Carlstein 
bei  Trag.  Spater  unternahm  er  die  Heise  nach  Ostindien.  S.  Buis- 
scrce's  Beschreibung  des  Tempel.«  des  heil.  Grabes  S.  29« 

Mango,  s.  Mango. 

MarilianO,  Andrea,  Maler  von  Pavia,  Schüler  von  B.  Campi;  die- 

,     ses  um,  1580. 

Mari  1  hart ,  Maler  zu  Paris,  der  sich  durch  seine  Genrebilder  bereits 
Ruf  erworben  hat.  Er  bildete  sich  in  Paris  zum  Künstler,  und 
frühe  gereift  machte  er  eiue  Heise  nach  Aegypten,  an  welches  Land 
einige  seiner  Gemälde  erinnern  Im  Jahre  1856  besuchte  er  Italien, 
und  ia  diesem  Jahre  war  es  auch,  das*  Maulhart  sich  durch  ein 
Gemälde-  rühmlich  bekannt  machte-,  1857  sah  man  auf  dem  Salon 
zu  Paris  eiue  von  ihm  gemalte  Schäfcrfccnc,  ein  wahrhaft  arkadi- 
sches Bild,  wie  es  im  hunslblaUe  desselben  Jahres  heisst.  Diese 
Hirtenscene  ist  ans  dem  Hornan  Daphuis  und  Chine  entlehnt.  Der 
Himmel,  den  der  Maler  über  diese  herrliche  Gegend  ausgebreitet 
hat,  erinnert  an  C.  Lorraiu  und  alles  Uebrige,  die  Fernen,  die 
Felsen,  die  Wiese,  der  Baumschlag  iit  in  demselben  edlen  Style 
behandelt;  die  Gruppe  der  'Zuhörer  des  Stlialmcyenbläsers  Philo- 
tas  ist  glücklich  angeordnet.  Seine  Ansicht  des  Grabmals  vou  Abou- 
Mahdoiir  in  der  Gegend  von  Rosette,  und  jenes  von  Abou-Nedjar 
bei  Fouah  sind  Bilder,  ganz  im  Charakter  des  Landes,  mit  seiner 
schwarzen  fetten  Erde,  seinen  hohen  hrcilbläUorigen  Pflanzen,  sei- 
nen schlanken  Palmen,  der  drückenden  Hitze  der  Tropenländer 
und  jenem  gänzlichen  Maugel  abkühlender,  erquickender  Luft» 
welcher' die-'  dünstenden  Halme  aufrecht  stehen  lässi,  und  das  Win- 
nie Oel  stillstehend  macht.    Vergl.  Kunstblatt  1857  S.  191. 

r 

Marillier, 'Xilenietit  Pi&rC,    Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 

.  j .  .  •  .  -  .  .... 
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Marin,  Louis.  -  Marin ,  Carl  Jo.eph.  W 

Dijon  i?4o,  gest.  18O8.  Er  erlernte  den  ersten  Unterricht  in  seiner 
Vaterstack  und  1760  kam  er  nacli  Paris  zu  Halle,  der  damals  in 
grossem  Ansehen  stand.  Anfangs  malte  er  Bildnisse,  auch  Figuren, 
musste  aber  zuletzt,  um  seine  Familie  zu  erhalten,  auf  Zeichnun- 
gen und  Radireö  für  Buchhändler  sein  Talent  beschränken.  Er 
arbeitete  glücklich  und  fruchtbar  in  solchen  Dingen,  und  führte  sio 
zart  und  geistreich,  bald  nach  eigener,  bald  nach  fremder  Zeich- 
nung aus.  Auf  dem  Landgute  Melun  lebte  er  als  Weiser  und  auch 


ein« 


en 


im  Ädministrativfache  wurde  er  verwendet.  Doch  hat  mau  auch 
beträchtliche  Anzahl  Blatter  von  ihm: 

Ii.  I     '1  _  >   »      *   ..i  '  '        •    •II')   III«  (IM) 

1)  Landschaften  in  den  Voyages  pittoresques  de  la  Suisse, 
France,  ä  Naples,  en  Grcce  etc. 

2)  252  Uliitter  zur  Bibel  von  Defer,  bei  Didot  jun.t  gr.  8- 

3)  Mehrere  Blatter  für  das  Werk:  Francais  illustres,  toi. 

4)  20  >  geistreiche  Blatter  für  die  Oeuvres  de  Dorat. 

5)  Solche  zu  Bcrquin's  Idyllen.-}  Cf^lc-  .  r  3 

6)  Verschiedene  Darstellungen  aus  der  Iliade,  aus  den  Wer- 
ken des  Abbü  Prevost,  Koucher,  Arnaud  Bacculard  und  Sau- 
vigny. 

7)  Apollo  und  die  neun  Musen,  10  Blatter,  nach  eben  so  vie- 
len Antiken  radirt  und  von  Voyez  sen.  beendiget,  fol. 

8)  Premier,  second  et  troisieme  livro  des  chiflres  ot  des  flcurs, 

•  >    .         18  Blätter,  nach  Ch.  de  St.  Anbin,  fol. 

q)  Livrc  de  vingt-quatre  bouquets  champetres,  Ui  zwei  Thcilen. 
Xi«A  .l5'.  fiic  vicr  Jahreszeiten,.  1802.    ..»  . 

Nach  ihm  stachen  Patas,  Dambrun,  Le  Beau  und  Avril. 

. ,  •  J  .im  1  ttfJl-  n*jV  o-.j.'-.'ii;  I  L,  ''d'  "J«i'iun  ;i<  I '.    v>woa  p*  ,3{*jiria  \ 

Marin,  I  iOHlS  ,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  um  1776  -~~  80 
in  London  arbeitete,  und  eine  neue  Minier  erfand.  Im  Jahre  1774 
gab  er  nämlich -Blätter  heraus,  worin  er  die  Miniatur  mit  Farben 
nachahmte  und  mit  Gold  verzierte.  Folgende  Blatter  sind  sein 
Werk  in  Farben  behandelt: 

»•    »  v  .f)  Cupid  caressing  Kis  mother,  oval,  12^ 

2)  Cupid'dancing  with  his  mothw,  12;  '*'•« 

•  •  ■      3)  Cupnl  tahiiitr  tlown  the  Smock  of  Venus,  12. 

4)  Thu  three  Graces,  12.  ..!*.'. 

5)  The  Daegcr  of  Slcep,  qu.  fol. 
litt  V  6)  Tho  true  paternal  eure,  qu.  fol. 

7)  The  charmes  of  the  morning,  fol.  !♦•,•,»*  ti  1  •»•!«  < 

.  «  ...  8)  The  plcasures  of  Lducatiov %  fol.  ,<  {  : 

9)  Provoliing  Tulelity,  nach  IYI.  A.  Parelje  ,.foL  x 
.  10)  Les .  helles  inusiciennes ,  nach  Houx, 

11)  The  wornan  taking  cofTcc,  fol.  :  ; 

12)  The,  injlk  womau,  fol.    Beide  in  Farben. 

Marin,  Carl  Joseph,  Bildhauer,  wurde  i74q  zu  Paris  gehören  und 
auf  der  Akademie  daselbst  zum  Künstler  gebildet;  doch  erst  zu 
Anfang  unser«  Jahrhunderts  fanden  seine  Leistungen,  höhere  Aner- 
kennung. Im  Jahre  X  wurde  sein  Basrelief,  welches  die  Abreis« 
des  Tib.  Gracchus  zur  Vollziehung  Her  lex  agraria  des  ersten  gros- 
sen Preises  würdig  gehalten,  und  jetzt  konnte  er  auch  die  Hoff- 
nung hegen  in  Horn  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Marin  blieb 
10  Jahre  in  Rom  ,  mit  gewissenhaftem  Flcisse  seinen  Studien  ob- 
liegend ,  während  welcher  Zeit  verschiedene  Arbeiten  aus  seinen 
Händen  hervorgingen ,  die  zu  seinen  bessern  gehören.  Daher  ge- 
hört ein  badendes  Mädchen,  Marmurstatue  in  natürlicher  Grösse 
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Ü2       ^      1      Marin -Latlgne,  L.  St. 

Ton  1808,  weicht  in  «Jen  Besitz  de»  Marichal  Gouvlon  -St.-Cyr 
kam,  der  auch  eine  frühere  Gruppe  mit  Venu*  und  Amor  (1782) 
'  erwarb;  dann  Tele  mach  als  Hirte  bei  König  Spsostris  in  Aegypten, 
''auf  "Befehl  der  Regierung  in  Marmor  ausgeführt,  jetzt  im  Schlosse 
zu  Fontaineblau,  beide  bereits  von  Füssly  erwähnt,  Im  Jahre  l8l4 
vollendete,  er  für  den  Herzog  von  Bracciano  in  Rom  die  Marmor- 
gruppe von  Hagar  und  lsmael,  ein  Bildwerk,  das  schon  im  Ent- 
würfe sehr  gerühmt  wurde.  Und  so  fertigte  er  mehrere  andere  Werke, 
theils  öffentliche,  thcils  kleinere  im  Privatbesitze;  denn  Marin  hatte 
den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers,  dem  es  desswegen  auch  nicht 

u  au  Arbeit  fehlte.  Schon  in  Schlegel'«  Sendschreiben  an  Göthe  l805 
wird  er  den  französischen  Künstlern  an  die  Spitze  gestellt.  Füssly 
wollte  dem  Künstler  keine  rechte  fehre  widerfahren  lassen,  und  er 
ineinte,  derselbe  werde  wohl  keinen  Telemach  mehr  hervorbringen, 
•o  wie  -der  gute  Lexicograph  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die  Be- 
sorgnis* äusserte,  selbst  Thorwaldsen  möchte  nichts  besseres  mehr 
liefern ,  als  den  Jason.  Beide  Künstler,  besonders  letzterer,  haben 
wohl  noch  besseres  geleistet.  Auf  der  Brücke  Ludwig' s  XVI.  zu 
Paris  sieht  man  Marin's  Statue  des  Vice-Admiral  Grafen  von  Tour- 
ville,  1819  in  Marmor  ausgeführt,  und  nach  diesem  Werke  nennt 
Gäbet  (Dtction.  des  arlistes  franc.  1831)  noch  andere:  Jupiter  und 
Ganymed,  eine  Mutter  mit  den  Kindern,  Paris  mit  dem  Apfel,  Gm* 
lathea  auf  dem  Walser,  Bronzebild  im  Besitze  des  Gouvion-St. 
1  Cy#;  die  IVfarmorstatue  M.  Tourny's  in  Bordeaux,  wo  er  Intendant 
war,  das  Grabmal  der  Mad.  de  ßcaumont  in  der  Kirche  des  heil. 
Ludwig  zu  Rom,  welches  er  durch  Chateaubriand  zur  Ausrührung 
erhielt,  so  andere  Monumente  durch  den  Fürsten  von  Canino.  Das 

(  Grabmal  der  Beaumont  erwarb  ihm  den  Titel  eines  Mitgliedes  der 
römischen  Akademie.  Er  war  auch  Professor  an  der  kouigl.  fran- 
zi is i sehen  Schule  der  schönen  Künste  daselbst.   Dieser  Künstler 

.     «tarb  1834. 

Marin  -Lavigne,  Louis  Stanislas,  Maler  und  Lithograph,  wurde 
1797  zu  Paris  geboren,  und  von  Girodet  in  der  Zeichenkunst  und 
Malerei  unterrichtet.  Seine  Gemälde  machen  indessen  den  gering- 
ste!! Theil  seiner  Arbeiten  aus,  da  der  Künstler  mit  Vorliebe  mit 
der  Lithographie  sich  beschäftiget.  Wir  haben  eine  bedeutende 
Anzahl  schöner  Blätter  von  seiner  Hand,  unter  welchen  wir  fol- 
gender erwähnen: 

1)  Die  Gerechtigkeit  und  die  göttliche  Rache  vorfolgen  das  La- 
ster, nach  Prudhon,  fol. 

2)  Die  Schlacht  von  Jemappes ,  nach  Horaz  Vernet,  für  die 
Galerie  lithographique  du  duc  d'Orlcans. 

5)  Die  Schlacht  von  Montmirail,  nach  demselben  und  für  das- 
selbe Werk  gefertiget. 

4)  Der  alte  italienische  Hirte,  nach  Schnotz,  für  die  Galerie 
«■  lithographique  etc. 

5)  Die  Zerstörung  von  Missolunghi,  nach  Ch.  Langlois,  fo). 

6)  Die  Schlacht  bei  ßenhout,  nach  demselben,  fol. 

7)  Leonore  aus  Bürgert  Ballade,  nach  Lessing,  gr.  qu.  fol. 

8)  Napoleon  a  Eylau,  nach  A.  J.  Gros,  roy.  fol,-  Ein  Haupt- 
blatt, bei  Weigel  5  Thlr.  8  gr. 

q)  Napoleon  entourc  des  Personnages  les  plus  illustres  de  sun 
epoque,  nach  V.  Adam,  nebst  Erklärung,  qu.  Iinp.  fol.  Bei 
Weigel  10  Thlr.  Deu  gleichen  Gegenstand  hat  Marin- La- 
vigne auch  nach  Montcn  lithogrophirt ,  gr.  qu.  fol. 
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10)  Die  Begräbnisse  der  Konige  bei  den  alten  Acgyptiern  ,  <gu. 
f°l» 

11)  La  main  chaude,  nach  Beaüme,  gr.  fol. 

12)  L*ccolet  de  village,  nach  demselben,  und  das  Gegenstuck. 

13)  —  18)  Eine  Fül^e  von  sechs  Blättern:  Chieos  du  mont  Saint- 
Bernard  *  le  chien  de  Terre-Neuve,  le  chien  de  la  foret 
d'Orte,  l'enfant  retrouve,  le  chien  du  efrasseur,  le  ohiep  du 
pecheur,  nach  Landseer,  R.  Fleury,  E.  Odier,  F.  Grenier 

■  -J        und  ßeaume,  gr.  qu.  Ibl. 
"        17)  Dieselbe  Folge  verkleinert,  qu.  fol. 

Marina.  Innocenz,   Maler,  der  gegen  das  Ende  des  l6.  Jahrhun- 
dert« gelebt  zu  haben  scheint    Ks  ist  unsers  Wissens  bisher  nir- 
*      genrls  erwähnt  worden,  von  seiner  Existenz  spricht  aber  ein  Blatt 
von  M.  Greuter.    Es  stellt  rechts  ein  Schiff  mit  Segeln  und  den 
Neptun  mit  dem  Dreizack  vor,  wie  er  einen  Heiter  auf  dem' ge- 
flügelten Pferde  verfolgt.   Letzterer  sticht  mit  der  Lanze  auf  den 
Löwen.    Hechts  unten  liest  man: 
Innocenz  Marina, 
M.  Greuter,  gr.  qu.  fol. 
Lauterer  Name  ist  auf  unserra  Blatte  etwas  undeutlich. 

I/Eorinally  OraziOj  Bildhauer  von  Bassano,  arbeitete  mit  seinen 
Brüdern  Angelo  und  Francesco  für  öffentliche  Gebäude  zu  Brescia, 
Bassano,  Padua,  Venedig  u.  s.  w.  Der  geschicktere  war  Horaz, 
der  Michel  Angelo  studirt  zu  haben  scheint.  In  der  Jesuiten  Kirche 
zu  Verona  ist  von  ihm  eine  Statue  des  heil.  Sebastian ,  im  grossen 
Style  gearbeitet,  aber  zu  kurz  und  etwas  plump.  Uoraz  starb  1720  in) 
77*  Jahre,  mit  dem  Ruf  des  besten  Bildhauers  der  venezianischen 
Schule.  Franz  wurde  lö47  und  Angelo  l6s4  geboren.  Ein  vierter 
Bruder,  Bernardino,  trat  in  den  Minoriten  Orden  und  erhielt  den 
Namen  Giovanni  da  Bassano.  Er  malte  trefflich  in  Miniatur  und 
starb  1728  zu  Padua  im  Rufe  der  Heiligkeit. 

Marinari,  Onorio,  Maler  von  Florenz,  geb.  i627.  gest.  1715.  Er 
war  Neffe  und  Schüler  des  C.  Dolce,  und  diesen  ahmte  er  einig« 
Zeit  nach,  bis  er  endlich  anfing,  sich  einen  grössartigem,  idealern 
und  breitern  Styl  zu  bilden,  wovon  Proben  in  S.  Maria  Maggiore, 
San  Simone  und  in  mehreren  Sammlungen  sind.  In  Florenz  sind 
viele  Gemälde  von  ihm,  sowohl  öffentlich  als  in  Privatsammlungen. 
Lanzi  lobt  diesen  Künstler,  und  sagt,  er  sei  vor  der  Zeit  gestor- 
ben, was  doch  nicht  auf  einen  frühen  Tod  deuten  kann,  da  Ma- 
rinari 88  Jahre  alt  wurde. 

Sein  Vater  Sigmund  war  ebenfalls  Maler,  und  dann  hatte  er  et* 
nen  Sohn  Namens  Sigmund,  der  sich  gleichfalls  der  Kunst  wid- 
mete; Agnes,  Bartolome  und  Peter  Marinari,  ältere  Künstler,  als 
Onorio,  waren  auch  Maler.  Agnes  war  C.  Dolce's  Mutter. 

Nach  O.  Marinari  wurden  auch  Blätter  gestochen;  von.  A.  Ba- 
ratti  Maria  mit  dem  Kinde  auf  einem  Kissen ,  von  F.  Gregor!  die 
heil.  Thekla  im  Gefangniss,  für  Lastri  pittrice;  von  C  VascelHni 
Cleopatra. 

J/Iarinari,  andere  Künstler  dieses  Namens,  s.  den  obigen  Artikel.  ; 

Marinas,  Henrique  de  las»  Maler,  wurde  1620  zu  Cadlx  gebo- 
ren, seinen  Lehrer  kennt  man  aber  nicht.    Er  brachte  es  indessen 
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zu  grosser  Vollkommenheit,  und  seino  Marinen  sind  vortrefflich ; 
denn  dieser  Künstler  studirte  die  Phänomene  des  Meeres  und  des 
Himmels  mit  grösster  Genauigkeit,  das  Wogen  der  Wellen ,  die 
Durchsichtigkeit  des  Wassers  und  die  Wahrheit  der  manichlalti- 
gen  SchifTbauten  sind  vollkommen  gegeben,  und  die  Matrosen  in 
ihrer  natürlichen  Lage.  Alles  dieses  erhöht  noch  eine  angenehme 
Färbung  und  eine  grosse  Zartheit  des  Pinsels ,  so  dass  es  nur  zu 
bedauern  ist,  dass  man  äusserst  selten  Werke  von  diesem  Künst- 
ler findet.  Er  ist  der  spanische  Vcrnet,  nur  sind  seine  Figuren 
nicht  so  correkt  gezeichnet,  wie  die  jenes  Meisters.  So  wird  die- 
ser Künstler  in  früheren  Schriften  gerühmt. 

H.  de  las  Marinas  starb  168O  iu  Horn,  wo  er  lange  gelebt  hatte. 
Lanzi  erwähnt  ebenfalls  eines  EuricoCornelio  delle  Marine,  dieses  ist 
aber  ein  älterer  Künstler,  der  15ÖÖ  in  Hadem  geboren  wurde. 
Sein  wahrer  Name  ist  Ii.  C.  Uroom,  und  sonderbar  ist  es,' dass 
er  den  Beinamen  Enrico  di  Spagna  führte.  Sandrart  erwähnt  des« 
selben,  und  wir  glauben  doch  nicht,  dass  dieser  Schriftsteller  im 
Irrlhum  ist.  Im  k.  Mus.  zu  Berlin  ist  ein  Bild  von  ihm:  ein  Seeha- 
fen an  dessen  Seite  sich  Säulenhallen  erheben.  Die  Behandlung 
ist  zierlich  und  leicht,  ohne  eine  bedeutendere  landschaftliche 
Wirkung  hervorzubringen,    litigier  S.  500. 

Marine ,  Enrico  .delle,  Uroom. 

Marinclli,  Girolamo  ,  Maler  von  Assisi,  hinterliess  in  S.  Francesco 
zu  Perugia  einige  schätzbare  Bilder.    Blühte  um  l05O. 

Marinetti,  Antonio,    Maler,  von  seinem  Geburtsorte  gewöhnlich 
r#(  il  Chipzzoto  genannt,  wurde  um  1700  geboren.    Er  war  Piazetta's 
Schüler,  und  in  Venedig  sieht  man  Werke  von  ihm,  in  denen  der 
Styl  seines  Meisters  gemässiget  erscheint.    Sein  Todesjahr  ist  un- 
bekannt.   N.  Cavalli  stach  nach  ihm  ein  Concert. 

Marine  Iii,  Johann  Baptist,  Baumeister  und  Ingenieur,  wurde 
1774  zu  Bironico  geboren ,  zu  Bologna  in  der  Kunst  unterwiesen, 
und  daselbst  als  Architekt  und  Ingenieur  bei  den  Hauptarbeiten 
der.  Sladt  gebraucht,  wobei  er  stets  bedacht  war,  dem  Geschmack 
eine  bessere  Itichtung  zu  geben.  Er  zeichnete  sich  durch  grosse 
lienntniss  in  Erbauung  von  Strassen,  Brücken  und  Dämmen  aus. 
Von  ihm  ist  auch  das  Schlachthaus  am  Forum  Flamininuin  erbaut, 

i      •Mai-inetti  starb  1850  als  Mitglied  mehrerer  Akademien. 

I/Larini,  Bcnedetto,  Maler  von  Urbino,  war  Schüler  des  C.  Ri- 
'  dolfi,  und  in  der  Hun6t  fast  diesem  gleich.  Er  übertraf  ihn  sogar 
an  Gerne  und  Lebhaftigkeit,  und  gleich  ihm  wusstc  er  den  Styl 
des  Baroccio,  der  venetianischen  und  lombardischen  Schule  gut  zu 
.  mischen.  In  der  Kirche  von  Piaccuza  sind  Bilder  von  ihm;  bei 
den  Conventualen  des  heil.  Franziscus  das  Mannalesen,  eines  der 
grössten  Bilder,  das  man  kennt,  mit  grosser  Kunst  componirt,  von 
erstaunlicher  Manichfaltigkeit,  auch  gut  colorirt.  Dieses  Bild  malte 
er  um  1025. 

KlaTini,  Antonio,  Landschaftsmaler  von  Padua,  ein  zu  seiner  Zeit 
rühmlich  bekannter  Künstler,  dessen  Bilder  Brusalcro  ölter  mit 
Figuren  statlirte.    In  Padua  waren  sehr  viele. 
Blühte  um  1700,  und  noch  1736  lebte  er. 
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Marini ,  Angeld ,  Bildhauer  und  Baumeister  aus  Stcüien ,  machte 
•ich  in  Mailand  Ruf,  wo  man  in  der  Cathedrale,  in  der  Ambrosius 
und  in  S.  Celso  Werke  von  ihm  sieht.  Auch  in  der  Carthaute  zu 
Pavia  sind  Bildwerke  von  ihm,  nobüissimi  lavori,  wie  Ticozzi  sagt. 
Blühte  um  1500. 

Marini ,  AngCIO,  Goldschmied  und  Maler  xu  Cremona,  der  um  1517 
lebte.  Zani  sagt,  dass  auf  einem  Gemälde  von  dem  bezeichneten 
Jahre:  Angelo  Marini  orefice,  stehe.  Er  soll  1586  noch  gelebt  ha- 
ben und  somit  dürfte  er  fast  70  Jahre  thätig  gewesen  sejn. 

i  -  r  5 

Marini,  Giovanni  Antonio,  Musairiat,  ft.  Bozzn's  Schüler.'  Er 
fertigte  für  die  St.  Marcuskirche  zu  Venedig  verschiedene  Mosaik- 
bilder.    Blühte  gegen  1000.  , 

Marini,  Giovanni,  Historienmaler,  malte  in  Ocl  und  £rescoV  Er 
kam  in  churfürstlich  Braunschweigische  Dienste«:  urni.um!l6?4 
malte  er  den  grossen  Seal  zu  Potsdam.  Die  600  fl.  Gehalt,  welche 
er  haue,  beweisen,  dass  Marini  in  Ruf  stand. 

Marini,  Onofrio,  Maler,  der  um  1592  zu  Perugia  gelebt  haben 
«oll.  .v.  f.  - 

Marini,  Pasqualino,  Maler,  der  von  Tili  erwähnt  wird.  Eü;et< 
klart  in  St.  Marino  in  Campo  Marzo  eine  Taufe  Christi  als,  Mari- 
nas Werk.   

Marini  da  S.  SeverinO,  ein  mittelmässiger  Malernder  um  1720 
in  seinem  Gehurtsorte  einige  Bilder  fcrtigte.| 

Marini,  Giovanni  Bat.,  Architekt  aus  Mailand,  wurde  nach  Prag 
berufen.    Kr  baute  das  Jesuiten  Collegium  zu  Gitczkiu  und  das 

a  gräBich  Waldsteinische  Palais  zu  Prag.  S.  Schmiedels  Hist.  soc 
Jesu  III.  475.  ' 

Marini,.  Kupferstecher,  vielleicht  einer  der  obigen  Künstler.  Wir 
finden  iu  Frenzel's  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg 
Manderscheid  folgendes  Blatt  angezeigt: 

l)  Maria  nimmt  den  Schleier  von  dem  schlafenden  Jesuskinde, 
nach  G.  lleni:  Marini  sc  lö6l ,  üb!. 

Märini,  Maler  zu  Florenz,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  malt 
Historien  und  Genrestückc,  und  1837  lasen  wir  im  Kunstblatte  S. 
34,  dass  er  die  Gemälde  des  B.  Gozzoli  in  der  Capelle  der  Mcdi- 
cäer  im  Pallast  Riccardi  restaurire;  aber  es  steht  ein  bedeutungs- 
volles Fragezeichen  dabei. 

Marini,  Alois,  Gräf  TOn,  Kunstliebhaber,  besass  grosse  Kennt- 
nisse in  der  Architektur,  und  veranstaltete  auch  eine  Prachtausgabo 
des  Vitruvius,  die  1835  zu  Rom  m  4  Foliobänden  erschien. 
Graf  Marini  starb  1859- 


CTfX. 


Marinkelle,  Joseph,  Miniaturmaler,  wurde  1 732  «u  Rotterdam  6 
boren,  wuhntc  aber  geraume  Zeit  in  Amsterdam,  wo  er  seiner  klei- 
nen Figur  wegen  «1er  Miniaturmaler  in  Miniatur  oder  Marinkellje 

w      genannt  wurde.    Dieser  Künstler  malte  viele  wohlgleichende  Bild- 
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niste,  und  176t  ouch  sein  eigenes,  welches  in  der  Geschieden** 
der  vaderlandsche  Schilderkuust  duor.  R.  van  Eynden  etc.  II.  Bl. 
B.  4  in  Kupfer  gestochen  ist.  Das  von  ihm  gemalte  DiMuiss  der 
Dichterin  9.  M.  ran  der  Wilg  stach  Houbracken  für  ihr  Werk, 
.  mit  einem  Verse  von  B.  de  Bosch;  doch  der  Dichterin  gefiel  das 
Bild  nicht,  und  D.  Bruininx  malte  sie  aufs  neue.  R.  Vinkeles  hat 
dieses  Portrait  gestochen.  Dieses  Beginnen  der  Wilg  verdross  un» 
sern  Künstler  und  er  glaubte  daher,  sich  vertheidigen  zü  müssen, 
itt  der  Schrift  unter  den  Titel:  Opregt  verhaal  etc.  Starb  zwischen 
1775  —  76. 

Marino,  Domenico  di,  Maler  zu  Neapel,  war  Schüler  des  L#» 
Giordano,  dessen  Gemälde  er  manchmal  untermalte.  Doch  fertigt« 
er  Gemälde  nach  eigener  Erfindung,  deren  man  in  St.  Aquino  sieht, 
Giordano  fand  an  seiner  zarten  Färbung  besonderes  Wohlgefallen. 

Starb  in  der  Bluthe  der  Jahre  um  166O. 

'    I-  * 

Marino,  Fietro  di,  Architekt  zu  Neapel,  der  mit  Gio.  Antonio 
Mozzetti  arbeitete.  Ihr  Werk  ist  neben  anderen  die  berühmte 
Kirche  S  Petrus  ad  Aram.  Der  Riss  ist  von  Marino.  Sie  blühten 
im  18.  Jahrhunderte. 

Marino  9  da  San  ,  Beinarao  von  J.  B.  Ballucct. 

Marinoni,  A.>  Maler,  der  sich  um  1837  in  Rom  aufhielt»  Er  malt 
Landschaften  mit  Architektur,  Wasserfällen,  auch  Marinen  u.  a. 
In  dem  bezeichneten  Jahre  sah  man  von  seiner  Hand  gemalt  eine 
Ansicht  der  Villa  Madama  zu  Korn,  den  Wasserfall  des  Velino  bei 
Terni,  die  Ansicht  des  Anio  bei  Subiaco  und  eine  Marine. 

Man  nUS,  Ign&Z  Cornelius  >  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Ant- 
nerpen,  dessen  Geburtsjahr  nicht  genau  bestimmt  i<t.  Einige  las- 
sen ihn  1587  geboren  werden,  während  Andere  seine  Geburt  erst 
um  1Ö2Ö  setzen,  was  nach  der  enteren  Angabe  seine  Blüthezeit  seyn 
roüsste.  Sein  Todesjahr  ist  ebenfalls  unbekannt,  und  somit  sind 
•eine  Blätter  das  Deutlichste,  was  von  ihm  spricht t 

1)  Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  P.  P.  Rubens.  Ein  Haupt- 
blatt.   H.  13  Z.  9  L. ,  Br.  16  Z.  10  L.   Bei  Weigel  2  Thlr. 

2)  Die  Wunder  des  heil.  Franz  Xaver,  nach  Rubens  Bild  für 
die  Jesuitenkirche  in  Antwerpen,  jetzt  im  Belvedere  zu  Wien. 
H.  20  Z.  10  L. ,  Br.  16  Z.  ö  L.    Bei  Weigel  3  Thlr.  8  gr. 

3)  Das  Wunder  des  heil.  Ignaz  von  Loyola,  nach  Rubens  Bild 
aus  der  Jesuitenkirche  zu  Antwerpen ,  jetzt  im  Belvedere  zu 
Wien,  das  Gegenstück.  H.  20  Z.  9  L. ,  Br.  16  Z.  9  L.  Bei 
Weigel  3  Thlr.  8  gr. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Jordaens,  der  sich  hier  und 
seine  Familie  unter  dem  Bilde  der  heil.  Familie  darstellte. 
Nectare  et  Ambrosia  etc.    H.  15  Z.  10  L. ,  Br»  12  Z.  8  L. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  „Mariuus"  statt  Marinus,  solche 
vor  der  Retouche,  vor  der  Nr.  4  und  mit  dem  cum  privile- 
gio.  Ein  Abdruck  mit  dem  Worte  Mariuus  bei  Weigel  3 
Thlr.;  dann  ein  äusserst  seltener  Abdruck,  weniger  vollendet, 
mit  den  grossen  Strahlen  um  das  Haupt  des  Kindes,  und 
nur  drei  Finger  der  Hand  sichtbar,  welche  den  Hühnerkorb 
hält,  auch  mit  dem  Namen  Mariuus,  bei  Weigel  6  Thlr. 
Die  Retoucho  veranstaltete  Marinus  selbst.  Im  ersten  Drucke 
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blieben  die  Augen  ganz  schwarz.  Dia  Retouche  bewirkt« 
die  Sterne  der  Augen,  die  Hand  neben  dem  Hühnerkorha 
erhielt  vier  Finger,  statt  drei,  die  Pfeife  des  Hirten  Lücher, 
die  im  ersten  Drucke  fehlen  etc. 

5)  Die  Marter  der  heil.  Apollonia,  nach  Jordaent  berühmtem 
Bilde,  jetzt  im  Museum  zu  Antwerpen.    H.  23  Z.  8  L.,  Br. 

'  l6  Z.  Q  L.   Bei  Waigel  ein  Abdruck  ohne  das  cum  privilc- 

gio  2  Thlr.  8  gr. 

6)  St.  Catharina,  nach  Jordaens.   H.  24  Z.  3  L. ,  Br.  17  Z. 
2  L. 

7)  Jesus  Christus  vor  Caiphas,  nach  Jordaens ,  fol.   Im  ersten 
Drucke  vor  Hendrick's  Adresse. 

8)  Die  heil.  Familie,  nach  Yan  Hock. 

9)  Der  Dorf- Chirurg,  nach  Th.  van  Thulden,  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  Bonenfant's  Adresse. 

10)  Der  am  Arm  verbundene  Bauer,  nach  A.  Brouwer. 

11)  Der  Knabe  mit  dem  Romelpot,  qu.  4« 

12)  Eine  Tabakgesellschaft,  nach  H.  Huke. 

15)  Die  lustigen  Bauernkinder,  nach  Saftleven. 

Mario  de  Fiori,  f.  Nuzzi. 

Mariotti,  Giovanni  Battista,  Mal  er  von  Venedig,  Nachahmer  sei- 
nes Meisters  Balestra.  Er  hatte  das  Lob  eines  guten  Zeichners 
und  Coloristen,  und  dann  gefiel  er  auch  in  der  Composition.  In 
der  Kirche  zu  Venedig  sind  viele  Bilder  von  ihm,  andere  auf  den 
fünf  Altären  der  heil.  Kreuzkirche  zu  Padua«  Starb  um  17Ö5,  ohn- 
gefähr  65  Jahre  alt. 

Mariotti  f  Carlo  ,  Zeichner  und  Maler  von  Perugia  r  erlernte  seine 
Kunst  in  Rom  bei  P.  Subleyras,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt.  Füssly  erwähnt  eines  Carl  Spiridione  ÜVIariotti 
als  Subleyras  Schüler,  und  diese  beiden  sind  wahrscheinlich  Eine 
Person ,  da  beide  um  1775  gelebt  haben.  C.  Mariotti  fertigte  die 
Zeichnungen  znr  Iconologia  del  Cav.  Caesari  Ripa  Perugino.  Pe-  , 
rugia  1700,  fol.  C.  Grandi  hat  diese  allegorischen  Figuren 
gestochen.  J.  S.  Perini  stach  1764  nach  ihm  das  Bildnis»  des  Cäsar 
Orlandi. 

Mariotti,  JgnaZ)  Kupferstecher,  der  um  1Ö75  zu  Rom  geboren  wor- 
den seyn  soll.  Bosan  behauptet  dieses,  und  legt  dem  Künstler 
folgendes  bei: 

l)  Die  Decoration  des  Altares  des  heil.  Ignaz  in  der  Kirche  al 
Giesu  zu  Rom. 

Mariottiy  Vincenz,  Kupferstecher,  Zeitgenosse,  oder  vielleicht  Bru- 
der des  Obigen ,  wenn  nicht  beide  Eine  Person  sind.  Er  befasste 
sich  bei  A~  Pozzo  mit  der  Perspektive,  und  sitzte  alle  Tafeln  zu 
dem  Perspcktiv-Werk  desselben;  denn  man  liest  auf  einem  Blatte: 
Vinccntius  Mariotti  in  praxin  facultati»,  quam  ab  auetore  dedice- 
rat,  sculnsit,  an.  i6o3<  Dann  bat  man  von  ihm  noefy  ein  Blatt 
mit  der  Schrift: 

Rcjouissances  pour  le  retablissement  de  la  sante  de  Louis  XIV. 
en  l687*  Dieses  Blatt  scheint  die  französische  Al.ademie  bekannt 
gemacht  zu  haben.  Im  Jahre  1720  war  Mariotti  Lehrer  der  from- 
men Schule  zu  Venedig. 

Nager'*  Künstler  -  Lex.  VIII.  Bd.  22 

i 
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33Ä  Mariotto.  —  Mark  od.  March,  Quirin. 

Manolto,  Mal  er  and  Neffe  de»  Andrea  dt  Cione  (Arcagnuolo),  malte 
Mehrere«  in  St.  Michele  Disdomini  zu  Florenz;  diese  Gemälde  gin- 

Sen  aber  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  zu  Grunde.  Vasari, 
eutsche  Uebersetzung  I.  512.  . 

Marisal,  Nicolaus  Lodwig,  Zeichner  zu  Florenz,  ist  durch  die 
Basreliefs  des  Johann  von  Bologna»  dio  M.  Carbone  nach  seinen 
und  des  P,  Colli  Zeichnungen  gestochen  hat,  bekannt. 

Mark  oder  Marek,  Quirin,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1755  zu  Littau  in  Mahren  geboren,  Kam  aber  früh  nach  Wien, 
rro  sich  Schmutzer  seiner  annahm.  Unter  diesem  Meister  machte 
er  grosse  Fortschritte  und  bald  konnte  man  ihn  zu  dessen  besten 
Schülern  zählen.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  schöner 
Blätter,  die  neben  den  besten  chalkographischen  Erzeugnissen  sei- 
ner £cit  eine  Stelle  (Inden  können.  Im  Jahre  1794  wurde  Mark 
Mitglied  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien,  und  1811  starb  er. 

1)  Maria  mit  dem  schlafenden  Jesuskinde  und  der  kleine  Jo- 
hannes ,  nach  L.  Giordano's  Bild,  ehedem  im  Besitz  des 
Fürsten  Gallizin ,  1774,  4« 

2)  Ein  altes  Madonnenbild  in  Spanten,  gr.  8* 

3)  Susauna  im  Bade  und  die  Alten,  nach  Rubens  Zeichnung, 
fol. 

4)  Diogenes  und  Alexander,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

5)  Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers,  nach  F.  v.  Thul- 
den,  gr.  qu-  fol. 

6)  Cleopatra  zeigt  dem  Augustus  das  Brustbild  des  Julius  Cäsar, 
nach  P.  Battoni,  1781 ,  gr.  qu.  fol.  Das  Gegenstück  zu 
WilU's  Tod.  des  Marcos  Antonius.  Im  ersten  Druck  vor  der 
(französischen)  Schrift. 

7)  Die  schlafende  Venus  mit  Amor  im  Schoosse,  nach  Frances- 
chini's  Bild  in  der  fürstlich  Lichtenstein'schen  Gallerte  zu 
Wien,  1783*    Glänzend  gestochenes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

8)  Grosse  Colonnaden.  und  Perspektive,  nach  J.  G.  Fall,  2  Blät- 
ter, gr.  qu.  fol. 

9)  Cimoo  und  Peru,  nach  einem  Gemälde  der  Baronesse  von 
Pelisky,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Dedication  an 
den  Municipalrath  in  Littau. 

I0)  Der  verliebte  Geizige,  wie  er  einem  Mädchen  Gehl  gibt, 
nach  A.  Braun,  17ÖÖ,  er.  fol.  Schön  gestochenes  Blatt  in 
Wille's  Manier. 

tl)  Scenen  aus  der  Iiiade  des  Homer,  5  Blatter,  4. 

12)  Die  Bildnisse  der  kaiserlichen  Familie  zu  Wien,  25  auf  ei- 
nem Blatte,  Kaiser  Leopold  in  der  Mitte,  wie  er  von  dem 
König  und  der  Königin  von  Neapel  Abschied  nimmt,  fol. 

13)  Napoleon,  Kaiser  der  Franzosen  und  König  von  Italien, 
nach  R.  Lefevre. 

14)  Fürst  Gotthard  von  Schaffgotsch,  Bischof  von  Breslau. 

15)  Graf  Joseph  von  Thun. 

16)  Carl  Graf  von  Pellegrtnt,  Feldmarschall,  nach  Vinacer, 
1782  ,  8. 

17)  J.  J.  PIcnk,  Doktor  der  Chirurgie  und  Professor,  nach  J. 
M.  Stock.,  1778.  8. 

18)  Franz  Graf  von  Bettler,  nach  Oelenheinz,  kl.  fol. 

19)  Eine  Folge  aller  römischen  Kaiser,  für  Geusau's  Geschichte 
derselben.    Wien,  4. 
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20)  Einige  Blätter  zum  Kaufrufe  von  Wien:  Etudcs  prise«  dans 
le  bas  peuple  et  principalcmcnt  des  Ciii  de  Yienne  1775,  go- 
ftochrn  von  Q.  Mark,  F.  Brand,  Fcigl,  Conti,  Mansfeld, 
ochyts  und  Mössnier,  gr.  fol. 

21)  Mehrere  Stücke  in  dem  Werke:  Choix  des  pierres  graveea 
du  cnbinct  imperial  des  antiques  etc.  De«c  et  expliq,  par 
PAbbc"  Eckhel.    A  Vienne  1788. 

22)  Einige  Vignetten  u.  a.  für  Bücher* 

Markharr) ,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  weniger  ken- 
nen, als  Füssly.  J.  Burford  stach  1744  nach  ihm  das  Bildnis«  des 
J.  Swift. 

Marldii in  ,  J.,  Porträt  tmal  er,  der  um  1746  in  England  lebte,  wie 
es  im  Cabinet  Paigoon  Dtjonval  heisst.  Folgendes  Blatt  ist  von 
ihm  oder  nach  ihm  gestochen: 

l)  Miss  Flora  Macdbnald,  sitzend  im  Kniestuck.  1747.  Ohne 
Namen. 

Marko,  Carl,  Landschaftsmaler,  wurde  um  1805  in  Ungarn  ge- 
boren, auf  der  Akademie  der  Rün?te  in  Wien  zum  Künstler 
herangebildet,  und  nachdem  er  sich  längere  Zeit  in  dieser  Stadt 
geübt  Ii  tic ,  begab  er  sich  nach  Italien,  um  die  Sceucrie  jenes 
Landes  zu  schauen.  Er  befand  sich  noch  185g  in  Rom,  und  er 
ist  jener  Marko,  desscu  iu  der  allgemeinen  Zeitung  des  bezeichne- 
ten Jahres  No.  120  erwähnt  wird.  Marko  malt  Landschaften  mit 
Staffage,  Bilder,  in  welchen  Schönheit  der  Anordnung,  kräftige 
und  doch  zarte  Behandlung,  Klarheit  und  Frische  der  tarben  und 
Töne,  Correktheit  in  der  Staffage ,  so  wie  in  der  landschaftlichen 
Form  in  schönem  Vereiue  herrschen. 

Marko  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste,  in  Wien. 

Markos,  s.  Marcos. 


.»  > 


Markow,  Maler,  der  um  1810  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  auf 
der  Akademie  der  Künste  in  8t.  Petersburg,  und  nachdem  er  die 
Curse  derselben  durchgemacht  hatte  ,  begab  er  sich  ]8o6  nach  Rom, 
um  daselbst  «eine  Studien  weiter  zu  verfolgen,    Markow  malt  Hi- 


storien und  Cenrestücke. 


Marko  wsky,  Wenzel,  Maler  zu  Prag,  wurde  Uta  1785  geboren, 
und  zu  Prag  unter  Bergler  in  der  Kunst  unterrichtet .  Er  widmete 

.  »ich  dem  historischen  Fache,  und  namentlich  dem  vaterländischen, 
wie  mehrere  Bilder  beweisen,  dieMarkowshy  compbnirt  hat.  Solche 
sind  in  der  von  A.  Machek  veranstalteten  Geschichte  Böhmen*«  in 
72  lith.  ausgelührten  Blätter.  Man  findet  da  nach  seiner  Erfindung 
nnd  von  ihm  selbst  lithographirt:  Die  Gründung  Prag'«,  das  Be- 
gräbniss  des  Przenrylls,  den  Tod  der  Libussa  ,  Miläda  zu  Rom, 
die  Krönung  des  Wratislaw  u.  i.  w.,  reiche  und  seköne  Coflftpo- 
•itionen.  Diese  sind  wahrschcinlith  auch ,  wenigstens  theilwiise, 
in  Gemälden  von  ihm  vorhanden.  Im  Jahre  1Ö20  rühmte-  man  den 
Ahschied  Kaiser  Carl  IV.  und  seiner  Gemahlin  Von  den  Cardinalen 
und  den  Grossen  .Rom's,  ein  fiffurenreielrcs  ausgedehnte«  Bild.  Dann 
finden  sich  noch  mehrere  andere  'historische  Bilder1  von  ihm,  die 

11  ebenfall«  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  DoWer  stach  nach  «einer 
Zeichnung  den  hl.  Job.  Ncpomuk,  nach  einem  vor'tOO  Jahren"  ge- 

22» 
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fertigten  Bilde.  Drda  die  Hussitcn predigt  und  andere  Scencn  mit 

Figuren. 

Markowskj  ist  Mitglied  der  Akademie  in  Prag. 

Markuse,  Markus,  Maler  von  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
besuchte  anfangs  die  Akademie  der  Künste  in  seiner  Vaterstadt, 
und  begab  sich  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Düssel- 
dorf, Er  malte  Genrestücke  uud  Bildnisse,  und  letztere  machen 
bisher  den  grösseren  Theil  setner  Werke  aus.  Scotti  (der  Düssel- 
dorfer Kunstschule  Leistungen)  nennt  mehrere  männliche  und  weib- 
liche Bildnisse,  und  darunter  jenes  des  Künstlers  selbst,  halbe  le- 
bensgrosso  Figur,  1857  gemalt. 

Markword t,  Jakob  Friedrich,  Maler  zu  Berlin,  Lehrer  und 
akademischer  Künstler,  dessen  Lebensverhaltnisse  wir  nicht  erfah- 
ren konnten.  Man  hat  verschiedene  Gemälde  von  ihm.  deren  nuch 
183?  auf  der  Kunstausteilung  in  Berlin  zu  sehen  waren:  das  Brust- 
bild des  Heilandes,  nach  Lcntulus  Beschreibung,  ein  Lager  in 
Mondbeleuchtung,  eine  einsame  Gegend,  ebenfalls  Mondbeleuch- 
tung, ein  Schriftgemälde,  mit  den  Worten:  Heilig,  heilig  etc.  Bei 
der  Ausstellung  des  Jahres  1838  erscheint  der  Künstler  nicht. 

Marl,  F.,  Medailleur  zu  Berlin ,  Schüler  von  R.  Falz ,  war  Hofme- 
dailleur des  Königs  von  Prcussen.  Kühler  XV.  385  gibt  %eine  Denk- 
münze auf  die  Errichtung  der  preussischen  Akademie  der  schönen 
Künste  in  Abbildung.  Seine  Medaillen  sind  mit  M  oder  F.  M. 
bezeichnet.   Blühte  um  1705  —  18« 

Marlay,  Maler  zu  Paris ,  genoss  zu  Anfang  nnsers  Jahrhunderts  den 
Unterricht  Kegnault's.  Fiorillo  und  Landon  erwähnen  einiger  sei- 
ner Bilder,  ersterer  des  Raubes  der  Briseis,  der  Jagd  der  Diana  und 
der  Sabiuerinnen.  Sein  grosses  Bild,  welches  den  Achill  darstellt, 
wie  er  den  Herolden  des  Agamemnon  die  Briseis  zurückstellt,  wird 
in  den  Nouvelles  des  arts  IV.  118  besprochen.  Da  heisst  es,  Mar- 
lay habe  seinen  Helden  halb  aus  dem  Theseus,  halb  aus  der  Phä- 
dra  Guerin's  entlehnt.  In  Gäbet'*  Dictionaire  des  arüstes  franfais 
•    1851  erscheint  der  Künstler  nicht, 

Marleitner,  Johann  Maria,  Bildhauer  aus  Tirol,  hielt  sich  in 
Italien  auf,  besonders  zu  Venedig.  Er  soll  sich  in  Bildung  nack- 
ter weiblicher  Figuren  ausgezeichnet  haben ;  wann ,  sagt  das  Tiro- 
ler Künstler  -Lexicon  nicht.  . 

Marlet,  Johann  Heinrich,    Maler,    Zeichner  und  Lithograph, 
wurde  1771  zu  Autun  geboren,  und  den  ersten  Unterricht  erhielt 
er  auf  der  Akademie  zu  Dijon.    Hierauf  begab  er  sich  nach  Paris, 
wo  ihm  Rcgnault  seine  Schule  öffnete,  was  ihm  solchen  Vorschub 
gab,  dass  er  in  kurzer  Zeit  auf  der  Liste  der  besten  französischen 
Maler  stand.  Er  componirte  mit, Feuer  und  Phantasie,  wusste  durch 
_N    gefällige  Darstellung  und  durch  eine  brillante  Farbengcbung  das 
,  Auge  zu  gewinnen,  und  fand  sich  auf  solche  Weise,  da  seine  Bil- 
,    der  auch  des  innern  Gehaltes  nicht  entbehren,  hinlänglich. beschaT- 
n    tiget.  Auch  seiue  Portraitc  fanden  vollen  Beifall,  und  daher  zählte 
er  viele  hohe  Personen ,  die  er  malte.    In  noch  grösserer  Anzahl 
sind  seine  Cenrestücke  vorhanden  ;  die  rein  historischen  Darstel- 
lungen machen  aber  den  geringeren  Theil  seiner  Werkq  aus.  Meh- 

.    rere  »einer  Bilder  wurden  mit  preisen  beehrt. 

•         j  >  «-  i> 
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Gäbet  Dictionaire  des  artistc*  do  l'ccole  francaise  au  iQemo  siecle, 
verzeichnet  mehrere  seiner  Werke,  Gemälde  und  Uaudzeichnun- 
gen,  die  er  mit  der  Kreide  und  der  Feder  fertigte.  Oeffentliche 
Werke  gibt  es  sehr  wenige  von  ihm,  im  Schlosse  St.  Cloud  ist 
das  bekannte  Gemälde,  welches  Rafael  vorstellt,  wie  er  Leo  X.  in 
seinem  Atelier  die  für  Franz  I.  bestimmte  heilige  Familie  zeigt  (l8l4), 
und  ein  anderes  Bild  daselbst  stellt  Carl  V.  vor,  wie  er  dem  Titian 
den  Pinsel  aufhebt.  In  dem  erstem  dieser  Bilder  sind  Portrait« 
von  Malern,  Gelehrten  und  berühmten  Männern  jener  Zeit.  Für 
die  Familie  des  Abbe  Chape  malte  er  den  Tod  desselben  in  Cali- 
fornien  etc. 

Marlet  fertigte  die  Zeichnungen  für:  Les  croisades  de  M.  Mi- 
chaud,  und  für  Voltaire's  Henriade.  Er  war  einer  der  ersten,  der 
•ich  in  Frankreich  mit  der  Lithographie  befasste.  Es  gibt  mehrere 
lithographirte  Blätter  von  seiner  Hand ,  neben  don  Tableaux  de  Pa- 
ris, einem  periodischen  Werke.  Füssly  nennt  folgendes  geätzte  Blatt: 

l)  Der  Schiffbruch  von  la  Fcre,  ausdrucksvoll  aber  trocken. 
Marli,  wohl  Eine  Person  mit  Giuseppe  Marri. 

MarlianO,  Andrea  ,  Maler  von  Pavia,  war  um  1580  Schüler  des 
B.  Campi.   Weiter  scheint  er  nicht  bekannt  zu  seyn. 

Marlie,  Renata  Elisabeth,  Lepiciö. 

Marlier,  Carl  Bonaparte,  k  up  fers  techer  zu  Paris,  der  aber  17QÖ 
in  St.  Fargeau  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  M.  Adam,  und 
die  Werke,  welche  er  lieferte,  bestehen  in  architektonischen  Blät- 
tern für  den  Traitö  de  charpente,  den  Recueil  de  pouts  suspendus 
en  fil  de  fer  et  en  cmUne  etc. 

Marliet,  N.,  Maler  oder  Zeichner,  dessen  Existenz  nicht  ausser 
Zweifel  ist.  Im  Cataloge  des  Cabinet  Brandes  wird  nach  ihm  fol- 
gendes Blatt  bezeichnet: 

1)  Büste  eines  alten  Weibes»  Sommerau  sc,  4. 

Marlow,  William,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  wurde  um  1740 
in  England  geboren  und  von  S.  Scott  in  einer  Kunst  unterrichtet, 
die  ihm  einen  rühmlichen  Namen  machte.  Er  malte  vaterländische 
Ansichten,  solche  aus  Italien,  und  besonders  gefiel  der  Ausbruch 
des  Vesuv,  von  welchem  Fiorillo  sagt,  dass  man  selten  mehr  Stärke 
in  einer  solchen  Darstellung  erblickt  habe.  Zu  seinen  Meisterwer- 
ken gehören  auch  die  Ansienten  der  Brücken  von  Westminster  und 
Blaktriars ,  gestochen  von  J.  Smith'  und  V.  Green.  Starb  um  1800* 

Ton  ihm  radirt  haben  wir: 

6  Blätter  italienischer  Landschaften  mit  (Figuren.  A  View  at 
Florence,  —  a  View  near  Naples,  —  the  Port  of  Civita- 
Vecchia  etc.  Painted  and  EtchM  by  William  Marlow  F.  S. 
A.  publ.  —  1795  by  J.  Curtis  at  Twickenkam  Middlessez, 
qu.  4.   Bei  Weigel  4  Thlr. 

Marnie,  X  C. ,  Medailleur,  der  von  1737  —  4o  in  churpfälziscltea 
Diensten  stand.  Auf  seinen  Münzen  stehen  die  Buchstaben  L  C. 
M.  und  M,  allein. 
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Marimi,  GiflCintO,  Maler,  der  um  JÖOO  geboren  wurde.   Er  malte 

Landschatten. 

Mannt,  Johann  Baptist,  Maler  zu  Florenz,  hatte  verschiedene 
Meister  und  vervollkommnete  sich  dann  zu  Rom  durch  das  Studium 
nach  den  besten  Malereien  und  plastischen  Werken  jener  Stadt. 
In  Florenz  malte  er  für  den  Grossherzog,  für  Kirchen  und  Priva- 
ten.   Starb  1686  irii  27.  Jahre. 

Marmion ,  Edmund ,  ein  vornehmer  Engländer,  ätzto  aus  Lieb- 
haberei einige  Bildnisse  in  Van  DyckV  Manier.  Sie  sind  mit  si- 
cherer Hand  ausgeführt.  Wir  kennen  keines. 

Marmitta,  Francesco  und  Lodorico,  Vater  und  Sohn,  die  tun 

j4(/l  bis  in  das  folgende  Jahrhundert  hinein  blühten,  und  den  Ruf 
geschickter  Künstler  behaupteten.  Nachdem  der  Vater  die  Malerei 
einige  Zeit  geübt  hatte,  verbuchte  er  sich  auch  im  Kupferstiche, 
erlangte  aber  noch  grösseren  Baifall  durch  seine  Arbeiten  in.  hartem 
Steine.  Diese  Technik  lehrte  er  auch  seinen  Sohn  Ludwig,  der 
darin  nicht  wenig  Beifall  erndtete.  Er  fertigte  verschiedene  Caroeen 
nach  Antiken,  die  nicht  selten  lür  die  alten  genommen  wurden. 
Bewunderungswürdig  schön  nennt  P,  Marictte  einen  Antonius  Com. 
modus,  der  zur  Gemmen  -Sammlung  Zanetti*s  gehört.  Ein  gleiches 
Lob  ertheilt  er  einem  Cameo  des  Ludovico ,  welcher  den  Kopf  des 
Sokrates  zeigt.  Der  Cardinal  Salviati  schätzte  den  L.  Marmitta  so 
'     sehr,  dass  er  ihn  in  sein  Haus  aufnahm. 

Marmochini,  Johanna,  Malerin,  wurde  tu  Florenz  1 666  Schoren, 

und  ihres  Verstandes  und  WiUes  we^en  von  der  Grossherzogin 
begünstiget.  H.  Gafaiitini  lehrte  sie  die  Miniaturmalerei,  und  D. 
de  Mirchis  die  J-uhrunc;  der  Pastellstifte,  allein  die  Künstlerin  malte 
auch  in  Email  und  Oel  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  durch 
Schönheit,  Rang  oder  Wissenschair  berühmter  Personen.  Dann 
malte  sie  auch  mehrere  historische  Stücke  für  den  Hof,  besonders 
für  die  Prinzessin  Violanta  Beatrix. 

Starb  175t.    Wir  haben  ihrer  bereits  unter  Gtovanna  Fraleljini 
erwähnt,  so  wie  daselbst  ihres  Sohnes  Ludwig. 

Marmoloyo,  Piedro  do  Villogas,  Maler,  der  1520  in  Sevilla 
geboren  wurde.  Er  studirte  die  Malerei  in  Italien,  besonders  die 
Werke  des,  ein  Paar  Decenien  vor  ihm  gestorbenen,  Rafacl.Sanzio, 
uud  durch  solches  Streben  kam  er  zur  Correhtheit  der  Zeichnung, 
zur  höheren  Bedeutung  der  Kunst  in  Buzoichnung  des  geistigen 
Lebens  und  der  naturgein  issen  Behandlung  der  äussern  Fomn. 
Er  i»atto  grossen  Einfluss  auf  die  von  Rafacl  ausgegangene  Rich- 
tung der  damaligen  Kunst.  Dann  kannte  er  auch  das  klassische 
Altcrthuin,  und  unter  soiue  vertrauten  Freunde  gehört  Arias  Mon- 
tanas, der  ihm  bei  seinem  1^Q7  erfolgten  Tod  eine  Grabschrift 
machte,  die  mau  an  seinem  Monumente  in  S.  Lorenzo  zu  Sevilla, 
liest.  Fiorillo  hat  sie  beigebracht.  Als  seine  Hauptwerke  erklärt 
mia  den  Besuch  der  heil.  Jungfrau  in  der  Cathedr.de  von  Sevilla, 
ein  vorzügliches  Bild,  dass  man  lange  für  eine  Arbeit  d^-'s  P,  Cam> 
nana  erklärte,  In  der  Pfarrkirche  S.  Lorenzo  ist  von  ihn»  eine  Ver- 
kündigung der  Maria  uud  eine  reizende  Madonuu.  Ob  sich  dteso 
Geimflde  noch  an  alter  Stolle  finden,  ist  eine  andere  Frago,  die 
man  bei  den  jetzigen  Wirren  leicht  mit  nein  boautworlou  dürfte. 
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Marne ,  Jean  Louis  de,  %.  Demaroe. 

Marne,  Ij.  A.  de,  Architekt  und  Kupferstecher,  dessen  Bosau  er- 
wähnt, während  bei  Füssly  wieder  ein  M  (Mr.)  do  ]a  Marne  er- 
scheint, der  vielleicht  mit  jenem  des  Basan's  Eine  Person.  Letzte- 
rer 'la6st  seinen  de  Marne  1 675  geboren  werden,  und  der  de  la 
Marne  des  Füssly  lebte  noch  1750,  so  dass  die  Lebenszeit  beider 
so  ziemlich  übercintrifft.  Folgende  Blätter  werden  ihnen  beigelegt: 

1)  Eine  Folge  von  101  der  schönsten  Statuen  des  Alterthums. 

2)  Darstellungen  aus  dein  alten  und  neuen  Testamente,  500 
kleine  Blätter,  sorgfältig  gezeichnet  und  gestochen,  und  1729 
der  Königin  dedicirt. 

3)  riainte  de  Jacob  contre  Laban,  von  M.  de  la  Marne  gesto- 
chen ,  nach  Lafosse. 

4)  La  veleur  recompensce,  ohne  Name  des  Zeichners. 

6)  Voyez  mon  fils,  ce  quo  coute  une  victoire,  ohne  Name  des 
Zeichners. 

6)  Salle  du  festin  dans  Vh6tel  de  Bouillon  pour  la  fite  que  les 
ambassadeurs  d'Espaigne  donncrent  a  l'occasion  de  la  nais- 
sance  du  Dauphin  1750,  mit  der  Illumination  bei  diesem 
Feste,  nach  Pitoinc*s  und  Beausire's  Erfindung. 

7)  Danae  von  Jupiter  besucht.   M.  de  Marne  sc,  qu.  fol. 

Marnes,  der  Maler  in  Füssly's  Supleroenten  ist  J.  B.  Demarne. 

Mami,  Carl,  Maler  von  Bormio,  der  um  1Ö55  blühte.  In  der  Kir- 
che zu  Bormio  sind  Bilder  von  ihm.  Man  rühmt  seine  fruchtbare 
Einbildungskraft. 

Marnotte,  Pierre,  Architekt,  wurde  1797  in  Di jon  geboren,  an- 
fänglich von  Poyet,  dann  von  A.Leclerc  und  Penchaud  in  seiner  Kumt 
unterwiesen.  Diese  übt  er  zu  Besancon.  Er  haute  da,  eine  Ge- 
treidhnlle ,  restaurirte  den  alten  römischen  Triumphbogen  u.  s.  w. 
Sein  Werk  sind  auch  zwei  Kirchen  im  Departement  Doubs.  Die 
Stadt  Besancon  ernannte  ihn  1825  zu  ihrem  Architekten ,  und  182Ö 
öffneto  ihm  die  Akademie  daselbst  ihre  Thore. 

Maro,  Joseph,  Maler  von  Torin,  lernte  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  bei  seinem  Vater  Johann  Anton,  einem  Bildhauer,  und  dann 
kam  er  zu  Jos.  dal  Sole  und  zu  F.  Monti.  Maro  erwarb  sich  als 
Portraitroaler  Beifall.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  ging  er 
nach  Polen ,  und  da  starb  er ,  wie  uns  Pazzi  versichert. 

Marochettl,  Bildhauer,  der  gegenwärtig  in  Paris  seine  Kunst  übt. 
In  der  St.  Madeleine  daselbst  ist  von  ihm  eine  Altargruppe,  die 
Verzückung  der  heil.  Magdalena  darstellend  und  ]&o5  vollendet. 
Ein  von  ihm  gefertigtes  Basrelief  in  jener  Kirche,  auf  der  Seiten- 
wand nach  Passv,  stellt  die  Schlacht  bei  Jeuiappes  dar. 

m  a    •  T 

JVIaroli,  Dornenico,  Maler,  Schüler  von  Barbalonga ,  erwarb  sich  . 
•••  durch  Thier-  und  Schäferstücko  Ruhm,    Lebte  noch  16ÖO  in  rei- 
!     fen  Jahren.  • 

KaroNcs,  Michel  de,  ein  in  der  Kunstgeschichte  öfter  ffenann-  * 
ter  Abb*;'.*ita.cht'Küft.tl«rt  sondern  nur  Kunstliebhaber  undSchrift- 
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steiler.  Er  hatte  eine  grosso  Ktipferstichsammlung,  von  welcher 
wir  einen  (jetzt  seltenen)  Catalug  haben,  unter  dem  Titel:  Catalogue 
de  livres  d*estampes  et  do  figures  en  taille.douce.  Avec  un  denom- 
brcnient  des  pieecs  qui  y  sont  cuntenues.  Fait  a  Paris  en  l'annce 
1666.  Par  Mr.  Marollcs  Abbe  de  Villelain.  Dieses  ist  der  erste 
Catalog  jener  berühmten«  später  dem  französischen  Cabinelc  ein- 
verleibten  Sammlung.  Der  zweite  Druck  ist  von  l672*  In  diesen 
Catalogen  findet  man  auch  Monogramme  angegeben.  Bei  Wet- 
gel  ist  einer  um  5  Thlr,  zu  haben. 

Mn  roll  es  starb  168I.  Ucbcr  seino  anderen  Schriften  siehe  das  bi- 
bliographische Lezicon. 

Maron,  Anton ,  Maler,  geb.  zu  Wien  1773»  gest.  zu  Rom  1808. 
Dieser  geschickte  Künstler  kam  frühzeitig  nach  Rom,  und  hier 
nun  gründete  er  als  der  vorzüglichste  Schüler  von  R.  Mengs  seinen 
Ruhm.  Er  fertigte  Bildnisse  hoher  und  höchster  Personen;  auch 
jene  berühmter  Männer,  wie  das  von  Winckelmann,  welches  Bause 
gestochen  hat,  welches  wir  aber  nicht  zu  den  glücklichsten  Dar* 
Stellungen  rechnen,  da  der  Gelehrte  in  seinem  sonderbaren  Kopf- 
putze fast  einer  alten  Matrone  gleicht.  Die  Angelika  Kaufmann 
hat  ihn  besser  aufgefasst.  Besonderes  Wohlgefallen  erregte  das 
Bila  der  grossherzoglichen  Familie,  welches  nach  Schönbrunn  bei 
Wien  kam.  Die  Kaiserin  licss  dem  Künstler  eine  Börse  mit  500 
Dukaten  und  einen  prächtigen  Brillantring  zustellen.  Den  Herzog 
von  Glocester,  Bruder  Georg's  III.  von  England,  stellte  er  dar, 
wie  er  gerade  zu  Pferd  steigt  u.  s.  w.  Dann  malte  er  auch  einige 
historische  Bilder,  in  welchen  aber  keine  schöne  Wahl  der  For- 
men erfreut  In  der  Ausführung  Hess  er  es  nicht  an  Fleiss  fehlen. 
Das  Beste  bleiben  immer  seine  Bildnisse,  und  überhaupt  war  Ma- 
ron ein  Künstler,  der  nach  Göthe  (Winckelmann  etc.)  nicht  fähig 
gewesen  ist,  merkwürdige  Erscheinungen  hervorzubringen. 

Dann  hatte  er  auch  Antheil  an  einer  glänzenden  Unternehmung. 
Im  Jahre  1777  entdeckte  man  die  antiken  Wand-  und  Deckenge- 
mälde des  Landhauses  Negroni,  zwischen  dem  Weinhügel  und  dem 
Esquilinium.  Mengs  gab  Veranlassung  zur  Herausgabe  dieser  Ma- 
lereien, und  11  Blätter  nach  Mengs  und  Maron*s  Zeichnungen  lie- 
gen im  Kupferstiche  vor:  Pitture  antiche  della  Villa  Negroni,  ,  von 
A.  Campanella,  P.  Vitali  und  H.  Carattoni  gestochen.  Eine  Haupt- 
person dabei  ist  auch  der  Architekt  Camillo  But'i.  Es  gibt  auch 
Exemplare  miniaturfleissig  in  Aquarell  ausgeführt ,  und  ein  solches 
ist  bei  Weigel  um  4o  Tbl.  zu  haben ,  qu.  imp.  fol.  Die  Wandmale- 
reien erhielt  der  Graf  Bristol ;  diesem,  dem  R.  Mengs  und  dem  Gav. 
Azara  ist  das  Werk  dedicirt. 

Karone,  Jacopo,  Maler  von  Alessandria,  blühte  um  i450.  In  S. 
Jacopo  zu  Savonna  malte  er  in  Leimfarben  ein  Bild,  in  der  Mitte 
die  Krippe  mit  Landschaft,  Alles  ausnehmend  fleissig. 

Marone ,  Francesco,  Maler  zu  Verona,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  In  S.  Anastasia  daselbst  ist  ein  Altargemälde  die- 
ses Meister«:  die  Madonna  mit  dem  göttlichen  Rinde  zwischen  St. 
Augustin  und  Thomas  von  Aquin.  In.  diesem  ftilde  herrscht  Ein- 
fachheit und  ruhige  Grösse ,  die  durch  eine  ernste ,  warme  und 
durchaus  auspruchlote  Färbung  hervorgehoben  wird. 

Maronglia,  Giuseppe  Venanzip,  Architekt  zu  Jttermo,  dessen 
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wir  1817  als  Rcgierungsarchttektcn  erwähnt  fanden.  Sein  6ohn 
Alessandro  Emanucle  ist  ebenfalls  Architekt. 

» 

MorOSCelH,   t.  Maruscelü. 

Marot,  Jean,  Architekt»  Zeichner  und  Kupferstecher,  gehören  zu 
Paris  l$4o,  gestorben  1701.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbe- 
kannt, dagegen  sprechen  aber  mehrere  Werke  von  seinem  Daseyn. 
Er  fertigte  den  Plan  zum  Kloster  der  Feuillantinen  zu  Paris,  und 
dann  raairte  er  mit  seinem  Sohne  mehrere  Sammlungen  von  Pallä- 
sten,  Kirchen,  Gärten,  Funtainen  etc.,  nach  eigener  Erfindung 
und  nach  andern  Meistern.  Die  Stiche  dieser  beiden  Künstler  be- 
laufen sich  auf  107  Blätter ,  die  unter  dem  Namen  der  grossen  und 
Kleinen  Marots  bekannt  sind,  in  fol.  und  4«  Blondel  bediente 
sich  dieser  Platten  in  der  Architecture  francaise.  Die  MaroU  ar- 
beiteten auch  mit  F.  Chauveau ,  J.  le  Pautre  und  N.  C  och  in  um  die 
Wette  an  den  22  Blättern,  welche  den  feierlichen  Einzug  Lud- 
wig XIV.  in  Paris  von  1660  vorstellen,  so  wie  an  andern  Folgen 
für  das  Grand  Cabinet  du  Roy. 

1)  Die  heil.  Familie  in  architektonischer  Einfassung :  Jesus, 
Joseph  et  Marie  sont  les  miroirs  de  ma  vie.  qu.  fol, 

2)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten ,  kl.  qu.  fol. 

3)  Das  Mausoleum  Johann  Casimir's  von  Polen,    nach  de 
Mercy,  fol. 

4)  L'hötel  de  ville  a  Paris  (nach  D.  Cortona)  unter  Franzi,  ge- 
baut, 2  Blätter  mit  Aveline  gestochen,  qu.  fol. 

5)  Frontispice  de  la  maison  des  marchands  drapiers  a  Paris,  gr. 
fol.  IlauptblatL 

6)  Le  magniiique  chateau  de  Richelieu,   en  gcncral  et  en  par- 
ticulier,  21  Blätter,  qu.  fol. 

7)  Les  plans  et  elcvations  du  Louvre,  3  Blätter  von  1Ö7Ö  und 
78,  gr.  fol. 

8)  Das  Grabmal  Wilhelm**  III.  von  England,  fol. 

9)  Le  plan  et  elevation  du  chateau  de  Madrid,  2  Blätter,  gr. 
fol. 

10)  Les  plans  et  vues  du  chiteau  de  Vincennes,  3  Blätter,  mit 
Brissart  gestochen. 

11)  R ecueil  des  plus  beauz  edifices  et  frontispices  des  cglises  de 
Paris,    lere  partie  15  Blätter,  2cme  partie  12  Blätter,  qu. 

fol. 

12)  Ehrenpforten  in  der  Vorstadt  St.  Antoine,  der  Brücke  Notre- 
Dame  etc.,  Ludwig  XIVr.  errichtet,  6  Blätter  mit  Le  Pautre 
gestochen,  er.  fol. 

12)  Schiff-  und  Feuerwerk  in  Paris  unter  Ludwig  XIV.»  qu.  fol. 

13)  Das  Grabmal  des  B.  von  Cochorn,  fol. 

14)  —  17)  Vier  Blätter  mit  Fontainen,  fol. 

i 

Marot,  Daniel,  Baumeister,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  Obigen,  wurde  um  1Ö50  geboren.  Dieser  Marot  erscheint 
eis  Baumeister  Wilhelm  III.  von  England;  nach  der  Renovation 
des  Ediktes  von  Nantes  ging  nämlich  der  Künstler  nach  Holland 
'  in  Dienste  des  damaligen  Prinzen  von  Oranien ,  nachmaligen  Kö- 
nigs von  England.  Wir  haben  seiner  schon  im  Artikel  des  Jean 
Marot  erwähnt,  in  Betreff  der  Theilnahme  an  den  Sammlungen 
des  Vaters.  Es  gibt  eine  Folge,  die  unter  dem  Titel:  Rccueil  des 
Sieurs  Marot  pere  et  fils,  bekannt  ist.  Nach  seiner  Zeichnung 
wurde  der  grosse  Audientsaal  im  Haag  gebaut,  und  diesen  hat  er 
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selbst  radirt.  Seiner  geistreichen  Nadel  verdanken  wir  auch  die 
Abbildungen  der  Slaluen  und  Vasen  des  k.  Schlosses  Loo.  Im 
Jahre  1712  kamen  zu  Amsterdam  seine  Stiche  in  Einem  Bande  her- 
aus, meistens  architektonische  Verzierungen,  die  man  als  geschmack- 
voll rühmte. 

1)  Der  gross«  Audienzsaal,  wo  die  Herren  der  Gencralstaaten 
und  der  vereinigten  Provinzen  die  Gesandten  im  Haag  em- 
pfangen, sehr  gr.  qu.  Fol.    Seltene  Hadirung. 

2)  'Das  grosse  Fest  der  Prinzessin  von  Orauien,  welches  l6u6 
zu  Ehren  des  Geburtstages  ihres  Gemahls  gef  eiert  wurde ,  sehr 
grosses  Stück  in  2  Platten. 

3)  La  grantle  foirc  d'Arasterdam ,  mit  den  Bürgern  unter  den 
Waffen,  sehr  gross  in  2  Platten. 

4)  La  grande  foirc  de  la  Haye.  Die  Bürgergarde  begrüsst  den 
Prinzen  und  die  Prinzessin  von  Oranien ,  sehr  grosses  Stück 
in  2  Platten. 

5)  Vue  et  perspective  de  Voorst,  sehr  gr.  qu.  fol. 

6)  Conquätea  et  Victoires ,  faites  et  reraportecs  par  les  hauU 
Allics  sur  la  France  et  l'Espagnc  1702»  s.  gr.  fol* 

7)  '-—  8)  Die  Städte  Besanoon  und  Maestricht,  2  Blätter  in  Ein- 
fassung, fol. 

0)  Nouveau  livre  de  täblcaux  de«  portes  et  des  cheminces,  iu- 
veniles et  gravecs  par  D.  Marot,  22  Blätter,  .fol. 

10)  Seizo  Embleme*  pour  le  Mausolce  de  Marie  Therese  Reine 
de  France  1683,  nach  A.  Benoit's  Erfindung. 

Marot ,  Franz ,  Maler  zu  Paris,  stammte  aus  der  Familie  des  Dich- 
ters Clement  Marot ,  und  sein  uns  unbekannter  Vater  erthcilte  ihm 
den  ersten  Unterricht,  bis  er  zu  C.  de  la  Fossc  ging,  demer  unter  al- 
len seinen  Mitschülern  am  nächsten  kam.  In  Notrc  Dame  zu  Pa- 
ris ist  ein  sogenanntes  Maigcmälde  von  ihm,  Christus  und  die 
drei  Marien  vorstellend;  auch  für  andere  Kirchen  und  für  Privat- 
sammlungca  führte  er  Gemälde  aus.  J.  Moyreau  stach  Ati"clica 
und  Medor;  Acis  und  Galathna,  Vcrtumnus  und  Pomona  sind  von 
B.  Audran  und  J.  Chereau  gestochen. 

Marot,   Kupferstecher,  anscheinlich  ein  älterer  liünstler,   als  clie 

Obigon. 

1)  Da*  Bildniss  Heinrich  IV. ,  Marot  sc. 

Maroulles,  Johann  Anton  de,  Abbe,  Kunstliebhaber,  wurde 

1Ö74  zu  Messina  geboren  ,  musste  aber  beim  Aufstande  daselbst  mit 
seiner  ganzen  Familie  das  Land  verlassen.  Er  ging  nach  Paris, 
und  da  genoss  er  das  Lob  eines  höchst  unterrichteten  Mannes. 
Er  zeichnete,  malte,  stach  in  Kupfer,  und  auch  in  der  Architek- 
tur war  er  erfahren.  Nach  seiuem  Plane  wurde  der  Pallast  von 
Mortemar  erbaut,  und  Milizzia  sagt  ferner,  dass  Maroulles  auch 
einen  Entwurf  zur  Facade  desLouvrc  eingereicht  habe,  dies  zur  Zeit 
alsßernini  nach  Frankreich  berufen  wurde,  was  indessen  eine  grund- 
lose Angabe  ist,  da  Bernini  1665  nach  Paris  kam,  wahrend  unser 
Dilettant  erst  1Ö74  geboren  wurde.  Alan  vcrdanl.t  ihm  ferner  den 
Anfang  der  Architecture  franeuise,  die  J.  Blondel  fortsetzte. 

Ticozzi .  Gandellini  u.  a.  verwechseln  ihn  mit  dem  Abbö  N.  Ma* 
rolles.  Erstcrcr  nennt  ihn  Maruullcs  und  legt  ihm  verschiedene 
kleine  Blätter  nach  Entwürfen  von  Parmigianino  bei.    Sie  sind  in 
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der  Manier  de«  Grafen  Caylus  gefertiget,  mit  seinem  Namen  oder 
L'abbc  de  M.,  Lab.  d.  M.,  L'Ab".  Do  Mar.  bezeichnet. 

Marquard,  Kupferstecher,  Bartolozzi's  Schuler,  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  aber  nicht  kennen. 

l)  Nymphen  bekränzen  die  Büste  des  JVIerkurt  punklirt»  braun 
gedruckt,  oval  tju.  ibl. 

Marquard,  Peter,  Baumeister  aus  dem  Voigtlande,  wurde  in  Ham- 
burg berühmt.  Er  baute  daselbst  im  17.  Jahrhundert  die  Thürine 
von  St.  Catharina,  Su  Nikolaus  und  Sl  Michael. 

MarquOS,  Joaquin,  Architekt,  der  in  Lissabon  seinen  Ruf  grün- 
dete.  Er  lebte  noch  vor  wenigen  Jahren. 

Marguez,  Fernando  Joya,  Maler,  der  in  Sevilla  sich  Buf  er- 
warb. Er.  war  einer  der  besseren  Nachahmer  des  B.  N.  Murillo 
und  im  Jahre  l6-tQ  nahm  er  sich  bei  Errichtung  der  Akademie  in 
der  erwähnten  Stadt  mit  besonderem  Eiler  um  diese  Sache  an*  Van 
Goyen  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Cardiuals  Spinola. 

Marquez,  Estcban,  Neffe  und  Schuler  des  Obigen,  musste  anfangs , 
in  einer  Fabrihe,  wo  tür  Amerika  haudwerksmassige  Bilder  geraalt 
wurden,  Unterhalt  suchen«  konnte  abor  diese  Herabwürdigung  der 
Kunst  nicht  lange  ertragen,  und  ßng  an,  für  sich  allein  nach  Ge- 
mälden des  Murillo  mit  Eifer  zu  studiren.  In  Sevilla  sind  Bilder 
von  ihm,  ganz  im  Geschmacke  des  Murillo.  Starb  1720.  Vgl, 
Fiorillo  JV.  202. 

Marquis,  Maler  zu  Paris,  wo  er  seit  etlichen  Jahren  schöne  Proben 
seines  Talentes  gegeben  hat.  Er  malt  Historien  und  Genrestücke» 
und  eines  der  er*teren;  die  Vertilgung  des  Terapelhcrrenordens 
oder  Jakob  Molay's  Hinrichtung,  wird  in  des  Grafen  Haczinsky  v 
Prachtwerk;  Geschichte  der  neuern  deutschen  Kunst  185Ö,  mit  be- 
sonderem Lobe  erhoben.  Die  Composition  ist  gemässigt,  die  Fär- 
bung etwas  trübe,  aber  trefflich. 

MaiT,  Joseph  Heinrich  Ludwig,  Maler  in  München  ,  wurde  1808 
in  Hamburg  geb.,  und  daselbst  ertljeiltc  ihm  Professor  Suhr  den  er« 
sten  Unterricht  in  seiner  ItunsU  Hierauf  kam  er  zu  Kosenherg 
nach  Altuua  ,  besuchte  dann  zu  seiner  weitem  Ausbildung  Copen- 
hagen ,  und  begab  sich  1825  zu  gleichem  Zwecke  auf  die  Akade- 
mie der  Künste  in  München.  Nachdem  Marr  hier  einige  Zeit  ge- 
lebt hatte,  hegah  er  sich  nach  Italien,  um  die  Sitten»  Gewohn- 
heiten und  Scenerien  jenes  Landes  kennen  zu  lernen,  und  so  ge- 
langte Marr  nach  und  nach  zu  dem  Rufe  eines  geschickten  Künst- 
lers. Er  malt  Landschaften  und  Genrestücke,  in  denen  er  das  ita- 
lienische uijd  bayrische  Volksleben  mit  Glück  und  Talent  behan- 
delt. Seine  Darstellung  der  Carctentahrt  ]Q5D  ist  voll  Feuer  und 
Leben,  und  ein  Bild  von  derbem  Humor  seine  verunglückte  Schlit- 
tenfahrt im  Walde.  Ein  dummer  Bauemjunge  wirft  den  Schlitten 
um  .  und  Alänner  und  Weiber  fallen  in  den  Graben.  Im  Jahre 
1837  sah  mau  auf  dem  Kuustvorcin  in  München  das  Bild  eines 
BauerumäMchcns  lui*  zwei  Pferden,  danu  eine  Kuh  und  ein 
Pferd  im  Schiffe, 

Marra  oder  Marrc,  Franz  la,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
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nra  1700  zu  Neapel  geboren  und  von  Solimena  in  der  Malere!  un- 
ierrichtet, die  er  jedoch  mit  der  Kupfcrstecherei  wieder  vertauschte. 
Er  arbeitete  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  dann  auch  tu 
Zcichirangsmantcr,  alles  dieses  nicht  ohne  Glück. 

1)  Der  Plafond  in  S.  Domenico  Maggiore  zu  Neapel,  von 
Solimena  gemalt;  radirt,  gr.  fol. 

2)  Ein  historisches  Blatt  zur  italienischen  Uebersetxung  des 
«             Vitruv  von  B.  Galiani,  1758,  fol« 

5)  Das  Titelblatt  zu  Genovesi's  Abhandlung  de  Jure  et  OfG- 
cüs,  1765. 

4)  Historische  Skizze,  Facsimile  einer  Zeichnung,  fol. 
Älarracci,    $.  Maracci. 

Marre,  F.,      F.  Marra. 

JMaire ,  N.  von ,  Maler  von  S.  Nicolo ,  malte  zu  Anfang  unsere 
Jahrhunderts  in  Gent  schöne  Landschaften  in  Artois  Styl ,  wie  F10- 
rillo  behauptet. 

MarrcbccU,  s.  Marebeck. 

Marrel ,  Jakob ,  g.  Morecls. 
Marreschi,  Jakob,  ß.  Marieschi. 

Marri,  Giuseppe,  Kupferstecher  von  Mailand,  wurde  um  1708 
geboren,  und  der  berühmte  Lonßhi,  Professor  an  der  Brera,  war 
es ,  der  ihn  in  die  Grundsätze  seiner  Kunst  einweihte.  Er  machte 
bedeutende  Fortschritte,  da  seine  Studien  von  einem  tüchtigen 
Talente  unterstützt  waren,  und  so  nun  haben  wir  von  diesem 
Künstler  bereits  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  schöner  Blatter, 
die  sich  sowohl  durch  Bcinhcit  des  Stiches,  als  durch  getreue  Nach- 
bildung des  Originals  auszeichnen.  Marri  lebte  lange  Zeit  in 
Florenz,  und  später  wurde  er  Professor  in  Faenza. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welchem  sie  eine  Nelke 
reicht  Das  erste  Blatt  des  Künstlers ,  aber  schon  lobenswerth. 

2)  Die  betende  Maria,  nach  B.  Lovino,  kl.  fol. 

5)  Maria  das  Jesuskind  auf  dem  Schooss,  welches  den  Donator, 
einen  anbetenden  Mönch,  segnet,  nachL.  da  Vinci's  berühmtem 
Bilde  in  S.  Onofrio  zu  Horn,  gr.  qu.  fol.  Oben  rund.  Preis 
6  Thlc. 

4)  Johannes  der  Täufer  als  Knabe  in  der  Wüste.  Post  mc  vc- 
niens  aiitc  mo  factus  est,  nach  An.  Carracci.  Dir.  et  term. 
par  J.  Longhi,  qu.  fol.    Bei  Weigel  4  TM. 

5)  Madonna  detta  la  perla ,  nach  Rafael's  berühmtem  Bilde  in 
Spanien,  fol.   Preis  6  fl.  48  kr. 

6)  Der  Streit  über  die  Dreieinigkeit,  la  Disputä,  nach  A.  del 
Sarto  und  F.  Calendi's  Zeichnung,  für  die  Imperiale  e 
reale  gallcria  di  palazzo  Pitti.   Firenze  l85Ö>  kl.  fol. 

Mar«,  Maler  aus  Schweden,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind,  und  wir  glauben,  dass  Mars  nur  der  Name  ist,  den  er  in 
Born  erhielt.  Er  war  wild  und  raufsüchtig.  C.  de  Voglar  war  sein 
Meisler,  uud  seine  Werke  bestehen  in  Bluinenstückcn. 
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Mora,  Louis  Philipp,  Maler  von  Versailles,  besuchte  in  Paris 
die  Schule  der  schonen  Künste,  und  an  dieser  erhielt  er  .1810  eine 
Medaille  erster  Grösse.  Später  (18)6)  wurde  er  Professor  an  der 
Militärschule  von  SU  Cyr,  und  drei  'Jahre  darnach  kam  er  in  glei- 
cher Eigenschaft  nach  La  Fleche»  wo  er  sich  gegenwärtig  noch 
befindet.  Dieser  Künstler  malt  Historien,  heiligen  und  profanen 
_>>  Inhalts. 

MarS»  Faul»  Kupferstecher,  dessen  Anin  (Anleitung  Bildnisse  zu 
sammeln  etc.)  erwähnt,  ohne  seine  Lebensverhältnisse  und  Lebens- 
zeit zu  bestimmen.  Apin  Je^t  ihm  die  Initialen  P.  M.  bei,  und 
auch  auf  Blättern  nach  t).  Teniers  findet  man:  P.  M.  del.  et.sculp.; 
;  idoch  ist  es  nicht  ganz  bestimmt,  dass  sie  diesem  P.  Mars  ange- 
hören. * 

Mars,  Loeillüt  de,  8.  Loeillot . 

.■.*■. 

Marsan,  Graf  Von,  Kunstliebhaber,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  hat  sich  in  der  Radirkunst  ver- 
sucht. 

1)  Die  Einnahme  einer  Stadt,  ein  kleines  Blatt,  von  ihm  selbst 
gezeichnet« 

MarsanuS,  OttO,  Eine  Person  mit  O.  de  Marceliis. 

Marschall,  Maler  aus  Flandern,  bildete  sich  in  Paris  zum  Künstler, 
■  und  übte  da  auch  mit  Beifall  seine  Kunst.  Er  malte  See-  und 
Hafenstücke,  schätzenswerthe  Bilder.  Seiner  wird  in  des  Grafen 
Haczynski  Prachtwerk  über  neuere  deutsche  Kunst  erwähnt,  und 
im  Kunstblatte  von  1836  finden  wir  den  Tod  eines  Marshai  ange- 
zeigt, wohl  unsers  Künstlers.  Wir  konnten  uns  nicht  Gewissheit 
verschallen.  - «'  , 

Marschal ,  s.  auch  Marshall. 

Marseille,  Guillaume  de,  berühmter  Glasmaler,  ein  Mann  ans 
dem  geistlichen  Stande ,  an  welchem  aber  das  Verbrechen  der  Töd- 
tuog  haften  soll.  Man  sagt,  er  habe  sich  eines  Mordes  wegen  in 
den  Dominikanerorden  begeben,  um  dadurch  der  Inhaftirung  zu 
entgehen;  aber  Alles  dieses  ist  nicht  hinlänglich  erwiesen.  Doch 
weiss  man,  dass  er  die  Glasmalerei  mit  Auszeichnung  geübt  habe; 
von  den  Werken  aber,  die  er  in  Marseille  ausgeführt,  ist  unsers 
Wissens  nichts  bekannt,  in  Italien  ist  jedoch  sein  Andenken  und 
nicht  sein  Verbrechen  erhalten.  In  diesem  Lande  lebte  er  als  VVclt- 
priestcr  der  Kunst,  am  längsten  in  Arezzo,  wo  er  als  Eingebor- 
ncr  betrachtet  wurde.  Man  nannte  ihn  häufig  den  Prior;  ob  aus 
Höflichkeit,  oder  ob  er  wirklich  im  Kloster  Prior  war,  ist  unbe- 
kannt. Die  Italiener  nennen  ihn  auch  gewöhnlich  Guglielmo  da 
Marcilla,  und  anderwärts  finden  wir  ihn  G.  de  Marcilly  geschrie- 
ben. In  Arezzo  .sind  noch  Glasmalereien  von  ihm,  Und  auch  in 
llom.  hinterliess  er  ein  Denkmal  seiner  Kunst.  Der  Franzose  Claude 
von  Marseille  nahm  ihn  mit  sich' dahin,  um  Tür  Julius  II.  Fenster 
zu  malen ,  die  indessen  in  der  Folge  bei  der  Plünderung  Roms  zu 
Grunde  gingen.  In  Arezzo  malte  er  auch  auf  die  nasse  Wand; 
im  Dom  einige  Decken  und  Feusterbo-en.  Es  waren  evangelische 
Geschichten,  in  der  Zeichnung  möglichst  Michelangeloartig,  nur 
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an  der  Farbe  matter.  In  Rom  hatte  Wilhelm  grosse  Fortschritte 
gemacht ,  die  sich  in  seinen  Arbeiten  zu  Arezzo  äussern,  während 
seine  ersten  Malereien  in  Rom  den  Werken  eines  Malers  aus  den» 
l4.  Jahrhunderte  ahnein.  Wenn  in  Wandgemälden  seine  Färbung 
matt  erscheint,  so  ist  es  ganz  anders  in  den  Glasmalereien,  wo 
mit  einer  sehr  richtigen  Zeichnung  und  seltenem  Ausdruck  Tinten 
verbunden  sind,  die,  nach  Lanzi's  Bericht,  bald  wie  Smaragd, 
bald  wie  Rubin,  bald  wie  orientalischer  Saphir  aussehen  und  im 
Sonnenlichte  wie  Regenbogenfarben  blitzen.  Im  Dorne  zu  Arezzo- 
sind  solche  Fenster,  in  S.  Francesco  und  in  andern  Kirchen,  aus 
evangelischen  und  andern  heiligen  Geschichten  zusammengesetzt, 
•o  trefflich,  dass  sie  nach  Lanzi  den  Gipfel  der  Kunst  zu  beruh- 
ren  scheinen.  Vasari  lobt  besonders  die  Berufung  des  heil.  Mat- 
thäus in  einem  Fenster  des  Domes,  und  sagt,  die  fernen  Tempel, 
die  Treppen  und  Figuren  darauf  seien  so  angeordnet,  die  Land- 
schaft so  eigentümlich,  dass  man  gar  nicht  an  Glatgcmälde,  son- 
dern an  etwas  denkt,  das  zur  Freude  der  Menschen  vom  Himmel 
gekommen. 

Dieser  Künstler  starb  1557  im  62.  Jahre;  nach  Vasari  1535  im 
6o.  Jahre.  Claude  von  Marseille,  in  Italien  auch  unter  dem 
Kamen  Claudio  Francese  bekannt,  starb  bald  nach  seiner  zwei- 
ten Ankunft  in  Rom,  an  den  Folgen  einer  ausschweifenden  Le- 
bensart, wie  die  Sage  geht. 

Marseille,  Claude  de,  i,  den  obigen  Artikel. 

>     *  * 

MarselillS,  C. ,  Architekt,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  Copenh'agen  lebte.  Er  zeichnete  die  vornehmsten 
Aussichten  im  Königreiche  Dänemark,  die  J.  A.  Corvious  1728  auf 

7  grossen  Blattern  bekannt  machte, 

- 

Marsen  und  Marsscn,  Jan,  s,  Martis. 

Marseus,  wird  zuweilen  Otto  Marceliis  genannt. 

Marshai,  William,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  l6l6 
in  England  geboren  und  in  London  gründete  er  um  1Ö3Ö  den  Ruf 
eines  geschickten  Künstlers.  Man  hat  von  ihm  eine  grosse  Anzahl 
von  Titelblättern  und  Bücherverzierun^en,  das  Beste  aber  sind 
seine  Bildnisse,  die  er  nach  eigener  Zeichnung  gestochen  zu  ha- 
'  ben  scheint.  Meisterwerke  sind  sie  indessen  nicht;  man  konnte 
nur  die  ausserordentliche  Geduld ,  mit  welcher  sie  ausgeführt  sind, 
etwas  in  Anschlag  bringen.  Seine  Manier  ist  ebenfalls  nicht  sehr 
angenehm. 

1)  Bönig  Carl  I. ,  4. 

2)  Die  Königin  Elisabeth,  4.  , 

3)  William  Graf  von  Sterling,  4.    Oval.  , 

4)  Henry  Graf  von  Montmouth,  4« 

5)  Joseph  Hall,  Bischof  von  Exeter,  12. 

6)  Shakespeare  mit  einem  Lorbeer  in  der  Hand ,  Titel  zur  Duo» 
dezausgabe  von  dessen  Werken  i64o.  '. 

7)  William  Laud ,  Bischof  von  St.  Davids,  12. 

8)  Dr.  Donne  in  jungen  Jahren,  oval,  ß. 

9)  Benjamin  Johnson,  uj-  ■.       „  I  i,  i 

•  ~.x    10>  Dr.  Taylur ,  oval,  4-       j  ■  .\  •.:'«.  . .  J 

11)  Dr.  Joshua  Shute,  fol. 
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12)  John  Thompson»  8«  *♦  " 

13)  Dr.  John  Sym,  kl.  Fol.  : 

14)  Francis  Quartes  Pont,  8. 

15)  Robert  Jenkins,  kl.  fok  •   .  '  - 
lö)  Sir  Thomas  Fairsack  zu  Pferd y  kl«  fol.   u  •  ' 

17)  Thomas  Werner,  Poet,  8.  '  - 

18)  Bathusa  Makins,  8* 

19)  Jacobus  Uaserius,  Archiepiscopw  Amachaims ,  totus  Hiber- 
niae  prineeps,  4*    Selten«  • 

20)  Mehrere  Titelblätter.  •  r  <\  * 

21)  Eine  Landschart,  wo  der  Knabe  einen  Blinden  fuhrt,  qu.  8. 
Radirt  und  selten.  ' 

Marsball,  Alexanderund  Josua,  englische  Walen,  die.  in  de* 

zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  lebten.  Alexander  )nafte  Blu- 
men und  Früchte,  neben  anderen  die  schönen  Pflanzenabbildun- 
gen  auf  Pergament  für  den  Botaniker  Tradescant. 

Marshall,  William,  Architekt,  Kupferstecher  und  I^unsthiindler,1 
der  um  1770  blühte.  Er  veranstaltete  177?  eine  neue  Ausgabe  vori 
Desgodef  s  Prachtwerk :  Les  edifices  antigues  de  Rome.  . 

Marshai,  der  Flamänder,  s.Marschal. 

Marshoorn,  Gerard,  Medailleur,  der  um  i74o  nu  Hat! ein  lebte.  ' 

Marsigli,  Filippo,  Historienmaler  zu  Neapel,  wurde  um  1780 
geboren.  Er  suchte  zu  seiner  Ausbildung  die  besten  Hülfsmittel, 
machte  gründliche  Studien,  sowohl- nach  der  Natur,  als  nach  den 
besten  Meisterwerken  der  Malerei  aus  der  früheren  Zeit,  und  ge* 
langte  so  nach  und  nach  in  Italien  xu  grossem  Rufet  Er  wurde} 
Professor  der  Historienmalerei  an  der  Akademie  der  Künste  in 
Neapel,  und  1823  war  er  neben  Franque  und  Hanselaer  einer  der 
Concurrcntcn  um  die  damals  in  Neapel  erledigte  akademische  Di« 
rektorstelle.  Als  Preis  des  Kampfes  setzte  er  sich  einen  schon  öf- 
ter behandelten  Gegenstand:  wie  Homer  den  Hirten  seine  Gesängo 
vorträgt.  Dieses  Bild  wird  im  Kunstblatte  von  1823  besprochen, 
und  da  heisst  es,  dass  die  Composition  sehr  einfach  und  edel  sei, 
auch  Correktheit  der  Zeichnung  und  Schönheit  der  Form  wird  nicht 
vermisst.  Die  Gewänder  sind  etwas  monoton  in  Wurf  und  Farbe» 
und  überhaupt  kam  der  Künstler  im  Colorite,  besonders  auch  in  der 
Zeichnung,  den  beiden  andern  Mitbewerbern  nicht  bei.  Man  sieht 
es  diesem  Bilde  an,  heisst  es  in  dem  bezeichneten  Journale,  dass 
der  Schöpfer  des  Bildes  mehr  akademisch  als  ••  ästhetisch  gebildet 
und  dass  Phantasie  und  Gemüth  bei  ihm  weniger  als  der  Ver- 
stand angeregt  ist.  Nicht  so  strenge  urtheilen  die  Landsleute  über 
ihn;  sie  setzen  ihn  den  besten  Meistern  an  die  Seite,  und  hie  und 
da  glaubt  man  sogar,  einige  moderne  Maler,  und  darunter  ist  auch 
Marsigli,  hätten  die  gepriesenen  Künstler  der  medicaischan  Zeit  sogar 
in  einigen  Dingen  noch  übertroffen.  So  urtheilen  die  Italiener  von 
ihren  vorzüglichen,  lebenden  Künstlern,  die  Deutschen  aber  wol- 
len es  ihnen  nicht  glauben.  Von  der  Erhabenheit  der  modernen 
italienischen  Kunst  ist  aueh  F.  Marsigli  durchdrungen,  und  er 
spricht  sich  darüber  in  einem  Werke:  II  progresso  d*lle  scienze, 
deile  lettere  c  delle  arte.  Opöra1  periodica  etc.  Volume  VIII.  Anno 
III.  Napoli  1834,  ganz  offen  aus.  Er  preist  unsere  Zeit  glücklich, 
dass  uusere  Maler  nicht  mehr  in  so  schwere.  Irrtbamer  und  Anne 
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chronismen  verfallen,  wie  die  früheren,  und  die  Kenntniss  zur 
Vermeidung  die»er  Dinge  hält  er  für  ein  Üaupterforderniss  und 
für  einen  der  wichtigsten  Punkte  der  Historienmalerei.  Gegen  das 
Costüm  wird  also  Marsigli  nicht  Verstössen ,  und  diejenigen  neuern 
Künstler  Italiens,  die  stinhr  .Ansieht  Genüge  leisten,  stellt  er  hö- 
her, als  die  Meister  elastischer; Zeit.  Diese  sind:  Camuccini,  Ben- 
venuti,  Landi,  Palagi,  Hayez,  Sabatelji,  Nenci,  Minardi,  Cal- 
liano,  Cavalleri,  Biscara,  Podesti,  Goghetti,  Sessa,  Foggia  de 
Vivo,  Guerra,  de  Laurentiis  und  Carta.  Dass  er  auch  den  Pro» 
fessor  Filippo  Marsigli  in  diese  Reihe  stellt,  ist  wohl  klar. 

Von  seinen  Werken  haben  wir  wenig  Kunde.  Es  sind  dieses 
Historien,  Genrestücke  und  Portraite,  in  denen  wahrscheinlich 
die  oben  berührten  Vorzüge  und  Mängel  wiederkehren. 

MarSlgli;  €arlo,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderte  lebte.  A.  Giardoni  stach  nach  ihm  das  Bildniss  der 
Prinzessin  von  Stolberg,  fol. 

Marssen  de  Jonge,  Jan,  s.  Martss. 
Maray,  Balthasar  und  Caspar,  s.  Marcy. 

Marsy,  X  Abb 6,  Bibliothekar  Franz  I.  von  Oesterreich  um  1765» 
Er  soll  radirt  haben ,  und  man  legt  ihm  ein  aus  I  A  M  bestehen- 
des Monogramm  auf  folgendem  Blatte  bei: 

1)  Das  Bildniss  der  Madame  Schmidt,  der  Gemahlin  der  Kupfer- 
stechers G.  F.  Schmidt,  sitzend  nach  links  gewendet,  Co- 
pie,  kl.  4* 

Eines  Abbe  Marsy  haben  wir  auch  im  Artikel  des  A-  Dufresnoy 
gedacht.   Dieser  war  ebenfalls  Kunstliebhaber« 

Marstrand,  Wilhelm,  Maler,  wurde  1810  zu  Copenhagcn  gebo- 
ren, und  daselbst  erreichte  er  auf  der  Akademie  der  Künste  seine 
erste  artistische  Bildung.  Er  hette  schon  tüchtige  Kenntnisse,  als 
er  1835  nach  München  sich  begab,  um  das  Kuuststrebeu  joner 
Stadt  kennen  zu  lernen,  und  später  begab  er  sich  nach  Italien. 
Marstrand  befand  sich  183?  in  Rom,  und  einige  Bilder  sprechen 
von  seinem  italienischen  Aufenthalte.  /Es  sind,  dieses  6  Bildnisse, 
Familienstücke  und  Genrebilder,  die  durch  charakteristische  Auf- 
fassung und  gediegene  Technik  erfreuen. 

I/Iarte,  Miniaturmaler  aus  Neapel,  ein  vorzüglicher,  jetzt  lebender 
Künstler,  dessen  Ruf  seit  mehreren  Jahren  begründet  ist.  Seine 
Gemälde  wurden  mit  Lobsprüchen  überhäuft.  Seine  Lebensverhält- 
nisse konnten  wir  nicht  erfahren. 

I/Iarte,  Agostino,  Maler  von  Luca,  ein  wenig  bekannter  Künstler, 
i  dessen  aber  in  dem  Werke:  L'Ape  italiana  oelle  belle  arti.  Roma 
1854  —  1836  erwähnt  wird.  Man  kennt  von  ihm  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  mit  St.  Franz  und  St.  Lucia. 
Marte  malte  dieses  Bild  für  die  bekannte  Familie  Guinigi,  und  be- 
zeichnete es:  Augustinus  Martes  Lucensis  fecit  MDXXVII. 

Kartcau,  Johann,  Medailleur,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  18« 
Jahrhunderts  lebte. 

l)  Medaille  auf  den  Freiherrn  von  Stosch,  1727  gefertiget  und 
bei  Köhler  abgebildet. 

Kartcaux,  GÜlcS,  s.  Demarteau. 
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ICartel,    «in  spanischer  Maler,   dessen  Fiorillo  IV.  50  erwähnt.  Im 

Kloster  der  Cathedralo  zu  Toledo  sind  gute  Gemälde  von  einem 
solchen  Künstler,  i'njs  gafertiget. 

Martcl,  Ange  du,  Zeichner  und  Maler,  von  welchem  im  Cabinet 
Pargnon  Dijonval  eine  Zeichnung  erwähnt  wird ,  Alterthümer  Kom's 
vorstellend,  mit  Stift  und  Tusch  ausgeführt.  Seine  Lehenszeit 
kennen  wir  nicht,  vermuthen  aber,  das*  er  mit  folgendem  Kunst« 
ler  Eine  Person  ist.  , 

MartclangC ,  Ettenne ,  eigentlich  E. Ange  Martel ,  .Jesuiten  Lay cn- 
,  bruder,  war  Architekt  und  Maler,  ein  für  seine  Zeit  bedeutender 
Künstler.  Diese  beiden  Kunstzweige  erlernte  er  in  Rom  unter  Lei- 
tung des  F.  Stella  sen. ,  und  Klosterbruder  blieb  er  nur  aus  De- 
mutn ,  in  Folge  deren  er  das  Priesterthum  ausschlug.  Sein  erstes 
Bauwerk  ist  die  Kirche  des  Trinitüts-  Collegittms  zu  Lyon,  und 
später  erbaute  er  mehrere  Kirchen  seines  Ordens.  Mit  P.  A.  F. 
Derrand  fertigte  er  den  Plan  zur  St.  Antonskirche  in  Paris,  doch 

Kinoss  hier  Derrand  die  Ehre.  In  nicht  geringem  Grade  wurde 
ro  diese  aber  mit  der  Jesuiten  -Novitiats-  Kirche  daselbst  ZU  Theil, 
da  man  selbe  der  richtigen  Verhältnisse  und  der  gut  angebrachten 
*  Zierathen  wagen  als  eines  der  rc  gel  massigsten  Gebäude  der  Stadt 
erklärte.  Den  Plan  dazu  fertigte  er  1Ö50  aus  Auftrag  des  M.  de 
Noyer.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  malte  er  nur  mehr  kleine 
Gemälde,  da  ihn  eine  Steinoperation  zu  grösseren  Arbeiten  un- 
fähig machte.  Im  Jahre  iö4l  starb  er  in  einem  Alter  von  72 
Jahren. 

Martelli,  Lorenzo,  Maler  von  Florenz,  wird  von  Baldiüucci  alt 
Copist  und  Nachahmer  des  S.  Rosa  bezeichnet.  .    {  { 

Martelli,  Luca,  Maler  von  Massa,   auch  Bildhauer.  TJeber  dem 

Hauptportale  der  Kirche  S.  Barnaba  zu  ßrescia  führte  er  ein  gros- 
ses Gemälde  aus.    Weiter  ist  er  nicht  bekannt. 

,                                                               ■»  , 

Martellini,    Maler  zu  Florenz,  der  uns  1821  zuerst  bekannt  wurde. 
Im  Hause  des  Michele  Giuntini  sind  Freskomalereien  von.  ihm. 

Marten  der  Hübsche,  ist  Martin  Schongaüer. , 

Martenasie  oder  Martenasi,  Peter  F.,  Kupferstecher,  bildete 

sich  zu  Paris  unter  Lcbas,  und  in  jener  Stadt  übte  er  auch  seine 
.  Kunst.   Man  hat  mehrere  schüne  Blätter  von  seiner  Hand ,  Nach- 
bildungen guter  Malwerke.    Dieser  Künstler  starb  um  1770. 

1)  Le  pere  de  famille,  der  Familienvater ,  wie  er  die  Bibel  vor- 
liest, nach  Greuze,  1759»  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor 
dem  e  in  dem  Worte  lloyale;  im  zweiten  Drucke  mit  die- 
sem Buchstaben. 

2)  L'Abbrcvoir  champ^tre,  nach  Bergham ,  gr.  fol.  Es  gibt 
reine  Aetzdrücke  und  Abdrücke  mit  dem  Stichel  vollendet« 

3)  Pan  und  Syrinx,  nach  Boucher,  qu.  fol. 

4)  Das  Testament  des  Eudamidas,  nach  Poussin»  folr    >  • 

5)  Der  Sabiuerraub,  nach  Kubens,  fol. 
5;  La  petite  formiere,  nach  Wonvermans. 

7)  Le  parc  aux  cerfs,  nach  demselben,  zwei  kleine  Blätter. 
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8)  lVunion  de.  IlenrJ  IV.  et  de  Marie  de  Medtris,  nach  Ru  * 

bens,  fol. 

9)  Lc  comtncncemenf  de  Porage,  nach  Reinbrandt,  fol. 
10)  Ein  Cartouchc  zu  Pcloge  de  la  Folie,  nach  C.  Eisen. 

\l)  E.  Jeaurat  Peinire  de  Roy,   nach  Cochin,  175g.    Ee  gibt 
erste  Aczdrücke,  4- 

Martens,  F.  U.  C.  von,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  ein  geschickter 
Künstler,  der  besonders  in  der  Aquatinta  Gutes  leistet.  Seine  Blatter 
sind  sehr  gefällig  und  mit  Leichtigkeit  behandelt;  dann  gewähren 
sie  auch  ein  vollkommenes  Bild.  Seine  Lebensverhältnisse  kennen 
wir  nicht.  Unter  dem  obigen  Namen  werden  im  Cataluße  von  R. 
We¥gel  die  meisten  der  folgenden  Blätter  aufgezählt,  die  Panora- 
men von  Triest,  Paris  und  Venedig  fanden  wir  aber  als  Werke 
«eines  Hauptmanns  C.  v.  Martens  bezeichnet. 

1)  Nau  frage  du  Frederic  (Dogrc  Prussicn)  sur  les  -rochers  du 
Fort  Royal  a  St.  Malo  le  15.  Mars  1820,  nacn  Moz\n  in 
''Mezzotinto,  qu.  roy.  fol.i  Bei  Wcigel  5  Tbl. 

7)  .Peche  du  cachalot,  nach  A.  L.  Garnercy,  in  Aquatinta,  qu. 
imp.  fol. 

3)  Peche  de  la  balcine.  nach  demselben,  das  Gegenstück,  J834» 
.         Bei'  Wcigel  beide  13  Tbl.  8  gr. 

4)  Vue  de  Venisc.  Eglisc  dite  la  Madonna  della  Salute,  nach 
Canalctto,  Aquatinta,  qu.  4* 

5)  Palais  ducale ,  nach  demselben ,  Aquatinta ,  qu.  4* 

6)  Panorama  de  Roucn  pris  du  cote  de  Bon  -  Secours,  des.  et 
grav.  p.  Martens,  schmal  qu.  fol. 

7)  Panorama  von  Frankfurt  a.  M. ,  aufgenommen  von  DjekV 
mann,  in  Aquatinta  von  Martens,  schmal  qu.  imp.  fol. 

8)  Panorama    von  Mainz,    von  denselben  Künstlern,  schmal 

,    imp.  qu.  fol.  ,,4  • 

<))  Punoraina  von  Coblenz,  von  denselben,  in  gleicher  Grösse. 

10)  Panorama  von  Güln,  von  denselben,  schmal  imp.  qu.  fol. 

11)  Panorama  von  Venedig,  1826  von  ihm  selbst  gezeichnet  und 
in  Aquatinta  gestochen,,  gr.  qu.  fol.  .  ,  ; 

12)  Panorama  von  Paris,  nach  Schmidt,  gr.  imp.  fol. 

13)  Panorama  von  Stuttgart,  von  ihm  selbst  gezeichnet,  in  Aqua- 
tinta, 185Ö,  schmal  imp.  gr.  fol.  . 

14)  Panorama  von  Triest,  Aquatinta,  qu.  fol. 

15)  Principalcs  vues  de  ,Partt  et  de  ses  cnviroris,  nach  Schmidt» 
,      54  Blatter  in  Aquatinta,  mit  gestochenem  Titel,  Paris  l8">2, 

qu.  4-    Colorirt  36  Thlr.,   die  gewöhnlichen  Exemplare  18 
Thlr. 

161  Vnes  de  principalcs  villes  de  France  et  de  leurs  monumens, 
nach  Chapuy.  Sie  erschienen  von  1854  an  zu  Paris  in  Aqua- 
tinta, 4. 

17)  Malerische  Ansichten  der  Bäder  Wiesbaden ,  Schwalbach, 
Scblangenbad ,  Ems  und  ihrer  Umgebnngrn.  Nach  der  Na- 
tur gezeichnet  viui  Dtclmann,  in  Aquatintamanicr  gestochen 
von  Martens,  28  Blätter.    Frankfurt  1834,  in  4. 

Martens,  Maler,  ein  Fnglünder  yon  Geburt,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  erfahren  konnten.  Er  malto  Historien  und  Genre- 
stücke, von  1856  an  hielt  er  sich  in  Paris  auf.  Seiner  erwähnt  Graf 
Raczynski  in  seinem  Prachtwerk  über  neuere  deutsche  Kunst. 
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Martens ,  J.  C,  Maler  zu  Utrecht,  ein  Künstlet»  der  uns  1820 
bekannt  wurdo.    Er  malt  Landschaften. 


Martens,  Johann  Heinrich,  Maler  von  Hamburg,  wurde  18I5 
geboren ,  und  nachdem  er  bereite  Fertigkeit  erlangt  hatte,  ging 
er  nach  Copenhagen ,  und  von  da  aus  begab  sich  der  Künstler  1850 
;  nach  München,  um  auf  der  Akademie  daseiest  seine  Studien  zu 
vollenden.  Man  hat  Landschaften  von  seiner  Hand,  schöne  Bilder, 
deren  man  auf  dem  Kunstvereine  in  München  sah.  Lu  Jahre  1808  wurde 
die  Ansicht  eines  Gebirgsweges  zur  Verloosung  angekauft.  In  die- 
sem Jahre  brachte  er  auch  eine  Strandparthie  zur  Ausstellung,  eine 
coraponirte  Landschaft. 

Marterfleck ,  Bildhauer,  der  um  1720  lebte.  Im  Schlosshofe  zu 
Babenhausen  ist  eine  von  ihm  gefertigte  Gruppe,  welche  einen 
von  zwei  Hunden  angefallenen  Hirsch  vorstellt.  Dieser  Künstler 
hat  sich  in  Anwandlung  von  Melancholie  selbst  erdrosselt,  wie 
Füssly  behauptet. 

Martersteig,  Friedrich,  Maler  von  Weimar,  wurde  um  1812 
geboren,  und  nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  die  Anfangsgründe 
seiner  Kunst  erlernt  hatte,  begab  er  sich  nach  Düsseldorf,  um 
an  der  Akademie  unter  Leitung  des  berühmten  Sohn  seine  Sudien 
fortzusetzen.  Seine  Bemühungen  krönte  ein  glücklicher  Erfolg, 
denn  Martersteig  gehört  bereits  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern 
unserer  Zeit.  In  Dr.  Schorn's  Kunstblatt  1830  wird  der  Künst- 
ler nach  Verdienst  gewürdiget.  Seine  Werke  beurkunden  eifriges 
Studium  der  Natur,  richtiges  Gefühl  für  den  rohi^en  Ausdruck 
der  Seele,  glückliche  Nachbildung  der  Stoffe.  Wir  haben  von 
seiner  Hand  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden ,  unter  welchen 
wir  füllende  nennen:  Das  schöne  Bild  eines  fangen  Mädchens  in 
sinnender  Stellung,  ein  im  Kunstblatte  von  1836  belobtes  Bild; 
das  Brustbild  eines  lesenden  Pagen;  den  betenden  Knaben ,  halb  le- 
bensgrosse  Halbfigur;  des  Grossvaters  Mittagsschläfchen  im  Lehn- 
stuhle, von  seiner  Enkelin  belauscht;  das  Abendgebet  der  Kinder 
vor  der  Mutter;  die  Spinnerin ,  lebensgrosse  Halbfisrur;  1858t  der 
lustige  Schuster  pfeift  dem  Hänfling  vor;  der  Abschied  des  Schnei- 
dcrgesellen  von  seiner  Familie ;  des  Grossvaters  Mitnahme  des  En- 
-  kelchens  zum  Jagdritt;  der  Bäckergeselle  über  dem  Abschöpfen 
des  Sonntagsbratens  ertappt;  mehrere  Hauptmomente  aus  dem  Le- 
ben Herzogs  Bernhard  von  Sachsen  -  Weimar:  wie  ihn  die  Mutter 
segnet  beim  Auszuge  zum  Mansfeld'schen  Heere;  dessen  Beschwich- 
tigung der  empörten  Schweden  an  der  Donau'  1Ö55;  seine  Ab- 
schliessung  des  Subsidienvertragos  mit  dem  Cardinal  Richelieu  zu 
St.  Germain  en  Laye;  wie  er  die  durch  Hunger  zur  Uebergabe 
genöthigten  Brcisacher  speiset  1608;  sein  Tod  durch  Gift  1639. 
Dann  malte  er  noch  den  Raub  der  sächsischen  Prinzen  durch  Kunz 
von  Kauffungen ;  Räuber  vernehmen  Prinz  Albert's  Befreiung  durch 
vorüberziehende  Köhler  etc.  Ausserdem  malte  er  die  Bildnisse  des 
Grossherzogs  von  Weimar  in  halber  Lebensgrösse;  jenes  des  Her- 
zogs Bernhard  von  Weimar,  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen, 
der  Grossfürstin  von  Weimar  u.  a. 


Martin  von  Antwerpen,  s.  Joh.  Mertens. 

Martin,  e;n  alter  französischer  Mönch  von  Antun,  dessen  in  den 
Annales  ord.  S.  Benedict!  VI.  2o4  ol*  Künstler  gedacht  wird.  Er 
fertigte  ein  schönes  steinernes  Reliquarium. 

23* 
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Martin  TOD  Gent,  Maler,  von  Vasari  Martin  o  d'Olanda  genannt; 
auch  Guicciardini  erwähnt  seiner  alt  eines  der  ältesten  Maler  in  Oel- 

Werke  von  ihm  kennt  man  nicht.   S.  Josse  von  Gent. 

•  r    *       '  ■ 

Martin  ,  DiegO  ,  geschickter  Goldschmied ,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  l6*  Jahrhunderts  arbeitete.  Im  Jahre  1585  wurde  er  an  den 
Brandenburgischen  Hof  berufen,  und  längere  Zeit  verweilte  er  im 
Hause  des  Grafen  Lynar  zu  Spandau.  Es  gibt  eine  Schaumünze 
mit  dem  Bildnisse  des  Grafen,  die  von  Martin  seyn  könnte. 

Martin,  Maler  aus  Schwaben,  der  sich  in  Prag  aufhielt,  wo  er  in 
einem  Protokolle  von  1543  unter  dem  Namen  Marfans  Suevus 
vorkommt.    S.  Ilieggcr*s  Statistik  von  Böhmen. 

Martin ,  gonannt  le  Clef,  wird  von  Tasari  in  der  Ucbcrsieht  der 
Geschichte  der  Iiupfcrstecherkuust  erwähnt.  Mit  Fiuigucrra  macht 
dieser  Schriftsteller  den  Anfang,  dann  nennt  er  den  Botticclli, 
hierauf  Mantegna,  und  endlich  lässt  er  diese  Kunst  nach  den  Nie- 
tlerlanden an  Martin  übergehen.  Wen  Vasari  darunter  verstehe, 
den  Martin  Sehongaucr  oder  den  Marlin ^von  Cleef,  ist  nur  muth- 
masslich  anzugehen.    S.  Joh.  Mertens. 

Martin,  Johann  Baptist,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  erlernte 
die  Zeichenkunst  unter  Lahire,  widmete  sich  aber  anfangs  unter 
Vauban  der  Ingenieurkunst,  bis  dieser  den  König  vermochte,  den 
jungen  Ingenieur  bei  van  der  Mculcii  anzubringen.  Diesen  Mei- 
ster ahmte  er  vollkommen  nach,  und  man  nahm  keinen  Anstand, 
nach  dem  Tode  Jenes  Meisters  dem  Schüler  die  Stelle  in  der  Manu- 
faktur der  Gobelins  zu  übertragen.  Zuletzt  kam  er  in  Dienste  des 
Herzogs  von  i  Lothringen,  und  aus  Auftrag  dieses  Fürsten  malte  er 
in  20  Bildern  die  Grossthaten  Carl  V.,  seines  Vaters.  Andere  Bil- 
der von  ihm  kamen  in  die  k.  Schlösser  und  Palläste,|  denn  der 
Künstler  genoss  zu  jener  Zeit  nicht  geringen  Ruf.  Es  sind  dieses 
Schlachtstucke,  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte,  Landtchaf- 
und  Ansichten.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  sind  mehrere  Zeich- 
nungen von  ihm  angegeben.  M.  Baquoi  stach  nach  ihm  ein 
Schlachtstück ,  Haussard  die  Schlachten  zu  Fricdlingen  und  Höch- 
sten; Simmoneau,  Hommage  rendu  a  Philippe  de  vnlois  etc.  Zu 
Ca  Im  et'»  biblisohem  Wörterbuch  machte  er  die  Zeichnungen.  Starb 
1735  im  76.  Jahre. 

Martin,  Pierre,  Ingenieur,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Paris,  ar- 
beitete in  der  zweiten  Hälfte  des'  17.  Jahrhunderts.  Er  befasste 
sich  mit  dem  Brücken-  -und  Strassenbau,  und  dann  war  er  Mit- 

flied  der  Commission  für  ägyptische  Kunst  und  Wissenschaft, 
üssly  (Suplemente  zum  Hünstleriexicon)  scheint  nicht  zu  glauben, 
dass  P.  Martin  auch  Maler  gewesen ,  was  der  ältere  Füssly  behaup- 
tet, denn  dieser  sagt,  dass  Peter  und  Johann  Baptist  die  Werke  des 
van  der  Meulen  copirt  haben.  Baquoi  stach  nach  P.  D.  Martin 
ein  Schlachtstück,  was  wohl  unsern  Künstler  bedeutet. 

P.  Martin  ist  auch  der  Herausgeber  von  J.  Malliot's  Recherche« 
sur  les  Coslumcs  des  aoeiens  peuplcs.  Dann  fanden  wir  folgendes 
Blatt  mit  seinem  Namen : 

1)  Ein  Scharmützel  zu  Pferd.   H.  5  Z.  io  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 
Martin,  Thomas,   Maler  von  Sevilla,  Schüler  von  A.  Faxardo, 
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«in  wenig  bekannter  Künstler,  der  im  17.  Jahrhunderte  lebte.  Er 
war  Mitglied  der  Akademie  in  Sevilla,  dies*  um  1Ö68. 

Martin  y  JVI.  X.  ,  Maler  und  Radirer,  der  jüngere  geuannt,  wurde 
um  1720  geboren,  und  wenn  eine  Muthinassung  erlaubt  ist,  so 
jnochtcu  wir  last  glauben,  er  (ei  J.  11.  Martin's  jüngerer  Sülm 
gewesen.  Er  übte  111  Paris  seine  Kunst,  und  »eine  Werke  beste- 
hen iu  Schlachtstücheu  ,  die  in  Zeichnung  und  Gemälden  sich  vor- 
finden. Immerhin  aber  könnte  er  mit  dem  Peter  Martin  wegen 
Gleichheit  der  Arbeit  vorwechselt  werden.  Er  ist  ferner  jener  M. 
Martin,  dessen  Hasan  erwähnt,  von  welchem  lüssly  glaubt,  das* 
er  mit  P.  und  J.  B.  Martin  Eine  Person  sei.  Baquoy,  de  Larmes- 
fin  und  Simonneau  stachen  nach  ihm  vier  grosse  Blatter,  welche 
Schlachten  Peter  des  Grossen  darstellen,  und  Coehin  Ludwig  XV. 
s  mit  dem  Herzoge  von  Antin  au  der  Cascade  zu  Triauon.  Vou  ihm 
selbst  radirt  ist: 

1)  Die  Flucht  der  Kaiserlichen  nach  dem  Ueberfalle  von  Crc- 
mona, qu.  fol. 

2)  Die  unglückliche  Lage  eines  Geizigen  beim  llorannahcu  des 
Todes.    M.  T.  Martin  fcc.  et  exc. 

Martin,  Elias,  Maler,  wurde  um  n4o  in  Schweden  geboren,  und 
nachdem  er  im  Vaterlande  bereit«  künstlerische  Fertigheit  erlangt 
hatte,  begab  er  sich  auf  Reisen,  um  das  Gebiet  seiner  Kenntnisse 
zu  erweitern.  Am  längsten  hielt  er  sich  in  England  auf,  wo  er 
im  Verlaufe  von  l4  Jahren  viele  Bilder  malte:  Landschatten  mit 
verschiedener  Staffage,  auch  Genrestücke  und  einzelne  Figuren. 
Im  Jahre  1780  berief  ihn  der  Bönig  nach  Stockholm  als  Hofmaler, 
und  auch  die  Akademie  daselbst  zahlte  ihn  unter  ihre  Mitglieder. 

E.  Martin  erwarb  sich  in  der  früheren  Zeit  seines  Lebens  gros« 


Ucrr  verfuhr  öfter  in  der  Strenge  seines  Namens  und  auch  hier 
scheint  er  zu  weit  gegangen  zu  seyn ,  da  er  auch  sagt,  das»  die 
in  Atiuatinta  gestochenen  Ansichten  dieses  Künstlers  und  seines 
Bruders  in  allen  Zimmern  als  Zierde  hängen. 

Dieser  Künstler  starb  l8o4* 

Martin ,  Johann  Friedrich ,  Kupferstecher  und  Bruder  des  Obi- 
gen, hielt  sich  ebenfalls  10  Jahre  in  London  auf,  ging  aber  dann 
nach  Stockholm  zurück,  und  fertigte  verschiedene  Blatter ,  die  zur 
Ziraraerdecoration  verwendet  wurden.  Mit  seinem  Bruder  gab  er 
eine  Sammlung  von  Aussichten  der  Hauptstadt  heraus ,  Aquetinta- 
BlAtter ,  die  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erschienen. 
J.  F.  Martin  starb  um  1808  uiit  dem  Rufe  eines  geschickten  Künst- 
lers, 

1)  Aussichten  von  Stockholm,  qu.  fol. 

2)  Ansichten  von  Upsala,  qu.  fol. 

5)  Mehrere  Blätter  zu  A.  F.  Skjüldcbrand's  Voyagc  pittoresque 
au  Cap  -Nord. 

l\)  Grosse  Ablass -  Prozession  in  Rom,  nach  Dcsprcz,  qu.  roy. 
fol. 

5)  Grosse  Doktorpromotion  während  des  Carnevals  in  Rom, 
nach  demselben,  qu.  roy.  fol. 
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6)  Schwedische  Prospekte  in  Tuschmanier,  1805  angefangen, 
ober  nicht  zur  Vollendung  gebracht. 

7)  Das  Bildniss  von  Andreas  Chydenius,  Fastor»  1805»  Aqua- 
tinta,  kl  fol. 

  i  t 

Martin,  David,  Maler,  Zeichner  und  Hupferstocher,  wurde  um 
1730  in  England  geboren,  und  London  war  der  Schauplatz  »eines 
Wirkens.  Er  malte  Bildnisse,  deren  er  einige  in  schwarzer  Ma- 
nier gestochen  hat.  Auch  andere  Künstler  haben  nach  ihm  gesto- 
chen ,  wie  J.  Walsen  1780  das  Bildniss  des  Lord  Kanzlers  H.  C. 
von  Bathurst.    Martin  starb  um  1785. 

1)  Das  Bildniss  der  Lady  Frances  Manners,  nach  eigener  Zeich- 
nung, gr.  fol.    Sehr  schön. 

2)  Jenes  des  Bildhauers  L.  F.  Roubjllac,  wie  er  Shakespeare"« 
Statuo  modollirt,  nach  A.  Carpcntier  17Ö5-  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift,  fol. 

5)  Das  Portrait  des  J.  J.  Rousseau,  Halbfigur  mit  Mütze,  von 
A.  Ramsay  t766  gemalt,  angeblich  sehr  ähnlich,  fol. 

4)  Jene*  von  Hume,  nach  demselben,  fol. 

5)  Das  Bildniss  Ilembrandt's ,  nach  Rcnibrandt. 

6)  Ein  Weib  mit  Hüben  auf  der  Weido,  nach  A.  Cuyp. 

7)  Ein  Hirte  mit  Schaafen,  nach  demselben. 

8)  Eine  italienische  Ansicht,  nach  L.  U.  Vialy. 

Martin,  William,  Zeichner  und  Maler,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  London,  und  machte  sich  da  um 
1780  —  90  durch  verschiedene  Werke  bekannt.  Bartolozzt  stach 
1700  Eduard  und  Eleonora ,  den  Tod  der  Johanna  Gray,  und  ein 
Blatt  unter  dem  Titelt  Imogens  Chamber.  Eine  halb  nackte  Frau 
ruht  auf  dem  Bette,  und  vor  ihr  steht  ein  junger  Mann,  der  auf 
eine  Tafe|  schreibt.  Im  Rande  sind  vier  Verse  aus  Shakespeare. 
J.  Watson  stach  1780  nach  ihm:  The  conftdants,  ojer  der  Liebea- 
brief; Colihert;  Louise  und  le  jardinier. 
Martin  starb  um  1803* 

Martin,  Samt  de,  Zeichner  und  Architekt  zu  Paris ,  wurde  l7io 
geboren,  seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  aber  unbekannt.  |ru 
Cabinet  Paignon  Dijonval  war  eine  Zeichnung,  welche  ein  Opfer 
an  den  Gott  Stercutus  darstellt.  Alle  Theilnehmor  sind  beschäftigt, 
dem  Düngergotte  Excrcoieute  darzubringen;  in  chinesischer  Tinto 
und  weiss  gehöht.  H.  12  Z.,  Br.  17  Z,  Um  1750  baute  er  in  Pe>* 
ris  das  Hotel  der  Quinquc-  vint. 

Martin  r  Miss,  Malerin,  die  um  1780  in  London  arbeitete.  Petit 
Iiis  sfach  nach  ihr  die  spanische  Familie.  Ihre  Lebcnsyerbältutsae 
sind  unbekannt 

Martin,  ein  französischer  Kupferstecher ,   der  um  17Ö0  lebte,  nac|> 
seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  zu  seyn  scheint« 

1)  Vue  des  c6tes  de  Siborie,  nach  Sarazin,  qu.  fol, 

2)  Tcmpcsto  pres  de  Sibcric ,  nach  demselben ,  qu.  fq\f 

3)  Landschaft ,  nach  Louthcrburg,  qu.  fol. 

Martin,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren 
konnten.  Er  ist  ein  deutscher  Künstler,  von  welchem  in  Frenzel's 
Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Sternbcr0  r  Manderscheid  fp)r 
geude  Werke  augezeigt  werden: 
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3  Blätter  verschiedene  Ansichten  der  St.  Stephauskirche  in 

Wien,  ll4o  erbaut.   Martin  sc,  toi.  uud  8-: 

Martin,  Robert ^  ein  englischer  Kupferstecher,  dessen  Rainen  ein 
allegorisches  Blatt  mit  dem  Epitaphium  des  Herzogs  Bernhard  von 
Weimar  trägt,  i03ö.  .,.,!.  .!>  4 

Martin,  F.  B.,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des"  vori- 
gen Jahrhunderts  gelebt  hat.  ..'  ,..  - 

1)  Das  Bildnis«  der  Maria  Cosvfay,  nach  Q.  Cosway,  Me- 
daillon, »• 

2)  Jenes  der  Sophia  Western,  nach  J,  Honner.  '.  . 

Martin ,  B.,  Maler  zu  Paris,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts ,  und  wurde  um  1700  auch  der  AUademie  ein- 
verleibt.  Er  malte  Historien  .und  Bilduisse.   Starb  ltfOO- 

Martin,  John,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London,  ein  berühm- 
ter. Künstler,  wurde  um  1795  geboren,  und  auf  der  Akademie  der 
Künste  zu  London  beganu  er  seine  artistischen  Studien ;  dies  mit 
solchem  Glücke ,  dass  er  in  kurzer  Zeit  sich  der  akademischen  Fes- 
seln entwinden  zu  könuen  glaubte.  Sein  Geist  hatte  kaum  die 
Schwingen  jugendlicher  liralt  gefühlt,  als  er  aus  dem  gewöhnli- 
chen Kuustgeleise  brach,  und  seinen  Flug  nach  einer  Hübe  rich- 
tete, die  uur  die  Kühusten  zuvor  besucht  hatten,  und  vor  ei  11  ein 
Sturze  bewahrt  wurden,  welcher  unkundige  Anmassenheit  erwar- 
tet. Er  wagte  sich  schon  als  Jüngling  an  die  Darstellung  des 
Kampfes  mit  zahlreichen  Opfern  ibrer  Wuth  in  fürchterlicher  Ma- 
nigfaltigkeit  des  Todeskampfes,  des  erstarrenden  Schreckens,  der 
Leidenschaften  Jeder  Art,  des  Unterganges  ganzer  Völker.  Im 
Jahre  1 821  erregte  sein  Gemälde,  welches  Bolsazzar's  Fest  vorstellt, 
allgemeine  Bewunderung»  da  es  durch  Neuheit  und  Originalität 
anzog.  Es  ist  durch  Lupton's  Kupferstich  bekannt.  Der  Künstler 
bat  da  noch  einmal  die  Gaste  zum  unfrommen  Feste  geladen ,  um 
sie  in  ihrer  Bestürzung  und  Angst  vorzufuhren ,  welche  die  Schrillt 
au  der  Wand  in  jedes  Herz  goss,  jenen  ausgenommen,  welcher 
bestimmt  war,  dem  gottlosen  Monarchen  die  Flammenworte  zu 
lesen,  •  • 

Das  ausgezeichnetste  Werk ,  welches  das  vcrhängnissvollc  Schick- 
sal einer  ganzen  Bevölkerung  vorstellt,  ist  sein  Untergang  von 
Babylon,  einer  ungeheuren  Stadt,  die  sich  im  schauerlichen  Lichte 
des  Mondes  ausbrei  et,  und  über  welche  das  uachtlichc  Verderben 
hereingebrochen  ist.  Die  Feinde  sind  eingedrungen ,  die  Flammen 
schlagen  schon  hie  und  da  hervor,  die  Elcphanten  werden  über- 
wältiget, alles  dieses  in  entfernten  Plänen.  Im  Vorgruodc  er- 
.  wartet  der  König  mit  den  Weibern  unthätig  und  rathlos  sein  Schick- 
sal. Das  Ganze  wimmelt  von  Tausenden  von  Gestalten,  bei  denen 
die  manigfaltigstcn  uud  ergreifendsten  Motive  eben  sowohl,  wie  die 
Cunception  des  Ganr.cn  von  einer  seltenen  Erfindungsgabe  zeugen. 
Die  Figuren  im  Vpr^runde  sind  etwa  acht  Zoll  hoch ,  die  Ausfüh- 
rung ist  frei  aber  fleissig,  die  Färbung  kraftig  und  klar,  der  Ef- 
fekt des  Ganzen  sehr  schlagend.  Merkwürdig  ist  nun  aber  bei 
dem  poetisch r phantastischen  Sinn,  welcher  in  dem  Ganzen  waltet, 
das  Bestreben  nach  Natürlichkeit,  ja  nach  historischer  Wahrheit 
im  Einzelnen.  In  den  Gebäuden  sind  die  Werke  und  Nachrichten 
über  die  älteste  Bauart  im  Orient  genau  zu  Käthe  gezogen  und  die 
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Figuren  unmittelbar  unter  den  Mauern  tollen  in  ihrem  Verhältnis* 
den  Nachrichten  über  die  Höhe  der  Mauer  pünktlich  entsprechen. 
Vgl.  Dr.  Waagen  Kumt  und  Künstler  etc.  II.  430.  Dieser  Schrift- 
'  1  steller  sa^t  auch,  er  begreife  jetzt  vollkommen  den  ausserordent- 
lichen Beifall,  welchen  die  Bilder  von  Martin  in  England  gefuu- 
»  den  haben;   denn  sie  vereinigen  in  einem  hohen  Grade  die  drei 

Eigenschaften,  welche  die  Engländer  in  einem  Kunstwerke  vor  al- 
lem bekehren:  Effekt,  eine  phantastische,  zum  Schwermüthigen 
neigende  Erfindung  und  topographisch-historische  Natürlichkeit  und 
Wahrheit.  In  keinen  Kunstwerken ,  welche  Dr.  Waagen  bisher 
gesehen,  spricht  sich  der  Contrast  der  modernen  Auffassungsweise 
in  der  Kunst  zu  der  antiken  so  schlagend  aus ,  als  in  diesen.  Die 
Auffassung  darin  ist  nämlich  dem  Wesentlichen  nach  landschaftlich» 
und.  durch  die  Wirkung  derselben  als  Landschaften  wird  auch  der 
bezweckte  Eindruck  hauptsächlich  hervorgebracht;  denn  unter  den 
unzähligen  Figuren  kann  nur  in  denen  im  Vorgrundc,  und  selbst 
in  diesen  bei  ihrer  geringen  Grösse  nur  unzulänglich  der  beab- 
sichtigte geistige  Affect  ausgedrückt  seyn. 

Ein  anderes  Bild  stellt  die  furchtbare  Catastrophe  der  Städte 
Herkulanum  und  Pompeji  dar,  ein  Werk,  das  die  höchste  Summe 
seiner  Kräfte  erschöpft  zu  haben  schien.  In  diesem  Gemälde  scheint 
die  Natur  im  furchtbarsten  Kampfe  zu  seyn;  Alles  tritt  dem  Leben- 
den drohend  entgegen ;  über  die  ganze  Scene  schreitet  der  Tod  in 
seiuer  furchtbarsten  Gestalt.  Der  Beobachter  findet  sich  in  ein  un- 
bekanntes Land  versetzt,  das  gebieterisch  seine  Aufmerksamkeit 
anspricht;  denn  in  diesem  Bilde  zeigt  die  Leinwand  einen  grossen 
Theil  der  Din^e,  die  keines  Blenschen  Auge  je  gesehen  hat  oder  se- 
hen kann.  Die  Compnsition  zeugt  von  ungewöhnlichen  Talenten, 
die  Ausführung  ist  bewunderns%vcrth.  Der  manigt'ache  Charakter 
des  Gebirges,  die  theilweise  waldbewachsenen  Seiten,  die  felsigen 
Spitzen,  die  Schrecken  des  Kraters,  das  aufgeregte  Meer,  die 
Tempel ,  Theater ,  Wasserleitungen  und  andere  architektonische 
Gegenstände  sind  geschickt  behandelt,  ihre  Wirkung  gross  und 
eindringend.  Gebäude  stürzen  unter  wiederholten  Stössen  zusam- 
men, Menschengruppen  drücken  alle  Grade  der  Furcht  aus,  von 
der  verzweifelten  Angst  schüchterner  Frauen ,  bis  zum  erschüttern* 
den  Beben  der  römischen  Soldaten.  Alles  das  spricht  von  grossem 
Geschick  und  tiefem  Studium. 

Doch  entging  dieses  Gemäldo  auch  dem  Tadel  nicht,  Man  ver*> 
glich  das  Fcucrmcor  den  Ueberblcibscln  eines  mit  Franzcn  und 
restons  gezierton  Vorhangs ,  oder  den  rohen  ungemischten  Farben, 
welche  man  ohne  Absicht  auf  einen  schönen  Grund  legt,  oder  will- 
kührlich  auf  die  Leinwand  träufeln  lässt.  Man  tadelte  wiederholt 
die  ermüdende  Aehnlichkeit  der  flammeugctupften  Lavawogen,  der 
Fluss-  und  Mecreswellen ,  die  Unbedeutondheit  der  sinkenden  Stadt 
Und  die  Figuren  im  Vorgrunde,  die  all  der  Flitter  der  Lasur  und 
andrer  Künste  der  Maler  nicht  besser  macht.  Daraus  nun  ist  wohl 
zu  schliesscn,  dass  das  ganze  Gemälde  in  der  Hauptsache  nur  ein 
üppiges  Spiel  mit  Farbe  und  Beleuchtung  seyn  kann,  das  mit  sei- 
nen grellen  Gegensätzen  auch  das  unerfahrnc  Auge  nur  auf  kurze* 
Zei|  besticht. 

Zu  Martin*«  besten  Werkon  zählt  man  neben  der  Zerstörung 
von  Babylon  (Tho  stormiug  oF  Babilon)  noch  den  Brand  von  Troja 
(Revenue  betitelt),  Josua,  und  Tho  welsh  Bard.  Diese  Bilder  sind 
ruhiger  behandelt,  mit  dem  Farbcnglanze  ist  er  haushälterischer 
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▼erfahren  und  der  Effekt  ist  geschickt  berechnet.    Sein  Bild  de« 
Macbeth  mit  den  drei  Hexen  ist  aber  zurückslossend  grasslich. 

Ein  anderes  grosses  Gemälde,  das  er  1825  zur  Ausstellung  bracht«, 
stellt  die  Schöpfung  dar,  nach  der  biblischen  Stelle :  Und  die  Erdo 
vrar  gestaltlos  und  leer,  und  es  lag  Finsterniss  auf  der  Tiefe, 
und  der  Geist  Gottes  schwebte  auf  der  Oberflache  der  Gewässer. 
Man  erkannte  in  diesem  gewagten  Versuche  zwei  Beweise  von  gros- 
ser praktischer  Geschicklichkeit,  wie  von  Kraft  und  Originalität 
der  Erfindung,  aber  den  Geist  Gottes  darzustellen  durch  die  gigan- 
tische Gestalt  eines  durch  Nebel  sichtbaren  Mannes,  fand  man  ab 
gcschniackL  IVlartin's  Schöpfung  hat  jedoch  alle  die  Verdienste, 
die  jedes  seiner  Werke  mehr  oder  minder  auszeichnen,  und  hier 
vielleicht  am  sprechendsten  hervortreten.  Wie  dieser  Künstler  die 
Extreme  liebt,  so  halten  es  seine  Bcurtheiler  mit  seiften  Werken;  ' 
die  Schöpfung  wurde  bald  als  eines  der  besten  ,  bald  als  eines  der 
schlechtesten  Gemälde  dargestellt. 

An  diese  reihen  sich  noch  einige  andere  Bilder,  unter  welchen 
IVIarcus  Curlius  besonders  hervorgehoben  werden  dürft**.  Oer  ge- 
niale Künstler  hat  dieses  Bild  1857  selbst  gestochen.  Die  Plage  in 
Aegypten  ist  uns  durch  einen  Eifcubciuschnitt  von  B.  Höfel  be- 
kannt. Die  Sündfluth  hat  1854  Lucas  gestochen ,  und  in  demsel- 
ben Jahre  erschien  auch  dessen  Stich  vom  Feste  des  Balsazzar. 
Lucas  stach  auch  das  Paradies,  den  Zug  durch  das  rothe  Meer, 
die  Zerstörung  von  Babylon,  den  letzten  Tag  von  Pompeji,  die 
Kreuzigung,  Josua  vor  Jericho. 

Martin's  Bilder  sind  gewöhnlich  von  ungeheurer  Grösse,  und 
dafür  musstc  er  so  viel  Zeit  und  Mühe  verwenden ,  dass  er  nur 
gegen  1000  —  2000  Pf.  St.  ein  solche»  ablassen  kann.  Desswogen 
findet  er  wohl  selten  Käufer,  und  so  kann  er  vom  Malen  nicht 
leben.  Dass  er  auch  die  Kupferstecherei  übt,  zeigt  das  unten  fol- 
gende Verzeichnis»  von  Blättern. 

Auch  in  der  Glasmalerei  machte  Martin  Entdeckungen.  Er  malt 
auf  Spiegelglas,  welches  so  dick  ist,  dass  man  es  mit  gewöhn- 
lichen Mitteln  nicht  zertrümmern  kann,  und  so  gross,  dass  man 
der  Eisenstangen  nicht  bedarf.  Mit  den  Wirkungen  dos  Lichtes 
und  in  den  Gesetzen  der  Schattengcbung  ist  er  ebenfalls  sehr  er- 
fahren. 

Dieser  Künstler  verschmäht  es  auch  nicht,  Zeichnungen  zu  den 
Illustration»  und  für  Alraanache  zu  fertigen ,  da  auch  diese  klci» 
nera  Gattung  seiner  Werke  sehr  willkommen  ist.  Von  1 855  au  er- 
schienen zu  London  Illustrations  of  the  bible  frorn  printings  by 
U.  Westall  and  J.  Martin.  Diese  Sammlung  kam  in  Heften  zu  8 
Holzschnitten  heraus.  Ein  anderes  Werk  mit  Kompositionen  Mar- 
tin's ist:  The  Paradiso  lost  of  Milton ,  witli  illustrations  by  John 
Martin,  12  Theilc,  London  1852  und  55.  Für  die  1834  und  35 
zu  Leipzig  erschienenen  Bibelbilder  oder  bildlichen  Darstellunzen 
aus  der  heil.  Schrift  fertigte  er  mit  Westall  eigeoe  Gemälde.  Es 
sind  dieses  12  Ilofie  mit  ()6  Holzschnitton. 

Von  ihm  selbst  in  Kupfer  gebracht  i*t: 

1)  Eine  heroische  Laudschait  mit  Baulichkeiten  und  einer  Fon- 
taine, die  mit  den  Statuen  des  Neptun  und  der  Venus  ge- 
ziert ist.  Hadirung  mit  dem  Namen  des  Künstlers,  <ju.  iol. 
Bei  Weigel  2  Thlr.  8  gr. 

2)  Eine  Landschaft  mit  grosser  Stadt  und  fernster  Aussicht. 
Kadirung  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  lOlÖ.  <IU.  IbL 
Bei  Waigel  2  Thlr.  8  ßft 
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3)  Das  Fest  des  Balsazzar,   nach  dessen  eigenen*. 

Bilde,  in  schwarzer  Manier,  To).    Preis  4ofl. 

4)  The  ascent  of  Elyah,   wach  Lahne,  in  schwarzer  Manier, 
fol.  • 

5)  Christ  tempted  in  the  wilderness,  das  Gegenstück. 

0)  Josua  gebietet  der  Sonne  Stillstand,  grosse  Landschaft,  in 
schwarzer  Manier. 

7)  Marcus  Curtius,  nach  einem  seiner  neuesten  Und  vorzüglich« 
sten  Gemälde. 

8)  The  lall  of  Nineveh,  in  Schwarzkunst.    Preis  70  fl. 

9)  The  fall  of  Babylon,  in  schwarzer  Manier.    Preis  55  fl. 

10)  Illustration* -<if  the  Bible,  by  J.  Martin.  Erschien  von  1850 
an  in  10  Helten,  jedes  zu  2  Blätter,  vou  Martin  selbst  in 
Atjuatinta  ausgefertiget ,  fol.   Jedes  Hett  7  Thlr. 

11)  Einige  treffliche  Blätter  in  dem  Taschenbuch:  The  Keapsake, 
1835,  und  solche  in  andern  Taschenbüchern. 

Martin ,  Elias,  Maler  zu  London,  ein  Künstler  unsers  Jahrhun- 
derts, dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen.  Er  malte 
Historien  und  Genrestücke,  und  noch  1835  erscheint  er  unter  der 
Zahl  der  akademischen  Künstler  Londons. 

Vielleicht  ist  dieser  jener  Maler,  der  in  riorillq*«  Geschichte  der 
zeichnenden  Künste  als  zu  Anlang  unsers  Jahrhunderts  lebend  er- 
wähnt wird,  und  Bruder  des  Obigen* 

Martin,  Pierre  Edmond,  Maler,  wurde  1783  zu  La  Rochelle 
geboren,  und  Vincent  zu  Paris  unterrichtete  ihn  in  der  Malerei. 
Später  besuchte  er  Italien,  kehrte  aber  nach  vier  Jahren  wieder 
nach  Paris  zurück,  wo  er  Bildnisse  malt,  noch  mehr  sich  aber 
mit  der  Restauration  von  Gemälden  betaest.  Er  rc*tuurirtc  die  Ge- 
mälde der  Gallcrie  des  Herzugs  von  Bordeaus,  des  Palais  de  1'Elysce, 
jeue  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Blacas ,  des  Marquis  de  Bruc, 
der  Grafen  von  Brissac,  la  Cbatre  etc. 

Martin,  Faul,  Maler  zu  Paris,  ein  Künstler,  der  sich  durch  seine 
Architekturstücke  Beifall  erwarb.  Er  wurde  1799  zu  Marseille  ge- 
boren, und  erlernte  die  Maleret  ohne  Meister,  oeit  1827  sah  man 
auf  den  Pariser  Salons  verschiedene  Bilder  von  seiner  Hand,  gross- 

,  tentheils  Intcrioren.  Reynolds  stach  nach  ihm  ein  Bild,  welches 
zwei  Personen  im  Costume  Ludwig's  MU,  auf  eiuer  Terasse  vor- 
stellt. 

Martin,  Irma  und  Adele,  zwei  Malerinnen  zu  Pari«,  deren 
1857  im  Kunstblatte  erwähnt  wird.  Die  erste  brachte  damals  eine 
Darstellung  Eduard  IV.  bei  Elieabetha  Gray  zur  Ausstellung,  und 
letztere  das  Gemälde  der  Konigin  Maria,  wie  sie  die  Nichten  der 
Herzogin  von  Mazarin  empfängt. 

Martin,  Carl,  Kupfersteeher,  wurde  1780  zu  Zwochau  bei  De- 
litzsch geboren,  seine  Kunst  übte  er  aber  in  Leipzig.  Man  findet 
Titel  -  und  Vorjegcblätter  von  ihm. 

Martin  Dclacluze,  J.  E.  F.,  s.  Delacluze. 

Martin,  Martin,  Kunstliehhaber,  wurde  1798  zu  München  geho- 
ben, und  Professor  Mitterer  ertneilte  ihm  Unterricht  im  Zeichnen. 
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Einmal  mit  den  Elementen  der  Kunst  vertraut,  suchte  er  sich  von 

1828  an  durch  das  Studium  nach  der  Natur  weiter  auszubilden, 
und  zur  malerischen  Darstellung  wählte  er  jetzt  vorzugsweise  die 
landschaftliche  Natur«  Martin  ist  kg).  Oherhofmartcballsiabs -Cas- 
;  sier  in  München,  und  daher  bleiben,  ihm  zur  Kunstübung  nur 
seine  Mussestunden.  In  diesen  entstanden  bereits  mehrere  schöne 
Landschaften.  Auf  der  Münchner  Kunstausstellung  von  1858  sah 
man  eine  Ansicht  der  Duhlmühle  auf  der  Biscbofswiese  bei  Berch- 
tesgaden. 

■  .1  .  ■  » 

Martbasie,  ».  Martenasie. 

Martineiii,  Dominicus,  Architekt  und  Maler,  nach  Einigen  von 
Lucca,  nach  Andern  von  Innsbruck  gebürtig.  Er  begab  sich  nach 
Horn,  um  dort  Priester  zu  werden,  ordnete  aber  zuletzt  dennoch 
den  Willen  dem  Weltlichen  Stande  unter,  und  wurde  dann  Custos 
der  Akademie  von  St.  Luca  und  Lehrer  der  Perspektive  und  Archi- 
tektur an  derselben.  In  der  Folge  begab  er  sich  uach  Deutschland, 
hielt  sich  längere  Zeit  in  Wien  auf,  und  erwarb  sich  dco  Ruhm, 
daselbst  zur  Verbreitung  eines  besseren  Geschmackes  in  der  Archi- 
tektur beigetragen  zu  haben.  In  Deutschland  baute  er  Pal  laste, 
Brücken  und  Festungen.  Seine  Bauten  verrathen  nach  Milizzia 
richtiges  Urtheil  in  der  Erfindung,  Symmetrie  in  deuTheifen,  Ge- 
schick in  Verbindung  der  älteren  Gründlichkeit  mit  der  neuern 
Zierde,  und  vorherrschende  Neigung  zur  Pracht.  Dann  hat  man 
von  seiner  Hand  Architekturgeunildc  und  Perspektiven.  Besonders 
geschätzt  waren  seine  Auuarclle.  Am  Hofe  in  Mannheim  wurde 
ihm  öfter  die  Freiheit  gelassen,  seine  Arbeiten  auf  ciuem  von  dem 
Fürsten  unterzeichneten  Papiere  nach  eigenem  Belieben  zu  schätzen, 
wobei  er  nicht  zu  kurz  kam,  da  bei  ihm  das  Interesse  vorher- 
sehend war, 

Martineiii  starb  1718  im  68«  Jahre. 

Martinclü,  Giovanni,  Maler  von  Florenz,  der  um  1650  blühte. 
Er  war  ein  Künstler  von  Bedeutung,  und  dennoch  sind  seine  Le- 
bensverhältnisse unbekannt«  Bei  den  Conventualen  zu  Peseta  nennt 
Lauzi  sein  Gemälde,  welches  das  Wunder  des  heil.  Franz  vorstellt« 
ein  ausgezeichnetes  Werk,  und  Ticozzi  erkennt  darin  gar  eine 
Stupenda  opera.  In  der  grossherzoglichen  Gallcrie  zu  Florenz  ist 
von  ihm  das  Gastmahl  des  Balsazzar,  und  in  S.  Luca  de*  Bardi 
der  Schutzengel ,  beide  schätzbare  pilder,  den  besten  damaliger 
Zeit  gleich. 

Marti nclli,  Giulio  und  Luca,  Brüder  und  Maler,  sehr  verstän- 
dig'» Schüler  des  Jacopo  Bassano,  wie  Lanzi  sagt,  Lucas,  der  äl«' 
terc,  hatte  weniger  Verdienste  als  sein  Bruder,  doch  sind  Beider 
Werke  im  Geschmacke  Bsssano's,.  kommen  aber  jenen  dieses  Met» 
sters  nicht  gleich.  In  der  Pfarrkirche  zu  Rnego  raajte  Julius  28 
Darstellungen  aus  dem  ersten  Buche  Mosis  nach  der  Idee  seines 
Meisters,  Lucas  kern  dem  Bruder  au  Schönheit  und  Dauerhaftig- 
keit des  Culorites,  so  wie  in  zarter  Behandlung  nicht  gleich*  $Mu> 
bau  um  )64q  in  hohem  Alter, 

1 

Martineiii,  Jo8Cph,  Landschaftsmaler  vpn  Bologna»  wurde  um 
17-'l0  goboren,  uud  als  I>ünstler  kam  er  zu  grossem  Bufe.  Seine 
Landschaften  wurden  von  Fremden  und  Einheimischen  gehäuft, 
und  Boquct  hat  auch  ein  Paar  seiuer  Bilder  gestochen.  Marü- 
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nelli  befriste  »ich  um  l?o4  auch  mit  «kr  Encaurttk.    Starb  um 

1705. 

Martineiii ,  NicolaU8  ,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Wir  kennen  ihn  auch  nur  nach  einem  Blatte  mit  der  Dar- 
stellung im  Tempel,  1581  von  Ad.  Ghisi  (Mantuano)  gestochen, 
oder  vielmehr  von  M.  Greulher.  S.  A.  Ghisi  am  Ende  dos  Ar- 
tikels. 

Martinengo ,  Anna  Margaretha,  Malerin,  die  Tochter  eine» 

Italieners,  der  sich  xu  Fraukfurt  a.  M.  nicderliess.  Sie  trat  da- 
selbst in  das  evangelische  Frauenkloster  St.  Cathanna ,  weil  sie  io 
der  Religion  ihrer  protestantischen  Mutter  erzogen  wurde,  und 
da  nun  malte  sie  Blumen  und  Insekten  mit  Wasserfarben  auf  Per- 
gament. Hüsgen  sah  ein  Blatt  mit  A.  M.  M.  und  1664  bezeichnet, 
und  dieses  muss  aus  der  ersteren  Zeit  der  Künstlerin  seyn,  da  sie 
erst  1721  starb. 

Martinengo,  Georg,  Medailleur  und  Miuizmeister,  der  um  1764 
am  Hofe  zu  Trier  gearbeitet  haben  soll.  Auf  seinen  Münzen  ste- 
hen die  Buchstaben  G.  M. 

Auf  einer  Medaille  von  1795  stehen  zwei  M. ,  was  Martinengo 
Martinengo,  Vater  und  Sohn,  bedeutet,  oder  auch  M.  Mazinger. 

Martinesi,  Virgil,  Medailleur  und  Münzmeister  zu  Neapel  um 
1731.  Es  gibt  Medaillen  mit  den  Initialen  V.M.A.,  was  V.  Mar- 
tinisi  und  Ariani  bedeutet.  Letzterer  stand  als  Medailleur  im  Dienste 
des  Königs  von  Spanien. 

Martinet,  Angelica,  Kupferstecherln ,  Nichte  des  N.  Dunuis, 
wurde  1731  geboren  und  von  dem  erwähnten  Künstler  unterrichtet. 
Man  hat  von  ihrer  Hand  verschiedene  Blatter,  die  als  "Werke  einer 
Dame  nicht  zu  verachten  sind.    Um  1780  starb  diese  Künstlerin. 

1)  Le  marchand  ruinc,  nach  A.  Bloemaert. 

2)  La  vülhgeoisc  cn  colcre,  nach  demselben. 

5)  Dcpart  de  l'amour  pour  la  chasse,  nach  Lucas,  fol. 

4)  Zwei  Genien,    von  denen  einer  Seifenblasen  macht:  Les 
vanites  du  munde,  nach  J.  de  Witt. 

5)  Le  petit  joueur  de  Vielle,  nach  Schcnau, 

6)  La  petitc  musicicone,  nach  demselben. 

7)  L'aiinable  vieillesse,  nach  D.  Tcniers. 

8)  La  promenade  apres  dtner,  nach  Vernct. 

g)  Verschiedene  Arten  von  Enten  j  59  colorirte  Blätter. 

10)  Das  ßildniss  der  Mutter  des  C.  le  Fevre  jun.,  nach  diesem. 

11)  Mausolce  du  dauphin  et  de  la  dauphine,  1766» 

12)  Verschiedene  kleine  Blätter  für  Bücher  und  AI  man  ach  e. 

Marti  not,  Maria  Theresia,  Kupferstecherin,  Schülerin  von  J. 
Longueil,  arbeitete  um  1765.  Ihre  Lebensverhältnisse  kennen  wir 
nicht,  nur  folgende  Blätter  scheinen  von  ihrem  Dascyn  zu  spre- 
chen : 

1)  Der  Tod  des  Adonis,  nach  R.  Bianchi,  M.  Martinet  sc.» 

gn  fol. 

2)  Chasse -Marce  allcmande,  nach  Wouvermans. 

3)  Vier  Blätter  nach  Queverdo. 
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Martinet ,  Franz  NlCOlflUS ,  tngenienr  und  Kupferstecher,  Bru- 
der der  Angeltca ,  blühte  um  17Ö0.'  Er  stach  die  Kupfer  zur  Orni- 
thologie von  Hey,  solche  für  Snffon's  Naturgeschichte  und  für 
verschiedene  Bücher.   Dann  hat  man  von  ihm: 

.  T.     t)  Ilistoire  de  Paris  et  description '  de  ses  plus  beaux  monu- 
mens. 

Martin  et ,  Maler  und  Schüler  von  A.Pesno,  ist  aber  wenig  bekannt. 
Er  malte  Bildnisse.  Lebte  in  der  ersten  Hälfte  der  vorigen  Jahr- 
hunderts. , 

Ittarünet,  ^ei  chner  und  Maler  zu  Paris,  war  Schüler  von  Swcbach, 
wurde  um  1786  geboren.  Von  1808  an  sah  man  auf  den  Pariser 
Salons  Bilder  von  seiner  Iland.  Es  sind  dieses  Schlachten ,  Jagden, 
Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte  u.  a.  Gäbet  verzeichnet  ei- 
nige derselben.  Darunter  ist  der  Einzug  Napoleon's  und  der  Ma- 
'  rie  Louise  1810,  die  Schlacht  von  Wagram  etc«,  r 

Für  die  Festes  francais  fertigte  er  mehrere  Zeichnungen,  und  dann 
sind  nach  seineil  Zeichnungen  auch  mehrere  Sammlungen  voo 
Sehlachtbildern  gestochen.  ,  - 

Martinet ,  Ach ille  LoiUS  ,  Kupferstecher,  wurde  1806  «u  Paris  ge- 
boren, und  als  seine  Lehrer  ehrt  er  Pauquet,  Forster  und  Heim. 
Martinet  ist  ein  Künstler  von  Talent,  und  daher  erhielt  er  schoe\ 
1826 1  den  zweiten  grossen  Preis  der  Gravirkunst.  Im  Jahre  1830 
wurde  ihm  der  grosse  Preis  zu  Theil.  Von  seinen  Werken  kennen 
wir  nur  folgendes  Blatt: 

l)  La  vrerge  a  l'oiseau ,   nach  RafaePs  berühmtem  Bilde  im 
Pal  1  aste  Pitts  zu  Florenz,  fol.v  » 

Es  gibt  erste  Abdrücke  vor  der  Schrift,  Und  von  diesen 
kosten  bei  W  ei  gel  die  auf  chinesisches  Papier  20  Thl.,  solche 
auf  gewöhnliches  Papier  16  Thlr.  16  gr.  Die  späteren  Ahr 
drücke  kosten  auf  chinesisches  Papier  10  Thlr.,  und  auf 
weisses  B  Thlr.  8  gr. 

Martinez,  Don  Garcia ,  ein  spanischer  Miniaturmaler,  der  sich 
aber  in  Avignon  aufgehalten  zu  haben  scheint.  Dieses  erhellet  aus 
einer  bei  Fiorillo  erwähnten  Pergamenthandschrift.  Es  sind  dieses 
die  Decretalcn  mit  Anmerkungen  und  Miniaturen  verziert,  mit  der 
Inschrift:  Ego  Garcias  Martini  scriptor  perfeci  t  ex  tum  istarum 
decretalium  Avignione  vigesima  prima  die  mensis  Januar.  Eru. 
1381. 

Martinez ,  Don  Jose  I.,  Maler,  der  gegen  Ende  des  l6.  Jahr- 
hunderts zu  Valladolid  lebte.  Da  findet  man  in  Kirchen  Bilder 
von  ihm,  schätzbare  Werke ,  die  an  die  florentinische  Schule  erin- 
nern, so  dass  man  glaubt,  der  KünsUer  habe  sich  in  Italien 


Martinez,  Don  Jose  IL,  Maler  von  Saragossa,  bildete  sich  in 
Born,  und  nicht  lange  war  es  nach  seiner  Rückkehr  in  Saragossa, 
als  ihn  ]642  Philipp  IV.  nach  Madrid  an  seinen  Hof  beriet.  Er 
arbeitete  daselbst  für  den  König,  für  Don  Juan  d*Auslria,  seinen 
Gönner,  und  ai}ch  für  Kirchen.  In  der  Cathedrale  de  la  Seu  sind 
seine  besten  Werke,  und  diese  gefallen  wegen  der  Schönheit  des 
Colorits.    Starb  1Ö32  im  70.  Jahre. 
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Wir  haben  von  diesem  Künstler  folgendes^  Werk: 
t)  Discursoa  practicables  de  nobilissima  arte  de  U  pinturu,  aus 
rudinientos  etc.    Man  (ludet  dariu  viele  Nachrichten  über 
Künstler. 


on 


Martinez ,  Don  Jos£  III. ,    Maler  und  9ohn  des  Obigen , 
ebenfalls  ein  berühmter  Mann,    der  sich  in  Italien  zum 
bildete.   Er  starb  in  Rom  1690,  ohngefähr  50  Jahre  alt. 

Martinez,  Don  Antonio,  Maler  von  Saragossa,  Sohn  des  D_ 
Josc  Martioez  II.,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Knnst  bei  sei- 
nem Vater,  und  begleitete  diesen  auch  nach  Rom,  wo  beide  in 
Gemeinschaft  arbeiteten.  Später  wurde  er  Carthäuser  von  Anla  Dfei 
in  der  erwähnten  Stadt,  und  dieses  Kloster  hat  von  ihm  mehrere 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Bruno.  Fra  Antonio  starb 
1O90  im  61.  Jahre. 

Martinez,  Dorr  Gregorio*  Maler,  aus  der  Gegend  von  Valla- 
dolid  gebürtig,  verzierte  um  15o4  mit  Diego  da  Urbino  den  Haupt- 
altar von  Burgos  mit  schönen  Bildern.  Itt  Vailadoüd  waren  ehe- 
dem schöne  Landschaften  von  ihm,  und  ein  gerühmtes  Bild  der 
heil.  Familie  ,  welches  ganz  in  der  Weise  der  venetianischen  Schule 
colorirt  war.  I- 

Martinez,  Don  Miguel,  Bildhauer,  Schüler  von  C.  Beeerra, 
dem  er  bei  seinen  Arbeiten  häufig  zur  Seite  stand,  zu  Madrid  im 
Pallaste  del  Pardo.    Blühte  im  16.  Jahrhunderte.  : 

.  r 

•  •     •  '  '  \' 

Martinez,  Don  Ambrosio,  Maler  zu  Granada»  Schüler  von  A. 
Cano,  dessen  Manier  er  zuweilen  glücklich  nachahmte,  ohne  sich 
gerade  viel  über  die  Mittelmässigkeit  zu  erhepen.  Er  malte  Tur 
Klöster  uud  Kirchen.   Starb  l6?4. 

» 

Martinez,  Don  SebaStianO,  Maler  von  Jaen,  erlernte  die  Ma- 
lerei zu  Cordova  bei  einem  unbcUannten  (?)  Schuler  des  Cespede«, 
und  erlangte  in  der  Folge  den  Ruf  eines  der  vorzuglichsten  spani- 
schen Meiler.  Seine  Historien  und  Landschaften  fanden  allge- 
meinen Beifall,  sowohl  der  Lieblichheit  der  Färbung ;  wegen ,  mU 
wegen  der  Correktheit  der  Zeichnung.  Im  Jahre  1ÖÖ0  wurde  er 
iö  Madrid  Maler  Philipp's  IV.,  und  dieser  Fürst  fand  solches  Be- 
hagen an  diesem  Künstler,  dass  er  ihn  öfter  besuchte.  Seine  Bil- 
der kamen  in  verschiedene  Privatsammlungen ,  und  als  Meister- 
stück erklärte  man  die  Empfängniss  Maria ,  welche  aus  der  Gatlie- 
dralc  von  Jaen  in  die  Pfarrkirche  von  S.  Cruz  kam. 
Künstler  starb  166?  im  65-  Jahre. 


Martinez,  Jose  Luxan,  Maler  von  Saragossa,  geboren  1710,  ge- 
storben 1785.  Er  stammt  aus  einer  alten  Familie  ,  hatte  aber  sein 
Glück  iener  der  P.gnatelli  zu  verdanken,  d,e  ihn  nach  Neapel 
schickte,  um  bei  Ö.  Mastroleo  die  Malerei  zu  erlernen.  Nach 
seiner  Rückkehr  lebte  er  wieder  im  Hause  p.gnate  h,  bis  er  zuletxt 
in  Madrid  Maler  Philipp  V.  wurde.  Selbst  die  nquisition  nahm 
ihn  in  ihre  Dienste;  sfe  vertraute  ihm  d.e  Stelle 
der  Malereien  an.  Martinez  hatte  m  Madrid  auch  eine  blühende 
1,  aus  welcher  F.  Bayeu  .  F.  Goya  ,  J.  Derator t  u  a. ^  hervor- 
gingen. Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen  uud  Historien,  die 
sich  durch  ein  liebliches  Colorit  empfehlen. 


1 
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Martine«,  Don  Domingo,  Maler,  wurde  $egen  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  in  Sevilla  geboren«  und  ein  BMttolmässigcr  Maler, 
Giovanni  Antonio,  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht.  Sein  gu- 
ter Genius*  und  Fleiss  leitete  ihn  bald  zum  Besseren ,  und  da  er  steh 
nur  gute  Muster  zum  Studium  Aussuchte,  Sah  er  sich  bald  als  einen 
der  besten  Maler  •Sevilla'«  bezeichnet!  Er  wurde  reich,  denn  er 
hatte  schon  früher  nicht  unbedeutende  Mittel,  und  eben  desfcwe- 
gen  war  er  auch  im  Stande,  sich  eine  bedeutende  Kupferetichsamm- 
lüng  und  andere  z«im  Studium  nöthigen  Dinge,  als  Modelle  u.  s» 
Wiv  «hztwehaffen.  Seine  Schule«  sind  zahlreich;  unter  diesen  sine? 
Juan  Espinal,  A.  Rubira  u.  a. 

Martine 7.  starb  i?50  als  Hofmaler  Philipp  V. 

Martine«,  Don  Tommaso,  Maler  von  Sevilla,  wurde  um  i6?a 

,'  geboren  und  von  otnem  Schüler  Murillo's  in  der  Malerei  unterrich- 
tet. Er  arbeitete  in  der  Weise  von  Murillo's  Schule ,  mit  grossem 
Reifalle,  und  eine  seiner  schmerzhaftco  Madonnen  wurde  aus  dem. 
Kloster  dclla  Merode  in  Sevilla  als  seltene  Perle  nach  dem  Alcazar 
gebracht.  Dieser  Maler  führte  ein  strenges,  eingezogenes  Leben» 
so  dass  Madrid  für  ihn  eine  Wüste  war.   Starb  1734- 

Martine« ,  Ghrisostomo ,  Maler  Und  Kupferstecher»  wurde  um 
1Ö50  in  Vajenzia  geboren.  Er  übte  sich,  abwechselnd  in  beiden 
Künsten,,  in  späterer  Zeit  noch  mehr  in  der  Kupferstccherei,  wir 
können  aber  kein  vollständiges  Verzeichniss  seiner  Werke  geben. 
Im  Jahre  168O  malte  er  für  die  Congregation  des  heil.  Philippus 
Neri  den  heil.  Paikal  mit  noch  andern  Heiligen.  In  der  letzten 
Zeit  seine*  -Lehens  .begab  er  sich  nach  den  Niederlanden ,  und  da 
.  starb  der  Künstler  lÖQl» 

Gestochen  von  ihm  kennen  wir  ein  Bildniss  mit  folgender  Unter- 
schrift: .- «  1 

V.  P.  Dominicus  Tarrio  Valentin  ,  Metropol i  Theolog.  Dr.  in 
congrega«  oratorii  pbr.  sego;uTicn.  etc.  etatis  suae  68  Christ. 
Martincz  pinx.  et  sculp.  Valentiae.  Halbfigur  mit  Infel  und 
StÄbi    H.  8  Z.  7  L. ,  ßr, .  7  Z.  4  L. 

Martinez  de  Barranco,  Don  Bernardo,  Maler  i  wurde  1733 

im  Dorfe  Cuesta  bei  Hioja  geboren,  und  nachdem  er  in  Madrid 
die  Anfangsgründe,  der  Kunst  erlernt  hatte,  begab  er  sich  1705 
nach  Horn,  besuchte  auch  Neapel  und  zuletzr  Parma,  um  Correg- 
gi  /a  Werke  zu  studiren.  Bald  nach  seiner  1769  erfolgten  Rück- 
kehr nach  Spanien  ernannte  ihn  die  Akademie  der  Künste  in  Ma- 
drid zum  Mitglied,  und  von  jetzt  an  arbeitete  er  einige  Zeit  unter 
Mengs  für  den  Hoft  Zu  seinen  Hauptwerken  zählt  man  das  lebens- 
-.  grosse  Bildniss  des  Grafen  Florida  Bianca,  und  die  Zeichnungen 
für  die  Prachtausgabe  des  Don  Quixotte  1780.  Don  ßernardo  starb 
179t  *>i  Madrid.         ►  : 

Martinez  de  Cayorla,  Dön  Francisco,   Maler  zu  Seviglia, 

Schüler  von  Veldes,  ^enoss  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers; 
allein  eine  Empfängnis«  Mariii  in  der  Sacristci  des  Klosters  della 
Merceile  zu  Sevilla  beurkundet  ihn  als  schlechten  Zeichner.  Im 
Culorite  iit  das  Bild  trefflich. 

Martinez,  Don  Jose,  ein  spanischer  Zeichner  und  Maler,  der 
zu  Anfang  unsere  Jahrhunderts  arbeitete.  Wir  kennen  ihn  nicht 
näher. 
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Martine*  de  Paz,  M.,  f.  m.  de  Paz.  .  : 

Martinea  della  Gradilla,  J.,  8.  j.  Gradilla. 

Martinho,  ein  ausgezeichneter  portugiesischer  Blumen  meler,  ging 
mit  M.  da  Costa  mit  dem  Honige  von  Portugal  nach  Brasilien, 
und  führte  da  verschiedene  Werke  aus.  Im  k.  Pallaste  au  Rio  Ja- 
neiro malte  er  schone  Ornamente,  Starb  um  1626  in  der  ermähn- 
ten Stadt. 

Martini,  Simpne  di,  jener  Künstler,  welchen  Yasari  irrigS.  Memmi 
nennt,  s.  S.  di  IVIartino. 

Martini,  Francesco  di  Giorgio,  Ä.  G.  da  Siena. 

Martini,  Gioranni  di  M.,  auch  Giovanni  da  Udine  genannt, 
und  Pcllegrino  da  S.  Daniello,  s.  Pellegrtni. 

Martini,  Martin  ron  Rhingbcrg,  s.  Rhingbcrg. 
Martini,  Ottavio,  •.  MartU. 

Martini,  Innocenzio,  Maler  von  Parma,  lebte  im  l6.  Jahrhundert. 
Lanzi  meint,  der  Künstler  müsse  Huf  gehabt  haben,  da  er  mit 
Bariii  in  S.  Giovanni  und  alla  Steccata  malte,  allein  ihre  Wand- 
gemälde ziehen  das  Auge  nicht  auf  sich,  da  Besseres  daselbst  zu 
sehen  ist 

M.  Greuther  hat  zwei  schöne  allegorische  Blätter  nach  ihm  ge- 
stochen; auch  Ciamberlano  stach  nach  ihm,  und  ein  Blatt  in  gr. 
fol. ,  mit  dem  Namen  des  Stechers,  stellt  einen  König  vor  mit 
mehreren  Soldaten,'  die  einen  Baum  umgeben,  an  welchem  zwei 
Wappenschilde  hängen:  Inocea.  Marl  del. 

Martini,  Johannes,    j.  Mertens. 

Martini,  Martin,  Goldschmied,  Kupfersteoher  und  Geometer  von 
Luzern,  der  um  1597  —  l602  arbeitete.  Es  finden  sich  verschte- 
dene  Blätter  mit  seinem  Namen  oder  mit  einem  Monogramme  be- 
zeichnet, doch  darf  letzteres  nicht  mit  jenem  des  Melchior  Meier 
verwechselt  werden  ,  da  beide  etwas  Aehnlichkeit  haben.  Ucbrigens 
sind  die  Blätter  Meier*s  zierlich  und  sorgfältig-  gestochen,  jene  un- 
ser» Künstlers  aber  geschmacklos;  die  Figuren  sind  in  der  Propor- 
tion zu  kurz  und  unrichtig  gezeichnet. 

l)  —  18)  Blätter  in  folgendem  Werke:  Speculum  poenitentiae. 
Das  ist,  das  Leben  Maria  Magdalena,  den  auch  Martha 
vnd  Lazari  etc.  8*  Mit  dem  Namen  und  mit  einem  Mono- 
gramme, l602« 

19)  Min  Marienbild:  Alma  parens  Christi,  mit  seinem  Namen 
und  der  Jahrzahl  1Ö02»  in  8. 

20)  Die  Geburt  Christi,  links  unten:  1597  Luzern,  rechts  ne- 
ben einem  Engel  das  Zeichen.   H.  5  Z.  ?  L. ,  Dr.  2  Z.  5  L. 

21)  Die  Ansicht  von  Lucern,   1597  gezeichnet  und  gestochen, 
in  drei  Regalbogen. 

22)  Ansichten  der  Stadt  Freiburg  im  Ucchtland,  in  8  Regal- 
bogen. 

25)  Die  Ansicht  von  Solothurn. 

24)  Das  Bildniss  de«  Münzmetsters  P.  Wegerich  in  Schaffhausen. 
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Martini,  Tomaso,  Maler  von  Bivongi  in  Calabrien,  wurde  t6Sg 
geboren  und  von  F.  Solimena  in  dar  Kunst  unterrichtet.  Er  malte 
Bildnisse  und  Historien ;  besonders  gefielen  seine .  kleinen  Staffelei- 
bilder.  Arbeitete  zu  Neapel  und  in  Rom. 

Martini,  D.,  Kupferstecher  von  Draiowa  in  Holland,  wurde  um 
1720  geboren,  gehört  aber  nicht  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern 
seines  Faches.  Er  lebte  lan^e  Zeit  in  Hamburg,  nach  der  Auf- 
schrift seiner  Blätter  zu  urtheilen. 

1) (  Das  Bildniss  Molicre's,  am  Tische  schreibend.    D.  Martini 

a  Druzowa  delineavit  et  sculpsit.   Hamb.  1751. 

2)  Die  Blatter  in  einer  deutschen  Ausgabe  von  Moliere's  Wer« 
ken.  Hamburg  1752,  theilweise  mit  den  zusammen  hängen- 
den Buchstaben  D  M  und:  a  D.  B.  (a  Drazowa  Batavus) 
bezeichnet  •*"  « 

3)  Drei  Ansichten  von  Hamburg  gegen  die  Elbe,  roy.  fol. 

4)  Zwei  Landschotten  aus  dem  Cabinet  Poullain,  nach  C.  Lor- 
rain ,  4*  1 

•  5)  Blatter  zum  Galleriewerhe  des  Grafen  von  Brühl. 

Martini ,  Peter,  auch  Mi  ricinus  und  Miricenys  genannt,  Ku- 
pferstichhändler  in  Antwerpen/  dessen  wir  hier  erwähnen,  weil 
auf  Blättern  nach  dem  alten  Breughel  und  nach  andern  Stichen 
aus  dem  Verlage  des  H.  Cock  sein  Monogramm  steht«  Auf  einem 
Blatte  mit  Diana  und  Actäon  nach  F.  Florts  bedeuten  die  Buchsta- 
ben F.  M  B  (letztere  verbunden}  dieser*  Martini. 

Martini,  Johann  Christoph,  der  3her*  und  der  jüngere,  Maler, 

-lebten  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Erfurt.  Auch  ein 
Jakob  Wilhelm  junior  lebte  dort, 

Martini,  Peter  Anton,  Zeichner  nnd  Kupferstecher ,  wordc  173Q 
zu  Parma  geboren,  kam  aber  sehr  jung  nach  Paris,  und  machte 
sich  da  bald  durch  seine  schönen ,  von  Lebas  vollendeten ,  Blatter 
nach  Teniers  bekannt.  Er  arbeitete  auch  in  London,  denn  gegen 
Ausbruch  der  Revolution  verliess  er  Paris,  und  jetzt  führte  er  in 
-  London  mehrere  schätzbare  Blätter  aus.  Er  arbeitete  auch  an  einem 
Werke  über  die  Theoria  der  Kupferstecherkunst,  'das  aber  nicht 
zu  Stande  kam.   Der  Künstler  starb  um  1800. 

1)  Die  Vertreibung  der  Verkaufer  aus  dem  Tempel,  nach  Soli- 
mena, gr.  fol. 

2)  Die  heil.  Familie,  nach  Rembrandt,  von  Lebas  vollendet, 
kl.  fol. 

3)  Heliodor  aus  dem  Tempel  vertrieben,   nach  Solimena,  qu. 

fol. 

4)  Lucius  Albinns  überlässt  den  Vestalinnen  seinen  Wagen, 
nach  Pajou,  fol. 

5)  Die  Römer  überfallen  die  Vejer  im  Tempel,  nach  Pajou, 
qu.  fol. 

6)  Die  Vergnügungen  des  Römers ,  nach  Vernet,  fol. 

?)  Die  Rückkehr  des  Ulysses  oder  der  Untergang  der  Freier 

Penelopen*s,  nach  Monsiau,  1799,  fol. 
8)  Die  sich  begegnenden  Auguren ,  nach  S.  Rosa,  geatzt  und 

von  Lebas  vollendet,  fol. 
0)  Der  Tod  des  General  Montcalm,  nach  Watteau,  qu.  fol. 
lü)  Die  Hirten  von  Arkadien,  1769»  bei  Vermählung  des  Fürsten 

von  Parma,  fol. 

Nagle?  4  Künstler -Lex.  Bd.  VIII.  24 
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lf)  Di«  Gemäldeausstellung  zu  London  1787,  nach  H.  Remberg*» 

Zeichnung,  gr.  qu.  fol. 
12)  Eine  architektonische  Ruiue,  die  Brücke  der  Sphynx,  nach 

Robert,  gr.  fol.  .* 
15)  Ansicht  von  Spoletto,  nach  Vernet,  gr.  fol. 
1  0  Ansicht  von  Porto  Eroujn,  nach  Vernet,  gr.  fol. 

15)  Ansicht  von  Avignon  1782,  nach  Vernet,  gr.  fol. 

16)  Ansicht  der  Stadt  Veyes,  nach  Pajou  ,  1776« 

17)  Le  marchc  a  foire,  nach  D.  Ten i eis. 

18)  Le  marchc  conclu,  nach  demselben,  mit  Lebas  gestochen, 
beide  qu.  fol.  ,  - . 

Von  diesen  zwei  Blättern  gibt  es  erste  Aetzdrücke,  dann 
volhnidete  Abdrücke  vor  der  Schrift,   und  solche  mit  der 

Schritt. 

19)  La  rccrcation  flamande,  nach  D.  Teniers.  Le  Bas  et  Mar- 
tini 1774.    Es  gibt  Aetzdrücke  und  vollendete. 

.  ,  20)  Der  Satyr  und  die  Dryaden,  nach  Berghcm  mit  Le  Bas  ge- 
fertiget ,  gr.  fol. 

21)  L'embanjuement  des  v irres ,  nach  Berghera.  Aus  dem  Cabi- 
net  Pralin,  kleines  Blatt. 

22  \  Sylvie  dclivrce  par  Aminte,  nach  C.  N.  Cochin,  Vignette. 

25)  Le  raenage  hollandois»  nach  Ostade,  kl.  fol.  . 

24)  Le  bain  de  Nymphes,  nach  Poelemburg,  kl.  fol. 

Martini,  Johann  Jeremias,  Bildhauer  von  Erfurt,  gen  ose  den 
Ruf  eines  geschickten  Künstlers,  und  wurde  daher  an  verschiede- 
nen Orten  beschäftiget.  Er  arbeitete  einige  Zeit  am  Hofe  zu  Gotha, 
hierauf  an  jenem  zu  Bayreuth ,  und  1750  kam  ,er  nach  Berlin ,  wo 
,  er  ebenfalls  verschiedene  Werke  hinterliess.  Martini  starb  in  Ber- 
lin 17Ö0,  ohngefähr  50  Jahre  alt. 

Martini,  Biagio,  Historienmaler  von  Parma,  wurde  um  17Ö0  ge- 
boren, und  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  , 
1  herangebildet.  Er  wurde  auch  schon  bei  Zeiten  Mitglied  jener 
Akademie,  und  noch  1823  lebtr  er  als  Professor  an  derselben.  Er 
malte  verschiedene  historische  Darstellungen  lur  Kirchen  und  für 
Palläste.  In  der  Annunziata  zu  Parma  ist  das  grosse  Gemälde  mit 
Gervasius  und  Protasius  von  ihm. 

Martini,  Jacob  de,  Bildhauer  zu  Venedig,  wurde  um  1700  gebo- 
ren, und  Cnnnva  war  es,  dem  er  seine  Bildung  in  der  Plastik 
verdankt.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf,  um  ausser  der 
praktischen  Leitung  bei  Canova  auch  die  klassischen  Werke  der 
Bildhauerkunst  zustudiren,  und  bereits  als  tüchtiger  Künstler  ging 
er  nach  Venedig,  wo  de  Martini  bis  auf  diese  Zeit  mit  der  Aus. 
.  Übung  setner  Kunst  beschäftiget  ist.  Man  hat  von  ihm  verschiedene 
Werke,  die  durch  Correktheit  der  Form  und  durch  Reinheit  in  Be- 
handlung des  Marmors  sich  empfehlen.  Im  Jahre  1 82t  wurde  ihm 
im  Vertrauen  auf  seine  erprobte  Kunst  der  Auftrag  zu  Theil,  sechs 
der  vorzüglichsten  Bildhauerarbeiten  Canova's  zu  roodclliren,  und 
zugleich  musste  er  das  Brustbild  jenes  berühmten  Künstlers  ferti- 
gen. An  dem  Grabmale  Canova's  in  der  Kirche  de*  Frati  zu  Ve- 
nedig sind  zwei  kleine  Genien  sein  Werk. 

J.  de  Martini  ist  seit  vielen  Jahren  Mitglied  der  Akademie  zu 
Venedig.  -  • 

Martini,  Johann  Georg,   Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Rudol- 
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Stadt ,  wurde  um  1785  geboren.  Er  erwarb  sich  als  Landschafts- 
zeichner einen  verdienten  Namen,  und  auch  als  Kupferstecher  ver- 
dient der  Künstler  rühmliche  Erwähnung.  Die  Blatter,  welche  er 
lieferte,  sind  grösstenteils  nach  eigener  Zeichnung  gestochen,  doch 
bedauern  wir,  dass  wir  niejit  im  Stande  sind,  ein  genaues  Ver- 
zeichniss  seiner  Werke  zu  feiern.    Wir  verdanken  ihm: 

1)  Eine  Sammlung  malerischer  Ansichten  der  merkwürdigsten 
.  ;            Städte,   Bcrgschlösser,   Klöster  und  Denkmäler  in  Thürin- 
gen, von  1815  an  herausgegeben.    Bis  zum  Jahre  1829  wa- 
ren zwei  Lieferungen  erschienen,  im  grössten  Foliotormate. 

2)  Ansicht  von  Erfurt,  qu.  fol. 

.       3)  Die  Pferdschwemme»  nach  Pforr,  roy.  qu.  fol. 

4)  L'couyer,  nach  demselben;  fbl. 

5)  Die  VVeide,  Thiergruppe,  nach  Pforr,  roy.  qu.  fol. 

Martini,  Major  in  Biberach,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts,  machte 
sich  durch  Pferdestücke  bekannt,,  und  auch  im  Landschaftsfache 
leistet  er  Gutes.  Seine  Bilder  sind  mit  grossem  Fleisse  vollendet, 
und  besondere  Mühe  verwendete  er  auf  die  Verschmelzung  de* 

..<  Farben./,'   .     ..  , 

Martini,  Emilie,   Malerin  von  Weimar,  bildete  sich  zu  Hanau 
v..  unter  Leitung  des  Hofrathes  Westermayr  und  seiner  kunstfertigen 
Gattin  aus.    Im  Jahre  182 1  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  in 
Weimar  fünf  Bilder  nach  guten  Meistern  von  ihrer  Hand  gemalt. 
.   Diese  Werke  erregten  die  beste  Hoffnung. 

Martino,  Bildhauer  und  Architekt  zu  Verona,  der  um  H78  lebte. 
Er  baute  den  obern  Theil  des  Glockenthurms  von  St.  Zeno. 

Martino,  Simone  di,  Maler  aus  Siena,  von  Vasari  Simone 
Memmi  genannt,  was  nicht  vollkommene  Richtigkeit  hat;  denn 
der  Vater  des  Künstlers  hiess  Martino,  und  daher  neust  er  eigent- 
lich Simone  di  Martino,  er  konnte  sich  aber  auch  nach  seinem 
Schwiegervater  Memmo,  Simone  di  Memmo  nennen,  nach  der 
Weise  damaliger  Zeit.  In  den  Urkunden  nennt  er  sich  selbst  im- 
mer Simone  di  Martino  oder  Symon  Martini.  Er  wurde  1284  in 
Siena  geboren ,  und  Vasari ,  der  in  der  Lebensgeschichte  dieses 
Künstlers  sehr  unsicher  ist  (Vgl.  Rumohr's  ttal.  Forsch.  II.  92  ff.), 
lasst  ihn  bei  Giotto  seine  Kunst  erlernen,  was  indessen  die  Siene- 
ser  mit  allem  Rechte  abgelehnt  haben,  da  Martini  neben  Giotto 
als  selbstständig  dasteht,  und  der  schärfste  Gegensatz  desselben 
ist.  Weder  Ghiberti,  noch  Simone's  Zeitgenosse  Petrarca  wissen  ' 
seinen  Lehrer  zu  bestimmen ;  ersterer  betrachtet  die  sienesische  und 
ilorentinische  Schule  als  getrennt,  jede  für  sich,  uud  von  Simone 
sagt  er,  dass  ihn  die  Sieneser  für  den  besten  ihrer  Schule  halten. 
.  Wenn  er  auch  seinen  Meister  nicht  nennt,  so  hielt  er  ihn  wohl 
sicher  für  einen  Zögling  der  sienesischen  Schule,  da  er  von  den 
Florentinern  Stefano,  Maso ,  Taddeo,  jedesmal  anzeigt,  dass  sie 
bei  Giotto  gelernt  haben.  Auch  Petrarca  erklärt  ihn  neben  Giotto 
als  den  vorzüglichsten  Meister  seiner  Zeit  (Epist.  famil.  ( 1 60 1  >  lib. 
V.  q.  iü7).  Beide  standen  in  gleichem  Alter,  so  dass  auch  schon 
desswegen  zwischen  ihnen  von  Meister  und  Schüler  keine  Rede 
seyn  kann.  Simone  starb  bald  nach  Giotto,  und  sicher  nicht  in 
der  Blüthe  der  Jahre,  da  er  zahlreiche  und  grosse  Werke  voll- 
bracht halte.  Einige  wollen  den  Mino  als  Simone's  Meister  nen- 
nen-, allein  auch  diese  haben  keine  historische  Gewissheit  für  ihr« 
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Behauptung,  immerhin  aber  scheint  es  vollkommen  erwiesen  zu 
*eyn,  dass  er  nicht  Giutto's  Schüler  gewesen,  neuerlich  besonders 
auch  durch  Dr.  Fürster,  Beiträge  zur  neuem  Kunstgeschichte 
S  160  ff.  Dr.  Förster  sagt,  Simune  sei  kein  Schüler  Giollo's  ge- 
wesen, vielmehr  seien  wir  an  einer  von  Giotto's  Einfluss  gaus  iso- 
lirten,  wenigstens  unabhängigen  Kunstentwicklung,  deren  Anfänge 
nach  Griechenland  weisen ,  und  in  welcher  als  unmittelbarer  Vor- 
gänger Simone'«  Duccio  di  Buoninsegna  von  Siena  dastehe-,  der  in 
er*  lerem  seine  Vollendung  zu  feiern  scheine.  Ohne  dies  mit  histo- 
rischer Getvissheit  aussprechen  zu  wollen,  erinnert  Förster  nur 
daran«  dass  die  lohalon  und  Zeit- Verhältnisse  die  Annahaie  begün- 
stigen; deun  1510  am  8*  Juni  wurde  des  Duccio  grosse  Tafel  in 
Frocession  nach  dem  Dom  gebracht,  und  bis  1359  kommt  sein 
Name  in  den  Büchern  der  Domverwaltung  vor;  1336  »ber  wird 
Simon  nach  Avignon  berufen.  Die  Technik  ist  bis  auf  kleine  Ei- 
genthümlichkeiten  nach  Dr.  Förster  dieselbe,  aber  vorzüglich  ist 
die  Basis  der  Anschauung ,  dieses  durchgehend  reine  Gefühl  fur*s 
Heilige,  der  Zug  nach  der  Schönheit  und  die  Achtung  vor  dem 
Altertümlichen  Beiden  gemeinschaftlich.  Da  nun  dieses  Dinge 
sind ,  die  sich  zunächst  vom  Meister  auf  den  Schüler  fortpflanzen, 
so  ist  Förster  sehr  geneigt,  an  ein  solches  Verhältnisl  zwischen 
diesen  beiden  grossen  Meistern  zu  glauben;  am  wenigsten  aber 
stellt  sich  eine  Verbindung  mit  Giotto  her,  dessen  Eigentümlich- 
keit nulit  in  ausgebildeter  Technik  und  ileissiger  Behandlung,  nicht 
in  Geschmack  und  Schönheitssinn,  und  in  Weiterbildung  überlie- 
ferter Formen,  sondern  in  einer  kühnen  Phantasie,  lebendigen 
Darstellungsweisc  und  flüchtigen ,  fast  rohen  Ausführung  bestand. 
Dcsshalb  wird  es  dem  Dr.  Förster  schwer,  Herrn  von  Humohr 
(Ital.  Forsch.  11.  92)  beizupflichten,  wenn  er  von  Simon  sagt,  ,  er 
habe,  wie  Giotto  unter  den  Florentinern,  so  unter  den  Sienesern 
der  neuen  Kichtung  von  der  Nachbildung  und  Vervollkommnung 
altchrisllicher  Typen  zur  Beschauung  und  mehrseitigen  Auffassung 
des  Lebens  hinüber  die  Bahn  gebrochen.'4  Gerade  umgekehrt 
scheint  dem  Verfasser  der  Beiträge  zur  neuem  Kunstgeschichte  die 
Welt  vun  Simone  s  Anschauungen,  erfüllt  mit  den  Gebilden  heili- 
ger Ueberlieferung,  ihn  von  der  ihn  umgebenden  abgehalten  zu 
haben ;  und  gerade  daher  erklärt  Förster  seinen  hohen  religiösen 
Ernst,  seinen  vorwaltenden  Geschmack  und  Schönheitssinn,  und 
die  Freiheit  und  Tiefe  des  Ausdruckes ,  da  nichts  so  sehr  in  der 
Kunst  verwirrt,  als  die  nicht  vollkommen  dienstbar  ge- 
machte Natur,  welche  Letztere  nach  dem  damaligen  Stand  der 
Entwicklung  nicht  möglich  war. 

Simon  Martini  zeigt  in  seinen  Gemätdcn  einen  freien  und  emsi- 
gen Pinse?,  welcher  a  tempera  durch  viele  Lagen  sich  durchkreu- 
zender Striche,  a  f res co  durch  zierlichen  Auftrag,  seinen  Formen 
Beendigung  zu  geben  wünscht,  also  von  der  flüssigen,  verwaschen- 
den Behandlung  des  Giotto  weit  genug  abweicht.  Allein  auch  in 
der  Auffassung  der  Formen  unterscheidet  er  sich  von  seinem  gros- 
sen Zeitgenossen.  Denn  es  sind  die  Verhältnisse  des  Simon  un- 
gleich willkührlicher,  und  gehen  vornehmlich  bei  verkürzten  Ge- 
stalten gar  sehr  in's  Lange;  die  Gesichtsfurmen  unterscheiden 
sich  von  den  Giottesken  durch  grössere  Fülle  und  Rundlichkeit  der 
Backen,  bei  feinen,  sehr  verlängerten  Nasen  und  Umrissen  der 
Augenlieder,  welche  übrigens  gleich  denen  des  Giotto  meistens  bei- 
nahe geschlossen  sind. 

Simon  fasste  die  Idee,  seinen  Figuren  dadurch  Ausdruck  und 
Lehen  zu  geben,  dass  er  ihnen  ellenlange  Zettel  zum  Munde  her- 
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auswachsen  liest,  worauf  sich  oft  Frage  und  Antwort  zugleich  be- 
fanden ,  was  eine  Zeitlang  viele  Nachahmer  fand.  In  seiner  Jagd 
des  heif.  Rainer  anf  den  Teufel  sinkt  letzterer  erschöpft  von  den 
Verfolgungen  des  Heiligen  zu  Boden  mit  einem  Zettel  im  Munde, 
auf  welchem  die  Worte  standen:  Ach  mein  Gott,  ich  kann  nicht 
mehr!  (Vergl.  Rumohr's  ital.  Forsch.  II.  89  ff.) 

Vasari  meint,  dass  dem  armen  Leben  des  Meisters  Simon  für- 
wahr mehr  Glanz  verliehen  worden,  dass  Petrarca  seiner  gedacht, 
als  dies  seine  Werke  vermochten;  allein  Simon's  Leben  war  so 
glänzend  und  ehrenvoll,  wie  das  de*  Giotto.  Er  lebte  im  vertrau- 
ten Umhange  mit  den  Vornehmsten  und  Gebildetsten  seiner  Zeit, 
ward  von  seinem  Vatcriande  geehrt,  und  auch  seine  Gemälde  sind 
vorzüglich  genug,  um  ihm  eine  der  ersten  Stellen  unter  den  Ma- 
lern des  14.  Jahrhunderts  zu  sichern. 

Von  den  frühern  Werken ,  die  er  in  Siena  ausführte,  ist  nichts 
bekannt,  doch  war  er  sicher  schon  Meister,  als  er  nach  Rom 
ging.  Vasari  behauptet  zwar,  dass  er  den  Meister  (Giotto)  dahin 
begleitet  habe,  als  dieser  das  Mosaikschiff  und  die  andern  Dingo 
daselbst  ausführte.  Dass  Simon  schon  Meister  gewesen ,  kann  man 
u\  auch  aus  den  Mittheilungen  Vasari's  im  Leben  Giotto's  abnehmen. 
.  Er  sagt,  dass  der  Abgesandte  des  Pabstes,  der  beauftragt  war,  in 
Toskana  die  besten  Hünstler  zur  Auszierung  der  Basilica  des  heil. 
Petrus  zu  suchen,  ehe  er  zu  Giotto  kam,  mit  vielen  Meistern  in 
Siena  geredet  habe;  ohne  Zweifel  also  auch  mit  Simon ,  der  in 
der  genannten  Basilica  mit  Giotto  um  die  Wette  arbeitete.  Den- 
noch macht  Vasari  den  S.  di  Martino  zum  Schüler  Giotto's,  und 
auf  der  andern  Seite  sagt  er  wieder,  dass  Simone  in  Rom  die  Ma- 
nier jenes  Meisters  so  glücklich  nachgeahmt  habe,  dass  er  drin- 
gend aufgefordert  wurde,  nach  Avignon  an  den  pabstlichen  Hof 
zu  kommen.  Daraus  lässt  sich  folgern,  dass  er  als  Neben  buhl  er 
und  Gehülfe  Giotto's  bei  jenen  wichtigen  Arbeiten  nach  Horn  ge- 
kommen sei,  und  der  von  ihm  gehegten  Erwartung  vollständig  ent- 
sprochen habe.    Simon's  Styl  übertrifft  den  des  Giotto  in  grossarti- 

5er  Ausführung  der  Figuren  und  in  Fruchtbarkeit  der  Erfin- 
ungen .  die  immer  so  glücklich  ausgedrückt  sind,  als  es  jene  in 
der  Kunst  der  Zeichnung  noch  rohe  Zeit  gestattete.  In  Rom  malte 
,  ,  Simone  in  der  Basilica  von  St.  Peter  die  heil.  Jungfrau  und  einen 
St.  Peter  u.  Paul,  jene  Bilder,  die,  nach  Vasari,  gauz  im  Style  des 
Giotto  waren,  aber  beim  Abbruch  der  alten  Kirche  zu  Grunde 
gingen.  Besonders  rühmt  er  das  Bild  eines  Sacristans  von  St.  Pe- 
ter, der  eilig  einige  Lampen  anzündet.  Alle  diese  Dinge,  sagt 
Vasari,  machten  ihm  einen  grossen  Namen ,  und  er  ward  nach  sei- 
nes Meisters  Tod  dringend  aufgefordert,  nach  Avignon  an  den 
pabstlichen  Hof  zu  kominon,  wo  er  viele  Malereien  in  Fresco 
und  auf  Tafeln  verfertigte,  Werke,  die  dem  Rufe  entsprachen, 
der  von  ihm  dahingedrungen  war,  Baidinucci,v  Dec.  I.  del.  See. 
II.  p.  3,  und  nach  ihm  della  Valle,  Lett.  San.  II.  85.  nehmen  an, 
der  Hünstler  sei  1 336  nach  Avignon  gegangen,  glauben  aber,  dass 
Simone  nicht  mehr  von  dort  zurückgekehrt  sei,  wahrend  Vasari 
ihn  wieder  nach  Siena  kommen  lässt,  was  auch  aus  alten  Papieren 
erhellet.  Am  Hofe  in  Avignon  fand  der  Künstler  Petrarca,  der, 
wie  Vasari  sagt,  von  Liebe  gegen  Madonna  Laura  erfüllt,  von 
Meister  Simon  ihr  Bildniss  zu  haben  wünschte,  und  nachdem  die- 
ser cic  so  schön  dargestellt,  als  Petrarca  gewünscht  hatte,  verherr- 
lichte er  ihn  in  zwei  Sonetten,  56  und  57  in  der  römischen  Aus- 
gabe. 
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Nach  einiger  Zeit  kehrte  Simon  von  Avi^non  wieder  nach  Sien« 
zurück,  und  da  malte  er  aus  Auftrag  der  Sigooria  in  einem  Saale 
die  heil.  Jungfrau  mit  vielen  Figuren  umher  in  Fresco,  ein  ruhm- 
liches Werk.  Um  zu  zeigen ,  sagt  Vasari,  dass  er  auch  Tafeln 
malen  könne,  führte  er  lür  den  Tallast  der  Signoria  ein  Tafel  ge- 
nügte aus,  welches  Veranlassung  ward,  dass  er  Auftrag  erhielt, 
zwei  scilche  für  den  Dum  zu  verfertigen,  und  über  derThüre  des- 
selben die  Madunna  mit  dem  Sühne  zu  malen.  In  der  Luft  brachte 
er  schwebende  Engel  mit  der  Fahne  an,  und  diese  bilden,  her- 
niederwärts  zu  mehreren  Heiligen  gewandt,  eine  schüne  Composi 
tion  und  schüne  Zierde,  wie  Vasari  bezeugt.  Allein  der  grüsste  Theil 
der  sienesischen  Gemälde  des  Künstlers,  welche  uns  aus  Ghiberti, 
oder  aus  alten  Contrakten  und  Zahlungen  bekannt  sind,  ist  nicht 
mehr  vurhanden ,  oder  doch  ungemein  beschädiget.  Das  grosse 
Wandgemälde  im  Gerichtssaale  zu  Siona  ist  zwar  noch  vorhanden, 
aber  leider  sehr  zerstört  und  in  vieler  Beziehung  unzugänglich. 
Dir  Eindruck  dieses  Gemäldes  ist  grossartig;  es  nimmt  die  viel- 
leicht 4o  Fuss^hreite  und  50  —  00  Fuss  hohe  Wand  in  der  Tiefe 
des  Saales  ein.  Die  Heilige  sitzt  auf  einem  Throne  unter  einem 
breiten  Baldachin,  der  von  vielen  Heiligen  getragen  wird,  um  her- 
um andere  in  betender  Stellung.  Auch  das  einfassende  Band  ist 
mit  den  Bildnissen  vieler  Heiligen  geschmückt.  Die  Anordnung  ist 
nach  Förster  durchaus  edel;  trotz  der  vielen  Köpfe  und  Heiligen- 
scheine ist  keine  Ucbcrladung  darin ,  im  Gegenthcil  sondern  sich 
die  Gruppen,  und  mit  einem  durchgebildeten  Gefühl  ist  die  Hori- 
zontale vermieden  ,  welche  auf  eine  lästige  Weise  in  gleichzeitigen 
florentinischen  Werken  (A.  Cionc's  Paradies  in  S.  Maria  Novella, 
Giotto's  Krönung  Maria  in  St.  Cruce)  vorherrscht.  Dieser,  die 
Eintheilung  des  Raumes  beherrschende  Schönheitssinn,  fährt  För- 
ster fort,  leuchtet  auch  aus  den  wenigen  Theilen  hervor,  die  sich 
als  ursprünglich  und  unberührt  bewähren.  Namentlich  gilt  diess 
vom  Kopfe  der  Madonna  und  dem  Christuskinde,  von  welchen  vorzüg- 
lich erstere  in  Grossheit  und  Schönheit  der  Form,  in  Innigkeit 
und  Tiefe  des  Ausdruckes  die  glücklichste  Vereinigung  von  alter 
und  neuer  Kunst,  wie  sie  in  einer  Zeit,  wo  vollendete  Zeichnung 
und  Modellirunß  noch  nicht  wieder  gefunden,  nur  möglich  war, 
darstellt,  und  sie  nur  einem  der  begabtesten  Geister,  von  geübter 
Hand  unterstützt,  gelingen  konnte.  Deila  Valle  nennt  als  Meister 
dieses  Gemäldes  Don  Mino  di  Turrita,  und  schreibt  dem  Simone 
nur  die  Wiederherstellung  zu.  Förster  sagt,  dass  er  nichts  im  Ge- 
mälde gefunden,  was  er  für  älter  halten  könnte,  als  die  Madonna 
und  das  Kind  (wohl  viele  neuere  und  meist  rohe  Ausbesserungen), 
und  er  glaubt  die  stärksten  Gründe  zu  haben ,  anzunehmen ,  dass 
jene  von  der  Hand  Simon's  sind.  Unter  der  Jahrzahl  1315  steht 
überdtess  sein  Name,  in  erhöhter,  wie  es  scheint  ausgehauener 
Schrift  unter  dem  Bilde:  S  .  .  .  a  man  di  symone  mille  trecento 
quindici.  Dass  dieses  Gemälde  ausgebessert  würde,  beweiset  ein 
Ducument  von  1321,  bei  v.  Rumohr  II.  iiü- 

Dr.  Förster  fand  in  Siena  Bruchstücke  eines  Altarschmuckes,  aber  die 
Vereinigung  dieses  unvergleichlichen  Werkes  ist  fast  unmöglich.  Das 
Ganze  bildeu  sieben  grössere  Tafeln,  deren  jede  wiederum  aus  4  Kleine- 
ren zusammengesetzt  ist,  ohngeiähr  8  Fuss  hoch  und  ]£  Fuss  breit. 
Das  Mittelbild  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  dar,  und  darun- 
ter liest  man  mit  güldenen  Buchstaben :  Syinon  de  Senis  nie  fecit. 
In  den  beiden  Feldern  darüber  sieht  man  die  Engel  Gabriel  und 
Michael ,  den  hochsteu  Giebel  schmückt  das  Bildniss  Christi  als 
uVt  höchsten  Gottes,   mit  der  Rechten  segnend,  mit  der  Linken 
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das  Buch  haltend.    Im  Predcll  unterhalb  der  Madonna  sieht  man 
Christus  mit  übereinandergeschlagenen  Händen  im  offenen  Sarge 
6itzcnd,  daneben  Maria  schmerzlich  auf  ihn  deuteud,  und  St.  Mar- 
kus schreibend.    Bei  den  Ncbeubilderu  zieren  Propheteu  die  Gie- 
bel,  die  Kleineren  Räume  darunter  ja  in  zwei  Feldern  enthalten 
12  Apostel  ,    und  in  den  sechs  grosseren  folgen  mehrere  Heilige 
der  christlichen  Kirche,  unpl  zu  ihnen  gehört  die  heil.  Catharina, 
welche  Förster  in  Abbildung  gibt.     Das  Predell  enthalt  in  secli* 
Räumen  ebenfalls  12  Heilige.    Die  siebente  Tafel  ist  noch  nicht 
aufgefunden.    Was  nun  die  Auffassungsweise  betrifft,    die  diesem 
ganzen  Werke  zu  Grunde  liegt,  so  ist  sie  nach  Förster  bei  weitem 
ernster,  tiefer,  ergreifender,  als  wir  sie  bei  den  meisten  gleich- 
zeitigen Florentinern,  namentlich  in  des  Giotto  beglaubigten  Wer- 
ken,  finden.    Heiligkeit  spricht  aus  allen  Gestalten  und  deren  Be- 
wegungen, für  die,  nach  Förster,  zuverlässig  altere  und  zwar  grie- 
chische Vorbilder  aufzufinden  wären.  Vorherrschend  ist  das  Gefühl 
für  Schönheit  und  Feinheit  der  Züge,  die  durchaus  ideell  gehalten 
sind.    Die  Augen  sind  in's  Länglichte  ge/.ogen  ,  die  Thräucnwiukel 
aber  deutlich  ausgebildet,    wodurch  sie   sich  genugsam  von  den 
formlosen  giottesken  unterscheiden;  die  Nasen  6ind  fein,  die  Ver- 
hältnisse edel,   nur  die  Hände  sehr  schmal,    und  die  Haare  um- 
schliessen  den  Hopf  wie  eine  Perücke,  im  Nacken  mit  einem  Bande 
zusammengebunden  und  über  denselben  hinabhängend.  Von  eigent 
licher  Rundung  ist  keine  Rede,   doch  sind  Licht-  und  Sehatten- 
uiasscn  gesondert.    Der  Ausdruck  ist  überall  von  durchdringender 
Innigkeit  und  Wahrheit,  und  wunderbar  zieht  über  alle  Gesichter 
ein  sanfter  Duft,   der  uns  die  Heiligen  in  eine  Ferne  rückt,  ein 
Gefühl  fast  unwiderstehlicher  Sehnsucht  im  Reschauer  rege  macht. 
Dr.  Fürster  beschreibt  die  Eigenheiten  dieses  Bildes  noch  genauer, 
und  auch  im  technischen  Theile  steigerte  es  ihn  zur  Bewunderung. 
Das  Bindemittel  ist  eine  äusserst  feine  und  flüssige  Tempera,  nach 
feinem  Dafürhalten  mit  Wachs  gemischt.     Die  Untermalung,  die 
bei  der  Carnation  fast  nur  eine  Modellirung  aus  gelblichem  Weiss 
ins  Grünliche  ist,   scheint  wie  gegossen;    ein  solcher  Fluss  und 
Schmelz  bindet  die  verschiedenen  Töne.    Das  Roth  auf  Wangen 
und  Lippen  ist  zart  vermalt,  so  wie  das  Ganze  durch  die  feinsten 
Slrichclchen  äusserst  glatt  und  vollendet  erscheint.  Das  ganze  Bild 
ist  mit  Lust  ausgeziurt,   prächtig  gehalten.     Die  Heiligenscheine 
6ind  auf  das  manigfachstc   mit  Blättchen   und  Perlcheu  ausgefüllt, 
die  in  den  Grund  gepresst  wurden;  es  mangelt  auch  nicht  an  Per- 
len und  Edelsteinen,    die  so  kunstreich  und  flcissig  gemacht  sind, 
wie  Förster   auf  keinem  andern  italienischen  Bilde  gesehen  hat. 
Die  Gewänder  sind  mit  Verzierungen  versehen ,    bei  denen  man 
nicht  weiss ,    soll  mau  mehr  den  Geschmack  oder  die  Geduld  be- 
wundern ,  mit  der  sie  gezeichnet  sind.    Doch  sind  nicht  alle  Figu- 
ren gleich  geschmückt;   Johannes  ist  im  härenen  Gewände,  Tho- 
mas von  Aijuin  in  der  Mönchskutte.    Nach  Förster  hält  sich  Si- 
mon in  einem  bestimmten  Rreise  von  Ornamenten,   die  sehr  wohl 
als  Wünschelruthc  zu  gebrauchen   sind.    Er  macht  besonders  auf 
eine  Form  aufmerksam,   die  er  häufig  am  Rande  von  Gewändern 
gefunden,  und  die  ihm  lange  willkürliche  Zeichen  geschienen,  bis 
ihn  eine  mit  denselben  Charakteren  deutlich  geschriebene  Unter- 
schrift,   die  sich  unter  dem  Madonnenbilde  Giotto's  in  der  Brcra 
zu  Mailand  findet,  überzeugte,  dass  es  Buchstaben  seien.  Förster 
meint,  dergleichen  könnte  auf  den  ältesten  byzantinischen  oder  italie- 
nisch •  griechischen  Bildern  vorkommen.  —  In  der  Akademie  zu 
Sicna  ist  unter  vielen  andern  von  Simone  ein  kleiner  Hausaltar 
,-  -.t  »rl?    i  iwJisw  •  tu  •      ?»••      '  rtft'w'«  4m*i  
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tob  ausgezeichneter  Schönheit  und  Vollkommenheit.  In  der  Mitte 
ist  die  halbkniende  Madonna  mit  dem  Hin  de,  das  mit  der  Rech- 
ten segnet  und  mit  der  Linken  einen  Stieglitz  halt}  auf  dem  lin- 
ke« Fliigtl  steht  Johannes,  auf  dem  rechten  ein  Bischof.  Dieses 
Bild  ist  wohl  erhalten,  und  das  schönste  der  Art,  welches  Förster 
gesehen  hat.  Er  zählt  es  unbedenklich  zu  den  lieblichsten  Bildern 
Simon*t. 

Vasari  sagt,  dass  S.  di  Martino  nach  Beendigung  seiner  Male- 
reien in  Siena  vom  General  St.  Augustin  nach  Florenz  berufen 
worden  sei.  Da  malte  er  im  Capitel  von  S.  Spirito  einige  Gemälde, 
in  welchen  er  in  Figuren  und  Pferden  viel  Erfindung  und  Urtheil 
bewies.  Vasari  rühmt  die  Passion  Christi  als  ein  Bild »  in  welchem 
alle  Dinge  mit  Sinn  und  grosser  Anmuth  dargestellt  sind.  Es  ging^ 
schon  15Ö0  zu  Grunde,  und  auch  die  andern  Gemälde  sind  bei 
der  Renovation  verschwunden.  Das  Gemälde  über  dem  Altare  im 
Capitel  ist  von  A.  D.  Gabbiani.  Um  jene  Zeit  malte  er  auch  ein 
Temperabild  der  Mutter  Gottes  und  einen  heil.  Lucas  mit  noch 
anderen  Heiligen;  zu  Vasari's  Zeit  in  der  Capelle  der  Gondi  so 
S»  Maria  Novelle,  jetzt  aber  nicht  mehr.  Dagegen  sind  die  Ge- 
mälde im  Capitel  desselben  Stifts,  in  der  Capelle  de*  Spagnuoli, 
noch  vorhanden.  Er  soll  da  neben  Th.  Gaddi  auf  der  ersten  Wand 
über  dem  Eingange  das  Leben  des  heil.  Dominicus  gemalt  haben, 
auf  der  folgenden  den  Orden  desselben  Heiligen,  gegen  die  Ketzer 
kämpfend,  die  als  Wölfe  vorgestellt  sind,  welche  Schaafe  anfal- 
len, während  andere  Ketzer  im  Streite  bekehrt  werden.  Im  Him- 
mel sieht  man  die  Glorie  der  Heiligen  und  Jesus  Christus;  die 
weltlichen  Freuden  und  Vergnügungen,  grösstenteils  weibliche 
Gestalten,  bleiben  unten  auf  der  Erde  zurück.  Darunter  ist  auch 
Petrarca*s  Laura,  nach  der  Natur  gezeichnet,  in  grünem  Gewände, 
sagt  Vasari,  mit  einer  kleinen  Feuerflamrae  zwischen  Hals  und 
Brust.  Ausserdem  ist  da  das  Bild,  welches  unter  dem  Namen  der  strei- 
tenden und  siegreichen  Kirche  bekannt  ist,  die  christliche  Kirche, 
vom  Pabste,  vom  Kaiser,  von  Königen,  Cardinälen,  Bischöfen 
und  allen  christlichen  Fürsten  bewacht,  und  darunter  ist,  neben 
einem  Ritter  aus  Rhodus,  Francesco  Petrarca,  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet Als  Sinnbild  der  allgemeinen  Kirche  malte  er  den  Dom 
von  S.  Maria  del  Fiore,  nach  Arnolfo*s  Modell.  Auf  der  dritten 
Wand  malte  er  Jesus,  wie  er  das  Kreuz  nach  dem  Golgatha  trägt; 
auch  sieht  man  ihn  zwischen  den  Schachern  am  Kreuze,  eine 
Menge  von  Pferden,  die  würfelnden  Kriegsknechte  und  andere  be- 
deutsame Dinge,  und  alles  dieses,  sagt  Vasari,  scheint  nicht  von 
einem  Meister  jener  Zeit,  sondern  von  einem  neueren  Künstler 
dargestellt.  Im  Bilde  der  streitenden  Kirche  erkennt  man  nach 
Förster  in  vielen  Personen  die  Absicht  einer  Portraitiihnlichkeit,  in 
allen  Annäherung  an  individuelle  Formen;  die  Darstellung  ist  le- 
bendig, alle  Bewegungen  äusserst  natürlich,  die  Costume  offenbar 
aus  der  Zeit.  Dasselbe  gilt  von  den  unten  erwähnten  Wandma- 
lereien in  Pisa,  bei  denen  die  Aufgabe  das  tägliche  Leben  noch 
näher  rücken  musste. 

Vasart  sehreibt  diese  Gemälde  dem  Simonie  so,  und  alle  frühe» 
ren  nehmen  unbedenklich  dieses  als  ausgemacht  hin;  allein  wenig 
stens  zwei  Wände  (die  dritte  ist  zerstört)  sind  von  so  auffallend  ver- 
schiedener Hand,  dass  man,  nach  Förster,  kaum  glauben  kann,  er  habe 
sie  jemals  angeschen.  H.  v.  Rumobr  (II.  96  €.)  hat  zuerst  Zweifel 
erhoben ,  wenn  auch  Ghiberü  nichts  davon  meldet.  Er  erklärt 
diese  Gemälde  als  Arboiten  eines  Malers  des  15.  Jahrhunderts  ,  Dr. 
Förster  will  aber  das  Gemäldo  der  Kirche  dorn  Simone  weder  positiv  ab-, 
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noch  einem  andern  zusprechen.  Die  Technik  findet  er  allerdings 

von  der  gewöhnlichen  Florentiner  etwas  atmeichend,  die  Zeich- 
nung ist  schärfer  und  magerer,  das  Colorit  durch  röthliche  Schat- 
tengebung  eintöniger,  trockener,  dagegen  die  Behandlung  nur  um 
weniges  feiner;  Eigenheiten,  wie  die  rothen  Cunturen  um  Nase, 
Mund  et«. ,  und  die  strichweise  Zeichnung  der  Hanre  erinnern  al- 
lerdings an  Simon ,  allein  die  Auffassung  der  Charaktere  in  Zeich- 
nung und  Ausbildung  der  einzelnen  Formen,  in  Aasdruck,  Fär- 
bung. Bekleidung  etc.  zeigt  sich  nicht  die  mindeste  Verwandtschaft 
mit  ihm,  und  selbst  von  der  Verzierungslust,  die  ihn  so  treu  be- 
gleitet, und  hier  so  reichen  Anlass  gefunden  hatte,  sieht  man  keine 
Spur.  Endlieb  tritt  als  Hauptmerkmal  des  Gemäldes  der  Gedanke 
hervor,  während  Simon  durch  und  durch  Empfindung  zu  seyn 
scheint,  der  Zug,  durch  welchen  er  sich  am  deutlichsten  von 
Giotto  und  dessen  Schule  unterscheidet,  in  welche  dann  nach  För- 
ster auch  voraussetzlich  die  jenem  zugeschriebenen  Wandgemälde 

gehören  mögen.  Das  Ergebniss  von  Förster's  Vergleichung  ist  in  • 
essen  nur,  dass  diese  Gemälde,  so  lange  sie  noch  nicht  unwider- 
legliche Documente  als  Siroon's  Arbeiten  bestättigen,  unter  dessen 
Arbeiten  nicht  mehr  genannt  und  der  Darstellung  seiner  Eigen- 
thüinlichkeit  zu  Grunde  gelegt  werden  dürfen.  Gestochen  sind  diese 
Bilder  nicht  C.  Lasimo  stach  (Lastri  pitt.  X.)  die  Kreuzigung 
Christi. 

Wenn  nun  die  Gemälde  der  spanischen  Capelle  nicht  von  S.  dt 
IWartino  seyn  sollen,  so  ist  natürlich  auch  die  Sage,  dass  er  da- 
selbst Laura'»  Bild  gemalt  habe,  nichtig.  Gegen  die  Zeitrechnung 
wurde  schon  Zweifel  erhoben,  indem  Simon  die  Donna  Laura 
nicht  gemalt  haben  kann,  wenn  er  je  dieses  allegorische  Bild  ausführte. 
Einige  haben  daher  dieses  schöne  Frauenbild  für  Fiammetta,  die 
Geliebte  des  Boccaccio ,  gehalten,  weil  aus  dem  Busen  eine  Flamme 
hervorlodcrt,  was  aber  auch  nicht  wohl  seyn  kann,  da  Boccaccio 
erst  später  Fiammetta  kennen  lernte  und  das  Bild  schon  um  1532 
gemalt  war.  Pater  della  Valle  sucht  die  Acchtheit  dieses  Bildnisses 
su  retten,  indem  er,  auf  öftere  (Jngenauigkeit  des  Vasari  sich 
stützend,  das  Gemälde  als  in  späterer  Zeit  verfertigt  annimmt; 
allein  er  kann  die  Sache  nicht  sicher  begründen.  Für  die  spätere 
Entstehung  des  Werkes  stimmt  auch  Schorn,  Uebersetzung 
der  Lebensbeschreibungen  Vasari's  I.  276;  er  glaubt  nämlich,  dass 
■  die  Malerei  mit  dem  angeblichen  Bildnisse  der  Laura  nur  wenige 
Jahre  vor  1544  gefertiget  worden;  ob  von  Simone  oder  von  einem 
anderen,  müssen  wir  aber  dahingestellt  seyn  lassen.  Was  das  er- 
wähnte Bildniss  anbelangt,  so  stellt  es  die  Geliebte  Petrarca's  so 
wenig  dar,  als  die  des  Boccaccio,  wie  aus  Gründen  erhellet,  die 
bei  Cicognara  Storia  della  scultura  III.  507  zu  ersehen.  Daselbst 
I.  tav.  45  tind  bei  D^Agincourt,  peinturc  CXXII.  2.  «t  es  abge- 
bildet. Daselbst  ist  auch  die  Unächtheit  der  angeblich  von  Simon 
gefertigten  Marmorbildnisse  des  Petrarca  und  der  Laura  dargethan. 
Das  einzige  ächte  Bildniss  der  Madonna  Laura  aus  jener  Zeit 
scheint  die  in  einem  pergamentnen  Codex  der  Bibliotheca  Lauren- 
tiana  zu  Florenz  befindliche  Miniatur,  die  wenigstens  nach  dem 
Originalgemälde  des  Simon  gearbeitet  seyn  könnte.  Cicognara  1. 
c.  I.  tav.  42  gibt  sie  im  Umriss.  Wir  erfahren  aus  dem  Cabinct 
Malaspina  IV.  325  ebenfalls  von  einem  Bildnisse  der  Laura,  wel- 
ches Simon  gemalt  haben  soll ,  und  das  in  neuerer  Zeit  im  Hause 
Piccoloroini  zu  Siena  war.  Es  heisst,  dass  es  hei  Cicognara  pl.  45 
abgebildet  sei,  wir  fanden  aber  anderwärts  nirgends  angezeigt,  dass 
fciejih  Cicognara  des  Bildes  aus  dem  Hause  Piccolomiui  bedient  habe. 
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Es  muss  also  mit  einem  cU*  erwähnten  Bildnisse  Aehnlichkeit  ha- 
ben. Dann  bewahrte  das  Cabinet  Malaspina  ein  Niello  auf  Silber» 
das  einst  Abbate  Boni  in  Venedig  besäst,  welches  das  Bildniss  der 
Piccoloraini  im  Kleinen  gibt.  Man  liest  auf  der  Platte  den  Kamen 
LAVRA. 

In  der  Galer ia  dcgli  OfBzi  zu  Florenz  ist  eines  derjenigen  Bil- 
der, dessen  Vasari  und  della  Valle  (lctt  san.  II.  60  ff.)  erwähnen, 
die  Aufschrift  besagt  aber,  dass  auch  Lippo  Memmi  daran  Theil 
hatte,  Es  stellt  die  Verkündigung  Maria  vor,  mit  der  Unterschrift: 
Symon  Martini  et  Lippus  Memmi  de  Senis  rae  pinxerunt  a.  d.  1355- 
Es  ist  dieses  eine  Allartafel  in  Tempera  mit  zwei  Seitenflügeln  ,  auf 
deneu  zwei  Heilige  abgebildet  sind.  Förster  sagt,  es  scheiden  sich 
noch  heut  zu  Tage  ziemlich  deutlich  die  beiden  Handschriften, 
und  die  Composition  (wohl  nur  Ausbildung  älterer  Ueberlieferung 
und  des  Simon  Werk)  zeigt  einen  mit  seinem  Anschauungsvcrmö- 
gen  tief  in  den  Gegenstand  eindringenden  Meister  voll  ernsten  Ge- 
fühls fürs  Heilige,  voll  Sicherheit  und  Schärfe  in  der  Wahl  der 
Motive.  Ucber  die  Ausführung  des  Gemäldes .  erlaubt  die  überaus 
starke  Nachbesserung,  ja  theilweise  Uebermalung  kein  sicheres  Ur- 
Üicil,  nur  nahm  Förster  noch  deutlich  das  ursprüngliche  Edle 
der  Gesichtszüge,  wie  der  Gestalten  und  deren  Beweguug,  und 
eine  grosse,  von  Geschmack  geleitete  Vorliebe  für  Schmuck  und 
Verzierungen  wahr. 

Hauptwerke  dieses  Künstlers  sind  auch  zu  Pisa  im  Campo  santo. 
Innen  über  der  Hauptthüre  malte  er  eine  Madonna  in  Fresco ,  wie 
sie  von  einem  singenden  und  musicirenden  Engelchor  zum  Himmel 

Sctragcn  wird.    Diesen,  sagt  Vasari,  stellte  er  so  lebendig  dar, 
ass  man  an  den  Figuren  deutlich  die  äussern  Kennzeichen  des 
Singens  und  Spielens  erkennt;  man  sieht,  wie  das  Ohr  auf  den 
Klang  horcht,  wie  die  Lippen  sich  öffnen,  die  Augen  zum.  Him- 
mel gerichtet  sind,  die  Wangen  sich  aufblasen,  der  Hals  schwillt, 
kurz  alle  Bewegungen  und  Merkmale,   die  sich  bei  solchen  kund 
thun,  welche  musiciren.    Unter  dieser  Himmelfahrt  malte  er  in 
drei  Bildern  einige  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  heil.  Ranieri 
aus  Pisa,  abgebildet  in  Lasinio  La  pitture  del  Campo  Santo.  Die 
erste  Abtheilung  stellt  den  Knaben  Hauten  dar,  wie  er  einen  Psal- 
ter spielt  und  einige  Mädchen  darnach  tanzen  lässt,  was  er  später 
mit  Thränen  bereut ;  schade  nur ,  dass  der  Restaurateur  dieses  Bild 
sehr  verändert  hat.    Im  zweiten  Bilde  vertheilt  Rainer  sein  Vermö- 
gen unter  die  Armen,  und  dann  sieht  man  ihn,  wie  er  im  Pilgcr- 
gewande  vor  der  Madonna  steht.    In  der  dritten  Abtheilung  malte 
Simon,  wie  Ranieri  nach  sieben  Jahren  über's  Meer  zurückkehrt, 
und  wie  er  den  Gottesdienst  zu  hören  auf  dem  Chore  steht.  Jetzt 
will  ihn  der  Teufel  versuchen,  der  Feind  muss  aber  beschämt  flie- 
hen, und  er  sagt;  wie  von  seinem  Munde  ausgehend:  >»Ich  kann 
nicht  mehr  (Ohi  me,  non  pos&o  piü).** 

Auf  der  Ambrosianischen  Bibliothek  zu  Mailand  ist  die  Hand- 
schrift eines  Virgil,  die  einst  Petrarca  hesas*.  Auf  dem  Titel  ist 
eine  von  Simone  gefertigte  Miniatur,  welche '  den  Vireil  schrei- 
•  Jkend  vorstellt,  vor  ihm  Aencas,  ein  Hirte  und  ein  Ackersmann, 
und  dar  Comuentator  lüftet  den  Vorhang.  Diese  Miniatur  zählt 
man  unter  die  schönsten  Werke  Simon's.    Den  Vers: 

Mautua  Virgilium  qui  talia  carmina  fimxit, 
Sena  tulit  Simoncm  digito  qui  talia.  piu*it, 

hält  Förster  nicht  für  authentisch. 

...   ■  ■  - 


Digitized  by  Google 


Maiüuo,  Simone  di. '  379 

•■i  .*  \ 

Von  den  Malereien ,  die  er  in  Avignon  ausführte,  scheint  sich 
▼reuig  oder  nichts  mehr  erhalten  zu  haben.  Vasari  sagt,  Pandolfo 
Malatesti  habe  ihn  nach  Avignon  gesendet»  das  Bildnis«  des  Pe- 
trarca zu  malen,  auf  dessen  Verlangen  er  dann  auch  das  Portrait 
der  Laura  gefertiget  hätte.  Von  andern  Malereien  in  Avignon  sagt 
er  nichts. 

Im  Cabinette  des  M.  Cambiasi  zu  Turin  befand  lieh  1815  eine 
Kreuzigung  Christi  von  Simone  gemalt,  auf  welcher  Petrarca  und 
Laura  zu  Pferd  erscheinen,  auch  die  Bildnisse  des  Cimabue,  T. 
Gaddi,  des  Grafen  Novello  als  Looginus,  und  das  des  Künstlars 
selbst  bemerkt  man. 

Im  Auslande  sind  wenige  Bilder  von  Simone,  selbst  ausgezeich- 
nete Bildersammlungen  entbehren  solcher,  wie  das  k.  Museum  zu 
Berlin  u.  a. 

In  der  Sammlung  des  Younjr  Ottley  in  London  sind  von  ihm 
zwei  Gegenstücke,  zart  und  miniaturartig  vollendet:  die  Himmel- 
fahrt Maria  und  die  Verkündigung  derselben. 

In  der  Liverpool  •  Institution  ist  ein  ausgezeichnetes  Werk  dieses 
•  Meisters,  welches  Maria  und  Joseph  vorstellt,  wie  sie  dem  12jäh- 
rigen  Knaben  Jesu  Vorwürfe  machen ,  dass  er  sie  verlassen  hat, 
bezeichnet:  Symon  de  Senis  me  pinzit  Sub  A.  d.  MCCCXL.  II. 
Dieses  Bild  ist  nach  Dr.  Waagen  ,  Kunst  und  Künstler  etc.  II.  590, 
höchst  inniff  und  rührend  im  Ausdruck,  der  Kopf  des  Joseph  ge- 
wiss einer  der  schönsten,  welchen  die  Kunst  hervorgebracht  hat, 
die  Ausführung  von  der  grössten  Feinheit,  das  Fleisch  von  zart 
röthlichem  Ton,  die  Gewänder  von  blühenden  Farben,  der  Grund 
golden.  Dieses  wunderherrliche  Bildchen  beweist,  dass  das  Lob, 
welches  diesem  Künstler  schon  Petrarca  und  später  noch  Vasari 
spendet  ,  wohl  verdient  ist. 

In  der  k.  Sammlung  des  Louvre  zu  Paris  ist  eine  Krönung  Ma- 
ria, welche  dem  Martini  beigemessen  wird.  Es  ist  dieses  nach 
Waagen  1.  c.  IL  4o4  zwar  ein  verdienstliches  Bild  der  sienesischen 
Schule  dieser  Epoche,  aber  für  diesen  Meister  zu  gering  und  auch 
im  Ton  abweichend.  Unter  den  Miniaturen  der  k.  Sammlung  farid 
Dr.  Waagen  ein  sehr  reiches  und  stattliches  Manuscript  eines  Psal- 
ters in  s»r.  fol.,  der  im  13*  Jahrhunderte  geschrieben,  aber  nur 
zum  Theil  gleichzeitig  mit  Bildern  ausgeschmückt  ist.  Dr.  Waagen 
hält  die  Miniaturen  für  das  Vorzüglichste,  was  ihm  in  diesem 
Kunstcharakter  vorgekommen ,  und  sie  haben  in  der  Technik  und 
in  manchen  andern  Theilen  eine  überraschende  Uebereinstimmung 
mit  dem  byzantinischen  Manuscript  der  Werke  des  Jaeobus  Mpna- 
chus  aus  dem  12.  Jahrhunderte.  Er  zählt  den  Inhalt  der  Blätter 
auf,  doch  nicht  alle  könnten  von  Simon  herrühreti,  nur  die  von 
72  b.  —  174.  Die  feinen,  langen  Nasen,  die  rundlichen  Backen 
des  übrigens  giottesken  Gesichtstypus,  die  langen  Verhältnisse,  so 
wie  die  ganze  Sinnesweise  der  Bilder  zeigen  nach  Waagen  die 
Ausgestaltung,  welche  die  giotteske  Art  durch  Simon  Martino  er- 
halten hat. 

Ganz  im  Charakter  der  Schule  von  Siena  und  namentlich  des  S. 
Martini,  fand  Waagen  in  Paris  auch  eine  Bilderbibal  in  kl.  fol«, 
mit  189  Blättern,  deren  jede«  auf  einer  Seite  meist  zwei  Bilder 
enthält.  Die  Gesichter  sind  hier  zum  Theil  feiner,  die  Ausführung 
sorgfältiger,  die  Verhältnisse  etwas  laug.  Vou  178  an  bt*  tu  Bride 
verrathen  die  Bilder,  von  einem  matten  Glanz,  in  den  individuel- 
leren Köpfen,   iu  dem  engen  und  feinen  Gefält,   in  der  höchst 
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zarten  Durchbildung  and  dem  grossen  Schmelz  einen  trefflichen- 
Hünstler,   und  stimmen  so  sehr  mit  andern  beglaubigten  Bildchen 
des  Simon  überein,  dass  er  dieselben  leicht  nährend  seines  Auf- 
enthaltes zu  Avignon  gemacht  haben  könnte. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  von  Simone  ein  schönes 
Bildchen,  welches  den  auf  Wolken  sitzenden  Heiland  mit  dem 
offenen  Buche  vorstellt,  wie  er  mit  der  Rechten  den  Segen  er- 
tbeilt. 

Die  Nachrichten  über  den  Tod  des  Künstlers  lauten  verschieden. 
Vasari  sagt,  die  beiden  Brüder  Lippo  und  Simone  Memmi  seien 
endlich  in  ihre  Vaterstadt  Siena  zurückgekehrt,  und  da  habe  letz- 
terer über  dem  grossen  Thore  von  Camollia  noch  ein  mächtiges 
Werk  der  Malerei  begonnen,  eine  Krönung  der  Maria  mit  unend- 
lich vielen  Figuren,  welche  er  jedoch  unbeeidigt  Hess,  da  er  in 
eine  schwere  Krankheit  verfiel,  durch  die  er  1345  in  ein  anderes 
Leben  überging.  Dass  die  beiden  Künstler  nicht  Brüder  gewesen, 
zeigen  wir  im  Artikel  L.  Memmi's ,  aber  auch  die  anderen  Anga- 
ben Vasari's  sind  falsch.  Im  Necrologium  der  Kirche  S.  Domenico 
zu  Siena  findet  sich  folgende  Notiz:  Magister  Simon  Martini  pic- 
tor  mortuus  est  in  Curia,  cujus  exequias  feeimus  in  Conventu  die 
IV.  mensis  Augusti  MCCCXLIY.  Oer  Künstler  ist  also  1544  ge- 
storben, und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  Avignon,  worauf 
das  Wort  „Curia«*  deutet,  weil  dort  der  päbstliche  Hof  war.  Von 
1519  —  55  war  Simon  fast  ununterbrochen  in  Siena  beschäftigt, 
im  Jahre  1536  ging  er  nach  Avignon  und  da  könnte  er  bis  io\5 
(geblieben  seyn.  In  diesem  Jahre  dürfte  er  seine  Heimath  besucht 
haben,  denn  seiner  wird  in  den  Uechnungsbüchcrn  der  Kämmerei 
von  1344  gedacht  (s.  Vasari,  Uebersetzung,  S.  273)«  Wenn  nun 
Curia  den  pabs  iiichen  Hof  bedeutet,  so  muss  nach  Schorn  zum 
Vasari  1.  c.  277  der  Künstler  im  zweiten  oder  dritten  Monate  des 
Jahres  1344  nach  Avignon  zurückgekehrt  seyn,  wo  er  dann  starb. 
Vasari  bringt  zwar  die  Grabschrift  in  Siena  bei ,  allein  damals  wur- 
den viele  solche  Grabschriften  geschmiedet.  Lanzi  will  an  eine  so 
späte  Heise  nicht  glauben,  und  er  pflichtet  daher  lieber  dem  Va- 
sari bei,  der  den  Künstler  als  Sechziger  (zum  erstenmal e)  dahio 
reisen  lässt.   S.  auch  Lippo  Memmi, 

Martino,  ßartolomeo  di,  Maler  von  Siena,  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  sind.  Er  malte  l4o5,  schon  bei  Jahren,  im 
Dome  zu  Siena  die  Versetzung  des  Körpers  des  hei).  Cresccntius. 
In  St  Antonio  Abbate  daselbst  ist  auch  ein  Altarblatt  von  ihm  übrig 
mit  einem  Gradtno.  Lanzi  sagt,  seines  Vaters  Name  erinnere  an 
Bartolomeo  Bolgarini. 

Martino.  Gecco  di,  «. 

l  A  r- 

Martino,  Simon,  genannt  dal  Cittadini,  ein  Maler,  dessen 
Lanzi  als  um  1350  malend  erwähnt  fand.  Er  war  nicht  so  berühmt 
als  der  ältere  Simoue  di  Martino. 

Martino  1  Pietro,  s.  Giuliano  da  Majano. 

Martino ,  Marco  San ,  auch  Sammartino  geschrieben ,  war  Ma - 
ler,  aus  Neapel  gebürtig,  liess  sich  aber  zu  Kimini  nieder.  Er 
blühte  um  168O  und  machte  sich  durch  seine  mit  kleinen  Figuren 
gezierten  Landschaften  bekannt    Dann  hat  er  auch  mehrere  Blät- 
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,  ter  radirt,  die  •ich  durch  sehr  gute  Zeichnung»  durch  freie  und 
geistreiche  Behandlung  auszeichnen.  Sie  Terra then  auch  eine  reiche 
Einbildungskraft.  Bartsch  P.  gr.  XXI.  218  ff.  beschreibt  33  Blätter 
von  seiner  Hand. 

I)  Hagar  mit  Ismael  in  der  Wüste  Tom  Engel  getrüstet.  Ohne 
Namen.   H.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

i        2)  Die  Süudfluth,  figurenreiche  Composition;  im  Grunde  links 
zieht  Noe  mit  den  Thieren  in  die  Arche.    Ohne  Namen.  H. 
*tf't,        10  Z.  5  L.,  Br.  16  Z.  7  L. 

3)  Loth  und  seine  Tochter.   Marco  Sa  Martino  Fese.  H,  4  Z. 
-        2  L.,  Br.  6  Z. 

4)  Muses  als  Knabe  im  Korbe  ausgesetzt,  die  Mutter  sitzt  am 
.  Ufer  des  Nils  und  eine  andere  trau  hält  sich  am  Aste  des 

Baumes.   Ohne  Namen.   H.  7  Z.?  Br.  5  Z.  3  L; 

5)  Dieselbe  Darstellung,  anders  behandelt.  Die  Mutter  sitzt 
rechts  in  Traurigkeit  am  Ufer,  im  Mittelgründe  sieht  man 
den  Mann  mit  Moses  im  Korbe.  Marco  Sah  Martino  Fece. 
H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

6)  Der  Zug  der  Juden  in  die  Wüste,  rechts  ruhende  Weiber, 
links  im  Grunde  ein  Zug  von  Pferden  und  andern  Thieren. 

tl .  Ohne  Namen.   H.  9  Z.  2  L.,  Br,  12  Z.  10  L. 

7)  Die  Töchter  Israel*»  vor  dem  siegreichen  David.  Marco  San 
Martino  fece.   H.  8  Z.  9  L.?  Br.  7  Z.  4  L. 

8)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes.  Schnell  hingewor- 
fen; ohne  Schrift.    H.  7  Z.  10  L,  Br.  6  Z.  1  L- 

9)  Der  Kindermord ;  links  im  Grunde  ein  Weih,  weiches  dem 
. Mörder  in  den  Degen  Falk,    rechts  vorn  ein  anderes  die 

Hände  ringend  und  den  Tod  ihres  Kindes  beweinend.  H.  8 
Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  4  L.  ,  .  i 

10)  Jesus  und  die  Jünger  in  Emaus.  Mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers.   II.  8  Z.,  Br.  6  Z. 

II)  Der  gute  Samariter.  Marcd  San  Martino  in.  H.  $  Z.  10  L., 
Br.  8  Z.  6 

12)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  im  Buche  betend.  Marco  San 
Martino  iec.    II.  3  Z.  10  L.,  Br.  6  Z. 

13)  Derselbe  schreibend.    Ohne  Namen.   H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  4 
.  v,\         Z.  9  L. 

14)  St.  Johann  der  Taufer  mit  erhobenen  Händen  betend,  das 
Lamm  zur  Seite ;  im  Grunde  links  Landschaft  mit  Bergen, 
leicht  mit  der  Nadel  angezeigt.  Ohne  Namen.  H,  3  L.  5  L.» 
Br.  4  Z.  6  L. 

15)  Die  Enthauptung  des  Taufers;   ein  Henker  legt  das  Haupt 
..1  •    ,        in  die  Schüssel  der  Herodias  und  zu  seinen  Füssen  liegt  der 

Leichnam.    Ohne  Namen.    H.  7  Z. ,  Br.  6  Z. 

16)  Die  Familie  des  Satyr.  Er  gibt  dem  Kinde  Früchte,  im 
Grunde  bringt  ein  anderer  einen  Korb  mit  solchen.  Ohne 

,         Namen.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

17)  Apollo  schindet  den  Marsias.  Marcho  San  Martino  In.  tt 
Fecit.   H.  7  Z.,  Br.  6  Z.  4  L 

18)  Fan  verfolgt  die  Syrinx.  Marco  San  Martino  fece,  H.  8  Zn 
Br.  S  Z.  10  L. 

19)  Merkur  und  Argus.   Eben  so  bezeichnet.   H.  7  Z.  1  L.? 

Br.  8  Z.  6  L. 

20)  Fortuna  und  Amor,  erstere  mit  einer  Aolle:  Mens  agitat 
moleiu.   Links  unten:   Martini  opus.   H.  7  Z,  6  L. ,  Br.  5 

Z.  6  I.. 

21)  Der  Hirte  auf  der  Erde  sitzend  spricht  zu  seinem  Weihe, 

< 
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die  man  in  einer  Entfernung  vom  Rüchen  sieht;  rechts  der 
Hund  und  zwei  Ziegen.  Ohne  Namen.  H.  3  Z.  5  L. ,  Br. 
5  Z. 

22)  Die  Bettler;  im  Mittelgründe  sitzt  ein  Weib,  gegenüber 
ein  Mädchen,  beide  halbe  Figuren«    Im  Gründe  links  ein 

A  Knabe  mit  dem  Stocke,  rechts  an  der  Mauer  liest  ein  ande- 
rer im  Buche.  Ohne  Namen  and  gestochen.  H.  5  Z.  6  L-, 
Br.  4  Z.  3  L. 

23)  Der  Alte»  welcher  in  seinem  Gewände  Läuse  sucht.  Ohne 
Namen  und  gestochen.   H.  3  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

'  24)  Das  Saomross,  links  vorn  ein  Weib  mit  dem  Kinde.  Ohne 

Namen.   H.  4  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  8  L, 

25)  Der  Alte  drückt  den  Salt  einer  Traube  in  das  Glas,  im  Mit- 
telgründe trägt  ein  anderer  den  Korb  auf  dem  Kopfe.  Ohne 
Namen.   H,  5  Z.  6  L,  Br.  5  Z.  7  L. 

26)  Der  Jäger  bei  dem  Weibe,  den  Hasen  am  Stocke,  links 
ein  Alter.  Marco  San  Martino  face.  H.  5  Z.,  Br.  5  Z. 
10  L. 

2?)  Der  Mauleseltreiber,  vorn  rechts  ein  Weib  mit  der  Spindel, 
Ohne  Namen.   H.  S  Z.,  Br.  5  Z.  10  L. 

28)  Der  Hirt  mit  zwei  Kühen,  die  eine  stehend,  die  andere 
liegend.    Ohne  Namen.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z,  10  L. 

29)  Die  Dorffamilie,  links  sitzt  die  Bäuerin  mit  dem  Kinde, 
zwischen  der  Kuh  und  dem  Schaale  sitzt  der  Alte.  Ohne 
Namen.    H.  5  Z.,  Br.  5  Z.  10  Z. 

50)  Das  Mädchen  mit  dem  Milchkruse,  aus  welchem  der  Knabe 
.trinkt,  rechts  vorn  steht  eine  Kuh  etc.   Ohne  Namen.  U. 
6.Z.,  Br.  5  Z.  10  L. 

31)  Der  Hirt  und  die  Hirtin.  Marco  San  Martino  fec.  H.  4 
Br.  6  Z. 

32)  Das  Weib ,  welche»  Läuse  sucht ,  vor  ihr  der  Hund,  Eben 
so  bezeichnet.   H.  3  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

33)  Eine  Gruppe  alter  Mauer.  Marco  San  Martino  fece.  H.  8 
Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

Martino ,  Pietro  di,  Maler  von  Giuliano  im  Neapolitanischen, 
lernte  bei  L.  Giordano,  und  brachte  es  in  Neapel  zum  Hufe.  Er 
malte  Historien  in  Oel  und  Fresco.   Starb  1736  im  78*  Jahre. 

«  ■  * 

^Sk  • 

Martino,  San,   Beiname  von  Franz  Primaticcio. 

-  .  » 

Martinoff,  Iwan,  Maler  nnd  Lithograph  zu  St.  Petersburg,  wurde 
um  1765  geboren-  und  auf  der  Akademie  daselbst  zum  Künstler  ge- 
bildet. Er  wählte  das  Landschaftsfach ,  und  zu  diesem  ßehufe 
unternahm  er  mehrere  Reisen ,  um  schöne  Gegenden  und  Ansich- 
ten zu  zeichnen,  die  er  dann  durch  die 'Lithographie  bekannt 
machte.  Er  führte  auch  mehrere  Landschaftsgemälde  in  Oel  aus» 
und  diese  erklärte  man  als  treffliche  Werke  ihrer  Art;  nur  der 
-  Farbenton  wurde  etwas  matt  befunden.  Dann  malte  Martinoff  auch 
Theaterdekorationen.  Er  hatte  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts den  Titel  eines  kaiserlichen  Rathes  des  Akademie  der  Künste, 
nnd  noch  1822  war  er  thätig. 

Wir  verdanken  diesem  Künstler  eine  Sammlung  von  30  lithogre- 
pltirten  Blättern,  welche  eine  malerische  Reise  vou  Moskau  bis 
zur  Gränze  von  China  bilden.  Die  Prospekte  sind  nach  der  Natur 
aufgenommen,  in  Quarto.    Die  illuminirten  Exemplare  kosteten 
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256  Rubel.  'Diese  maleriscne  Reise  erschien  1&21.'  Dann  haben 
Wir  von  Martinoff  auch  56  neue  Prospekte  von  St.  Petersburg,  li- 
thograplrirtc  Blätter,  welche  Uluminirt  100  Rubel  kosten,  V 

MartiflOtti,  GlOV.  E van geliittl  ,  Maler  von  Casal  ;  Äfronferato, 
erlernte  in  Rom  bei  S.  Rosa  die  Malerei,  und  erwarti  sich  durch 
Landschaften  und  Architekturstücke  grossen  Beifall.    Die  Bilder 

*  sind  mit  zierlichen  Figuren  und  Thieren  stafürt.  Starb  l6o4  im 
'     60.  Jahre. 

MartiflOtti  ,  PrancöSCÖ',   Maler  undf  Radirar.  war  ebenfalls  Schü- 

*  1er  von  S.  Rosa,  und  malte  Landschaften,  mii  figuren.  Er  hat 
-  •'  auch.  Landsdha  tieft  radirt.  .  » 

Starb  i67i  im  38.  Jahre. 

Martinus,  Martin,  8.  m.  Martini. 

3\IarÜ8,  Öttaviano,  Mal«  von.  Gubbio ,  de»  um  i4eo  in  Perugia 
.  thärig  war,  xtad  noch  l444.  In  St  Maria  Nodva  zu  Gubbio  sieht 
man  ein  Frescobild ,  ■  von  ihm  l4o3  gemaltv  die  heil.  Jungfrau  vor- 
stellend,  .Wie  <ie  einen  .Reigen  von  F.ngeln  um  eich  hat'  Letztere 
sind  einander  na  ahnlich,  in.  Formen  und  Gebäuden  aber  anmu- 
thig  und  lieblich,  wie  nur  Figuren  Jener  Zeit.aejn  können.  So 
sagt  Lanzi. 


Marton,    Julius,    ein  englischer  ftü  ein  issmal  er,  a*er  lange  Zeit  in 
.  jt  Bergamp  lebte  und  Beifall  erndete.   SUrb  um  1700*     ,  .   *  i 

Martorana,  Giofacchino,  Maler  aus  Palermo,  hielt  sich  um 
1750  in  Rom  auf,  ging  aber  zuletzt  in  sein  Vaterland  zurück. 
Lanzi  nennt  ilut  einen  Grossmeler ,  von  welchem  in  der  grossen 
Capelle  der  Ürcuzträgcr  und  in  St.  Rosalia  vier  grosse  Bilder  aus 
dorn  Leben  des  heil.  Benedikt  gerühmt  werden.  Sein  Todesjahr 
fanden  wir ,ni»:ht  angegeben.  " 

Martorelti ,  Qaj^tailO,  Maler  von  Neapel,  Schuler  von  N.  Mas- 
saro ,  wurde  um  1Ö70  eeboren.  Lanzi  nennt  ihn  einen  freien  und 
wunderlichen  Landschafter,  dpr  oft  blos  entwarf  und  immer  falsch 
eopiite.  F.  Vivares  siech  indessen  1754  nach  ihm  eine  schöne  Ge- 
birgslandschaft.  

Martorelli  starb  1723. 

*.  .  . ■  >   .  i  .,.'/.•.  »\  . 

Martoriello,  G.,  Eine  Persqn  mit  dem  Obigen.  " 

Mar tOS,  Iwan  Petrowitsch  ,  Bildhauer  zu  St.  Petersburg,  *  war 
Zögling  def  Akademie'  jener  Stadt,  und  nachdem  er  schon  einige 
Ueimiig  in  seinem  Fache  erlangt  hatte,  begab  er  sieh  nach  Italien 
und  Frankreich,  um  seine  Bildung  zu  vollenden.  In  die  Heimath 
zurückgekehrt,  wurde  er  17o4  Professor  an  der  Akademie  der 
Künste  in  St.  Petersburg,  und:  bald  wurde  ihm  auch  der  Titel  ei- 
'  nes  Cöllegienrathes  zu  Theil.  Von  dieser  Zeit  an  führte  Martos 
verschiedene  Werke  aus ,  welche  nicht  nur  im  Vaterlande,  sondern 
auch  im  Auslande  seinen  Ruf  verbreiteten,  wodurch  sich  Kaiser 
Alexander  bewogen  fand ,  den  Künstler  mit  dem  Charakter  einet 
Generals  zu  beehren.   Seine  Werke  sind  zahlreich,  in  St  Peters- 
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bürg,  zu  Pawlowsk,  im  Peterhof  und  an  andern  Orten  zu  finden. 
Zu  Ende,  de»  vorigen  Jahrhunderts  trug  ihm  die  Kaiserin  Mutter 
auf,  i&  Pawlowsk  der  Grossfürstin  Alexandra  ein  Monument  zu 
errichten,  und  der  Künstler  stellte  die  liebenswürdige  Prinzessin  in  dem 
Momente  dar,  wie  sie  sich  zum  Himmel  aufschwingt ,  während  Hy- 
men sie  vergebens  zurückhält  und  die  Fackel  ausloscht.  Ein  andere» 
.  Monument  liess  durch  ihn  die  Kaiserin  Wittwe  ihren  Eltern  setzen. 
Es  ist  12  Fuss  hoch  und  in  einem  Traue rtemj»«]  zu  Pawlowsk  auf- 
gestellt, Die  Architektur  ist  von  graulichem  italienischen  Marmor, 
und  der  Obelisk  von  russischem  Granit.  Die  Statuen  und  Basrelief*» 
welche  das  Monument  zieren,  sind  von  weissem  Marmor.  Im  Jahre  lfio4 
arbeitete  er  an  dem  Monumente  in  Erz,  welches  den  berühmten  Freun- 
-  den  Minin  und  Knias-Posharski,  die  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
Russland  von  der  Anarchie  befreit  und  das  Haus  Romanow  auf  den 
Thron  erhoben  hatten,  in  Moskau  gesetzt  wurde,  genau  beschrieben 
in  der  Beilage  zur  Jenaer  Literaturzeitung  1 80  *  No.  07  und  in  Neu- 
sers Archiv  I.  173  ff. ,  II.  190  ff.  Dieses  Monument  ging  bei  der 
furchtbaren  Catastronlie  in  Moskau  zu  Grunde.    Dann  verfertigte 

.  dieser  Künstler  auch  verschiedene  einzeihe  Statuen  ,  Basreliefs  und 
Büsten.  Im  Jahre  1829  vollendete  er  das  Monument  in  Bronze« 
welches  die  Einwohner  von  Khersan  dam  Prinzen  Potemkin  setzen 
Wiensen ,  und  1 87>  1  begann  er  das  Monument  für  den  berühmten  rus- 

...  aischen  Dichter  Lomonossow,  ein  Werk  in  Erat. 

'  '      Dieser  berühmte  Künstler  starb  iC55- 

Martschke,  Christian,  s.  Maetschke.  .  ,  r 

MartSS  de  Jonge,  Jan,  Maler  und  Kupferstecher  mit  der  Na- 
del, auch  Jan  Marssen  und  J.  Marsen,  J.  M»  D.  Jonge  ge- 
nannt. Der  Jüngere  (de  Jonge)  heisst  er,  weil  Vein  Vater  eben- 
falls Maler  war,  und  dieser  nun  scheint  Mart  gehei&scn  zu  haben, 
weil  Jan  Martss  und  Marssen  der  Sohn  des  Mart  oder  Mars  heisst« 
Der  ältere  Marts  ist  nicht  bekannt,  er  malte  aber  wahrscheinlich 
ebenfalls  Schlachtbilder,  weil  man  es  für  nöthig  fand,  den  jungen 
zu  unterscheiden.  Doch  ist  letzterer  der  bekanntere.  Es  finden 
sich  Pferdstücke  und  Schlachten  von  ihm,  dann  Zeichnungen  die- 
*ses  Inhalts,  und  radirte  Blätter,   die  einen  geübten  Zeichner  und 

'  ■  einen  Künstler  verrathen,  der  seine  Gegenstände  wohl  zu  gruppi- 
ren  wusste.  Die  Pferde  gelangen  ihm  jedoch  nicht  immer,  beson- 
'  ders  in  den  Füssen  und  Schenkeln.  Er  unterstützte  seine  Nad«l 
nur  wenig  mit  dem  Grabstichel,  und  dann  hat  erstere  das  Eigene, 
dass  nur  Kurze ,  etwas  gekrümmte  und  selten  kreuzweise  Sohra I fi - 
rungen  zum  Vorschein  kommen.  Seine  Lebenszeit  ist  nicht  genau 
zu  bestimmen.  Auf  einigen  seiner  Werke  steht  die  Jahrzahl  l632» 
und  so  darf  man  vielleicht  das  vorhergehende  und  nachfolgende 
Decennium  als  seine  Blüthezeit  ansehen. 

Bartsch  P.  gr.  IV.  49  ß".  beschreibt  eine  bei  N.  Yisscher  erschie- 
nene Folge  von  6  Blättern,  und  wir  fügen  noch  andere  bei: 

Sechs  verschiedene  Lager-  und  Schlachtbildcr,  von  Bartsch 
erwähnt. 

l)  Bin  Lager,  links  des  Blattes  ein  Reiter  mit  dem  Kruge  vor 
dem  Marketenderzelte ,  aus  welchem  die  Markedenterin  tritt. 
Ein  anderer,  auf  dem  Fasse  sitzend,  raucht,  und  zwei  be- 
waffnete Leute  kommen  aus  dem  Mitlelgruude  auf  das  Zelt 
zu.  In  der  Ferne  rechts  sprechen  zwei  Reiter  miteinander, 
und  nach  rechts  zurück  streiten  sich  zwei  Soldatenwcibcr. 
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Links  unten  steht:   I.  M.  D.  Jonge  Fecit  |  rechts:  No.  f. 
B.4Z.3L,  Br.  6  Z.  ?  L. 
Im  »weiten  Drucke  mit  R.  et  J.  Ottens  Adresse. 

2)  Gefecht  »wischen  drei  Reitern.  Der  eine  im  Cuirasse  streckt 
den  Degen  gegen  den  Feind  aus ,  während  ihm  ein  dritter 
die  Pistole  auf  seine  Brust  anschlügt.  Vorn  links  liegt  ein 
Todter,  und  im  Grunde  von  derselben  Seite  zielt  ein  Reiter 
auf  einen  anderen  mit  der  Pistole.  Zwei  Reiter '  fliehen  nach 
dem  Grunde.  J.  M.  D.  Jonge  Fecit  —  No.  2;  In  gleicher 
Grösse.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse  bei  Weigel  2  Tbl« 
18  er. 

3)  Gefecht  zwischen  zwei  Reitern,  der  eine,  dessen  Pferd  fallt, 
vertheidiget  sich  mit  der  Pistole  gegen  einen  andern,  der  auf 
ihn  haut.  In  der  Ferne  links  ist  ein  Gefecht,  und  da  be- 
merkt man  einen  Reiter,  der  nach  rechts  sprengt.  Unten 
der  Name  und  die  No.  5*  In  gleicher  Grösse  mit  Np.  1. 
Bei  Weigel  vor  der  Adresse  2  Thlr.  18  gr. 

4)  Bin  scharfes  Gefecht  rechts  nach  dem  Grande  zu,  und  da- 
hin sprengt  vom  Mittelgrunde  aus  ein  Reiter  mit  verhängtem 
Zügel.  Br  trägt  in  der  Linken  den  Commandostab  und 
scheint  einem  Aeiter,  der  ihm  folgt,  Befehl  zn  ertheilcn. 
Unten  in  der  Mitte:  J.  M.  D.  J.  fec.  —  rechts  No«  4.  H. 
1  Z.  10  L.«  Br.  3  Z. 

80  beschreibt  Bartsch  dieses  sehr  geistreiche  Blatt;  es  gibt 
aber  auch  einen  Abdruck  mit  denselben  Anfangsbuchstaben 
des  Namens  und  rechts  oben  ist  No.  5 

Als  No.  4  schalten  wir  folgendes,  nicht  bei  Bartsch  er- 
wähntes, Blatt  ein: 

5)  Drei  Reiter  im  grossen  Galopp ,  rechts  zwei  solche  mit  eben 
so  vielen  Infanteristen  im  Kampfe.  Unten  in  der  Mitte:  M. 
D.  Jonge  fecit  —  rechts  No.  4*  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  1 
L.   Im  ersten  Drucke  vor  J.  C.,Visscher*s  Adresse. 

6)  (Bei  Bartsch  No.  5.)  Ein  liegendes  Pferd,  Im  Profil  nach 
rechts.  In  der  Mitte  unten:  J.  M.  D.  J.  fe.  —  rechts  No. 
5.   H.  1  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Dies  ist  die  No.  5  bei  Bartsch  beschrieben,  im  Rigal*schen 
Cataloge  finden  wir  aber  dieses  Blatt  als  No.  5  b.,  so  dass 
es  sich  also  auf  die  laufende  No.  4  beziehen  könnte,  nach 
unserem  Zusätze. 

Als  No.  5  finden  wir  auch  folgendes ,  nicht  bei  Bartsch 
erwähntes,  Blatt  bezeichnet« 

7)  Drei  Soldaten  am  Gebüsche  mit  Kartenspiel  beschäftiget, 
rechts  zwei  andere ,  von  denen  der  Eine  das  Pferd  am  Zaume 
halt  Unten  in  «1er  Mitte  steht:  M.  D.  J.  fe.  —  rechts  die 
No.  5.  Oval.  H.  2  Z.  iL.,  Br.  2  Z.  9L.  Bei  Weigel 
5  Thlr. 

8)  (Bei  Bartsch  No.  6.)  Eine  Schlacht;  rechts  vorn  drei  Man- 
ner im  vollen  Ritte  nach  dem  Grunde  zu ,  wo  ein  Cavallerie- 
Detaschement  ist,  welches  mehrere  Leute  von  verschiedener 
Waffengattung  verfolgt.  Im  Vormunde  links  sieht ^  man  ei- 
nige Pferdeknochen,  und  gegenüber  erhebt  sich  ein  Baum, 
an  dessen  Fusse  man  liest:  J.  M.  D.  Jonge  fecit  undNo.  6. 
H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  9  Z.  5  L. 

Bartsch  sah  auf  der  k.  k.  Bibliothek  einen  Abdruck  diese» 
Blattes  ohne  Schrift  Dte  von  ihm  beschriebenen  BWtter  *iad 
die  No.  1—4,6  und  8*  und  da  scheint  er  nur  Abdrücke 
ohne  J.  C.  Yisscher's  Adresse  gesehen-  zu  haben ,  weil  er 
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dieser  Adresse  nie  erwähnt.  Bei  R.  Weigel  in  .Leipzig  ist 
ein  vorzügliches  Exemplar  dieser  8  Blatter  ans  dem  Cabinet 
de  Vos;  dasjenige  in  der  Sammlung  Riga!  Kam  in  den  Be- 
sitz des  Herzogs  von  Buckingham.  Bei  Weigel  kostet  et 
40  Thlr. 

• 

9)  Die  ähnliche  Darstellung  wie  No.  8.  Links  der  Reiter,  dem 
ein  anderer  fol^t,  die  Gruppe  rechts  ist  ferner  und  der  Rei- 
ter orschjesst  einen  Mann.  Dieses  Blatt  ist  kleiner,  gr.  12. 
Wjejnn  dieses  Copie  ist,  so  wusste  der  Copist  die  Weise  de* 
de  Junge  ßeiir  wohl  nachzuahmen.  Wir  halten  es  für  Oricji- 
nal?  haben  aber  von  dem  Blatte,  welches  wir  sahen,  kein 
j  ganz  genaues  Maass  nehmen  können. 

An  folgendem  Kupferwerke  hat  Martss  de  Jonge  nur  der  Zeich- 
nung nach  Anthcil: 

10)  Medicea  hospes,  sive  Descriplio  publicae  gratulatiouis,  qua 
Sex.  et  August.  Reginam  Mariam  de  Medicis  excepit  Sena- 
tes populustjue  Ainstelodamemis.  Auetore  Caspar»  Barlaeo, 
1608  auf  Rosten  der  Gcncralstaaten  herausgegeben.  Auch 
N.  Moyaert,  S.  de  Vlieger  und  P.  v.  Avondt  zeichneten  da- 
zu. Die  17  geistreichen  Blätter  haben  Nolpe,  S.  Savry  und 
C.  van  Dalen  radirt,  gr.  qu.  ibl. 

Martyn,    Thomas,   Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Wirksam- 
keit um  J770  füllt.    Im  Jahre  178 \  gab  er  The  universal  Concho 
logie  in  zwei  Querfoliobändeu  heraus,  ein  Werk,  wo  die  Umrisse 
nur  geätzt  sind,  alles  Andere  auf  das  Feinste  ausgemalt  ist.  Diese 
beiden  Bände  kosteten  in  Deutschland  4oo  Rllilr. 

ManiCClli,  Gio.  Stefano,  Knegshaumcister  und  Maler,  der  in 
Pisa  lebte,  aber  daselbst  nicht  geboren  war.  Der  Sage  nach  wurde 
er  1586  in  Umbrien  geboren,  kam  dann  nach  Toscana ,  ward  Bos- 
coli's  Schüler  und  wetteiferte  mit  den  besten  Fisanern  bei  der  Aus- 
schmückung der  Tribüne  des  Domes.  Von  ihm'  ist  Abraham'*  Be- 
wirthuug  der  Engel,  deren  glückliche  Erfindung  und  reizende  Tin- 
ten gelobt  werden. 

Nach  Baldinucci  starb  dieser  Künstler  l6i6,  nach  Oretti  1656 
im  72.  Jahre.  Colombini  stach  nach  ihm  Maria  mit  dem  Jesus- 
kinde auf  einer  Erhöhung  sitzend,  neben  ihr  Joseph,  kl.  fol. 

Marucelli,  Valerio,  Maler,  war  S.  Titi's  Schüler,  und  von  eini- 
gem Verdienste.  Arbeitete  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  in 
Florenz.  # 

MarucelH,  Faul,  Architekt,  arbeitete  um  1590  in  Rom.  Erbaute 
daselbst,  den  Pallast  Madama,  der  aber  i(£z  umgeändert  wurde. 

Marullo,  Giuseppe,  Maler  von  Casale  d'Orta,  bildete  sich  bei 
M.  Stanzione  und  malte  zu  Neapel  für  verschiedene  Kirchen.  In 
der  frühern  Zeit  kam  er  der  Manier  des  Q.  Reni  sehr  nahe,  was 
ihm  Ruf  brachte,  zuletzt  aber  änderte  er  seine  Malweise,  wodurch 
seine  späteren  Werke  steif  und  trocken  erschienen.  Dieses  brachte 
ihn  um  Arbeit,  und  zuletzt  endete  er  1 685  als  Selbstmörder  das 
Leben.  -  t«',  .  . 

Sein  Sohn  Angelo,  ebenfalls  Maler,  starb  in  der  Blüthe  der 
Jahre.  • 
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Marum,  E.  van,  Maler  zu  Groningen»  ans  der  zweiten  Hilft« 
des  vorigen  Jahrhunderts«  Er  genosi  den  Unterricht  des  J.  Buye 
zu  Amsterdam .  und  malte  Landschaften  mit  Vieh  in  der  Weise  de* 
A.  Klomp.  Auch  landschaftliche  Zeichnungen  finden  sich  von  ihm. 

Maroscelli,  s.  Marucelli. 
Maruselli,  s.  Marucelli. 

Marvie,  Martin,  Maler.  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  1712 
zu  Paris  geboren  wurde.  Wir  haben  von  ihm  Darstellungen  merk' 
würdiger  Zeilereignisse  und  Feste«  Nach  seiner  Zeichnung  wurde 
von  Horeolly  1746  das  Ballet  gestochen,  welches  zu  Fontaineblcau 
dem  Herzog  von  Salerno  zu  Ehren  g<  geben  wurde«  J«  Ouvrier 
arbeitete  ein  grosses  Blatt  mit  dem  Grabstichel  aus ,  weichet  die 
Lustbarkeiten  vorstellte,  die  bei  der  Gebart  des  Herzogs  von  Bour- 
gogne  stattfanden.    Er  selbst  ätzte: 

1)  Einige  Blätter  in  Blondel's  Architecture  fran^alse. 

2)  Le  Siege  de  Berg  -  op  -  Zoom  1747,  nach  Brouard. 

3)  Das  Feuerwerk  des  Herzogs  von  Burgund  1751»  nach  Co- 
chin. 


4)  Tlans  et  clcvations  de  la  place  de  Nancy  1755»  .  < 

Marx,  Heinrich,  Maler  zü  Frankfurt  a.  M. ,  leote  zu  Anfang  des)<t>», J} 
l6*  Jahrhunderts.    Im  Jahre  1502  malte  er  auf  dem  Kirchhofe  der;  q  , 
heil.  Dreikönige  zu  tfachsenhausen  einige  Figuren.  :  ~  r  ( 


Marx,  Alexander,  Kupferstecher  Von  Nürnberg,  kam  l$35  in  sei* V-  Jf.fVl  J 
nem  19.  Jahre  auf  die  Akademie  in  München«  um  sich  in  seiner  \ 
Kunst  auszubilden. 

Marx,  A.  R.  W.,  Maler  zu  Nürnberg,  bildete  sich  daselbst  unter 
Leitung  von  F.Geisslcr.  Wir  haben  Genrestücke  von  ihm,  Zeich« 
nungen  in  Kreide  und  Aqua  r  ei  Ii 

Marx ,  Carl  von ,  Maler  zu  München »  «in  Jetzt  lebender  Künstler. 
Er  ist  an  der  k.  Porzellanmanufaktur  mit  der  Schmelzmalerei  be- 
schäftiget, und  hat  hierin  schöne  Proben  geliefert. 

Marzi,  Ventura,  Maler  vod  Urbino ,  wird  unter  F.  BatfoccIoS 
Schüler  gezählt,  wenn  er  ihm  auch  im  Style  nicht  gleicht.  Lanzi 
halt  nicht  viel  auf  diesen  Künstler,  wenn  nämlich  alle  seine  Bil- 
der dem  Uomobono  ahnlich  waren,  den  Lanzi  in  der  SakriHei  der 
llauptkirche  zu  Urbino  sah* 

Maral,  a,  auch  Marzy» 

Marziale,  Marco*  Maler  von  Venedig  ein  Schüler  oder  tfacha-h- 

mer  des  G»  Bellini  <  von  dessen  Thättgkeit  man  von  1488  —  130Ö 
weiss.  Er  malt«  Heiligenbilder«  die  milder  Unterschrift}  Marcus 
Mentalis  Venetus«  versehen  sind.  Im  Conservatorium  der  Büssö- 
rinnen  zu  Venedig  ist  eino  Darstellung  der  Reinigung  Maria  von 
l4$8,  und  bei  den  Gontarini  sah  Lanzi  ein  Mahl  in  Emaus  von 

Mttfftiale,  GiOVönni,  Maler  ton  fceapel*  stellte  in  leinen  Gemäh 

35* 
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« 

den  Sccnen  de«  Pobels,  Bambocciaden  verschiedener  Art,  Hesen- 
und  Zaubergeschichten  dar,  Alles  mit  grosser  Lebendigkeit.  Den- 
noch konnte  er  sich  nicht  nähren,  und  sah  sich  daher  genothiget, 
Landschaften»  Arehitekturbilder  und  Seestücke  um  geringen  Preis 
xu  staißren.   Starb  1751  in  frühem  Alter. 

Marco,  Urb  anO,  Maler  von  Valenzia,  wurde  uro  1Ö20  geboren. 
Er  malte  Historien ,  aber  nicht  zahlreiche  Bilder.  Man  lobt  einen 
Christas  mit  dem  Kreuze. 

MarzOf  Andrea,  der  Bruder  des  Obigen,  war  ebenfalls  Maler, 
und  Schüler  von  Ribalta.  Er  malte  neilige  Darstellungen,  und 
darunter  nennt  man  besonders  zwei  Gemälde  des  heil.  Anton  von 
Padua,  die  er  für  S.  Cruz  und  für  S.  Catharina  malte.  Im  Jahre 
1Ö02  hatte  er  auch  Theil  am  Stiche  für  ein  Werk,  welches  die 
Feste  des  Geheimnisses  der  Empfrngniss  Maria  vorstellt. 

Marzj,  Johann  Heinrich,  Kupferstecher,  wurde  i?22  su  Igleu 
in  Mähren  geboren.  Er  widmete  sich  den  Studien,  und  schon 
hatte  er  seine  philosophischen  Cnrse  absolvirt,  als  er  in  seine  Va- 
terstadt zurückkehrte,  no|  ihm  sodann  die  Stelle  eines  Canzcllisten 
beim  Magistrate  zu  Theil  wurde.  Er  war  auch  Lehrer  an  der  Nor* 
malschule  daselbst,  endlich  aber  gab  er  die  Canzeltsten-  und  Lehr* 
stalle  auf,  und  widmete  sich  ausschliesslich  der  Kupferstecherei. 
Er  befasste  sich  auch  mit  der  Geschichte  und  Philologie,  alles  die« 
ses  zum  grossen  Lobe.   Starb  1001* 

Dlabacz  sagt,  Marzy  habe  viele  Blätter  gestochen»  er  erwähnt 
aber  nur  folgende: 

1)  Die  heil.  Thekla. 

2)  B.  Sae;ar  Enisc.  Laodicensis,  mit  einer  historischen  Nach- 
rieht  des  Heiligen. 

3)  Der  heil.  Fabian:  Es  Chalcographiae  Marzy  Iglaviae. 

Mas  ,  s.  Maat  und  Maet. 

Masaccio  da  S.  Giovanni,  im  Valdarno,   stammte  aus  der 

Familie  der  Guidi ,  genannt  della  Scheggia  zu  Schlots  S.  Giovanni. 
Sein  Vater  war  der  Notar  Giovanni  di  Mone  (Simone),  und  i4o2 
wurde  ihm  sein  Sohn  Tomaso  geboren,  der  unter  dem  Namen  Masaccio 
berühmte  Maler.  Masaccio  gibt  salbst  l427  sein  Alter  auf  25  Jahre 
an,  und  somit  ist  eine  andere  Angabe  seines  Geburtsjahres,  als 
l402v  unrichtig.  Im  Jahr  t42l  wurde  er  su  Florenz  unter  die  Ma- 
ler eingeschrieben,  in  deren  Zunftbuch  er  auch  t425  vorkommt. 
Masaccio  war  nach  Vasari,  seinem  Lebensbeschreiber  (übersetzt  v. 
L.  Schorn  II.  1  Abth.  XL.),  sehr  achtlosen  und  in  sich  selbst  ver- 
sunkenen Gemüths,  wenig  um  Eigenes,  minder  noch  um  die  An- 
gelegenheiten Anderer  bekümmert.  Weil  er  demnach  in  keiner 
Weise  der  Sorge  dieser  Welt  gedenken  wollte,  selbst  nicht  auf 
aeine  Kleidung  Acht  hatte,  auch  nicht  Geld  bei  seinen  Schuldnern 
eintreiben  wollte,  als  wenn  höchste  Nolh  ihn  drängte,  ward  er 
von  allen,  anstatt  Tomraaso,  welches  sein  Name  war,  Masaccio 
genannt;  diess  wegen  seiner  Fahrlässigkeit.  Die  Endungen,  aecto. 
tone,  bedeuten  gross,  stark,  plump,  mithin  Masaccio  der  unbe- 
hülßiche  Tommaso  oder  Maso.  Sonst  war  der  Künstler  dienstfer- 
tig, bereitete  gerne  Freude,  und  v.  Rumohr  (Ital.  Forsch.  II.  245). 
dem  Schorn  beistimmt,  bemerkt,  dass  der  Ausdruck  eines  stren- 
gen #  auf  Ernst  und  sittliche  Würde  gerichteten  Sinnes  als  der 
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Grundton  seines  KunstcharaUtcrs  betrachtet  werden  kann;  denn 
aus  ihm  erfolgte  jene«  Streben  nach  tiefster  Wahrheit,  nach  Bc- 

feichnuugen  der  leisesten  Bewegungen  des  Gedankens  und  der 
Empfindung  in  der  geistigen  Natur,  so  wie  nach  Darstellung  des 
Individuellsten  in  der  körperlichen  Erscheinung  des  Menschen,  ver- 
bunden mit  der  Einfalt  und  Grösse,  welche  die  Kunstauffassung 
vollendet.  Mit  diesem  Künstler,  sagt  L.  Schorn  (Anmerk.  zum 
Vasari  1.  c.  S.  150),  entschied  sich  der  Uebergang  der  Malerei 
von  typischer  Auffassung,  die  nach  Giotto  und  unter  dessen  Nach- 
folgern geherrscht  hatte,  zu  der  naturgemässen.  Masaccio  lehrte 
die  Erscheinung  nach  ihrer  vollen  Wahrheit  darstellen ,  beschützte 
jedoch  die  Malerei  vor  der  Abirrung  in's  Gemeine,  indem  er  sei- 
nen der  Gegenwart  entnommenen  Gemahlen  die  Weihe  eines  hohen 
sittlichen  Ernstos  verlieh,  und  sie  dadurch  zum  Ausdrucke  reli- 
giöser Gefühle  geeignet  machte.  Wenn  daher  die  religiöse  Dar- 
atellung  —  die  unter  ihm  und  seinen  nächsten  Nachfolgern  noch  fast 
durchaus  kirchlich  —  durch  ihn  jenen  Typus  symbolischer  Heiligkeit 
verlor,  der  iu  ihren  abstrakten  Formen  beruhte,  so  erhielt  sie  un- 
ter seiner  Hand  menschlichern  und  innigem  Ausdruck.  Merkwür- 
dig ist,  dass  um  dieselbe  Zeit  die  Malerei  in  den  Niederlanden 
durch  J.  van  Eyck  auf  denselben  Weg  geführt  wurde,  ohne  dast 
ein  Zusammenhang  mit  der  italienischen  Richtung  historisch  nach- 
zuweisen wäre. 

Masaccio  begann  seine  Studien  zur  Zeit,  als  Masolino  von  Pani- 
cale  die  Capelle  der  Brancacci  in  Carmine  zu  Florenz  malte.  Diä- 
ter Meister  diente  ihm  damals  zum  Vorbilde,  aber  Filippo  Brune* 
lescht  und  Donato  suchte  er  nachzuahmen,  wenn  gleich  ihre  Kunst 
von  der  seinigen  verschieden  war.    Vasari  sagt,  er  habe  sich  un- 
ausgesetzt geübt,  seine  Figuren  lebendig,  beweglich,   der  Natur 
treu  darzustellen,   Zeichnung  der  Umrisse,    wie  Ausbildung  der 
Farben,  sei  bei  ihm  so  verschieden  von  dem,  was  frühere  Mei- 
ster leisteten,  dass  seine  Arbeiten  sicherlich  im  Vergleich  zu  jedem 
neuern  Malerwerk  bestehen  können.    Bewunderungswürdig  nennt 
er  ihn  bei  den  Aufgaben  der  Perspektive,  und  als  seinen  Lehrer 
in  dieser  Kunst  nennt  er  im  Leben  des  Bruneleschi  ausdrücklich 
letztern  Künstler.    Er  sagt,  dass  dieser  seine  Erfindung,  den  per- 
spektivischen Aufriss  aus  dem  Grundriss  zu  zeichnen,  dem  Masac- 
cio gelehrt  habe.     Diese  wichtige  Erfindung   gab   nach  Schorn 
natürlich  auch  der  Zeichnung  menschlicher  Figuren  grössere  Si- 
cherheit, indem  sie  besonders  den  Verkürzungen  grosse  Vortheile 
gewährte.    Vasari  rühmt  auch  den  Künstler,  weil  er  Verkürzungen 
in  den  verschiedensten  Ansichten  besser  gezeichnet  habe ,  als  ir- 
gend einer  vor  ihm  gelhan.    Vasari  erwähnt  eines  perspektivischen 
Bildes  der  Heilung  des  Besessenen  durch  Christus ,  mit  einer  Menge 
kleiner  Figuren,   zu  seiner  Zeit  im  Besitze  des  Ridolfo  Ghirlan- 
dajo,  das  aber  jetzt  nicht  mehr  bekannt  ist.    Die  Gebäude  darauf 
waren  sehr  schön  perspektivisch  gezeichnet,   so  dass  man  zu  glei- 
cher Zeit  das  Aeussere  und  Innere  derselben  gewahr  ward»  weil 
er  zu  grösserer  Schwierigkeit  die  Ansicht  nicht  von  vorne,  son- 
dern von  den  Ecken  genommen  hatte.    Dieses  Gemälde  ist  ver- 
schwunden.  Noch  vorhanden  ist  die  in  Tempera  bemalte  Tafel  mit 
der  Madonna,  welche  mit  dem  Kinde  im  Schoosse  der  heil.  Anna 
ruht.    Zu  Vasari's  Zeit  war  das  Bild  in  S.  Ambruogio;  Mayer  be- 
schreibt es  in  Göthe'a  Propyläen  III.  1.  S.  54  noch  an  Ort  und 
Stelle,   nachher  aber  kam  es  in  die  Sammlung  der  Akademie  der 
Künste  zu  Florenz,  wo  es  jetzt  als  ein  zweifelhaftes  oder  Jugend- 
bild  des  Masaccio  gilt.   Dagegen  aber  sind  folgende,  von  Vasart 
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genannte  Bilder  nicht  mehr  vorhanden.  In  S.  Niccolo  zu  Florenz 
war  das  Bild  einer  Verkündigung  mit  perspektivisch  schön  gemal- 
ter Architektur;  in  der  Abtei  daselbst  das  Frescohild  des  hc^  Ivo, 
an  welchem  Vasari  die  Verkürzung  rühmt;  in  S.  Maria  Pvovella 
ein  AI targcm.il dp  der  Dreieinigkeit ,  zu  den  Seiten  die  Madonna 
uud  Johannes  mit  den  Donatoren ;  in  S.  Maria  Maggiore  ein  Al- 
tarbild der  Madonna  mit  St.  Catharina  uud  Julianus an  der  Staffel 
Darstellungen  aus  dorn  Leben  dieser  Heiligen ,  in  der  Mitte  des- 
selben die  Gehurt  Christi;  zu  Visa  in  der  Kirche  del  Caroline  dio 
Madonna" mit  singenden  Hügeln,  zu  den  Seiten  Heilige,  mit  Be- 
gebenheiten aus  ihrem  Leben  an  der  Staffel ;  in  der  Casa  Kucellai 
eine  Tafel  mit  zwei  nackten  Gestalten.  Alles  dieses  waren  Jugend- 
arbeiten des  Künstlers,  vur  seiner  Abreise  nach  Rom  gemalt.  Eud- 
lich  aber  ging  er,  aus  Liebe  uud  Eiter  zur  Kunst  getrieben,  nach 
jener  Stadt,  und  da  nun  gelangte  er  zu  grossem  Kuhmc.  Vor 
Allem  lässt  ihn  Vasari  in  einer  Capelle  von  S  demente  reiche  Ge- 
mälde ausführen,  niimlich  die  Kreuzigung  auf. der  Hauptwand,  die 
Geschichte  der  heil.  Catharina  auf  zwei  Seitenwinden,   dia  Evan- 

Sclislcn  uud  Kirchenväter  an  der  Decke,  die  1?  Apostel  in  Me- 
atllons,  die  zwar  nicht  restaurirt,  wie  die  übrigen  Bilder,  aber 
doch  gelitten  haben ;  die  Verkündigung  und  St.  Christoph  mit  dem 
Kinde  aussen  am  Bogen.  Diese  Bilder  sind  nach  Schorn  (An- 
merk,  zum  Vasari  1.  c.  156)  weder  der  Gedankenweise,  noch  der  Be- 
handlung nach  den  beglaubigten  Werken  des  Masaccio  ähnlich, 
erinnern  vielmehr  in  Composition,  Zeichnung  und  Farbenbehand- 
luitg  noch  an  das  Zeitalter  des  Giotto.  Wiewohl  die  Zeichnung 
schon  völliger,  schöner  und  naturgemä'sser,  der  Sinn  für  Anmuth 
darin  entwickelter  ist,  als  in  den  Fresken  des  Giotto  zt|  Assisi,  so 
findet  sich  doch  manche  Aehnlichkeit  mit  denen  der  Incoronata 
7-n  Neapel ,  die  überdicss  noch  blühender  colorirt  sind.  Daher 
bleibt  nach  Schorn  Vasari's  Aussage  zweifelhaft.  Schon  G.  Man- 
cini  in  einer  Handschrift,  welche  Baldinucci  (ed.  Manni  III. 
170)  anführt,  wollte  diese  Bilder  dem  Giotto  zuschreiben  mit  Be- 
rufung auf  einige  Verse,  die  er  an  der  linken  Seite  der  Tribüne 
daselbst  gelesen  zu  haben  versicherte,  und  auf  die  Fertigung  die» 
scr  Bilder  im  Jahr  12Q9  bezog-  Diese  Gemälde  jener  Capelle  sind 
im  Stiche  Vorhanden,  mit  dem,  wie  aus  dem  Obigen  zu  ersehen, 
Irrigen  Titel:  Le  pitture  di  Masaccio  esistenti  in  Roma  nella  Ba- 
silica  di  S.  demente  Mc.  publ.  da  Gior,  dclle  Arme.  Koma  11109. 
S.  diese  Verse  Vasari  1.  c  S.  157. 

Die  von  Masaccio  in  Rom  gemalten  Tempcrahildcr  sind  zu 
Grunde  gegangen,  wir  müssen  daher  den  Künstler  nach  Florenz 
begleiten,  wohin  er  nach  der  Rückkehr  des  Cosmo  von  Mcdici 
(143t)  sich  begab.  Masolino  war  daselbst  i4l8  gestorben,  und 
jetzt  erst  begann  Masaccio  die  Fortsetzung  dar  Malereien  in  der 
Capelle  de  Brancacci  in  Carmine.  Ehe  er  diess  jedoch  unternahm, 
malte  er  das  poch  zu  Vasari's  Zeit  vorhandene  Gemälde  des  heil. 
Paulu»  in  dar  Nähe  der  Glockenseile,  das  aber  1Ö75  bei  Erbauung 
der  prächtigen  Capelle  des  heil.  Andrea  Corsiuo  heruntergeschlagen 
wurde,  Vasari  rühmt  dieses  Bild  besonders,  als  eines,  dem  einzig 
die  Sprache  fehlt.  Hierauf  malte  er  im  Krcuxgangc  über  der  Thüre 
die  reierlichkeit  bei  Einweihung  der  Kirche,  mit  einer  grossen 
Anzahl  von  Portraitfiguren,  deren  Vasari  mehrere  nennt  Diese 
Darstellung  ist  zu  Grunde  gegangen.  Die  Zoichnong  eines  Thcils 
davon,  mit  der  J*cder  und  in  Tusch  ausgeführt,  ist  in  der  Samm- 
lung dar  florentiuischen  Gallone.  Daselbst  sind  auch  noch  andere 
Zeichnungen  dieses  tyeiaters,  deren  »u  den  Propyläen  Hl,  öS  ff.  er- 
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wähnt  wird.   Nach  Vollendung  dieses  Werket  kehrte  Masaccio  in 

die  Capelle  zurück,  deren  Malereien  Vasari  jedoch  ungenau  be- 
schreibt ,    wesswegen  ihn    Schorn    berichtiget,    wie   folgt.  Am 
Pfeiler  der  Wand  zur  Linken  vom  Eingänge  malte  er  Adam  und 
Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben,  welches  Bild  von  Rafael  in  den 
Loggien  mit  geringer  Abänderung  nachgeahmt  worden  ist;  dann 
in  der  obern  Reihe,  wie  Christus  Petro  befiehlt,  den  Zinsgroseben 
aus  dem  Bauche  des  Fisches  zu  holen,  wie  Petrus  das  Volk  tauft, 
mit  jener  Figur  des  Jünglings,  von  welcher  Yasari  sa^t,   dass  er 
vor  Frost  zu  zittern  scheine;   ferner  in  der  unteren  Reihe  die  Ge- 
schichte von  Ananias;  wie  Petrus  Blinde  und  Lahme  durch  seinen 
Schatten  heilt,  und  endlich  wie  derselbe  den  vom  Dache  gefalle- 
nen Knaben  wieder  zum  Leben  bringt,  worin  die  Abtheilung  zur 
Hechten  von  Fili  ppino  vollendet  ist.    Meyer  führt  in  den  Propy- 
läen irrig  auch  die  Predigt  St.  Petri,   welche  von  Masolino  ist, 
als  Werk  des  Masaccio  auf.    Auch  Speth,  Kunst  in  Italien  III.  81, 
bandelt  von  diesen  Gemälden.    Die  Werke  dieser  Capelle  hat  La- 
sinio  gestochen,  da  wird  aber  Filippino's  Bild  mit  Petrus  und  Pau- 
lus vor  dem  Proconsul  irrig  dem  Masaccio  beigelegt,  wie  v.  Ru- 
mohr Ital.  Forsch.  II.  249  nachgewiesen  hat.    Abbildungen  s.  auch 
das  Werk  des  englischen  Malers  Thomas  Patch,  das  1770  in  Flo- 
renz erschien,   20  Blätter,  meist  Köpfe,   find  aus  der  Canelle; 
dann  die  Etruria  oittrice  und  einzelne  Blätter  in  Bister  von  riroli. 
Ein  neueres  vorzügliches  Werk  gibt  auf  28  Blättern  sämmtliche 
Hüpfe  und  einzelne  kleine  Figuren,    v.  Rumohr  (1.  c.  246)  gibt 
auch  eine  Charakteristik  von  diesen  Bildern.    Man  kann  in  diesen 
Malereien  dem  trefflichen  Meister  Schritt  für  Schritt  nachfolgen, 
ihm  gleichsam  zusehen ,  wie  er  mühsam  und  nicht  immer  mit  Er- 
folg darnach  rang  und  strebte,   die  malerische  Darstellung  durch 
bis  dahin  unbekannte  Kunstvortheile  zu  bereichern,  in  die  einzel- 
nen Formen  Rundung   einzuführen,    die  allgemeine  Anordnung 
durch  massige  Schatten  und  breite  Lichter  ansichtlichcr  zu  machen. 
So  sagt  v.  Rumohr  am  angezeigten  Orte.    Diese  Capelle  svurde 
nicht  nur  von  den  Zeitgenossen  angestaunt,  sondern  alle  berühm- 
ten Bildhauer  und  Maler,  welche  von  ihm  an  lebten  und  vorzüg~ 
lieh  geworden  sind,  übten  sich  darin.    Vasari  nennt  den  Giov.  da 
Ficsolc,  was  aber  unwahrscheinlich  ist.   den  Fra  Filippo,  Filip- 
pino,   der  sie  beendigte,   Andrea  del  f'-astagno,  Andrea  del  Yer- 
rocchio ,  Domenico  del  Grillandajo .    8  .ndro  di  Butticello  ,  Leo- 
nardo da  Vinci,   Pietro  Perugino,  F;-a  Vlartoloroeo  da  Sau  Marco, 
Mariotto  Albertinclli  und  den  göttlichen  Michel  AngeWf  nach  Va- 
sari's  Ausdruck.    Auch  Rafacl  lernte  hier  den  Auf'aA§  seiner  herr- 
lichen Methode,  Granaccio,  Lorenzo  di  Credi ,  RidoTfb'Vlel  Gril- 
landaju,  Andrea  del  Sarto,  Rosso ,  Francia  Bigio ,  Baccio  Bandi- 
nelli,  Alonso  Spagnuulo,  Jacopo  da  Pontonno,  Pieiino  del  Vaga 
und  Toto  del  Nun  data,  olle  diese  nennt  Vasari  als  Schulenhäup- 
ter.   Mit  Masaccio  beginnt  die  zweite  Epoche  der  Entwicklung  der 
italienisch«  u  Kunst,  mit  welcher  die  Malerei  aus  der  Manier  des 
Giotto  zur  völligen  Leben«wahrheit,  zu  vollkommen  ausgebildeter 
Individualität  gelangte.    Doch  kann  man  ihn  mit  Sicherheit  nur 
aus  seinen  Fresken  kennen  lernen,  da  seine  übrigen  Gemälde  sehr 
selten  sind.    Der  Künstler  starb  frühe;  der  Neid  soll  ihm  Gift  be- 
reitet haben.    Bei  höhcrem  Aller,  raeint  Vasari,  hätte  er  noch  weit 
Grösseres  in  der  Kunst  erreicht,  dennoch  setzt  man  ihu  unbedingt 
unter  die  Hünstier  des  ersten  Ranges.    Vasari  lässt  ihn  in  seinem 
2Ö<  Jahre  sterben  und  l  4  »5  in  der  Kirche  del  Carminc  begraben 
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werden.  Einmal  irrt  Vatari,  da  aus  Thatsachen  hervorgeht,  data 
Masaccio  4l  Jahre  alt  geworden. 

Gemälde  dieses  Künstlers  sind  zu: 

Florenz;  in  der  Gallerie  des  Pitti:  ein  unbekannter  Kopf,  und 
in  der  Sammlung  der  Malerhilduiste  das  Portrait  Masaccio's,  in 
Frcsco  gemalt,  und  ziemlich  übereinstimmend  mit  dem  Kopfe,  wel- 
cher in  dem  Gemälde  von  «lern  Zinsgroschen  von  Vasari  als  dea 
Künstlers  Selbstportrait  angegeben  ist.  Vgl.  Propyläen  III.  37. 
Auch  mehrere  Zeichnungen,  nach  Schorn  l4»  und  in  der  flo- 
rentinischen  Gallerie. 

In  S.  Maria  del  Carmine:  die  berühmten  Fresken  |  s.  oben« 

Rom;  in  S.  demente i  Frescobilder,  irrig  dem  Masaccio  bei- 
gelegt; s.  oben. 

Turin;  in  der  Sammlung  des  H.  Cambius  (l8l6):  die  Beerdi- 
gung des  heil.  Franziscut ,  dieser  ausgestreckt  daliegend,  um  herum 
die  Ordensbrüder  in  verschiedenen  Funktionen.  Trefflich  und  voll- 
kommen erhalten.   Noch  in  Turin  ? 

München;  in  der  k.  Pinakothek:  der  Glaube  und  die  Andacht, 
zwei  betende  Manner,  kräftig  ausgeführte  Halbfiguren;  der 
Kopf  eines  Mönchs  auf  frischem  halk  gemalt;  St.  Anton  von  Pa- 
dua wirkt  in  einem  prachtvollen  Tempel  an  einem  Ketzer  Wunder, 
in  Tempera;  des  Künstlers  eigenes  Bildniss  mit  rothem  Barret  und 
mit  eingebundener  rechter  Hand,  halbe  Figur. 

In  der  herzoglich  Leuchtenbergischen  Gallerie  daselbst;  das  Tem- 
perabild eines  jungen  Mannes. 

Berlin:  k.  Museum:  einige  Bilder  aus  der  Zeit  und  in  der 
Art  des  Masaccio.    S.  Kugler  Beschr.  der  Gemälde  des  Museums 

ß.  28. 

England;  im  brittischen  Museum  und  in  Christ- Church •  Col- 
lege zu  Ozford  befinden  sich  einige  Handxeichnungen  von  ihm.  S. 
Pastavant'*  Kunstreise  S.  224  und  246* 

Masani,  Masini. 

Massacotta,  Spottname  dea  G.  Greco. 

- 

Mascagio,  Donatus,      den  folgenden  Artikel. 

Mas^fiß^ DonatO,  Maler  von  Florenz,  ge>.  1579*  Sest*  *636« 
SettRcMeisteV  war  J.  Ligozzi ,  und  diesen  nahm  er  auch  zum  Vor- 
bilde. Anfänglich  unterzeichnete  er  sich  auf  obige  Weise,  nach- 
dem er  aber  in  den  Servite  norden  getreten  war,  nahm  er  den  Na- 
men Fra  Arsenio  an.  Aus  dieser  Zeit  sind  in  Florenz  viele  Bil- 
der von  ihm,  nach  Lanzi  in  einem  nicht  gar  weichen  und  fetten, 
aber  fleissigen  Styl  gemalt.  In  demselben  Geschmack  sind  einige 
Wunder  der  Nunziata,  die  in  Lottini's  Werk  gestochen  und  er- 
klärt sind.  Grosse  Ehre  macht  ihm  nach  Lanzt  ein  Gemälde  in 
der  Bibliothek  des  Kloster»  zu  Vallombrosa.  Es  stellt  die  Schen- 
kung des  Staates  Ferrara  an  den  päbstlichen  Stuhl  durch  Gräfin 
Mathilde  dar,  wie  Einige  geglaubt  haben,  nach  Lanzi's  Meinung 
aber  eher  einige  von  ihr  den  Orden  ertheilte  Freiheiten  und  Ge- 
schenke, ein  reiches  Gemälde  und  des  Künstlers  höchster  Ruhm. 
Aus  Spanien  scheint  der  Künstler  wieder  uach  Florenz  zurückge- 
kehrt zu  seyn. 
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Fiorillo  IV.  172  nennt  den  Künstler  D.  Mascagio.  G.  Cecchi 
stach  das  Bild  in  der  Annunciata  zu  Florenz»  welches  das  Ober- 
haupt  des  Servitenordens  mit  einigen  seiner  Brüder  zu  den  Füssen 
des  Pabstes  vorstellt.    Lastri  pittnee  XCIV. 

Mascall,    Edward,   Kupferstecher  und  Zeichner,  der  zu  Crom- 
well*s  Zeiten  in  London  lebte.   Als  Zeichner  wird  seiner  in  Dug- 
dale's  Monasticum  Anglicanum  erwähnt. 
Das  Bildniss  des  Protektors,   aus  der  Sammlung  de«  Herzogs 
von  Chandos. 

Mascardi,  Vitale,  Zeichner  und  vielleicht  auch  Maler,  der  um. 
die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Rom  lebte.  Wir  kennen  von 
ihm  folgendes  Werk: 

Testa  fatta  in  Roma  alli  25  di  Febraio  MDCXXXIV.  E  data  in 
Luce  de  V.  M.  Si  stampano  per  G.  J.  de  Rossi  1649.  Es 
stellt  Triumphe,  Aufzüge  u.  a.  dar. 

Masch,  J.  L.,  Bildnissmaler,  der  um  1750  in  Leipzig  sich  Ruhm 
erwarb ,  wie  Füssly  behauptet.  C.  Frisch  stach  nach  ihm  das  Bild- 
uiss  des  Superintendenten  Winkler  zu  Hildesheim. 

Maschaw,  Ulrich,  Maler  und  Bürger  in  Prag,  der  um  1Ö30 
lebte.    Damals  renovirte  er  die  Sigmundscapelle  im  Dome. 

Maschek,  Anton,  ist  wohl  Eine  Person  mit  Anton  Machek.  Im 
Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Manderscheid  ist  «in 
lithographirtes  Blatt  mit  der  heil.  Martha  nach  Maratti  einem 
Maschek  zugeschrieben, 

1 

Masch erini,  Ottaviano,  Maler  nnd  Baumeister  von  Bologna, 
Schüler  der  Carracci,  übte  anfangs  die  Malerei,  und  hatte  hierin 
nicht  gemeine  Uebung  erlangt,  wie  er  durch  seine  Malereien  in 
der  Gallerie  und  in  den  Logen  des  Vatikans  bewies.  Hierauf  wid- 
mete er  sich  der  Baukunst,  vielleicht  noch  mit  grösserem  Glücke, 
was  auch  der  Umstand  beweiset,  dass  ihn  der  Paust  zu  seinem  Ar- 
chitekten ernannte.  Gregor  XIII.  Hess  durch  ihn  in  Rom  das  Ho- 
spital dt  S.  Spirito  erbauen.  Im  Jahre  1566  begann  unter  seiner 
Leitung  der  Bau  der  Kirche  St.  Maria  Transportina,  und  zu  den 
Facaden  von  S.  Spirito  und  S.  Maria  della  Scalla  gab  er  die  Zeich- 
nungen. Diese  drei  Bauten  sind  in  Kupfer  geätzt.  Sein  Werk 
ist  auch  der  päbstliche  Pallast  auf  Monte  Cavallo  mit  einer  künst- 
lichen Schneckenstiege.  Er  baute  den  Pallast  des  Prinzen  S.  Croce 
(Monte  della  Pieta),  die  Kirchen  S.  Salvator  in  Lauro  u.  a.  Sein« 
besten  Werke  sind  der  Pallast  und  die  Kirche  S.  Spirito.  Starb 
um  1Ö10  im  80.  Jahre. 

Maschini,  Simon,  Bildhauer  von  Carrara,  dessen  Pascoli,  Vita 
de*  pittori  etc.  1730  II.  444,  erwähnt.  Er  fertigte  in  Rom.  ans  ei- 
ner antiken  Säule  des  Friedenstempels  die  riesenhafte  Statue  des 
Alexander  Farnesa,  im  Pallaste  dieser  Familie  aufgestellt.  Villa- 
mena  hat  diese  Bildsäule,  die  gerade  kein  Meisterstück  ist,  ge- 


MaschiUS,  Jakob  Marten,  Kupferstecher  von  Bergen,  blühte  um 
1670,  seine  Lebensverhältnisse  kennt  man  aber  nicht.  Folgende 
Blatter  gehören  ihm  an: 
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1)  Ansicht  von  Drontheira,'  l66t. 

2)  Ansicht  des  Domes  iq  Drontheira,  1Ö71- 

3)  Ein  Gefecht  gegen  die  Türken,  mit  der  Schrift:  Bergio  Ao. 
1Ö73  scrib.  et  sculp.  J.  Maschius. 

MaschkofF,  Schlachtenmaler  zu  St.  Petersburg,  ein  Künstler  unsere 
Jahrhunderts.  Er  wurde  Mitglied  der  Akademie  der  erwähnten 
Stadt,  und  als  solches  fanden  wir  I8l4  seiner  rühmlichst  erwähnt« 
Man  erkennt  in  seinen  Bildern  ein  achtes  Talent,  sowohl  in  der 
Zeichnung  als  in  der  kräftigen  Darstellung,  und  ein  Streben,  über- 
all ein  harmonisches  Ganze  zu  geben.  Mehrere  seiner  Bilder  stel- 
len kriegerische  Ereiguisse  aus  der  Epoche  Napoleon'*  dar*  In 
dem  bezeichneten  Jahre  malte  er  die  Schlacht  bei  Leipzig,  von 
spätem  Werken  aber  habeu  wir  keine  Kunde. 

Mascioni,  GiuÜO  Cesare,  Maler  von  Neapel,  arbeitete  um  1605. 
Diese  Jahrzahl  trägt  in  St.  Giacomo  zu  Neapel  ein  gutes  Altarbild 
von  seiner  Hand,  die  Madonna  mit  einigen  Heiligen  vorstellend. 

Masini,  Giuseppe,  Maler,  Schüler  von  Cigoli,  und  einer  der 
besseren  dieses  Meisters.   Er  malte  um  1658. 

Masini,  Franz,  ein  Edelmann  von  Cesena.,  übte  um  !56o  mit  ei- 
nigem Erfolg  die  Malerei.  Er  hatte  auch  eine  schöne  Sammlung 
von  Altcrthümern.  Vasari  erwähnt  seiner  vielleicht  nur  au.«  Gefällig- 
keit. Auf  dem  Markte  in  Cesena  wurde  nach  seiner  Zeichnung 
ein  Brunneu  errichtet. 

Masini,  JjOrenZ,  Edclsteinschneider  von  Venedig,  ein  geschickter 
Künstler,  der  um  1750  blühte.  lui  Jahre  1736  wurde  zu  Venedig 
eine  Abhandlung  von  ihm  gedruckt. 

Masint,  Peter,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhundert1«  zu  Rom  arbeitete. 

1)  Das  schlafende  Jesuskind,  nach  Guido  Rcni's  Bild  im  Qui- 
rinal. 

2)  Bildnisse  im  florentinischen  Museum. 

5)  Das  Titelblatt:  Primatus  Hispaniarum  vindicatus  1720. 

Masini,  Bamabco,  Maler,  der  um  l6o5  in  Rom  lebte. 
Masino  di  Mombello,  Ottavia,  Gräfin  von,  übt  zu  Turin 

mit  Geschick  die  Malerei.  Sic  malt  Bildnisse  uud  Historien,  und 
1852  schenkte  sie  das  von  ihr  gemalte  Bild  der  heil.  Martha  in  die 
Kirche  dieser  Heiligen  zu  Turin.  Dieses  Gemälde  verdient  so- 
wohl in"  der  Compusition,  als  im  Ausdrucke,  50  wie  in  der  Fär- 
bung alles  Lob,  und  verräth  eine  einsichtsvolle  Künstlerin. 

» 

Maslizer,  Johann,  Goldschinied  von  Nürnberg,  verfertigte  Ge- 
dächtuissmünzen  ,  und  machte  sich  dadurch  einen  rühmlichen  Na- 
men,   Starb  1574. 

Maslovsky,  Kupferstecher  von  St.  Petersburg  ,  ein  Künstler  unsers 
Jahrhunderts.  Blatter  von  ihm  siud  in  den  Mcmoires  de  TAcade- 
mie  imperiale  des  Sciences  de  St.  Petersbourg,  Jahrgang  1820. 

Maso,'  Finiguerra,  s.  Finijucria. 
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Maso  da  San  Friano.  —  Mason;  Jame«.  ?95 
Ifiaso  da  San  Friano,  Beinahe  von  T.  Mazzoli. 

MaSO,  Giuseppino  del,      G.  Macerata. 

Ifiasolino  da  Panicale,  8.  M.  Panical*. 

Mason,  James,  nicht  Maiioo;  Kupferstecher,  wurde  um  1710 
geboren,  und  London  war  der  Schauplatz  seiner  Thätigkeit.  Er 
erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten  Hünstiers,  besonders  in  der 
Landschaft,  in  welcher  er  die  Farbe  gut  auszudrücken  verstand. 
Mehrere  seiner  Blatter  erschienen  in*  BoydelPs  Verlag.  Mason  steht 
seinem  Zeitgenossen  Canot  nicht  nach,  und  mit  diesem  Meister 
arbeitete  er  öfter  gemeinschaftlich.    Starb  um  1780« 

1)  Premiere  vue  des  envirops  d'Utrecht,  nach  A*  van  der  Nccr. 
Das  GegenstUck  ist  von  3.  Wood,  gr.  qu.  fol. 

2)  Thehappy  .peasants,  Landschalt  mit  ländlichem  Tanze,  nach 
Ii.  Swanefcld,  gr.  qu.  fol. 

3)  The  rural  village,  Landschaft  mit  ländlichen  Figuren,  nach 
Hobbeina ,  qu.  fol. 

4)  The  herdsman,  Landschaft  mit -Vieh  und  einem  Hirten ,  nach 
F.  Moucheron.  Die  Figureu  von  A.  van  de  Velde,  1774» 
gr.  qu.  fol.  t 

5)  Landschalt  mit  Ruinen  im  Hintergründe,  vorn  zwei  nackt« 
männliche  Figuren  siezend ,  nach  C.  Poussin ,  qu.  fol. 

6)  Gebirgslandschaft,  im  Vormunde  ein  Canal  mit  nackten  Fi* 
guren,  im  Hintergründe  italienische  Gebäude,  nach  denisel- 
Ben  ,  das  Gegenstück.  y 

7)  Venus 'im  Bade  von  Liebesgöttern  umgeben,  Landschaftnach 


A.  Sacchi,  gr.  qu.  fol. 
Gebirgslandschaft 
gr.  qü.  fol. 


ß)  Gebirgslandschaft  mit  Figuren  und  Gebäuden ,  nach  Poussin, 


■  • 


-■ 


0  Bergige  Landschaft  mit  Figuren,  im  Grunde  die  Höhen  von 

Tivoli,  nach  demselben  und  Gegenstück. 
10)  Tha  landing  of  Acneas  in  Italy,  die  Landung  des  Aeneas  in 
Italien,  oder  der  allegorische  Morgen  (le  Maiin)  des  römi- 
schen Reichs,  nach  C.  Lorrain,  1772,  gr.  flu.  fol.,  Haupt- 
blatt, 

Jl)  The  View  on  the  river  Po  in  Italy,  die  Ansicht  des  Po.  oder 
la  sojrce  4'ctc,  nach  demselben ,  gr.  qu.  fol.  Ein  Haupt- 
blatt. 

%%)  Ansicht  im  Fallaste  famfiii' zu  Ruin,  nach  demselben ,  gr. 
qu.  fol. 

15)  Eine  italienische  Landschaft  mit  tanzenden  Hirten,  nach 
demselben  ,  1 1  j4? »  gr,  cju.  jol. 

14)  Landschaft  mit  einem  'Irischer  anf  der  Brücke,  nach  G,  Lam- 
bert, gr.  qu.  fol. 

15)  Landschalt  mit  einem  .Weibe,  welche  die  Kuh  melkt,  nach 
demselben ,  gr.  qu.  fol. 

%6)  Con*tantinopel  vom  Hellcsnont  aus,  nach  J.  Chatelain,  gr. 
mt.  fol.  '  ' 

17)  Dieselbe  Stadt  vom  Serail  au*  aufgenommen,  nach  demsel- 
nert,  unttMcgenstück. 

18)  Ansicht  von.Lqndpn,  naefy  G.  Lambert,  gr.  qu.  fo). 


r.  » 


ig)  Das  Schlöss"  Salt  wo  od  zu  Hyth  in  Kent,  nach  demselben, 

20)  -'S'  I?)  Fünf  Ansichten  Vrih  Myunt-Edgccumbo.  von 
bert  und  Scott  gezeichnet,  gr.  qu.  fol. 
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a)  Die  Festung  Plymouth. 

b)  Das  Bassin  von  Plymouth. 

c)  Mount  Edgecnmbe« 

d)  u.  e)  Zwei  verschiedene  Ansichten  von  Edgecumbe. 

25)  —  50)  Sechs  Ansichten  von  Halifax»  naeh  Serre's  Gemälden, 

gr.  qu.  fol. 

a)  Ansicht  der  Stadt  Halifax  vom  Dartraouth  aus« 

b)  Dieselbe  Ansicht  von  der  Insel  St.  Georg  aus« 

c)  Dieselbe  Ansicht  vom  Ende  der  Fürstenstrasse  aus  genom- 
men. 

d)  Stadt  und  Hafen  unten  von  der  Strasse  Georg  nach  dem 
Dartraouth. 

e)  Dieselbe  vom  Hause  des  Gouverneurs  und  der  Kirche  St. 
Matheus  aus. 

f)  Die  Kirche  des  heil.  Paul  etc. ,  und  die  Parade* 

31)  —  4o)  Zehn  Ansichten  nach  Bellers.  mit  andern  gestochen. 

qu.  fol. 

a)  Ansicht  von  Creystoch. 

b)  Ansicht  von  Armalhwaile. 

c)  Ansicht  von  Woodfordrow  etc.»  alle  nach  Bellers. 

4l)  —  44)  Vier  Ansichten  nach  J.  Smith*  qu.  fol. 

a)  Highe- Force,  ein  Wasserfall  der  Theese. 

b)  Thorp  Cloud,  pyramidaler  Berg  in  Derby. 

c)  Cordal  a  Malham  en  Craven,  unterirdisches  Wasser  in 
York.  • 

d)  Mattlock  high  Torr,  ungeheurer  Felsen  am  DervenL 

45)  Landschaft  mit  Wasser  und  Schiffen,  nach  J.  Pillement, 

fr.  fol. 
andschaft  mit  einer  ruhenden  Familie  mit  Pferden  und 
Maulthieren ,  nach  demselben ,  geätzt  und  vorzügliches  Blatt; 
qu.  roy.  fol. 

47)  Die  Wanderer  in  einer  Landschaft,  nach  Pillement,  qu« 
roy.  fol.   Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

48)  Landschaft  mit  drei  Weibern  unter  dem  Baume,  in  der  Ferne 
treibt  ein  Mann  zu  Pferd  die  Heerde  durch  den  Fluss ,  nach 
F.  Zuccarelli ,  qu.  fol. 

49)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  aus  welchem  Fischer  die  Netz« 
ziehen,  nach  Ph.  Lauri,  1744» 

50)  —  5l)  Sonnenaufgang  und  Sonnenuntergang,  nach  C.  Lor- 
rain ,  zwei  Ovale,  mit  Cauot  gestochen. 

52)  Landschaft  mit  einem  Hirten  bei  der  Heerde»  nach  C  Lor- 
rain, 1778,  gr.  qu.  fbl. 

53)  —  64)  Der  Sommer  und  Winter,  zwei  Landschaften  nach 
Pillement,  mit  Canot  gestochen,  176t. 

55)  Die  vier  Elemente  in  Trophäen,  nach  Dodd,  mit  Benoit 
gestochen ,  4  Blatter. 

56)  Ansicht  des  Schlosses  und  der  Stadt  Douvres,  nach  G.  Lam- 
bert, qu.  fol. 

57)  Grosse  Landschaft  mit  Gebäuden»  im  Vorgrunde  Kühe  im 
Wasser,  nach  demselben.  >  . 

58)  Grosse  Landschaft  mit  Gebäuden ,  ein  Hirte  hütet  die  Schaafe» 
ebenfalls  nach  Lambert. 

59)  —  65)  Sieben  Ansichten  nach  J.  B,  Cbatelain,  mit  Canot 
gestochen ,  1746* 

66)  Ansicht  der  Stadt  und  des  Schlosses  Pembroke,  nach  B. 
Wilson  »  qu.  fol. 
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67)  Eine  Folge  top  12  kleinen  Landschaften  mit  Thieren,  mit 
Byrne,  Jane,  Canot  und  Smith  gestochen,  nach  J.  Collot. 

68)  Eine  Folge  von  10  grossen  Landschaften  mit  Häusern,  Par- 
ken und  Gärten,  nach  W.  Woollet  mit  Canot  u.  a.  ge- 
stochen. 

69)  Eine  Folge  von  12  grossen  Blättern  mit  englischen  Schlot* 
sern  und  Monumenten,  nach  P.  Sandby's  Zeichnungen  mit 
C.  Sandby,  Canot,  Yivares  u.  a.  gestochen. 

MaSOD,  William,  Maler,  der  in  der  zneiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  England  arbeitete.  Er  malte  Pferdestücke.  J.  Jen- 
kins  und  R.  Pollard  habe  Pferderennen  nach  ihm  gestochen.  V. 
Green  gab  1783  nach  ihm  ein  schönes  Mezzotintoblatt  heraus: 
Scene  in  a  country  Tonn  at  the  Time  of  a  Race,  gr.  qu.  fol. 

Mason.  A.,  Formschneider,  ein  Rünsüer  unsere  Jahrhunderts,  Blat- 
ter ron  ihm  sind  in  dem  Werke:  Talee  of  humour,  gallantry  and 
romance,  selected  and  translated  from  the  Italian,  with  16  illiistr. 
drawings  by  6.  Cruikshank.  London  1824. 

Masquelicr,  Louis  Joseph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Cysoing 
bei  Lille  I74l  (nach  Andern  5l)t  gestorben  l8lt\  Ph.  le  Bas  war 
sein  Meister,  und  er  selbst  ein  Künstler,  der  seinem  Fache  Ehra 
machte.  Seine  ersten  Arbeiten,  wodurch  er  sich  bekannt  machte, 
vollendete  er  in  Gemeinschaft  mit  Nee,  nümlich  die  ersten  36  Lie- 
ferungen der  Reise  durch  die  Schweis  ron  B.  de  la  Borde. 
Dann  folgen  andere  Blatter,  die  in  unserm  Verzeichnisse  oben 
anstehen.  Nack  einiger  Zeit  wurde  er  Mitglied  der  Akademien  zu 
Ulla  und  Rouen,  und  spater  zweiter  Direktor  der  Gallerie  zn  Flo- 
renz, als  welcher  er  die  Herausgabe  des  Galleriewerkes  leitete.  Er 
war  es  auch ,  dar  nach  dem  Unglück  der  Revolution  und  bei  der 
Fahrlässigkeit  des  ersten  Direktors  den  Ordnungsgeist  besass,  wel- 
cher nothwendig  ist,  um  ein  Unternehmen  zu  neben,  das  die  Re- 
gierung ihres  besondern  Schutzes  würdigte.  Sein  Sohn  führte  ea 
der  Vollendung  entgegen.  Masquelier  war  auch  Pensionär  der 
französischen  Schule  in  Rom. 

1)  Tableauz  de  la  Suisse,  mit  Nee  gettochen,  com  ölet  in  2i6 

Bl.,  fol. 

2)  Les  garans  de  la  felicite  publique,  nach  St,  Quentin,  Lud- 
wig XVI.  gewidmet. 

3)  Les  voeux  du  peuple  conßrmcs  par  la  religion,  nach  Mon- 
net;  der  Königin  dedicirt. 

4)  I*  Vue  d'Ostende  du  coto  de  terra,  nach  Lemay,  gr.  qu. 
fol. 

5)  II.  Vue  d'Ostende  du  cotc  de  la  mar,  nach  demselben  17SJ* 
Das  Gegenstück  «  beide  vom  Zeichner  dem  Gouverneur  der 
Niederlande  gewidmet. 

Folgende  Blätter  von  6  — •  15  tind  in  dem  Werke:  Tableauz, 
•tatues  etc.  de  la  galeric  de  Fjorence  et  du  palais  Pitti ,  des- 
ain.  par  VVicar,    Paris  1789  —  1807. 

6)  Le  sommeil  de  Kenfant  Jesus,  das  auf  dem  Kreuze  schlafende 
Jesuskind,  nach  Ajbani. 

7)  L'elevcment  de  Dcjanire,  nach  Giordano. 

8)  L'Efifroit,  der  Schrecken,  Landschaft  nach  S.  Rosa. 

g)  L«  denier  de  Cesar,  Christus  und  die  Pharisäer  mit  dem 
Zinsgroschen,  nach  Carravaggio. 
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roie.  Um  1800  starb  dieser  Künstler.  Er  malte  Bildnisse,  Histo- 
rien und  Landschaften  (?),  und  einige  seiner  Bilder  hat  er  selbst 
radirt. 

1)  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  figurenreicht  Composi- 
tion,  nach  seinem  Gemälde  in  der  Kirche  dieses  Heiligen 
xu  Alessandria,  und  1773  in  Bologna  geraalt.  Bezeichnet: 
L.  M.  J.  P.  et  sc.  H.  Ii  Z.  n  L.,  Br.  13  Z.  lt  L. 

2)  Landschaft  mit  holländischen  Canälen,  Ruinen  etc,  in  qu. 
8.  und  4»  mit  den  Buchstaben  L.  M.  bezeichnet,  die  auf 
diesen  Künstler  (vielleicht  mit  Unrecht)  gedeutet  werden. 

Massa,  Giovanni  ,  ein  Geistlicher  von  Carpi,  war  in  der  Scog- 
1  liola  *  Arbeit  wohl  erfahren ,  und  man  rühmt  seine  eingelegten 
Tische,  Altare  u.  s.  w.  Er  stellte  da  reiche  Architektur,  Prospekte, 
Gürten  etc  dar.  Sein  Meisterstück,  einen  kunstreich  eingelegten 
Tisch,  besass  ehedem  der  Herzog  von  Guastalla.  Starb  I74l  im 
SO«  Jahre» 

1     Massa,  Ghl»eppc,   Maler  von  Mailand,  arbeitete  in  Porto  Mau- 
rizio,  und  starb  1738. 

ftlassa,  Isaac,  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  erwähnt.  Er  sagt. 
Massa  habe  Ansichten  von  Städten  und  Landschaften  Gestochen. 

MasSaciuS,  a.  Masaccio. 

•  ■  j   •  »* 

Massanez,  G.  Philipp,  Maler,  der  um  l 664  in  Prag  lebte.  S. 
Weisthum  stach  nach  ihm  in  dem  bezeichneten  Jahre  einen  Johann 
von  Nepornuk  in  Kupfer.  Im  Jahre  1666  malte  er  das  Hochaltar- 
blatt ku  Chotussitz,  bezeichnet:   Filippus  IVIassanez  Finxit  Pragae 

1666. 

Mas  sard,  Jean,  der  Tater,  Kupferstecher,  wurde  i?4o  au Bclesma 
in  Perche  geboren,  und  er  hatte  keinen  andern  Meister,  als  sei- 
nen guten  Genius  und  seine  Liebe  zur  Kunst.  Er  hatte  Geschmack 
in  der  Zeichnung,  grosse  technische  Fertigkeit,  und  mehrere  sei- 
ner Blätter,  wie  die  Familie  Carl  I.,  la  mere  bien  atmee,  la  plus 
belle  des  raeres,  der  Tod  des  Sokrates  u.  a.  erwarben  ihm  ver- 
dienten Ruhm*  Massard  war  Mitglied  der  französischen  Akademie 
und  Kupferstecher  des  Königs,  und  1822  starb  der  Künstler.  Die 
Blätter,  welche  er  nach  Queverdo,  Chataigner,  Lerouge,  Devil- 
lier  und  de  la  Porte  mit  dem  Stichel  vollendet,  sind  hier  nicht 
aufgeführt. 

t)  La  mere  bien  aimee,  nach  Grause»  gr.  qu.  fol.   Im  ersten 

Drucke  vor  der  Schrift. 
2)  La  plus  belle  des  meres,  die  Halbfigur  der  beil.  Jungfrau, 

noch  van  Dyck,   gr.  qu.  fol.    Galt  auf  Auktionen  3  —  4 

Thlr. 

S)  Die  Familie  Carl  I.  von  England,  nach  van  Dyck»  gr.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Galt  auf  Auktionen  3  bis 
4  Thlr. 

4)  Der  Tod  des  Sokrates,  nach  David,  gr.  qu.<tol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift,  und  solche,  auch  frühere,  mit  dem 
Kamen  der  Künstler  allein.    Auf  Auktionen  2  —  4  Thlr. 

5)  Adam  und  Eva,  nach  C.  Cignani,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift.  Auf  Auktionen  wurde  das  Blatt  au  2,  3, 
6  Thlr.  bezahlt. 
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6)  Eid»  Gesellschaft,  die  »ich  mit  Singen  und  Mutieren  un- 
terhält, nach  Valentin,  qu.  fol.  Musco  Napoleon.  Im  er- 
sten Druck  vor.  der  Schritt. 

7)  La  dame  bienfaisante ,  nach  Greuze  ,  gr,  foL  Im  ersten 
DrueHo  vor  der  Schrift.  .  . 

6)  La  cruche  cassce,  nach  Greuze»  fol. 
9)  La  paralylique,  nach  Greuze,  fol. 

10)  La  vectu  chanselante ,  <  nach  Greuze. 

11)  Hagar  von  der  Sara  dem  Abraham  vorgestellt,  nach  Girar- 
don.    Mus.  roy.    Im  ersten  Drücke  vor  der  Schrift. 

12)  Erigone.  Kinder,  Nymphen  und  Satyre  in  einer  Landschaft, 
nach  W.  van  Mieris,  qu.  roy.  fol. 

13)  St.  Paul  heilt  die  Kranken,  nach  Lesueur.,  von Pauquet  vor- 
geÄtzt.    Mus.  franc. 

14)  Die  heil.  Familie,  nach  Poussin,  von  Duchemin  vorgeätzt. 
Mus.  franc. 

15)  Clelia  und  ihre  Gefährtinnen,  nach  Stella.   Mus.  franc. 
10)  Melicertes,  antike  Statue.    Mus.  franc. 

17)  Das  Bildniss  des  Präsidenten  Richardot,  nach  van  Dyck, 
^lus.  franc.  * 

18)  Le  rayisseinent  de  St.  Paul,  nach  Dominichino.  Mus.  Lau- 
rent et  Jlobillard. 

19)  Bildniss  eines  Mannes  mit  einem  Kinde,  nadi  van  Dyck. 
Mus.  Laurent  et  Hob. 

20)  Der  Kopf  eines  jungen  Mannes,  nach  Rembrandt.  Mus. 
Laurent  et  Hob. 

21)  La  vierge  au  berceau,  nach  Rafael.  Mus.  roy.  Galt  auf 
Auktionen  3  —  4  Thlr. 

22)  Die  heil.  Familie,  nach  Annib.  Carracci.  Galerie  de  Flo- 
re nee. 

23)  Die  büssende  Magdalena,  nach  C.  Cignani.   Müs.  de  Flor. 

24)  Die  Venus  mit  der  Eule,  nach  Titian.    Gal.  de  Flor. 

25)  Die  Krenzabnehmung,  nach  Cigoli.   Gal.  de  Flor. 

26)  Der  Schlaf  des  Endymion,  nach  Guercino,  1790.  Gal  de 
Flor. 

27)  Die  Grazien ,  nach  Rubens.   Gal.  de  Flor. 

28)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  Fra  Bartolomen.  Gal. 
de  Flor. 

29)  Apollo  und  Marsiis ,  nach  Guercino.   Gal.  de  Flor. 

30)  Ein  Evangelist,  nach  M.  Valentin,  kl.  4.  Die  drei  andern 
stachen  le  Villain,  Langlois  jun.  und  Delaunay. 

31)  Die  junge  Dame  mit  der  Guitarre,  nach  Ph.  van  Dyck,  kl.  4. 

32)  Zwei  Büsten  des  Jupiter  u.  Titan,  nach  der  Antike.  Mus. 
franc. 

33)  Die  Enthauptung  Carl  I.  von  England,  nach  Picart  copirt; 
kleines  Blatt.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

34)  Trois  fillcs  en  conversation ,  nach  van  der  Werft",  1771« 

35)  Die  allegorische  Gestalt  von  Frankreick,  zu  ihren  Füssen 
ein  Genius  mit  dem  Globus,  rückwärts  ein  Piedestal  mit  dem 
Raum  für  eine  Inschrift.   Titelblatt  nach  C.  N.  Cochin. 

36)  Le  lever  und  la  toilette,  nach  P.  A.  Baudouin,  mit  Rone« 
gestochen.   Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

37)  La  confiance  d* AI  exandre  ^  nach  J.  Restout. 

58)  Das  Bildniss  des  Grafen  von  Artoisr  nach  Calle t,  fol. 
,  59)  Das  Bildniss  Ludwig  XVlll. 
4o)  Jenes  des  Kaisers  von  Oeslc 
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"     £l)  Vid'et  oeuvres  dt  N.  Poussin,  par  P.  1YI.  <3*olt  de  St.  Ger- 
mahi,  gr.  8.    Die  Kupfer  sind  von  Massard  pere  et  fils. 
42)  Vignetten  zum  Anacrcon ,   nach  C.  Eisen  mit  Duclos  gesto- 
chen ,  im  Ganzen  27  Blätter. 
45)  Vignetten  zu  Ovid's  Metamorphosen ,  mit  andern  gestochen» 
v  im  Ganzen  25  Stücke. 

44)  Blätter  zur  Didot*schen  Ausgabe  des  Racine.  1 

45)  Die  sterbende  Heloisc,  nach  C.  P.  Marilicr,  8> 

■   .         .    .  .-ti 

Massard ,  Johann  Baptist  Rafael  Urbain,  der  Sohn  des  Obi- 
gen und  Kupferstecher,  wurde  1775  geboren,  und  anfänglich  be- 
suchte er  David*«  Schule;  als  er  aber  in  der  Zeichenkunst  erfah- 
ren und  auch  mit  den  Grundsätzen  der  Malerei  vertraut  nar,  fing 
er  an,  unter  Leitung  seines  Vaters  Jean  Massard  sich  der  Kupfer  - 
Stecherkunst  ausschliesslich  zu  widmen.  Er  machte  bald  die  be- 
deutendsten Fortschritte ,  und  so  konnte  es  auch  nicht  fehlen,  dass 
der  Künstler  mit  Preisen  beehrt  wurde.  Im  Jahre  1810  erhielt  er 
mit  dem  Blatte  der  heil.  Cacilia  den  ersten  grossen  Preis ,  und 
1&17  den  zweiten.  Unter  den*  früheren  Blattern,  welche  ihm  Ruf 
erwarben,  ist  besonders  sein  Hippokrates  (1817)  zu  nennen,  und 
von  dieser  Zeit  an  galt  er  als  einer  der  besten  Künstler  seines  Fa- 
ches. An  dieses  Blatt  reihen  sich  noch  mehrere  andere  an,  und 
1&24  erwarb  ihm  sein  Bildniss  Ludwig  XVIII.  die  Würde  eines 
Ritters  der  Ehrenlegion. 

1)  Hippoprate  refuse  les  prcsenti  d'Artaxerxcs,  Hippokrates  wei- 

Sert  sich,  die  Geschenke  des  Artaxerxcs  anzunehmen,  nach 
rirodet  Trioson ,  qu.  roy.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schritt«  Die  Naraeu  sind  u\it  der  Nadel  eingerissen,  und 
die  Jahrzahl  ]8l6  in  der  Mitte  fehlt.  In  den  Abdrücken  mit 
der  Schritt  sind  jene  ohne  Accent  auf  dem  le.tr.tcn  e  im 
Worte  Artaxerxcs  die  früheren.    Ladenpreis  15  Thlr. 

2)  Die  heil.  Familie,  nach  {lalaelN»  Bild:  La,saünc  famille  au 
palmier  genannt.   H.  u.  Br.  6  Z.  10  L. 

3)  Die  heil.  Familie,  nach  Kafael,  la  belle  jardinicre  genannt. 
H.  5  Z.  ioL,  Br.  3  Z.  11  L.  Im  ersten  Druck  vor  der 
Schritt. 

4)  Die  heil.  Cacilia  mit  St.  Paul,  Magdalena,  Augustin  und 
dem  Evangelisten,  nach  Rafael's  Bild  io  Bologna,  die  fünf 
Heiligen.  Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift.  Dann  gibt  es 
auch  Abdrücke  vor  der  Dedication  an  Maria  Louise.  Ein 
Hauptblatt,  s.  gr.  roy.  fol.  Bei  Weigel  10  Thlr.  12  gr.  Auf 
Auktionen  7—10  Thlr; 

5)  Apollo  et  les  Moses,  der  Tanz  der  Musen,  nach  G.  Roma- 
no's  Bild  in  der  florentinischen  GaJlerie,  qu.  imp.  fol.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Ein  Hauptblatt.  Galerie  de 
Florence.    Preis  12  Thlr. 

"    6)  Mona  Lisa,  nach  L.  da  Vinci.   H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  Ein  sehr 
schönes  Blatt,    Mus.  roy. 

7)  Die  Charitas,  nach  A.  del  Sarto.  H.  4  Z.  11  L.t  Br.  3  Z. 
0  L. 

8)  Jupiter  als  Satyr  bei  der  Antiope,  nach  Correggio.  H.  5  Z. 
11  L,,  Br.  4  Z. 

9)  Herkules  als  Kind  erdrückt  die  Schlange,  nach  H.  Carracci. 
H.  7  Z.  11  L.,  Br.  6  Z.  5  L.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift. 

10)  St.  Paul  predigt  zu  Fphesus,  nach  Le  Sueur's  Bild  im  Mus. 
roy.   Im  ersten  Druck  mit  lettre  grtse. 
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11)  Derselbe,  wie  er  die  Bücber  der  Ephesier  verbrennt,  nach 
Le  Sueur,  fo). 

12)  Die  Cananäerin  zu  den  Füssen  Jesu,  nach  Drouais,  vun 
Duval  angefangen  ,  qu.  fol.    Mus.  ruy.  . 

15)  Der  Zinsgroschen,  nach  Titian.    Gallerie  de  Florence. 

14)  Lcs  funcraillcs  d'Atala,  nach  Girodet,  gr.  qu.  fol.    Das  Ge 
genstück  von  Chalillon's  Endymion.    Ein  vorzügliches  Blatt. 

15)  Lcs  Sabines,  die  Frauen  stili.cn  zwischen  den  Sabinern  und 
Romern  Frieden ,  nach  David.  Das  Gegenstück  zum.  Leoni- 
das, von  Laugier  gestochen,  qu.  iinp.  tbl.    Preis  35  Thlr. 

16)  Der  blinde  Uumer,  von  einem  Knaben  geleitet  am  Ufer  des 
Meeres,  nach  Gcrard,  gr.  fol.  Es  gibt  Abdrücke  vor  aller 
Schrift.   Preis  7  Thlr. 

17)  Das  Bildniss  Ludwig  XVIII.  im  Krönungsornate,  nach  Gc- 
rard, ein  Meisterstück  der  neuern  Kupferstecherkunst  und 
selten,  imp.  fol.  Es  gibt  Abdrücke  ohne  alle  Schrift,  die 
Signatur  des  Malers  und  Stechers  nur  angezeigt.    Diese  sel- 

..  tenen  Abdrücke  sind  nicht  vollendet. 

18)  Henry  Clarke,  duc  de  Feltre  etc.,  stehend  in  ganzer  Figur, 
nach  Fahre  ,  roy.  fol.  Ein  Meisterstück  der  Kupferstecher- 
kunst.   Bei  Weigel  10  Thlr. 

19)  Das  Bildniss  Napuleon*s,  fol. 

20)  Die  Madonna  della  Seggiola,  nach  Rafael,  kl.  4.  Im  Cours 
clementaire. 

21)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welchem  Johannes  den 
Fuss  küsst,  nach  G.  Reni,  kl.  4* 

22)  Le  pardon,  reuige  Kinder  vor  einer  Dame,  nach  Landon, 
roy.  fol.    Auf  Auktionen  9  —  10  Thlr. 

25)  Ein  runder  Schild  mit  der  Büste  Napoleons  in  der  Mitte, 
fol.   Sehr  selten. 

24)  Zwei  Darstellungen  aus  der  Andromache. 

25)  Der  Mittag,  nach  F.  Bassano,  mit  Niquet  gestochen.  Gal. 
du  Palais  royal. 

26)  Ein  Weib  mit  grossen  Ohrenringen,  Büste  nach  Rein- 
brandt, 8. 

27)  Mars  und  Venus,  nach  Lanfrancp,  mit  Patas  gestochen. 
Mus.  Iranc. 

28)  Hagar  in  der  Wüste,  nach  Mola.   Mus.  frano. 

29)  Die  Statue  des  Bacchus,  Antike.    Mus.  franc. 

30)  Die  Statue  der  Terpsichore,  Antike!   Mus.  franc. 

31)  Die  Statue  der  Thalia,  Antike.    Mus.  franc. 

32)  Die  Statue  der  Melporaene,  Antike.    Mus.  franc. 
35)  Die  medicäische  Venus,  Antike.    Mus.  franc. 

34)  Statue  der  Euterpe,  Antike.   Mus.  franc. 

35)  Der  jagende  Faun,  Antike.    Mus.  frano. 

56)  Die  Venus  Genetrix,  Antike.    Mus.  franc. 

57)  Jupiter  und  Triton,  antikes  Basrelief.    Mus.  franc- 
38)  Die  Statue  der  Flora ,  Antike.    Mus.  franc. 

59)  Die  Statue  des  Mars.    Im  Cours  clementaire. 

40)  Die  Statue  des  indischen  Bacchus.    Im  Cours  clementaire. 

Al)  Joas  von  Josahet  gerettet,  nach  Chaudet. 

42)  Amurat  befiehlt  einem  Sclaven,  den  Kopf  des  Baiazet  zti 
bringen,  nach  Gcrard.. 

43)  Costumc  für  das  Sacrc  de  Napoleon» 

1    44)  Mehrere  Blätter  für  die  schönen  Didot'schen  Ausgaben  de- 
Virgil.  W»d  Racine. 
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45)  Di«  fünf  ersten  Lieferungen  zu  dem  Vi«  et  des  oeuvres  com- 
plets  de  N.  Poussin.   Dieses  Werk  haben  wir. 

Massard ,  Felix,  Kupferstecher  und  Zeitgenosse  der  Obigen  ♦  des- 
sen Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen.  Folgende  Blätter 
sind  von  ihn: 

S)  Chor  der  Nereiden,  antikes  Basrelief.  Mus.  franc.  par  Lau- 
rent etc. 

2)  Apollo  Lycius,  Statue.    Mus.  frone. 

3)  Germanicus,  Statue.   Mus.  franc. 

Massard,  Jean  Baptist  Louis,  Kupferstecher,  Johannis  älte- 
rer Sohn,  wurde  1774  geboren.  Seine  künstlerische  Thätigkett 
verschmilzt  fast  mit  jener  seines  Vaters  und  Bruders,  da  er  häufig 
Theilnehmer  bei  ihren  Arbeiten  war.  Doch  unterscheidet  man  ei- 
nige Blatter,  die  entweder  seinen  Namen  tragen  oder  die  Initialen 
desselben.   Starb  um  1810. 

1)  Maria  mit  einer  Krone  geziert  hebt  den  Schleier  von  dem 
schlafenden  Kinde,  das  unter  dem  Namen  La  Vierge  au 
linge  bekannte  Bild  RafaePs  im  Pariser  Musoum.  Nach  der 
Seite  des  Originals:  J.  B.  L.  Massard  sc.,  gr.  fol.  Bin 
Hauptblatt.  j 

2)  Einige  Blätter  in  dem  Werke  Poussin's,  dessen  wir  im  Arti- 
kel seines  Vaters  und  Bruders  erwähnt  haben, 

3)  Magdalena  vor  dem  Cruciiixe,  nach  P.  Segers,  1807* 

4)  Das  Bildniss  Franz  I.v  nach  Titian  und  von  le  Maire  ge- 
zeichnet. 

MflSSard,  Louise,  die  Schwester  des  Johann  Massard,  war  eben- 
falls Kupferstecherin ,  die  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
arbeitete.   Folgende  Blätter  gehören  ihr  an: 

1)  Frankreich  dankt  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  ihre  Toch- 
ter dem  Lande  geschenkt  zu  haben,  nach  Lainville,  Louis« 
Massard  sc,  fol.   Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  Die  Zusammenkunft  Ludwig  XVI.  mit  Heinrich  IV.  9  nach 
demselben ,  fol. 

3)  Einige  Vignetten. 

Massarello ,  Maler  zu  Siena,  der  zu  Anfang  des  l4.  Jahrhunderts 
lebte.  In  der  Akademie  zu  Siena  ist  ein  Crucifix  von  seiner  Hand, 
mit  1305  bezeichnet. 

Massari,  Lucio,  Maler  von  Bologna,  geboren  1569,  gestorben 
IO06*  Sein  erster  Meister  war  B.  Passerotti,  später  aber  ging  er 
zu  den  Carracci  über ,  wo  er  aus  einem  Widersagcr  ein  treuer  Schü- 
ler derselben  wurde.  An  Ludovico  hatte  er  besondrere  Anhänglich- 
keit, doch  strebte  er  auch  nach  der  Freundschaft  Albani*s,  als  er 
nach  Rom  gekommen  war,  um  die  Meisterwerke  des  Altcrthums 
und  der  neuern  Zeit  zu  studieren.  Seine  Werke  6ind  nicht  zahl- 
reich, da  ihn  sein  heiterer,  lustiger  Sinn  zu  oft  von  der  Staffelei 
und  der  Akademie  hinweg  zur  Jagd  und  zum  Schauspiel  zog.  Er 
malte  nur  nach  Lust  und  Laune ,  dann  aber  gut/  mit  Fleiss  und 
Geschmack.  So  heiter  wie  seine  Laune  war  au,ch  seine  Farbe.  Sein 
Styl  neigt  sich  zu  dem  des  Annibalc  Carracci/'  dessen  Werke  er 
trefflich  copirte,  und  nach  dessen  Muster  er  «iifige  Monate  «in  Rom 
die  schönsten  Stücke  der  griechischen  Bildhauerkunst  zeichnete. 
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Zuweilen  scheint  nach  Lanzi  auch  die  Munterkeit  «eines  ersten 
Meister*  Passcrotti  durch,  und  nuch  öfter,  findet  man  seines  ver- 
trauten Freundes  Albani  Leichtigkeit  wieder,  mit  welchem  er 
Uebung,  Landhaus  und  Arbeiten  thcilte,  wie  Lanzi  sagt.  Sein 
heil.  Gaetanu  bei  den  Theatinern  hat  eine  Glurie  aumuthigcr  En- 
gel, die  von  Albaiii  gemalt  scheint,  und  nicht  selten  begegnet 
man  in  seiuen  Bildern  den  rundlichen  Gesichtern  wieder,  dem 
zarten  Fleische,  der  Süssigkeit,  den  Scherzen,  welche  Albani  so 
hebte.  Hinsichtlich  der  Schönheit  rühmt  Lanzi  das  Nuli  rae  tan- 
gere  bei  den  Cölcstinern  und  die  Verlobung  der  heil.  Catharina  in 
S.  Benedikt.  Im  Vorhofe  von  S.  Michelc  in  ßosco  sind  mitunter 
sehr  zierliche  Gesichtsbihlcr  von  ihm.  G.  Giovannini  stach  zwei 
Nonnen,  welche  dem  Grabestod  entsteigen,  wahrend  der  heil.  Be- 
nedikt die  Messe  licsst ,  und  den  heil.  Benedikt ,  wie  er  Korn  ins 
Kloster  tragen  lässt.  Diese  Blatter  gehören  zu  dem  Werke  des  L. 
Carracci  über  das  Kloster  S.  Michcle  in  Bosco. 

Bekam  er  tragische  Gegenstände  und  starke  Stoffe,  fahrt  Lanzi 
fort,  so  vermied  er  sie  nicht,  und  behandelte  sie  ohne  grosses 
Streben  nach  Nacktem  und  Verkürzungen,  womit  andere  prunken, 
aber  mit  wahrem  Kunstverstand.  Es  herrscht  darin  grosse  Munter- 
keit, breite  Färbung,  und  er  veranmuthtgte  die  Gcmüldc  immer 
mit  schlanken,  hübschen,  besonders  «eiblichen  Figuren.  Lanzi 
nennt  den  Kindermord  im  Pallastc  Bonftcliuoli ,  und  den  Sturz 
Christi  bei  den  Carthnuscrn ,  ein  durch  Fülle,  Manigfaltigkcit  und 
Ausdruck  furchtbares  Bild,  mit  dessen  malerischem  Feuer  er  keiu 
Werk  Albani's  zu  vergleichen  wüssto.  Man  hat  Cabinetsstücke  vub 
ihm ,  die  »tels  gut  gezeichnet  und  meistens  von  höchst  reizenden 
Tinten  sind;  was  man  bisweilen  vennisst,  ist  grössere  Abstufung 
der  Tinten  nach  dem  Hintergründe  zu. 

Sein  Sohn,  der  Dr.  Massari,  malte  ebenfalls  historische  Bilder. 

Massaro,  Anton,  Maler  von  Neapel,  Schüler  von  G.  del  Po  und 
D.  Brandl ,  malte  Thiere  und  Bambocciaden  im  Geschmack«  des 
Letzteren.   Dicss  um  it4ü. 

Massaro,  Nicola,    Maler  von  Neapel,   lernte  bei  8.  Rosa.  Er 
malte  Landschaften  ,  -  Theaterdecorationen  ,   war  aber  weit  schwa- 
cher als  sein  Meister.    A.  da  Simone  und  P.  de  Matteis  malten 
ihm  die  Figuren.    Starb  um  170». 
Seine  Söhne,  Girolamo  und  Genaro,  waren  ebenfalls  Maler» 

MaSSarott.,  Angelo,  Maler  aus  Cremona,  war  vermutlich  Schü- 
ler von  A.  Bonisoli;  auch  bei  Cesi  in  Rom  hielt  er  sich  einige 
Jahre  auf,  und  dennoch  hat  er  nichts  von  der  römischen  Schule 
angenommen.  Die  Composition  ist  bei  ihm  jedoch  geordneter,  er  hü- 
tet sich  aber  nicht  immer  vor  den  Fehlern  der  Naturalisten ,  wie 
•io  Lanzi  nennt.  Er  zieht  in  seinen  Gemälden  die  Bildnisse  der 
idealen  Formell  vor,  in  der  Bekleidung  fallt  er  aber  öfter  in's 
Schwerfällige.  Dagegen  hatte  er  eine  ölichtere  Farbe,  als  man 
damals  in  Rom  brauchte,  wesshalb  sich  seine  Bilder  halten  und 
hinlänglich  runden.  Für  sein  Meisterstück  möchte  Lanzi  das  grosse 
Bild  in  S.  Agostino  halten ,  welches  den  heil.  Augustin  vorstellt, 
wie  er  den  verschiedenen  unter  seinem  Banner  streitenden  Mönchs- 
orden die  Regel  ertheilt.  Hier  findet  Lanzi  Reichthum  an  Ideen, 
bewunderungswürdige  Mannigfaltigkeit. 

Massarotti  war  Akademiker  von  St.  Luca,  und  starb  1723  Üb 
68.  Jahre. 
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blasse,  Jcon  Baptist,  Maler  uiid  Kupferstecher  v'on  Fans,  wid- 
mete sich  anfangs  den  Wissenschaften,  und  gegen  den  Willen  sei» 
nos  Vaters,  eines  Juweliers,  erlernte  er  bei  Chattllon  die  Email- 
malerci.  Die  Fortschritte,  welche  er  in  dieser  Kunst  machte,  wa- 
ren bedeutend,  und  bald  zählte  man  ihn  zu  den  besten  Künstlern 
jenes  Faches.  Besonders  helieht  war  er  bei  Damen ,  weil  er  ihre 
Larven  verschönerte,  was  ihm  Ruhm  und  Vermögen  brachte.  Fio- 
rillo  ist  mit  Masse  nicht  zufrieden,  da  sich  last  alle  seine  Por- 
traite  durch  ihren  leeren  manierirten  Charakter  gleichen.  Er  war 
der  Maler  der  Mode,  selbst  immer  sehr  geputzt,  und  Muhe  ko- 
stete es  dem  berühmten  Wille  beim  Stiche  seiner  gewaltigen  Pe- 
rücke.  Toquc  hat  den  Mann  so  schön  frisirt. 

Indessen  hat  Masse  auch  Verdienste.  Er  forderte  die  Künste, 
und  gab  sich  besondere  Mühe  mit  der  Zeichnung  von  Le  Bruu's 
Gemälden  in  der  Gallerie  zu  Versailles,  deren  Stich  er  leitete.  Es 
ist  dieses  das  unter  dem  Titel:  La  grande  Galerie  de  Versailles  et 
les  deux  Salons,  qui  Taccompagnent,  Paris  1752»  erschienene  ■ 
Werk.    Es  enthält  52  Blätter  in  gr.  loh 

Masse  war  Kunstkabinets  -  Aufseher  in  Versailles,   und  Titular- 
Marquis  von  Mariguy  mit  einem  Gehalt  von  1200  Livr.  ' 

Folgende  Blätter  sind  von  ihm  gestochen: 

1)  Antoine  Coypel  Prem.  Peintre  du  Roy,  von  ihm  selbst  ge- 
zeichnet, und  1?17  als  akademisches  Aufnabrosstück  gesto- 
chen ,  fol. 

2)  Das  Bildniss  der  Maria  von 
die  Galerie  de  Luzembourg. 

3)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten ,  Landschaft  nach  An- 
nib.  Carracci,  qu.  fol. 

4)  St.  Magdalena  in  einer  Landschaft  liegend  mit  dem  Buche» 
nach  demselben ,  gr.  qu.  fol. 

#5)  Der  Engel  befieldt  Noah,  die  Thiere  in  die  Arche  zu  trei- 
ben, nach  Castiglione,  gr.  qu.  fol. 

6)  Gottvater  betrachtet  seinen  neugebornen  Sohn,  nach  Castig- 
lione, gr.  qu.  fol. 

7)  Reisende  Hirten  mit  Ziegen  und  Scbaafen, 

8)  Junge  Landleute  unter  einer  Laube. 
<))  Tanzende  Figuren  bei  einer  Hütte. 

10)  Bauern,  welche  Flachs  brechen. 

11)  Bauern,  welche  sich  schlagen. 

12)  —  20)  Neun  verschiedene  Landschaften  mit  Figuren. 

Diese  Blätter  sind  nach  Zeichnungen  von  D.  Campagnola 
gestochen,  mit  Corneille,  gr.  qu.  fol. 

21)  —  25)  Drei  Landschaften  mit  schönen  Gebäuden  im  antiken 

Styl. 

24)  Gebäude  am  Wasser,  in  diesem  eine  Brücke. 

25)  Der  Eingang  zu  einem  GehoUe. 

26)  Gebirgsgegend  mit  einem  Fluss. 

27)  —  50)  Vier  Landschaften  mit  Gebenden  und  Wasser,  auch 
einige  Figuren. 

31 )  Landschaft  mit  Badenden. 

32)  Bine  Hochgebirgsgegend. 

35)  Ein  hoher  viereckiger  Felsen  mit  Gebäuden. 

54)  Eine  freie  Gebirgslandschaft  am  Wasser, 

55)  Der  Eremit  im  Walde. 

36)  Herkules  befreit  den  Prometheus. 

N 
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37)  Vi«r>  Kinder  Ina  einem  Gamauer  ao  einen*  Upgcl»  wo  Hüh- 

•  •  .  ner  sind.  .  >  ■  .: 

38  tiiie  Leih  Familie. 
.,.  .Pietc  Blätter  sip<i  nach  Zeichnungen  von  H.  Carracci,  mit 

Corneille  gestochen,  4.,  qu  liul.  u.  gr.  qu.  fol. 

50)  —  42)  Die  Geschichte  des  Aeneas ,  nach  J.  Cotelle  u.  a. ,  vier 
Blätter.  '  •  * 

Masse ,  August,  Maler  von  Aix,  biMete  eich  zu  Paris  unter  Ba- 
ron Gros  zum  Künstler.  Er  malt  Historien  und  Genrestücke ,  de- 
ren man  seit  1825  auf  den  Kunstausstellungen  in  Paris  sah.  In 
dem  bezeichneten  Jahre  malte  er  das  Atelier  des  Malers  Gros  mit 
seinen  Schülern.  H.  Swebach  stach  nach  ihm  t  La  petita  Men- 
diante. 

MaSSei ,  GirolamO,  Maler  von  Lucca,  bildete  sich  um,  1680  *u 
Rom  in  der  Malerei  aus,  und  arbeitete  da  im  Vatikan.  Er  war 
ein  guter  Zeichner,  nicht  minder  als  Colorist,  und  besonders  in 
der  Perspektive  erfahren,  worin  er  Unterricht  ertheilte.  Wir  ken- 
nen diesen  Künstler  durch  Bagliune,  wissen  aber  das  Todesjahr 
nicht.   Er  wurde  80  Jahre  alt,  im  Pontificate  Faul  V.  starb  er. 


_J,  G.,  Kupferstecher  zu  Florenz,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
hunderts ,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen. 

1)  Die  Hoffnung  und  der  Glaube,  nach  Fresken  des  Andrea 
del  Sarto. 


■  <  t 


<  ■  •      i  •  > 

Massey,  Alexius,  Maler  zu  St.  Petersburg,  der  *«r  Zeit  des  F. 
Zuccheri  lebte.  Mit  diesem  Maler  fertigte  er  zwei  Bilder  der  k. 
Sammlung  zu  St.  Petersburg. 

MaSSl,  Caspar,  Maler  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Rom.  Er  fertigte  da  verschie- 
dene Blätter,  Bildnisse  und  Anderes;  ,  , 

1)  Der  Cardinal  von  Fleury:  Andreas  Hercules  deFleury,  Gal- 
lus-, episcopus  etc.,  nach  Rigaud,  4.  •  .    ■  ,  '  \ 

2)  Das  Purtrait  des  Improvisators  Cav-  Perfetü,  nach  F.  Clon. 
5)  Das  Bildniss  Pabst  Clemens  XII.,  und  <Jer  meisten  damals 

lebenden  Cardinäle,  ohogeiähr  20  Blätter. 

4)  Der  heil.  Johannes  von  Nepomuk,  nach  B.  Poll. 

5)  St.'  Nicolaus,   der  die  Dämonen  vertreibet,  nach  G.  Calan- 

druccu  i  — 

6)  Kuicnde  Bischöfe  vor  einer  Glorie  von  Heiligen,  nach  J. 

Stern,  fol.  .  .  . 

7)  Der  Triumphbogen,  welchen  Parma  bei  der  Wahl  Clemens 

XII.,  errichten  liess.  •     j  n 

8)  Ansichten  und  Durchschnitte  der  Kirche  St.  Antonio  delia 
natioue  de  Portoghesi,  nach  M.  Lpnghi-s  Entwurf }  dann 
jener  der  Apostelkirche  von  Fontana,  sechs  Blatter  in  fol. 

Massi,  Don  Antonio,  ein  Geistlicher  von  Jesi,  malte  um  1580 
in  Kloster  dclle  Grazie  zu  Bologna  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Elias.  ..... 

Massi,  Ämadorc,  Formschneider,  der  indessen  seine  Kunst  nur 
bis  *ur  Miltelwassigkeit  gebracht  hat.   Auf  diesen  Künstler  deutet 
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mnn  die  Buchstaben  A.  M.  in  dem  Werke,  Le  Noz«<  degli  De?. 
Favola  Dell  Ab.  Carlo  Copolo.  Rapprcsentata  io  Musica  in  Firenze 
Nelle  Reali  Nozzc  do  Gran.  Duchi  di  Toscana  Ferdinando  II. 
E.  Vittoria  Princtpessa  d'Urbino.  In  Ftrenze  par  Amadora  Massi 
et  Lorenzo  Landi  l637l  fr»  4*  « 

Ma*«imi,  Caraliere,  stanzione. 

Mas5imilianOra.Laboüra«r.  . 

Massingcr,  Andreas,  Kupfersteche*,  wurde  1750  zu  Wasserburg 
in  Oesterreich  geboren,  seine  Kunst  übte  er  aber  in  Wien,  und 
da«  mit  allem  Bei  falle.  Seine  Blatter  scbeinen  nicht  zahlreich  zu 
sevn,  doch  sind  sie  von  vorzüglicher  Behandlung.  IVIassinger  starb 
1808, auch  in  dieser  Stadt«  Von  seinen  Blättern  kennen  wir  folgende: 

1  —  o)  Vier  Blätter  Schaafe  und  Widder  in  Gruppen,  nach  H. 
Boos,  äusserst  zart  und  geistreich  radirt.  Treffliche  Blat- 
ter, qu.  6. 

10  —  12)  Ein  Stier,  Böcke  und  Schaafe  auf  Wiesenplätzen,  Back 

H.  Boos.  qu.  foL 
15)  The  spanish -Pointer,  nach  Stubbs.  qu.  4. 

14)  Vue  pres  d'Exeter,  nach  Holmes,  qu.  4. 

15)  Die  Kreuzigung  Christi. 

16)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde. 

*.         17)  Die' heiL  Familie,  wo  Maria  dem  Kinde  die  Brust  reicht. 
18)  Die  Büste  eines  Ii  riegers. 

Alle  schön  radirt,  kl.  foL  u.  8* 

IQ)  H.  Verschnring. 

'  ...  i 

Kassini ,  *.  Masini. 
Kassolint,  t.  Mazzolini. 
Massolino,  f.  Masolino  da  Panicale. 

Mft3SOn,  Anton >  berühmter  Kupferstecher  und  Maler,  geboren  zu 

Lonry  bei  Orleans  1656,  gestorben  zu  Paris  1700.  Mit  diesem  be- 
rühmten Meister  beginnt  eine  neue  Epoche  der  Kupferstecherkunst, 
in  welcher  sie  ihren  Ginfei  und  ihr  richtiges  Ziel  erreichte.  Mas»on 
war  in  der  Werkstatt  eines  Waffenschmiedes  erzogen  und  gebildet, 
aber  voll  künstlerischer  Anlagen,  und  dabei  pünktlich  und  fleis- 
sig  in  Allem,  was  er  that.  Er  fertigte  treffliche  Rüstungen,  welche 
er  auf  das  zierlichste  grävirte;  und  diese  Beschäftigung  führte  ihn 
ztu-  Kupferstecherkunst  Der  verehrungswürdige  Bartsch  scheint  in 
seiner  Anleitung  zur  Kupferstichkunde  I.  B.  S.  186  Masson  nicht 
volle  Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  lassen,  wenn  er  sagt;  „Er 
fehle  häufig  gegen  die  Regeln,  nach  welchen  besonders  in  der  Car- 
nation  die  Schraffirungen  anzulegen  sind.  Er  hat  diess  öfter  mehr 
mit  künstlerischer  Sonderbarkeit,  als  mit  verständiger  Ueberlegung 
behandelt.  In  einigen  seiner  Arbeiten  schien  er  blos  zeigen  zu 
wollen,  dass  ihm  das  Mechanische  des  Grabstichels  blosses  Spiel 
und  er  der  Mann  sei ,  alle  Schwierigkeiten  dieses  Instruments  be- 
seitigen zu  können  u.  s.  w.**  J.  G.  von  Quandt  (Entwurf  zu  einer 
Geschichte  der  Kupferstecherkunst,  S.  97)  glaubt,  dass  Masson 
hierin  gerade  das  rechte  Ziel  seiner  Kunst  erkannt  liätte,  welches 
das  ist:  mit  Vcrzichtleistung  auf  alle  Farbenuach ahmung  bloss  das 
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mit  Strichen  hcrvorxtibringon ,  was  die  Abstufung  von  Hell  und 
Dunkel  in  einer  Zeichnung  bewirbt,  und  diese  Striche  so  geschieht 
zu  verschränken,  dass  sie  schon  in  geringer  Entfernung  harmonisch 
iu  einander  verschmelzen  und  ganze  Schattcnmassen  bilden.  Mas- 
6on  hat  vor  allen  die  Oberfläche  der  Körper,  je  nachdem  ihre  Glätte 
oder  Reinheit  eine  verschiedene '  Lichtwirkung  hervorbringt,  auf 
das  unnachahmlichste  auszudrücken  vermocht.  Samtntne  Kleider, 
polirtc  Waffen,  Spitzen  und  vor  allen  das  leichto  Wolkenspiel  ei- 
nes reichen,  vollen  Haupthaares  vermochte  bis  zur  Täuschung  sein 
Xirabstiche)  nachzuahmen.  In  der  Wahl  solcher  iür  den  Kupferste- 
cher schwierig  darzustellender  Gegenstände  suchte  er  oft  das  un- 
möglich Scheinende,  und  liess  sich  von  einem  Hange  zum  Sonder- 
baren leiten;  doch  war  diess  Sonderbare  nicht  wie  bei  Callot  und 
JVIellan  es  oft  der  Fall  ist,  abstrus.  Jenes  absichtliche  Verstössen 
gegen  die  Hegeln,  welche  spätere  Hupferstecher  in  der  irrigen  Mei- 
nung erfanden,  sie  konnten  auf  gewisse  Weise  durch  Striche  und 
Punkte  auf  das  Auge  eine  dem  Colorit  ähnliche  Wirkung  hervor- 
bringen, ist  von  Masson  nicht  ans  Hang  zum  Sonderbaren  gesche- 
hen ,  sondern  aus  der  Ueberzcugung ,  dass  Punkte  nie  die  Empfin- 
dung des  Hoth,  breite  Striche  nie  die  Empfindung  der  blauen  Farbe 
im  Auge  hervorbringen,  und  dass  es  nur  auf  heller  und  dunkler, 
auf  matter  und  saftiger  beim  Kupferstiche  ankommt.  Hierdurch 
unterscheiden  »ich  Massons  Kupferstiche  wesentlich  von  denen  frü- 
herer uud  späterer  Hünstier  und  bezeichnen  daher  eine  eigene 
Epoche.  Er  steht  zwischen  der  älteren  und  neuesten  Schule  fast 
mitten  inne.  Schade,  dass  seine  Wahl  nicht  auf  würdigere,  allge- 
mein interessante  Gegenstände  fiel.  Grösstenteils  besteht  sein  Werk 
aus  Portraiten.  Eines  unter  diesen  ,  welches  unter  der  Benennung 
des  Cadet  ä  la  perle  bekannt,  und  das  Hildniss  des  Grafen  Harcourt 
ist,  gehört  zu  den  Musterblättern  der  Kupferstecherkunst.  Da  es 
hier  auf  die  Güte  des  Abdrucks  ankommt,  so  gehören  die  vorzüg- 
licheren Exemplare  zu  den  geschätztesten  und  gesuchtesten  Kupfer- 
stichen. Die  Platte  ist  später  wieder  aufgestochen  worden,  jedoch 
leicht  von  der  erstem  zu  unterscheiden,  wozu  auch  noch  das  Kenn- 
zeichen kommt,  dass  die  aufgestochene  Platte  am  linken  Rand« 
mit  einem  Kreuzehen,  welches  einem  4  ähnlich  sieht,  bezeichnet 
ist.  Dieses  kleine  Merkmal  ist  im  zweiten  Driltheil  der  Höhe  un- 
weit eines  Simses  im  Bilde.  Jedoch  wird  dieses  Zeichen  von  den 
Kunsthändlern  häufig  weggekratzt,  und  so  der  Liebhaber  betrogen, 
welcher  den  Werth  der  Blätter  nur  nach  solchen  unwesentlichen 
lieunzeichen  zü  bcurtheilcn  im  Stande  ist. 

Auch  suchen  die  Sammler  viele  von  Masson's  Blättern  oft  mehr 
wegen  kleiner  Abänderungen  in  der  Orthographie  der  Unterschrif- 
ten ,  als  wegen  des  wahren  Werthes  der  Stiche  selbst.  So  weit 
von  Ouamh  1.  c. 

Ein  Meisterstück  find  die  Jünger  in  Emaus  nach  Tizian,  welches 
die  Franzosen  la  nappe,  und  die  Italiener  nur  gemeiniglich  il 
quadro  della  tovaglia  »  das  Tischtuchblatt ,  nennen ,  weil  der  Ste- 
cher so  meisterhaft  Falten  und  Muster  im  Gewebe  des  Tischtuchs 
vorzustellen  wusste.  Dieses  ganz  unvergleichliche  Blatt  ist  nicht 
timgekehrt,  sondern  dem  Gemälde  gleich  gearbeitet.  Das  Gemäldo 
ist  5  Schuh  hoch  und  7  breit.  Das  Haupt  Christi  ist  Ideal,  alle 
andern  Köpfe  aber  sind  Portraite.  Der  belhende  Jünger  stellt  den 
Pabst  Adrian  IV.  vor,  der  andere  Karl  V.,  der  Wirth  den  Beicht- 
vater des  Kaisers  und  der  junge  Spcisclräger  ist  Philipp  II. 
von  Spanien,  Sohn  des  Kaisers.  S.  auch  No.  5  des  Verzeich- 
nisses. 
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Mit  Recht  geschätzt,  Itt  «ein  ßildnias  sie* M.  Jlrisecier ;  man  kann 
das  Teint  diese«  Manne»  ernennen,  und  ,  to*n  lühlt  dt« .Leichtig- 
keit, mit  welcher  die  PercucUc  behandelt  -ist«t  Des  Bildnis*  des 
Olivier  d'Ormesson  ist  auch  von  gross  lex  Schönheit,  -ohne  Atickta- 
tioo,  die  nur  in  den  Haaren  etwas  durchblickt»  Sehr  gekünstelt 
erscheint  er  in  dem  Portraite  des  Churfürsten  Friedrich  Wilhelm 
von  Brandenburg,  besonders  in  Nase  und  Kinn.  Man  bemerkt 
eine  Linie,  welche  in  Form  einer  Birne  die  Nase  bildet,  und  eine 
Spirallinie  bildet  das.  Kinn.  Sein  Bildnis«  des  Guy  Patin  ist  von 
wunderbarer  Wirkung»  wenn  auch  die  Arbeit  etwas  bizarr  ist.  Im 
Fortreite  des- Charles  Patin  ist  euch  die  Farbe  trefflich  angedeutet, 
und  der  Kopf  atbmet  Leben-  Man  bemerkt  das  satyrische  Lächeln 
und  das  Blinzclu  der  Augen  jenes  Arztes.  Dann  sind  alle  Neben- 
werke meisterhaft  behandelt;  wie  schön  der  Barmclin.  Der  Gang 
der  Striche  in  dem  Gesichte  des  Carl  Patin  ist  sehr  sonderbar,  be- 
sonders diejenigen,  welche  die  Nase  und  nachher  die  Wange  bil« 
den.  Auffallend  sind  auch  die  der  Stirne  und  vollends  roh  jene 
des  Kinnes.  Ohugeiahr  so  sind  sie  auch  im  Bildnisse  von  Guy 
Patin.  In  dem  Bildnisse  des  k.  Sekretärs  Gas  per  Carrter  zeigen  die 
ausgesprengten  Haare  mehr  die  Stacheln  eines  Igels  als  Menschen» 
haare  an ,  das  Gesicht  aber  ist  von  ganz  schöner  Arbeit  und  selbst 
die  Malerei  könnte  die  glänzende  Feuchtigkeit  der  Linse  des  Au- 
ges nicht  schöner  geben.  Das  Uildniss  eines  Criminal  -Lieutenants 
aus  Lyon  halten  einige  für  das  grösste  Kunstwerk  nach  den  Jün- 
gern von  Fmaus.  Berühmt  sind  auch  die  Bildnisse  von  Marschal 
Turenoe.  Colbert's,  Richelicu's,  der  Dauphine  Victoria  von  Beyern, 
des  Emanuel  Theodor  de  la  Tour  d'Auvergne,  eines  angenehm 
schielenden  Abbe,  und  das  eigene  Bildniss  des  .Künstlers  u.  a. 

Robert  -Dumcsml,  P.  gr.  francais  II.  98  ff.  gibt  eine  gelehrte  Ab- 
handlung über  diesen  Künstler,  und  dann  beschreibt  er  68  Blätter, 
von  denen  die  allergrösste  Zahl  in  Bildnissen  besteht.  In  andern 
Werken  werden  davon  mehrere  erwähnt  Robert -Dumcsnil  fand 
auch  jene  fünf  Portratte  nicht,  welche  P.  Leteng  in  der  Tafel  sei- 
ner Bibliothcque  historique  de  France  aufzahlt:  l)  d'Arnaud  (la 
nicre  Catherine  Agnes  de  St.  Paul);  2)  Jean  Bellaz;  3)  G.  B.  M. 
Colbert's  de  Villacerf;  4)  Francois  Favre,  Bischof  von  Amines  \ 
5)  Joseph  Ignaz  Mesgrigny.  Auch  das  bei  Kost  angegebene  Bild- 
niss des  M-  de  Louvots  konnte  Robert  •  Dumesnil  nicht  finden. 

1)  Das  Bildniss  des  Künstlers :  Anton  Mai*on,  Grareur  ordinaire 
du  Hoi  de  rAcademie  Hoyafe ,  nc  a  Orleans  et  est  murt  agc 
de  60  ans.  P.  Nignard  pinxit  Trccensis.  —  Anton  Masson 
sculpsit.  H.  13  Z.  Ii  L.,  Br.  10  Z.  8  I"  Gilt  auf  Auktio- 
nen nach  Verhaltniss  4  —  6  Tbl. 

2)  Die  eherne  Schlange,  nach  Ch.  Lebrun  von  ihm  angefangen 
und  von  J.  Langlois  vollendet.  Comme  Moyse  dans  1e  de 
sert  eleva  etc.  In  zwei  Blättern,  U.  23  Z.  3  L.  mit  dem 
Rande  von  6  Z.  Br.  30  Z.  6  L.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift.  Auf  frühern  Auktionen  galt  dieses  Blatt  11  und 
20  Tbl.,  36  fl.  etc.— 

3)  Die  heil.  Familie,  nach  Mignard,  ein  sehr  schönes  Blatt. 
H.  12  Z.  mit  15  L.Rand;  Br.  15  Z.  4L.  Es  gibt  Abdrücke, 
unter  welchen  man  liest:  In  Hoc  Sigoo  Vinces.  A  Paris  chez 
van  Merlcn  ex.  Rue  St.  Jacques  a  la  VtUe  d'Anucrs  avec  Pri. 
du  Roi  1669.  In  den  andern  Abdrücken  steht  an  der  Ter- 
rasse: Cum  privilegio  Regis  N.  Mignard  piox.  Anton  Mas- 
son sculpsit,  van  Merten  ex.  Cum  pr.  Regis  l66Q*  In  *P*° 
tern  Abdrücken  dieser  letzteren  Gattung  ist  das  n  im  Worte 
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Morien  und  die  Jahrzahl  verwischt,  und  auf  der  Ncbenplatte 
15t  der  Nainc  Gantrel  statt  jener  de»  van  Mcrlen  zu  lesen. 
■  t.A  Bei  Weigcl  im  ersten  Drucke  10  Tld.  Auf  früheren  Auktionen 

,<  vrurde  es  mit  b  u.  15  Thaler,  mit  57  fl-  bezahlt. 

'4)  Jesu*  de  Nazareth,  Jesus  von  Nazareth  stehend  in  einer  Land- 
schaft, cn  face,  nach  Mienard.  H.  8  Z.  3  h.  Br.  5  Z.  n  L. 
Die  zweiten  Abdrücke  hanen  Gantrel's  Adresse. 

5)  Die  Jünger  in  Emaus,  das  Eingangs  erwähnte,  unter  dem 
Namen  La  Sappe  berühmte  Blatt:  Jesus  Christus  ä  table 
avoc  i\cu\  de  ses  disciplcs  dans  le  Chasteau  d'Emaus.  — 
Grave  sur  lc  Tableau  du  Titien  qui  est  dans  le  cabinet  du 
Roi ;  de  cinq  pieds  de  hault  et  de  sept  pieds  et  demi  de 
large.  Gegenüber  ist  die  lateinische  Erklärung.  II.  l6  Z. 
10  L.  mit  dem  Rand  von  18  L. ,  Br.  21  Z.  6  L. 

Die  Platte  dieses  Blattes  ist  im  Musce  royal  zu  Paris,  und 
daher  stammen  die  dritten  Abdrücke. 

Im  ersten,  vielleicht  einzigen  Drucke  im  küiiigl.  Cabinet 
zu  Paris  sind  die  Nägel  an  den  Füssen  des  Heilandes  ganz 
weiss.  Es  fehlt  am  Blatte  der  Hand,  und  su  weiss  mau  nicht, 
ob  es  ohne  Schritt  ist. 

Im  zweiten  sind  diese  Theile  vollendet,  aber  das  Gebäude 
im  Grunde  ist  oben  rechts  wenig  mit  Strichen  bedeckt.  Selten. 

Später  wurden  die  Platten  retouchirt,  besonders  in  der 
Wolke  rechts  oben.  Diess  sind  die  gewohnlichen  Abdrücke. 
Ehedem  zahlte  man  dieses  Blatt  zu  20  —  25  Tbl.  In  der 
Frauenholz'schen  Auktion  galt  es  6l  fl.,  auch  jetzt  ist  ein  vor- 
züglicher Abdruck  nicht  viel  wohlfeiler.  S.  auch  oben  S.  409» 

6)  Die  Himmelfahrt  der  heil.  Jungfrau;  am  Grabe  stehen  Män- 
ner und  Frauen,  uml  die  Heilige  schwebt  oben  auf  einer 
Engelglorie.  Rubens  pinxit.  —  Masson  scul.  Rechts  ist 
ein  Wappen.  H.  23  Z.  10  L. ,  Br.  l6  Z.  6  L.  Die  ersten 
Abdrücke  sind  ohne  Schrift  und  Wappen,  und  sehr  selten; 
die  zweiten  mit  der  Schrift  und  ebenfalls  selten.  In  der 
Frauenholz'schen  Auktion  wurde  ein  Abdruck  vor  der  Schritt 
mit  66  fl.  6  kr.  bezahlt. 

7)  Der  heil.  Hieronymus,  Halbfigur,  nach  rechts  zum  Crucifix 
gewendet.  Er  schlägt  sich  mit  dem  Stein.  ANT.  MASSON. 
IN  ET  F.  1695.    H.  9  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Im  ersten  seltenen  Drucke  liest  man:  Se  vend  chez  A. 
Sr.  Masson.  —  A  Paris  avec  Privil. 

Im  zweiten  ist  Charpentier's  Adresse,  und  im  dritten  jene 
von  Moiulhar. 

8)  Anna  Arntriaca  Dei  Gratia  l'ranrnrttm  et  Xararrar  Hegina. 

1065,  nach  Mignard.    H.  17  L.  0  L.,  Br.  15  Z.  5  L. 
O)  J'raurisrus  de  Beaucillien  dux  de  St.  Aipnan  par  Francis* 

Mfttil  etc.  1686.    U.  15  Z.  10  L.,  Br.  l4  Z.  2  L.    Bei  Wei- 

ges  4  Thl. 

10)  Hiernnymun  Hignon  Conti  »tarianut  comet  Ordinariat.  l6ß6« 
H.  17  Z.  2  L.,  Br.  |4  Z.  3  L. 

•   •  Im  ersten  Drucke  von  der  Schrift. 

Im  zweiten  mit  derselben. 

Im  dritten  liest  man  Georgius  Dabvron  statt:  Richebourg 
Parisinus. 

11)  Serenitt.  Prin.  F.manret  Thendotirt  de  la  Torr  d'Arergne. 
dux  tTAlhret.  1005 ,  nach  Mignard.  II.  12  Z.  9  L.,  Br. 
9  Z.  10  L. 

Im  zweiten  Drucke  fehlt  das  Scrcniss.  Prin. 
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12)  Gvillavm»  de  Britacier  tecretaire  de»  cemmendetntnt  de  la  regne 
1664,  nach  Migoard.    U.  UZ.  tl  L,  Br.  oZ,  Q  L- 
-  Ein  Meisterstück;  im  ersten  Drucke  vor  Anzeige  des  Na- 

mens und  Ranges  der  Person;  im  zweiten  liesst  man:  Bri- 

tacier  und  Segrctaire  statt  Bruacier  und  Secretaire;  im  drit- 
ten steht  Brisacier  und  Segrctaire  (g  statt  c);  im  vierten 
Drucke  ist  die  ganz  richtig«  Schrift.  Bei  Weigel  der  erste 
Abdruck  20  Thl.;  der  vierte  Druck,  nur  l  Thl.  12  gr.  Auf 
Auktionen  wurde  es  zu  4  — -  10  Thl.  bezahlt«  ■ 

■  lo)  Gatpar  Vharrier  eqtet.  Regt  a  Vont.  in  Praefect.  Lugd.  pro* 
praetor^  nach  Th.  Blanche  t.  H.  12  Z.  6  h.f  Br.  9  Z.  6  L, 
Eines  der  Meisterwerke  des  Künstlers.  Im  ersten  Drucke 
•  »  ■  ist  die  Einfassung,  das  Wappen  mit  den  Ornamenten  nicht  vol- 
lendet, die  Schrift  ist  nur  angezeigt;  im  zweiten  mit  der 
Schrift,  und  im  dritten  ist  neben  der  Schrift  die  Eichel  in 
zwei  Thcile  gethcilt.   Auf  Auktionen  4  —  5  Thl. 

14)  VäroV  H onorat  d' Albert  dux  de  Vhevrevte  levit  eqvitat*  prae- 
torium praefect.    H.  l4  Z.  7  L..  Br.  11  Z.  7  Ii. 

Sclion  die  ersten  Abdrücke  haben  Charakter  und  Namen ; 
in  den  zweiten  liest  man  unten  im  rechten  Winkel:  In  Gras- 
sina co ,  und  in  den  dritten  steht  über  der  Dedicalionx 
Die  .  .  .  Maji. 

15)  Joanne»  Baptitta  Volbert  Begi  a  tanclioribu»  contilii».  r*- 
giorumque  ordinum  qvaettor  etc.  1Ö77«    H.  25  Z.,  Br.  20  Z. 

16)  Jacobut  Sicolart  Volbert  Abbat  Beccenttt ,  nach  Masson's  ei- 
genem Gemälde.  1676.    H.  15  Z.  8  L.,  Br.  10  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Haarlocke/  die  zur  rechten 
Augenbraune  herabreicht,  im  zweiten  mit  derselben. 

17)  Jac.  Sicol.  Volbert  Abbat.,  Bec.  Venu».  Prior,  ckaritatit.  Nee 
,.  •            non  atnberac.  l6?7.   H.  IQ  Z.  9  L.,  Br«  16  Z>  9  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im  zweiten  mit  dersel- 
.,  ben,  im  dritten  liesst  man  statt  Joan.  Bapt.  de  Sonning  : 

Fr*  Hermann*  FuzelLer. 

18)  Varolut  Volbert  Marchio  de  Vrotty  Hegt  ab  omnibet  contiliit 
et  mandatit  regni  adminUter,  nach  H.  Cascar,  168I.  H.  18  Z. 
2  L. ,  Br.  15  Z.  6  L. 

19)  Kmut.  Dmu».  Michael  Volbert  Abbat  praemonttrati  et  ordinie 
generali»,  nach  Maston'«  Gemälde,  1074.  H.  l4  Z.  6  L*t 
Br.  Ii  Z.  9  L. 

Es  gibt  Abdrücke  ohne  Dedication  der  Prämonttratenter. 

20)  Lvdoticv»  Verjvt  comet  de  Vrett/t  regt  a  contiliit  ei  teeret it 
priratit  etc.  1679.    H.  15  Z.  5  L. ,  Br.  12  Z.  4  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift,  im  zweiten  mit  derselben. 

21)  Marin  Vvraeut  a  camer a  cenoman.  regt  a  tanetior.  Vontil.  et 
med.  ord.  aet.  70.    H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z.  3  L. 

Eines  der  Hauptblättcr ;  im  ersten  Drucke  vor  den  Con- 
tretaillen  an  der  linken  Wange,  im  zweiten  mit  denselben, 
im  dritten  Drucke  sind  sie  über  das  ganze  Gesicht  vertheilt, 
im  vierten  liest  man  unten  im  Oval:  E..  Desrochers  exe, 
im  fünften  ist  diese  Adresse  weggenommen  und  die  Platt« 
verdorben  worden.  Bei  Weigel  ein  erster  Abdruck  15  Thl. 
Auf  Auktionen  wurde  das  Blatt  mit  2  bu  4  Thl.  bezahlt. 

22)  Petrut  Dvpttit  Montfortentit  pictor  regit»  aeademievt,  in  Hol- 
land Het  Kcttingmannctjc  genannt,  nach  F.  Migard:  Jö 
Feins  Et  Jö  Suis  Feint  rar  Mes,  eic-  H.  tl  Z.  5  L.»  Br. 
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8  Z.  6  L.  Schönes  Blatt.   Bei  Weigel  6  Thl.,  ein  späterer 

Druck  1  Thl.  12  gr. 

23)  Alexandre  dt  Pcy  Chevalier  margvit  de  »aint  Andre  Montbrvn. 

G.  De  Sene.  piuxit.  1Ö70.   H.  15  Z.  10  L.,  Br.  11  Z. 

Im  ersten  Drucke  vor.  der  Schrift«  im  zweiten  Tor  dem  Na- 
men des.  Malers  mit  dein  Worte  ad,  im  drittes  mit  dem  Namen. 

24)  Tv$tunu§  4t  Forbin  dg  Jan$o*  Mauilienüvm  epicopvi  etc. 

H.  i4  Z.  g  L. ,  Br.  Ii  Z.  g  t. 

25)  Henricve  de  Tovrty  eqves  in  »vprema  cvria  ttnator  et  praetett 
»ach  Massons  Gemälde.   H*  12  Z.  Q  L.,  Br.  10  Z. 

26)  Francois  Marie  Doge  De  La  Serenissime  Republique  de  Ge- 
nes ,  1685..  H.  8  Z.  6  L,  Br.  6  Z.  5  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  sehr  selten;  jm  zweiten 
mit  der  Schrift  ebenfalls  selten. 

27)  Frideric.  Gvillatme.  par.  la,  grace.  de.  dien.  Eftctevr.  de.  Brün» 
denhourg.  etc.,  nach  Massons  Zeichnung,  1683»  Tel  est  de 
ce  Heros  le  Fort  et  le  Visage  etc.    H.  8  Z.  8  L.,  Br.  6Z.6L 

28)  Louis  Henri  de  Pardaillan  Gondrin  etc.,  von  Masson  auch 
gemalt,  1073.   H.  i4  Z.  pL,  Br.  11  Z.  8  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  E.  Derochers  Adresse. 

29)  Marie  de  Lorraine  DvcJtettc  de  Gtite,  princeite  de  Joinville, 
nach  Mignard,  i68i  H.  11  Z.  10  L.f  Br.  8  Z.  4  L.  Schö- 
nes Blatt;,  im  ersten  Drucke  ohne  Einfassung  sehr  selten } 
im  zweiten  mit  angefangener  Bordüre  ebenfalls  sehr  selten» 
im  dritten  mit  derselben  und  der  vollen  Schrift,  im  vierten 
mit  dem  Worte  Roma,,  im  fünften  ist  das  Funktzeichen  nach 
dem  Worte  Pinxit  in  Gestalt  einer  Null  etc.  Diese  beiden 
letzteren  Abdrücke  sind  die  gewöhnlichen.  Bei  Weigel  ein' 
Abdruck  vor  dem  Kaninchen  4  Thl.,  dann  ein  früher  Druck 
vor  dem  Wort  Roma  und  vor  dem  Kaninchen  7  Thl.  16  gr. 

30)  Madame  Ellen  Groinn  and  Her  troo  sons  etc.,  die  Maitraisse 
Carl  IL,  unter  einem  Zelte  liegend,  nach  II.  Gascar.  H.  15  Z., 
Br.  15  Z.  U  L.  Seltenes  Blatt,  ohne  Namen  des  Stechers. 
Sehr  selten  ist  es  mit  dem  Namen  des  Malers,  und  auch 
noch  selten  mit  dem  verwischten  Namen  Gascar's.' 

31)  Henri  de  Lorraine,  comte  d*  Harcöurt,  ^randecuyer  de 
France,  bekannt  unter  dem  Namon  Vadet  «  la  Perle.  N. 
Mignard  Areni.  Pin.  Anto.  Maiton  ncvlp.  1667.  Im  Rande: 
L*  Honneur,  qu'il  s*  est  acquis  et  sy  jerand  sy  juste  etc. 

Ce  vende  a  Paris  ehe»  ntcolas  de  Poilly  rae  St.  Jacquet 
a  la  belle  Image  avec  Privilege  du  Roy.  U.  20-  Z.  6  L.  mit 
dem  Rand  unten  und  oben;  Br.  15  Z. 

Hauptwerk  des  Künstlers,  bewunderungswürdig  der  Mann 
so  wie  der -Rock;  im  ersten  seltenen  Drucke  vor  der  Zahl  4 
links  am  Rande,  im  zweiten  mit  dieser  Nummer,  aber  ohne 
Rctouche,  im  dritten  wurde  die  Platte  retouchirt,  die  Chif- 
fer  4  weggenommen,  man  bcmeikt  oben,  das  Ausglitschun 
des  Stichels  bei  der  Rctouche  der  Haare  oben,  am  Kopfe. 
Es  zeigt  sich  im  Grunde  ein  Strich.  S.  auch  Eingangs.  Bei 
Weigel  kostet  ciq  erster  Abdruck  vor  der  Retouche  längs 
des  Haares  und  vor  der  No.  4  28  Thl.  Auf  Auktionen  ist 
es  zu 1  7,  15,  18,;  19'Thl.  bezahlt  worden.  S.  duch  jsben  S.  40X). 

32)  Francitcve  de  Har{ay ,  Archiepit.  Pafititneit  etc.,  von  Mas- 
:  i.     /  son  gemajt,  108-i   it  20  Z.  8  L.,  Br.  17  Z.  ,10  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im  zweiten  mit  derselben. 

» 33)  tte  vray  pqrfrajt  de  Madame  Ilelyot  dcccdcc  a  Paris  le  3* 
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jonr  de  Mars  de  Vannce  1682  Ägoe  de  57.  ans.    H.  5  Z. 

8  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 

54)  Clavdiuk  dv  Hontet  morchio  de  Trichasteau  etc.,  von  Mai 
•00  gemalt  1Ö81.   H.  18 -Z.  Ii  L.,  Br.  tö  Z. 

55)  (Ivillelmtt  de  Im  Moignon  tenatut  prinrept ,  vod  Masson  ge- 
malt, IÖ75.   H.  20  Z.  8  L',  Br.  17  Z.  5  L, 

56)  Nicolart  de  hanwignon  comet  de  Camo«  etc.,  von  Masson 
gemalt,  i6?6    H.  >4  Z.  10  L.,  Br.  11  Z.  0  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift«  im  zweiten  mit  derselben. 

37)  Carolin  de  Lettetille  in  tvprema  tvbtidi.  cvria  tenator,  von 
Masson  gemalt.    H.  15  Z.,  Br.  12  Z.  2  L. 

Die  Abdrücke  wie  oben. 

38)  Ludwig  XIV.,  Büste  in  einem  irregulairen  Oval:  Ant.  Mas- 
son sul-   H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  9  L.    Sehr  selten. 

39)  Ludwig  der  XIV.  stehend,  den  Federhut  auf  dem  Kopfe, 
für:  les  modes  de  Jean  Dieu  gestochen,  1697.  H.  Ii  Z. 
2  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

40)  Ludwig  XIV.  fast  en  face  nach  rechts  gewendet,  wo  in  einem 
Oval  ürone  und  Lorbeer  zu  sehen,  nach  C.  le  Brun.  Ii.  15  Z. 
1  L.,  Br.  Q  Z.  8  L.  ? 

41)  Ludwig  XIV.  ,  Lvdovicvs  XIIII.  Dei  gra.  Franciae  et  Navar- 
rae  rex  christianissimus,  nach  lc  Brun,  1679.  H.  21  Z.  4  L., 
Br.  17  Z.  0  L* 

42)  Ludwig  XIV.,  Büste  en  face,  in  blossem  Kopfe,  etwas  nach 
rechts  gewendet.  Ant.  Masson  rapttm  ad  vivum  faciobat  fe- 
lici?  expressur?  si  comin*  Intucri  lieuisset.  H.  25  Z.,  Br. 
ip  Z.  Beim  zweiten  Abdrucke  wurde  die  Platte  verkleinert, 
sie  ist  nur  22  Z.  4  L.  hoch,  u.  18  Z.  4  L.  breit  Der  Kö- 
nig hat  einen  Hut  auf,  die  emblematischen  Medaillons  in  den 
Ecken  fehlen,  dann  liest  man:  Louis  le  Grand.  —  Ant. 
Masson  Ad.  Vium  Fecit  IÖ87. 

4ö)  Lvdovicvt  Delphinut  Lvdottci  Magni  fif.,  von  Masson  ge- 
malt, 168O.   U.  21  Z.  3  L.,  Br.  18  Z,  iL, 

Im  ersten  Drucke  ist  der  Kopf  bloss,  im  zweiten  mit  ei- 
nem Hute  bedeckt. 

44)  Lvdovicvt  Avgvttvt  dun  Cenom  General  Heltet  Rkattor.  oz. 
Fraefectvt,  von  Masson  gemalt,  l6<7.  H.  17  Z.  0  L. ,  Br. 
15  Z.  1  L. 

45)  Marie  Anne  l'ictoire  de  Bavieret  Devfone  de  France,  168O. 
H.  17  Z.  10  L.,  Br.  15  Z.  5  L. 

46)  Maria  Theretia  Avttriaca  V.  G.  Francorvm  et  Sartrrae  re- 
gina,  nach  N.  Mignard,  1664.    U.  18  Z.,  Br.  15  Z.  6  L. 

47)  Dionitivt  Marin,  R*gi  a,  Secretit  ei  aerarii  comet,  von  Mas- 
son gemalt,  1Ö72.   fl.  17  Z.  3  L.,  Br.  13  Z. 

Ein  Hauptblatt  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.   Ein  sol- 
cher bei  Weigel  9  Thlr. 

48)  Francittvt  Revxel  de  Mtiary  arckiepiecoptt  Rothomagenrit 
Nevttriae  Princept,  von  Masson  gemalt,  1677*  U.  17  Z., 
Br.  12  Z.  9  L.  ; 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift« 

49)  Joannes  Jacobvs  de  Mesmes  Cornea  d'Avavx ,  in  Svpremo 
Galliarum  senatu  pracses  etc.,  von  Masson  gemalt,  l685* 
H.  15  Z.  11  L.,  Br.  12  Z.  11  L. 

Im  zweiten  Drucke  liest  man  statt  F«  Alipias  de  Vachieres: 
Jotrphut  Ckerallier. 

50)  Rent  MilUran  de  Sairmvr,  profctMr  dtt  languet  et  Interpret tc 
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du  Roi  etc.,  von  Masson  gemalt,  1688.    Vous  ctes  obligc 

lecteur  etc.    II.  5  Z. ,  Br.  3  Z.  2  L. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

51 )  Xicolaet  de  Siculai  regiarvm  rationein  tenatut  prineept,  l666«  ' 
H.  12  Z.  8  L.,  Br.  g  Z.  8  L. 

Im  ersten  Drucke  ist  das  Wappen  nicht  ganz  vollendet. 

52)  Andre  Le  Nostre,  Con«  du  Roy,  Controlleur  gencral  ancien 
des  Bastimcns  etc.;   nach  C.  Maratti.    U.    10  Z.  mit  dem 

I   Rand,  Br.  12  Z.  8 ,  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift,  die  zweiten  vor 
dein  Titel :  Ch«*r-  de  Pordre  de  St.  Michel  und  mit  dem 
Worte:  Parisiis  1692  ;  die  dritten  vor  dem  Titel  des  Lc  Nostre, 
doch  ohne  Parisiis  1ÖQ2;  die  vierten  mit  dejn  Titel  nach  dem 
Namen  der  Person;  die  fünften  mit  den  rfame'n :  Pint  par 
Carle  Marat  —  Masson  dcl.  et  sculp.  ad  vivum. 

53)  Xicolaet  J'alier  dt  Xovion.   Senatet  princeptt  von  Masson  . 
gemalt,  l67().    H.  18  Z.  0  L.,  Br.  15  Z.  5  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
5  \)  Philippe  fit  de  France  dvc  Dorlet  frere  Vniort  dr  roy  Ln- 

rit  Uli.  Ant.  Masson  feeit  II.  ig  Z.  6  L.,  Br.  16  Z.  6  L. 
55)  Olirarirt  Le  leere  iTOrinetton  comet  enntitt.    Libellor.  Srp- 

plic.  Magitter  t  von  Masson  gemalt,  1ÖÖ5«    H.  13  Z.  5  L., 

Br  q  Z.  9  L. 

Schönes  Blatt  ohne  Ziererei,  als  etwa  in  den  Haaren,  Im 
ersten  Druckt  ist  die  Figur  weniger  überarbeitet,  als  im  zwei- 
ten. Die  Haare  bilden  über  den  Augenbraunen  einen  Bo- 
gen, w.ilireml  im  zweiten  Drucke  die  Locken  malerisch  sich 
gestalten.  Bei  Weigel  5  Thlr. 
f.Ö)  (»oi  Patin,  doctor  medicus  parisiensis  et  professor  regius. 
Anl.  Masson  ad  vivum  ping.  et  scul.  1070.  II.  ß  Z,  5  L. 
mit  dem  Rand,  Br.  6  Z.  5  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Schrift,  im  zweiten  vor  der  Adresse 
des  Stechers,  und  im  dritten  mit  derselben:  A  Paris  ruc  St. 
Germain  de  l'Auxerrois  etc. 

57)  Charles  Patin,  der  Sohn  des  berühmten  Arztes.  A.  Masson 
in.  et  sculp.    II.  9  Z.  7  L,  Br.  7  Z.  2  L. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  folgender  Beischrift  auf  einer  2  Z. 
1  L.  hoheu  Platte:  In  effigiem  C.  Caroli  Patin  Doct.  Med. 
Par.  etc.    Auf  Auktionen  2  —  3  Thlr* 

58)  Hardouin  de  Bcaumont  de  Pcrcfixe,  Erzbischof  von  Paris, 
nach  M.  Mignard  ,  1Ö64.    H.  \\  Z.  2  L. ,  Br.  11  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift ,  im  zweiten  liest  man 
in  der  Einfassung:   Hardouin  de  Prefixe ,   Mort  a  Paris  le 

51.  decembre  1Ö70. 

59)  Hcnricrt  Pvttort  comet  eontittoriant»  etc. ,  von  Masson  ge- 
malt, l675.    H.  19  Z.  7  L. ,  Br.  16  Z.  3  L. 

60)  (tabriel  de  Hoquette  epitropvt  aedventitt  von  Masson  gemalt. 
II.  17  Z.  5  L. ,  Br.  15  L,  1  L. 

61)  Itaac  Louis  le  Maittre  de  Sary  prettrt ,  derede  le  IV.  Jantier 
M.  LXXXIL.  Age ,  im  unteren  Rande:  II  fut  grave, 
humble,  doux ,  sage  des  son  enfance  etc.,  nach  Nanteuil. 
11.  5  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

Im  zweiten  Drucke  ist  die  Jahrzahl  l68i  in  1Ö85  verwandelt. 

62)  Henricvt  de  la  Torr  tfArvergne  Prin.  et  J'icerotne»  de  Tv- 
renne  etc.,  von  Masson  gemalt,  IÖ69.  IL  18  Z.  1  L.,  Br. 
15  Z.  5  L. 
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65)  Anlonini  TtrgoL  B.  ö.  *  Äf.  Cl»>  LibeUorum  Stplicvm  in 

regia  magüter ,  1ÖÖ6.   IL  15  Zi,  Br.  10  Z.  2  L. 

64)  rfw  </«  l'andotmt,  nach  P.  IVlignard.  H.  13  Z.  H  L., 
Br.  10  Z.  9  L. 

65)  Bern,  de  Vernage  pre«b.  doctor.  Thcblog.  renalis  ecclesiae 
San.  Quintini  Conpn;  von  Masson  gemalt,  1698*  IL  4  Z. 
6  L. »  Br.  3  Z. 

.;..-*■..   .1-     :  ' 

MaSSOn,  Franz,  Bildhauer,  wurde  1745  in  einem  Dorf«  der  Nor- 
mandie  geboren,  und  bis  in  sein  i7.  Jahr  diente  er  als  Bauernjunge. 
Endlich  bemerkte  ein  Benediktiner  der  Gegend  feine  Anlage  zur 
Kunst,  gab  ihm  Unterricht  im  Zeichnen,  und  die  Fortschritte  des 
jungen  Mensihcn  waren  so  bedeutend  ,  dass  er  nach  einigem  Un- 
terricht, den  ihm  sein  älterer  Bruder,  Ingenieur  en*Chef  vom  Brü- 
cken- und  Strassenbau,  erlheilte,  zu  dem  Bildhauer  Cousin  in 
Porlau  de  Mer  in  die  Lehre  treten  konnte.  Später  kam  er  durch 
Vermittlung  des  Bischofs  von  Noyon  nach  Paris  in  die  Schule  des 
W.  Coustou ,  vfo  er  auch  mit  allem  Eifer  die  Akademie  besuchte, 
und  um  1768  iah  man  seine  erste  öffentliche  Arbeit,  eine  Fontaine 
auf  dem' Platze  zu  Noyon  mit  vier  Cariatyden.  Jetzt  schickte  ihn 
der  würdige  Prälat  nach  Rom,  wo  Masson  fünf  Jahre  auf  dessen 
Kosten  den  Studien  obliegen  konnte,  und  nach  seiner  Bückkehr 
nahm  sich  der  Bruder  seiues  Gönners,  der  Marschal  von  Broglio» 
seiner  an.  Dieser  ertheilte  dem  Künstler  den  Auftrag,  in  Mets 
den  von  Clerisscau  erbauten  Regierungspallast  mit  einem  42  Fuss 
langen  Basreliefs,  mit  colossalen  Figuren  und  Trophäen  zu  ver- 
zieren, eine  Arbeit,  welche  sechs  Jahre  dauerte.  Kurz  vor  Beginn 
der  Revolution  kam  er  nach  Paris,  und  während  der  stürmischen 
Zeit  fertigte  er  meistens  Büsten  von  Männern  der  Assemblee  Con- 
stituante, die  der  ausserordentlichen  Wahrheit  und  der  schönen 
Ausführung  we^en  gerühmt  wurden.  Im  Jahre  1702  gab  er  zum 
Concurse  .aio  Figur  des  Schlafes ,  und  Hektor  am  wagen  Achills, 
und  bald  darauf  führte  er  eine  Gruppe  aus,  welche  die  Aufopferung 
iür's  Vaterland  darstellt,  und  längere  Zeit  im  Peristyl  des  Pantheon 
stand.  Im  Jahre  1707  erhielt  er  die  Leitung  aller  Bildhauerarbei- 
ten ,  welche  in  den  Tuilerien  noth wendig  waren  ,  und  um  dieselbe 
Zeit  fertigte  er  aus  Auftrag  des  Rathes  der  Alten  das  aus  eiuer 
Gruppe  von  fünf  Figuren  bestehende  Denkmal  des  I.  I.  Rousseau, 
ehedem  im  Garten  der  Tuilerien ,  jetzt  im  Palais  Luxembourg  auf- 
gestellt. Hierauf  fertigte  er  das  Monument  des  berühmten  Vnuban 
in  der  Kirche  der  Invaliden,  und  an  diese  Werke  reihen  sich  ver- 
schiedene Büsten  und  Statuen.  Für  die  Gallerie  der  Consuln  führte 
er  die  Büsten  Kleber's  und  Caffarelli's  aus,  für  das  Musce  Napo- 
leon jene  des  Claude  Lorrain ,  und  andere  Büsten  stellen  Lennes 
Dufresne  etc.  dar.  Im  Jahre  1 80 1  vollendete  er  die  Marmorsta- 
tue des  Herzogs  von  Plaisänce,  später  jent  des  Pericles  und  Ci- 
cero, eine  schlafende  Bacchantin,  Thetis  und  Achill  im  Styx,  die 
Statue  der  Flora  11.  s.  w.  Diese  letzte  Statue  führte  er  im  Auftrag 
dpr  Regierung  aus.  Starb  1807. 

Masson,  Magdalena,  Kupferstecherin,  Verwandte  oder  Zeitgenos- 
sin des  Anton  Masson,  wurde  um  1646  geboren^  Sie  heirathete 
den  N.  Haber t,  einen  Maler,  übte  aber  noch  immer  die  Kunst. 
Starb  1715. 

jl)  Elisabeth  Charlotte,  Duchcsse  d'Orlcans,  nach  P.  Mignard. 
Grosser  Kopf  im  Geschmackc  Anlou  Masson'*.  s.  gr.  fol. 


Digitized  by  LaOOQle 


Masson.  —  »Xw50u,  Benedict.  «17 


2)  '  Marie  Therese  d*Autriche,  Reine  de  Franc«  et  de  Navarre, 

nach  demselben,  s.  gr.  fol. 

3)  Herzog  Philipp  von  Orleans,  nach  N.  Hubert,  fol, 

I/IaSSOn»  Goldschmied  und  Kupferstecher,  der  im  17.  Jahrhunderte 
lebte,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist.  Wir 
haben  van  ihm: 

11  Blätter  Ornamente  von  Goldschmiedsarbeit. 

MasSOD»  Michael.  Lithograph  zu  München  und  her« o glich  Leuch- 
tonbergischer  Secretär.  Er  übt  nebenbei  auch  die  Kunst.  So  ha- 
ben wir  von  ihm: 

Das  Bildniss  der  Donna  Maria.  Königin  von  Portugal,  fol. 


blühte ,  aber  wenig  bekannt  ist.  Lanzi ,  sagt ,  daas  Massone  um 
i4q0  zu  Savonna  in  der  von  Sixtus  IV.  zum  Begräbnis«  seiner  Ael- 
tern  errichteten  Kirche  ein  Bild  ßemalt,  und  für  diese  Arbeit 
192  Ducaten  erhalten  habe.  Lanzi  sah  dieses  Gemälde  noch  in 
Italien,  jetzt  aber  muss  man  es  in  der  Sammlung  des  Louvre  zu 
Paris  suchen.    Das  Mittelbild  stellt  Maria  und  Joseph  vor,  wie  sie 


Pabst  Sixtus  IV.  mit  seinem  Patron  Franz  von  Assisi,  und  auf  dem 
linken  Flügel  ist  der  Cardinal  Giulio  della  Kovere ,  nachmuliger 
Pabst  Julius  II. ,  mit  St.  Anton  von  Padua  dargestellt. 

Schon  der  Preis  des  Bildes  spricht  dafür,  dass  Massone  ein  geach- 
teter Maler  war,  und  noch  mehr  das  Bild  selbst,  wie  Dr.  Waagen 
(Kunst  und  Künstler  in  England  und  Paris  III.  42t)  versichert. 
Die  Anordnung  ist  symmetrisch  die  Motive  sehr  würdig,  die  Ver- 
hältnisse gut,  das  Kind  von  völligen,  aber  wohlgerundeten  Formen, 
die  ideellen  Köpfe  edel,  die  Portraite  sehr  lebendig,  das  Fleisch  in 
den  Lichtern  von  bräunlichem,  in  dem  Schatten  von 'Zu  dunklem 
Ton.   Der  Hintergrund  eine  bergichte,  sehr  ausgebildete  Landschaf  t 

Massot,  Finnin,  Maler,  wurde  i?66  geboren,  ^und  seine  ältere 
Schwester,  die  wir  indessen  nicht  kennen,  ertheilte  ihm  den  ersten 
Unterricht.  Er  lebte  damals  in  Genf,  wo  er  an  dim  Rathsherrn 
Jalabert  einen  Gönner  fand,  der  dem  jungen  Künstler  Gelegenheit 
verschaffte,  in  Italien  seiner  weitereu  Ausbildung  obzuliegen.  In 
der  Folge  ging  er  wieder  nach  Genf,  und  hier,  so  wie  später  in 
Bern  malte  er.  viele  Bilder,  anfänglich  nur  Portraite  in  Oel  und 
Miniatur,  die  neben  dem  Verdienste  hoher  charakteristischer  Wahr- 
heit, sich  auch  durch  Correkthcit  der  Zeichnung  und  zarte  Vollen- 
dung auszeichnen.  Die  Abwechslung  der  Farbeulöne,  die  bis  ins 
Feinste  geht,  ist  bewunderungswürdig.  Massot  hatte  haher  das 
Lob  eines  der  ersten  Portraitiualer  seiner  Zeit.  In  späterer  Zeit 
malte  er  auch  liebliche  Genrebilder.    Starb  um  1826» 

MaSSOU,  Benedict,  Bildhauer  von  Richelieu,  Vater  und  Sohn,  ar- 
beiteten in  Diensten  des  Königs  von  Frankreich.  Der  ältere  er- 
langte viel  Ruhm  und  wurde  1ÖÖ0  auch  Professor  Adjunkt  an  der 
k.  Akademie  zu  Paris.  Starb  lö&4  im  51»  Jahre.  Massou,  der 
Sohn,  arbeitete  für  die  Gärten  in  Versailles  einige  Statuen  aus. 
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und  170^  wurde  er  in  die  Akademie  aufgenommen.  Die  Thomas- 
sin  haben  einige  ihrer  Statuen  gestochen. 

Massy >  A. ,  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Coelemans  stach  nach  ihm  das  Treffen  bei  Mala  gar  l?o4. 

Mast,  Jan  van  der,  Bildhauer,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts zu  Utrecht  und  in  der  Umgebung  arbeitete.  Im  Schlosse 
Zydebalen  bei  Utrecht  sind  verschiedene  Statuen,  Gruppen,  Va- 
sen tind  andere  Zierathen,  mit  J.  Cresant  ausgeführt.  Zu  einigen 
:  Kindergestalten  gab  N.  Verkolje  die  Zeichnungen.  Im  Emptaug- 
saal  zu  Utrecht  ist  von  ihm  das  Bild  der  Gerechtigkeit.  Sein  To- 
desjahr ist  unbekannt. 

Mastbaum,  Adam,  Maler,  dessen  Murr  erwähnt.  In  dem  be- 
rühmten Fraun'schen  Cabinet  zu  Nürnberg  war  von  ihm  ein  Ge- 
mälde, welches  einen  Hirnschädel  und  Knochen  darstellt. 

Mastelleta,  Giovanni  Andrea,  s.  G.  a.  Donducci. 

MaStroleo,  Giuseppe,  Maler  von  Neapel,  einer  der  geschicktesten 
Schüler  des  P.  de  matteis.  Er  malte  in  dessen  Manier  verschie- 
dene historische  Bilder,  und  darunter  wird  sein  Erasmus  in  St. 
Maria  Nuova  sehr  gelobt. 

Starb  1744»  wie  Domenici  versichert. 

MaStUOZZl,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
nen. Folgendes  Blatt  finden  wir  in  Frenzel's  Catalog  der  Samm- 
lung des  Grafen  Sternberg-Manderscheid  als  sein  Werk  bezeichnet. 

Die  innere  Verzierung  der  Peterskirche  zu  Rom  bei  der  Cano- 
nisation  Pabst  Clemens  XI.  Das  Blatt  ist  in  Bella'*  Manier, 
gr.  qu.  fol. 

Masturzo,  Marzlo,  Maler  von  Neapel,  lernte  einige  Zeit  bei 
A.  Falcone,  schloss  sich  aber  dann  an  S.  Rosa  an,  und  begleitete 
den  Meister  selbst  nach  Rom.  Er  ist  sein  bester  Nachahmer,  nur 
in  den  Flürchen  etwas  hart,  und  auch  Steine  und  Baumstämme 
malte  er  nicht  so  gut,  als  Salvator.  Seine  Gesichter  sind  minder 
lebhaft,  die  Fleischtarben  nicht  so  bleich,  wie  bei  Rosa,  der  sie  Ri- 
bera nachahmte.  Domenici  meint  dennoch,  die  Werke  beider 
Künstler  könne  man  nur  an  den  Lüften  und  Felsritzen  unterschei- 
den, die  Masturza  nicht  so  gut  malte.   Blühte  um  JÖ70. 

MaSUCci,  AgOStinO,  Maler  von  Rom,  C.  Moratti's  letzter  Schüler, 
machte  sich  als  Bildnissmaler  Ruf,  ohne  die  Historienmalerei  hint- 
anzusetzen. Lanzi  nennt  ihn  einen  guten  Wandmaler,  der  sich 
durch  ein  Deckengemälde  im  Zimmer  des  Quirinal'schen  Casino 
den  Beifall  Benedikt  XIV.  erwarb.  Er  malte  viele  Altarblätter, 
sehr  liebliche  Engel  und  Kinder  nach  der  Natur,  aber  doch  neu 
und  eigentümlich.  Die  heil.  Anna  al  Nome  S.  S.  di  Maria  ge- 
hört nach  Lanzi  zu  seinen  besten  Bildern  in  Rom.  Bei  den  Osser- 
vanti  di  Maccrata  daselbst  ist  ein  heil.  Franz,  zu  Gubbio  die  Em- 
pfängniss  Martä,  in  Urbino  ein  St.  Bonaventura,  vielleicht  sein 
reichstes  und  bestes  Bild ,  das  voller  Bildnisse  ist. 

Masucci  verdient  neben  Maratti  genannt  zu  werden,  obgleich  er 
nicht  übermassig  geistreich  war  und  es  auch  zu  den  gewöhnlichen 
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sanften  und  andächtigen  Gegenstünden  eines  Maralta  nicht  brachte. 
In  Madonnenbildern  wetteiferte  er  mit  Maratti,  und  wie  dieser  sie 
mehr,  ernst  und  majestätisch,  als  leutselig  und  lieblich  malte,  so 
auch  Masucci.  In  Zimmergemalden  ging  er  auf  Ansuchen  zuwei- 
len davon  ab.  Masucci  wurde  1724  Akademiker  Ton  St.  Luca  und 
1768  starb  er,  67  Jahre  alt.  M.  Strello  stach  nach  ihm  das  Bild 
der  Prätendentin  Maria  Clementina  vor  der  Hostie  auf  den  Knien, 
J.  Frei  die  Bildnisse  von  vier  Päbsten.  Frezza  den  heil.  Joachim, 
der  die  heil.  Jungtrau  lesen  lehrt,  uud  die  sieben  Stifter  des  Ser- 
vilen -  Ordens ,  J.  Guttierex  den  Pabst  Benedikt  XL  »  wie  er  seine 
Mutter  empfängt  etc. 

Masucci,  Lorenzo,  der  Sohn  und  Schüler  des  Obigen,  aber  von 
geringerer  Bedeutung.    Starb  1772. 

Masucci,  Bildhauer,  der  in  Neapel  lebte,  aber  zu  einer  Zeit,  wo 
dort  die  Hunst  wenig  unterstützt  wurde.  Er  war  ein  geschickter 
Künstler,  fand  aber  leider  wenig  Beschäftigung,  so  das«  er  manch- 
mal zur  Fristung  des  Lebens  für  eine  Huopffabrik  Formen  fer- 
tigen musste. 

Dieser  berühmte  Mann  starb  um  1818. 

MaSUCClO ,  I.,  Architekt  und  Bildhauer  zu  Neapel,  wo  er  1228 
oder  1250  geboren  wurde.  Die  Zeichenkunst  erlernte  er  bei  einem 
Maler,  dessen  Name  unbekannt  ist.  Die  Grundsatze  der  Architek- 
tur brachte  ihm  ein  Architekt  Friederico's  Ii.  bei ,  und  dann  soll 
er  nach  Koin  gegangen  seyn ,  um  die  antiken  Monumente  zu  stu- 
dieren, wie  G.  Grossi,  Le  belle  arti  etc.  II.  p.  56.  sagt.  .  Er  vollen- 
dete den  Bau  des  Castello  nuovo  und  jenen  des  Klosters  und  der 
Kirche  St.  Maria  la  Nuova,  die  Giov.  Pisano  zu  bauen  begann. 
Auch  fertigte  er  den  Plan  zum  Dome  und  zu  der  Birche  St.  Do- 
menico Maggiore.  Dann  führte  er  mehrere  Grabmäler  aus ,  wie 
jenes  der  Catharina  von  Oesterreich,  der  Gemahlin  des  Herzogs 
Carl  von  Calabrien. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  setzt  man  in  1505;  sicher  war  er 
noch  um  1299  tbätig.  Damals  brachte  er  mit  Maglione  den  Bau 
des  Doms  zu  Stande,  und  er  schmückte  ihn  mit  Pietro  de  Stefani 
auch  noch  aus.  Gegenwärtig  sind  fast  alle  seine  Grabmäler  im 
Dome  und  in  St.  Domenico  maggiore.  In  einigen  Kirchen  sind 
Basreliefs  von  seiner  Hand  und  von  seinen  Arbeiten  sieht  man  auch 
in  der  Vicaria  vecchia  in  der  Strasse  Forcella,  und  im  Palazzo  Co- 
lobrano  das  bronzene  Pferd. 

MaSUCClO,  IL,  Bildhauer  und  Architekt,  der  Sohn  des  Pietro  de' 
Stefani,  wurde  12QJ  geboren,  und  von  seinem  Vater  und  Masuc- 
.  cio  I.  in  der  Kunst  unterrichtet.  Später  soll  er  Rom  besucht  ha- 
ben, um  seinen  Geschmack  nach  den  antiken  Denkmälern  jener 
Stadt  zu  bilden,  weil  die  neapolitanischen  Schriftsteller  und  auch 
noch  N.  Vivenzio  (l8l6*  II*  062)  die  Meinung  haben,  dass  man 
dem  Masuccio  schon  vor  Brunelescht  und  Alberti  die  Herstellung 
der  antiken  Bauweise  verdanke.  Als  Beweis  führen  sie  den  Thurm 
von  St.  Chiara  an,  den  Masuccio  laut  einer  gleichzeitigen  Stein- 
schrift 1548  unter  Könifr  Robert  baute,  aber  nach  der  Zeichnung 
des  T.  de'  Stefani.  Allein  die  beiden  oberen  Stockwerke  sind  of- 
fenbar spater,  nach  von  der  Hagen  erst  aus  dem  Anfange  des 
17«  Jahrhunderts.    Dieser  Meinung  ist  G.  Grassi  (Opuscoli  sto- 
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rici  II.  09)  durchaus  nicht.  Er  erklärt  den  Thurm  als  „la  prima 
opera  di  greca  Architettura  das  ihm  viel  bewunderungswürdiger 
erscheint,  als  die  „viziose  forme  gotiche,"  wie  er  sich  ausdrückt. 
Er  legt  die  Erfindung  einzig  dem  Masuccio  bei.,  nur  die  Festons 
und  die  Larven  erklart  er  als  Michel  Angelo's  Werk.  —  Auch  die 
Kirche  von  S.  Chiara ,  welche  von  einem  ungeschickten  Baumeister 
angefangen  wurde,  baute  Masuccio  aus,  und  die  Kirche  von  S. 
Francesco,  das  Werk  desselben  Künstlers,  rettetete  er  vom  Bin- 
•  stürze.  Er  erbaute  auch  die  Kirche  S.  Domenico  Maggiore,  und 
nach  Cicognara  soll  er  ebenfalls  die  von  Masuccio  I.  angefangene 
Kirche  S.  Lorenz©  zu  Stande  gebracht  haben ,  mit  dem  bewunde- 
rungswürdigen Bogen.  Dieses  gibt  von  der  Hagen  (Briefe  etc.  I. 
46?)  nicht  zu,  sondern  dass  ihm  nur  die  Wiederherstellung  gebühre, 
da  die  Kirche  durch  ein  Erdbeben  gelitten  hatte.  Von  Masuccio  sind 
in  S.  Lorenzo  auch  Grabmälcr :  jenes  von  Carl ,  Herzog»  von  Du- 
razzo,  der  1547  erdrosselt  wurde;  Robcrt's  von  Artois  und  das 
der  Herzogin  Johanna,  die  1587  vergiftet  wurde;  jenes  der  Köni- 
gin Maria,  Tochter  Karl'«  HI.  15?4*  und  Ludwig'«,  des  Sohnes 
von  Robert.  In  S.  Chiara  ist  das  grosse  und  reiche  Grabmal  des 
Stüters,  Robert  I.,  und  seines  Sohnes  Carl,  mit  einem  Bildwerke, 
das  Wolf  und  Schaaf,  friedlich  aus  einer  Quelle  trinkend,  zeigt. 
Robert  starb  1542  und  Carl  schon  1528. 

Figuren  von  den  beiden  letzten  Grabma'lern  sind  bei  D'Agincourt, 
Sculpt  XXX.  5  9,  abgebildet,  und  Archit.  LIV.  l  — .  21  ,  LXIV. 
17  ist  der  Thurm  und  dessen  Einzelnheitcn  in  Abbildung  gegeben. 
Das  ganze  Grabmal  s.  Cicognara  storia  dclla  scültura  I.  4o.  Hier 
ist  auch  tab.  4o,  55  das  Grabmal  der  Maria  abgebildet 

MaSUrier  oder  Mazurier,  J.  IC,  Kupferstecher,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  nicht  kennen.  Man  findet  auf  Radirungen  seinen 
Namen  oder  die  Buchstaben  L.M,,  und  von  seinen  Werken  kön- 
nen wir  folgende  bezeichnen : 

1)  Landschaft  mit  einer  Hütte  am  Wasser,  über  welches  rechts 
die  Brücke  führt,  im  Vorgrunde  sind  zwei  Wäscherinnen. 
Rechts  oben  L.  M.   H.  5  L.  11  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

2)  Landschaft  mit  einer  Hütte  und  mehreren  Mauern  links,  vor 
deren  Thüre  ein  Karren  steht  (L.  M.),  nach  J.  v.  Ostade, 
gr.  qu.  fol. 

3)  Landschaft  mit  einer  Bäuerin  rechts,  die  an  einen  Mann 
Acpfel  verkauft  (L.  M.)»  »ach  D.  Tcriicrs,  qu.  fol. 

4)  Landschaft  mit  einer  Kirche  beim  Dorfe  im  Hintergrunde, 
weiter  vorn  spricht  ein  Mann  mit  eiuer  Frau,  L.  M.,  D. 
T.  pinx.  (D.  Teniers),  4. 

Masyn,  M.,  s.  M.  Mouzyn. 

MaSZOWski,  Maler,  wurde  1800  in  Galizien  geboren,  und  die  An- 
fangsgründe der  Kunst  erlernte  er  auf  der  k.k.  Akademie  in  Wien. 
Später  ging  er  zu  seiner  weitern  Ausbildung  nach  Rom,  und  vor 
einigen  Jahren  wurde  er  Professor  der  Zeichenkunst  am  Lyceum 
xu  Lemberg. 

Maszowski  malte  Bildnisse. 

Matarana,  Bartolomeo,  Maler  von  Valencia,  arbeitete  su  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts.  Im  Collegio  Corpus  Christi  malte  er 
mehrere  Scenen  aus  dem  Leben  der  Heiligen  Vincen*  Martyr  und 
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Vinceoz  von  Ferrara  in  Fresco.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Heimsu- 
chung und  Flucht  der  heil.  Jungfrau  in  der  Capelle  detla  Madonna 
in  der  Cathcdrale  zu  Seviglia,  und  einige  Geschichten  der  Macca- 
baer  in  der  Capelle  des  Schutzcugels.    Sein  Todesjahr  ist  unbc- 

Matai,  Maler  in  Florenz,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  Le- 
bensverhältnisse wir  nicht  erfahren  konnten,  obgleich  er  ein  Künst- 
ler von  Bedeutung  ist.  Im  Jahre  1836  nahm  ihn  die  k.  k.  Akademie 
der  Künste  io  Wen  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf. 

Mateling,  Bernhard,  Maler  aus  Emden,  bildete  sich  um  1834  in 
Berlin  aus.    Er  malt  Bildnisse. 

4  t 

Materassi  |  Geschichtsinai  er,  der  zu  Anfang  unser«  Jahrhunderts  in 
Rom  arbeitete.  Wir  konnten  seine  Lebenverhältnisse  nicht  er- 
fahren. 

■  *  m 

Maternus,  ein  Maler,  der  nach  Hüsgen  in  einem  Zinsregister  des 
Bartolome  -  Stiftes  zu  Frankfurt  a.  AI.  vorkommt.  Im  Jahre  i499 
malte  er  ein  Eckhaus  dem  römischen  Kaiser  gegenüber. 

Matersdorf,  Thomas,  soll  nach  Einigen  den  Th.  a  Mutina  be- 
deuten. 

■ 

Mathäi  und  Mathiä,   g.  Matthäi  oder  Matthiä. 

Matham,  Jakob,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 
zu  Harlem  1571,  gestorben  1Ö31.  Er  war  der  Sohn  eines  reichen 
Mannes,  und  seine  Mutter  heirathete  als  Wittwe  den  berühmten 
H.  GoJtzius,  der  bei  diesem  Weibe  zwar  Vermögen,  aber  kein  Glück 
des  Lebens  fand.  Goltzius  unterrichtete  seinen  Stiefsohn  Jakob 
Matham  mit  aller  Liebe,  und  so  wurde  auch  Matham  ein  treffli- 
cher Künstler.  Er  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Kupfer- 
stichen ,  desto  weniger  aber  Gemälde.  W.  Swaneburg  stach  1Ö10 
das  von  ihm  gemalte  Bildniss  des  Herzogs  Wilhelm  von  Cleve, 
Jülich  und  Bcrgh,  und  jenes  des  Johann  Wilhelm  von  Cleve.  Nach 
seinen  Zeichnungen  stachen  C.  Bocl ,  N  Braeu,  G.  van  Breen,  G. 
Gauw  und  J.  v.  Sichern. 

Bartsch  beschreibt  III.  p.  133  IT.  259  zuverlässige  Blätter  von  diesem 
Meister,  und  an  diese  reiht  er  viele  andere,  die  ihm  beigelegt  werden, 
welche  aber  von  Unbekannten  unter  seiner  Leitung  gestochen  wur- 
den. Wir  ziihlen  hier  nur  die  authentischen  Blatter  auf.  Viele 
seiner  Blatter  sind  eines  Goltzius  würdig,  im  Ganzen  aber  muss  er 
diesem  und  dem  Saenredam  weichen.  Früher  wurden  seine  Blät- 
ter ziemlich  theuer  bezahlt;  die  Cebestafel  galt  auf  Auktionen  18» 
25  fl. »  5  —  6  Rthl.  und  einige  Groschen;  die  Anbetung  der  Hir- 
ten nach  Zuccharo  5  —  15  Tbl.;  der  Parnass  4—6  Th).;  das 
Crucifix  3  —  4  Thl.  und  einige  Groschen  etc. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  neben  Joseph  und  zwei  Engeln,  von  de- 
nen der  Eine  für  den  kleinen  Jesus  Früchte  sammelt:  Ouam 
dulces  semper  etc.  Matham  fecit  et  exeudit.  U.  8  Z.  4  L., 
Br.  6  Z.  7  L. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  vor  dem  Kinde  in  der  Krippe,  links  Jo- 
seph, im  Grunde  ein  Engel.  Matham  sc.  1Ö0&.  Oval.  H. 
3  Z.  l  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 


priu 
7)  Der 
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5)  Joseph  und  Marin  betrachten  das  schlafende  Kind.  Matham 

fecit  et  exeud.    Rund.    Durchmesser  5  Z. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  legt  das  Kind  in  die  Wiese:  Ecce  tori 
impatiens  etc.  J.  Matham.  H.  5  Z.  8  L,  Jür.  4  Z.  5  L. 
Eines  seiner  ersten  Blätter.  Spütqr  wiederholte  er  es  mit  ei- 
nigen Veränderungen.  Der  Schleier  hängt  auf  beiden  Seiten 
bis  auf  die  Bruit  herab,  während  er  im  ersten  Stiche  nur 
rechts  herabfällt.  Das  Blatt  hat  dieselbe  Inschrift ,  doch  liest 
man:  Matham  Inuentor. 

5)  Eiu  Crucifix  in  ovaler  Einfassung,  omherum  Engel  mit  den 
Marterinstrumenten  etc.:  Revcrcndo  in  Christo  Patri  D.  Ti- 
maono  etc.  ibög.  J.  Matham  Inuentor  sculptor  et  exeud. 
H.  t6  Z.,  Br.  10  Z.  Ii  L. 

6)  Magdalena  beweint  den  Leichnam  Christi:  Ecce  avtor  vitao 
etc..  J.  M.  Maetham  Inuen.  sculp.  et  exeud.  1007.  Cum 

»riuil.  Sa.  Cae.  M. 

kleine  Heiland  auf  einem  Kissen  sitzend,  dabei  das 
Lamm:  Uic  est  filius  etc.  J.  Maetham  S.  fecit.  IL  9  Z.  10 
L.«  Br.  6  Z.  8  L. 

8)  Magdalena  in  der  Wüste:   Magdalis  ingemuit  etc.   E  8  Z. 

5  L-,  Br.  6  Z.  4  L. 

9)  St.  Sebastian  am  Baume:  S.  Scbastianus  Martyr.  Jac.  Ma- 
tham sculp.   H.  15  Z.  5  L,  Br.  11  Z.  6  L. 

10)  St.  Bonifaz  im  bischöflichen  Kleide:  S.  Bonifacius  qui  et 
Winfridus  etc.  CI0I0,  C.  XII.  Jacobus  Matham  fecit.  Cum 
privile^io  etc.    H.  16  Z.  10  L.,  Br.  12  Z. 

11)  S.  Willibrord,  erster  Bischof  zu  Utrecht:  S.  Willibrorde, 
seu  Clemens  etc.  Jacobus  Maetham  fecit.  Anno  l608>  Ebenso. 

12)  S.  Bavon,  Graf  von  Uasbaye,  als  Krieger:  S.  Alloynus, 
cognotnento  Bavo  etc.  J.  Matham  fecit  et  exeud.  Cum  pri- 
vil.  etc.   II.  15  Z.  8  L.,  Br.  10  Z.  9  L. 

13)  S.  Engelmond,  Abt.  Quantos  intrinsecus  yulneratos  etc. 
J.  Matham  fecit.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  5  Z. 

14)  St.  Jeron,  der  Schotte:  Aquae  multae  non  potuerunt  etc.  J. 
Matham  fecit.    In  gleicher  Grösse. 

15)  Venus  von  den  Nymphen  entkleidet,  und  Mars  von  Amorn 
der  Waffen  und  Kleider  entlediget:  Mars  positis  armis 
etc.  J.  Maetham  Harlemaeus  Inuenit,  sculpsit  et  exeudit. 
H.  15  Z.  10  L. ,  Br.  12  Z.  8  L. 

16)  Adonis  und  Venus  unter  einem  Zelte.  J.  Maetham  fecit  et 
exeud.  Ilariemens.    Oval.    H.  8  Z.  1  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

17)  Venus  blicht  in  den  Spiegel,  der  Satyr  belauscht  sie.  J. 
Matham  fecit  et  exeud.    H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

18)  —  20)  Venus,  Bacchus  und  Ceres.  Rund,  mit  Inschriften 
und  dem  gewöhnlichen  Namen  des  Künstlers.  Durchmesser 
7  Z.  5  L. 

21)  Venus  am  Fusse  eines  Baumes  mit  einem  Gölte  in  zärtlicher 
Umarmung,  rechts  im  Grunde  ist  Jupiter  und  Juno  mit  an- 
dern Göttern.   J.  Maetham  fecit  et  exeud.   Oval.  HjZ. 

6  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

NB.  Auf  ähnliche  Weise,  mit  dem  Namen,  dem  Exeudit 
und  theilweise  auch  mit '  dem  Privilcgio,  sind  fast  alle  fol- 
genden Blätter  bezeichnet 

22)  Das  Bildnis»  des  H.  Golzius,  in  architektonischer  und  sym- 
bolischer Einfassung,  1617.  Jacobus  Matham  Goltrij  pritiig- 
nus  sculp.  et  exeud.  Cum  privil.  Sa.  Cae.  M^».  H.  -16  Z., 
Br.  10  Z.  7  L. 
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23)  Derselbe,  eo  buste,  in  einem  Oval:  Excel*»  virtutis  Goltzii 
etc.  Jac.  Matham  Goltzii  priuignus  iculp.  et  exeud.  Cum 
prfvil.  Sa.  Cae.  M&.  1Ö50.   H.  7  Z.  Q  L.,  Br.  i  /,  ü  I, 

In  den  ersten  Abdrücken  ist  das  Gewand  Und  die  Mütze, 
so  wie  der  Grund  rechts  wenig  mit  SchrafKrung  bedeckt,  die 
Unterschrift  fehlt,  statt  1Ö50  liest  man  l6l8.  das  Wort  ex- 
eudit  findet  sich  nicht  etc. 

24)  Leo  XI.  Pont  max.  B  A.  1Ö05-  H.  5  Z.  l  L.,  Br.  3  Z. 

7  L.  Mittelmässig. 

25)  Der  Herzog  von  Sully,  Büste:  Toy  qui  dans  ce  tableau  ttc. 
1Ö12-    H.  il  Z.  io  L.,  Br.  10  Z. 

26)  Büste  eines  Unbekannten,  mit  einer  Halskrause«  die  linke 
Schulter  mit  dem  Mantel  bedeckt.  Oval.  H.  5  Z.  10  L., 
Br.  4  Z.  8  L. 

27)  Franz  Calceolarius  Seplasiarius  etc.,  Büste.  H.  6  Z.  5  L., 
Br.  4  Z.  8  L. 

28)  Michael  Angelus  Bvonarovotus  Florentinus  pictor  etc.  i650. 
H.  9  Z.,  Br.  7  Z.  2  L. 

29)  Franciscus  Jvnivs  S.  S.  Theol.  Doct.  etc.  H.  6  Z.  6  L.,  Br. 
5  Z.  2  L. 

30)  Jaspar  de  Souter,  Burchgraeve  etc.  1Ö23.  H.  10  Z.,  Br. 
7  Z.  2  L. 

31)  —  50)  Zu  Gorcum  1Ö15  für  den  Glauben  gemarterte  Reli- 
giösen, Folge  von  20  Büsten,  mittclmassigc  Blätter.  H.  2  Z. 
2  L.,  Br.  3  Z. 

l)  Leonard  Vechel;  2)  Nicolaus  Poppel;  3)  Johann  Osterwic; 
4)  Gottfried  Dunce;  5)  Arnoud;  6)  Nicolau»  Picus ;  7)  Hie- 
ronymus Werdan;  8)  Theodor  Emden;  9)  Nicolaus  Hczius; 
10)  Willehad  de  Daune  mark  ;  Ii)  Gottfried  Mcrvellan ; 
12)  Anton  Werdan;  13)  Anton  Hernariensis;  lij  Franz 
Radius ;  15)  Peter  Ascanus;  16)  Corncl  Wican;  17)  Jo- 
hann der  Dominikaner;  18)  Peter  Bccan;  19)  Jakob  La- 
copius;  20)  der  blühende  Baum. 

5l)  —  54)  Die  vier  Jahreszeiten,  Figuren  von  Männern  in  Car- 
touchen.    Oval.    H.  5  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

55)  —  58)  Die  Folgen  der  Trunkenheit,  4  Blätter.  H.  5  Z.  10 
L. ,  Br.  7  Z.  2  L. 

a)  Ein  Trinkender  im  Streite,  den  ein  Mädchen  noch  mehr 
anfachet,  während  die  Kupplerin  die  Rechnung  macht: 
Terrarum  nusquam  magis  etc. 

b)  Die  Buhldirne  umfasst  den  auf  ihrem  Schoosse  sitzenden 
Betrunkenen:  Crebrior  imprimis  potandi  etc. 

c)  Ein  Betrunkener  spielt  mit  der  Dirne,  die  ihn  betrügt: 
Nec  satis  insano  etc. 

d)  Der  Betrunkene  wird  in  Folge  des  Streites  beim  Spiele  er- 
mordet: Tunc  locus  est  pugnae  etc. 

(9)  ohimon  und  die  schone  Ephigcnie,  nach  Boccaccio's  No- 
velle XL.:  Cum  multos  amor  etc.    H.  6  Z.  3  L. ,  Br.  8  Z. 

5  L. 

60)  Ein  Mädchen  von  Danzig:  Virgo  Gcdanensis  etc.  H.  9  Z. 
11  L. ,  Br.  7  Z.  3  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Worte:   Virgo  Gcdanensis 
nicht. 

61)  Der  monströse  Wallfisch,  der  1 598  an  die  Küste  von  Hol- 
land getrieben  wurde:  Iugens  cacruleo  jactatus  etc.  15^8.  H. 
10  Z.  1  L. ,  Br.  15  Z.  9  L. 
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Blatter  nach  fremden  Meistern. 

<}2)  Dio  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde:  Tnnuba  quos  Virgo  etc. 
Theodorus  Bcrnardus  (Barentscn)  Amsterodamus  pinxit.  H. 

7  Z.  10  L.,  Br.  7  i  1  L, 

65)  Abraham  verstosst  die  Hagar  und  ihren  Sohn:  Dumpetuiana 
Duminae  etc. ,  nach  A.  Bluemaert,  1005.  H.  15  Z.  10  L.» 
Br.  13  Z.  iL. 

64)  Thainar  umr  Judas:  Dum  sedet  in  bivio  etc.,  nach  A.  Bloe- 
maert.    H.  9  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  1  L.  ■ 

65)  Die  Verkündigung  Maria:  Virgo  tibi  plenis  etc.,  nach  A. 
Bloemacrt,  lölO.    H.  7  Z.  2  L".,  Br.  5  Z.  5  L. 

66)  »ie  Geburt  Christi:  O  felix  partus  etc.,  nach  Bloemaert, 
in  gleicher  Grösse. 

67)  Die  Anbetung  der  Hirten:  O  ter,  et  o  quoties  etc.,  nach 
Bloemaert.    H.  ?  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

68)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  zwei  Engeln  ange- 
betet: CÖcTicolac  Christum  natum  etc.,  nach  Bloemaert.  iL 
5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

69)  Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Glorie  das  Jesuskind  anbetend: 
Virgo  parens,  nitido  etc.,  nach  Bloemaert,  l607»  H.  9  Z. 
5  L.,   Br.  7  Z. 

70)  Veronika  mit  dem  Schweistuche:  Vidimus  eum,  et  non  erat 
etc.,   nach  Bloemaert,   l605-    H.  15  Z.  8  L. ,  Br.  11  Z. 

8  L. 

71)  Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz:  Dum  calidas  Francisco 
etc. ,  nach  Bloemaert.    H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

72)  St.  Lorenz  Martyr:  Tantane  Laurent!  subiit  etc.,  nach  Bloe- 
maert.   Ii.  8  Z.  5  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 

75)  St.  Stephan:  O  Stephane,  ante  diem  etc.,  nach  Bloemaert. 
In  gleicher  Grösse. 

74)  St.  Cathnrina :  S.  Catharina.  —  Pro  Christi  et  sanetae  etc., 
nach  Bloemaert.    H.  10  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  7  L. 

75)  Die  Parabel  vom  Teufel,  der  Unkraut  säet:  Dum  tenet  ig- 
navus  etc.,  nach  Bluemaert.  H.  13  Z.  3  L.,  Br.  18  Z. 
7  L. 

76)  Cupido  und  Psyche :  Phoebi  potentis  pulchra  etc. ,  nach  Bloe- 
maert, 1Ö07.    H.  15  Z.  7  L..  Br.  11  Z. 

77)  Jupiter  und  Danae,  nach  Bloemaert,  lölO.  H.  6  Z.  g  L., 
Br.  9  Z.  2  L. 

78)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  Elisabeth,  Johannes  bringt 
einen  Vogel:  Felices  ambae  ante  etc.,  nach  M.  Boys,  i607* 
H.  10  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  9  L. 

79)  St.  Apollonia:  S.  Apollonia,  nach  P.  Bramer.  Jacobus  Lau» 
rus  exeudit  Romae  1508*    IL  6  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

80)  St.  Martha  mit  dem  Uämon:  S.  Martha,  nach  P.  Bramor, 
im  Ganzen  wie  oben. 

81)  Moses  mit  den  Gesetztafeln,  die  berühmte  Stafle  von  Mi- 
chel Angelo  zu  S.  Pietro  in  Vincoli.  H.  13  Z.  5  L.,  Br.  8 
Z.  10  L. 

82)  Der  Heiland  mit  dem  Kreuze,  Michel  Angelo*s  Statue  in  S. 
Maria  Sopra  Minerva.    H.  13  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

85)  Der  Besuch  der  heil.  Elisabeth  bei  Maria:  Zachariae  Christi 
genitrix  etc.,  nach  P.  Veronese.    II.  i4  Z.  7  L. ,  Br.  8  Z. 

84)  Christus  an  der  Säule:  Jam  cuneta  postus  etc.,  nach  D.  Cal- 
vaert,  i6l2-    II.  10  Z.  1  L  ,  Br.  7  Z.  10  L. 

85)  Moses,  sitzend:  Moses,  nach  J.  Cesari  d'Arpino,  1002. 
H.  II  Z.  6  L.,  Br.  8  Z. 
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86)  Maria,  Schwerer  des  Moses  und  Aron:  Maria  sorop  Moysis 

et  Aronis ,  nach  demselben; 

87)  —  00)  Die  vier  Kirchenlehrer,  nach  d'Arpino.    IL  10  Z.  fl 
L. ,  Bf.  T'fc.  $  L. 

01)  Amur  bündiget  den  Pan:  Naturam  quoque  vincit,  nach  Ce- 
sare  d'Arpmo.    H.  9  Z.  |0  L,  Br.  14  L.  0  L. 

02)  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht:  Illecebris  ten- 
tata  senn in,  nach  C.  Cornelis.    H,  7  Z.  7  L.,  Bf.  6  Z.  2  L. 

95)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Kissen:  Ipsa 
suum  Kegina  etc.  —  C.  C.  llarlemensis  pinxit    11.  4  Z.  2 
<   ~    L.t  Br.  4 •/«  6  L. 
o4)  Die  Nymphen  der  Diana  entdecken  die  Schwangerschaft  der 
Calisto:  Möntinagas  inter  Triuiae  etc.    C.  C.  (C.  Cornelis) 
Inuent  :  H.  8  Z.  10  L. ,  Br.  1  Z.  1  L. 

95)  Der  Sdnheagott  auf  Wolken :  Astrorum  prineeps  etc.  C.  C. 
llarlemensis  Iuuent.    H.  12  Z.  ,  Br.  8  Z.  2  L. 

96)  Diana  als  Luna  auf  Wolken:  Sortior  ex  Phoebo  etc.,  nach 
demselben  und  Gegenstück. 

97)  Der  Calväriettbcrg:  Pro  me  mnrtali  descendit  Sunmius  in 
ima  etc.  Figurenreiche  Compositum ,  nach  Dürer's  Blatt  von 
1505.    Mit  Dedication  an  den  Prinzen  Heinrich  von  Bour- 

»  bon.  H.  20  Z.  6  L. ,  mit  der  Schrift  21  Z.  ö  L.,  Br.  i4  Z. 
7  L.  Diese  Copie  findet  man  häufig  mit  abgeschnittener 
Schrift. 

98)  St.  Franz  in  der  Einöde  betend:  Cum  castas  Francisco  etc., 
nach  A.  Elsheimer,  1Ö11. 

99)  Der  Leichnam  Christi  vor  der  "heil.  Jungfrau  ausgestreckt, 
und  vor  dem  heil.  Hieronymus,  der  sich  die  Brust  mit  ei- 
nem Steine  schlägt:  Ecce  jacet  Christus  etc.,  nach  P.  Fran- 
cis«.   H.  9  Z.  4  L. ,  Br.  8  Z. 

Die  Blätter  von  100  —  171  sind  nach  II.  Golzius  gefer- 

100)  Adam  und  Eva  im  Paradiese:  Fortunati  ambo  si  mens  etc., 
1606.    H.  10  Z.  6  L.t  Br.  i4  £. 

Im  ersten  Drucke  sieht  man  in  der  Gruppe  der  Schöpfung 
Eva*s  im  Grunde  rechts  die  Gestalt  des  Qott  Vaters  zanz, 
im  zweiten  ist  an  derselben  Stelle  eine  Strahlenkronc.  Diese 
zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  J.  C.  Visscher. 

101)  Magdalena  am  Fusse  des  Kreuzes:  Magdalis  effuso  luget  etc., 
1002.    H.  10  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  J.  C.  Visscher's  Adresse. 

102)  Jesus  in  Emaus  bei  den  Jüngern:  Discipuli  agnoscunt.  H. 
9  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z.  7  L. 

105)  Christus  erscheint  nacli  der  Auferstehung  der  Magdalena  als 
Gärtner:  OdU  aüior  latebras  etc.,  1002.  H.  9  Z.  7  L.,  Br. 
7  Z. 

104)  Christus  als  Schmerzensmann  zwischen  zwei  Engeln  sitzend: 

Quas  horoo  etc.    H.  19  Z.  8  L. ,  Br.  15  Z. 
J05)  Christus  im  Grabe  liegend,  dabei  zwei  Engel:   Quam  pudet 

et  snectare  etc.    II.  12  Z. ,  Br.  7  Z. 

106)  Christus  am  Kreuze,  und  am  Fusse  desselben  Maria  und 
Johannes :  In  duro  cernis  etc.    II.  19  Z. ,  Br.  6  Z.  1  L. 

107)  Zacharias  und  Elisabeth  mit  Johannes  nähern  sich  in  Ehr- 
furcht der  heil.  Familie  in  einer  Landschaft:  Helisahc  nato 
comitata  etc.    H.  15  Z.  p  L. ,  Br.  10  Z.  4  L. 

108)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  Joseph:  Virgo,  nala 
parens  etc.,  15Q0.    H.  5  Z.  8  L",  Br.  3  Z.  1  L. 
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109)  Maria  betrachtet  das  Kind  in  der  Krippe,  dabei  zwei  En- 
gel, von  denen  einer  die  Cither  spielt:  «Quam  felix  est  etc. 
H.  13  Z.  jo  L.,  Br.  10  Z.  4L. 

HO)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  einen  Apfel  hält. 

Oval.   H.2Z.,  Br.  1  Z,  6  L. 
Hl)  Das  Jesuskind  auf  dem  Kissen  sitzend  mit  der  Weltkugel 

und  den  Segen  ertheüend:  Qua  licet  fas  est  etc.   H.  7  Z.  1 

L.,  Br.  5  Z.  1  L. 
112)  Johann  der  Taufer  neben  einer  Quelle:  Hic  puer  a  teneri* 

etc.   H.  6  Z.  8  L.,  Br.5Z.3L. 
115)  St  Lucas  malt  die  Madonna:  Nobilis  tlle  Syrus.   H.  17  Z. 

6  L.,  Br.  13  Z.  10  L. 

Il4)  Magdalena  in  der  Wüste  vor  dem  Crucifixe:  Magdalena 

ßemens  etc.   H.  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 
dieselbe  als  Büsserin  vor  dem  Kreuze:  Infeliz  nuper  vitio- 
rum.   H.  9  Z.  6  L.,  Br.  7  Z. 

110)  St.  Catharina:  Sancta  Catharina,  i6l5.  H.  11  Z.  9  L.,  Br. 
9  Z.  10  L. 

117)  —  125)  Die  sieben  Tugenden,  allegorische  Figuren.  H.  4 
Z.  9  —  10  L. ,  Br.  3  Z.  8  —  9  L. 

124)  Glaube,  Hoffnung  und  Liebe,  weibliche  Gestalten  mit  Attri- 
buten: Promissis  nil  diffisus  etc.,  1590*  H.  12  Z.  10  L.» 
Br.  10  Z. 

125)  —  15l)  Die  sieben  Tugenden,  weibliche  Gestalten  in  Ni- 
schen. Zwei  Blatter  hat  Saenredam  gestochen.  U.  12  Z.v 
Br.  6  Z. 

132)  —  158)  Die  sieben  Hauptsünden,  in  gleicher  Weise  wie  dia 

Obigen. 

159)  Die  Cebcstafel:  Dircaei  commenta  Sophi  etc.,  1502»  reiche 
Composition  in  drei  Platten.  H.  23  Z.  6  L. »  Br.  46  Z. 
Selten. 

l4o)  —  l4o)  Die  vier  Jahreszeiten ,  symbolische  Figuren.  Bund. 
Durchmesser  8  Z.  9  L. 

l-i4)  —  l47)  Die  vier  Elemente,  männliche  und  weibliche  Figu- 
ren mit  Attributen.  Aus  der  ersten  Zeit  des  Künstlers.  H. 
4  Z.  4  L-,  Br.  5  Z.  6  L. 

l4ß)  Diana  als  Göttin  des  Mondes  begünstiget  die  Liebe  des  Man- 
nes, der  unter  dem  Fenster  seiner  Geliebten  die  Cither 
spielt:  Luna  —  Sic  juvenes  lunae  per  etc.,  1Ö15*  H.  7  Z. 
4  L. ,  Br.  10  Z.  10  L.  « 

l4o)  —  155)  Die  Gottheiten,  welche  die  sieben  Planeten  vorsei - 
len,  stehend  in  Ovalen.  H.  Goltzius  inue.  1597,  J.  Math  am 
sculpt.  H.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  9  L.  Die  späteren  Abdrücke  ha- 
ben Jansonius  Adresse. 

156)  —  159)  Die  Liebschaften  der  Götter:  a)  Jupiter  und  Euro- 
pa ;  b)  Apollo  und  Leucothea ;  c)  Mars  und  Venus;  d)  Her« 
kules  und  Dejanira.   H.  9  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z.  1  L. 

160)  Venus  befiehlt  dem  Amor,  dem  Pluto  das  Herz  mit  Pfeilen 
zu  durchboren.   Flammiferios  feriat  stygium  etc.,  1500.  H. 

7  Z. ,  Br.  5  Z.  1  L. 

161)  Venus  erhält  den  Preis  der  Schönheit:  Aligcro  magnas  armata 
etc.,  1Ö12-   IL  8  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  8  L. 

162)  Aodromeda  am  Felsen:  Andromcda  ceto  misere  etc.,  15Q7- 
H.  9  Z.  5  L. ,  Br.  15  Z.  9  L. 

1Ö5)  Die  Dreieinigkeit:  Summa  creatori  rerum  etc.,  nach  M. 
Hecmskerk.   H.  11  Z. ,  Br.  8  Z.  2  L. 
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164)  Bauern  und  Bäuerinnen  auf  dem  Markte:  Non  aisi  per  du- 
ros  etc.,  nach  P.  Aertsens  (Lange  Pier).  H.  7  2.  5  t.,  Br. 
i^:..         12  Z.  3  L. 

1Ö5)  Das  Mahl  in  Emaus:  Jesus  in  fractione  panis  agnoscitur, 
nach  demselben ,  obgleich  der  Name  nicht  daraufsieht.  H. 

8  Z.  6  L;  Br.  11  Z.  10  L. 

100)  Der  Mann  bei  dem  Weibe  in  der  Küche,  im  Grunde  der 
Reiche  an  der  Tafel,  nach  P.  Aertsens.   H.  8  Z*  4  L.,  Br. 

12  Z.  4  L. 

l6?)  Die  Früchte  -  und  Gemüsehändlerin,  nach  Langepier,  l603* 

H.'8  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  4  L. 
160)  Das  Weib  neben  dem*  Manne  in  der  Küche  den  firatspiess 

drehend,  nach  Langepier.   H.  8  Z.  5  L.,  Br.  12  Z.  3  L. 

169)  Bildniss  eines  Anonymus  mit  dem  Glase  in  der  Hand;  in 
einer  Einfassung.  Mit*  eyghen  soecking  meest  etc.,  nach 
C.  Kettel.   H.9Z.4  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

170)  Die  Anbetung  der  Könige,   nach  L.  van  Leyden.    H.  9  Z. 
■  6  L.?  Br.  11  Z.  11  L.    Aus  der  ersten  Zeit  des  Künstlers. 

171)  Der  Hohepriester  Aaron,  nach  K.  van  Mander,  H.  7  Z. 
10  L.,  Br.  11  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  nach  7.  Cesari. 

172)  —  175)  Das  Leben  des  verschwenderischen  Sohnes.  H.  8  Z. 
1  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

176)  —  179)  Die  vier  Tagzeiten,  nach  C.  van  Mander:  a)  Au- 
rora; b)  Phoebus;  c)  Venu*;  d)  Morpheus,  H.  6  Z.  7  L., 
Br.  10  Z.  7  L. 

180)  Die  Vergänglichkeit  des  menschlichen  Lebens,  in  der  Mitte 
ein  Blumentopf  zwischen  dem  Kinde  und  dem  Tod,  nach 
C.  van  Mander.    H.  l4  Z.  6  L. ,  Br.  11  Z.  3  L. 

181)  Philipp  Wilhelm  Prinz  von  Oranien,  nach  J.  Mireveld.  H. 

13  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

182)  Heinrich  Prinz  von  Oranien,   nach  demselben.    H.  13  Z. 

9  L.,  Br.  10  Z.  8  L. 

183)  Venus  auf  dem  Bette  von  Liebesgöttern  umgeben  lässt  sich  von 
einer  der  Nymphen  entkleiden,  Amor  entkleidet  den  Mars, 
nach  P.  Morelte.    H.  10  Z.  2  L.»  Br.  l4  Z.  5  L. 

184)  Aktaon  in  einen  Hirsch  verwandelt:  Sole  sub  ardenti  caedis 
etc.,  nach  P.  Morclse.    H.  13  Z.,  Br.  20  Z. 

185)  Das  Bildniss  des  Ab.  Bloemaert,  nach  P.  Morelse.  H.  tlZ. 
5  L. ,  Br.  8  Z.  2  L. 

186)  Die  Anbetung  der  Könige:  Eoi  visunt  Christi  etc.,  nach  J. 
Palma.    H.  15  Z.,  Br.  8  Z.  11  L. 

187)  Christus  am  Oclberge:  Pro  nostro  Christus  etc.,  nach  dem- 
selben.   H.  13  Z.  11  L. ,  Br.  10  Z. 

138)  Gott  befiehlt  dem  Gabriel,  der  Maria  die  Verkündigung  zu 
bringen:  Angelus  ad  Mariam  etc.,  nach  B.  Barbatello.  H. 
O  Z-  2  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

189)  Da*  Bildniss  des  Joseph  Cesari  d*Arpino,  nach  E.  Quirini, 
1606.    H.  10  Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

190)  Heinrich  Friedrich  Prinz  von  Nassau,   nach  J.  van  Rave-  . 
steyn.  .  Hr-S  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

191)  Die  Grablegung  Christi :  Innocui  cernis  laceratum  corpus 
etc.-,  nach  Tintoretto,  I5g4.    H.  l4  Z.,  Br.  8  Z.  10  L. 

192)  Ein  Heide  martert  einen  Diener  vergebens,  um  ihm  das  Grab 
des  heil.  Marcus  zu  zeigen,  nach  Tintoretto.  II.  15  Z.,  Br. 
21  Z,  6  L. 
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193)  Satyren  betrachten  die  Schönheit  der  Ventil,  nach  J.  Rotten- 
hannner.   H.  8  Z.  3  L.»  Br.  6  Z.  1  L 

194)  Simson  seiner  Haare  beraubt:  Quigenus  humanuni  etc.,  nach 
1                   Raben*.   H.  13  Z,  3  LM  Br.  16  Z. 

195)  Die  Geburt  Christi:  Nativitas  Salvatorie.  no&tri  etc.,  nach 
P.  Ryck,  i6o4.   H.  16  Z.  3l>  Br.  10  Z.  9  L. 

196)  Der  verschwenderische  Sohn  an  der  Tafel,  nach  demselben. 
H.  9  Z.,  Br.  11  Z.  7  L. 

197)  Der  Gruss  der  heil.  Jungfrau  bei  Elisabeth:  Cognatam  visit 
reautrix  etc.,    nach  Franz  Salviati.    Ii.  15  Z;,  Br.  24  Z. 

198)  Jesus  enf  der  Hochzeit  ZU  Cana,  nach  Salviati,  initH.  Gol- 
tzius  getochen.   H..  22  Z.  10  L».  Br.  25  Z.  8  L« 

J99)  Der  Parnass:  In  coetu  Aonidum  resideus  etc.,  nach  Rafael, 
II.  15  Z.  5  L.,  Br.  25  Z.  6  L. 

200)  Das  Bildniss  RafaelV,  Büste  nach  Rafael,  1650.  H.  9  Z^ 
Br.  7  Z.  2  L.  :  t 

201)  Gebirgslandschaft  mit  drei  Jägern  im  Vorgrunde,  nach  R. 
Savary.    H.  18  Z.,  Br.  14  Z. 

202)  Die  Flucht  nach  Aegypten :  Bripe  presenti,  custos  etc.,  nach 
B.  Spranger,  1610.   H.  i4  Z.  7  L. ,  Br.  10  Z.  10  L. 

203)  Die  Vcstalin  Tucia:  Trux,  vage,  citat  etc.,  nach  Spranger, 
1Ö08-   In  zwei  Platten.    II.  25       4L.,  Br.  18  Z.  2  L. 

204)  Der  Triumph  des  Neptun  und  der  Tlietis:  Alma  Venus  quo- 
cunque  etc.,    nach  Spranger.     H.  9  Z.  6  L.,  Br.  i4  Z. 

11  L, 

205)  Das  Bildniss  des  Nicolaus  Wigger,  Theolog  zu  Harlcm, 
nach  P.  Soutman.    H.  Q  Z. ,  Br.  5  Z.  7  L. 

206)  Die  Verkündigung  Maria:  Grata  patri  summo  etc.,  nach  7. 
Valeriana.   H.  18  Z*,  Br.  13  Z.  o  L 

207)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dem  Johannes  Blumen 
reicht,  dabei  St.  Franz:  Virgo  Dei  genetrix  iessae  etc.,  nach 
Titian.   iL  6  Z.  11  L. ,  Br.  0  Z.  10  L. 

208)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  St.  Catharina  und  Jo- 
hannes, nach  Titian,  1504.   H.  8  Z.v  Br.  10  Z. 

209)  Ein  Kind  als  Symbol  der  Schnelligkeit  der  Lebenstage:  Ut 
Üos  irrjguis  subito  etc.,  nach  Titian.  H.  10  Z.,  Br.  8  Z. 
4L. 

210)  Venus  mit  Amor,  Ceres  und  Bacchus  am  Weinberge;  Sine 
Cerere  et  Baccho  etc.    H.  10  Z.  6  L.,  Br.  i4  Z.  3  L. 

211)  —  222)  Die  Geschichte  des  Bacchus,  nach  D.  Vinkenbooms 

12  Blätter.    H.  2  Z.  8  —  10  L.,  Br.  4  Z.  6  —  8  L. 

225)  Die  heil.  Jungfrau  und  die  Jünger  am  Grabe,  um  den  Leich- 
nam des  Meisters  einzubalsamiren :  Adspice  peocator  quac 
etc.,  nach  H.  Vranck.    H.  8  Z.,  Br.  6  Z.  4  L. 

224)  Jesus  zu  Einaus  mit  den  Jüngern:  Quäle  decus  veterum  etc., 
nach  S.  Vrancx,  1606.    H.  l4  Z.  4  L.  ,  Br.  19  Z.  8  Z. 

225)  Der  reiche  Prasser  beim  Gastmahle,  während  Lazarus  fast 
vor  Elend  stirbt,  nach  demselben.  H.  l4  Z.  2  L,f  Br.  19 
Z.  3  L. 

226)  Die  Zusammenkunft  des  Antonius  und  der  Cleopatra:  An» 
tonii  et  Cleonatrae  congressus  ad  fluni en  Cydnunv  etc. ,  nach 
S.  Vrancx.    11.  22  Z.  2  L.,  Br.  46  Z.  4  L. 

227)  Die  Atlantiden  im  Tempel  den  Korb  der  Minerva  tragend: 
Palladis  Actacae  sacrata  etc.    H.  8  Z.,  Br.  U  Z.  7  L. 

228)  —  231 )  Die  ländlichen  Beschäftigungen  nach  den  12  Mona- 
ten ,  zur  Folge  von  12  Blättern ,   welche  G.  Uondius  nach 
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J.  Wildem  herausgegeben  nat.  Die  Monate  Februar,  Sep- 
tember, November  und  Decernber,    H.  10  Z.,  Br.  16  Z. 

232)  Die  Anbetung  der  Könige:  Reges  Eot  visunt  etc.,  nach  F. 
Zucchero.:  iL  21  Z.t  Bc.  l4  Z.  6  L.  ■..  i  r. 

233)  Christus  erweckt  den  Jüngling  zu  Naim:  Maerentis  viduae 
etc.,  «ach  demselben.   H»  18  X.»  Br.  10  Z.  4  L. 

234)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne,  von  6t.  Catharina,  Lu- 
cas, Franz  u.  a.  umgeben:  T«  coeli,  maris  et  terrae  regina 
etc.,  nach  F.  Zucchero.   H.  15  Z.  l  L.,  Br,  I  Z. 

235)  Die  Anbetung  der  Hirten:  -Promissts  nobif  hic  etc.,  nach 
T.  Zucchero.   U.  21  Z.,  Br»  l4  Z.  6  L. 

,  ....  256)  Jesus  auf  der  Hochzeit  zu  Cana:  Nuptiae  in  Cana,  nach  T. 
Zucchero,  1Ö17.    H.  10  Z.  10  L.,  Br.  l4  Z.  9  L. 

237)  Die  Fusswaschung:  Lavatio  pedum  etc.,  nach  T.  Zucchero, 
1Ö17.    In  gleicher.  Grösse. 

238)  Christus  im  Oelgarten :  Evigilate  viri  etc.,  nach T.  Zucchero, 
1Ö15.    Octogon.    H.  io      9  L.,  Br.  13  Z. 

.    239)  Die  Himmelfahrt  der  heil.  Jungfrau:  Vt  placido  moriens  etc., 
nach  T.  Zucchero,  löli.   H.  18  Z»  7  L.,  Br.  15  Z.  5  L. 


Nicht  bei  Bartsch;  No.  240  —  245  im  Catal.  des  Grafen 
Renesso  -  Breitbach. 

240)  Das  Bildniss  des  Paulus  Merula,  4. 

241)  Jenes  des  Kcinier  Olivier  van  Sonhoven,  4* 

242)  Jenes  des  Philipp  Winghuis,  &. 

243)  Jenes  des  Pieter  Bor.  ührtstiaenz,  fol.  'i 

244)  Christus  mit  dem  Kreuze  gibt  einer  gekrönten  Frau  die 
Hand,  fol. 

..    . « 

245)  Johann  Sems,  Brustbild.   H.  7  Z.,  Br.  3  Z.  OL 

24o)  Philipp  Winghc,  fast  en  faee.    H.  3  Z.  10  X.  ,  Br.  3  Z. 
1  L. 

247)  Franz  Mendosa,  spanischer  Admiral.    H.  $  Z.  9  L.,  Br. 
4  Z.  6  L. 

foicse  drei  Blätter  waren  in  GrünKng't  Sammlung  zu 


Wien. 


Mathom,  Theodor,  Maler  und  Kupferstecher,  Sohn  und  Schuler 
Jacob'*,  wurde  1589  zu  Harlem  geboren,  und  nachdem  er  von 
•einem  Vater  die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernt  hatte ,  ging  er 
in  die  Schule  des  C.  Bioetnaert,  und  zuletzt  nach  Rom,  wo  er 
neben  Natalis,  Pcrsyn  u.  a.  für  die  Gallcria  Giustiniana  arbeitete. 
Nach  seiner  Rückkehr  scheint  er  sich  die  meiste  Zeit  mit  dem  Ku- 
pferstiche bcfasst  zu  haben,  welches  die  Zahl  seiner  Blätter,  die 
geatzt  und  dann  mit  dem  Grabstichel  vollendet  sind,  verrathen. 
Besonders  bewundert  wurden  jene  im  Temple  des  Muses,  der  10Ö3 
zu  Paris  erschien.  Im  Schlosse  Vencrie  bei  Turin  waren  von 
ihm  vier  Reiterbildnisse  in  Oel  gemalt.  Sein  Todesjahr  ist  unbe- 
kannt. 

1)  Die  Kreuzahn  ehrnun^ ,  nach  G.  Leydaous,  gr.  fol.  Ein 
Hauptblatt.  Mit  Dedication  und  12  lat.  Versen.  Auf  frühe- 
ren Auktionen  2  —  5  Thlr. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dem  Johanne«  einen 
Vogel  reicht,  nach  Bassano.    Cabinct  de  Reynst. 

3)  Die  Verlobung  der  heil.  Catharina,  nach  P.  Veronese,  Ca- 
binet  de  Reynst. 

4)  Die  Statue  des  Apollo.   Gallerio  Giu»tiniani. 
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5)  Statue  der  Diana.   Galeria  Giostiniana. 

6)  Eine  Vestalin,  aus  derselben  Sammlung. 

7)  Ein  Heiliger  in  Extase,  nach  J*  Ly«,  roi. 

8)  Ein  schlafender  Heiliger,  nach  demselben,  fol.   Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schritt. 

g)  Gruppen  von  Kindern  und  das  Justinianische  Wappen ,  nach 
F.  Fiamingho. 

10)  Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Frans,  halbe  Figuren,  nach 
'  Titian  ,  kl«  qu.  fol; 

11)  Die  Himmelfahrt  Maria»  §r.  fol. 

12)  Die  Verwandlung  des  Aktkon,  fol. 

15)  Die  heil.  Familie  mit  Elisabeth  und  Johannes,  nach  Sandra  rt, 

er.  qu.  fol. 

14)  Mars  und  Venus,  nach  Golzius,  fol. 

15)  Februarius,  nach  demselben,  fol. 

16)  Die  heil.  Familie,  nach  P.  Veroncsc,  qu.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

17)  Em  allegorischer  Titel  au  J.  v.  Vondel's  Virgil,  1666,  4. 

18)  Eine  Ansicht  von  Heusden,  102$. 

19)  Eine  solche  von  Nincnroy,  mit  Dedication  an  W.  V.  von 
Wittenhorfs ;  beide  nach  eigener  Zeichnung. 

20)  St.  Begga,  Fippin's  Tochter,  nach  J.  van  Eyck,  fol. 

21)  Ein  junges  Mädchen,  welches  die  Violine  spielt,  nach  Hont- 
hors t,  fol. 

22)  Die  vier  Jahreszeiten ,  nach  H.  Golzius  ,  vier  Rundungen. 
25)  Philipp  Rovenius,   päbstlicher  Vicarius  in  Belgien,  nach 

Rubens,  gr.  fol.  Die  Originalzeichnung  ist  in  R.  Wcigers 
Hunstcatalog  angezeigt. 

24)  Gaspard  Barlaeus,  Philosoph  und  Arzt,  mit  dem  Buche, 
nach  J.  Sandrard ,  fol. 

25)  Unbekanntes  Bildniss  eines  Fürsten  im  Hermelinmantel,  in 
der  Linken  ein  grosses  Schwert  haltend,  nach  G.  Honthorst, 
hoch  fol. 

26)  Wolfgang  Wilhelm  Herzog  von  Bayern,  nach  J.  Spielberger, 
Oval ,  gr.  fol. 

27)  Catharina  Charlotte,  Herzogin  von  Bayern,  nach  Spielber- 
ger, gr.  fol. 

28)  Stephan  Crachtius  Campensis,  nach  demselben,  mit  vier  la- 
teinischen Versen,  Oval,  fol. 

29)  Dasselbe  Bildniss,  mit  Veränderungen,  gr.  fol. 

50)  Stephan  Vacht,  Dechant  von  Sarten,  nach  Spielberger,  gr. 
fol. 

31)  Michel  Le  Blon ,  Agent  der  Königin  von  Schweden  in  Lon- 
don, nach  van  Dyck,  fol.   Schön  und  selten. 

32)  Reinier  Pauw,  Eques  civitatis  Arostelodami,  im  Lehnstuhlc, 
nach  J.  Mytens  oder  nach  J.  v.  Ravensteyn ,  Oval ,  fol. 

33)  Theodorus  Graswinkelius,  nach  J.  Mireveld,  fol. 

34)  Heinrich  Regius,  Arzt  und  Philosoph,  nach  H.  Bloemaert, 
fol. 

35)  Johannes  Vi  scher,  fol.  Im  ersten  Drucke  mit  10  holländi- 
schen, im  zweiten  mit  5  lateinischen  Versen. 

06)  Cornelius  Simonis  Kluverius ,  mit  deutschen  und  lateinischen 
Versen,  nach  P.  de  Grebben,  fol. 

37)  Johannes  Banning  Wuyticrs  auf  dem  Sterbebette,  qu.  fol. 

38)  Gerhardus  van  Hoogeven,  Oval,  4.  Im  ersten  Druck«  vor 
der  Schrift.  Selten. 
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"  :39)  Leonardos  Marius  Goezanus  ata  Tische  mit  der  Feder,  Dach 
N.  Moyaert  (?),  gr.  fol.   Selten  im  ersten  Drucke  vor  der 
; Schrift.  ,  i  \  ■ 

>  4o)  Pater  Tan  der  Scruys  vor  dem  Crucifixe  mit  der  Feder,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift 
4l)  Vitus  Jacobus- ex  Zuchtlcten,  8. 
.  >  .  .:   42)  Bildnis»  eines  Geographen  im  Lehnstuhle  mit  einem  Atlas, 
im  Grunde  Meer  und  Gebäude. 
■  43)  Timotheus  de  Sayer  mit  einem  Dornzweige,  Oval,  mit  deut- 
schen und  lateinischen  Versen ,  fol. 
44)  Jacobus  Vligcrius,  rechts  oben  die  Dedication,  fol. 
46)  Jacdbus  Laurentius,    164?.   Oval,  fol.    Im  ersten  Drucke 
steht  oben  :  Natus  Amstelredämi  MDLXXXVI,  und  im  zw ei- 
ten  Drucke  kam  dazu:  Donatus  ibidem  etc. 
46)  Nikolaus  Vischer  mit  dem  Buche,  im  Grunde  das  Crucifix, 
Oval,  fol. 

4?)  Bildniss  eines  Mannes  mit1  der  Hand  auf  der  Brust;  oben 
steht:  Semper  Victor ,  nach  J.  Backer,  fol.  r 
i)  Johann  de  Brune,  nach  W.  Bversdyck.    Kleines  Oval. 
Casparus  Streso  Anhaltinus,  nach  M.  Lengde,  fol. 

50)  J.  Websterus,  nach  C.  J.  Van  Ceulen,  fol. 
5t)  J.  Koerten,  mit  dentschen  Versen,  nach  C*  V.  Savoy,  föL 
52)  Jost  van  der  Vondel,  Dichter,  nach  Sandrart,  fol. 
55)  Gerhardus  Vossius,   Canonicus,    im  Arbeitszimmer,  nach 
demselben ,  fol.  •  , 

54)  Dr.  Vopiscus  Fortunatus  Plerapius,  nach  J.  Backer',  fol. 

55)  Graf  von  Nassau  etc.    In  G.  Barlaei  rerum  in  Brasilia  nu« 

Ser  gestarum,   sub  praefectura  illust.   Comitis  J.  Mauritii, 
assaviae  etc.  comitis  historia,  i6i7>  fol.   Sehen.    S.  F. 
Post. 

56)  Christianus  dux  Magapolitanus,  Kniestück,  fol. 

57)  Anna  Oatharina  Constantia  cOmes  Palatinae,  fol., 

58)  Cornelius  Hoflandus,  fol. 

50)  Bernardus  Hagcwerf,  gr.  fol.   Selten  im  ersten  Drucke  vor 

d#r  Schrift. 


48) 
49) 


i 


Schrift. 

w  *  I 

60)  Ambrosius  Plettenberg!»,  fol.  Schön. 

61)  Der  Prinz  von  Oranien,  au.  fol.  Matham  stach  das  Bild- 
niss dieses  Fürsten  zv?eimai  in  diesem  Formate,  mit  einigen 
Verschiedenheiten. 

62)  Jacobus  Olaeus,  Oval,  fol. 

65)  Claudius  a  Salmasia,  Pictor  famos.,  nach  P.  Dubordieu, 
fol. 

64)  Julius  Aysonius  Hustinga,  nach  J.  van  Rossum,  fol« 

65)  Jodocus  Larenus,  reform irter  Prediger,  fol. 

66)  Johann  Putkamer,  nach  Bloemaert,  Oval,  fol. 

# 

Math  am,  Adrian,  Hupferstecher,  der  Bruder  des  Theodor,  er- 
lernte seine  Kunst  unter  Jakob's  Leitung,  und  schon  um  1Ö20 
war  er  ausübender  Künstler.  Im  Jahre  1Ö27  brachte  F.  Hals  xn 
Ilarlcm  in  einem  grossen  Doelenstück  sein  Bildniss  an,  und  die- 
ses hat  1770  C.  van  Noorde  gezeichnet.  Unter  diesem  Bildnisse 
liest  man,  dass  Matham  ein  vortrefflicher  Kupferstecher  von  Har- 
tem genesen,  und  dass  er  bei  seinem  Vater  gelernt  habe.  Dass 
Adrian  auch  Maler  gewesen,  wie  Heinecke,  Fussly  u.  a.  behaup- 
ten wollen,  scheint  nicht  ausgemacht  zu  seyn.  Der  alte  Fussly 
auch  von  einer  Reise,  die  A.  Matham  1700  in  die  Barbarei 
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unternommen ,  und  dass  er  daselbst  die  Seltenheiten  der  Natur  ge- 
sekhnet  hat.    Diesos  muss  ein  anderer  Majham  aeyn, 

1)  Das  goldene  Zeitalter,  reiche  Composition  mit*  acht  lateini- 
schen Versen,  nach  JH..  Qolzius  1(>20.  Jak.  Mathams 
Adresse.    H.  SO  Z.  9  L.,  Br.  15  Z.  £  L. 

2)  Ein  Alter  reicht  einem  Mädchen  für  eine  Umarmung  den 
Geldbeutel :  Dees  siechte  Sleur  etc.»  nach  demselben.  U.  13  Z. 
6  t.,  Br.  10  Z.  10  L. 

3)  Zwei  Bettler}  der  Mann  mit  dem  Stelziuta  spielt  die  Leyer, 
die  Frau  singt,  nach  A.  van  der  Venne,  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  Visschecs  Adresse.         •  ■  »  *.. 

4)  P«F  Streit  von  sechs  rrottesken  Figuren  mit  Küchen  Instru- 
menten: Tis  Jammerlyck,  nach  demselben,  fol. 

5)  Die  Blätter  zu  G.  Thibault's  Acaderaio  de  l'espöe,  1Ö28,  fol. 

6)  Fieter  Bor  Christiaensz ,  Historie  •  Scnriver ,  nach  F.  Hals, 
gr.  fol. 

.   ,     7)  D.  Sibrandus  Sixtius  Qisleruriu*  nach  N.  Moyaert,  M-  fol. 
Mathei,  Paul  de,  $.  Matteis,  dann  auch  Mattci  und  Mattbai. 
I/Iatheis,  Georg,  8.  Matheus. 

MatheowitZ,  Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts, 
malte  Geflügel  und  Blumenstücke. 

Mathes  oder  Matthes,  Christian  Gottfried,  Maler  und  Ku- 

Sfcrstecher,  geboren  zu  Berlin  1758»  genoss  daselbst  den  Unterricht 
es  B.  Rode.  Er  malte  Portraite  und  Landschaften ,  Architektur- 
stücke in  Oel  und  Aquarell,  und  dann  befasste  er  sich  auch  mit 
dem  Zeichnungsunterrichte  an  der  Realschule.  Als  Kupferstecher 
kennen  wir  ihn  nach  folgenden  Werken,  unter  folgendem  Titel: 

S)  Zeichnungen  zu  des  Herrn  C.  F.  Geliert  Fabeln  und  Erzäh- 
lungen, verfertigt  Anno  1753  von  Herrn  Rode  und  geätzt 
von  Q.  G.  Mathes,  51  Blätter.  8* 

2)  rJlätter  zu  Bodmer*s  Noachide,  nach  Füssly  und  Rode. 

3)  Der  verlorne  Sohn,  nach  Dietrich,  kl.  fol. 

4)  Das  Bildniss  des  Mcdaillieur  P.  P.  Werner. 

Mathes  starb  um  1805- 

Mathes  oder  Matthes,  G.  G.  L. ,  Maler  zu  Berlin,  der  jün- 
gere des  Nansens,  wahrscheinlich  des  Obigen  Sohn,  bildete  sich 
um  l8o4  auf  der  Akademie  in  Berlin.  Er  malte  Historien,  artige 
Landschaften,  Frucht«  und  Blumenstücke.  Unter  seinen  Werken 
finden  sich  auch  Copien  nach  guten  Meistern,  Arbeitete  noch 
um  1814. 

Mathes  oder  Matthies,  J.,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 

nicht  kennen.  Er  lebte  im  17.  Jahrhundert  und  J.  Sandrart  stach 
nach  ihm  das  Bildniss  des  Gustav  Adolph  von  Schulenburg  in  einer 
mit  Wappen  verzierten  Einfassung.  Ist  dicss  vielleicht  Jean  Mathteu  ? 

MathcS  Oder  ICatthi«,  Paul,  Maler,  der  um  1787  in  Berlin  lebte. 
Er  malte  Landschaften  in  Oel  und  Wasserfarben. 

Mathes  oder  Matthes,  Nicolaus  Christian,  Zeichner  und  Ku- 
pferstecher, wurde  1729  in  Hamburg  geboren,  und  anscheinlich 
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schon  als  Künstler,  vielleicht  'als  Bildnissmaler  kam  er  nach  Nürn- 
berg, wo  er  die  Schwägerin  des  J.  G.  Prestcl  hcirathctc.  Lichten- 
steger  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  F.  J.  Baicr,  coosiliarius  ar- 
chiater  et  comes  Palatinus  etc.  Er  fertigte  verschiedene  Copien  von 
Dürer's  Blättern,  die  mit  dem  zusammengezogenen  Buchstahcn  MF 
bezeichnet  sind.  Bartsch  P.  gr.  IX.  520  fuhrt  die  ersten  drei  als 
Werke  eines  unbekannten  Monogrammisten  auf.  -•'>' 

1)  Sebastian  an  dem  Baume  gebunden  nach  rechts  blickend. 
An  einem  kleinen  Aste  hängt  das  Täfelchen  mit  Dürer's  Na- 
men, das  Monogramm  des  N.  Mathes  ist  unten  am  Bauin- 
stamme.   Gegenseitige  Copie.    H.  4  Z.  3  LM  Br.  2  Z.  8  L. 

2)  St.  Sebastian,  nach  links  gerichtet,  ist  an  eine  Säule  gebun- 
den. Rechts  unten  an  einem  steinernen  Pfeiler  ist  ein  Pa- 
pier mit  dem  Monogramme  Dürer's.  Das  Monogramm  des 
Copistcn,  welches  leicht  zu  übersehen  ist,  befindet  sich  an 
der  beschatteten  Seite  am  Steine  rechts.  Gegenseitige  Copie. 
H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  7  L.  ■    '  \ 

Von  diesen  Blättern  findet  man  auch  Contre  -  Drücke. 

3)  St.  Christoph  mit  dem  Kinde  durch*»  Wasser  schreitend.  Er 
richtet  seine  Schritte  nach  links,  blickt  aber  zurück.  Links 
am  Steine,  der  aus  dem  Wasser  reicht,  ist  Dürers  Mono« 

\,\ .;        gramm,  und  an  der  beschatteten  Seite  desselben  jenes  von 
Mathes.    Gegenseitige  Copie.   H.  4  Z.  6  L,  Br.  2  Z.  9  L. 

4)  Ein  Bildhauer  im  Begriffe  die  Gruppe  der  drei  Grazien  zu 
fertigen ,  mit  N*  C.  Itt.  i'ec  bezeichnet.  H.  3  Z,  3  L.,  Br. 
3  Z.  7  L. 

5)  Eine  kleine  Landschaft  in  Lavis-Manier,  nach  J.  C.  Dietsch. 

6)  Das  Bildniss  des  Peter  Paul  Werner,  Medailleur.  Halbfigur 
mit  einer  Medaille  in  der  Hechten.  N.  C.  Matthe*  del.  et 
faciebat,  kl.  fol. 

Mathes,  Elisabeth  Christina,  Malerin  und  Gattin  des  Obigen, 
wurde  174o  zu  Nürnberg  geboren.  Sie  malte  Blumen  und  Vögel 
in  Wasserfarben ,  in  Dietsch'scher  Manier.    Starb  um  1800. 

MatheUd  oder  MatheiS,  Georg,  Formschneider  von  Augsburg, 
der  zu  Anfang  dc6  16. -Jahrhundert*  arbeitete,  gewöhnlich  nach 
italienischen  Meistern.  Seine  Blätter  sind  nicht  häufig;  einige  mit 
«einem  Namen  bezeichnet,  andere  mit  dem  Buchstaben  M.  Im 
Mechanischen  besitzt  Matheis  Verdienst;  im  Ganzon  aber  ist  sein 
Styl  hart  und  von  wenig  Harmonie.  Er  könnte  jener  Jörg  Form- 
schneider seyn ,  der  sich  noch  1551  zu  Wittenberg  aufhielt.  Bartsch 
beschreibt  folgende  Blätter  von  ihm,  P.  gr.  IX.  426-  XII.  37* 

1)  Die  Flucht  in  Aegypten,  Helldunkel  von  drei  Platten,  nach 
einem  guten,  unbekannten  Meister  der  italienischen  Schule. 
An  der  Pyramide  steht:  JORG  MATHEIS  FVRMSCHNEIDER 
VA  (N)  AVGSPVRG.  An  einer  zerbrochenen  Säule  liesst 
man:  Mathevs.    H.  12  Z.  6  L.,  Br,  17  Z.  7  L. 

Es  gibt  Abdrücke,  wo  die  Worte  Jorg  Matheis  etc.  fehleu. 

2)  Martha  und  Magdalena  in  den  Tempel  gehend ;  schon  be- 
steigen sie  die  Treppe  zu  demselben.  Helldunkel  von  zwei 
Platten,  nach  Marc  Anton  copirh  Unten  in  der  Mitte  steht 
der  Buchstabe  M,  der  in  den  zweiten,  schlechten  Abdrücken 
fehlt.  Da  liest  man  auch:  Raphael  Vrb.  Inuen.  In  Mantoua 
1609.  Masari  erkennt  darin  den  Rirchengang  der  heil.  Jung- 
frau; Marollcs  nennt  es  La  vierge  a  l'escalicr.    P.  Remy  im 
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Cataloge  des  Cabinets  Croxat  La  sainte  vierge,  qui  monte  aa 
temple,  accompagnce  de  St.  Elisabethe,  pour  entendra  Ic  ser- 
mon  de  Jesus  Christ.  Der  Kunsthändler  J.  J.  Russi  belegte 
das  Blatt  mit  dem  rechten  Namen,  so  wie  nach  ihm  Bartsch. 
H.  9  Z.,  Br.  13  Z.   Bei  Weigel  2  Thlr. 

Mathcus,  Formschneider,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Einige  suchen  seinen  Ursprung  in  Italien,  wo  er  zu  Anfang  des 
l6.  Jahrhunderts  gelebt  haben  könnte.  Die  folgenden  Blatter, 
Werke  eines  mittelniassigen  Künstlers,  sind  Kopien  von  älteren 
Schnitten ,  und  nur  No.  1  ist  etwas  verschieden. 

1)  Die  Kreuzabnehmung,  ohne  Zeichen.  Die  Zeichnung  ist 
nicht  so  correkt,  wie  im  Original,  dann  ist  das  Stadtthor 
von  Jerusalem  im  Grunde  links  in  der  Copie  viereckig,  wäh- 
rend es  im  Original  einen  Bogen  bildet«  Der  Durchmesser 
des  Originals  ist  8  2,  7  L. 

2)  Die  Geistlung  Christi;  der  Heiland  an  der  Siule,  links  un- 
ter einem  Thore,  durch  welches  man  die  Aussicht  auf  einen 
Hügel  katt  Dort  steht  ein  Mann  mit  dem  Gewände  des  Hei- 
landes.   Bezeichnet:  Mathevs  F.   Durchmesser  9  Z. 

3)  Die  Dorncnkrönung,  mit  dem  Buchstaben  b  (deutsch)  be- 
zeichnet. Dieses  b  hält  man  für  den  Stecher,  wir  fuhren 
aber  das  Blatt  hier  an,  weil  es  zur  Folge  gehöret,  welche 
diese  Blätter  bilden. 

4)  Christus  am  Kreuze«  Ohne  Zeichen.  • 

MatheilS,  C,  Maler,  von  dessen  Verhältnissen  wir  nichts  erfahren 
konnten.  Seinen  Namen,  oder  die  Buchstaben  C.  M.,  trafen  Gemälde 
mit  Thieren,  die  mit  Leichtigkeit  behandelt  sind.  Er  ist  vielleicht 
Eine  Person  mit  Cornel  Mattuc  oder  Matteus,  dessen  wir  unten 
erwähnen« 

Matheiü  oder  Mathews.  auch  Mathias,  Thomas,  Maler  von  Ant- 
werpen, der  um  1650  lebte.  Er  bildete  sich  in  Rom,  und  da  er- 
hielt er  in  der  6childerbcnt  den  Beinamen  „de  Srome",  Von  sei- 
nen späteren  Schicksalen  weiss  man  nichts,  es  scheint  aber,  dass 
er  nach  England  gegangen  ist,  denn  in  London  hielt  sich  damals 
ein  Künstler  dieses  Namens  auf.  Dieser  Mathcus  nannte  sich  auch 
Matheus  Antwerpiensis. 

Matheus,  ein  englischer  Malep,  der  sich  um  1827  in  Italien  aufhielt« 
Im  bezeichneten  Jahre  sah  man  auf  der  Kunstausteilung  in  Mai- 
land eine  von  ihm  gemalte  Ansicht  der  Marienkirche  von  St.  Celso 
daselbst,  und  eine  solche  des  Marktplatzes  von  Domo  d'Ossola. 
Man  nannte  diese  Ansichten  Bilder  von  köstlicher  Vollendung. 
Der  Pinselstrich  ist  frei  und  geschmackvoll.  So  das  Kunstblatt 
von  182?.  Seine  spätem  Leistungen  kennen  wir  nicht« 

Matheus,  s.  Auch  Mathieu. 

Matheus«  Cornel,  ».  c  Mattue. 

Matheus,  J«,   s.  Jean  Mathieu. 

Matheus ,  Brodems,  s.  b.  Mathiesen. 
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Matkey  efoi'r-  Mathiesen.efc.  43* 
Mathey  oder  Mattey,  N.  ]F.,  Kupferstecher^  da*  in  der  ersten 

Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Frankreich  arbeitete.  Seine  Le- 
bensverhältnisse sind  unbekannt. 

\  |)  Die  heil.  Familie  mit  der  Schale  (a  l'ccueillc),  nach  Ann  ib. 

Carracci,  qu.  Fol.  :  ■     »  . 

2)  Ludwig  XIV.  im  Cuirasse,  Oval  auf  einem  Piedestal,  nach 
H.  Rtgaud»  8*  >•  ■, 

3)  Antoine  Cojsevoz^  §cüjptenr  du  Koi,  nach  "Rfgaud.  8*  Für 

4)  Amor  als  Arzt,  nach  J.  Courtin.    Im  .ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

f, ;  ,      5)  Vignetten  zur  Histoire  4*  France,  25  an  der  Zahl,  mit  Ba- 
<juoy  gestochen,  i.,  '  . 

Mathias,  Tobias,  s.  T.  Mathe«. 
Mathlas , :  di  Giö»  Dei  f  «.  Dei. 

Mathlas.  Gabriel  •  si^G.  Mathieu* 

.  j.-;. '.  ...  »..'  r  <  ?     •  ••'J  ■■■ 

MathlOS,  FrailZ,  ein  Franziscaner  Laienbruder  zu  Bamberg,  war 
:  !  €alli^raph  und  Miniaturmaler. '  Ah  solcher  versierte  er  von  ihm 
geschriebene  Bücher  mit  Miniataren,  grösstentheils  jrait  Bildnissen 
von  Heiligen.    Auf  der  köriigi.  Bibliothek  in  Bamberg  sind  solche 


•  ■ 


Ilgen.    Aut  der  KOnigU  mouomen  in  Daaucr^  Kinn  »oicnc 

.  von  ihm  ,  aus  dem  ehemaligen  Klarissen  *  Kloster  daselbst. 
Selbst  der  Einband  ist  von  ihm.  Seine  Lebenszeit  kennt  man  nicht ; 
doch  gehört  sie  einer  frühem  Periode  an.  .  * 

*    '  "'  ,  .>   .  . 

Mathlas,  ein  berühmter  Glocken giesser,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
l6.  Jahrhunderts  in  Prag  lebte.  Im  Jahre  1542  goss  er  die  Glocke, 
Wenzel  genannt,  für  den  Thurm  zu  St.  Veit  auf  dem  Prager 
Schlosse,  . ,  .:  .* 

Mathielll,  Matielli. 

MatniCS,  J.|  s.  Matheft.  . 

Mathlesen V  Broder,  auch  Broderus  Matheus ,  Maler  und 

Kadirer,  dessen  Lebenaverhättnisse  unbekannt*  sind.  Er  war  von 
Husum  gebnrtiftj,  und  schon  als  Küaatler  von  Bedeutung  wurde  er 
1665  als  Hofmaler  nach  Berlin  berufen.  In  dieser  Eigenschaft  be- 
gleitete er  zugleich  auch  die  Stelle  eines  churfürstlichen  Gallerie- 
InspektdrsJ  Er  musste  die  beschädigten  Gemälde  ausbessern,  und 
am  Hofe  Unterricht  im  Zeichnen  geben.  Früher  scheint  er  die  Gunst 

■  des  gottorpisohen  Hofes  genossen  xu  haben.  Im  konigl.  Schlosse 
Friedrichsburg  zu  Copcnhagen  lind  zwei  aus  Husum  dahin  gebrachte 
Bildnisse  von  ihm  gemalt,  Tochter  Friedrich  III.,  Hedwig  Ehsa- 
sabeth  und  Maria  Elisabeth»  beide  bezeichnet:  .B.  Mathicson  fec. 
1655.  Ein  anderes  Bild,  eine  Dame  mit  einem  Kinde  an  der  linken 
■  Hand-  gegen  eine  Balustrade  heraustretend,  gegenwärtig  ebenfalls 
in  Friedrichsburg,  ist  bezeichnet:  B.  Mathiesenr  1Ö55* 

Man  hat  von  der  Hand  dieses  Künstlers  ein  radirtes  Blattmit 
dem  Brustbilde  eines  bärtigen  Alten ,  das  in  Bumohr's  und  Tb>e- 
les  Beschreibung  der  kömgl.  Kupferstichsammlung  zu  Copenha- 

.    gen  S.  47  näher  angezeigt  ist.  Das  Motiv  ist  frei  nach  Rembrandt, 
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436  Mathieu.  — -  Mathicu ,  Jean;': 

.  spit  Hin^unehmnng  eines  neuop  TJMells.  Die  Bni«t  drehtet  er  ge- 
gen die  linke  Sejle,  wohcrdas  Licht  einfällt,  das  Gesicht  ist  «in 
wenig  zurückgewendet.  Der  Bart  scheint  zu  frühe  gedeckt  und 
nicht  durchhin  gekommen  zu  6cyn.    Oben  im  Felde,  neben  unge- 

1  '  schickten  Strichelagnn gen  i  steht  i  B.  Math.  fe.  1(54$.  Plattenrand 

,     H.3Z.,  Br.  2Z.4Lr  .  „  . 

Mathieu,  ein  elter  Niel! cur,  wird  häufig  J.  DeT  oder  J.  Dati  ge- 
nannt, de  er' der  Sohn  eines  Der  oder  Dati 'W'  Eigentlich  soll 
er  unter  Matteo  Dei  oder  Dati  ruorizirt  werden.  \Vir  hahen  ihn 

"  '  unter  ;,Dc^  Ma«co.  -   1  ' "  I™?  " 

Mathieu  >  Georg,  z  eichrier  uiio1  FbrmschnöWer  yoH  Lyon,  der  im 
17.  Jahrhundert  lebte.  Er  schnitt  verschiedene  Thiete  in  Holz. 
Auch  seine  Tochter  Anna  arbeitete  in  gleicher  KunsL-.        .       .  . 

.  .  .tUulf.       .«  ^Ciuol  ,».'«..  ■  W 

MathlCU,  AntOll,  Maler  und  Zeichner,  ein  Engländer  von  Geburt, 
arbeitete  zu  Paris,  in  Dijon  lind  an  andern  Orten  Frankreicht. 
Er  malte  historische  Darstellungen  und  BUdpissev  L.  Suruguo 
stach  jenes  Ludwig**  von  Boulognfe,  .  und.  Ungenannt«  eine  An- 
betung der  Könige  und  der  Hirten.    Starb  1Ö73  im  42-  Jahr«, 

Mathieu,  David,  Maler,  wurde  1697  zu  Berlin  geboren,  und  J. 
Werner  jun.  war  sein  Meister.  Er  malte  Bildnisse,  deren  J.  J. 
Haid  und  Berniger oth  einige  gestochen  haben..  Mathieu,  oder 
Alatthiä  geschrieben,  heirathete  die  Malerin  Roiina  Lisieuwsky. 

.  .1»    i   .  1 

Mathieu,   Peter,    Maler  und  Antons  Sohn,  wurde  zu  Dijon  ge- 
boren, und  da,  so  wie  in  Paris  übte  er  lange  seine  Kunst,  Im 
'   •  Jahre  1708  wurde  er  Mitglied  der  französischen  Akademie,  und 
'   noch  1740  lebte  er. 

Dieser  Künstler  malte  Bildnisse  und  Historien.  J.  Daullö  stach 
Jupiter  und  Semele,  und  eine  Anbetung  der  Hirten,  mit  vier  fran- 
zösischen Versen,  es  ist  ohne  Namen  des  Stechers. 

Mathieu  oder  Mathys,  Feter,  Glasmaler,  der  um  1620  —  30 

zu  Arras  Ruf  genoss. 


Mathieu,  Georg  David,  Bildnissmaler  und  dos  obigen  David 
Sohn,  wurde  1737  zu  Berlin  geboren,  und  seine  Mutter,  Rosina 
Lisieuwsky  Mathieu,  unterrichtete  ihn  in  der  Malerei.  Er  hielt 
sich  lange  in  Schweden  auf,  und  starb  in  diesem  Lande  1776. 

Mathieu,  Heinrich  Friedrich  Leopold,  der  jüngere  Bruder 

des  Obigen,  wurde  1750  zu  Berlin  geboren,  und  seine  Mutter 
Rosina  ertheilte  ihm  Unterricht.  Er  malte  Bildnisse  und  Geschich- 
ten, und  starb  in  Göttingen  1778. 


Mathieu,  Jean,  Kupferstecher,  anscheinlich  ein  Niederländer,  auch 
Mathe  vis  genannt,  wie  auf  den  ersten  der  folgendon  Blätter.  Er 
arbeitete  in  der  ersten  Hätte  des  17.  Jahrhundorts,  und  starb  um 
1660. 

1)  Die  Vcrkündiguug  Maria:  Ave  Virgo,  8. 

2)  Die  Beschneidung:  Parcc  mater,  8« 

3)  Die  Darstellung  im  Tempel:  Sancte  Senex,  8. 

4)  Manus  religiosorum  typus,  Allegorie.   J.  Mcssager  exc.  8« 


uiyi 
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MatMeu  oder  Matth»««,.  Jean.  —  Matbieu  etc.  43T 

5)  Embleme  sur  lo  manage  do  Christine  de  France.  • 

6)  Duchesse  do  Savo»  cn  1619. 

7)  Embleme  sur  lo  siege  de  Mastricht  en  1Ö34. 

8)  —  ll)  Die  Triumphbögen  beim  Einzüge  des  Herzogs  von 
EsporwoY,  1656  zu  üijon  errichtet,  4  Blatter,  gr.  fol. 

12)  Dio  Genealogie  des  Hauses  Tremouillo,  nach  den  Zeichnun- 
gen C,  Soycrs,  19  Blatter,  l647. 

Mathieu  oder  Mntthieu,  Jean,  Kupferstecher,  wurde  1749  ge- 
boren und  von  Longucil  in  der  Kunst  unterrichtet.  Wir  haben 
von  seiner  Hand  eine  Menge  Blatter  in  der  Vuyage  de  la  Grece 
par  Choiseul-Gouffier,   in  der  Voyage  des  royaumes  de  Naples  et 

de  Sicile  par.  St.  Non ,  und  in  der  Vovago  d'Esnagnc  par  la  Borde. 

Er  hatte  Ruf  als  Landschaftsstcchcr.  Starb  zu  Fontaineblcau  1815. 

1)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  nach  F.  Mola,  fol. 
Gallerie  d'Orlcans. 

2)  Laban  sucht  seine  Gützcn ,  nach  Lahire.    Mus.  franc. 

3)  Procession  du  S.  Saöramcnt,  nach  A.  Carracci,  qu.  fol. 

4)  Poste  pres  d'Anvcr«,   nach  VVouvermans,    ein  Hauptblatt, 
fol. 

5)  L'esclave  heureux,  Landschaft  nach  Hilaire,  gr.  ful. 

6)  L'anthropophage ,  Landschaft,  nach  demselben,  und  Gegen- 
stück. 

7)  Le  serreent  d'amour,  nach  Fragonord,    gr.  qu.  fol.    Im  er- 
sten Drucke  vor  der  Schrift. 

8)  Lc  tems  orageux ,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

9)  La  bonno  racre,  nach  Fragonard,   fol.    Im  ersten  Drucke— 
1     ,1  vor  der  Schrift. 

10)  Le  berger  Sicilien,  nach  Maver,  er.  qu.  fol. 
Jl)  Le  rappel  des  chasscurs,  nach  K.  du  Jardin,  qu.  fol. 
12)  La  barque  mise  ä  flot,  nach  J.  Verne t,  kl.  qu.  fol. 
J3)  Lchamcau  Saxon  ,  nach  J.  G.  Wogner,  gr.  qu.  fol. 

1 4 )  Eine  Landschaft  mit  Ruinen ,  nach  demselben ,  Pendant. 

15)  Le  gros  temps,  nach  J.  Vernet,  kl.  qu.  fol. 

\    16)  Die  Landschaft  mit  der  Mühle,  nach  Ruysdael,  qu.  fol. 

17)  Landschaft  nach  G.  Lorrain.    Mus.  franc. 

18)  Lc  pont  chancelant,  nach  Wouverraans,  fol» 

19)  Landschaft  mit  einem  Weiler  an  der  Meuse ,  nach  Michaud, 
kl.  qu.  fol.  . .  . 

20)  Vue  d'une  partte  du  Lac  de  Trasimene ,  nach  G.  Poussin, 
gr.  qu.  fol. 

1  .  2t)  Kleine  Landschaft  nach  Bergham.    Cabinct  Poulain. 
1    1     22)  Herkules  tödtet  den  Centaur,  Antike,   für  dio  Galerie  de 
Florcnce  par  Wicar  gestochen..  ... 

23)  Zwei  schone  antike  Statuen.    Gal.  do  Flor. 

24)  —  27)  Vier  numerirte  Landschaften  nach  J.  G."  Wagner: 
deuxieme  suite  do  petitei  vues  de  Saxe,  kl.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift.  •' 

28)  Die  Hirten  von  Arkadien,  nach  Poussin ,   I8l4,  fol. 

29)  La  vierge  aux  candelabrcs,  noch  Rafae),  I8l4\  fol. 

oO)  La  marchande  de  noix  a  la  guinguette,  nach  Bcugnet,  gr. 
fol;  •  •      .  •  : 

•  31)  La  marchande  de  bouqueU  ä  la  guinguette,  nach  demsel- 
ben, gr.  fol. 

.....         ,,,  ^  ,      .  .? 

Mathieu  oder  Matthieu,  Balthasar«    Maler  von  Antwerpen, 

hielt  sich  in  Italien  auf,  und  hinterHess  historische  Bilder.  Um 


438       MiUhieu, -Gabriel' eic.<^  Mathisscns,  Abrah. 


1656  lebte  er- in;  Turin ,  und  da  wurde  sein  Abendmahl  Christi  im 
Speisesaal  des  Eremo  geschätzt*    Seine  Lebens  Verhältnisse  kennt 

man  nicht. 

Mathieu,  Gabriel ,  auch  Mathias  und  Mattey,  Maler  und 

>  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts, 
arbeitete.  Seine  Lebensverhältnisse  kennen  vrir  nicht,  im  Cabinet 
Paignon  Dijunval  No.  560  heisst  es  aber,  dass  Mattey  um  1750 
gelebt  habe.  Er  malte  Bildnisse  und  radirte  iu  Kupfer,  vrir  nen- 
nen aber  Wo.  1  und  2  nur  muthmattslich  als  eigenhändige  Radi- 
-    rungen,  da  sie  den  Namen  des  Stechers  nicht  tragen. 

1)  Das  Bildnis*  des  Erzherzogs  Joseph  von  Oesterreich  als  Kind, 
■  ein  Neger  reicht  ihm  auf  einem  Kissen  die  Zeichen  der  kai- 
.r  .  serlichen  Würde«    J.  A.  Pfeflel  exe,  kl.  fol. 

?         2)  Maria  von  Polen,    Königin  von  Frankreich  und  Navarra. 

Ein  kleines  Blatt  in  ovaler  Einfassung  un4  int  ersten  Drucke 
.   vor  dar  Schrift. 

5)  Ludwig  XV..  König  von  Frankreich,  Halbfi^ur  in  ovaler 
Einfassung.  Anl  David  pinx.,  Gabriel  Mathieu  Delin.  et 
lncisit,  kl.  4« 

Mathieu,  August,  Maler  von  Djfon,  wurde  1000  geboren»  und 

in  seiner  Vaterstadt ,  so  wie  später  zu  Paris ,  lag  er  den  Kunststu- 
dien ub.  Vou  Paris  aus  reiste  er  nach  Deutschland,  um  sein  Porte* 
fcuillc  zu  bereichern,  und  im  Jahre  1839  besuchte  er  auch  Mün- 
chen; wo  man  auf  dem  Kunstvcreine  Proben  seiner  Geschicklich- 
keit sehen  konnte.  Er  malt  Landschaften  und  Architekturstücke 
in  Ocl  und  Aquarell,  lauter  schützbare  Werke»  Seine  Formen 
sind  corrckt  und  rein,  die  Färbung  erfreut  das  Auge.  Seine  Aqua* 
rellcn.  sind  nicht  minder  trefflich.  Er  malte  in  Deutschland  meh- 
rere architektonische  Monumente,  wie  den  Dom  in  Worms,  das 
Innere  des  Kegensburger  Domes,  den  Dom  in  Prag,  die  Lorenz- 
kirche in  Nürnberg  etc. 

Mathieu,  Emma,  Malerin  Zu  Berlin,  deren  wir  seit  etlichen  Jah- 
ren mit  Ruhm  erwähnt  fanden.  Sie  malt  Bildnisse  und  Genre- 
stücke,  und  dann  fertiget  sie  auch  Zeichnungen  mit  bunten  Stif- 
ten und  in  schwarzer  Kreide,  Werke,  die  auf  den  Kunstausstel- 
lungen immer  mit  Beifall  betrachtet  wurden.  Im  Jahre  1856  rühmte 
man  das  von  ihr  gemalte  Bildnisa  des  Ministers  v.Kamptt.  Ihre  Bilder 
sind  schön  componirt  und  von  blühender  Färbung.  Im  Jahre  |BS8 
sah  man  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  eine  Kindergruppe :  die 
Alte,  ihr  trauriges  Schicksal  erzählend ;  den  kleinen  Dieb»  und 
mehrere  Portraite  in  Oel. 

tyathieu,  Anna  Rosina,  8.  a.  IU  Lisceweky. 
Mathioli ,  L. ,  , .  l.  Mattioli. 
MathiS,  X,  s.  Mathys. 

Mathissens,  Abraham,  Maler  zu  Antwerpen,  der  um  1650  —  60 
blühte.  Er  machte  sich  als  Landschaftsmaler  einen  rühmlichen  Na- 
men, und  durch  seine  Historien  erlangte  er  nicht  geringeren  Bei- 
fall. In  der  Barfüsscrkirche  zu  Antwerpen  liegt  der  Künstler  be- 
graben, und  über  seinem  Grabmal  sah  Descatnpt  ein  Gemälde  von 
s  seiner  Hand.   Andere  sind  im  Dome  daselbst 
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Mathoniere,  Michel  de.  —  Matsys,  Coroel.  439 

Mathoöierc,  Michel  de,  scheint  nur  Kunstverleger  gewesen  zu 
seyn.  Seine  Adresse  findet  man  auf  französischen  Blättern  um 
JÖ10  —  20. 

I/IathurinO|    s.  Maturino. 

MathyS,  J. ,  Kupferstecher»  der  xu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts in  Amsterdam  "oder  anderwärts  in  Holland  lebte»  Folgende 
Blätter  gehören  ihm  an: 

1)  Das  Rathhaus  zu  Mastricht  mit  Durchschnitten. 

2)  Das  Rathhaus  zu  Vliessingen. 

3)  Jenes  zu  Amsterdam. 

Diese  Blätter  sind  nach  P.  Postas  Zeichnung  gestochen, 
er.  fol.  Gehören  sie  vielleicht  zu  P.  Posfs  Werk,  welches 
1717  erschien? 

Matielli,  Lorenz,  e.  MattielH. 

Matienzo,  Don  Garcia  Fernandez,  Architekt,  dessen  Namen 

in  der  Geschichte  der  Carthause  von  Miraflores  erwähnt  wird.  Er 
setzte  den  von  Johann  von  Cüln  begonnenen  Bau  der  Carthause 
fort,  man  weiss  aber  nicht,  wie  lange  er  gelebt  hat.  Auch  die 
Geschichte  des  Johann  von  Coln,  den  der  auf  der  hirchenver- 
sammlung  von  Basel  anwesende  Bischof  von  Burgos  nach  Spanien 
berufen  hatte,  ist  unbekannt.  Mit  dem  im  dritten  Bande  unsers 
Lezicons  erwähnten  Architekten  Johann  von  Cöln  kann  er  nicht 
Eine  Person  seyn,  da  dieser  im  l4.  Jahrhunderte  arbeitete,  und 
das  Concilium  zu  Basel  in  der  ersten  Hälfte  des  15-  Jahrhunderts 
gehalten  wurde.  Johann  kann  erst  nach  i4o8  berufen  worden  seyn, 
und  damit  ist  auch  Üie  Zeit  des  Matienzo  muthmasslich  xu  be- 
stimmen. 

» 

Marina,  Barnaba  de,  ein  piemontesischer Maler  aus  dem  l4.  Jahr- 
hunderte, dessen  in  Millin's  Reisen  erwähnt  wird.  Sem  Name 
und  die  Jahrzahl  1557  stehen  auf  einem  Gemälde  der  beil.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  in  der  Franziskanerkirche  zu  Alba  Pompeja. 
Die  Figur  der  Madouna  ist  grandios,  und  das  Bild  hat  \orzuge 
vor  vielen  andern  jener  Zeit.  Der  Faltenwurf  ist  hart,  aber  ge- 
schickt behandelt. 

Matioli,  s.  Mattiolu 

Matan ,  ein  englischer  Kupferstecher  unsers  Jahrhunderts ,  dessen  Le- 
bensverhältnisse wir  nicht  kennen.  In  F.  Dibdin's  Aedes  Alttor- 
pianae  sind  Blätter  von  ihm,  um  1823  gefertigeU 

Maton,  W.  G.,  Landschaftsmaler,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts in  England  Beifall  fand.  Wir  kennen  ihn  nicht  naher  als 
Fiorillo  in  der  Geschichte  der  Malerei  in  England. 

Matsis,  Cornel,  ».  C.  Matsys. 

Matsis,  Quintin,  s.  Q.  Messis. 

Matsys,  Cornel,  Maler  (?)  und  Kupferstecher,  dessen  Lel>eumr- 
haltnisse  unbekannt  «nd.   Man  weiss  fast  nur,  dass  er  um  1W 


Malsys,  Coi'ncJ. 


bis  60  gearbeitet  habe;  dies  nacb  den  Daten  seiner  Blätter  tu  ur- 

'  theilcn.  Streitig  ist  der  Umstand,  ob  der  Monogrammist  C  M  A 
(C.  Matsys)  mit  dem  Monogrammistcn  C  M  E  Eine  Person  sei. 
Letzterer  nennt  sich  auch  COLI  MET,  und  somit  machen  Einige 
einen  Cornelius  Met  oder  Cornelius  ^  Metcnsis  daraus.  Bartsch, 
als  Hauptautorität,  unterscheidet  zwei  Künstler,  einen  Cor  Met 
und  einen  Cornel  Matsys ;  es  ging  ihm  aber  anscheinlich  sehr 
schwer  mit  der  Austhcilung  der  Blatter  (s.  No.flO),  da  alle  so  ähnlich  sind, 
dass  man  kaum  zweierlei  Hände  vermuthen  darf.  Vor  Bartsch  hielt 
man  sie  auch  wirklich  für  Werke  eines  und  desselben  Künstlers, 
und  auch  wir  rubriciren  sie  hier  alle,  da  sie  sich  in  der  Manier 
gleichen,  wie  ein  Ey  dem  andern.  Vielleicht  war  der  Künstler 
auch  Maler;  im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  Bild  mit  dem  ähn- 
lichen Monogramm  OME,  Es  stellt  eine  Landschalt  mit  Figu- 
ren vor. 

Von  C.  Matsys  beschreibt  Bartsch  P.  gr.  IX.  97  ff.  58  Blätter: 

1)  —  6)  Die  Geschichte  des  Tobias,  Folge  von  sechs  Blättern. 
11.  2  Z.  7  —  g  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

a)  Tobias  verlässt  die  Mahlzeit,  um  den  Todten  zu  beerdi- 
gen. 

b)  Tobias  durch  die  Schwalbe  de«  Gesichtes  beraubt. 

c)  Die  Abreise  des  Tobias. 

d)  Der  junge  Tobias  fängt  einen  grossen  Fisch. 

e)  Tobias  bereitet  die  Galle,   um  den  Vater  zu  heilen. 

*      I)  Derselbe,  wie  er  in  Gegenwart  des  Engels  dem  Vater  das 
Gesicht  gibt. 

7)  Bethsabe  im  Bassin  einer  Fontaino  erhält  von  David  einen 
Boten,  jfWif).  Mit  dem  Zeichen  des  Künstlers  und  den  Wor- 
ten :  In.  Fr*.    H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z.  6  L 

Die  Geschichte  des  Samson,  Folge  von  12  rechts  oben  nume- 
rirlen  Blättern.  H.  5  Z. ,  Br.  5  Z.  11  L.  Die  ersten  Ab- 
drücke haben  die  Jahrzahl  1549*  die  zweiten  jene  von  1562* 

6)  Der  Engel  verkündet  dem  Weibe  die  Geburt  des  Samson» 
Corncliut  Matxys  fecit  1549,  hierauf  das  Zeichen. 

9)  Manue  und  sein  Weib  werfen  sich  vor  dem  Engel  nieder. 
Unten  in  der  Mitte  das  Tälelchen  mit  Zeichen  und  Jahr- 
zahl. 

10)  Saimon  erwürget  den  Löwen.    Das  Täfelchen  unten  in  der 
Mitte. 

11)  Samson  findet  im  riachen  des  Löwen  einen  Bienenschwarm 
mit  dem  Honig.    Unten  das  Täfclchen. 

12)  Samson  entdeckt  seinem  Weibe  das  Räthsel,  welches  er  den 
Philistern  aufgegeben.    Unten  das  Täfclchen. 

15)  Samson  wird  vom  Schwiegervater  abgehalten ,  seine  Frau  zu 
besuchen.    Unten  Zeichen  und  Jahrzahl. 

14)  Samson  legt  Feuer  in  das  Kornfeld  der  Philister.  Zeichen 
und  Jahrzahl  unten.  ►  , 

15)  Die  Thamnatheer  verbrennen  das  Weib  des  Samson.  Zei- 
chen und  Jahrzahl  unten. 

16)  Samson  tödtet  tausend  Philister.    Unten  Zeichen  und  Jahr- 
zahl. 

17)  Samson  mit  den  Thoren  von  Gaza.   Mit  dem  Zeichen  am 
Steine  und  der  Jahrzahl. 

18)  Dalila  beraubt  den  Samson  seiner  Haare.    Unten  die  Tab- 
lette mit  Zeichen  und  Jahrzahl. 

IQ)  Samson  stürzt  den  Saal  zusammen,  und  tödtet  sich  und  die 
Philister.    Unten  Täfelchon  und  Jahrzahl. 


20)  Eino  biblische  Darstellung  in  der  Mitte  führt  ein  Mann 
einen  Greisen  bei  der  Hand,  unter  des*  Thüro  steht  ein 
Weib,  welches  auf  drei  Männer  weiset,  die  nach  rechts  in 
der  Ferne  gehen.  Unten  links  das  Zeichen.  U,.  2  Z.  6  L., 
Br.  3  Z.  8  L. 

21)  MelcJ»isedech  und  Abraham:  Cornelitt  JWVifsy* ,  und  das  Zei- 
chen. Sehr  gut  gezeichnet,  vielleicht  von  Parmesano.  H. 
3  Z.  7     »  Br.  5  Z.  1  L.   S.  unten  No.  77.  \  f 

22)  Die  Hochzeit  zu  Cana.  Rechts  oben  das  Tafel chen  mit  1550 
und  dem  Zeichen.   H.  3  Z. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

23)  Die  Transfiguration.  Die  Tablette  mit  dem  Zeichen  unten 
in  der  Mitte.   H.  5  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

24)  Jesus  und  die  Samaritcrin.  Oben  rechts  das  Zeichen.  H. 
2  Z. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

25)  Der  gute  Hirt»  Ego  sum  pastor  bonus.   Unten  rechts  das 


Das  Leben  Johannes  des  Taufers,  Folge  von  8  Blattern,  wenn 
nicht  mehr.    U.  3  Z.  —  3  Z.  2  L.t  Br.  3  Z.  8  —  10  L. 

26)  Der  Engel  erscheint  im  Tempel  dem  Zacharias,  1550* 

27)  Die  Geburt  des  Johannes ,  1 550* 

28)  Johannes  deutet  auf  Jesus  f  1550*  > 

29)  Die  Taufe  Christi,  1550.  t  . 

30)  Johannes  im  Gefängnisse,  1550* 

31)  Die  llerodias  geht  von  der  Tafel,  um  das  Haupt  des  Johan- 
nes zu  holen,  1550.  *  * 

32)  Die  Enthauptung  des  Johannes ,  1550. 

33)  Das  Begräbnis*  desselben,  15»0. 

Die  vier  Evangelisten.   H.  5  Z.  3  L. ,  Br;  4  Zi  4      5  I** 

34)  S.  Matthäus  mit  dem  Buche,  das  ein  Engel  hält. 

35)  S.  Marcus  schreibend,  dabei  der  Lowe. 

36)  S.  Lucas  schreibend,  zu  seinen  Füssen  der  Ochs. 

37)  &  Johannes  auf  Eathmoa' die  Apokalypse  schreibend,  zu  sei- 
nen Fussen  der  Adler. 

Diese  vier  Blätter  wurden  1584  ungeschickt  retouchtrt  und 
mit  der  bezeichneten  Jahrzahl  verschen. 

Die  Tugenden,  unter  Fraucngestalten ,  Folge  von  9  Blättern, 
mit  dem  Monogramme.    H.  3  Z.  3  -  5  L,  Br.  2  Z.  3  L. 

38)  Ftsfet,  der  Glaube  mit  dem  Kreuze. 

39)  Spei,  die  Hoffnung  mit  Hern  Schleier. 

40)  Carifai ,  die  Liebe'  mit  drei  Hindern.  Dieses  Blatt  hat  das 
Monogramm  OME,  und  doch  hat  es  Bartsch  dem  C.  Mat- 
sys  zugeschrieben,  obgleich  er  zwei  Künstler  haben  will. 
Das  Blatt  gehört  zu  dieser  Folge,  und  es  ist  ein  Beweis, 
dass  Met  und  Matsys  Eine  Person  ist. 

41)  Jvttitia,  die  Gerechtigkeit  mit' der  Waage. 
4l)  Paiiencia,  die  Geduld  mit  Ketten. 

;43)  Temperancia,  die  Massigkeit  mit  der  Sanduhr. 
4i    l'rvdencia,  die  Klugheit  mit  der  Schlange. 
45    Fortitvdoj  die  Stärke  mit  der  Sä  nie. 
46)  C»gn»ciot  die  Erkenntnis«  mit  den  Gesetztafeln. 

4?)  Der  Sonitaeri   eine  nackte  weibliche  Gestalt  am  Fusse  des 

Banmes.    1 548  und  das  Zeichen.   H.  3  Z.  6  -L. ,  Br.  2  Z. 

10  L.    Dieses  Blatt  gehört  vielleicht  zu  einer  Folge. 
48)  Die  Pest,  Gopio  nach  Marc -Anton.   Lingucbant  dulces  ani- 

ma*  etc*  Juv.  Uap.  Ur.  und  das  Zeichen.   H.  7  Z.  5  L., 

Br.  9  Z.  2  L. 
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49)  Venns  and  Amor,  1549*  Mit  dem  Monogramm.  E  3  Z, 
1  L.,  Br.  2  Z.  5  L 

50)  Mars  und  Venu«,  i54o.  Mit  dem  Zeichen.  H.  3  Z.  8  L., 
Br.  5  Z.  3  L. 

51)  Der  verliebte  Bauer»  das  Weib  stiehlt  ihm  Geld  aus  dem 
Beutel.  Mit  dem  Monogramm.  H.  2  Z.  1  L.,  Br.  1  Z. 
10  L. 

62)  Die  eifersuchtige  Bauerin,  1549«  My  man  syn  eye  in  eines 
anders  nest  etc.  Mit  dem  Zeichen.  H.  3  Z.  iL.,  Br.  2 
Z.  5  L 

'  5o)  Die  vier  Blinden.   Mit  dem  Monogramm  links  oben.   H.  1 
Z,  8  L.j  Br.  2  Z.  U  L. 

54)  Die  Zeichnung  eines  Degengriffes.  Ein  Wilder  hält  zwei 
Weiber  bei  den  Haaren.  Links  unten  das  Zeichen.  H.  6  Z. 
4  L..  Br.  3  Z.  4  L. 

55)  Eine  Vignette ,  in  der  Mitte  ein  Mann ,  welcher  die  Guitarre 
spielt  Mit  dem  Monogramm  und  der  Jahrzahl  1550.  H.  1 
Z.  5  L. ,  Br.  3  Z.  81. 

56)  Eine..Arabcska  mit  einem  Weibe,  welche  die  Hände  auf  die 
liöpfe  zweier  Iii  oder  stützt.  Unten  ist  ein  Basrelief.  Mit 
dem  Zeichen.   H.  11  Z.,  Br.  oben  4  Z.  2  L.,  unten  5  Z. 

3  L. 

57)  Die  Bildnisse  des  Grafen  Ernst  von  Mansfeld  und  seiner  Ge- 
mahlin Dorothea.  .Mit  dem  Monogramm.    H.  4  Z.  5  L., 

Br.  6  Z.  3  L. 

58)  Das  Bildniss  des  Königs  Heinrich  von  England.  Mit  dem 
Zeichen  und  der  Jahrzahl  1544*  H.  6  Z.  6  L.  mit  dem  Rand, 

Br.-  4  .Z*  10  L. 

«  »  4  1 

Folgende  18  Blatter  schreibt  Bartsch  1.  c.  p.  90  ff.  dem 
Cor.  Met  zu,  als  einem  von  C.  Matsvs  getrennten  Künstler. 

£9)  (1)  Der  wunderbare  Fischzug..  Raph.  Vrb.  Inve.  Cor.  Met. 
11.  8  Z.  3  L.,  Br.  10  Z.  o  L. 

60)  (2)  Die  Gerechtigkeit  und  die  Klugheit,  nackte,  auf  Rui- 
nen sitzende  Frauen  gestalten.    Cor*  Met   II.  4  Z.  8L.,  Br. 

4  Z.  1  L. 

61)  —  72)  (5  —  l4)  Tanzende  Krüppel,  Folge  von  12  Blattern. 
H.  2  Z.  1  —  2  L.,  Br.  1  Z.  7  L  Jeder  der  Lahmen  tanzt 
mit  einer  Bettlerin,  ein  Hinkender  mit  einem  solchen.  Die 
Blatter  sind  mit  Cor.  Met  bezeichnet.  Von  Bedeutung  sind 
diese  Blätter  nicht,  denn  R.  Weigel  bietet  deren  fünf  um 
8  Groschen  aus. 

73)  (15)  Die  vier  Blinden,  der  eine  fällt  in  den  Graben  und 
die  anderen  nach.    11.  2  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 

74)  (16)  Die  ruhenden  Bettler.  Cor.  Met.  1539-  H.  2  Z.  4  L., 
Br.  3  Z.  5  L.  , , 

75)  (17)  Der  Streit  der  BeUler  mit  ihren  Weibern.  Oben  in  der 
Mitte  steht:  Cor.  Met.   H.  2  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

15  der  zunächst  aufwärts  folgenden  Blätter  hat  ein  D.  V.H. 
von  der  Gegenseite  copirt,  in  einet  Folge  von  acht  Platten. 
Diese  Suite  hat  ein  Titelblatt,  .  welches  , in  einer  Einfassung 
mehrere  Bettler  vorstellt  Man  liest  darauf:  Auno  l6l3  — 
Den  Bcdel  sac  — •      Bedelaors  vlagc.  ,'; 

76)  (18)  Ein  betrunkener  Junge  von  etwem -M.idcheh  geführt« 
Liuks  unten  ist  «in  Täfelchcn :  mit  den  Worten  Cor.  Met. 
H.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  ö  L. 
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Nicht  bei  Bartsch:  '*•  * 

77)  Die  Schlacht,  in  welcher  Abraham  den  8ohn  Loth's  befreit. 
In-  der  Mitte  ist  ein  Krieger,  der  seinen  Gegner  besiegt, 
links  ein  gefallenes  Pferd,  lin  Grunde  das  Meer.  Am  Steine 
liest  man:  Gene  i4  Mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl 
154s.   H.  3  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  l  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Folge  von  No.  21*  Int  anschein- 
lich ersten  Drucke  hat  es  das  gewöhnliche  Monogramm  des 
C.  Matsys,  später  wurde  e»  etwas  verändert,  so  das»  der 
erste  Theil  einem  altdeutschen  A  gleicht 

78)  Cleopatra  auf  dem  Ruhebette,  den  Arm  umschlingt  eine 
Schlange,  welche  sie  in  den  Busen  sticht.  Auf  dem  Tafel- 
chen die  Jahrzahl  1550  und  CMA  verschlungen.  H.  3  Z. 
6  L.,  Br.  5  Z«  6  L.  Sehr  selten  und  schön.  Wurde  in  der 
von  Stengel*schen  Auktion  mit  20  n.  bezahlt. 

79)  David  enthauptet  den  Goliath.  H.  3  Z.  8  L,  Br.  3  Z. 
2  L. 

80)  Samuel  salbt  David  zum  König.  Nach  dem  Cataloge  der 
Sammlung  des  Grafen  von  Fries  in  Wien. 

81)  Ein  Blatt  mit  Arabesken;  in  der  Mitte  ein  Idol,  welches 
rechts  und  links  von  knienden  Weibern  angebetet  wird.  Zwi- 
schen den  zwei  Chimären,  auf  welchen  das  Idol  ruht,  ist 
das  Monogramm.    H.  2  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

82)  Silen  auf  dem  Esel  von  zwei  Satyrn  begleitet,  in  einer 
Rundung.  Diese  ist  mit  einer  Verzierung  umgeben,  welche 
vier  Vasen  mit  Früchten  und  dazwischen  zwei  Büsten  von 
Kriegern  und  zwei  solche  von  Weibern  enthält.  Dieses  Blatt 
hält  7  Zoll  ins  Gevierte. 

Diese  beiden  Blätter  waren  in  der  Sammlung  des  Gouver- 
nial- Sekretairs  J.  P.  Ceroni  zu  Brünn.  iß 

83)  Die  Ankunft  des  Neides  auf  dem  Parnass,  im  Cataloge  der 
Sammlung  des  Grafen  von  Fries  dem  Cor.  Met  beigelegt, 
und  als  von  Bartsch  nicht  erwähntes  Blatt  angezeigt. 

84)  Eine  Allegorie;  wird  in  demselben  Cataloge  als  unbekann* 
tes  Blatt  des  C.  Met  erwähnt»  aber  der  Inhalt  desselben 
nicht  näher  bestimmt. 

Matrice,  Nicola  della,   s.  Nicoluccio. 

Matte,  Niclas  ÄugUStin,  Bildhauer,  wurde  1777  zu  Paris  gebo- 
ren,  und  Monot  und  Dejoux  waren  seine  Meister.  Seine  Fort- 
schritte waren  bedeutend,  und  daher  wurde  ihm  6chon  1803'  der 
von  Caylus  gestiftete  Preis  zu  Theil.  Die  Aufgabo  war  damals  ein 
sogenannter  Täte  d'expresston.  Im  Jahre  1805  erhielt  er  den  er- 
sten Preis  der  Specialschule  der  schönen  Künste,  und  1807  end- 
lich auch  den  ersten  grossen  Preis  des  National  in  stitutes  für 'sei- 
nen im  Nachdenken  begriffenen  Archimedes.  Von  dieser  Zeit  an 
entstanden  mehrere  schöne  Bildwerke:  1810  Amor  von  der  Freund- 
schaft getröstet;  1812  die  Statue  des  Achill,  Amor*  welcher  eine 
-  Rose  entblättert;  l8t4  der  schlafende  Endymion;  1817  Psyche  von 
Amor  verlassen ,  das  Basrelief  der  Malerei  an  der  Fontaine  der 
Bastille;  1819  die  Büste  des  van  Dyck  und  jene  des  Marsehall  Pc- 
rignon;  1822  die  Marmorbüste  des  Administrators  M.  Poivre,  zwei 
Basreliefs  in  Rundungen  des  Louvre,  die  Malerei  und  Sculptur, 
Geographie  und  Astronomie  vorstellend;  1824  eine  kleine  Irigur 
des  Amor,  uud  ausserdem  fertigte  er  noch  mehrere  Büsten. 
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Mattet  9  SllreStTO ,  Maler  Ton  Ascoli ,  war  Schüler  des  C  Maratü, 
doch  nicht  so  berühmt,  als  der  Meister.  Dennoch  hinterliess  er 
einige  verdienstvolle  Bilder.   Starb  1759  im  36»  Jahre. 

Mattei,  Paul,  P.  de  MaUeis. 

Mattem!,  Theodor,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Maler  tu  Vene- 
dig, «forde  um  lTÖO  gehören,  und  schon  frühe  zuachte  er  sich 
als  Zeichner  bekannt  Er  zeichnete  in  verschiedenen  Städten  Ita- 
liens berühmte  Malereien  und  plastische  Werke,  und  auch  in  Oel 
malte  er  mehrere  colchc  Bilder.  Er  suchte  stets  in  den  Geist  sei- 
ner Vorbilder  einzudringen,  und  bei  allen  seinen  Arbeiten  ging  er 
mit  Liebe  und  Feuer  zu  Werke.  Man  nannte  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  neben  R.  Morghen  seinen  Namen}  denn  dieser  be- 
rühmte Künstler  stach  nach  Matteini's  Zeichnung  das  jetzt  in  gu- 
tem  Drucke  so  kostbare  Abendmahl  des  Leonardo  da  Vinci.  Mat- 
teini hatto  bei  seinem  Unternehmen  die  grosste  Mühe ,  da  es  be- 
kanntlich schon  zu  seiner  Zeit  beschädiget  «rar.  Später  wurde  die- 
ser Künstler  Professor  an  der  Akademie  zu  Venedig ,  und  da  vrar 
er  noch  vor  etlichen  Jahren  thätig.  Es  finden  sich  historische  Dar* 
Stellungen  von  seiner  Hand.  G.  Folo  stach  Angclica  und  Medoro, 
ein  schönes  Blatt  in  ct.  fol.,  mit  Dedication  an  den  Grafen  Cara- 
dori.  Auch  R.  Morghen  stach  1?Q5  in  Rom  Angelica  und  Medor. 
Matteini  hatte  diesen  Gegenstand  verschieden  behandelt.  Von 
ihm  selbst  gestochen,  kennen  wir: 

La  Fronca  del  Cummendatore  Mclchiorc  Cesarotli,  composta,  de- 
lineata  ed  incisa  da  Theodoro  Matteini,  l80ß.  Sechs  Hefte, 
das  erste  mit  vier,  die  andern  mit  drei  Blättern« 

Matteini.  Anna,  die* Tochter  des  Obigen,  erlernte  die  Landschafts- 
malerei nnd  übte  sie  auch  mit  Glück  aus.  Perspective  und  Baumschlag 
eind  lobenswert!»,  weniger  glücklich  ist  sie  in  der  Staffage.  So 
urtheilte  man  1820  über  diese  Künstlerin.    Von  ihren  späteren 
.  Schicksalen  haben  wir  nichts  vernommen. 

Matteis.  Paolo  de,  Maler  von  Cilento  im  Gebtete  von  Neapel,  ge- 
boren 1662»  gestorben  1728*  Man  nennt  ihn  L.  Giordano's  besten 
Schüler,  und  Pascoli  sagt  auch,  dass  er  in  Morandi's  Schule  den 
gleichen  Ruhm  behauptet  habe.  Hierauf  schickte  ihn  Don  Fillippo 
Macedonio  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  und  einen  nicht 
geringeren  Gönner  fand  er  an  dem  Vicekönigc  Marquis  von  Car- 
pio.  In  kurzer  Zeit  war  Mattei's  Ruf  begründet,  und  diesen  be- 
festigte er  in  Frankreich  noch  mehr.    Er  blieb  da  drei  Jahre,  bis 

- 1  ihn  endlich  Benedikt  XIII.  nach  Rom  einlud,  wo  er  in  der  Minerva 
und  in  Aracält  malte,  so  wie  mit  Lutti,  Trcvisani,  Conca  u.  a.  an 
den  grossen  Propheten  im  Lateran.  Auch  andere  Städte  schmückte 
.  er  mit  seinen  Gemälden,  namentlich  Genua,  wo  in  S.  Giro  1  am o 
zwei  küstliche  Bilder  von  ihm  sind ,  wie  Lanzi  sagt.  Das  eine 
stellt  den  Kirchen  heiligen ,  das  andere  die  unbefleckte  Empfängnis« 
dar,  mit  einem  höchst  anmuthigen  Geleite  von  Engeln.  Sein  Wohn- 
ort war  indessen  Neapel,  und  dort  muss  man  ihn  kennen  lernen. 
Dort  sind  Wandbilder  in  Kirchen  ,  Gallericn,  Sälen  und  an  De- 
■  cken  in  Menge,  oft  mit  seines  Meisters  Eile,  doch  nicht  gleichem 
Verdienst.  Beispiellos  war,  dass  er  in  66  Tagen  eine  grosse  Kup- 
pel,  wie  die  in  Gesu  Nuova  walte,  die  aber,  dem  Einstürze  nahe, 
zu  Lanzi'»  Zeit  abgetragen  wurde.   Die  Malerei  enthielt  trotz  der 
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Fluchtigkeit  doch  manches  Schöne,  Lnnfrnnco  trefflich  Nachgeahmte. 
Wo  er  vorbedacht  und  fleissi?  arbeitete,  wie  in  der  Kirche  der 
pii  operaj,  in  der  Gallerie  Matalona,  in  vielen  Bildern  für  Einzelne, 
fehlt  es  ihm  nicht  an  Vorzügen,  die  in  Anmuth  der  Umrisse,  in 
Schönheit  der  Gesichter,  in  guter  Anordnung  u.  s.  w.  bestehen. 
Sein  Colorit  war  früher  Giordanisch,  später  malte  er  mit  mehr  Kraft 
des  Helldunkels,  aber  mit  weichen  und  zarten  Tinten,  besonders 
Madonnen  und  Kinder,  die  eine  fast  albanische  Süssigkeit  und 
einen  Anklang  aus  der  römischen  Schule  haben.  So  urtheilt  I.anzi 
ober  diesen  Künstler.  Fiorillo  scheint  ihm  nur  halb  so  viel  "Ehre 
erweisen  zu  wollen  ,  da  seine  Bilder  nicht  für  die  Ewigkeit  gemalt 
sind,  nur  ein  gewisses  Wohlgefallen  erregen,  nicht  durchaus  aber 
rein  und  wahr  sind.  Fiorillo  rühmt  nur  in  S.  Nicola  aila  Charit/* 
die  Grablegung  des  Kirchenheiltgen,  welche  Lanzi  überging.  In 
Gothc's  Winckclmann  wird  der  Künstler  kurz  abgefertiget  und  als 
Nachahmer  Maratli's  erklärt.  Giordaoo's  Weise  will  man  weniger 
in  seinen  Gemälden  finden. 

P.  de*  Matteis  hatte  auch  Schüler,  war  aber  wenig  glücklich  da- 
mit, obwohl  sie  sehr  zahlreich  waren.  Giuseppe  Mastrolco  that 
sich  am  meisten  hervor.  Er  schrieb  ein  Werk  über  die  Anfangs- 
gründe der  Zeichenkunst,  unter  dem  Titel:  II  libro  d*insignamento 
del  disegno,  ove  sono  gli  prineipi  di  esso  e  Ie  bclissimc  accademie 
per  seuula  dclla  gioventu  studiosa  etc.  fol. ,  mit  Kupfern  und  sei- 
nem Bildnisse  von  F.  Aquila.  Es  ist  ins  Deutsche  übersetzt,  un- 
ter dem  Titel:  Zeichen  -  Buch.  Inuentirt  von  Paulo  de  Matthaeis, 
zu  haben  bei  Jer.  Wölfl",  Kunsthändler  in  Augsburg.  Das  Bildniss 
des  Künstlers  ist  von  E.  Scheffauer,  fol. 

Es  wurde  auch  Mehreres  nach  ihm  gestochen,  von  J.  F.  Leybold 
die  Liebe  unter  der  Gestalt  einer  Frau,  welche  ein  Kind  an  der 
Brust  hat  und  zwei  andere  umgeben  sie,  nach  dem  schönen  Bilde 
in  der  Gallerie  zu  Stuttgart.  Von  A.  L.  Romanet  Salmacis  und 
Hermaphrodit,  nach  dem  Bilde  ans  der  Gallerie  Orleans,  von 
Frezza  und  E.  S.  verschiedene  Studien;  von  F.  Aquila  den  Raub 
der  Europa,  St.  Franz  mit  dem  Crucifix  als  Sieger  über  den  Dä- 
mon, die  Welt  und  das  Fleisch,  die  Kuppel  der  erwähnten  Jesus- 
Kirche  mit  St.  Ignaz  und  Xaver,  welche  die  Abgötterei,  die  Häre- 
sie und  den  Muhamedanismus  bekämpfen,  in  drei  grossen  Blättern  ; 
von  J.  Daullö  Jupiter  und  Semele;  von  P.  Moitte  Apollo  und  Ga- 
lathca  ;  von  S.  Gribelin  Herkules  auf  dem  Scheidewege;  von  J.  Mag- 
liar  dasselbe  Bild;  von  J.  Rossi  das  Bildniss  des  Erzbischofs  N. 
Coscia  etc. 

Von  ihm  selbst  geätzt  kennt  man: 

Ein  grosses  Blatt  mit  einem  Profil  einer  grossen  Hand,  zweien 
Beinen,  dor  Ualbfigur  eines  Kindes  etc. 

I&ttenh elmer,  Andreas,  Maler  zu  Bamberg,  ist  um  1730  ge- 
boren, und  der  Acltere  einer  Künstlerfamilie,  aer  in  Füsslv's  Lexi- 
con  und  in  andern  Werken  dieser  Art  nicht  erwähnt  wird.  Er 
malte  Bildnisse  und  Historien,  besonders  Votivbilder. 

Mattenheimcr,  Andreas  Theodor,  Maler,  wurde  1T52  zn  Bam- 
berg geboren,  und  als  der  Sohn  eines  Gärtners  sollte  er  ebenfalls 
ein  solcher  werden.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  verlicss  er  je- 
nen ihm  nicht  angenehmen  Beruf,  und  da  er  schon  frühzeitig  gerne 
zeichnete,  so  brachten  ihn  seine  Verwandte  zu  einem  Maler  nach 
Wal  Janssen,  von  welchem  er  den  ersten  Unterricht  erhielt.  Nach 


446   Matte nhciincr,  Joseph.  —  Matten beimcv,  Theodor. 

zwei  Jahren  begab  er  sieb  auf -die  Akademie  nach  München ,  wo 
ihn  G.  Desmarcs  freundlich  aufnahm,  und  nachdem  er  sechs  Jahre 
in  München  zugebracht  hatte,  ging  er  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Berlin  und  Dresden.  Endlich  kehrte  er  nach  Bamberg  zu- 
rück, und  da  nun  fertigte  er  zuerst  mit  dem  Hofmaler  Scheubel 
für  die  Kirche  zu  Yierzchnheiligen  die  Altarbilder  des  heil.  Georg 
zu  Pferde  und  des  heil.  Blasius»  Sein  Werk  ist  auch  das  Hochal- 
tarblatt mit  dem  heil.  Hugo  ia  der  Kirche  zu  Eisfeld  bei  Kronach, 
Christus  am  Kreuze,  die  Verkündigung  der  Maria  und  die  drei 
Könige  in  einer  Filialkirche  bei  Hassfarth,  upd  besonderen  Beifall 
erhielt  sein  heil.  Franziscus  bei  den  Kapuzinern  zu  Bamberg. 

Im  Jahre  1795  malte  er  den  Fürstbisehof  Christoph  Franz  von 
Busek  in  seinem  Ornate,  und  dieses  Bildniss  wurde  wegen  der  ep re- 
chenden Aehnlichkeit  Ton  ihm  selbst  für  viele  Behörden  copirt. 
Eine  solche  Copie  wird  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Bamberg 
autbewahrt.  Der  Bischof  ernannte  ihn  dafür  zum  Hofmaler.  Aus- 
ser den  erwähnten  Bildern  fertigte  er  noch  mehrere  andere  für 
Kirchen,  und  nebenbei  restaurirte  er  schadhafte  Gemälde.  Starb  1810. 

Mattcnheimer,  Joseph,  älterer  Sohn  des  Obigen,  erlernte  un- 
ter Leitung  seines  Vaters  die  Malerei,  und  schon  in  seinem  15*  Jahre 
fertigte  er  mehrere  bestens  getroffene  Portraite,  wie  jenes  des  Fürst- 
bischofs Carl  von  Fechenbach,  des  Hofmarschalls  Freiherrn  von 
Bedwitz  etc.   Starb  1802  in  frühester  Jugend. 

Seine  Schwester  Catharina  zeichnete  in  gleichem  Alter  ebenfalls 
schöne  Köpfe,  und  17Q3  erlüelt  sie  bei  der  ersten  öffentlichen  Preis- 
verteilung für  Kunstprodukte  den  ersten  Preis,  Sie  erreichte  nur 
ein  Alter  von  16  Jahren. 

■ 

Mattcnheimer ,  Theodor,  Maler,  wurde  1787  xu  Bamberg  ge- 
boren. Er  widmete  sich  von  früher  Jugend  an  unter  Leitung  sei- 
nes Vaters,  des  Andreas  Th-  Mattenheimer ,  dem  Zeichnen,  Por- 
traitmalen  und  Restauriren,  und  schon  in  seinem  l4>  Jahre  malte 
er  das  Bildniss  des  Fürstbischofs  von  Fechenbach.  In  den  folgenden 
Jahren  malte  er  mehrere  Domherren,  und  im  Jahre  1807  legte  er 
durch  die  Bildnisse  der  Herzogin  Maria  Anna  in  Bayern  und  Ihrer 
Prinzessin  Tochter  Elisabeth  den  Grundstein  zu  seinem  weiteren 
Fortkommen.  Die  Herzogin  empfahl  ihn  dem  Churfürsten  Maxi- 
milian Joseph ,  und  dieser  liess  dem  Künstler  eine  jährliche  Unter- 
stützung von  300  fl.  zukommen,  mit  dem  Bemerken,  dass  er  sich 
besonders  auf  die  Früchte-  und  Blumenmalerei  verlegen  möchte. 
Mattcnheimer  befolgte  diesen  Wink,  ohne  jedoch  an  der  Akademie 
der  Künste  in  München  das  figürlicho  Fach  ganz  hintanzusetzen. 
Im  Jahre  lBlO  durfte  er  mit  Erlaubniss  des  Königs  auch  die  Aka- 
demie in  Wien  besuchen,  und  1 815  trat  er  als  Lieutenant  in  die 
Reihen  der  Vaterlandsvertheidiger. 

Mattenheimers  Hauptfach  blieb  jetzt  immer  der  von  seinem  Kö- 
nige anempfohlene  Kunstzweig,  und  der  Erfolg  seiner  Bemühun- 
gen war  ein  glänzender.  Der  hochselige  König  von  Bayern  be- 
zahlte ihm  bedeutende  Summen  für  seine  Werke,  und  auch  der 
Herzog  von  Leuchtcuberg  und  andere  hohe  Kunstfreunde  erwarben 
Bilder  von  unserm  Künstler.  Seine  Frucht-  und  Blumenstücke 
sind  Meisterstücke  des  Stilllebens,  und  mehrere  kann  man  den 
Werken  der  berühmtesten  früheren  Meister  an  die  Seite  stellen. 
Sic  sind  von  glänzender  Färbung,  getreue  Bilder  der  Natur  in  ih- 
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rem  Prachtgewandc ,  täuschend  in  den  einzelnen  Theiien  und  mit 

I  aller  Liebe  uud  Sorgfalt  gemalt. 

Im  Jahre  1817  wurde  ihm  die  Stelle  eines  Gallerie  -  Inspektors 
in  Bamberg  übertrafen,  welche  er  bis  1823  bekleidete,  Wo  er 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Augsburg  versetzt  Wörde.  Nach- 
dem 1825  durch  die  Beförderung  des  Professors  Zimmermann  da- 
selbst an  der  höheren  Kunst-  und  Zeichnungsschule  eine  Stelle  er- 
lediget worden  war,  wurde  er  Dirigent  derselben  Anstalt,  und  die- 
ses blieb  er  bis  1820*  Jetzt  erhielt  er  die  durch  den  Tod  des  kö- 
'7<tnig1.  Central  -  Gallerie- Inspektors  M.  J.  Wagenbauer  erledigte  In- 
spektors-Stelle  an  der  Icrit  in  München,  und  hier  lebt  er  noch 
gegenwärtig  als  Gonservator  an  der  königl.  Pinakothek.  Er  re- 
sUurirte  mehrere  schadhafte  Gemälde-  der  königl.  Central  -  Gallerie, 

li.iu  denn  schön  in  Augsburg  hatte  er  seine  Geschicklichkeit  als  Restau« 
rateur  erprobt.    Es  ist  namentlich  ein  grosses,  aber  sehr  verdor- 

«;A  benes  Gemälde  von  Rubens  zu  nennen  ,  welches  Mattenheimer  zur 
vollkommenen  Zufriedenheit  herstellte.  Nebenbei  malte  der  Künst- 
ler auch  noch  hie  und  da  ein  Bildniss,  wie  1825  jenes  der  Fürstin 
von  Thum  und  Taxis,  und  jenes  ihres  verstorbenen  Prinzen  Fried- 
rich gleich  nach  dem  Ableben,  Auch  den  Präsidenten  Grafen  von 
Grafenreuth  malte  er  nach  dem  Ableben.  Ein  anderes  lebens- 
volles Bild  ist  seine  schöne  Copie  von  Stie)cr*s  lebensgrossem  Bilde 
nisse  des  Königs  Ludwig  von  Bayern.  In  neuerer  Zeit  sah  man  auf 
der  allgemeinen  Kunstausstellung  und  im  Lokale  des  Kunstvereinos 
in  München  treffliche  Frucht-  und  Blumenstücke  des  Künstlers,  der 
hierin  wie  immer  eine  wahre  Augenweide  liefert,  .       \        .  M 

Mattenheimer,  Carl,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  wurde  17QI 
zu  Bamberg  geboren.  Er  besuchte  das  Gymnasium,  und  erst  1805 
fing  er  an,  unter  Leitung,  soines  Vaters  sich  dem  Kunstfache  zu 
widmen.  Im  Jahre  1811  begab  er  sich  auf  die  Akademie  der  Künste 
in  Wien,  und  ein  Jahr  darauf  giug  er  zu  gleichem  Zwecke  nach 
München,  um  unter  P.  yv  Langer  des  Historienmalerei  sich  zu 
widmen.  Mattenheimer  blieb  mehrere  Jahre  in  München,  während 
.  welcher  Zeit  er  mehrere  Bildnisse  der  königl.  Familie  und  ange- 
sehener Privaten  malte,  womit  er  sich  eines  verdienten  Beifalls  er- 
freute.   Im  Jahre  1820  wurde  er  Zeichnungsichrer  der  Schule  in 

r,\  Zweibrücken,  und  später  Galleric -Inspektor  in  Bamberg. 

Nachrichten  über  die  Künstler  dieses  Namens  finden  sich  auch 
in  Jäck's  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs;  im 
sogenannten  artistischen  München  von  Schaden,  einem  Werke,  aus 
welchem  man  sich  von  dem  Kunststreben  in  München  durchaus 
keinen  Begriff  machen  kann,  stehen  einige  von  Theodor  Matten- 
heimer selbst  angegebene  Lebensdaten. 

Matteo  da  Siena,  s.  Siena,  M.  da. 
Matteo  di  Giovanni  da  Siena,  s.  Siena. 
Matteo  oder  Mattein o  da  Siena,  0.  Siena. 

Mattersbergcr,  Joseph,  Bildhauer,  wurde  1754  Windischma- 
trey  in  Tirol  geboren,  und  in  Salzburg  war  der  Hgfbildhauer  Ha- 
genauer sein  erster  Meister.  Hierauf  kam  er  nach  Salzburg  zu  Bcrg- 
ler,  und  zuletzt  nach  Mailand,  wo  ihn  J.  Franchi  unter  seinen 
Schutz  nahm.  Mattcrsbcrger  blieb  sechs  Jahre  in  Italien,  arbeitete 
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^     itl  verschiedenen  Städten  der  Lombardey,  am  meisten  aber  «u  Hol- 
land bei  Franchi,  durch  welchen  mehrere  seiner  Werko  in  Ita- 
lien lieh  verbreiteten.   Bekannt  sind  seine  sechs  Apostel ,  die  in 
Rom  und  in  Florenz  den  Preis  erhielten,  und  vier  colossale  Eigu- 
4     ren  in  Gyps,  die  der  Künstler  *u  Mailand  in  sieben  Tagen,  vol- 
lendete. ^  Im  Jahre  1788  kam  er  nach  Dresden,  und  hier  nahm  ihn 
.  der  russische  Gesandte  BeloseUky  in  feine  Dienste.    In  Dresden 
rühmte  man  seine  Büste  des  Ministers  Grafen  von  Einsiedel,  viele 
.  Werke  hinterließ  er  aber  in  Sachsen  nicht,  da  der  Künstler  nach 
...  Petersburg  reiste,  wo  er  viel  beschäftiget  wurde..  In  den  kaiscrli- 
chen  Schlossern  au  Moskau  und  St.  Petersburg  ist  eine  grosse  Anzahl 
Kunstwerke  von  der  Hand  dieses,, kaiserlich -russischen  Cabinets- 
Bildhauers.    Im  Jahre  l8o4  verliess  Mattersberger  Bussland  und 
',,    wurde  nach  seiner  Rückkehr  Professor  an  der  I&untt*,  Bau-  und 
Uandwerksschule  zu  Breslau.   Als  solcher  starb  er  1825* 

J.  Bergler  stach  vier  Apostelköpfe  nach  ihm,  in  12.  Alexin  atzte 
einen  russischen  Curier  in  der  Kibitka  in  Aquatinta.  Ein  seltenes 
Blatt  in  kl.  qu.  fol. 

J/Iattersdorf,  s.  Thomas  von  Mutiba; 

I/tattCrsperger,  8.  Mattersbergcr. 

MattenS,  5.  Mattuo  und  Matheus. 

Mattey,  Gabriel,  g.  g.  Mathieu.  . 

Matthäi  |  Johann  Gottlob ,  Bildhauer,  und  Vater  einor  wahren 
Künstlcrfamilie ,  des  Professor  Friedrich  Matthäi,  eines  Bildhauers 
Ernst  Gottlieb  und  eines  Architekten  Karl  Ludwig,  lauter  treffliche 
Künstler.  Er  wurde  1753  zu  Meissen  geboren,  und  Hofmaler 
Dietrich  ertheilte  ihm  sechs  Jahre  hindurch  Unterricht  im  Zeich- 

)  ncn.  Anfangs  wollte  er  Maler  werden,  doch  zwangen  ihn  Um- 
stände, der  Architektur  sich  zu  widmen,  bis  endlich  die  Bildhauer- 
kunst für  sein  Leben  entschied.  Man  hatte^  ihm  die  Stelle  eines 
Mudellmeisters  an  der  Porzellanmanufaktur  in  Meissen  zugedacht« 

"  und  nun  fing  er  mit  allem  Eifer  an,  unter  Acier  sich  diesem  Fache 
zu  widmen,  was  ihm  nicht  schwer  wurde,  da  er  sich  bereite  zehn 
Jahre  im  Zeichnen  geübt  hatte.  Nach  vier  Jahren  durfte  er  nach 
Dresden  sich  begeben,  um  sich  die  vorzüglichsten  antiken  Vorbil- 
der zur  Nachahmung  für  die  Fabrik  auszuwählender  fing  aber  zu 
jener  Zeit  auch  schon  an,  in  eigener  Compositum  sich  zu  versu- 
chen. Aus  jener  Zeit  rühren  mehrere  Basreliefs  her,  und  sowie 
damals  noch  immer  das  malerische  Prinzip  herrschend  war,  so 
wählte  er  neben  anderen  zwei  Gemälde  Ton  Batoni  zur  Nachah- 
mung im  Basrelief.  Er  fertigte  auch  Büsten  und  schone  Copien, 
besonderes  Wohlgefallen  erregten  seioe  Magdalena  und  ein  Jonen - 
nes,  in  einer  von  ihm  selbst  erfundenen  Masse.  Im  englischen 
Pavillon  zu  Pillnitz  wurden  mehrere  Basrelief  von  ihm  aufgestellt, 
Nachahmungen  von  Werken  zu  Herkulanum.  An  diese  reihen  sich 
noch  einige  andere  Bildwerke,  Büsten  und  besonders  schone,  ver- 
kleinerte Copien  von  den  plastischen  Arbeiten  des  Mengs'schen 
Museum.  Mathäi  wurde  1795  Inspektor,  als  welcher  es  ihm  leicht 
wurde,  schöne  Vorbilder  zur  Nachahmung  zu  suchen.  Unter  sei- 
nen Copien  rühmt  man  besonders  jene  der  Gruppe  des  Laokoun, 
des  Apollo,  des  Alexander,  der  sitzenden  Agrinpina,  von  Amor 
und  Psyche  der  florentinischen  Gallerie  etc.    Matthäi  hat  auch 
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mehrere  Büsten  gefertiget,  wie  jene  de»  Obern  ofpredigers  Rein« 
hard,  des  Ghurfürsten  von  Sachsen  u.  t.  w.  Zu  seinen  frühem 
vorzüglichsten  Arbeiten  zählt  man  auch  das  Monument  des  Dr. 
Rentsch,  in  der  Kirche  zu  Gross -Dittmansdorf  1795  errichtet.  Es 
bat  drei  Figuren  in  Lebensgrosse:  der  Glaube  entnimmt  der  Hoff- 
nung die  Hülle  der  Sterblichkeit  zur  ewigen  Klarheit* 

Dieser  Künstler  starb  1834  im  79*  Jahre.   Wir  haben  von  ihm: 

Verzeichniss  der  im  königl.  sächsischen  Mengsischen  Museum 
enthaltenen  antiken  und  modernen  Kunstwerke  in  Gypt. 
Dresden  1831*  8. 

Matthäi,  Johann  Friedrich.  Historienmaler.  Sohn  des  Obigen, 
wurde  1777  xu  Meissen  geboren.  Er  erregte  schon  frühe  grosse  Hoff- 
nungen, so  dass  ihn  1T96  die  Akademie  in  Dresden  als  Pensionär  im 
historischen  Fache  aufnahm«  Hierauf  besuchte  er  die  Akademie 
in  Wien,  wo  sich  Füger  seiner  annahm,  und  von  1802  —  1808  lag 
er  in  Italien  setner  weiteren  Ausbildung  ob.  Im  Jahre  1803  ge- 
wann er  in  Florenz  den  ersten  Preis  aus  der  Historie ,  und  damit 
das  Ehrendiplom  als  Mitglied  der  Akademie.  Nachdem  er  sieb  in 
Italien  vielfach  geübt  hatte,  begab  sich  Matthäi  nach  Dresden  zu- 
rück, wohin  ihm  durch  mehrere  zur  Ausstellung  eingeschickte 
Werke  sein  Ruf  schon  vorausgegangen  war.  Im  Jahre  18 10  wurde 
der  Künstler  Professor  an  der  Akademie  daselbst,  mit  wechselseiti- 
ger Führung  der  Direktion  derselben.  Nicht  geringes  Verdienst 
erwarb  er  sich  auch  um  die  vollständige  Aufstellung  und  die  zur 
Uebersicht  bequeme  Anordnung  der  Gemälde  der  königl.  Gallerte.  * 
Der  Künstler  ist  Gallerie- Direktor  in  Dresden,  und  1826  gab  er 
ein  neues  Verzeichniss  derselben  heraus,  das  in  der  Folge  meh- 
rere Auflagen  erlebte. 

Dann  bildete  Matthäi  auch  mehrere  vorzügliche  Schüler,  wie 
Ph.  Veit,  A.  Richter,  Eggers,  M.  Müller,  A.  Schulze,  den  Taub- 
stummen Bauer,  den  Maler  und  Kupferstecher  Müller  in  Weimar  u.  a. 
Seine  Zöglinge  leitete  er  Schritt  für  Schritt,  und  erweckte  das  Ge- 
fühl für  richtige  Auffassung  der  Charaktere  und  für  Wahrheit  in 
Porm  und  Farbe.  Er  Hess  Cartons  zeichnen,  und  sah  überhaupt 
auf  strenge  Zeichnung.  In  seinen  eigenen  Gemälden  tritt  daher 
ebenfalls  Richtigkeit  und  Wahrheit  des  Ausdruckes  hervor,  und  nicht 
minder  erfreulich  ist  die  Klarheit  und  Schönheit  der  Färbung,  was 
Alles  sich  vereiniget,  das  verständigste  Bild  zu  geben.  Seine  Com - 
position  ist  ebenso  wohl  geordnet,  als  die  Ausführung  muster- 
haft. Indessen  konnte  Matthäi  nicht  überall  mit  gleicher,  ihm  ei- 
gener Gründlichkeit  verfahren,  er  musste  oft  Arbeiten  übernehmen, 
und  in  Stunden  malen,  wozu  Tage  gehört  hätten.  Doch  auch 
derlei  Arbeiten  beurkunden  den  tüchtigen  Meister,  und  es  ist  nur 
zu  bedauern,  dass  er  sie  nicht  fleissiger  ausführon  konnte.  Hie- 
her gehören  fünf  lebensgrosse  Apostel ,  in  denen  er  für  350  Thlr. 
wahrlich  keine  Meisterwerke  darstellen  konnte. 

Das  Gemälde,  durch  welches  Matthäi  seinen  Eintritt  in  die  Künst- 
lerlaufbahn rühmlich  begann,  ist  eine  Scene ,  die  zwei  Liebende 
in  Lebensgrosse  zeigt,  welche  aus  den  anschwellenden  Wogen  der 
Sündfluth  sich  zu  retten  hoffen;  allein  der  Felsengipfel,  auf  den 
sie  sich  flüchten ,  wird  schon  vom  Wasser  überspült*  Das  Bild 
ist  Gessncr's  Dichtung  von  Senim  und  Semira  entnommen«  und 
es  zog  1805  bei  der  Schaustellung  in  Dresden  alle  Augen  auf  sich. 
Dass  hier  der  Künstler  die  grossen  italienischen  Meister  sich  zum 
Vorbilde  gewählt,  ihrer  grossartigen  Zeichnung,  ihrer  gewandten 
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und  kräftigen  Art  im  Malen,  ihrer  wirkungsvollen  Beleuchtung 
nachgestrebt  hatte,  war  unverkennbar.  Vun  geringerer  Bedeutung, 
von  keiner  so  grossen  Sicherhtit,  war  ein  früheres  lebensgrossee 
Gemälde,  welches  Castor  und  Pollux  vorstellt,  und  das  der  spa- 
nische Gesandte  d'Anadia  an  sich  brachte.  Die  Gruppe  ist  wühl* 
gefällig  und  auch  den  reinen  Sinn  für  das  Colorit,  der  dem  Künst- 
ler so  eigen  ist,  zeigt  das  Gemälde.  Ungctheilten  Beilall  erhielt 
dagegen  i8ö7  der  Tod  des  Egistheus,  den  Orestes  ermordet,  nach 
Sophokles  Tragödie.  Die  Figuren  sind  in  halber  Lcbensgrösse, 
und  was  Zeichnung,  Färbung,  Costum  und  Ausführung  anbe- 
langt, befriedigte  das  Bild  jeden  Kenner,  im  Ganzen  aber  ist  ea 
kalt,  wie  dieses  öfter  bei  Behandlung  antiker  Stoffe  der  Fall  ist. 

Ein  anderes  Bild  des  Künstlers,  das  1808  im  Salon  erschien, 
stellt  Castor  und  Pollux  dar,  die  dem  Orest  erscheinen  und  ihm 
sein  Schicksal  verkünden,  ein  Werk  von  verständiger  Anordnung, 
wenn  auch  nicht  in  demselben  Grade  dankbar.  In  der  letzten  Zeit 
in  Italien  fertigte  er  eine  schöne  Copie  von  Rafael's  Grablegung  Christi, 
ein  getreues  Nachbild  eines  Meisterwerkes  aus  der  eoldenen  Zeit 
der  italienischen  Kunst.  Ein  späteres  schönes  Gemälde  von  eige- 
ner Compositum  stellt  die  Taufe  Christi  dar,  und  ein  anderes  von 
1812  schildert  Christus,  wie  er  die  Kinder  segnet,  ein  reiches  Bild 
von  vollendeter  Ausführung.  In  der  Kirche  zu  Plauen  ist  ein  treff- 
liches Altarblatt  von  Matthäi,  1816  dahin  gebracht.  Es  stellt  das 
Abendmahl  des  Herrn  dar,  in  lebensgrossen  Figuren,  von  ergrei- 
fendem Ausdruck.  Alles  ist  vollkommen  richtig  gezeichnet,  Licht 
und  Schatten  genau  vertheilt,  und  das  Ganze  so  kunstvoll  gehal- 
ten, dass  sich  Alles  plastisch  voneinander  sondert,  und  doch  wie- 
der malerisch  miteinander  gruppirt.  Färbung  und  Beleuchtung  ist 
wahr  und  kräftig,  doch  fanden  Einige  die  Flammcnbelcuchtung 
nicht  roth  genug;  denn  der  Künstler  hat  sehr  pünktlich  durch  U eber- 
ein Stimmung  der  Farben  den  rothen  Lichtstrahl ,  der  in  seinem 
Bilde  wirklich  herrscht,  nur  unbemerkbar  gemacht,  der  aber  erat 
dann  sichtlich  wird,  wenn  ein  durch  Tageslicht  beleuchteter  Ge- 
genstand als  Gegensatz  zur  Vcrgleichung  herbeigeführt  wird.  Im 
Jahre  1827  brachte  er  ein  anderes,  höchst  imposantes,  in  Zeich- 
nung und  Färbung  höchst  musterhaftes  Gemälde  zur  Ausstellung. 
Es  ist  dieses  der  Tod  des  Codrus,  im  Besitze  des  Baron  Houwald, 
vormaligen  Syndicus  der  Niedcrlausitz,  ein  Ehrengeschenk  der 
Niedcr)ausitz*schen  Stände.  Die  Composition  ist  reich,  im  Ge- 
sa inmteharakter  von  einer,  der  neueren  französischen  Schule  ver- 
wandten Wirkung,  jedoch  ohne  jene  theatralische  Effekthascherei. 
In  neuester  Zeit  malte  er  für  den  regierenden  Herzog  von  Braun- 
schweig ein  grosses  Bild:  den  Tod  des  Herzogs  von  Braunschweig- 
Oels.  Im  Jahre  1856  war  dieses  Gemälde  in  Dresden  zum  Besten 
des  Vereins  zur  Unterstützung  dürftiger  liiinstlerwittwen  ausgestellt. 
Dann  malte  Matthäi  auch  mehrere  Bildnisse  von  ausgezeichnetem 
Werthe  und  bestimmter  Charakteristik.  Es  herrscht  darin  grosso 
Lebendigkeit  und  getreue  Nachahmung  der  Stoffe.  Die  Färbung 
ist,  wie  immer,  in  vollster  Harmonie.  Für  Becker's  Augusteuni 
fertigte  er  mehrere  Zeichnungen  nach  Antiken ,  und  überdiess  fin- 
den sich  von  seiner  Hand  auch  historische  Zeichnungen  in  Bi- 
ster etc. 

Dann  haben  wir  von  Direktor  Matthäi  eine  Beschreibung  der 
neu  errichteten  Sammlung  vaterländischer  Prospekte  von  A.  Thiele 
und  Canaletto  (im  Brühl'schen  Pallast),  Dresden  1854.  Sein 
Bildnist  befindet  sich  in   der   bekannten  Portaiuammjung  dea 
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Hofmalert  und  Professors  C.  Vogel.  Der  letztere  hat  es  1813  selbst 
gezeichnet. 

Matthai,  Ernst  Gottlieb,  Bildhauer,  Bruder  des  Obigen,  wurde 
1779  in  Dresden  geboren,  und  die  Anfangsgründe  der  Kunst  er- 
lernte er  unter  Leitung  seines  Vaters.  Im  Jahre  1805  begab  er  sich 
zur  weitem  Ausbildung  nach  llom,  wo  damals  Thorwaldsen's  Ruf 
zu  wachsen  anfing,  und  so  suchte  auch  Matthüi  sich  jenem  be 
rühmten  Meister  zu  nähern.  Im  Jahre  1806  fertigte  er  in  Rom  ein 
Basrelief  in  Gyps,  welches  Iris  vorstellt,  nie  sie  dem  Priamus  als 
Trösterin  erscheint.  Dieses  Bildwerk  wurde  als  meisterhaft  ge- 
rühmt, so  wie  vier  Köpfe  in  hartem  Gestein:  Minerva,  Sappho, 
Helpomene  und  Isis «  nach  der  Antike.  Auf  diese  folgten  verschie- 
dene andere  Bildwerke.  Im  Jahre  1827  vollendete  er  ein  Modell 
tür  die  Anatomie  des  Pferdes  in  Gyps,  und  auf  dem  Untersatze  ist 
das  im  brittischen  Museum  befindliche  Basrelief  der  Entführung  der 
Helena,  und  der  berühmte  Pferdekopf  aus  den  EIgin*schen  Mar- 
morbildern. Es  gibt  davon:  Erklärung  der  Muskeln  und  Basreliefs 
an  E.  Matthäi's  Pferdemodell,  von  Sailer  und  Bütticher.    Mit  K. 

Seine  Zeit  wurde  aber  auch  durch  den  Unterricht  beschränkt,  da 
Matthäi  die  Stelle  eines  Lehrers  im  Bossiren  und  Modelliren  an 
der  Kunstakademie  zu  Dresden  erhielt  Er  ist  auch  Ritter  des  gol- 
denen Sporns  und  Direktor  des  päbstlichen  Naturalisncabinets. 

Matthäi,  Carl  Ludwig,  Architekt,  Bruder  des  Obigen,  wurde 
1778  zu  Dresden  geboren.  Er  erlernte  von  Professor  G.  A.  Hölzer 
die  Anfangsgründe  seiner  Kunst,  und  später  erprobte  er  sich  im  deut- 
schen und  jeandinavischen  Norden  als  ausübender  Künstler.  Er 
ist  auch  Schriftsteller;  wir  haben  von  ihm:  Die  Kunst  des  Bild' 
hauers  in  allen  ihren  Zweigen.  Mit  Lithographien.  Auch  unter 
dem  Titel :  Neuer  Schauplatz  der  Künste  und  Handwerke.  52ter  B. 
Ilmenau  1830.  Ferner:  Abbildungen  und  Beschreibung  der  mo- 
dernsten Formen  für  Künstler  und  Handwerker.  Leipzig,  von 
1855  an  heftweise  erschienen,  4. 

Matthäi,  Heinrich,  Maler  zu  Dresden,  glaublich  ein  Jüngerer, 
als  die  Obigen.   Er  malt  Genrebilder  und  Pferdstücke. 

Matthäi,  August,  Maler  zu  Dresden,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  uns,  wie  der  vorhergehende,  1854  bekannt  wurde.  Er  malt 
Landschaften. 

Matthan ,  Franz ,  Maler ,  der  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  lebte. 
Im  Dome  zu  Magdeburg  sind  Bilder  von  ihm,  doch  ohne  Bedeu- 
tung.  S.  Büsching's  Reise  S.  182« 

Matthes,  s.  Mathes. 

MattheuS,  Mathcus. 

Matthews,  Ba  Matheus. 

Matthiä,  Wilhelm,  Bildhauer  von  Berlin ,  widmete  sich  unter  Lei- 
tung des  Professors  Wichmann  an  der  Akademie  der  Künste  in 
Berlin  der  Bildhauerei,  und  machte  da  solche  Fortschritte,  dass 
man  in  Bälde  seine  Berufung  zum  Künstler  erkannte.    Im  Jahre 
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1828  erhielt  er  den  grossen  Preis  der  Sculptur  mit  dem  Relief, 
welches  Pcnelope  vorstellt,  wie  sie  von  Ikarios  Abschied  nimmt. 
Preisbewerber  war  auch  Ernst  Rietsehl,  dessen  Arbeit  noch  preis- 
würdiger erkannt  wurde;  allein  letzterer  ist  ein  Ausländer,  und 
somit  konnte  er  den  Preis  nicht  gewinnen ,  der  demnach  nnserm 
Künstler  zufiel.  Hierauf  begab  sich  Matthiä  als  Pensionär  der  k. 
preussischen  Akademie  nach  Horn,  um  daselbst  seine  Bildung  zu 
vollenden,  und  wir  haben  jetzt  schon  mehrere  Bildwerke,  welche 
seine  Reife  verkünden.  In  Rom  fertigte  er  1852  die  Statue  eine« 
bogcnschnitzendcn  Jünglings,  und  1854  eine  Gruppe  mit  lebens- 
grossen  Figuren ,  Thusnelda  vorstellend,  wie  sie  den  Hermann  be- 
kränzt. Andere,  etwas  frühere  Werke  sind:  Die  Statue  einer 
Schnitterin;  das  Relief  zweier  Krieger,  von  der  Ankunft  eines  Lö- 
wen überrascht;  der  heil.  Georg  zu  Pferde,  Gypsmodell.  Im  Jahre 
1836  vollendete  er  in  Rom  das  Gypsmodell  zu  Schillert  Monu- 
ment. 

Matthias,  Brodcrus ,     b.  Mathiesen. 
Matthieu,  t.  Mathieu. 

Mattia,  de 9  Maler  zu  Neapel,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
der  ausgezeichnetes  Lob  geniesst.  Man  rühmt  in  seinen  Gemälden 
die  Correktheit  der  Zeichnung,  die  Wahrheit  der  Darstellung,  die 
schöne  Anordnung  und  Gruppirung  und  den  Glanz  des  Cölorites. 
Ein  solches  Lob  wurde  ihm  schon  um  l824  zu  Theil,  und  man 
glaubte ,  dass  der  damals  noch  junge  Künstler  alle  Anlagen  be- 
sitze, um  ein  grosser  Maler  zu  werden.  Die  obigen  Vorzüge  er- 
kannte man  damals  in  einem  Gemälde,  welches  Perikles  im  Ate- 
lier des  Phidias  darstellt. 

Mattielli,  Lorenz,  Bildhauer,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  arbeitete.  Um  1754  lebte  er  in  Wien,  und  da 
erklärte  man  ihn  als  den  ersten,  der  daselbst  einen  grandiosen 
und  kühnen  Styl  einführte.  Dieses  sah  man  von  seinen  vier  co- 
lossalen  Gruppen»  welche  Arbeiten  des  Herkules  vorstellen  un$ 
die  Schwibbogen  der  ehemaligen  Reichskanzlei  zieren.  Sein  Werk 
ist  auch  der  Sieg  Michaelas  über  den  Satan  in  der  Barnabitenkirche 
zu  Wien.  In  der  Borrotnäuskircbe  daselbst  arbeitete  er  mit  Ma- 
der an  den  Spiralsäulen. 

Von  Wien  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Dresden,  und  da 
nun  wurde  er  1742  Inspektor  über  die  antiken  und  modernen  Sta- 
tuen, mit  einem  Gehalte  von  5Ö0  Thlr.  In  der  katholischen  Kirche 
zu  Dresden  zierte  er  die  Balustraden  mit  grossen  und  kleinen  Sta- 
tuen nach  Torelli's  Zeichnung,  und  für  den  Brühl'schen  Pallast 
führte  er  vier  andere  aus,  von  welchen  die  zwei  colossalen  des 
Einganges  die  Wachsamkeit  und  die  Wissenschaft,  die  an  der 
Treppe  Flora  und  Meleagcr  vorstellen.  Im  Garten  des  Pallastes 
waren  ebenfalls  Statuen  und  Basreliefs  von  Mattielli. 

Die  Arbeiten  dieses  Künstlers  galten  zu  seiner  Zeit  für  meister- 
haft; allein  er  ist  manierirt  und  gezwungen  in  den  Stellungen. 
Grosse  Steinmassen  zu  behandeln  ,  war  ihm  ein  Leichtes.  L.  Zucchi 
hat  3p  Blätter  mit  Statuen  aus  der  katholischen  Kirche  gestochen* 
Mattielli  starb  1749,  ohngefähr  50  Jahre  alt. 

Mattioli  oder  MatthiolllS,   LudoviCO,    Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, wurde  1662  *u  Crcvaliore  im  Fürsteuthume  Masserano  ße- 


Digitized  by  LaOOQle 


Mattioli  oder  Matthiolus,  Ludovico.  453 


boren,  und  in  der  erstem  Zeit  soll  er  die  Schule  des  C.  Cignant 
besucht  haben.  Die  Malerei  übte  er  indessen  fast  gar  nicht,  desto 
mehr  aber  fertigte  er  Zeichnungen ,  und  zuletzt  verlegte  er  sich 
ausschliesslich  auf  die  Kupfcrstcehcrei.  Er  stand  mit  J.  Af.  Crespi 
in  freundschaftlichem  Verhältnisse,  welcher  ihn  die  Nadel  führen 
lehrte,  und  dieser  Meister  erlaubte  ihm  sogar t  auf  einigen  von 
dessen  Stichen  seinen  Namen  zu  setzen,  was  in  der  Folge  in  Clas- 
sification beider  Werke  Schwierigkeit  verursachte.  Bartsch  suchte 
•ie  zu  sondern ,  und  dem  Crespi  die  scinigen  zu  vindiciren.  Indes- 
sen offenbaren  Mathioli's  Blätter  kein  glänzendes  Genie;  sie  sind 
aber  correkt  in  der  Zeichnung,  mit  zierlicher,  wenig  geübter  Na- 
del gefertiget.  Sie  sind  mit  dem  vollen  Namen  des  Kunstler«,  oder 
auch  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  theils  nach  eigener  Zeich- 
nung, theils  nach  fremden  Meistern  radirt.    Er  starb  1?4t« 

Bartsch  P.  gr.  XJX.  p.  539  ff.  beschreibt  deren  l4o,  es  ist  diä- 
tes Verzeichniss  aber  nicht  complet. 

1)  Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  L,  Carracci,  mit  Dedication 
an  Juseph  Mazza.    H.  g  Z. ,  Rr.  6  Z.  2  Lr 

2)  Die  Flucht  in  Aegypten.  Lud.  Matthiolus  In.  f.  Im  Ge- 
schmacke  des  C.  Mclla.    H.  o  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

5)  Der  lündcrmord,  figurenreiche  Cumposition,  dieselbe  Dar- 
stellung, welche  J.  M.  Crespi  gestoohen  hat,  der  Künstler 
hat  sie  aber  nicht  mit  dem  Grabstichel  vollendet.  Man  un- 
terscheidet diese  Wiederholung  von  dem  ersten  Drucke  der 
Platte  Crespi's  am  zollgrossen  Rande,  wo  man  den  Namen 
Lodovico  liest,  während  das  Blatt  des  Crespi- nur  die  Sylbe 
Lod.  zeigt.  Mattioli  soll  die  Rückseite  der  Platte  Crespi's 
benützt  haben. 

4)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  P.  Gilardi.  Mit  Dedica- 
tion an  Marquis  Cesari.    II.  15  Z.  10  L. ,  Br.  10  Z. 

5)  Ecce  homo:-  Christus  stehend  mit  gebundenen  Händen,  Copie 
von  A.  van  Dyck's  Blatt:  Lud.  Matthiolus  del.  et  fec.  H. 
O  Z.  4  L.,  Br.  8  Z. 

6)  Ecce  homo,  Oval.    Antonius  Van  Dyck  invenit  et  pinzit 
Antvcrpiae  l7l6  —  Ludovicus  Matthiolus  academicus  de- 
mentinus  f.    H.  12  Z.  7  L. ,  Br.  10. Z. 

Im  ersten  sehr  seltenen-  Abdruck  ohne  dio  Jahrzahl  17l6« 
Von  Bartsch  nicht  erwähnt. 

7)  Christus  am  Kreuze:  Primogenitus  mortuorum  etc.  1731.  H. 
13  Z.?  Br.  0  '/>.  10  L.? 

Ö)  Die  Auferstehung  Christi,  Repetition  von  Crespi's  gleicher 
Darstellung  und  nach  Crespi.  Mattioli  ging  nicht  so  sorg- 
fältig zu  Werke;  das  Krcuzpannicr  des  Heilandes  ist  bei  ihm 
mit  vier  Knöpfen  geziert,  vorn  fehlen  die  drei  Steine,  und 
in  der  Dedication  liest  man:  V.  S.  gradire,    statt  V.  S-  di* 

fradire.    In  gleicher  Grösse. 
)er  Leichnam  des  Herrn  am  Fusse  des  Kreuzes  von  Maria, 
Magdalena  und  Johannes  beweint,  nach  J.  Ribera  copirt. 
Der  Name  Guido  steht  irrig  auf  dem  Blatte.    IL  7  Z.  4  L., 
Br.  9  Z.  8  L. 

10)  Christus  und  die  Samariterin,  nach  H.  Carracci,  1721*  H. 
20  Z.,  Br.  15  Z.  6  L. 

11)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  Halbfigur, 
nach  rechts  sehend,  nach  Guido  Reni  copirt.  Durchmesser 
5  Z.  5  L. 

12)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  1720,  Oval.  H. 
3  Z.  6  L„  Br.  2  Z.  Ii  L. 
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13)  Die  heil.  Jungfrau  betrachtet  das  Jesuskind  in  den  Armen» 
es  hält  einen  Apfel»  nach  A.  Carracci.  H.  6  Z.,  Br.  4  Z. 
4  L.  Es  gibt  etneu  Abdruck  mit  den  Worten  im  Rande : 
Mater  admtrabilis,  den  Bartsch  nicht  kannte. 

14)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Hin  Je,  Joseph  Crespi  alias  Spa- 
nulus  inv.  et  pinxit  1 7 lö-  Dieses  Blatt  hat  Mattioli  im  81- 
Jalire  radirt,  und  noch  mit  grosser  Leichtigkeit.  H.  7  Z.y 
Br.  5  Z.  4  L. 

15)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dem  es  die  Brust  reicht, 
nach  A.  Correggio.    H.  7  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z. 

16)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  D.  Crcti,  1730«  H.  10 
Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

17)  Die  heil.  Familie:  Maria  mit  dem  kleinen  Jesus,  der  ein 
Kreuzchen  hält;  links  im  Grunde  Jqseph.  und  an  einem 
Picdestal  eine  Frau.  Links  unten:  Mathiolus.  H.  12  Z.  6 
L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

18)  Maria  vom  guten  Rath  mit  mehreren  Heiligen:  Vera  effigie 
«Ii  S.  Maria  del  soecorso  etc.,  nach  J.  Pizzoli.  H.  12  Z.  6 
L.,  Br.  9  Z.  2  L. 

ig)  Maria  von  Engeln  umgeben  auf  dem  Halbmond,   nach  A. 

Cnccioli,  mit  Dcdication  an  Cii6ar  Gambaluuga.  H.  mit  dem 

Rand  16  Z.  6  L,  Br.  10  Z.  4  L. 
2ü)  St.  Anton  von  Padua  stehend  mit  Buch  und  Lilie,  Matthio- 

lus  del.;  in  C.  Mellan's  Manier.    II.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z. 
2t)  St.  Anton  von  Padua  predigend:    S.  Antonio  di  Padova, 

glaublich  nach  G.  Cagnacci.    H.  10  Z. ,  Br.  7  Z.  5  L. 

22)  ot.  Anton  von  Padua,  J.  Spagnolus  Bonon.  Pin.  H.  11  Z., 
Br.  7  Z.  8  L.  Im  ersten  Drucke  ist  der  Grund  weiss,  maa 
sieht  nur  einige  Striche,  und  die  Künstlernamen  fehlen. 

23)  Derselbe  Heilige  in  einer  Landschaft,  Lud.  Matthiolus  Acad. 
4  Clemcntiuus  del.  et  f.,   I7l4.    H.  12  Z.  8  L.,  Br.  9  Z. 

4  L. 

24)  St.  Beno  heilt  einen  Besessenen',  nach  L.  Carracct,  1681. 
H.  l4  Z.  2  L. ,  Br.  9  Z.  10  L. 

25)  St.  Cajctan  auf  den  Knien  mit  dem  Jesuskinde:  Hanc  Ico- 
nem  Diui  Gaetani  in  Ecclesia  D.  M.  Lauretanac  etc.,  nach 
J.  Crespi.    H.  10  Z.  3  L-,  Br.  7  Z.  4  L. 

26)  St.  Catharina  von  Bologna  das  Jesuskind  anbetend,  Lud. 
Matthiolus  delin.  et  lec.    H.  10  Z.  2  L. ,  Br.  7  Z.  4  L. 

27)  St.  Carolus  Borromäus  vor  dem  Crucifixe ,  nach  Crespi,  Oval. 
H.  7  Z.  8  L.?  Br.  6  Z.? 

28)  Die  Enthauptung  des  heil.  Florian  und  die  Marter  anderer 
Heiligen:  S.  Floriano  protettore  di  Bologna,  uach  A.  Gio- 
nima.    Oben  rund.    II.  12  Z.,  Br.  9  Z. 

29)  St.  Franz  von  Assis  mit  dem  Crucifixe,  nach  L.  Carracci. 
H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  7  L. 

30)  St.  Johannes  der  Täufer  mit  Kreuz  und  Lamm,  Matthiolus 
f.    H.  ll  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  2  L. 

31)  Die  Wiederholung  des  obigen  Blattes,  etwas  kleiner.  H. 
7  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

52)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  Lude»*.  Matthiolus  ex  Cle- 
mentinis  f.,  1721.  H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  4  L.  Schön  ra- 
dirt. 

33)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  mit  einem  Buche.  Mit  der 
Dcdication  Mattioli's  an  Franz  Ghiselieri,   1711-    H.  15  Z. 


34)  b  er  Tod  des  heil.  Joseph ,   nach  M.  A.  Franccschini ,  mit 
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Dedication  an  Franz  de  Monte.  H.  13  Z.  8  Br.  o  Z. 
8  L. 

35)  St.  Lucas  die  Madonna  malend,  Matthiolus  f.,  1734.  Oval. 
II.  7Z.6L,  Br.  5  Z.  6  L. 

36)  Derselbe  Gegenstand,  nicht  Oval,  oben  abgerundet.  D'or- 
dino  del  Sigr.  Massaro  etc.  Ludovico  Matthioh  Inv.  f.  H. 
5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

37)  St.  Philippus  Neri  mit  gekreuzten  Händen,  Halbfigur:  S. 
Filippo  Neri,  fondatore  dclla  Congregazione  dell»  Öratorio 
etc.,  nach  D.  Fratta.   H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

08)  Derselbe  Heilige  mit  dem  Rosenkranze,  nach  Crespi,  1724- 

Oval.    H.  8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 
39X  Der  reuige  Petrus,  nach  L.  Carracci.   H.  10  Z.  6  L.,  Br. 
7  Z.  6  L.  « 

40)  St.  Peter  Martyr,  links  im  Grunde  der  fliehende  Geführte; 
Ludovicus  Matthiolus.    H.  10  Z. ,  Br.  8  Z. 

41)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  Oval,  H.  5  Z. 
11  L. ,  Br.  3  Z.   .Geistreich  und  ausdrucksvoll. 

42)  St.  Yenantius :  Vera  efligie  del  Glorioso  Martiro  S.  Yenanzio 
esposto  etc.,  mit  Dedication  an  Carlo  Bianconi.  H.  8  Z. 
3  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

4o)  St.  Vincenz  Ferreri  mit  dem  Crucifixe:  S.  Vincentius  Ferra* 
rius,  nach  Crespi.  Im' 61«  Jahro  gestochen.  H.  10  Z.  5  L.# 
Br.  7  Z.  9  L. 

44)  Ein  heiliger  Mönch  von  drei  Engeln  in  den  Himmel  getra- 
gen, nach  J.  M.  Viani.   H.  13  Z.  4  L.,  Br*  6  2.  9  L. 


45)  Kleine  Landschaft  mit  einem  Baume  an  den  Ruinen  einer 
Arkade;  im  Mittelgrunde  ein  Reiter.  Mattioli  f.  Rund. 
Durchmesser  6  Z.  10  L. 

46)  Landschaft  mit  einem  Manne,  der  Stock  und  Bündel  auf 
der  Achsel  trügt,  er  geht  auf  einen  viereckigen  Thurm  zu* 
Eben  so  gross. 

47)  —  50)  Die  vier  grossen  runden  Landschaften.  Durchmesser 

7  Z.  10  L. 

a)  Der  Mann,  welcher  Wasser  in  die  Yase  schöpft.  Mat- 
thiolus. 

b)  Der  Mann  mit  dem  Trinkgeschirre,  mit  welchem  er  sich 
Wasser  aus  dem  Flusse  geschöpft.    Matthiolus  f. 

c)  Zwei  Männer  am  Gestade  neben  einer  Baumgruppe.  Mat- 
thiolus Bonon. 

d)  Der  Reisende  mit  Stock  und  Mantel.  Mattioli. 

51)  —  58)  Acht  Landschaften  in  ovaler  Form.   H.  5  Z.  6  L., 
Br.  6  Z.  6  L. 

a)  Die  Dorfkirche  mit  dem  spitzigen  Thurme,  vorn  ein  Weib 
mit  einem  Knaben.  Matthiolus. 

b)  Das  grosse  Haus,  vorn  neben  zwei  Bäumen  ein  Fischer. 
Matthiolus. 

c)  Die  Ruine  eines  Hauses ,  darüber  erhebt  sich  ein  vierecki- 
ger Thurm.  Vorn  ein  Mann  mit  zwei  Weibern.  Mat- 
thiolus. 

d)  Eine  alte  Burg;  nach  links  zwei  Männer  in  Mänteln. 
Matthiolus. 

e)  Eine  Kirche  mit  einem  viereckigen  Thurm,  im  Vorgrunde 
drei  Figuren  im  Schatten  des  Baumes.    Ohne  Namen. 


4bG  Mattioli  oder  Matthiolus,  Ludovico. 

f)  Das  8chloss  auf* dem  Berge  und  vor  demselben  ein  Fluss. 

Matthiolus. 

s»)  Ein  grosses  Haus  mit  einem  Gewölbe,  durch  welches  ein 
Fluss  acht;  rechts  vorn  zwei  Manner.  Maühiolus. 

h)  Ein  schlossartigcs  Gebäude  mit  drei  runden  Thürmen  und 
mit  Baumen  umgeben.  Maühiolus. 

50  _  62)  Die  Landschaften  in  die  Hübe,  Folge  von  vier  Blät- 
tern.   H.  10  Z.  6  L,  Br.  8  Z.  3  L. 

a)  Eine  Wüste  mit  St«  Hieronymus  und  dem  Löwen*  Mat- 
thiolus. 

b)  Gebirgsgegend  mit  einem  Wasserfall,  rechts  ein  Centaur, 
der  auf  einen  beil.  Mönch  einen  Pfeil  schicsst.  Matthio- 
lus. 

c)  Ein  kleines  Fort  auf  einem  grossen  Felsen.  Links  am  Ab- 
hang eine  Heilige  mit  dem  Hunde.    Ohne  Zeichen. 

d)  Gebirgslandschaft  mit  Jesus  Christus  und  zweien  «einer 
Jünger.  Matthiolus. 

65)  —  6?)  Die  fünf  kleinen  Landschaften ,  ohne  Namen.  IL  2 
Z.,  Br.  3  Z.  5  L. 

a)  Der  Bauer  und  die  Bäuerin,  jedes  mit  einem  Bündel. 

b)  Die  vier  Gebäude  auf  eben  so  vielen  Felsen. 

c)  Die  ruinöse  steinerne  Brücke. 

d)  Der  Wagen  auf  der  Brücke  von  xwei  Jochen. 

e)  Das  kleine  Dorf  am  Flusse  mit  dem  Alten  am  Baume. 

Cü)  Die  Landschaft  mit  drei  Baumgruppen,  zwischen  zweien  iat 
auf  einer  Erderhöhung  ein  Gebäude.  Ein  Jugendwerk,  ohne 
Zeichen  und  mittclmässig.    H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  1  L.? 

69)  Die  Landschaft  mit  dem  zweistöckigen  Hause;  im  Vorgrunde 
ein  Hügel,  links  sind  Baumgruppen,  rechts  nur  Eine.  Ju- 
gendarbeit, ohne  Namen.   H.  3  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

70)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  an  dessen  Ufer  zwei  grosse 
Bäume  und  einige  Gebäude  stehen.  Von  den  Figuren  be- 
merkt man  in  der  Mitte  vorn  zwei  stehende  Männer,  und 
links  zwei  andere,  von  denen  einer  sitzt.  Mattiolus  f.  H. 
4  Z. ,  Br.  5  Z.  8  L. 

71)  Ansicht  einer  Stadt  mit  Thürmen  und  Bastionen ,  das  Ufer 
des  Flusses  ist  mit  Figuren  belebt.  3Iit  dem  Namen.  IL  3 
Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

72)  —  78)  Die  grossen  Landschaften  in  die  Breite,  Folge  von 
7  Blättern.   H.  7  Z.  6  L. ,  Br.  10  Z. 

a)  Der  Bauer  und  die  Bäuerin,  letztere  das  Bind  auf  dem 
Bücken.  Matthiolus. 

b)  Fünf  Weiber  erwarten  die  Ankunft  einet  Schiffes.  Mat- 
thiolus. 

c)  Ein  Mann  auf  der  Erde  sitzend  spricht  zu  einem  andern, 
der  vor  ihm  steht,  im  Mittelgründe  Gebäude.  Matthio- 
lus. 

d)  Ein  Alter  auf  dem  Baumstamm  blickt  auf  die  Kirche»  wel- 
che ihm  ein  Weib  zeigt.  Matthiolus. 

e)  Landschaft  mit  Häusern,  auf  dem  Platze  mehrere  Figuren 
und  darunter  bemerkt  man  links  vorn  einen  Mann  neben 
einem  Weibe  mit  dem  Kinde  stehen.  Matthiolus. 

f)  Landschaft  mit  einem  grossen  Stadtthorc  links,  und  vor 
diesem  spricht  ein  stehendes  Weib  zu  zwei  sitzenden-  Mat- 
thiolus. 
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Ein  verfallener  Heustadel,  vorn  rechts  zwei  Bauern,  der 
eine  auf  dem  Bauche  liegend. 

79)  —  90)  Die  Landschaften  mit  den  12  Monaten.  E  7  Z.  2 
bis  5  L.,  Br.  Ii  Z.  6  L. 

91)  Die  Landschaft  mit  der  reisenden  Familie,  nach  F.  Bosio. 
H.  12  Z.  Q  L.f  Br.  17  Z.  2  L. 

92)  Das  Bildniss  der  Laura  Catharina  Bassi,  nach  D.  Fratta, 
1732.  H.  6  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  8  L. 

93)  Ein  Titelblatt  zum  Werke  Orlandi's  von  1707:  Die  Malerei 
zeigt  der  Sculptur  das  Wappen  des  Prinzen  Matthäus  Mar- 
chetti:  Abecedario  pittorico  —  Gio.  Fietro  Zanottt  Jnu.  U. 
7  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

94)  Der  Catafalk  des  Herzogs  von  Parma.  Ranuccio  Farnese, 
nach  M.  A.  Chiarini.    H.  9  Z.  1  L. ,  Br.  6  Z.  8  L. 

95}  Die  Aloe  in  einer  Crossen  Vase:  Planta  interiere.  H.  10  Z. 
6  L,  Br.  7  Z.  4  L. 

96)  Dieselbe  AloS:  Incremcntum  unacum  Planta  interiere.  H. 
10  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 

97)  Allcgorio:  Spcs  altera  Romac,  nach  D.  Creti.  H.  13  Z.  2 
L.,'flr.  9  Z.  4  L. 

98)  Der  Wagen  der  Religion,  onus  leve.  Matthjolua.  H.  10  Z. 
5  L.,  Br.  i4  Z. 

99)  —  10t)  Drei  Theaterdecorationen,  nach  D.  Mauro.  II.  11 
Z. ,  Br.  i4  Z.  2  —  3  L. 

a)  Ein  junger  Mann  verfolgt  zwei  Mädchen ,  die  sich  in  Lor- 
beer verwandeln.    Dom.  Mauro  In.  — -  Mattioii  f. 

b)  Der  junge  Fischer  mit  einem  Weibe  in  Unterredung;  in 
der  Gebirgslandschaft  eine  steinerne  Brücke  mit  drei  Jo- 
chen.   Dom.  Mauro  In.  —  L.  Mattioii  f.  Bul«. 

c)  Die  Dame  mit  dem  Pagen  im  Walde,  rechts  oben  zwei 
Zcphire,  die  ein  Mädchen  sammt  dem  Baume  entführen. 
Dom.  Mauro  In.  —  Mattioii  f. 

102)  Decoration  des  Theaters  Fontaneiii :  Seena  per  1a  represen— 
tatione  del  Ballo  nel  teatro  Fontaneiii.  H.  l4  Z.  3  L* ,  Br. 
19  Z. 

103)  —  122)  Die  21  Blatter  und  17  Vignetten  zu  dem  Gedichte: 
Bertoldo  con  Bertoldino  e  Cacasenno  in  ottavo  rime  (da 
Guil.  Oes.  Croce  c  Scaligero)  Argomeoti,  Allegorie,  Anno- 
tazzioni  e  Figure  in  Rame ,  Bologna  175Ö-  Nella  stamperia 
di  L.  della  Volpe.  Con  licenza  de'  Superiori.  H.  7  Z.  3 
bis  5  L-,  Br.  5  Z.  3  —  5  L.  Dieses  Werk  ist  das  vorzüg- 
lichste des  Meisters  und  sehr  selten.  Die  Blätter  sind  ge- 
genseitige Copicn  nach  J.  M.  Crcspi,  Chant  6  ausgenommen. 
Mattioii  fügte  artige  Hintergründe  bei  und  andere  Figuren. 
Die  Nummern  laufen  von  l  —  20.  Auf  dem  Titelblatte  sieht 
man  ein  Bauernhaus  mit  drei  weiblichen  Personen.  Ueber 
der  Thürc  ist  die  Büste  eines  Bauers  mit  der  Inschrift:  Ber- 
toldi  Gens  et  Domus.  Im  Räude  liest  man:  Bononiae  de- 
lineabat  et  incidebat  Ludovicus  Mattioii  Bononiensis  in  Cle- 
mantina  Picturae  et  Sculpturae  Academiae  Professor,  ann. 
agens  75  —  1736.  Auch  das  Bildniss  des  Julius  Cäsar  Croce 
findet  sich  darin.  Bei  Wcigel  ist  ein  Exemplar  für  9  Thlr. 
zu  haben.    S.  auch  No.  i49« 

123)  Landschaften  mit  Figuren  nach  Originalzcichnungcn  von  F. 
Guercino  da  Cento.  Folge  vou  15  Blättern,  mit  dem  Titel: 
Frontispizio  n  paesi  dissegni  dcl  Cav.  Franco  Barbicri.  Mat- 
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thiolus  f.  Milan o  da  G.  Bettelt ,  ffr.  cm.  fol.  Diese  Folge 
fehlt  in  Bartsch  Peintro-  Graveur.    Bei  WeigcL  3  Thlr. 

124)  Amor  auf  einem  liegenden  Hirsch,  wie  er  Kranz  und  Band 
um  das  Geweih  bindet,  oben  links  zwei  Genien  mit  dem 
Wappen.  J.  Rollius  inv.  Matthiolus  fec.  H.  7  Z.  3  L. ,  Br. 
5  Z.  2  L.   Kräftig  radirtes  Blatt,  nicht  im  Bartsch. 

125)  Schöne  Landschaft  in  der  Hohe ,  im  Vorgrunde  rechts  zwei 
hohe  Bäume ,  links  auf  einem  Hügel  Maria  mit  dem  Kindo 
ruhend,  hinter  ihr  Joseph  stehend;  in  der  Ferne  hohe  Ge- 
birge. Ohne  Namen.  H.  10  Z.  11  L.,  Br»  ßZ.  6  L«  Nicht 
im  Bartsch. 

126)  Dia  Darstellung  Jesu  im  Tempel;  der  Priester  mit  drei  Le- 
viten rechts  bei  einem  Altare,  an  welchem  sich  von  links  her 
Maria  mit  dem  Kinde  zeigt.  Lud.  Mattioli  fec.  H.  3  Z. 
Q  L.,  Br.  5  Z.  2  L.    Zart  radirtes  Blatt,  nicht  bei  Bartsch. 

127)  Die  Tugend  führt  eine  Jungfrau  nach  dem  Himmel,  wo  der 
heil.  Gusmann  und  Philippus  Neri  beten,  das  rechts  stehende 
Laster  sucht  sie  zurückzuhalten.  Hinc  me  Voluptas,  inde — 
Alleluja.  Matthiolus  f.  l?o4.  H.  9  Z.  4  L.,  Br.  13  Z.  4L. 
Sehr  selten ,  nicht  im  Bartsch. 

128)  —  133)  Sechs  Landschaften  mit  hohen  Bäumen  und  Wasser 
im  Vorgrunde;  rund  auf  viereckigen  Platten.  In  zwei  Cir- 
kellinien  eingeschlossen;  erster  Durchmesser  6  Z.  9  L. ; 
zweiter  Diameter  6  Z.  8  L.  <—  7  Z.  Selten  und  nicht  im 
Bartsch. 

134)  Der  Tempel  auf  der  Anhöhe.  Ludovicus  Mathiolus  Bono- 
niensis  incidit  —  Joseph  Lungus  formal  Bononiac  i687« 

135)  Die  zwei  Wanderer  im  Gespräche.   Eben  so  bezeichnet. 

136)  Das  Landhaus  auf  dem  Hügel.    Eben  so  bezeichnet 

137)  Die  steinerne  Brücke  mit  drei  Bögen.    Lud.  Matthiolus  f. 

138)  Die  Landstrasse  mit  sechs  Figuren,  id.  f. 

139)  Die  Landschaft  mit  zwei  Figuren  bei  der  Schaaf Heerde,  id.  f. 

140)  Ein  sitzendes  Weib  mit  einem  Kinde  im  Schoosse,  und  ei- 
nem andern ,  welches  sie  stehend  mit  dem  rechten  Arme 
hält.  Im  Grunde  ein  Fenster  und  Draperie:  La  balia  favo- 
rita  di  Ant.  van  Dyck  in  Casa  del  SIgr.  Co.  Senatore  Orisi 
in  Bologna.  Lud.  Mathiolus  fec.  H.  8  Z.  H  L,  Br.  7  Z. 
6  L.   Schön  und  selten,  nicht  im  Bartsch. 

141)  Die  Bildnisse  des  Alfons  d'Avalon  und  seiner  Gelieb- 
ten, anderwärts  Marquis  del  Quast  urfd  seine  Geliebte  ge- 
nannt. Er  steht  mitten  im  Blatte,  nach  links  gewendet,  v?o 
seine  Geliebte  als  Venus  sitzt.  Rechts  sieht  man  Amor  und 
zwei  Weiber,  von  welchen  eine  den  Korb  mit  Früchten 
trägt:  La  famosa  0 Herta  di  Titiano  in  Casa  del  Sigr.  Co. 
Senatore  Orsi  in  Bologna.  —  Lud««.  Matthiolus  f.  U.  6  Z. 
10  L.,  Br.  7  Z.  7  L.   Nicht  im  Bartsch. 

142)  St.  Gregor  schlafend  im  Sessel ,  an  welchen  das  p ähnliche 
Kreuz  gelehnt  ist.  Links  auf  dem  Tische  sind  Bücher  and 
die  Tiara.  S.  Grcgorio.  Unten  in  der  rechten  Ecke  ist  das 
Zeichen  M.  f.   Ein  Blatt  in  4« 

143)  Der  Knabe  Bertoldino  auf  dem  Esel  hängend,  hält  mit  der 
Linken  den  Schweif  desselben.  Jos.  de  Crispis  inv.  —  Lud. 
Matthiolus  del.  f.  Nebst  drei  Zeilen  italienischer  Schrift: 
Vai  ad  vso  di  Sorna  etc.  H.  7  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  2  L.  Diese 
Sccnc  ist  aus  dem  Gedichte  Bertoldo  con  Bertoldino,  wie 
das  Original  von  Crespi,  und  von  der  Copie  (109  bei  Bartsch) 
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noch  dadurch  unterschieden ,  dost  keine  Figuren  im  Hinter- 
erunde sind. 

144)  r>  ie  Verwendung  des  Reichthums  zur  Ehre  der  Religion; 
Diuitias  nihil  esse  duzi  in  comparatione  illius,  fol.  Nicht 
hei  Bartsch. 

145)  Die  Anbetung  der  Hirten  im  Stalle,  nach  Annib.  Carracci, 
4.    Nicht  bei  Bartsch.  * 

146)  Die  Erlösung  der  Seelen  aus  dem  Fegefeuer.  Oval,  4«  Nicht 
bei  Bartsch. 

147)  Die  Geburt  der  Maria,  schöne  Composition  nach  C.  Ma- 
ratti.  Unten :  Justiüae  .  .  .  .  dies.  Ludov,  Matthioli  in  acro 
incidit  Bonon.  1710.  JI.  9  Z.  9  L.?  Br.  6  Z.  4  L.  Schön 
radirt  und  nicht  im  Bartsch  angegeben. 

Mattioli,  Girolamo ,  Maler,  wurde  um  1550  im  Gebiete  von  Bo- 
logna geboren,  und  L.  Sabbatini  war  sein  erster  Meister,  den  er 
aber  verliess,  um  bei  den  Carracci  sein  Glück  zu  versuchen.  Seine 
Gemälde  sind  nicht  zahlreich,  denn  der  Künstler  starb  um  1590 
in  Folge  eines  Raufhandcls» 

Mattioli>  DomeniCO,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Er  arbeitete  um  1005.  Gandclliui  sagt,  der  Künst- 
ler habe  Landschaften  mit  Architektur  radirt,  deren  wir  kein« 
kennen. 

Mattioli,  AleSSlO,  Musivarbeiter,  der  im  vorigen  Jahrhunderte 
lebte.  .  Er  wendete  zuerst  die  Purpurfarbe  in  dieser  Kunst  an. 

Mattiolo  9  Maler  von  Neapel,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  in 
der  erwähnten  Stadt  seine  Kunst  übt.  Er  hat  mehrere  gute  Ge- 
mälde geliefert.  Seiner  erwähnt  Orloff,  La  peinture  en  Italie  II. 
478. 

Mattiuccio ,  ein  neapolitanischer  Maler,  der  um  1/190  geblüht  ha- 
ben soll ,  wie  Domenici  angibt.  Dies  ist  auch  der  Beiname  von 
M.  Salvucci. 

Matton,  D.,  ein  holländischer  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Einige  Notizen  sind  in  der  „Geschiedenis  der  va- 
derlaudsche  Schilderkunst,  door  R.  van  Eynden  en  A.  van  der 
Willigen  I.  1Ö5,  und  da  wird  er  unter  G.  Dow's  Schüler  gezählt. 
Er  malte  ähnliche  Gegenstände,  wie  der  Meister,  gewöhnlich  auf 
kleine  llolztaicln ;  seine  Bilder  gehören  aber  unter  die  Erzeugnisse 
der  früheren  holländischen  Meister  nur  zu  den  Werken  zweiten 
Hanges. 

In  der  erwähnten  „Geschiedenis  etc. ,"  und  darnach,  bei  Brulliof, 
wird  der  Künstler  B.  Matton  genannt,  Füssly  sagt  aber  im  Suple- 
meute,  er  heissc  T.  Matton,  was  uns  richtiger  zu  seyn  scheint, 
denn  das  Monogramm,  welches  auf  seinen  Gemälden  gefunden 
wird,  besteht  aus  den  zusammenhängenden  Buchstaben  MAT,  und 
letzteres  Zeichen  ist  viel  grösser  als  die  Buchstaben  M  A. 

Matttie  oder  MatteilS,  Cornel,  Maler  und  Radirer,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind.  Er  lebte  im  17.  Jahrhundertc  in 
den  Niederlanden,  und  da  nun  malte  er  Landschaften  mit  Thic- 
ren,   die  mit  dem  Namen  G.  Matheus  oder  mit  C  M.  bezeichnet 
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sind ,  da  et  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt,  da»  dieser  mit  dem 
Mattue  oder  Matteus  in  Bartsch  F.  gr.  V.  75  Eine  Person  sei. 
Bartsch  beschreibt  die  ersten  drei  Blatter,  die  mit  Geist  und  aus- 
serordentlicher Leichtigkeit  behandelt  sind.  Sie  *ind  indessen  alle 
sehr  selten  zu  finden. 

1)  Der  Ziegenhirt,  welcher  im  Mittelgrunde  rücklings  dasteht, 
von  sechs  Ziegen  umgeben.  Links  am  Hügel  ist  eine  Tcm- 
pelruine ,  an  welcher  ein  Mann  mit  dem  Stocke  geht.  In 
der  Ferne  ist  ein  Fluss  und  mehrere  Berge.  Cor.  Matteus 
fecit.  —  F.  V.  W.  ex.  (Franz  van  Wyngaerde  exeudit).  H. 

3  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  8  L.   Bei  Weieel  7  Thlr. 

2)  Die  Brücke  mit  zwei  Jochen,  an  deren  Ende  ein  runder 
Thurm  steht.  Ueber  dem  Thurme  erhebt  sich  ein  hoher 
Berg,  der  mit  mehreren  Baumgruppen  bewachsen  ist,  und 
im  Vordergrunde  steht  ein  Bauer  mit  dem  Stocke.  Rechts 
steht:  Cor.  Mattue;  links:  F.  v.  W.  U.  4  Z.,  Br.  5  Z. 
6  K. 

5)  Der  Mauleseltreiber  in  einer  Hügellandschaft.  Er  trägt  den 
Stock  auf  der  Achsel  und  treibt  drei  Esel  vor  sich  her.  Rechts 
am  Wasserplatze  ist  eine  Gruppe  von  einigen  Bäumen.  Cor. 
Matteus  fecit.    H.  3  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

4)  Die  Landschaft  mit  dem  Fischer,  der  die  Angelruthe  über 
die  Schulter  hält.  Links  sucht  ein  Mann  den  vom  Sturme 
niedergeworfenen  Baum  vollends  vom  Stumpfe  zu  brechen. 
Im  Mittelgründe  ist  eine  Brücke,  hinter  welcher  ein  runder 
Thurm  und  einige  Bogen  einer  zertrümmerten  Wasserleitung 
sich  zeigen.  Im  Grunde  ist  ein  leicht  angedeuteter  Berg, 
und  links  in  der  Luft  ein  Klümpchen  Gewülkc. 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Namen  und  Einiges  ist  verätzt,  an- 
deres ganz  offen  gelassen ,  was  nach  v.  Rumohr  und  Thiele 
(Beschreibung  der  k.  Kupferstichsammlung  in  Copenhagen 
0.  16)  erklären  wird,  dass  das  Blatt  sich  nicht  mit  den  obi- 

fen  verbreitet  hat.  Die  beiden  erwähnten  Schriftsteller,  die 
ieses  Blatt  zuerst  nennen ,  glauben ,  die  von  Bartsch  er- 
wähnten Blätter  seien  ursprünglich  zu  einer  Folge  bestimmt 
gewesen.  Es  ist  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen.  Bei 
Wcigel  ist  ein  solches  Exemplar  für  9  Thlr.  zu  haben. 

5)  Der  Hirt,  der  zwei  Rinder  und  vier  Ziegen  über  eine  An- 
höhe treibt,  längs  der  Seitengebäude  eines  Bauernhofes,  au 
welchem  Kürbispflanzen  sich  hinaufranken.    Ein  Arbcitswa- 

fen  unter  dem  Schoppen  wird  grösstentheils  durch  das  Ge- 
äude  verdeckt.  Diese  letzten  Sachen  sind  mit  dem  Grab- 
stichel ungeschickt  beendigt;  hingegen  ist  es  rein  geätzt  und 
ganz  in  der  Manier  jener  andern  Blätter,  was  das  Bild  sonst 
noch  enthält.  Gegen  den  linken  Rand  sind  drei  Baumstäm- 
me, im  Hintergründe  ist  ein  leicht  angedeuteter  Weg,  auf 
dessen  halber  Ööhe  ein  thurmähnliches  Gebäude  steht.  H. 

4  Z.,  Br.  5  Z.  Q  L. 

Rumohr  und  Thiele  behaupten,  dieses  Blatt,  welches  ohne 
Namen  ist,  sei  offenbar  von  derselben  Hand,  wie  die  obi- 
gen. 

6)  Das  Bildniss  des  Fran.  Wyngaerde,  Halbfigur  im  garnirten 
Pelzrocke,  die  Mütze  auf  dem  Kopfe,  und  etwas  nach  link» 
gerichtet.  Daselbst  steht  oben :  Cor.  Matthus  fe. ,  rechts : 
F.  V.  W.  Aetat.  suae  23  Ao.  1Ö37.   H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z. 

5  L. 
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Dieses  Blatt,  so  wie  4  und  5t  tot  nicht  bei  Bartsch  enge» 
zeigt ,  doch  erwähnt  er  es  im  Appendix  der  Oeuvres  de  Rem- 
brandt  No.  93  im  Artikel  des  Livens. 

Maturino,  Maler  von  Florenz,  bildete  sich  zu  Rom  in  RafaePe 
Schule,  und  in  jener  Stadt  fasste  er  solche  Zuneigung  xu  P.  da 
Caldara,  dass  er  diesen  mit  unverdrossener  Liebe  unterrichtete  und 
dann  ohne  Unterschied  die  Arbeit  mit  ihm  theilte.  Maturino  war 
ein  sehr  guter  Zeichner,  da  sich  Schüler  und  Meister  beständig 
übten.  Es  gab  keinen  Rest  des  Alterthums ,  denn  sie  nicht  zeichneten, 
und  dadurch  wurde  ihr  Geschmack  so  geläutert,  dass  ihre  gemal- 
ten Friese,  Basreliefs,  Ornamente  etc.  an  die  classische  Zeit  des 
Alterthums  erinnerten.  Der  Sinn  für  glänzende  Färbung  scheint 
bei  ihnen  wenig  ausgebildet  gewesen  zu  seyn;  ihre  Färbung  hatte 
in  Vergleich  in  jener  der  übrigen  Künstler  zu  wenig  Leben  und 
Anmuth,  und  so  fanden  sie  es  besser,  nur  grau  in  grau  zu  malen» 
und  Maturino  wird  auch  besonders  in  Verfertigung  monochromer 
Darstellungen  gerühmt*  in  denen  sich  im  allgemeinen  der  Charak- 
ter der  Schule  offenbaret,  Rom  war  ehedem  sehr  reich  an  Friesen, 
Giebelbildern  und  Thürstücken  von  beiden  Künstlern,  allein  sie 
sind  vielleicht  alle  untergegangen.  Die  Fabel  von  der  Niobe  in 
der  Goldmaske  (alla  Masche ra  d'Oro)  sah  Lanzi  noch  im  beschä- 
digten Zustande,  mehrere  ihrer  Compositionen  sind  "uns  jedoch 
durch  die  Stiche  von  S.  Bartoli  und  Ch.  Alberti  erhalten.  v  Nach 
Maturino  gestochen  ist:  das  Opfer  Eliä  und  die  Baalspfaffen,  von 
Caylus  und  le  Sueur  nach  einer  Zeichnung  aus  Crozat*s  Cabinet 
und  für  Crozat's  Werk  in  Helldunkel  gefertiget;  Clelia  aus  dem 
Lager  des  Forseuna  fliehend,  Helldunkel  von  J.  N.  Vicentini;  Jole 
zerschneidet  das  vergiftete  Gewand  des  Herkules ,  nach  einer  Zeich» 
nuiig  aus  Praun*s  Cabinet  von  J.  T.  Prestel ;  das  Opfer  des  Elias 
und  jenes  der  Baalspfaffen ,  von  R.  de  Seri ,  äusserst  selten. 

Ueber  Maturino  brachte  die  Plünderung  Rom's  Unglück.  Dias 
geschah  1527*  wo  die  Pest  den  Künstler  dahinraffte.  Caldara  ret- 
tete sich. 

Matweef,  8.  den  folgenden  Artikel. 

Matweff,  Iwan,  Maler,  wurde  i7o4  zu  Nowogorod  geboren,  und 
sein  schon  frühe  vorstechendes  Talent  bewog  171 9  den  grossen 
Czar  Peter  seinen  jungen  Russen  nach  Holland  zu  schicken ,  um 
sich  dort  in  der  Malerei  auszubilden,  doch  sagt  die  Geschichte 
nicht,  wessen  Leitung  er  dort  genossen.  Hierauf  besuchte  Mat- 
weff Italien,  brachte  lange  Zeit  in  Rom  zu,  .und  1732  kehrte  er 
mit  dem  Rufe  eines  berühmten  Künstlers  nach  Russland  zurück. 
In  St.  Petersburg  malte  er  seinen  Gönner,  Peter  den  Grossen,  und 
dieses  Bild,  welches  in  der  k.  Akademie  der  Künste  einen  Platz 
fand,  wird  für  das  ähnlichste  des  Czar  und  für  MatwefTs  Haupt- 
werk gehalten.  Auch  die  Kaiserin  Anna  malte  er  in  Lcbensgrösse, 
mit  einem  Mohren  zur  Seite;  dann  andere  Bildnisse  der  k.  Familie 
and  von  Personen  des  Hofes,  die  in  Sarskoe-Selo  und  in  andern 
Gebäuden  aufbewahrt  wurden.  Auch  in  Kirchen  zu  Moskau  und 
Petersburg  sind  Bilder  von  ihm. 

Matweff  erreichte  nur  ein  Alter  von  52  Jahren ,  denn  schon  1736 
starb  er. 

Matweff,  Theodor,  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  Obigen,  ver- 
lor in  zartester  Jugend  den  Vater,  es  ist  uns  aber  nicht  bekannt, 
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wer  ihn  die  Grundsätze  der  Malerei  gelehrt  hat.  Gegen  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  kam  er  nach  Rom,  und  da  nun  gründete  er 
während  einer  Reihe  von  Jahren  den  Huf  eines  berühmten  Land- 
schaftsmalers. In  früherer  Zeit  waren  die  Urtheile  über  ihn  nicht 
so  gleich  günstig;  im  Sitten-  und  Culturgeinälde  von  Rom  (Gotha 
1803  und  bei  Meusel  II.  154)  heisst  es,  der  Künstler  besitxe  eine 
grössere  Erfindungsgabe,  als  Studium,  er  liebe  das  Starke»  Wilde 
und  Auffallende  der  Natur,  im  Charakter  des  S.  Rosa,  mit  dessen 
krudem,  disharmonischem  Colorile  er  etwas  ähnliches  habe,  ohne 
ihn  vorsätzlich  nachzuahmen.  Der  Vortrag  seines  Hinsels,  heisst 
es,  stimme  mit  dem  Charakter  seiner  Composition  überein,  und 
sei  mefir  dreist  und  kraftvoll ,  als  elegant.  In  der  Folge  der  Zeit 
xnässigte  Mat%vcff  seinen  Styl,  ging  aber  immer  mit  Energie  xu 
Werke.  Man  zählte  ihn  neben  seinen  Zeitgenossen  Vogt,  Ter- 
link,  Verstappen,  Boguet  und  Chauvin  zu  den  vorzüglichsten 
Landschaftern  Roms. 

Dieser  Hünstier  starb  auch  daselbst  1826. 
Matweof,  ».  Matweff. 

Matzenkopf,  Franz,  Medailleur,  arbeitete  von  1746  —  17Ö5  für 
den  erzbi<chööichen  Hof  zu  Salzburg.  Auf  seinen  Werken  sollen 
die  Buchstaben  F.  MK  stehen. 

Matzkerk,  Joseph,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Görlitz» 
der  um  l600  lebte,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbe- 
kannt ist.  Er  such  Grottesken  und  Goldschmiedsverzierungen,  die 
mit  den  Cursivbuchstaben  J.  M.  bezeichnet  seyn  sollen. 

Maubbert,   ».  Maulbertsch. 

Maubeit,  Jacob,  ein  englischer  Maler ,  der  kleine  Bildnisse  fer- 
tigte, aber  nicht  von  Bedeutung.   Starb  um  174o. 

Mauch,  Daniel,  ein  weniir  bekannter,  aber  ausgezeichneter  Bild- 
schnitzler,  der  in  Ulm,  wenigstens  einige  Zeit  arbeitete.  Sein 
Werk  ist  das  Schnitzwerk  des  Franziscusaltnrs  bei  den  Barfüssern 
zu  UJra.  Es  sind  darin  die  herrlichen  Bilder  des  M.  Schaffner, 
jetzt  im  Chore  des  Münsters.  Mauch  war  also  vermuthlich  ein 
Zeitgenosse  des  Malers. 

Mauch,  V.,  Bildnissmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.   L.  Kilian  stach  um  1618  Bildnisse  nach  ihm. 

Mauch,  Mattheus,  Zeichner  und  Architekt,  wurde  1792  xu  Ulm 
geboren,  und  nachdem  er  mit  den  Grundsätzen  der  Kunst  vertraut 
geworden  war,  begab  er  sich  zur  weitern  Ausbildung  nach  Berlin, 
wo  er  bereits  seinen  Ruf  gegründet  hat.  Mauch  ist  Professor  am 
k.  Gewerbsinstitute,  Lehrer  der  vereinten  Artillerie-  und  Ingenieur- 
Schule,  so  wie  Mitglied  der  Akademie  der  Künste.  Mauch  ist  ein 
vielseitig  gebildeter  Mann,  besonders  auch  als  Zeichner,  Litho- 
graph und  Kupferstecher  zu  rühmen.  Er  verfertiget  sehr  schöne 
Ansichten  in  Tusch  und  Aquarell,  und  diese  Zeichnungen  repri- 
sentiren  merkwürdige  architektonische  Monumente,  Städte,  Golfe, 
Hafen  etc.  Manche  erinnern  an  Italien,  denn  der  Künstler  be- 
suchte auch  jenes  Land,  und  da  entwarf  er  mehrere  interessante 
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Ansichten,  wie  jene  der  Golfe  in  Neapel  und  Genna  etc.  Früher 
fertigte  er  die  meisten  Zeichnungen  zu  den  von  1821  —  1830  auf 
Befehl  des  Ministeriums  herausgegebenen  Vorbildern  für  Fabrikan- 
ten und  Handwerker,  und  einige  Blätter  dieses  wahrhaften  Pracht- 
werkes sind  von  ihm  selbst  gestochen.  Dann  gab  er  Suplemcnte 
oder  die  Fortsetzung  zu  C.  Norman  tl's  architektonischen  Ordnun- 
gen heraus,  unter  dem  Tit?l:  Vergleichende  Darstellung  griechi- 
scher Bauordnung  von  J.  M.  Mauch,  oder  Suplement  zu  Normand 
vergleichender  Darstellung  der  architektonischen  Ordnungen  der 
Griechen  etc.  Zwei  Hefte,  Potsdam  1852  und  1836»  mit  24  Ku~ 
pfertfln.,  fol.  Das  zweite  Heft  hat  auch  den  Titel:  Zweites  Su- 
plement zu  C.  Normand's  vergleich*  Darst.  der  archit.  Ordnungen. 
Ein  zweites,  treffliches  Werk  ist  betitelt:  Classische  Verzierungen 
als  Vorlegeblätter  für  einen  fortschreitenden  Unterricht  der  ArchU 
tekten  und  aller  Gewerbtreibenden  auf  Veranlassung  einer  k.  hohen 
Verwaltung  für  Handel,  Fabrikation  und  Bauwesen,  bearbeitet 
von  J.  M.  Mauch,  Professor.  Dieses  Werk  erscheint  in  sechs  Lie- 
ferungen zu  sechs  Lithographien  mit  Text,  gr.  fol. 

Dann  hat  man  von  Mauch  auch  eine  Abbildung  von  Dr.  Luther** 
Standbild  u.  s.  w. 

Mauch,  Eduard,  Architekt,  Zeichner  und  Lithograph,  der  Bru- 
der des  Obigen,  wurde  1800  zu  Geisslingen  geboren,  und  auch 
er  lag  in  Berlin  seiner  Ausbildung  ob.  Er  genoss  den  Unterricht 
des  berühmten  Schinkel,  und  dann  zeichnete  und  lithographirte  er 
zu  dem  Werke:  Sammlung  theils  ausgeführter*  theils  projektirter 
Gebäude  des  geheimen  Oberbaurathes  Schinkel.  Im  Jahre  1823 
wurde  der  jüngere  Mauch  Professor  der  Zeichenkunst  an  der  po- 
lytechnischen Schule  zu  Zcrbst.  Lithographirt  von  seiner  Hand 
haben  wir: 

1)  Eine  Ansicht  des  Münsters  in  Ulm,  hl.  fol. 

2)  Die  Ansicht  des  Marktplatzes  in  Ulm,  fol. 

3)  Die  Ansicht  des  Weinhofes  daselbst,  fol. 

Mauchert,  Johann  Michael,  Bildhauer  und  Elfenbeinarbeiter, 
ein  trefflicher  Künstler,  der  aber  bis  auf  die  neueste  Zeit  unbe- 
kannt geblieben.  Der  Kunsthändler  J.  Albrecht  zu  Oehringen  fand 
1856  cm  Lavoir  von  Elfenbein  mit  ausserordentlich  künstlichen 
Darstellungen  aus  Ovid's  Verwandlungen,  mit  der  Inschrift:  JOU. 
MICAEL  MAVCHEH  BILDHAVWER  ZVE  SHEMINDT.  An  ei- 
nem anderen  Theile  ist  das  aus  zwei  M  bestehende  Monogramm 
des  Künstlers. 

Mauchert,  Franz  Joseph,  Maler,  wurde  mo  zu  Waldsee  ge- 
boren ,  und  in  Augsburg  übte  er  seine  Kunst.  Er  malte  Bildnisse 
und  Historien  in  Oel  und  Fresco.   M.  Günther  war  sein  Meister. 

Maucoura,  Carlo,  nennt  Ticozzi  irrig  den  folgenden  Künstler. 

MauCOUrt 5  Charles,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1718 
zu  Paris  geboren  ,  und  hier  erlernte  er  auch  die  Malerei 
von  einem  uns  unbekannten  Meister.  Er  malte  Bildnisse  und  Hi- 
storien,  anscheinlich  in  Paris  am  wenigsten,  denn  Maucourt  hielt 
sich  längere  Zeit  in  Norddcutschland  und  zuletzt  in  England  auf. 
Um  1750  fertigte  er  für  die  Kirche  zu  Mirow  in  Mecklenburg  ein 
bewundertes  Altarblau,  wofür  er  500  Rthl.  erhielt.  "Für  das  Her« 
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renhaus  zu  Rostock  tollte  er  das  Bildnis«  des  Herzogs  Christian 
Ludwig  von  Mecklenburg  -  Schwerin  malen  \  allein  als  man  ihm 
die  bedungenen  400  Thlr.  nicht  geben  wollte ,  Hess  er  das  Gemäld« 
unvollendet«  Maucourt  arbeitete  auch  zu  Braunschweig  und  Stre- 
litz,  besuchte  auch  Frankreich  wieder,  und  ging  dann  nach  Eng- 
land, wo  er  ebenfalls  malte  und  mit  der  Kupferstecherkunst  sich 
beschäftigte.  Ticozzi  lässt  ihn  im  27.  Jahre  sterben»  was  wohl 
nicht  richtig  ist,  da  der  Künstler  sicher  vor  1743  geboren  wurde, 
wie  man  angegeben  findet.  Er  fertigte  mehrere  (?)  Blätter  in 
schwarzer  Manier,  Zaitbegcbenheiten  darstellend,  wir  fanden  aber 
gewöhnlich  nur  folgendes  Blatt: 

The  expulsion  of  the  Jesuits  from  Spain.  C.  Maucourt  pinxit 
et  fecit,  Boydell  exc.  1767,  gr.  qu.  roy.  fol.  und  selten. 

Mauduit  ,  Charles,  Kupferstecher,  Sohn  des  berühmten  Mathe- 
matikers am 'College  de  France,  wurde  1788  geboren,  seine  Ju- 
gendgeschichte kennen  wir  aber  nicht.  Wahrscheinlich  ist  er  jener 
Manduit,  dessen  wir  l8l4  als  geschickten  Architekten  des  Kaisers 
von  Russland  erwähnt  fanden.  Jener  war  damals  noch  jung,  und 
so  trifft  wenigstens  das  Alter  überein.  Gäbet  (Dictionatre  des  ar- 
tistes  etc.  1833)  sagt  indessen  nicht,  dass  Ch.  Mauduit  Archi- 
tekt gewesen,  und  somit  müssen  wir  die  Sache  dahingestellt  seyn 
lassen.  Unser  Künstler  fertigte  Vignetten  für  eine  Ausgabe  von 
Voltaire's  Werken,  für  eine  Bibel,  für  die  Mährchen  von  Tausend 
und  Einer  Nacht ,  für  die  Oeuvres  de  C.  Dclavigne  und  Stahlstiche 
für  jene  des  Bcranger,  antike  Darstellungen  lür  das  Werk  des 
Cointe  de  Clarac.  Ferner: 

t)  Die  Nonne  in  dem  Gefängnisse  der  Inquisition»  nach  dem 
berühmten  Gemälde  des  Grafen  Forbin,  fol. 

2)  Das  Bildniss  des  Ariosto. 

3)  Jenes  der  Mlle.  Raucourt. 

4)  Die  Herzogin  von  Montmorenci,  nach  Richard,  fol. 
Mauduit,  Kille.  Louise,    s.  L.  M.  J.  Hersent. 

f 

Maugein,  Mine.,  Kupferstecherin,   die  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Frankreich  arbeitete.    Wir  kennen  fol- 
'  gende  Blätter  von  ihr: 

1)  Sacrifice  au  dieu  Pan,  nach  J.  B.  Lallemand. 

2)  Le  bain  troublc,  nach  demselben. 

3)  Lcscalier  des  laveuses  de  Charenton,  nach  H.  Robert. 

4)  La  cascade  dans  les  rochers  de  Roncilionc  pres  de  Rome, 
nach  demselben. 

5)  Les  femmes  laburieuses,  nach  S.  Rosa. 

Mauger,  Jean,  Medailleur  zu  Paris,  der  unter  der  Regierung  Lud- 
wig XIV.  thätig  war  und  grossen  Ruf  genoss.  Seine  Lebensver- 
hältnisse sind  unbekannt,  von  seinem  Dasein  sprechen  aber  meh- 
rere Medaillen  mit  seinem  Namen,  die  zu  den  besten  ihrer  Zeit 
gehören.  Dann  gibt  es  auch  Denkmünzen,  die  mit  den  Buchsta- 
ben S.  M.  oder  J.  M.  F.  bezeichnet  sind,  angeblich  ebenfalls  das 
Werk  J.  Mauger's,  was  indessen  nicht  mehr  uuscr  Künstler  seyn 
kann,  da  man  auf  einer  dieser  Medaillen  die  Jahrzahl  1722  fin- 
det. Im  Jahre  1700  arbeitete  indessen  Jean  Mauger  noch,  und 
schon  lö46»  oder  noch  früher. 
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Folgende  Medaillen  find  im  Tresor  de  numismatique  et  glyptiquo, 
Medaille«  francaises  abgebildet: 

1)  LÜDOVICUS  XI11T.  FRANCIAE  ET  NAVARRAB  REX 
CHRISTI ANISS1MUS.  Revers:  VIRES  HOSTIUM  NAVA» 
LES  ACCISAE  M.  DC.  XLVI. 

2)  LÜDOVICUS  XIIII.  REX  CHRISTI ANISSIMU8.  Revers: 
REGE  LEG1TIMAM  AETATEM  ADEFTO.  M.DC.LV. 

5)  Derselbe  König.    Revers  :  PACIS  ADYTUM.  M.  DC.  LVTII. 

4)  Derselbe  allcrchristlichstc  König.  Revers:  CONCORÜIA 
AUGUSTORUM.   M.  DC.  LX. 

5)  Eben  derselbe.    Revers:  LAET1TIA  FUBLICA.  M.DC.LII. 

6)  Ebenfalls  Ludwig  XIV.  Revers:  JVS  PRAECEDENDI. 
M.DC.LXII. 

7)  LVDOVICVS.  MAGNVS.  REX.  CHRISTIAN1SSIMVS.  Re- 
vers: GENERI  ET  VIRTUTI.  M.DC.LXII. 

8)  LVDOV1CUS.  XIIII.  REX.  CHRISTIANISSIMUS.  Reverse 
COHSICVM  FACINVS  EXVSATVM.  M.DC.LXIV. 

O)  Derselbe  König.  Revers:  ANNAE  AUSTIACAE  MATRl 
COLENDISSIMAE.    OB1IT  XX  JANUARII  M.DC.LXVI. 

10)  Derselbe  König.  Revers:  RES  NAVALIS  INSTAURATA. 
M.DC.LXX. 

11)  LVDOVICVS  DELPHIN VS  LVODOVICI  MAGNI  FILIVS. 
Ohne  Revers,  1Ö77. 

12)  LVDOVICVS  MAGNVS  REX  CHRISTIANISSIMUS.  Re. 
vers:  HISPANIS  AD  FRETVM  SICVLVM  DEVICTVS. 
M.DC.LXXV. 

13)  Derselbe  Dauphin.  Revers:  PROPAGATIS  AD  MOSAM 
FINIBUS.   M.  DC.  LXXV. 

14)  LVDOVICVS  MAGNVS  REX  CHRISTIANISSIMUS.  Re- 
vers:  CAROLOREGIUM  ALTERA  OBSIDIONE  LIBERA- 
TUM.  M.DC.LXXVII. 

15)  Derselbe  Ludovicus  Magnus.  Revers:  CIV1TATES  X.  IM- 
PERIALES  IN  DITIONEM  GALLIAE  CONCEDVNT  (i68u). 

16)  Derselbe  König.  Revers:  REG  IS  ET  POPVLI  AMOR  DiV- 
TVVS.   M.  DC.LXXXVIII. 

17)  Derselbe  Ludwig.  Revers:  FAMA  VIRTUTIS.  M.  Da  LXXXVL 

18)  Das  Bildniss  desselben  Königs:  COLVIT  MAGIS  OMNI« 
BVS  VNAM.    M.  DC.  LXXXVII. 

ig)  LVDOVICVS  MAGNVS  REX  C11RISTIANISSIMVS.  Revers x 
VIRTVS  EOVITVM  PRAETORIANORVM.  M.DC.LXXXXI. 

20)  Derselbe  Konig.  Revers:  DE  HISPANIS  ANGLlS  GEUMA- 
NIS  ET  BATAVIS.  M.DC.XCII. 

21)  Ebenfalls  Ludwig  der  Grosse.  Revers:  VIRTVS  PEDITVM 
FRANCORUM.  M.DC.XCII. 

22)  Derselbe  König.    Revers:  DUNKERCA  ILLAESA. 

23)  Das  Bildniss  des  Königs.  Revers:  LUDOVICI  BURGUN« 
DIAE  DUCIS  ET  MAGIAE.  ADELAIDIS  SABAUDIAE 
CONNU1JIUM.   M.  DCXCVHI. 

24)  Das  Bildniss  desselben  Fürsten.  Revers:  Der  König  auf  der 
Stufe  des  Thrones  stehend.  Im  Abschnittet  PHILIPPUS 
DUX  ANDEGAUENSIS.   M.  DCC. 

Maugni,   $.  Maugein. 

Maul,  Friedrich,  Medailleur  und  Münzroeistcr  «u  Düsseldorf  um 
1758.  Auf  seinen  Werken  stehen  die  Buchstaben  F  M,  wa6  in- 
dessen auch  F.  Marl  bedeuten  kann» 

ISagler's  Rümtler  -  Lex.  VIII.  Dd.  30 


Digitized  by  Google 


466  Maülbertsch  oder  Maulpertech,  Ant.  Fr. 

Zwei  andere  Künstler,  Johann  Friedrich  und  Carl  Gott- 
lob Maul,  waren  Maler.  Erstcrer  wurde  1 777  herzoglich  Golha- 
schcr  Iloftapeteiiraalcr ,  letzterer  erhielt  1795  dieselbe  Stelle. 

Maülbertsch  oder  Maulpcrtsch,  Anton  Franz,  Maler  und 

Radircr,  geboren  zu  Langenargen  am  Bodensce  1724»  gestorben 
zu  Wien  1796»  Er  erhielt  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  van 
Roi  in  Wien,  und  I74l  besuchte  er  die  Akademie  dpr  Künste  da- 
selbst. Im  Jahre  1750  wurde  ihm  unter  dem  Director  van  Schup- 
pen der  erste  Preis  zuerkannt,  die  Akademie  nahm  ihn  aber  erst 
1760  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  nachdem  er  ihren  Vcr- 
sammlungssaal  am  Plafond  mit  symbolischen  Darstellungen  geziert 
hatte.  Auch  die  Akademie  der  Zeichuer  und  Kupierstecher  in  Wien 
wählte  ihn  1770  zu  ihrem  Mitgliede  und  Rath.  Von  Wien  aus 
machte  er  mehrere  Reisen,  und  die  wichtigste  Arbeit  bei  dieser 
Gelegenheit  sind  seine  Malereien  in  der  Bibliothek  des  Stiftes  Stra- 
how  zu  Prag. 

Maülbertsch  war  als  Frcscomaler  berühmt,  malte  aber  auch  hi- 
storische Bilder  in  Oel.  In  der  späteren  Zeit  malte  er  in  der  Ma- 
nier italienischer  Meister,  und  diese  seine  Werke  verrathen  ein 
ernsthaftes  Studium.  In  den  Iiirchcn  des  Kaiserstaates  Oesterreich 
finden  sich  Altarblätter  von  ihm,  wie  das  Hochaltarblatt  in  der 
Cathcdralc  zu  Raab,  ein  anderes  in  der  Kirche  zu  Obrovitz,  in 
der  Dominikanerkirche  zu  Znaim,  Tischnowitz  etc.  In  Fresco 
malte  er  die  Piaristcnkirchc  in  Wien,  erst  21  Jahre  alt;  die  Pfarr- 
kirche zu  Schweehat  bei  Wien;  das  Rathszimmer  der  ungarischen 
Hofkanzlci  in  Wien ;  die  Piaristenkirchc  zu  Nikolsburg  in  Mahren ; 
den  Lehensaal  zu  Kremsicr;  den  Stiftssaal  zu  Klosterbruck;  die 
Kuppel  der  Kreuzherren  auf  dem  Plettenberg  bei  Znaym;  in  der 
Karthause  zu  Brünn  12  Darstellungen ;  die  Kirche  der  Jesuiten  zu 
Comorn  in  Ungarn ;  die  Kirche  der  Carmelitcr  in  Stuhlweisscn- 
burg;  die  Kuppel  der  Cathedrale  zu  Waizen ;  die  k.  Hofkapelle 
und  die  Zimmer  der  Maria  Theresia  zu  Innsbruck ;  die  Kapelle 
des  heil.  Beno  in  der  k.  Kirche  zu  Dresden;  das  Capitelhaus  zu 
Königsfeld  und  die  Sakristei  der  Karthausc  etc.  •  Letztere  sind  Fres- 
ken aus  scinor  besseren  Zeit  und  auch  mit  seinem  Namen  bezeich- 
net. In  Dlabacz  hist.  Künstlerlcxicon  für  Böhmen  sind  viele  seiner 
Malereien  verzeichnet. 

Uebcr  die  oben  erwähnten  Bilder  in  der  Bibliothek  gibt  es  ein 
Werk,  unter  dem  Titel:  Historische  Beschreibung  der  vom  A. 
Maulbertsh ,  k.  k.  Kammcrmahler,  Mitgliede  der  Wiener  und  Ber- 
liner Akademie,  am  Bibliothekgewölbe  der  R.  Prämonstratenser- 
Ordens- Canonic  am  Berge  Sion  zu  Prag,  im  Jahre  i7o/l  verfertig- 
ten Gemälde.  Prag  1797  »  4.  In  diesem  Werke  ist  eine  Ansicht 
des  Saales. 

P.  K.  Fellner  stach  nach  ihm  die  Krenzerhöhung  in  gr.  fol. ;  J. 
Schinutzer  5  Scenen  aus  der  Geschichte  des  heil.  Johann  von  Nc- 
pomuck;  C.  Kohl  die  Erweckung  des  Lazarus  und  die  Kreuzigung 
Christi;  J.  Bcheim  den  heil.  Franz  mit  andern  Heiligen ,  dann  den 
Franziskaner  -  Ordensbrief  mit  reicher  Allegorie  und  vielen  Heili- 
gen, ein  seltenes  Blatt  in  gr.  fol.;  den  Abschied  der  Heiligen  Pe- 
trus und  Paulus ,  Plafondstück ;  Nothnagel  das  Abendmahl  des 
Herrn,  die  Taufe  des  Kämmerlings  und  einen  Heiligen  mit  der 
Standarte;  F.  Assner  eine  feindliche  Streiferei  verschiedener  Trup- 
pen. 

Maülbertsch  hat  auch  einige  Blätter  breit  und  grossartig  radirt 
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Maulpertsch.  —  Mauperche,  Henri.  4C7 

1)  Christus  legt  die  Hand  auf  den  Hauptmann  zu  Capernoum, 

Unten  undeutlich:  A.  Maulpertsch  fec.  Grossartig  radirt, 
gr.  fol. 

2)  Jesus  reicht  den  Gläubigen  das  Abendmahl,  rechts  der  heil. 
Petrus.    Ohne  Namen,  gr.  fol. 

q)  Abisaig  vor  David.    Ohne  Namen,  fol. 

4)  Ein  Feldherr,  welchem  man  die  Schlüssel  einer  Stadt  ober* 
reicht.    Ohne  Namen,  fol. 

5)  Das  Bild  der  Duldung,  rechts  die  träumende  Frau  durch 
ein  Kind  geweckt,  grosse  allegorische  ConYposhion  mit  Be- 
schreibung unten.  A.  Maulbertsch  inv.  el  fec.  17Ö5.  Schön 
radirt,  s.  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift  und  vor  der  Retouche. 

6)  St.  Florian  als  Krieger  mit  der  Palme,  rechts  der  Dämon, 
links  zwei  kleine  Engel.    Ohne  Namen,  fol. 

7)  Jesus  Christus  predigend ,  oder  das  kleine  Grab ,  nach  Rem- 
brandt.    Ohne  Namen,  anscheinlich  von  Maulbertsch. 

ß)  Ein  Charlatan  auf  seinem  Gerüste,  vor  ihm  rechts  viel  Volk. 

Anton  Maulpertsch  fec  1785.   Lebendige  Composition  und 

gut  radirt ,  qu.  fol. 
9)  Ein  Bänkelsänger  mit  Guckkasten  auf  einem  Gerüste  links, 

rechts  mehrere  Gruppen  des  Volkes.    A.  Maulbertsch  fec, 

qu.  fol.  Selten. 

Maulpertech,  •.  den  obigen  Artikel. 

Maulvieux,  Faul,  Maler,  der  um  1700  in  Bern  lebte.  Er  malte 
Landschaften,  und  dann  fertigte  er  Zeichnungen  in  Tusch  oder 
mit  zweierlei  Kreiden. 

Maupain  oder  Maupin ,  Paul,  Formschneider  von  Abbeville, 
lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  l6*  Jahrhunderts.  Er  lieferte  gröss- 
tenteils Helldunkel,  die  grösste  Zahl  in  Rom,  man  weiss  aber 
nicht,  ob  er  hier  oder  in  Frankreich  gestorben. 

100  Blätter  mit  eben  so  vielen  Heiligen,  nach  den  Zeichnungen 
von  J.  Stella. 

10l)  Eine  Ansicht  von  Rom  in  Vogelperspektive,  mit  den  Stras- 
sen, Plätzen,  Kirchen  und  Pallästen,  nach  der  Zeichnung 
von  G.  Maggi. 

Mauperche,  Henri,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  2u  Paris 
1002  oder  1606,  gestorben  daselbst  1086.  Seine  Lebensverhältnisse 
6i od  unbekannt,  die  Geschichte  sagt  aber,  dass  er  unter  Ludwig 
XIII  und  XIV.  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers  genoss.  Er 
erhielt  den  Auftrag,  das  grosse  Cabinet  im  Schlosse  zu  Fontaine* 
bleau  zu  malen,  und  da  nun  malte  er  i4  Bilder  aus  der  heiligen 
Geschichte.  Die  Handlungen  gehen  in  einer  Landschaft  vor,  und 
das  Ganze  zieren  schöne  und  reiche  architektonische  Monumente. 
Manchmal  erinnert  er  an  C.  Lorrain,  dann  aber  erinnert  er  wie- 
der an  die  venetianischen  Meister,  deren  Manier  Mauperche  gut 
nachahmte.  Landschaft  und  Architektur  malte  er  gut,  seine  Thier* 
und  Figuren  sind  aber  schwerfällig  und  wenig  corrckt  gezeichnet. 
Charakteristische  Darstellung  der  Gegend,  wo  die  Handlung  vor- 
geht, darf  man  ebenfalls  nicht  erwarten;  der  Jordan,  der  Tiger, 
so  wie  der  Nil  flicssen  bei  ihm  in  der  Gegend  von  Fontaincbleau, 
oder  in  einem  andern  Theile  Frankreichs.  Dennoch  sind  seine 
Compositionen  zierlich  und  von  glänzender  Färbung.  Er  war  Mit» 
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468  Mnuporchc,  Henri. 

-  .  r  ■ 
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glied  der  Akademie  der  Malerei  zu  Paris  und  Professor ,  eine  Ehre, 
welche  »toter  den  Landschaftern  bis  zur  Auflösung  der  Akademie 
nur  ihm  allein  wiederfahren  ist. 

Robert  •  Dumesnil ,  P.  er.  francais  I.  45  ff.  beschreibt  folgende 
Blätter  von  diesem  Künstler.  Sie  sind  mit  leichter  Nadel  behan- 
delt, grosstentheils  in  einem  sehr  gefälligen  Helldunkel.  Sie  zei- 
gen jedoch,  dass  der  Künstler  mehr  Praxis  als  Genie,  und  mehr 
Manier  als  guten  Geschmack  besessen  habe.  Alle  diese  Blatter  sind 
.von  grosser  Seltenheit,  da  von  der  Platte  wenig  Abdrücke  gemacht 
werden  konnten. 

j)  Der  Kampf  des  Engels  gegen  Jakob.  Hen.  Mauperche  jn. 
pinxit  fecit  et  cxcudil.  Cum  Pruilegio  Regis.  E  6  Z.  9  L.» 
Br.  9  Z.  5  L. 

2)  —  7)  Die  Geschichte  des  Tobias ,  Folge  von  6  Blattern.  Sie 
sind  nicht  numerirt,  überall  steht  aber  oben  in  der  Milte 
das  Wort:  Tobici  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  unten  im 
Rande  der  Name  des  Künstlers,  und  etwas  weiter  weg:  Se 
vendc.  en.  Iille.  nostre.  damc.  deven.  le.  por.  auvin.  ala. 
grande.  porte.  cocher.  che.  lauteur.  a.  Paris.  Die  ersten  Ab- 
drücke sind  vor  Gallay's  Adresse.  H.  6  Z.  8  —  10  Z.,  Br. 
9  Z.  6  —  8  L. 

a)  Tobias  beerdigt  die  Todten. 

b)  Tobias  erblindet. 

c)  Der  junffc  Tobias  erhascht  den  Fisch. 

d)  Die  Rückkehr  des  jungen  Tobias. 

e)  Dessen  Ankunft  im  väterlichen  Hause. 

f)  Der  Engel  entschwindet  dem  Tobias. 

Es  sind  dieses  lauter  reiche  Landschaften. 

8)  Tobias  bietet  den  Fisch  dem  Engel  dar,  in  einer  prächtigen 
Landschaft.  Mit  dem  Namen  und  Privilegium.  Ii.  6  Z.  10 
L. ,  Br.  9  Z.  7  L. 

9)  Der  Engel  unterrichtet  den  Tobias,  wie  er  den  Vater  von 
der  Blindheit  heilen  könne.  Eben  so  bezeichnet.  II.  7  Z. 
1  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

10)  —  15)  Die  Parabel  vom  verlornen  Sohne,  Folge  von  6  nicht 
numerirten  Blättern.  Oben  in  der  Mitte  des  ersten  Blattes 
liest  man:  Len  Fan  prodigue.  Im  Rande  unten:  H.  Mau- 
perche in  fecit.  Sc  vende  che  lautaur  dans  lillc  nostre  Dame 
etc.  Im  Rande  der  andern  Blatter:  Hen.  Mauperche  jnucn- 
tor  pinxit  fecit  et  exeudit.  Cum  Priuilcgio  Regis.  H.  6  Z. 
6  —  10  L.,  Br.  9  Z.  6  —  10  L. 
a).  Rüben  gibt  ihm  seinen  Erbthcil. 
h)  Die  Abreise  nach  Memphis. 

c)  Der  Sohn  verschwendet  sein  Vermögen. 

d)  Er  ist  gänzlich  seiner  Mittel  beraubt. 

e)  Der  Verschwender  als  Schweinhirte. 

f)  Azael  kehrt  zum  Vater  zurück. 

16)  —  21)  Das  Leben  der  heil.  Jungfrau,  Folge  von  6  nicht 
numerirten  Blättern.  H.  7  Z.  10  L.  —  8  Z.,  Br.  11  Z.  3 
bis  4  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  P.  Giffart's  Adresse. 

a)  Die  Verkündigung.    Mit  dem  Namen  und  der  Adresse 
Mauperchc's,  und  dem  Privilegium. 

b)  Die  Heimsuchung.    Mit  dem  Namen  und  dorn  Privile- 
gium. 

c)  Die  Geburt  Jesu.   Eben  so  bezeichnet. 
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d)  Die  Anbetung  der  Hirten.   Mit,  dem  Namen,  der  Adresse 

des  Künstlers  und  dem  Privil/ 

e)  Die  Darstellung  im  Tempel.   Mit  Namen  und  Privil. 

f)  Die  Flucht  in  Aegypten.    Eben  so  bezeichnet. 

22)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Henri  Mauperchc 
jnuentor  pinxit  fecit  et  exeudit.  Cum  Priyilegio  Hegis.  H. 
5  Z.  1  L,  Br.  3  Z.  9  L. 

25)  Johannes  am  Felsen  sitzend  mit  dem  Kreuze,  zur  Seite  das 
Lamm.    Eben  so  bezeichnet.    H.  5  Z.  t  L.t    Br.  3  Z.  9  L. 

24)  Johannes  prediget  in  der  Wüste.  Hcn.  Mauperchc  jnuentor 
pinxit  fecit  et  exeudit.  Cum  Privilcgio  {legis.  H.  6  Z.  H 
L.f  Br.  0  Z.  8  L. 

25)  St.  Magdalena  im  Gebete ;  oben  Engel  mit  dem  Kreuze.  H. 
8  Z.,  Br.  11  Z.  3  L. 

26)  Das  Wunder  mit  dem  Manne,  über  welchen  ein  Baumstamm 
gefallen  ist.  Ein  Mönch  hebt  ihn  mit  Leichtigkeit  weg.  H. 
Mauperchc  fecit  exeudit  aucc  priuil.  du  Uuy.  H.  Swanovelt 
in.    II.  6  Z.  9  L.,  Br.  0  Z.  9  L. 

Im  zweiten  Drucke  fehlt  das  Wort  exeudit,  und  an  der 
Stelle  von  Swanevelt's  Name  steht:  öallay  ex. 

27)  Apollo,  von  zwei  Mannern  untcrstüzt,  schindet  den  Mar- 
6yas ,  in  einer  Landschaft  mit  Fluss  und  Wald.  Hcn.  Mau- 
perchö  jnuentor  pinxit  fecit  et  exeudit.  Cum  Priuilegio  Re- 
gis.    H.  6  Z.  11  L.,  Br.  9  Z.  7  L. 

28)  —  35)  Die  kleinen  Landschaften ,  Folge  von  6  Blättern.  Je- 
des ist  mit:  Hen.  Mauperchö  pinxit  fecit  et  exeudit  Cum 
Priuilegio  Regis.  H.  2  Z.  9  L.  -  3  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  10 
L.  —  4  Z.  2  L. 

a)  Die  sitzende  Hirtin  mit  der  Heerde  am  Ufer  den  Flusses, 
der  links  vom  Grunde  her  durch  Felsen  sich  durchzwängt. 

b)  Der  Mann  und  die  Frau  im  Gcspräehc  am  rechts  bewach- 
senen Wege. 

c)  Die  zwei  stehenden  Säulen  eines  verfallenen  Monumentes, 
das  ein  Wanderer  betrachtet. 

d)  Die  steinerne  Brücke  mit  dem  Kreuze,  vor  derselben  ein 
sitzender  Bettler,  der  zwei  Frauen  anspricht. 

e)  Die  Gruppe  von  drei  Personeu  am  Wege,  der  vom  Mauer- 
werke aus  dem  Berge  herkommt,  zwei  Personen  geben 
auf  die  Wohnung  zu. 

f)  Die  Nachtlandschaft,  herrliches  Blatt  im  Geschmacke  des 
van  Uden;  ciu  Wald,  aus  welchem  ein  Baum  hoch  em- 
porrcicht,  in  der  Ferne  Gebirgsgegend  mit  Gebäuden, 
rechts  färbt  der  Mond  die  Masse  der  schönen  Gegend  mit 
seinen  Silbcrstrahlen. 

5j)  —  39)  Die  mittleren  Landschaften,  mit  starker  und  leichter 
Nadel  behandelt.  Im  Bande  liest  man:  Hen.  Mauperchö 
jnuentor  pinxit  fecit  et  exeudit.  Cum  Priuilegio  Regis.  H. 
3  E.  11  L.  —  4  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  —  4  Z.  8  L. 

I.  Folge  von  sechs  nicht  numerirten  Blättern. 

a)  Die  Reste  zweier  Monumente  von  dorischer  und  gemisch- 
ter Ordnung.  • 

b)  Die  Cascade,  deren  Wasser  aus  den  Bergen  kommt,  vorn 
in  der  Mitte  Fischer  etc. 

c)  Die  Colonnadc  eines  Tempels  in  wilder  Gegend. 

d)  Die  fünf  unterirdischen  Bogcu  eines  ionischen  Bauwerkes. 
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c)  Eine  8citcnmauer  von  reicher  Architektur  links  des  Blat- 
tes; ein  Mann  und  ein  Weib  kommen  darauf  zu,  rechts 
schlängelt  der  Fluss  vom  Grunde  her. 

0  Der  verfallene  Thurm  von  Gebüsch  umgeben. 

4o)  —  45)  II.  Folge  von  6echs  Blättern,  zart  und  geschlossen, 
ohne  Numcrn.  H.  3  Z.  10  L.  —  4  Z.  iL.,  Br.  5  Z.  8 
bis  i)  L. 

a)  Die  ein  jochige,  steinerne  Brüche ,  zwei  bcladcnc  Esel  und 
der  Führer  auf  derselben.    IL  Mauperchc  in  fecit.  Cum 

Briuilcgio  regis.  —  Se.  vende.  cn  lille  etc. 
•er  Zeichner  am  Fussc  eines  Unterbaues,  im  Grunde  am 
Flusse  Fischer.   H.  Mauperchc.  in.  fecit.  cum.  priuilegio. 
Regis. 

c)  Die  Wohngebäude  und  alten  Thürme  auf  dem  Berjje,  im 
Mittelgründe  ein  Zelt  mit  Leuten.  H.  Mauperche  in  fecit 
ezeud.    Cum  priuilege  du  Roy. 

d)  Der  fast  quer  durchlaufende,  durchhöhlte,  grosse  Felsen 
mit  Bäumen  und  Gesträuchen,  links  eine  Brücke,  über 
welche  zwei  Männer  übersetzen.    Eben  so  bezeichnet. 

e)  Der  Mann  und  das  Weib  ruhend  in  einem  Thale,  ersterer 
auf  einem  Steine,  das  Weib  gegenüber;  wie  c)  bezeich- 
net, 

•  f)  Die  zwei  Häuser,  oben  am  Berge  ein  Schloss,  und  bei 
den  ftuinen  von  einer  Ringmauer  umgeben.  H.  Mauper- 
che inf  exeud.  cum  priuilegio  Regis. 

Grosse  Landschaften. 

46)  Landschaft  mit  einer  Brücke,  über  welche  ein  breiter  Weg 
führt,  rechts  her  kommt  ein  Mann  mit  einem  Knaben,  von 
der  entgegengesetzten  Seite  her  der  Uirte  mit  zwei  Kühen. 
H.  Mauperche  in  fecit  Auec  pruille  du  Roy.  —  Se.  vende. 
en.  lille  etc.   H.  6  Z.  10  L.,  Br.  Q  Z.  10  L. 

47)  Die  wandernde  Familie  mit  ihrem  Esel,  links  jagt  ein  Mann 
zwei  Ziegen,  im  Mittelgrunde  ist  reiche  Architektur.  II. 
Mauperche.  in  fecit  auec  priuil.  du  Roy.  H.  8  Z.  8  L. »  Br. 
o  Z.  6  L. 

48)  Reiche  Landschaft,  im  Grunde  ein  hoher  Berg  mit  einem 
Thurme  und  mit  Ruinen ,  auf  der  Wiese  weidet  die  Heerde, 
und  am  Ufer  scheinen  drei  Männer  mit  dem  Krebsfang  sich 
zu  beschäftigen.  H.  Mauperche  in.  fecit.  Cum  priuilegio 
Regis.   H.  6  Z.  8  L.  ,  Br.  9  Z.  10  L. 

49)  Die  Fontaine  von  reicher  Architektur  mit  laufendem  Was.«or, 
an  welchem  ein  Mann  trinkt,  während  ein  anderer  ein  Glei- 
ches erwartet.  Vor  dem  Peristyl  des  dorischen  Tempels  sind 
Menschen  in  Unterhaltung.  H.  Mauperche.  in.  fecit.  exeudit. 
auec  priuil.  du  Roy.    H.  6  Z.  10  L. ,  Br.  9  Z,  7  L. 

50)  Eine  Landschaft  mit  den  Resten  eines  culossalen  Monumen- 
tes. H.  Mauperchc  fecit.  exeud.  auec  priuil  du  Roy  —  Both 
inv.    H.  6  Z.  R  L. ,  Br.  0  Z.  6  L. 

Im  zweiten  Drucke  fehlen  die  Worte:  Both  Inv. 

51)  Topographische  Ansicht  des  Gebiet««  von  Liancourt,  in  vier 
Blättern.   H.  30  Z.  3  L. ,  Br.  43  Z.  6  L. 

Im  ohern  Rande  liest  man:  Plan  de  Liancourt  scitnöo  dans 
Lisle  de  France  entre  Crcil  et  Clermont.  Unten:  II.  Mau- 
perchc fecit.  Auec  priuillcgc  du  Roy.  Sc  vende  etc.  l65i« 
Zu  den  beiden  Seiten  sind  die  Wappeu  von  Rochefoucauld 
und  Liancourt. 
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%  Zweifelhafte  Blätter. 

1) *  Die  heilige  Familie.    Die  heilige  Jungfrau  sitzt  mit  dem 

stehenden  Kinde,  und  stellt  den  kleinen  Johannes  demsel- 
ben vor.  Rechts  im  Grunde  ist  Joseph  an  der  Mauer.  H. 
Maupcrohe  exend.   Cum  priullie  Kcgis.    Ii.  4  Z.  >  Br.  5  Z. 

2)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Maria  sitzt  unter 
einem  starken  Baume  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse.  Jo- 
seph stützt  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand,  rechts  weidet  der 
Esel.  Ohne  Zeichen ,  im  Geschmacke  des  vorigen.  H.  4  Z. 
10  L.,  Br.  8  2.  10  L. 

Folgendes  Blatt  legt  man  falschlich  dem  Mauperchc  bei, 
es  ist  von  Goyrand. 

Landschaft  mit  den  Resten  eines  prächtigen  mit  Säulen  und 
Basreliefs  gezierten  Monumentes  zur  Linken  des  Blattes,  wo 
es  zwei  Gruppen  von  angesehenen  Damen  betrachten.  Links 
hin  ist  Wald,  dessen  Bäume  sich  im  Wasser  des  Mittel- 
grundes spiegeln.  Im  Grunde  ist  eine  Gebirgskette.  Hen» 
Mauperchc  jnuentor  nioxit  fecit  (dieses  letzte  Wort  schlecht 
ausgekratzt)  et  exeudit.  Cum  Priuilegio  Regis.  —  Cl.  Goy- 
rand fecit. 

Mauperin.  Zeichner  und  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  in  Paris  arbeitete.  Er  zeichnete  und  malte  Bild- 
nisse. Jenes  von  M.  J.  F.  Dufour  de  Villeneuve,  Civillicutenants 
zu  Paris,  stach  1767  G.  B.  le  Villain,  und  das  von  F.  E.  de  Nieu- 
port  wurde  von  Chenu  gestochen. 

Maupin,  Saint  oder  Simon,  Architekt  und  Formschneider  von 
Lyon,  der  um  159O  geboren  wurde.  Er  gab  l647  den  Plan 
zum  Rathhause  in  der  erwähnten  Stadt,  das  an  Pracht  nur  jenem 
zu  Amsterdam  weichen  darf.  Dieses  Gebäude  hat  später  durch 
Brand  gelitten,  .  J.  P.  Mansart  stellte  es  aber  wieder  her.  Dieser 
Maupin  war  Baumeister  der  Stadt  Lyon.  Dann  glauben  wir  nicht 
zu  irren,  wenn  wir  den  Formschneider  Saiut  Maupin  Voyer  mit 
dem  Architekten  für  Eine  Person  halten.  Von  diesem  haben  wir 
eine  perspektivische  Vorstellung  der  Stadt  Lyon,  1Ö25  in  Holz' 
geschnitten. 

Maupin,  Paul,  8.  Maupin. 

Maurer,  Josias,  Glasmaler,  Zeichner,  Geometer  und  Dichter  zu 
Zürich,  ein  berühmter  Künstler  des  16.  Jahrhunderts.  Er  malte 
neben  andern  die  Pannerträger  der  eidgenossischen  Orte  auf  die 
Fenster  des  Schützenhauses  zu  Zürich,  aber  mehrere  seiner  Glas- 
malereien sind  im  Verlaufe  der  Zeit  zu  Grunde  gegangen.  Dage- 
gen legt  man  ihm  noch  Zeichnungen  bei,  historische  Gegenstände, 
mit  der  Feder  und  in  chinesischer  Tinte  ausgeführt.  Sie  sind  mit 
einem  aus  J.  M.  bestehenden  Monogramme  bezeichnet,  und  das- 
selbe Monogramm  sieht  man  auch  auf  kleinen  Holzschnitten ,  die 
1556  und  1570  bei  Froschover  in  Zürich  erschienen.  Indessen  ist 
es  nicht  mit  Gewiisheit  zu  bestimmen,  das6- diese  Zeichnungen  und 
Holzschnitte  den  J.  Maurer  zum  Urbeber  habon ,  aber  wenigstens 
sehr  wahrscheinlich,  und*' diese.  Werke  mögen  immerhin  einen  Na- 
'  Sien  haben.  Ein -solches  Zeichen  trägt  ferder  das  Bildniss  des  Pe- 
ter Vermüius  mit  Mütze  und  kurzem  Bart,  und  einer  Umschrift: 
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PETRVS  MARTYR  VERMILIVS  AETATIS  SUAE  LXIIL  Das 
Monogramm  steht  über  den  vier  lateinischen  Versen.  Josias  kam 
1572  in  den  grossen  Rath  und  1570  wurde  er  Amtmann  in  Winter- 
thur,  wo  er  1580  im  50.  Jahre  starb.  Er  ergab  sich  auch  der 
Astronomie ,  fertigte  geschätzte  Sonnenuhren,  und  daneben  be- 
fasste  er  sich  auch  noch  mit  der  Poesie.  Er  schrieb  mehrere  Co- 
mödien,  und  dann  brachte  er  die  Psalmen  David's  in  Verse.  Mau- 
rer war  ein  wohlhabender  Mann,  und  hinterliess  seine  zwölf  Kin- 
der nicht  unbemittelt. 

Maurer ,  Joslas,  der  jüngere,  Sohn  des  Obigen»  war  ebenfalls 
Glasmaler,  doch  ist  er  weniger  bekannt  als  sein  Vater  und  Bruder 
Christoph.   Starb  1Ö31* 

Maurer  oder  Murer,  Christoph,  Maler,  Kupferstecher  und 
Formschneider,  wurde  1558  zu  Zürich  geboren,  und  sein  Vater 
Josias  crtheilte  ihm  den  ersten  Unterricht.  Um  sich  weiter  auszu- 
bilden, ging  er  nach  Strassburg  zu  T.  Stimmer,  unter  dessen  Lei- 
tung Maurer  bald  solche  Fortschritte  machte,  dass  man  die  Werke 
beider  Künstler  kaum  mehr  unterscheiden  konnte.  Bei  seiner  Rück- 
kehr ins  Vaterland  ging  ihm  daher  schon  sein  Ruf  voran,  und 
diesen  vermehrte  er  aurch  eine  Menge  Bildnisse,  welche  er  zu  Zü- 
rich und  anderwärts  in  Oel  malte.  In  Zürich  zierte  er  auch  meh 
rere  Facadcn  von  Hausern  mit  historischen  Darstellungen,  und  Kiiv 
chenfenster  prangen  mit  Glasgemälden,  deren  indessen  sein  Vater 
noch  mehr  malte. 

Ch.  Maurer  hielt  sich  ums  Jahr  1Ö01  zu  Nürnberg  auf,  ist  viel« 
leicht  der  Verfertiger  des  Volkamerischen  Fensters  in  der  Lorenzer- 
kirche  zu  Nürnberg,  da  die  Jahrzahl  l601  auch  in  einem  Schilde 
des  Fensters  gefunden  wird.  Vor  einigen  Jahren  entdeckte  man  zwar 
in  einem  benachbarten  Fenster  mit  Diamant  eingekritzelt  den  Na 
wen  „Springli  aus  Zürich,*4  es  bleibt  aber  ebenfalls  zweifelhaft' 
ob  dieses  des  Künstlers  Name  sei.  » 

Eine  Beschreibung  und  die  Abbildung  des  Fensters  siehe  Kunst- 
Matt  1832  No.  10  und  11,  ferner  die  No.  59  und  71  desselben 
Blattes. 

Er  legte  auch  die  ganze  Schweiz  in  Grund,  wie  Füssly  sagt,  und 
fügte  dann  die  merkwürdigsten  Ereignisse  ihres  Ursprungs  als  Ver- 
zierung bei.  Dann  fertigte  er  eine  Menge  Zeichnungen,  und  zu- 
letzt schrieb  er  folgendes  Werk:  Von  den  Drangsalen  der  Christ- 
lich Edessenischen  Kirchen  in  Mesopotamien  unter  dorn  Ariani selten 
Kaiser  Valente  und  andern.  Als  Mitglied  des  grossen  Rathes  in 
Bern  bekleidete  er  das  Staatsokonomat  zu  Winterthur  und  starb 
daselbst  l6l4* 

Von  Maurer  finden  sich  auch  noch  viele  Zeichnungen,  mit  der 
Feder,  in  Tusch  und  Bister  ausgeführt;  seine  geätzten  Blättor  sind 
in  geringer  Anzahl  vorhanden,  und  sehr  selten  zu  finden.  Man 
rechnet  dazu  vorzüglich  eine  Folge  von  4o  Blättern,  die  nach  sei- 
nem Tode  erschienen,  unter  dem  Titel:  XL  Emblemata  raiscella- 
nea  nova.  Das  ist  XL  Undersvhted liehe  Ausserlescne  new  radierte 
Kunststuck,  durch  Maurern  von  Zürich  inventirt  und  mit  eygener 
Uandt  zum  Truck  in  Kupffer  gerissen.  Mit  Reymen  erkläret  durch 
J.  G.    Rordorffen.    Züryck  in  4»    Diese  Ausgabe  ist  höchst 

selten,  bei  Weigel  ist  ein  Exemplar  für  5  Thlr.  zu  haben.  Bartsch 
sah  KcioL's.  .  .  ■  >'       .     •>        j«       ....  ,  ... 
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Bartsch  P.  gr.  IX.  385  ff.  beschreibt  17  Blätter  von  ihm;  nur  drei 
(seltene)  Radirungen,  das  andere  Holzschnitte.  Wir  fügen  einige 
Blätter  dazu. 

l)  Die  Ermordung  des  Kaisers  Albert  I.t  mit  mehreren  Darstel- 
lungen aus  der  Geschichte  der  schweizerischen  Confödcra- 
tion  auf  einem  Blatte.  Auf  einer  Tafel  steht:  CHRISTOF 
MAVRER  INVEN.  TIGUR1N  1580.  Die  Gruppen  sind  nu- 
nierirt,  woraus  hervorgeht,  dass  eino  Beschreibung  dazu  be- 
stimmt war.  Bartsch  beschreibt  dieses  einzige  Blatt ,  glaubt 
aber,  es  gehöre  zu  einer  Folge.  Als  Thcile  derselben  wer- 
den in  R.  Weigel's  Catalo^  der  Sammlung  des  Dekan  Veith 
in  Schaffhausen  folgende  vier  Blätter  genannt: 

2  —  5)  Zwei  Blatter,  Scenen  aus  Teil'*  Leben  und  andere  Dar- 
stellungen aus  der  Befreiungsgeschichte  der  Schweizer,  mit 
Nu.  tju.  fol. 

4)  Die  zwölf  Wappen  der  Schweiz  von  Kindern  gehalten  in 
Säuleneinfassung,  alle  auf  einem  Blatte,  qu.  fol. 

5)  Zwei  Schweizersoldaten  halten  die  Wappen  von  St.  Gallen 
und  Zürich.  Concordia.  4. 

7)  (Bartsch  2.)  Der  lustige  Arme  und  der  traurige  Reiche;  der 
erstere  ein  SolJat,  zu  dessen  Füssen  eine  Heuschrecke  und 
ein  Kartenspiel  liegen,  der  andere  ein  sitzender  Alter,  bei 
welchem  eine  Kiste  Geld  auf  dem  Boden  steht,  auf  dem  De- 
ckel ein  Frosch.  Auf  zwei  Bandrollen  liest  man:  „Vtrocjue 
dividite  ex  regno.  tunc  dives  uter.  Teilends  gleich  so  sind 
ir  beid  reich.4*  Auch  im  Rande  sind  Sprüche:  Nulli  sunt 
numi  etc.  Unten  links  ist  das  Zeichen:  C.  Murer  Fecit  Ti- 
guri  —  1596.  H.  8  Z.  11  L.,  Br.  7  Z.  13  L.  Dieses  Blatt 
gehört  wühl  zu  den  Emblemen,  geistreich  radirt. 

7)  (B.  5.)  Die  Hirschjagd;  im  Walde  sind  mehrere  Jäger,  die 
mit  einer  grossen  Anzahl  von  Hunden  den  Hirsch  verfolgen. 
Christoph  Murer  fecit.    Rund,  Durchmesser  7  Z.  9  L. 

8)  Verzierter  Titel  zu  einer  Bibel ,  neben  zwei  Säulen  Moses 
und  Aaron,  unten  links  David,  rechts  Salomon  sitzend. 
Links  das  Monogramm  aus  C.  M.  T.  kl.  fol. 

Holzschnitte. 

Eine  Folge  von  fünf  biblischen  Gegenständen,   H.  3  Z. 
11  L. ,  Br.  5  Z.  5  —  6  L. 

1)  Gott  erscheint  dem  Moses  in  der  Flamme  des  Dornbusches. 
Mit  dem  Monogramm. 

2)  Die  Erweckung  des  Lazarus.    Links  unten  des  Monogramm. 

3)  Die  Gesandten  aus  dem  gesegneten  Lande  kommend.  Mit 
dem  Monogramm. 

4)  Die  vier  Pferde  von  verschiedenen  Farben.  Apokalypse; 
C.  VI.  1.  Ohne  Zeichen. 

5)  Christus  jagt  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel,  Rechts  unten 
das  Zeichen. 

6)  Ein  perspektivischer  Plan  von  Zürich  159S.  Rechts  unten 
das  Monogramm ,  links  das  Täfelchen  mit  dem  Namen: 
LVDW1G  FRIG  G.  C.  Dieses  Blatt  ist  in  S.  Münster'»  Cos- 
mogrophey.    H.  6  Z.  8  L.,  Br.  i4  Z.  2  L. 

7)  Blätter  in  dem  Werke:  Titus  Livius  und  Lucius  Florus,  von 
'  Ankunfft  und  Ursprung  des  Römischen  Reichs  etc.  Jctzund 

und  auf  des  nowo  nuss  dem  Latein  verteutscht  etc.  Die  vie- 
len schönen  Holzschnitte  sind  von  T.  Stimmer,  J.  Bochsber- 
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ger,  C.  Maurer  u.  a.  Gedruckt  zu  Strassburg  durch  Theo- 
dorum Rahel  1574.    Die  »weite  Auflage  1596.  ful. 

8)  Blätter  mit  seinem  Monogramm  unter  einer  Folge  von  3o4 
Darstellungen,  von  denen  Bartsch  nicht  spricht.  Das  Werk 
hat  den  Titel:  NOVAE  SACRORUM  BIbXlORUM  figurau 
yersibus  Latinis  et  Gerroanicis  exposita,  das  ist:  Neue  bib- 
lische Figuren  mit  lateinischen  und  deutschen  Versen  ausge- 
legt etc.  Durch  M.  Sarauclem  Glonerum,  Poctatu  Laurela- 
nam.  Strassburg  gedruckt  hei  Ch.  van  der  Heyden  MDCXXV. 

9)  New  Ja^crbuch  Jacoben  von  Fouilloux,  einer  fürnemen  Adels- 
person  inu  Frankreich  etc.    Erst  frisch  von  newem  aus  dem 
Frantzüsischcn   in   gut  Weydmannisch  Teutsch  vertcutscht 
und  vertirt,  als  Anhang:  Wolffsjagt.    Johanscn  vonn  Cla. 
morffan  etc.,  inn  welcher  begriffen  und  dargethan  ist,  des 
Wolffs  Natur  u.  s.  w.    Dieses  Werk  enthalt  im  Ganzen 
68  schöne  Holzschnitte  von  T.  Stimmer  und  Ch.  Mauer,  von 
letztcrem  10  Blätter.    Strassburg  durch  B.  Jobin  1590.  fol. 
Bartsch  beschreibt  die  zweite  Ausgabe,  —  1Ö05.    Die  Holz- 
schnitte für  sich  als  Buch  abgedruckt:  Künstliche  wohlge- 
rissene Figuren  und  Abbildungen  etlicher  jagdbaren  Thiere 
etc.    Von  den  beiden  berühmten  und  vornehmen  Malern  To- 
bias Stimmer  und  Christoph  Maurer  zu  Zürich  gerissen. 
Strassburg  l605» 

•  10)  Die  Bildnisse  zu  Reusner*s  Contrafacturbuch  nach  Stimmers 
und  theilweise  nach  Holbciu's  Zeichnungen.   Strassburg  bei 
Bernard  Jobin  1587.  8. 
Ii)  Darftellungen   des  Gerichtsverfahrens  in  bürgerlichen  und 
Criminal  -  Vorfallen  ,  20  Blätter. 

Maurer ,  Johann,  Maler  von  Nürnberg,  einer  der  besten  deutschen 
Künstler  des  17.  Jahrhunderss,  hielt  sich  lange  in  Italien  auf  und 
machte  da  fleissige  Studien,  so  wie  sie  nur  damals  zur  Zeit  des 
grossen  Verfalles  der  Kunst  einer  machen  konnte,  der  auf  den  Ti- 
tel der  Meisterschaft  Anspruch  machen  wollte.  Maurer  genoss  da- 
her nach  seiner  Rückkehr  allgemeinen  Beifall,  sowohl  mit  seinen 
historischen  Bildern  in  Ocl  als  in  Frcsco.  In  den  Residenzschlös- 
scru  zu  Baircuth,  Hildburghausen,  Octtingen  und  im  Jesuitencol- 
legium  zu  Prag  waren  Oclbildcr,  Wand-  und  Plafondmalereien  von 
ihm,  die  aber,  in  der  Folge  grösstenteils  weichen  niusslen,  oder 
zu  Grunde  gegangen  sind.    Blühte  um  io45* 

Maurer,  Thomas,  Maler  von  Augsburg,  malte  Bildnisse  und  auch 
etliche  heilige  Darstellungen,  die  aber  wahrend  des  Religionskrie- 
ge«, und  durch  die  in  der  Reformation  herbeigeführte  Umstimmung 
der  Gemiither  keinen  Abgang  mehr  fanden.  Kr  ruusstc  daher  auch 
zur  Anfertigung  von  Zeichnungen  seine  Zuflucht  nehmen.  Nach 
seinen  Zeichnungen  stach  einer  der  Sadelcr  die  Augsburgischen 
Heiligen  in  Buffer.  Auf  einer  von  Stetten  erwähnten  Bauaintsrcch- 
nung  wissen  wir  auch,  dass  Maurer  die  Kapelle  des  katholischen 
Gottesackers  gemalt  habe.  Er  war  Senator  und  1627  starb  der 
Künstler. 

Maurer,  Nicolaus,  Bildhauer  von  Innsbruck,  der  zu  Anfang  des 
l6.  Jahrhunderts  lebte,  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Maximi- 
lian I.    Er  fertigte  verschiedene  Grabroäler.  und  vermulhlich  auch 
andere  Bildwerke.    Nach   der  damaligcu  Weise  nannte    er  sich 
,    ßteinmeiz.    Es  existirt  in  Innsbruck  sein  Grabstein  noch,  mit  der 
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unvollendeten  Aufschrift:  MD  (.  .)  starb  der  ersam  Niklas  Mau- 
rer, Rö.  Kay.  Ms.  oberster  Bcrckhmeister.  Diesen  Stein  setzte  er 
sich  und  seinen  Gesellen  noch  zu  Lebzeiten,  desswegen  ist  die 
Jahrzahl  nicht  ausgedrückt. 

Maurer |  X,  Zeichner  und  Kupferstecher,  blühte  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  England.  Er  zeichnete  verschiedene 
Ansichten  und  Tagsereignisse,  und  ähnliche  Blätter  hat  er  auch  in 
Kupier  gestochen. 

1)  Eine  Vorstellung  der  Parade  im  St  James -Park  zu  London, 
nach  eigener  Zeichnung,  1742*  fol. 

2)  A  perspective  view  of  Tower  Hill  and  the  Place  ofExecution  , 
of  the  Lords  Kilmarnock  and  Palmerino  on  Monday  18.  of 
August  1746>    Geätzt,  qu.  fol, 

3)  Mehrere  Ansichten  von  London,  nach  Müller  und  J.  Smith. 

Maurer,  Jakob,  Zeich  ner  und  Maler,  wurde  1732  zu  SchnfFhauseu 
geboren ,  kam  aber  schon  früh  nach  Holland ,  wo  er  als  nationali- 
sirt  angesehen  wird,  weil  er  seine  ganze  Lebenszeit  dort  verblieb. 
Zuerst  versuchte  er  in  Amsterdam  als  Stuccatorer  sein  Glück,  be- 
suchte aber  auch  die  Zeichen  -  Akademie  jener  Zeit.  Er  übte  sich 
auch  fleissig  im  Zeichnen  und  Malen  an  derselben,  so  dass  er  zu- 
letzt die  Zeichenkunst  und  Malerei  zur  Hauptsache  machte.  Nach 
einiger  Zeit  wurde  ihm  die  goldene  Medaille  zu  Theil,  und  17Ö2 
finden  wir  ihn  bereits  als  Mitglied  derselben,  so  wie  als  Lehrer 
beim  Zeichnen  nach  dem  Modell,  bis  er  17ÖQ  nach  dem  Tode  des 
Herrn  van  Veldhoven  im  Rendswoudschen  Stifte  zu  Utrecht  als 
Zeichenmeister  angestellt  wurde.  Da  fertigte  er  auch  wohlglei- 
chende Bildnisse,  -Familienstücke  und  historische  Darstellungen  in 
Ocl.  In  der  Kirche  zu  Laren  in  Gooiland  ist  ein  Altargemälde  von 
seiner  Hand,  und  anderwärts  findet  man  Genrestücke  und  Land- 
schaften mit  Vieh  von  ihm,  lauter  Bilder  von  kräftiger  Färbung 
und  breiter  Behandlung. 

Maurer  genost  als  Vorsteher  der  Zeichenschule  zu  Utrecht  grosse 
Achtung,  und  dann  war  er  auch  einer  der  Beförderer  der  Zeichen- 
Akademie  in  der  erwähnten  Stadt.  Die  Zahl  seiner  Zeichnungen 
ist  grösser,  als  jene  der  Malereien.  Unter  letzteren  ist  auch  sein 
eigenes  Bildniss.  Der  Künstler  starb  1780  zu  Utrecht.  Vgl.  Ge- 
schiedeiiis der  vaderlandsche  Schilderkunst,  door  R.  van  Eyuden 
en  A.  van  der  Willigen  IL  233. 

Maurer,  Hubert,  Historien-  und  Bildnissmaler,  geboren  zu  Röt- 
chen bei  Bonn  1736»  gestorben  zu  Wien  ]8l8*  AU  der  Sohn  ei- 
nes Taglohncrs  sollte  e?  selbst  nichts  anderes  werden,  doch  zog 
es  den  Knaben  1751  mit  qller  Gewalt  an  den  Stuccatorer  Stürzen- 
hofer,  der  im  Schlosse  Keines  Dorfes  arbeitete.  Im  Jahre  175<)  fand 
er  endlich  an  dem  bayerischen  Hofmaler  G.  Winter  einen  Gönner, 
der  ihn  mit  sich  nach  München  nahm,  wo  er  mit  allein  Fleisse  den 
Kunststudien  oblag,  Illach  drei  Jahren  kam  er  nach  Wien,  um 
Gelegenheit  zu  suchen,  die  Akademie  besuchen  zu  können;  allein 
der  originelle  Sonderling  Maulbertsch  wies  ihn  ab.  Doch  fand  er 
bei  dem  Bildhauer  Scfelctterer  menschenfreundliche  Aufnahme,  und 
dieser  verschaffte  ihn*  bei  dem  Birchenmalcr  Norbert,  einem  Ka- 
puziner, viele  Arbeit.  Maurer  erwarb  sich  die  Zufriedenheit  des 
IVIcistcrs,  und  bald  durfte  er  nach  dessen  Skizzen  grosse  Altarbil- 
der ausführen.   Jetzt;  fing  er  auf  Mcytuus  Rath  auch  an ,  Bildnisse 
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xu  malen ,  wodurch  seine  Umstände  verbessert  wurden ,  so  dass 
er  die  Akademie  besuchen  konnte.  SchmuUcr  hatte  das  Vergnügen, 
ihn  mit  mehreren  Preisen  beehrt  zu  schon,  und  da  er  sich  auch 
durch  etliche  Bildnisse  nra  Baiserhofo  Ruf  erworben  hatte,  wurde 
er  1772  als  k.  k.  Pensionär  nach  Horn  geschickt.  Hier  brachte  er 
unter  Maron's  Direktorat  vier  Jahre  im  Studium  nach  grossen 
Meistern  zu,  und  unter  diesen  war  es  besonders  Guido  Kcni,  der 
ihn  vor  allen  ansprach.  Sein  Ruf  nahm  fast  mit  jedem  Tage  zu, 
und  daher  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  ihm  nach  seiner  Rückkehr 
in  Wien  täglich  neue  Bestellungen  zu  Theil  wurden.  Der  Fürst 
Kaunitz  bestellte  die  lebensgrosseu  Bildnisse  der  Maria  Theresia 
und  Joseph's  II.,  die  der  Universität  Pavia  geschenkt  wurden;, 
hierauf  musste  er  zahlreiche  andere  Bildnisse  und  Altarhlätter  ma- 
len, und  die  Akademie  beeilte  sich,  ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mit- 
glieder aufzunehmen.  Das  Gemälde,  welches,  er  damals  überreichte, 
stellt  Ulysses  vor,  wie  er  die  Circc  nöthiget,  seinen  Gefährten  die 
vorige  Gestalt  wieder  zu  geben.  Bald  darauf,  im  Jahre  1785i 
wurde  er  auch  Professor  uud  Rath  der  Akademie. 

Als  eines  seiner  frühern  Meisterwerke  erklärte  man  das  Bild  des 
in  Wolken  schwebenden  ewigen  Vaters  über  dem  Hauptaltarc  in 
der  Kirche  der  Ingenieur- Akademie  zu  Wien;  man  meinte,  der 
Künstler  habe  in  diesem  Bilde  das  Charakteristische  des  Wcltschö- 
pfers  uud  Erhalters,  die  huldreiche  Güte  mit  sanftem  Ernst  und 
unverkennbaren  Zügen  von  Majestät  dergestalt  glücklich  zu  verei- 
nigen gewusst,  dass  dieses  Bild  schwerlich  von  irgend  einem  Ideal 
dieser  Art  übertroffen  werden  dürfte.  Maurer  gehört  allerdings 
schon  in  die  Reihe  der  bessern  Künstler,  denen  die  Morgenröthe 
eines  neuen  Lebens  dämmerte,  und  vorzüglich  Gutes  leistete  er  im 
Kirchenstyl ,  obgleich  er  mit  den  späteren  Leistungen  eines  Over- 
beck, Cornelius  und  anderer  hoch  begabter  Meister  sich  nicht 
messen  kann.  In  seineu  heiligen  Bildern  herrscht  Andacht,  Fröm- 
migkeit, Sanftmuth,  und  nicht  selten  gelang  ihm  der  Ausdruck 
von  Unschuld  und  inniger  Hingebung  an  das  Heilige.  Unschuldig, 
froh  und  rein  sind  seine  Engel  und  Kindergestalten,  an  jene  Gui- 
do's  uud  Dominichino's  erinnernd.  Und  es  war  ja  der  Künstler 
selbst  voll  Leutseligkeit  und  Güte,  ein  Freund  uud  Vater  seinen 
Schülern ,  die  er  aus  reiner  Liebe  zur  Kunst  auf  den  besteu  Weg 
zu  führen  trachtete,  wenn  ihm  auch  selbst  das  Wesen  der  Kunst 
noch  nicht  ganz  klar  geworden  war.  Gerühmte  Bilder  waren  die 
Erlösung  des  heil.  Petrus  aus  dem  Gelängnisse,  im  Privatbesitze; 
der  heil.  König  Stephan  von  Ungarn,  welcher  der  heil.  Jungfrau 
Krone  und  Sccptcr  weiht;,  die  Vermählung  der  heil.  Catharina, 
in  der  Hofburg- Capelle  zu  Wien,  wo  Füger  den  Täufer  Johannes 
malte;  das  Altarblatt  der  heil.  Familie,  welches  dem  Kaiser  so  wohl 

fefiel,  dass  er  ihm  den  Auftrag  gab,  für  die  k.  k.  Gallerie  eine 
cliebige  Darstellung  zu  malen.  Er  wählte  den  Schrifttext,  wo  Je- 
sus sagt,  „lasset  die  Kleinen  zu  mir  kommeu,'*  und  dieses  ist  Mau- 
rer** letztes  Werk,  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien.  Die  Zahl  seiner 
Altarblätter  ist  bedeutend,  und  auch  zahlreiche  Bildnisse  von  höch- 
sten und  hohen  Herrschaften  malte  er,  als:  Franz  I.,  Joseph  II. 
und  die  Maria  Theresia,  drei  lebensgrosse  Figuren,  die  nach  Man- 
tua  kamen.  Den  Fürsten  Kaunitz  malte  er  im  Toisonkleide  eben- 
falls in  Lebensgrosse,  und  an  diese  reihen  sich  verschiedene  aiu 
dere  Porlraite. 

Wrcnk  stach  nach  ihm  Amor  und  Psyche,  wie  erstcrer  vom  heis- 
sen  Ochropfen  erweckt,  entflicht,  ein  Blatt  in  Schwaizkunst,  dessen 
Urbild  uicht  zu  den  besten  des  Meisters  gehöret. 
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Maurer,  Joseph,  Maler  und  Radirer,  von  Beggenricd  im  Canton 
UnierTOalden,  wurde  1740  geboren,  wir  kennen  aber  seine  Bildungs- 
gcschichle  nichr.  Er  malte  gute  Historien  und  Bildnisse ;  C.  Pfeiffer 
stach  jenes  einer  jungen  Frau  und  die  Büste  eines  bärtigen  Alten 
in  Crayon- Manier  nach  ihm.    Der  Künstler  starb  1805. 

Von  ihm  selbst  schon  radirt  istt 

Das  Haupt  des  Johannes  in  einer  Schüssel:  Joseph  Mauret 
pinx.  et  sc.  j  qu.  12. 

Maurer,   Heinrich,   Landschaftsmaler,  wurde  1774  zu  Bulach  im 
Canton  Zürich  geboren,  und  schon  früh  sprach  sich  seine  Nei- 

Kng  zur  bildenden  Kunst  aus.    In  seinem   17-  Jahre  Kam  er  zum 
ndschaitsmaler  J.  C.  Hu  her,  bei  welchem  er  vier  Jahre  blieb, 
bis  er  endlich  1796  nach  München  sich  begab,  wo  ihn  Dillis  über 
die  Fortsetzung  seiner  Studien  freundschaftlich  belehrte,  und  end- 
lich ging  er  nach  Dresden.    Hier  war  ihm  der  Umgang  mit  WeMe 
von  grossem  Nutzen,  denn  dieser  wies  ihn  an   die  Natur,  be- 
sonders auch  an  Ruysdael's  Werke,  und  auf  solche  Weise  blieb 
Maurer  vou  dem  Einflüsse  der  einer  verderblichen  Manier  huldi- 
genden Zink'schen  Schule  ferne.    Die  Akademie  besuchte  er  nicht, 
nur  Gränichen  gab  ihm  einigen  Unterricht  im  Figurenzeichnen. 
Dagegen  verwendete  er  die  meiste  Zeit  auf  das  Copiren  guter  Land- 
schaftsgcmäldc.    Endlich  fing  er  an,  die  Natur  selbst  zu  studiren 
und  in  Form  und  Farbe  ihr  nahe  zu  kommen ,  und  sie  blieb  fort- 
während seine  Lehrmeisterin.    Er  malte  jetzt  in  Oel  und  Gouache 
nach  der  Natur ,  und  nach  und  nach  wuchsen  seine  Bilder  und 
Zeichnungen  zu  einer  grossen  Zahl  heran.    Er  malte  auch  öfter  auf 
gegründetes  Papier  in  Deckfarben ,  und  dann  machte  er  auch  eine 
grosse  Anzahl  leichterer  Zeichnungen ,  die  in  Skizzen  und  Ideen 
bestehen.    Eine  grosse  Anzahl  dieser  Zeichnungen  hat  er  in  Oel 
ausgeführt,  und  mehrere  derselben,  so  wie  der  grösste  Theil  sei- 
ner Gouachebildcr ,  gehören    zu  den    vorzüglichen  Erzeugnissen 
seiner  Art.    In  diesen  Werken  ist  Wahrheit  der  Natur;  in  frü- 
herer Zeit  war  seine  Färbung  zu  eintönig  und  merklich  hoch  ge- 
trieben.   Die  Härte  löste  sich  snäter  in  Harmonie  auf,  und  die 
Färbung  wurde  wohlgefällig  und  blühend.    Seine  Bilder  wurden 
daher  von  Fremden  und  Einheimischen  sehr  gesucht.    Eines  sei- 
ner gerühmtesten  Gemälde,  eine  Ansicht  des  ehemaligen  Goldau, 
hat  H.  Meyer  geätzt.    Maurer  hat  selbst  im  Radiren  Versuch« 
gemacht 

Maurer,  Medailleur  von  Dresden,  Neffe  und  Schüler  des  berühmten 
J.  Cröcker.  Er  war  geschickt  in  seinem  Fache,  und  wurde  dess- 
wegen  1747  nach  England  berufen.  Sein  Todesjahr  kennen  wir  nicht. 

Mauri,  Alessandro,  Architekturmaler,  war  öfter  Gehülfe  des  S. 
Gallcotti.    Lebte  um  1737. 

Um  1670  lebte  in  Rom  ein  Bildhauer  Johann  Peter  Mauri, 
von  welchem  man  neben  andern  das  Bildniss  der  Königin  Chrislina 
von  Schweden  kennt,  Medaillon  von  Porphyr. 

Maurice ,  J. ,  Edelsteinschneider,  ein  Niederländer  von  Gehurt,  lies» 
sich  unter  der  Regiernng  Ludwig  XIV.  von  Frankreich  in  Rouen 
nieder,  wo  er  Beifall  erwarb.   Blühte  um  1010. 
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Noch  grösßcrn  Huf  erlange  sein  Sohn,  der  lange  in  Paris  arbei- 
tete,  bis  er  der  Religion  wegen  in  den  Haag  sich  begab«  wo  er 
t752  im  80.  Jahre  starb. 

Maurice >  Loui8  Joseph,  Maler»  geboren  zu  Nancy  1756,  gestor- 
ben 1820*  Er  war  Advokat,  hatte  aber  solche  Neigung  zur  Zei- 
chenkunst und  Malerei,  dass  er  die  grösste  Zeit  damit  sich  be- 
schäftigte. Zuletzt  wurde  aus  dem  Advokaten  ein  Maler  von  Pro- 
fession. Im  Jahre  1758  reiste  er  nach  St.  Petersburg,  wurde  da 
erster  Maler  der  Baiserin  Elisabeth,  und  bei  der  Krönung  von 
Catherine  II.  musste  er  in  Moskau  die  Festlichkeiten  leiten.  JeUt 
erwählte  ihn  auch  Catharina  zu  ihrem  ersten  Hofmaler,  in  welcher 
Eigenschaft  ihm  ebenfalls  die  Anordnung  der  Feste  oblag.  Im 
Jahre  17iK)  begab  sich  Maurice  nach  Italien,  und  da  nun  scheint 
er  die  meiste  Zeit  mit  dem  Aufsuchen  seltener  Marmore  beschäfti- 
get gewesen  zu  ceyn.  Aus  diesen  wurden  nach  seiner  Rückkehr 
in  Paris  für  die  Königin  Marie  Antoinette  verschiedene  Bildwerke 
gefertigot;  auch  zu  Arbeiten  in  Broncc  machte  er  Zeichnungen, 
und  liess  sie  unter  seinen  Augen  giessen.  Mit  solchen  Dingen, 
ciselirt  und  vergoldet,  schmückte  die  Königin  ihre  Zimmer  aus. 
Vor  der  Revolution  besass  Maurice  eine  Kunstsammlung,  wie  man 
wenige  sah. 

Maurice,  St.  f  Saint),  Offizier  der  französischen  Leibwache,  be- 
schäftigte sich  um  1730  auch  mit  der  Kunst.  Er  radirte  einige 
schöne  Blätter: 

1)  Ein  Mann,  von  fünf  Kindern  umgeben,  spielt  die  Flöte, 
nach  L.  le  Nain. 

2)  —  3)  Zwei  kleine  Blätter,  welche  Bauernmahlzeitcn  vorstel- 
len, nach  S.  Bourdon,  1732« 

4)  Eine  Allegorie  auf  das  Glück,  nach  Charles  Coypel,  1731. 

5)  Das  Abentheuer  der  bezauberten  Barke,  nach  Houassc,  1752. 

6)  Eine  grosse  Landschaft  ,  mit  einer  Hirschjagd  in  der  Mitte, 
rechts  ein  verwundeter  Mann. 

7)  Lc  nasse  tems  de  Soldats,  nach  S.  Bourdon,  qu.  fol. 

8)  La  famille  contente,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Maurin,  Nicolas  Eustache,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1708 
zu  Pcrpignan  geboren,  in  der  Folge  aber  kam  er  nach  Paris,  wo 
ihn  Regnault  unter  seine  Schüler  aufnahm.  Er  lebt  noch  gegen- 
wärtig zu  Paris  als  ausübender  Künstler,  grösstenteils  mit  der 
Lithographie  beschäftiget.  Wir  bemerken ,  dass  seine  Blätter  mit 
jenen  des  folgenden  Künstlers  verwechselt  werden  könnten,  was 
in  diesem  Artikel  uicht  der  Fall  seyn  möge.  Man  findet  öfter  nur 
angegeben,  dass  Maurin  irgend  ein  Blatt  gefertiget,  ohne  Angabe 
des  Taufnamens. 

1)  Einige  Bildnisse  zur  Galerie  des  cohtemporain* ,  welche  bei 
Dclpcch  erschienen ,  fol. 

2)  Die  vier  Welttheile,  unter  vier  weiblichen  Figuren  vorge- 
stellt, fol. 

3)  Die  Geschichte  Napoleon'«,  eine  Folge  nach  V.  Adam's  Zeich- 
nungen.   Die  erste  Lieferung  erschien  1833»  fol. 

4)  Prise  de  Louvre ,  1850.  fol. 

5)  La  famille  royale  de  France.    11  Portroite,  fol. 

6)  Das  Bildniss  Leopold  I.,  Honigs  von  Belgien,  1832»  fol. 

7)  Jenes  von  Karl  Y.,  fol. 
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6)  Das  Portrait  des  Zumal acarreguy,  fol. 
9)  Jenes  von  J.  Lafitte ,  fbl. 

Maurin,  Antoine,  Maler  and  Lithograph,  wurde  1793  zu  Perpig- 
nan  geboren,  und  ein  uns  unbekannter  Künstler  war  sein  Meister. 
In  der  Folge  begab  er  sich  nach  Parts,  uud  dort  lebt  er  jetzt  sei- 
ner Kunst.  Wir  haben  seiner  im  Artikel  des  vorigon  Künstlers 
bereits  erwähnt,  et  codem  dosiderio  tenemur.  Seine  Lithographien 
zeichnen  sich  durch  schöne  Zeichnung  aus. 

1)  Die  Grundsteinlegung  zum  Monumente  der  bei  Quiberon  Ge- 
fallenen, nach  Couder's  Gemälde,  gr.  fol. 

2)  Die  griechischen  Frauen,  nach  Schcffer's  Bild  der  Gallerie 
des  Palais  Royal,  fol. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  der  Familie  des  Bürgermeisters  Jakob 
Meyer  zu  Basel,  nach  Ilohbcin's  berühmtem  Bilde  der  königl. 
Galleric  zu  Dresden.    H.  25  Z. ,  Br.  19  Z. 

4)  Hie  Madonna  di  St.  Sisto,  nach  Rafael's  berühmtem  Gemälde 
in  der  Dresdner  Gallerie,  fast  in  gleicher  Grösse.  Diese  bei- 
den Blätter  gehören  zur  Sammlung  von  Lithographien  nach 
den  vorzüglichsten  Gemälden  der  Gallerie  in  Dresden.  S. 
Hanfstängel. 

Maurissct ,  Jean  Theodor ,  Medailleur  zu  Paris,  der  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  thätig  war,  und  die  gefährlich- 
ste Zeit  Frankreichs  durchlebte.  Wir  finden  seinen  Namen  in  der 
HiMoire  numisinatimic  de  la  revolution  francaise  par  M.  H.  (He- 
nin),  wo  seine  Medaillen  auf  Ereignisse  während  der  Anarchie  be 
schrieben  sind,  und  genügende  Abbildungen  gibt  das  Prachtwerk: 
Tresor  de  numismatienje  et  glyplique,  Medailles  de  la  Hevolution  etc. 
pl.  45,  50,  51,  53. 

Maurissct  hatte  den  Titel  eines  Graveur  du  Cabinet  de  Sa  Ma- 
jestc.  Er  starb  1825  im  57.  Jahre.  Man  hat  von  ihm  eine  grosse 
Anzahl  von  Medaillen,  von  denen  neben  andern  folgende  im  Tre- 
sor ahgebildet  sind. 

1)  LOIX,  JUSTICE ,  UNION,  FORCE  D*  PEUPLE  LIBRE. 
Auf  dem  Buche:  DECRETS-LOI.  M.  F.  Im  Revers  in  Ei- 
chenkranze :  ACTIONS  DR  LA  LOI.   Maurisset  F. 

2)  REPUBLIQUE  FRANCAISE.  Die  allegorische  Gestalt  der 
Freiheit,  und  auf  der  Büste  steht  das  Wort  UNION.  Unten: 
LI  BERTE  EGALITE.  Maurisset  F.  Der  Revers  eine  Krone 
von  Eichenlaub:  RES  PECT  A  LA  LOI.  Eine  decorative 
Medaille. 

3)  CALENDRIER,  POUR  LA  3e  ANNEE  REPUBLICAINE. 
Links:  L1BERTE,  rechts:  EGALITE.  Unten:  Adore  PEter- 
nel ,  aime  tes  freres  etc.  Maurisset  F.  Im  Revers:  CALEN- 
DRIER POUR  3c  ANNEE  REPUBLICAINE.  Links  das 
Wort:  FRATERN1TE,  rechts:  OU  LA  MORT.  Dies  ist  ein 
Almanach  mctallique. 

4)  REPUBLIQUE  FRANCAISE  UNE  ET  INDIVISIBLE.  Die 
allegorische  Gestalt  der  Freiheit;  im  Abschnitt:  L'AN  II. 
In  der  Eichenkrone  des  Revers:  NOUS  JURONS  DE  MAIN- 
TENIR  DE  TOUT  NOTRF  POUVOIR  LA  REPUBLIQUE 
FRANCAISE.  A  PARIS  LB  10.  AOUST  1793»  Unter  der 
Krone:  MAURISSET. 

5)  REPUBLIQUE  FRANCAISE.   Dia  Gestalt  der  Libertat.  Ez- 
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ergue:  Mau  risset.    In  der  Eichenkrone  des  Revers:  ACTION 
DE  LA  LOI.  —  TRIBUNAL  D'APPEL. 
6)  Eine  ähnliche  Medaille.  —  Tribunal  de  premiere  tnstance. 

I/Iauritio,  Carlo  di  Sant09  Maler  und  Radirer,  der  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  malte  Historien, 
und  dann  kennen  «vir  von  seiuen  Blättern  mehrere  ganz  leichte 
Radirungen,  grösstenteils  nur  Umrisse.  Sic  sind  mit  seinem  vol- 
len oder  mit  dem  abgekürzten  Namen  bezeichnet}  einige  ha- 
ben die  Jahrzahl  1793»  wann  sie  verfertiget  wurden* 

1)  Gruppe  von  mehreren  Weibern  an  einer  Säule,  vorn  liegt 
eine  Frau  ausgestreckt  auf  dem  Boden,  von  zwei  Kindern 

beweint  qu.  4« 

2)  Ein  Mann  mit  Stock  und  Mantel  steht  vor  einem  anderen 

in  bittender  Stellung,  4* 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kindo  auf  dem  linken  Arme, 
unter  dem  rechten  Arme  das  Hissen,  1793«  gr.  8* 

4)  Der  Leichnam  Christi  von  Maria  und  zwei  Freunden  be- 
weint, 1793»  qu.  8. 

5)  Fünf  Amoretten  in  verschiedenen  Stellangen,  12* 

6)  Der  römische  Ritter,  der  ein  Weib  am  Arme  halt,  gr.  6. 

7)  Zwei  halbnackte  Figuren  mit  nach  rechts  gestreckten  Ar- 
men, 12.  ' 

8)  Ein  kniendes  Mädchen  nach  rechts  gewendet,  qu.  12* 

9)  Ein  nacktes  Weib  an  einer  Vase,  oben  Amor,  12. 

10)  Ein  sitzender  Mann  neigt  sich  zu  einem  stehenden  Weibe,  12. 

11)  Eine  nackte  weibliche  Figur  hält  das  Tuch  über  den  Kopf, 
und  ein  Knabe  scheint  darnach  zu  verlangen,  12. 

12)  Ein  kniender  Mann,  erschreckt  vor  der  Erscheinung  eines 
Alten  in  Wolken,  gr.  8* 

Mauro,  Domemco,  Maler,  d  er  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  und 
zu  An  Tang  des  18.  Jahrhunderts  als  Decorationsmaler  grossen  Ruf 
genoss.  Er  malte  in  Italien  für  mehrere  Bühnen  Landschaften, 
Architektur  und  Figuren.  Seine  Decorationen  wurden  applaudirt 
und  sogar  in  Kupfer  gestochen.  L.  Mattioli  hat  drei  Decorationen 
nach  ihm  gestochen. 

Sein  Bruder  Caspar  war  ebenfalls  Decorationsmaler,  und  dieser 
wurde  i685  nach  München  berufen,  da  er  in  der  Architektur  und 
in  der  Bautenmalcrci  sehr  erfahren  war.  Er  fertigte  da  ver- 
schiedene Decorationen  für  italienische  Opern,  wie  jene  der  Oper 
Servio  Tultio,  welche  M.  Wenning  in  Iiunfer  gestochen  hat.  An 
diesen  Arbeiten  hat  auch  Domenico  Theil  genommen,  denn  er 
wurde  ebenfalls  nach  München  eingeladen.  Er  malte  die  Decke 
des  Hildersaales,  wo  besonders  die  Architektur  gefiel,  und  wofür 
er  nach  einer  alten  Ilofkammerrcchnung  von  1695.  500  fl.  erhielt. 
Caspar  Mauro  hatte  den  Titel  eines  Hoilheater-  Architekten. 

m  t 

Mauro,  Caspar,  ».  den  obigen  Artikel. 

Mauro,  Fra,  ei  n  Camailulenscr- Mönch  auf  der  Insel  St.  Michcle 
bei  Venedig,  machte  sich  als  Landkarten  -  Zeichner  und  als  Minia- 
turmaler einen  Ruf.  In  der  Sakristei  seines  Klosters  hing  er  eine 
von  ihm  gezeichnete  Erdkugel  auf,  und  zierte  diese  um  und  um 
mit  •ehr  schönen  MiniaturgemalJeu.   Es  wurde  ihm  zu  Ehren  so- 


Digitized  by  LaOOQle 


Mauro,  Giulio.  —  Mautort,  de. 


.  481 


gar  eine  Medaille  geprägt,  mit  der  Aufschrift!  Cosmographus  ad- 

mirabilis.    So  erzählt  Dlaiuvillc  in  seiner  Reise  1764* 

MaurO,  Giulio,  Bildhauer,  wird  in  Martinelli's  Ritrato  di  Venezia 
berühmt  genannt,  aber  dennoch  sind  seine  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt. Am  Grabmale  des  Andrea  Do) Tino  in  S.  Salvatore  da- 
selbst ist  ein  lebensgrosses  Bild  des  Heilandes  von  ihm.  Er  fertigte 
auch  kleine  Bilder  nach  Antiken  etc. 

■  ■ 

Mauro,  Alexander,  Architekt  zu  Venedig,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  genoss  grossen  Ruf,  der  auch 
ins  Ausland  drang;  denn  Mauro  wurde  nach  Dresden  berufen,  wo 
er  von  1718  bis  19  das  grosse  Opernhaus  baute,  welches  in  J.  E. 
Hasche's  Beschreibung  von  Dresden  (Lpz.  1781)  einem  Architekten 
Maurot  zugeschrieben  wird.  Im  Jahre  1710  -erprobte  er  in  Sach- 
sen auch  seine  Kenntuiss  in  der  Schiffsbaufcunst.  Er  baute  einen 
prächtigen  Bucentaurus,  dessen  Vergoldung  6000  Thl.  kostete,  und 
der  dann  1750  im  Lustlagcr  zu  Zeithain  als  Admiralschiff  gebraucht 
wurde.  Die  Berufung  nach  Dresden  scheint  ihm  1715  seine  Be- 
mühung in  Venedig  verursacht  zu  haben.  Damals  war  der  königl. 
Prinz  von  Polen  und  Sachsen  in  jener  Stadt,  und  ihm  zu  Ehren 
wurde  ein  grosses  Fischerstechen  gegeben.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurde  nach  seiner  Zeichnung  ein  reich  verziertes  Ruderschiff  ver- 
fertiget, China  vorstellend,  welches  von  Asien  geleitet,  prächtige 
Geschenke  überbringt.  A.  Zucchi  hat  dieses  Schiff  gestochen  auf 
einem  sehr  grossen  Blatte. 

Mauro»  Marc,  Bildhauer  von  Mailand,  der  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  lebte.  Seiner  erwähnt  Latuada  in  der  Descrizione  di 
Milano  1764.  Er  fertigte  kleine  und  grosse  Statuen,  Gruppen,  Co- 
pien  nach  der  Antike  etc. 

Mauro t,      Alexander  Mauro. 

Maurus,  RabanuS,  Abt  des  um  Kunst  und  Wissenschaft  verdien- 
ten Klosters  zu  Fulda  und  hernach  Bischof  zu  Mainz,  übte  eben- 
falls die  Kunst  und  gab  Entwürfe  zu  Gebäuden  und  Gemälden. 
Er  bildete  auch  viele  Künstler,  unter  denen  der  Baumeister  Racholf, 
so  wie  der  Maler  Hatto,  Bonosus  genannt,  als  die  vorzüglichsten 

ferühmt  werden.    Das  Leben  dieses  Abtes  bietet  noch  zu  vieler 
orschung  Gelegenheit.   In  neuester  Zeit  widmet  ihm  Dr.  Kunst- 
mann gelehrte  Aufmerksamkeit. 

Mauas ,  Historienmaler  aus  Berlin,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.  Im  Jahre  1830  sah  man  von  ihm  ein  Gemälde,  wel- 
ches Christus  vor  Pilatus  vorstellt. 

MauSSerche,  Enrico,  nennt  Ticozzi  in  seinem  Dizionario  degli 
archttetti  etc.  sonderbarer  Weise  den  Henri  Mauperchc. 

■ 

Mautort,  de,  Kupferstecher,  jener  de  Mautori  in  Füssly's  Supple- 
menten, der  nach  G.  Schalken  gearbeitet  hau  Nach  diesem  Mei- 
ster stach  er: 

Ein  Weib  am  Fenster  mit  einem  brennenden  Lichte.   De  Mau- 
tort sc  fol.   Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Nagler's  Künstler  -  Lex.  Bd.  VIII.  31 
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Maurier,  Michel,  t.  M.  Mosnier. 

Maozaisse,  Johann  Baptist,  Maler  and  Lithograph,  norde  1784 
xu  Corbetl  (Seine- et  Oise)  geboren.  Vincent  war  sein  Meister» 
der  sich  in  Bälde  der  bedeutenden  Fortschritte  des  talentvollen 
Schülers  erfreute,  so  wie  man  ihn  denn  überhaupt  zu  den  geschick- 
ten Malern  der  französischen  Schule  zählen  kann.  Er  näherte  sich 
der  neuem  Richtung,  und  wurde  desswegen  viel  beschäftiget.  Mau- 
zaisse  componirt  mit  Feuer,  und  führt  dann  sciue  Gemälde  mit 
Sicherheit  und  technischer  Meisterschaft  aus.  In  seiner  Färbung 
herrscht  grosse  Lebhaftigkeit.  Von  1808  an  sah  man  auf  den  Pa- 
riser Salons  verschiedene  Bilder  von  der  Hand  dieses  Künstlers, 
deren  einige  auch  in  deutschen  Blättern,  wie  im  Kunstblatte  des 
Dr.  von  Schorn»  besprochen  wurden,  z*  B.  Chlorinden's  Tod,  ein 
grosses  Gemälde,  welches  in  Frankreich  nicht  geringe  Aufmerksam- 
keit  erregte,  und  das  Gegenstück,  die  Taufe  derselben,  beide  im 
Museum  zu  Bordeaux.  Grossen  Ruf  erwarb  ihm  auch  das  Gemälde 
«ines  Arabers,  der  sein  Pferd  beneint,  im  Museum  zu  Angers,  Ii» 
thographirt  in  dem  bei  Delpech  erschienenen  Stammbuch.  Für  die- 
ses Bild  erhielt  Mauzaisse  eine  goldene  Medaille.  Der  Tod  des 
heil.  Stephau,  ein  15  Fuss  hohes  Gemälde  in  der  Cathedrale  von 
Bourges  ist  nicht  minder  bedeutend,  so  wie  das  9  Fuss  grosse  Rei- 
terbild Heinrich  IV.,  welches  er  für  das  Ministerium  des  königli- 
chen Hauses  malte,  jetzt  in  der  Gallerte  der  Diana  zu  fontaine- 
bleau.  An  diese  reihen  sich  verschiedene  andere  schöne  Bilder: 
Ariost  von  den  Räubern  gefangen,  in  der  Gallerie  Luxembourg  und 
von  Ruhicrre;  Lorenzo  von  Medici,  im  Besitz  des  Herzogs  von  ' 
Orleans;  Herkules  und  Lychas,  im  Museum  zu  Grenoble;  Pro- 
metheus belebt  den  Menschen,  in  der  Galleric  der  Antiken  im 
Louvre;  St.  CJair  heilt  die  Blinden,  in  der  Cathedrale  zu  Nantes, 
und  verschiedene  Bildnisse  etc.  Mauzaisse  malte  auch  in  Fresco. 
In  einem  Saale  des  Louvre  ist  ein  Plafond,  welcher  die  Zeit  und 
die  Jahreszeiten  bildlich  darstellt,  und  im  vierten  Saale  des  Staats» 
rathes  daselbst  malte  er  1827  an  der  Decke  ein  15  Fuss  grosses 
Bild:  die  göttliche  Weisheit  in  ihrem  ganzen  Gefolge  naht  sich  der 
Erde,  um  den  Königen  und  Gesetzgebern  Institutionen  zu  geben. 
Das  Ganze  ist  in  einer  diesem  Künstler  eigenen  Kühnheil  gemalt. 
Mauzaisse  ist  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Wir  haben  von  ihm  auch  lithographirte  Blätter,  besonders  ge- 
fielen seine  Bildnisse: 

1)  Das  Bildniss  Rembrandt's. 

2)  Das  Bild,  welches  unter  dem  Namen  von  Ruben's  Strohhut 
bekannt  ist. 

5)  Einige  Blätter  für  eine  Ausgabe  von  Voltaire**  Henriade. 
Seine  Blätter  belaufen  sich  auf  ohngefähr  200- 

Manzen tl,  LlldovicO  Car.,  Maler  von  Orvieto,  wird  von  Ticozzi 
als  Schüler  des  Baciccio  erwähnt.  Er  suchte  diesem  Meister  nach* 
•fcuahraen,  hatte  aber  nicht  gleiches  Talent   Blühte  um  16ÖO. 

Mavelot,  Carl,  k  upferstecher,  eigentlich  Dilettant,  da  er  die  Stelle 
eines  Stallmeisters  und  Kammerdieners  bei  der  Dauphine,  der  Ge- 
mahlin eines  Sohnes  Ludwig  XIV.,  bekleidete. 

.  Man  hat  von  ihm  eine  Sammlung  von  Ziffern  in  blossen  Um- 
rissen, und  eine  andere  mit  Cartouchen,  Kronen,  Helmen  etc. 
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Maverich,  Peter,  Kupferstecher,  ein  jetzt  in  Amerika  lebender 
Künstler.  Er  arbeitet  für  Taschenbücher  und  andere  Werke  der  schö- 
nen Literatur.  Im  Antlantic  Souvenir,  Philadelphia  1828,  ist  z.  B. 
ein  artig  behandeltes  Blatt,  welches  eine  schöne  Landschaft  mit  ei- 
nem Flusse  darstellt,  nach  W.  G.  WalL 

Maviez,  N.  F.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Er  gehört  zu  den  guten  Künstlern  seines  Faches.  Lebte 
noch  gegen  1818- 

1)  Die  Flucht  nach  Aegypten:   La  sainte  Familie,  nach  G. 
Reni.   N.  F.  Maviez  sc.  gr.  fol.    Vorzügliches,  schön  gesto-  < 
chenes  Blatt. 

2)  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath,  unter  dem  Bildnisse 
des  Pordenone,  nach  Giorgione,  kl.  fol.   Gallerie  Orleans. 

3)  —  4)  Die  Bildnisse  Karl  Ii.  und  der  Agnes  von  Sorel,  nach 
Originalen  im  Cabinet  des  Königs  von  Frankreich.  In  den 
oeuvres  tomplctes  de  Voltaire.  Paris  chez  Th.  Desoer. 

Maviez,  R.,   Maler  (?),  der  uns  durch  folgendes  Werk  bekannt  ist: 

Tratte  complet,  theorique  et  pratique  de  la  peinture  en  Ba- 
umens ,  de  la  Vitrerie,  de  la  Dorure,  de  la  Teinture  de  Pa- 
piers etc.  2,im*  Edit.  Paris  1838» 

Maw,  Nathan ,  ein  Künstler,  der  viele  Bildnisse  gemacht  hat, 
wie  Nicolai  sagt«   Er  lebte  zu  Cöln  an  der  Spree  und  starb  i6l7. 

Max,  N.,  Maler  und  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Wien  lebte,  wie  wir  glauben.  Seine  nä- 
hern Verhältnisse  konnten  wir  nicht  erfahren.  Folgende  Blätter 
sind  angenehm  radirt,  und  gleichen  Inhalts  könnten  auch  seine 
Gemälde  seyn. 

i\  Jäger  mit  Hunden  in  einem  Walde.  Max  pinx.  Wien.  qu.  fol. 
2)  Eine  andere  offene  Landschaft  mit  Jägern  und  Hunden,  qu.  fol. 

Max,  Joseph,  Bildhauer  von  Johannisdorf  in  Böhmen,  wurde  1804 
geboren,  und  sein  Vater  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterriebt.  Hie- 
rauf besuchte  er  die  Akademie  in  Prag,  und  i8o4  ging  er  zu  glei- 
chem Zwecke  nach  München. 

Der  l8tl  zu  Johannisberg  geborne  Bildhauer  Emanuel  Max 
ist  ein  Bruder  dieses  Künstlers.  Der  jüngere  Max  besuchte  1838 
die  Akademie  in  München. 

Iflaxalas  ,  ein  Name,  den  ein  Cameo  des  Prinzen  von  Oranien  trägt 
Es  ist  dieses  ein  Kopf  des  Antoninus  Pius,  aber  vielleicht  so  wenig 
acht  als  der  Name. 

Maxilli,  Peter,  k  upferstecher,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts in  Venedig  gearbeitet  zu  haben  scheint.  Wir  kennen  von  ihm 
folgendes,  nicht  uninteressante  Blatt  in  schwarzer  Manier. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  in  einer  Rundung.  Re- 
gina sacratissimi  rosarii,  gr.  fol. 

Maximilian  L,  Churfurst  von  Bayern,  einer  der  grössten  Fürsten 
der  vielbewegten  Zeit  des  17.  Jahrhunderts,  pflegte  mit  ganzer 
Liebe  Kunst  und  Wiuenschaft,  so  wie  er  denn  selbst  «Ja  Maler, 
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EJclsteinschneider  und  Kunstdreher  genannt  werden  musf.  Er 
baute  sich  eine  weitläufige  Residenz,  und  schmückto  sie  von  innen 
und  aussen  mit  grossen  Kosten  aus;  Alles  dieses  zu  einer  Zeit» 
wo  der  Krieg  reichliche  Opfer  forderte.  Musik  und  bildende 
Kunst  wetteiferten  damals  am  Müncher -Hofe,  Malerei,  Plastik 
und  der  Erzguss  waren  in  Blüthe,  und  nicht  weniger  bedeutend 
war  ein  fast  unbekanntes  artistisch -technisches  Institut:  die  von 
Maximilian  errichtete  Hautclisse -Manufaktur.  Ueber  alles  diese» 
gedenken  wir  in  einer  herauszugebenden  bayerischen  Kunstge- 
schichte ausfuhrlich  zu  reden. 

Maximilian  starb  1651  im  78.  Jahre. 

Maximin  oder  Maxing,  Maler  von  Basel,  der  am  1530  —  44  blühte. 
Er  war  Meister  des  Hans  Rudolph  Manuel,  ist  aber  weiter  unbekannt. 
In  der  königl.  Pinakothek  zu  München  ist  von  ihm  ein  Bild,  welches 
die  Schreibstube  eines  Verwalters  vorstellt,  dem  Bauern  ihre  Ab- 
gaben bezahlen.  Auch  Mannlich  erwähnt  dieses  Bildes  in  seinem 
Catalogc  der  Sammlung,  und  er  will  darin  erkennen,  dass  Maxing 
Naivität  mit  Grösse  zu  verbinden  gewusst  habe.  Unter  Bauern» 
welche  Abgaben  zahlen,  ist  die  Naivität  gewiss  selten.  Noch  be- 
merken wir,  dass  das  Bild  in  der  Manier  des  Q.  Messis  gemalt  ist. 

May,  Olivier  le,  Maler  und  Radirer  von  Brüssel  oder  Valencien- 
nes  malte  Landschaften  und  Marinen,  zeichnete  auch  solche, 
und  war  überhaupt  kein  unberühmter  Künstler.  Malbete  stach 
nach  ihm  zwei  Aussichten  von  Sicilien,  L.  J.  Masquelier  zwei 
Ansichten  von  Ostindien,  und  Ph.  le  Bas  stach  ebenfalls  zwei 
sicilianische  Ansichten.    Starb  um  17Q0,  obngeiahr  70  Jahre  alt. 

1)  Eine  Folge  von  sechs  kleinen  Marinen,  von  ihm  selbst  ge- 
zeichnet und  radirt.    Mit  Dubois  Adresse. 

2)  Eine  andere  Folge  von  sechs  sehr  kleinen  Marinen.  Ohne 
Namen. 

3)  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  kleine  Blätter. 

May,  Georg  Oswald,  Maler  von  Offenbach,  verlegte  »ich  bis  in 
sein  zwanzigstes  Jahr  auf  die  Wissenschaften,  fing  aber  dann  an, 
sich  ausschliesslich  der  Malerei  zu  widmen,  was  ihm  sehr  glückte. 
Er  wnrde  Fürstlich  Ansbach'scher  Uofrath ,  und  malte  jetzt  theil* 
weise  in  Ansbach  und  Bayreuth.  Später  kam  er  in  Brandenburg!* 
sehe  Dienste,  ebenfalls  mit  dem  Titel  eines  Käthes. 

May  malte  mit  allem  Beifalle  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell;  denn 
sie  sind  ähnlich,  schön  colorirt  und  correkt  gezeichnet.  Besonders 
gefiel  ein  Gemälde  mit  lebensgrossen  Figuren ,  welches  den  Mark- 
grafen von  Ansbach  sitzend  vorstellt,  wie  ihm  seine  Gemahlin  ei- 
nen von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  geschenkten  King  zeigt.  Die- 
ses Bild  kam  nach  Wien.  Starb  um  1795*  J  F.  Bause  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  Wieland's,  und  1779  hat  das  von  ihm  gemalte 
Portrait  Göthe's  C.  Meyer  gestochen. 

Es  scheint  auch  einen  Rudolph  Paul  May  gegeben  zu  haben. 
Diesem  finden  wir  das  Gemälde  beigelegt,  nach  welchem  Bause 
Wieland's  Bildniss  gestochen,  so  wie  jenes  der  Frau  von  Spitzel. 

— 

May,  J.  W.,  Maler  zu  Amsterdam,  ein  Künstler  unsers  Jahrhun- 
derts, der  wenigstens  noch  1820  thätig  war.  Er  malte  Bildnisse, 
Idealköpfe,  Geurestücke  und  Stüllcben. 
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May,  Carl,  ein  berühmter  Künstler,  der  sich  durch  treue  und 
pittoreske  Nachbildungen  schöner  Werke  der  Baukunst ,  und 
interessanter  Denkmaler  des  Alterthums  in  kleinem  Maassstabe 
grosses  Verdienst  erworben  hat.  Es  sind  dieses  pittoreske  Kork- 
xnodclle,  phelloplastische  Werke  genannt,  vom  griechischen  Worte 
<pt%\of,  Kork.  Die  ersten  Arbeiteu  dieser  Art  verfertigte  um  179O 
ein  Künstler  in  Rom,  aber  vergeblich  suchte  der  Hufofficiant 
C.  May  nach  Italien  zu  kommen ,  um  sich  in  (den  Besitz 
des  Geheimnisses  der  Pelloplastik  zu  setzen,  und  er  fing  nun 
an,  ohne  alle  andere  Anleitung,  als  die  sein  Künstlcrtalent  ihm 
gewährte,  diese  Kunst  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  zu  üben,  so 
dass  man  ihn  in  Deutschland  als  zweiten  Erfinder  dieser  Kunst 
betrachten  kann.  Lieber  das  Beginnen ,  das  allma'hlige  Fortschrei- 
ten und  Vervollkommnen  derselben  durch  C.  May  ist  in  mehreren 
Schriften,  namentlich  im  deutschen  Merkur  1808,  mit  Interesse  ge- 
sprochen worden.  Im  Verlaufe  der  Zeit  lieferte  May  Werke,  wel- 
che die  Natur  täuschend  wiedergeben,  in  allen  ihren  architektoni- 
schen Theilen  vollkommen  darstellen.  May  war  Architekt,  er  lei- 
tete früher  die  grossen  Bauten  des  Grafen  von  Astein  zu  Geisen- 
heim und  im  Niedcrwalde  im  Rheingau,  und  fertigte  schon  damals 
einige  Modelle  zur  Ausführung  in  den  romantischen  Anlagen  des 
Niederwaldes.  Im  Jahre  1795  sah  May  in  Weimar  das  erste  Kork- 
modell eines  romischen  Monuments,  und  sogleich  ward  der  Ent- 
schluss  gefasst,  diese  Kunst  zu  verfolgen.  Das  erste  Produkt  war 
die  Abbildung  des  Tempels  von  Tivoli,  und,  obwohl  noch  nicht 
vollkommen,  gewann  schon  dieses  Werk  grossen  Beifall.  May  war 
auf  sein  Talent  einzig  angewiesen ,  und  auch  Italien  konnte  er 
nicht  sogleich  betreten,  und  so  nun  war  er  auf  die  Sammlungen 
von  Cassel  und  Leipzig  beschränkt.  Hier  suchte  er  seine  Vorbil- 
der ,  und  bei  rastlosem  Bemühen  sah  man  ein  Monument  um  das 
andere  entstehen.  In  kurzer  Zeit  hatte  er  alle  Hindernisse  besei- 
tiget, und  kaum  «war  ein  Jahr  verflossen,  so  konnte  man  seine 
Werke  von  den  römischen  nicht  mehr  unterscheiden.  Fürsten  und 
Privaten  beeiferten  sich  jetzt,  Korkgebäude  von  ihm  zu  erhalten. 
Der  Grossherzog  von  Mecklenburg -Schwerin  nahm  sogleich  jedes 
Stück  für  sich  in  Beschlag,  und  brachte  zuletzt  56  römische  Mo- 
numente zusammen;  der  Churfürst  von  Mainz  erhielt  deren-  vier, 
der  Herzog  von  Gotha  und  die  Herzogin  von  Weimar  einige  der- 
selben, und  der  Fürst  von  Reuss  12  Stücke.  Mehrere  gingen  ins 
Ausland.  In  letzterer  Zeit  erkaufte  der  Fürst  Primas  von  Dalberg, 
in  dessen  Diensten  May  zu  Erfurt  stand,  die  ganze  Folce  von  ihm 
gefertigter  Monumente,  55'  römische  und  5  deutsche  Denkmäler. 
Im  Museum  zu  Darmstadt  wurden  drei  seiner  Werke  als  Arbeiten 
römischer  Werkstätten  genommen.  Die  phelloplastischen  Werke 
dieses  Künstlers  sind  täuschend  nachgearbeitet,  in  den  Mauern, 
Thürmen,  Säulen -Lagen ,  Gängen,  Gewölben,  in  den  verfallenen 
und  bemoosten  Theilen  etc.  Die  Figuren,  Bas-  und  Hautrclicfs 
sind  von  einer  eigenen  Masse  geformt.  Ein  vollständiges  Verzeich- 
niss  der  Nachbildungen  des  Künstlers  ist  neben  andern  interessan- 
ten Bemerkungen  von  Dr.  Hundeshagen  im  Anzeiger  für  Kunst- 
nnd  Gewerbfleiss  im  Königreiche  Bayern  von  1816  No.  21  und  22» 
und  eigens  abgedruckt,  mit  Beifügung  anderer  Anzeigen  über  den 
Künstler,  und  seine  Bemühungen  kann  man  auch  in  einer  andern 
kleinen  Druckschrift  finden,  unter  dem  Titel:  Notizen  über  die  phel- 
loplastischcu  Werke  des  verlebten  Batirathes  Karl  May.  Würz- 
hurg  1825,  Sein  letztes  Werk  war  die  Nachbildung  der  Ruine 
des  Heidelberger  -  Schlosses ,  die  er  für  den  Kronprinzen  Ludwig 
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tod  Bayern  nicht  mehr  ganz  rollenden  konnte.  Im  Jahre  1822  starb 
der  Künstler  im  76«  Jahre.  Der  Grossherzog  von  Hessen  verlieh  ihm 
18l6  in  Rücksicht  seines  in  der  Phalloplastik  bewiesenen  liuosttalen- 
tes,  und  seiner  erworbenen  Verdienste  den  CharaUter  eines  Bauratheft. 

Sein  Sohn  Georg,  königl.  bayerischer  Strassen-  und  Wasser- 
bau-Inspektor, ererbte  die  Kunst  seines  Vaters.  Er  fühlte  sich 
besonders  von  den  deutschen  Alterthüiuern  angezogen. 

May,  Hieronymus  van  de,  Maler  und  Sohn  eines  gleichnami- 
gen Künstlers,  der  um  1710  als  Giesscr  Ruf  genoss.  Der  Sohn 
lernte  bei  W.  von  Mieris. 

Kay,  Paul  Rudolph,     g.  O.  May. 

Mayer,  von  Landshut,  s.  Mairvon  Landshut. 

Ifaycr,  Jan  de,  ».  Meyer. 
Mayer,  Alexander,  a.  a.  Mair. 

Mayer,  Faul,  Maler  und  Kupferstecher,  s.  P.  Mayr. 

Mayer,  Johann  Ulrich,  ».  j.  a.  Mayr. 

Mayer,  Joachim,  Formschneider,  der  in  Strassburg  lebte.  Wir 
haben  von  ihm  ein  Fechtbuch  in  22  Blättern,  welches  1570  erschien. 

Mayer,  Tjllkas,  Formschneider  zu  Nürnberg,  der  im  16.  Jahrhun- 
dertc lebte.«  Im  Jahre  1502  bildete  er  auf  15  grossen  Blättern  das 
Stückschiessen  in  Nürnberg  ab,  ein  jetzt  seltenes  Werk. 

I/jiy er  ,  H.  de ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Füssly  erwännt  eines  H.  Mayer,  der  um  1Ö50  in  Amster- 
dam lebte,  nach  der  Jahrzahl  zu  urtheilcn,  die  auf  einem  Bild- 
nisse des  Amsterdamer- Pastors  P.  Witte wron gel  -steht.  R.  Weigel, 
Kunstkatalos  No.  5005»  hat  seine  Existenz  besser  begründet  durch 
folgendes  Blatt: 

David  Jakobsje  de  Wild  Secretaris  op  de  Tresöry  Ordinaris, 
heeft  de  Stadt  Amsterdam  bedient  52  Jaer.  Stiert  oud  zynde 
64  Jaer  Ano  1Ö37.  H.  de  Mayer  fecit.  IL  6  Z.  4L.,  Br. 
4  Z.  6  L. 

Die  angegebene  Jahrzahl,  die  Art  der  Schrift,  und  die 
Arbeit  des  Blattes  selbst  macht  dies  Blatt  zu  einem  der  in- 
teressantesten der  Incunablen  der  Schwarzkunst.  Bei  Wei- 
gel 8  Thlr. 

Mayer,  Georg,  Maler,  der  von  1644  —  65  in  Prag  lebte.  Er  ist 
nach  seinen  Leistungen  nicht  bekannt. 

Mayer,  Johann  Heinrich,  Maler  zu  Prac,  aber  wie  es  scheint 

ein  Holländer,  denn  er  heisst  im  Taufmatrikel  der  Kirche  St.  Mar- 
tin zu  Prag  Jan  Hendrich  Mayer.  Weiter  scheint  er  nicht  bekannt 
zu  seyn,  wenn  er  nicht  mit  einem  der  Meyer  Eine  Person  ist. 

Ifayer,  Johann  Ulrich,  Bildhauer,  wurde  1666  in  Oesterreich 
geboren,  und  in  seinem  t/f.  Jahre  kam  er  nach  Wien,  um  sich  der 
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Bildhauerei  xu  widmen.  Hierauf  kam  er  nach  Frag,  wo  Quiteiner 
Braun,  J.  und  F.  Brohoff  ihm  freundschaftlich  an  die  Hand  gin- 
gen, so  dass  seine  Arbeiten  bald  Beifall  fanden.  Er  Hess  sich  in 
Frag  nieder,  wurde  Bürger  der  Kleinen  Stadt,  und  genoss  über- 
haupt seiner  Geschicklichkeit  wegen  grosse  Achtung.  Im  Jahr  1707 
fertigte  er  für  die  Pragcrbrücke  einen  heil.  Anton  von  Padua  und 
in  den  folgenden  Jahren  die.  Statuen  des  Apostels  Judas  Thaddäus, 
Cosmas  und  Daman.  Andere  Bildwerke  von  ihm  sieht  man  in 
Kirchen  und  ehedem  auch  in  Pallasten  zu  Prag.    Starb  1721« 

Mayer,  Mathias,   Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhun- 
derts in  Prag  mit  Beifall  arbeitete.    Dlabacz  nennt  ihn  einen  be 
rühmten  Frescomaler,  ohne  Werke  von  ihm  anzugeben.    Im  Jahre 
1650  renovirte  er  die  alte  Malerei  der  St.  Sigmundskirche  an  der 
Metropole. 

Mayer,  Melchi  Or,  Architekt  zu  Prag,  ein  Zeitgenosse  des  Mathias« 
Er  baute  1Ö5Ö  die  Kapuzinerkirche  zu  St.  Joseph  in  der  Neustadt» 
wie  Schaller  in  der  Beschreibung  dieser  königl.  Neustadt  angibt. 

Mayer,  BartolomäuS  Senior,  Maler  in  Ulm,  wurde  um  1Ö50  ge- 
boren, und  1729  starb  er.  Von  seinen  Gemiilden  kennt  Weyer- 
mann keines,  aber  eine  künstliche  Pergamentzeichnung  mit  der 
Aufschrift: 

Dero  Rom.  Kaiser]»  Mayestqt  Hohe  Aliirtcn  Reichsarmee  Feld- 
zug gegen  die  Franzosen  in  Bayern  und  Schwaben.  Anno  1704» 
Nebst  einem  Plan  \fon  Ulm  etc.  Diese  Zeichnung  war  im  Zeug- 
hause zu  Ulm.  Sein  gleichnamiger  Sohn  war  Artilleriehauptmann, 
auch  im  Zeichnen  und  Malen  erfahren..  Seine  Lebensverhältnisse 
sind  bei  Weyermann:  Neue  historische  Nachrichten  etc.  S.  502  nach- 
zulesen. Als  Künstler  ist  er  nur  Dilettant.  Starb  1767.  Bodenehr 
stach  nach  ihm  eine  Charte  des  Gebietes  von  Ulm.  Andere  Char- 
ten hinterliess  er  in  Zeichnung. 

Mayer,  S.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhaltnisse  wir  nicht  ken- 
nen.   Folgendes-  Blatt  ist  sein  Werk  : 

Das  Bildniss  Albrechts  Dürer's  in  halbem  Leibe,  nach  dem 
Gemälde  desselben  in  München.  H.  des  Ovals  2  Z.,  Br. 
1  Z.  9  L. 

Mayer,  Johann,  Maler,  der  um  den  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts zu  Augsburg,  Basel  und  an  andern  Orten  gearbeitet  hat.  Er 
malte  Bildnisse.  Ph.  Kilian  stach  jeues  der  Markgräfin  Louisa 
Christiana  von  Baden  in  Schwarzkunst.  E.  C.  Heiss  jenes  des  Kauf- 
manns K.  E.  Pastavant  zu  Basel. 

Mayer,  G.  A.,  Kupferstecher,  der  um  1750  in  Brünn  arbeitete, 
und  noch  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  lebte.  Er  genoss  den 
Ruf  eiues  geschickten  Künstlers,  wir  fanden  aber  nur  folgende 
Blätter  von  ihm  erwähnt 

l)  Grosses  Feuerwerk,  welches  in  Brünn  der  Maria  Theresia 
zu  Ehien  veranstaltet  wurde.    Basan  del.    Mayer  sc.  Sehr 

fr.  roy.  qu.  fol. 
)ie  1750  bei  der  Krönung  des  Marienbildes  bei  St.  Thomas 
in  Brünn  veranstaltete  Beleuchtung,  gr.  fol. 
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5)  Das  Marienbild,  welches  zu  Lodcnicz  bei  PürliU  in  Mah- 
ren verehrt  wird.    F.  A.  Mayer  sculpsit.  1801. 

KoyCT  ,  Ignaz  ,  Maler  zu  Brünn  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhundert»,  aus  Grätz  in  Steiermark  gebürtig.  Er  malte  Histo- 
rien in  Oel  für  Kirchen  und  Private,  ziemlich  gute  Bilder,  so  dass 
seine  Freunde  bedauerten,  dass  der  Künstler  llom  nicht  habe  be- 
suchen können.   Er  starb  zu  Brünn. 

Mayer,  Georg,  Bildhauer  zu  Bötzen,  der  im  17»  Jahrhunderte  lebte. 
Er  fertigte  Statuen  und  anderes  für  Kirchen  und  Kloster. 

Er  hatte  auch  einen  Bruder,  der  Bildhauer  war. 

Mayer  oder  Mayr,  Ruprecht,  Maler  von  Schwaz,  ein  mittel- 

massiger  Künstler,  obgleich  er  zu  seiner  Ausbildung  Italien  be- 
sucht hatte.    Er  copirte  grösstenteils,  und  zuletzt  vertauschte  er 
die  Malerei  mit  der  Fassarbeit.    Starb  zu  Innsbruck  um  i?4o. 

Er  war  der  erste  Meister  des  F.  A.  Lcitrnstorfcr. 

Mayer,  Christoph,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  übertraf  zwar 
den  Vater,  erhob  sich  aber  doch  nicht  über  die  Mitleltnässigkcit.  Er 
malte  Faeaden  von  Ilausern  uud  Kirchen  in  Fresko.  Im  Kreuz- 
gange der  Franziskaner  zu  Hall  malte  er  das  Lehen  des  heil.  Franz 
von  Assisi.  Die  Figuren  seiner  Bilder  sind  kurz  und  stockig,  und 
er  selbst  hatte  den  Beinamen  Stockinger. 

Mayer  oder  Mayr,  Christoph  Anton,  Kupferstecher,  der  um 

1755  in  Tirol  lebte,  wie  es  scheint.  In  der  Roschniann'schen  Ku- 
pferslichsammlung zu  Innsbruck  sind  von  ihm  vier  kleine  Blätter 
luv  Gebetbücher  von  1755» 

Mayer,  Joseph,  Formschneider,  lernte  bei  Heller  zu  Jena,  kam 
dann  nach  Hamburg  und  zuletzt  nach  Berlin,  wo  er  von  17Ö5 
bis  71  lebte.  Er  fertigte  grösstenteils  Vignetten,  die  er  mit  sei- 
nem abgekürzten  Namen  May.  bezeichnete. 

Mayer,  Johann  Friedrich  oder  Franz,  Maler  und  Radirar* 

wurde  um  1740  zu  Mannheim  geboren,  und  nachdem  er  im  Va- 
terlande die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernt  hatte,  begab  er  sich 
nach  Paris,  wo  er  mehrere  Jahre  verweilte.  Er  malte  Landschaf- 
ten und  Genrestücke,  deren  in  Paris  etliche  gestochen  wurden; 

am- 
et 
1805- 

Von  ihm  selbst  radirt  sind  folgeude  kleine  Blätter: 

1)  Le  saut  de  Borzelbaum ,  nach  Kobcl.   J.  F.  Mayer  sc. 

2)  La  nouvelle  troupe  de  danscurs,  nach  demselben. 

Mayer,  Johann  Friedrich,  Emailmaler  zu  Dresden,  ein  tu  sei- 
ner Zeit  berühmter  Künstler.  Er  malte  Bildnisse  in  Email ,  und 
dann  machte  er  Versuche  auf  Glas  und  Porzellain  zu  malen ,  aber 
selbst  diese  geringen  Leistungen  galten  damals  viel.  Bei  der  Hul- 
digung überreichte  er  August  II.  einen  gläsernen  Pokal  mit  ächten 
Granaten,  und  goldemnülirten  allegorischen  Devisen.  Oer  Künstler 
hatte  den  Titel  eines  Uof-Emailmalcrs,  und  starb  1752  im  70.  Jahre. 
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Mayer,  Georg  Ehrenfried,   Miniatur-  und  Emailmalcr  zu  Dres- 
den, vielleicht  der  Sohn  des  Obigen.   Starb  vor  1809. 

Mayer,  Lorenz,  Maler,  der  um  1770  in  Prag  arbeitete.  Näher 
kennen  wir  ihn  nicht,  was  wohl  nicht  sehr  schade  ist. 

Mayer,  Johann  Friedrich,  Landschaftsmaler,  wurde  1728  zu 
Dresden  geboren ,  und  der  Bildnissmalcr  Schulze  daselbst  war  sein 
erster  Meister.  Hierauf  nahm  ihn  der  Dccorntionsmalcr  Bibiana 
auf,  und  von  dieser  Zeit  an  malte  er  mehrere  Theaterdecorationen. 
Im  Jahre  1751  ging  er  nach  Potsdam,  wo  er  bei  der  Bauintendanz 
verwendet  wurde,  und  1771  erhielt  er  vom  Könige  von  Preussen 
den  Auftrag,  die  von  ihm  gehäuften  umliegenden  Gründe  zu  ma- 
len ,  Bilder,  die  dann  im  sogenannten  Cavalicrhause  aufgehängt 
wurden.  J.  A.  Krüger  hat  dieselben  in  Kupfer  gestochen.  Starb 
um  1790. 

J£aycr,  Ludwig,  Mal  er  und  Zeichner,  bildete  sich  in  Italien  zum 
Künstler,  und  in  diesem  Lande  fand  er  auch  Gelegenheit,  dem 
brittischen  Gesandten  Sir  Robert  Ainslic  seine  Dienste  zu  weihen. 
Er  begleitete  ihn  nach  Constantinopcl ,  dann  nach  Egypten  und 
Syrien ,  und  auf  dieser  Reise  zeichnete  Mayer  die  interessantesten 
Ansichten  mit  architektonischen  Monumenten  und  Figuren,  in 
welchen  er  aber  nicht  grosse  Fertigkeit  besass.  Als  Frucht  dieser 
Reise  erschienen  von  1802  an  in  London:  Vues  cn  Egyptc  etc.  mit 
48  ausgemalten  Blättern  und  Text,  fol.  Th.  Milton  hat  die  Blät« 
ter  gefertiget.  Im  Jahre  1808  unternahm  man  in  Leipzig  ein« 
deutsche  Ausgabe,  unter  dem  Titel:  Das  heil.  Land,  oder  Pro- 
epekte  und  Abbildungen  der  Gegenden,  wo  einst  Christus  gelebt 
hat  etc.    Die  Originalzeichnungen  erhielt  Sir  Robert. 

Mayer,  Johann  und  Leonhard,  Miniaturmaler  aus  Güttingen, 
arbeiteten  in  der  zwaiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  ver- 
schiedenen Städten  Deutschlands.  Um  1770  waren  sie  in  München. 

Mayer,  Maler  zu  Pressnitz  in  Böhmen ,  der  sich  im  letzten  Decen- 
nium  des  vorigen  Jahrhunderts  Beifall  erwarb.  Vielleicht  ist  er 
mit  einem  der  bereits  erwähnten  Mayer  Eine  Person. 

Mayer,  Bernhard,  Maler  aus  Böhmen,  der  aber  wenig  bekannt 
ist.   Er  starb  1740  in  Wien. 

Mayer ,  J. ,  Maler  zu  Augsburg  um  1770*  Er  malte  Historien  in 
Oel  uud  auf  Glas. 

Mayer,  Johann,  Maler  zu  Prag,  machte  sich  durch  Bildnisse  ei- 
nigen Ruf.   Starb  um  1811  in  der  erwähnten  Stadt. 

Mayer,  Constance,  Malerin  zu  Paris,  wurde  um  1780  geboren, 
und  Suvöe  und  Greuze  waren  ihre  ersten  Meister.  Später  kam  sie 
zu  Prudhon,  und  jetzt  entspann  sich  zwischen  Beiden  ein  zärtli- 
ches Verhältniss,  das  dem  Meister  zuletzt  vielen  Kummer  brachte. 
MUe.  Mayer  brachte  von  1800  an  bis  zu  ihrem  1822  erfolgten  Tod 
verschiedene  Bilder  zur  Ausstellung ,  deren  einige  mit  grossem  Bei- 
falle aufgenommen  wurden,  da  man  in  denselben  vollkommen  die 
beliebte  Weise  des  französischen  Correggio-Prud'hon  erkannte; 
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wie  iiu  Bilde  der  Unschuld,  zwischen  der  Liebe  und  den  Glück, 
damals  (an.  XIII.)  unter  der  Benennung  le  mepris  des  richesses 
bekannt.  Ihr  Bild  der  Venus  mit  Amor,  wie  sie  von  Zedhiren 
geliebkos*t  und  geweckt  werden,  ist  bei  Landon  unter  den  Wer- 
lten  des  Salon  von  1803  abgebildet.  Dort  wird  die  Idee  lachend 
und  graziös  genannt,  sowohl  die  sichere  Zeichnung  als  der 
leichte  Pinsel  an  diesem  Bilde  frerühmt,  und  der  Wunsch  ausge- 
sprochen, dass  die  Künstlerin  die  Bahn  der  blossen  Nachahmung 
verlassen,  die  Natur  studiren,  und  sodann  sich  ihren  eigenen 
Schwingen  vertrauen  möchte.  Es  erschienen  von  dieser  Zeit  an 
auch  mehrere  Compositionen,  an  welchen  Mayer  alleinigen  An- 
thcil  hatte,  die  Malweise  Prud'hon's  bleibt  aber  immer  sichtbar. 
Solche  Werke  sind:  die  Fackel  der  Venus;  die  glückliche  und  die 
unglückliche  Mutter;  eine  Najade,  die  eine  Gruppe  von  Lie- 
besgöttern abhält;  der  Traum  des  Glückes.  Im  Jahre  1806  er- 
hielt die  Künstlerin  mit  dem  erwähnten  Bilde  der  Venus  eine 
Medaille. 

Mayer,  Johann  Alois,  Genremaler  und  Lithograph ,  geboren  zu 
Lienz  in  Tyrol  1801,  gestorben  1831*  Er  kam  in  frühen  Jahren 
zum  Maler  Wagner  in  Hall,  und  im  17.  Jahre  nach  Innsbruck, 
wo  er  sich  schon  durch  Portraitmalcn  den  Unterhalt  erwarb.  Im 
Jahre  1 82 1  begab  er  sich  nach  München,  um  auf  der  k.  Akademie 
seine  Studien  fortzusetzen  und  sein  Talent  zu  entwickeln.  Sein 
Fleiss  führte  ihn  bald  zur  Composition ,  und  er  verfertigte  mehrere 
gelungene  Oeleemälde,  wovon  zwei  in's  Museum  nach  Innsbruck 
angekauft  wurden.  Merkur  und  Argus  ist  eines  seiner  schönsten 
Bilder,  ganz  in  Cav.  d'Arpino's  Manier. 

Nach  Tölz  malte  er  mehrere  Leidensstationen,  die  er  selbst  auf 
Stein  radirte.  Er  lithographirte  auch  noch  andere  Bilder,  wie  das 
Ecce  homn  nach  Guido  Reni ,  und  etliche  Blätter  für  das  Leuch- 
tenbergische  Gallericwerk;  allein  seine  Kränklichkeit  nahm  von 
Tag  zu  Tag  zu ,  und  nur  noch  mit  schwachen  Kräften  malte  er 
sein  letztes  Bild,  die  Brautwerbung,  welche  1831  der  Kunstverein 
zur  Verloosung  ankaufte.  Bald  darauf  nahm  der  Tod  seine  Beute. 

Majer,  Ignaz,  Maler  aus  Lienz  in  Tirol ,  der  Bruder  des  Obi- 
gen, bildete  sich  um  1832  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Mün- 
chen, und  war  ebenfalls  ein  talentvoller  junger  Künstler ,  d  r  aber 
1854  im  17.  Jahre  starb.  Er  hintcrliess  einige  Copicn  und  Zeich- 
nungen. 

Mayer,  Anton,  Maler  an  der  k.  Porzellanmanufaktur  in  Nymphen- 
burg, besuchte  um  l8l4  die  Akademie  der  Künste  in  München, 
und  181 6  wurde  er  an  der  erwähnten  Manufaktur  als  Blumenmaler 
angestellt. 

Mayer,  Mathias,  Porzellanmaler,  geboren  zu  Nymphenburg  180 2t 
gestorben  zu  München  1831.  Er  fand  anfangs  beim  Grafen  Hech- 
berg zu  München  durch  Ulumtniren  Arbeit,  ging  aber  nach  eini- 
gen Jahren  zur  k.  Porzellanmanufaktur  über,  und  erlernte  da  un- 
ter der  Leitung  des  InspeUors  Adler  die  Schmelzmalerei.  Später 
studirte  er  aur  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  München, 
und  übte  sein  Talent  in  fleissigen  Nachbildungen ,  die  er  in  der 
k.  Gemäldcgallerie  in  Oel  malte,  welches  sehr  viel  zu  setner  Aus- 
bildung auch  für  die  Schmelzmalerei  beitrug.  Er  erwarb  sich  in 
diesem  Fache  grosse  Geschicklichkeit,   vorzüglich  in  kleinen  Ge- 
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milden |  seine  leichte,  breite  und  doch  gefällige  Behandlung  be- 
friedigte jeden  Kunstfreund.  Er  verfertigte  viele  Gemälde  auf  Va- 
sen und  dergleichen  Gelasse.  Auch  etliche  Landschaften  in  Ocl 
finden  sich  von  diesem  Künstler. 


May 


er,  Jobann  Ernst,  Btldha  uer  und  Professor  an  der  poly- 
technischen Schule  in  München,  wurde  1776  zu  Ludwigsburg  ge- 
boren, und  erst  1810 .  besuchte  er  die  Kunstschule  seiner  Vater- 
stadt, brachte  es  aber  unter  Leitung  des  Pitters  von  J^sopi  in  der 
Bildhauerei  in  kurzer  Zeit  zu-  erfreulichem  Resultate.  Im  Jahre 
1818  fand  er  durch  L.  von  Klenzc'in  München  Beschäftigung,  in- 
dem er  den  Auftrag  erhielt,  für  die  k.  Glyptothek  Modelle  etc.  zu  fer- 
tigen, wobei  ihm  aber  auch  zum  Besuche  der  Akademie  noch  Zeit 
übrig  blieb.  Er  fertigte  damals  einen  liegenden  Faun  in  Gyps, 
eine  lebensgrosse  Statue,  die  bei  der  Kunstausstellung  von  1820 
mit  grossem  Bcifalle  aufgenommen  wurde,  sowohl  wegen  des  le- 
bensvollen Ausdruckes,  als  wegen  der  Reinheit  der  Verhältnisse. 
Bis  zu  dieser  Zeit  konnte  er  indessen  für  seine  höhere  Ausbildung 
wenig  besorgt  seyn ,  1822  fand  er  aber  auch  Gelegenheit,  in  Ita- 
lien seine  Studien  zu  vollenden.  In  Rom  fand  er  in  Thorwaldsen's 
Attelier  Zutritt,  und  fast  vier  Jahre  verflossen  ihm,  theils  in  An- 
schauung der  Meisterwerke  aus  der  klassischen  Zeit  Griechenlands 
und  Roms,  theils  in  praktischer  Einübung.  Für  Thorwaldsen 
führte  er  Einiges  in  Marmor  aus,  da  bekanntlich  dieser  grosse 
Meister  gewöhnlich  nur  die  Thonmodelle  anfertiget,  nach  welchen 
dann  geübte  Künstler  die  Werke  im  Grossen  ausführen.  König 
Ludwig  von  Bayern  gab  ihm  den  Auftrag,  für  die  prachtvolle  Wal- 
halla eine  Büste  in  Marmor  zu  fertigen,  und  ein  Relief  des  Künst- 
lers stellt  Agamemnon,  Menelaus  und  Pnlamedes  vor,  wie  sie  zu 
Ulysses  kommen,  um  ihn  zur  Theilnahme  am  Zuge  nach  Troja 
zu  bewegen.  Die  Büste  Thorwaldsen's,  welche  wir  von  Mayer 
haben,  fertigte  er  erst  1851  in  München.  Nach  dieser  Stadt  kehrte 
er  1826  zurück,  wo  er  1830  bei  der  Restauration  der  Antiken  für 
die  Glyptothek  beschäftiget  war,  in  dem  bezeichneten  Jahre  nahm 
aber  «die  Ausschückung  des  Palais  des  Herzogs  Maximilian  in  Bayern 
seine  Thäligkcit  in  Anspruch.  Er  fertigte  Büsten,  16  fast  lebens- 
grosse Figuren  in  Gyps,  und  7  Medaillons  mit  Bacchischen  Genien 
in  Stucco.  Diese  Werke:  die  Musen,  Apollo,  die  Hören,  Diana 
u.  s.  w.  zieren  einen  grandiosen  Saal  des  Herzogs.  Für  das  Gie- 
belfeld der  k.  Glyptothek  führte  er  drei  über  lebensgrosse  Figuren 
in  Marmor  aus,  und  nebenbei  fertigte  er  auch  Büsten,  wie  jene 
des  Fürsten  Ministers  von  Wallerstein ,  des  Hofrathcs  von  Mar- 
tius  n.  a.  Sein  Werk  sind  auch  die  beiden  Genien  am  Sockel  des 
Denkmales  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  in  der  Kirche  zum  heil. 
Michael  in  München,  so  wie  die  zwei  grossen  Löwen  aus  Sand- 
stein vor  dem  Einlange  in  die  Pinakothek.  Für  die  Säle  dieses 
Prachtgebäudes  fertigte  er  mehrere  Modelle  zu  Verzierungen,  und 
dann  die  Reliefs  der  vier  Elemente,  der  vier  Welttheile,  der  Gra- 
zien, und  viele  Köpfe  berühmter  Maler  im  Corridor,  alles  in 
Stucco.  Für  den  neuen  Königsbau  in  München  fertigte  er  zwei 
Candclabcr  aus  Marmor,  und  für  die  Walhalla  bei  Regensburg 
vier  andere,  ebenfalls  aus  Marmor,  mit  kleinen  Reliefs  verziert. 
Ein  späteres  Werk  ist  das  Monument  des  geistlichen  Rathes  und 
Akademikers  F.  v.  P.  von  Schrank.  Seine  neuesten  Werke  sind 
die  zwei  acht  Fuss  grossen  sit/.endcn  Statucu  des  Homer  und  Thu- 
cidides  auf  der  äussern  Treppen  -  Balustrade  des  neuen,  von  Ober- 
baurath  von  Gärtner  erbauten  Bibliothekgebäudes   in  München. 
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Diese  herrlichen  Statuen  kamen  1839  an  0rt  und  Stelle.  Die  bei- 
den andern  sind  von  Sanguinetti. 

Gestochen  wurde  eine  Compositum  aus  der  Mythe,   das  Giebel« 
fcld  einer  Walhalla  vorstellen^. 

Mayer,  Ludwig,  Landschaftsmaler  von  Heidelberg,  wurde  um 
1805  geboren,  und  auf  der  Akademie  in  Stuttgart  iand  er  Lehrer 
und  \orbildcr.  IVlit  entschiedenem  Talent  begabt,  machte  er  bald 
die  erfreulichsten  Fortschritte,  und  jetzt  wurde  ihm  auch  Gelegen- 
heit zu  Theil,  in  Italien  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Nach 
zweijährigem  Studium  in  jenem  Lando,  namentlich  in  Rom  und 
Neapel ,  und  nachdem  er  auch  den  Charakter  der  Natur  in  Sicilien 
kennen  gelernt  hatte,  begab  er  sich  1832  nach  Stuttgart  zurück, 
und  brachte  Bilder  mit,  die  als  Belege  der  gewissenhaftesten  Be- 
mühung gelten.  Seine  Bilder  sind  wahr  in  Form  und  Farbe,  sie 
tragen  das  eigenthümliche  Gepräge  des  Himmels,  unter  welchem 
•ie  genommen  wurden,  und  dann  beurkunden  sie  auch  einen  schö- 
nen Farbensinn.  Mayer  malte  Olevano  in  den  Appeninnen,  die 
Ruinen  des  Theaters  zu  Taormina,  das  Städtchen  mit  dem  Aetna 
und  dem  Meere,  alle  vorzügliche  Bilder,  denen  mehrere  andere 
folgen.  Eines  seiner  gelungensten,  1850*  ist  die  Ansicht  von  Su- 
biaco.  Seine  Werke  sind  mit  sicherer  Hand  dargestellt,  und  man 
erkennt  darin  einen  Künstler,  dem  alle  Mittel  vollkommen  zu  Ge- 
bote stehen,  um  ein  effektvolles,  gefälliges  Bild  zu  geben. 

Mayer,  Georg,  Maler  von  St.  Gallen,  wurde  17Ö5  geboren.  Er 
erlernte  die  Kunst  in  seinem  Vaterlande ,  und  übte  sie  auch  an 
mehreren  Orten  desselben,  indem  er  thcils  Bildnisse,  theils  histo- 
rische Gemälde  fertigte.  In  der  letzteren  Zeit  seiues  Lebens,  im 
Jahre  1850,  kam  er  nach  München,  mit  seinem  damals  62jährigcu 
Bruder  Franz,  der  ebenfalls  Maler  war  und  in  München  versorg- 
liche Heimath  fand.   Sie  lebten  noch  1839* 

Mayer,  Franz,  s.  den  obigen  Artikel. 

Mayer,  Carl,  Maler  aus  Wien,  wurde  1810  geboren,  und  schon 
hatte  er  in  seiner  Vaterstadt  sich  mit  den  Grundsätzen  der  Kunst 
vertraut  gemacht,  als  er  1854  nach  München  sich  begab,  um  da- 
selbst auf  der  Akademie  seine  Studien  fortzusetzen.  Er  widmete 
sich  dem  historischen  Fache  der  Malerei,  und  die  Erzeugnisse 
dieser  Sphäre,  so  wie  seine  Genrebilder,  verdienen  vorzügliche 
Beachtung.  Man  bemerkt  darin  ein  Streben  nach  charakteristischer 
Auffassung,  so  wie  Correktheit  der  Zeichnung,  und  auch  in  tech- 
nischer Hinsicht  sind  seine  Bilder  vorzüglich.  Einige  erinnern  an 
das  italienische  Volksleben,  denn  Mayer  war  auch  in  Rom  uud 
Neapel,  so  wie  an  andern  Orten  Italiens. 

Mayer,  Joseph,  Maler  und  Zeichner  in  München,  wurde  1808 
zu  Gebrazhofen  im  Würtembergischen  geboren.  Er  ist  Zeichnungs- 
lehrer in  München. 

Mayer,  Joseph  Allton,  Maler  und  Lithograph  von  Niederhofen 
in  Würtcmberg,  hielt  sich  längere  Zeit  in  München  aut,  und  starb 
daselbst  1851  im  54.  Jahre. 

Mayer,  Franz  Anton,  Lithograph  von  Gmünd  in  Würtcmberg, 
wurde  lßio  geboren»  und  schon  als  ausübender  Künstler  begab 
er  sich  1855  nach  München.    Näher  kennen  wir  ihn  nicht. 
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Mayer ,  Daniel  Friedrich,  Maler  von  Ansbach,  begab  sich  1835 

im  26*  Jahre  auf  die  Akademie  der  Künste  in  München. 

Mayer ,  Joseph ,  Lithograph  von  Rothweil  im  Würtcmbergischen, 
wurde  1808  geboren,  und  1850  ging  er  nach  München,  um  dem 
Studium  der  Kunst  obzuliegen.  Er  fand  in  der  artistischen  Anstalt 
des  Frhrn.  v.  Cotta  Beschäftigung. 

Mayer,  Maler,  dessen  wir  1837  als  in  Paris  lebend  erwähnt  fanden. 
Man  sah  daselbst  *uf  der  Ausstellung  des  bezeichneten  Jahres  lo- 
benswerthe  Marinen.   Näher  kennen  wir  diesen  Mayer  nicht. 

Mayer,  Eduard,  Bildhauer  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Man  hat  von  seiner  Hand  verschiedene  Bildwerke  in  Gype 
und  Gestein. 

Mayer,  Max,  Lithograph  zu  München ,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 

Mayer,    Wilhelm,    Maler  von  Zürich,  wurde  1811  geboren  und 
in  seinem  21*  Jahre  begab  er  sich  auf  die  Akademie  der  Kunst« 
in  München.   Er  malt  Landschaften  und  Genrestücke. 
Sein  Bruder  Franz  ist  Architekt. 

Mayer,- Carl,  Maler  und  Stahlstecher,  wurde  1798  zu  Nürnberg 
geboren ,  und  hier  erhielt  er  auch  den  ersten  Unterricht  im  Zeich- 
nen und  Malen ,  so  wie  in  den  theoretischen  Theilen  der  Kunst. 
Seine  Lehrer  waren  hier  Freiherr  von  Haller  und  der  Kupferste- 
cher F.  Flcischmann,  von  1819  bis  1821  machte  er  aber  in  Paria 
unter  Leitung  des  berühmten  Desnoyers  und  bei  Coiny  seine  grös- 
sern Studien.  Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  wurden  ihm 
gleich  ehrenvolle  Auftrüge  zu  Theil,  und  zuletzt  häuften  sich  diese  so 
sehr,  dass  er  eine  Kunstanstalt  gründen  konnte,  die  bereits  einen 
bedeutenden  Aufschwung  genommen  hat.  Der  Künstler  ist  jetzt 
mit  Auftrügen  auf  Stahlstiche  überhäuft,  und  daher  malt  er  jetzt 
nicht  mehr.  Früher  malte  er  eine  ziemliche  Anzahl  Fortrai te  in 
Miniatur,  Aquarell  und  Pastell.  An  ein  Gemälde  geht  er  nur  mehr 
con  amore.  Seit  dem  Jahre  1830  ist  mit  seiner  Anstalt  auch  eine 
Druckerei  verbunden,  in  welcher  nicht  nur  alle  von  Mayer  selbst 
gestochenen  Platten,  sondern  auch  fremde  gedruckt  werden. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  zahlreich»  wir  können  aber 
kein  vollständiges 'Yerzeichniss  derselben  geben.  Man  findet  solche  t 
in  Calendern  und  Almanachen,  in  Witschers  Morgen»  und  Abend- 
opfern nach  Hcideloff,  in  der  Duodezausgabe  von  Schiller*s  Wer- 
ken und  in  der  grossen  Ausgabe  desselben  Dichters,  für  welche 
auch  P.  C.  Geissler  gearbeitet  hat  etc.  Mayer  leistet  im  Histori- 
schen wie  im  Portraitfache  gleich  Gutes.  Man  hat  von  ihm  Bild- 
nisse merkwürdiger  Personen,  und  eine  ganze  Folge  von  Portrai- 
ten berühmter  Musiker.  Zu  den  neuesten  Werken  gehören  die 
12  Bildnisse  in  P.  Laurent**  und  H.  Vernet's  Geschichte  Napoleon's. 
Es  sind  dieses  Bildnisse  Napoleon's  und  seiner  Kricgshelden.  Die 
früheren  sind  in  Punktir-  oder  Linienmanier  ausgeführt,  die  spä- 
teren Blätter  in  Stahl  gestochen.  Seine  Stahlstiche  sind  von  gros- 
ser Schönheit,  und  an  Gehalt  stehen  sie  den  besten  Erzeugnissen 
dieser  in  neuerer  Zeit  so  hochgetriebenen  Kunstgattung  zur  Seite. 

Frommel  und  Mayer  haben  den  Engländern  gegenüber  diesem 
Kunstzweige  die  grösste  Ausdehnung  gegeben. 
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Von  grosseren  Werken  dieses  Künstlers  erwähnen  wir: 

1)  Das  Ecce  homo,  nach  Guercino,  gr.  imp.  fol. 

2)  Mehrere  grössere  Blatter  nach  Gemälden  aus  dem  Bilder- 
schatze der  St.  Morixkapelle  in  Nürnberg. 

Mayer,  Ignaz  AntOn,  Maler  von  Passau,  wurde  1800  geboren. 
Er  besuchte  1832  die  Akademie  der  Künste  in  München ,  und  wid- 
mete sich  dem  Portraitfache. 

Mayer,  Carl  Friedrich,  Maler  von  Stuttgart,  wurde  1798  ge- 
boren, und  zum  Künstler  bildete  er  sich  auf  der  Akademie  der 
erwähnten  Stadt.  Er  malt  Landschaften.  Im  Jahre  1806  hatte  er 
ein  Panorama  gefertiget. 

Mayer,  Franz  Xaver,  Lithograph  von  Dettingen  im  Ries,  wurde 
1808  geboren,  und  in  seinem  17.  Jahre  besuchte  er  die  Akademie 
der  Künste  in  München* 

Möyer,  l  etcr,  Maler  von  Ueberlingen  im  Badischen,  begab  sich 
1822  auf  die  Akademie  der  Künste  in  München,  und  lag  da  bis 
1833  den  Kunststudien  ob. 

Mayer,  Sebastian,  Maler  von  Landshut  in  Bayern,  bildete  sich 
um  1823  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München. 

Mayer j  A  —  Z,  und  gibt  es  noch  viele  andere  Mayer,  oder 
sollte  der  eine  oder  der  andere  unter  „Mayr,  Meyer  etc."  rubri- 
cirt  seyn?  Wir  haben  auch  unter  letztern  Rubriken  Leute  aufge- 
führt, auf  die  wir  demnach  verweisen.  Die  Orthographie  dieses 
Namens  wechselt  verzweifelt  oft,  und  wir  sind  daher  gezwungen, 
Alles  denjenigen  zu  überlassen,  die  es  besser  wissen.  Wir  we- 
nigstens haben  uns  überzeugt,  dass  der  Name  Mayr,  und  theil- 
weise  auch  Meyer,  sehr  häufig  mit  Mayer  verwechselt  wird.  Voll- 
kommene Sicherheit  erhält  man  nur  aus  dem  Munde  des  Künstlers 
selbst;  aber  wie  ist  es  möglich,  alle  diese  Mair,  Maier,  Alayer, 
Mayr  und  Meyer  selbst  zu  sprechen  1 

Maylor,  T, ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Er  gehört  wohl  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts an.  Im  Catalog  von  Brandes  wird  ihm  folgendes  Mezzotinto- 
blatt beigelegt: 

Virgin  and  child,   nach  Parmegiano,  fol.    Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

Maymo,  Bernard,  ein  spanischer  Goldschmied ,  der  im  17*  Jahr- 
hunderte lebte,    und  zu  den  bedeutenderen  gerechnet  werden 


I/Iaynard,  John,  ein  englischer  Maler,  der  unter  der  Regierung 
Heinrich  VIII.  lebte,  wie  Fiorillo  behauptet. 

Mayne,  Jean  de,  Edelsteinschneider,  der  unter  der  Regierung 
Heinrich  VIII.  in  England  lebte.   Er  schnitt  Köpfe  und  Siegel. 

Mayno,  Giulio,  Maler  von  Asti,  über  welchen  die  Nachrichten 
von  1608  —  27  reichen}  doch  ist  er  nach  seinen  Leistungen  so 
ziemlich  uubekannt. 


■- 
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MayriO,  GiOTOnni  BattlSta  ,  Maler  von  Toledo,  erlernte  seine 
Kunst  von  D.  Greco,  und  schon  im  17«  Jahre  (löll)  trug  ihm  das 
Capitel  von  Toledo  auf,  die  Geschichte  des  heil.  Ildefonso  für  die 
Sakristei,  und  die  Beschneidung  Christi  für  den  Itreuzgang  des 
Klosters  zu  malen.  Bald  darauf  trat  er  in  den  Dominicanerorden, 
und  als  Bruder  erhielt  er  die  Auszeichnung,  den  Prinzen  Philipp 
in  der  Malerei  zu  unterrichten.  Von  dieser  Zeit  an  war  Mayno 
dessen  unzertrennlicher  Begleiter,  selbst  dann  noch,  als  der  In- 
fant unter  dem  Namen  Philipp  IV.  den  Thron  bestiegen  hatte.  Er 
wirkte  überall  Gutes,  und  dann  trug  er  auch  zur  Beförderung  der 
Kunst  nach  Kräften  bei»  In  der  Malweise  erinnert  er  an  Paul 
V.eroncse,  und  die  bedeutendsten  seiner  Werke  sind:  das  Haupt- 
altarblatt in  S.  Marco  zu  Toledo ;  die  Eroberung  von  Brasilien 
durch  Don  Fadrique  de  Toledo,  und  wie  der  Herzog  von  Oliva- 
rez  den  Soldaten  das  Bildnis«  Philipp  IV.  zeigt,  in  Buenretiro  zu 
Madrid;  der  todte  Christus  in  den  Armen  des  ewigen  Vaters  bei 
den  unbeschuhten  Carmelitern  von  Talavera  de  la  Key  na;  der  heil. 
Dominicus  im  Kloster  zu  Salamanca.  Im  Auslande  sind  seine  Bil- 
der selten.  In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sieht  man  ein 
vorzügliches  Bild  der  Geburt  Christi ,  bezeichnet  F  IV«  BA  (Frater 
Juan  Battista.  Mayno  starb  1649  zu  Madrid,  nicht  1Ö54  zu  To- 
ledo, wie  Palomino  angibt,  oder  zu  Salamanca*  Er  erreichte  ein 
Alter  von  ohngefahr  60  Jahren. 

R.  Pozzi  stach  nach  ihm  das  Bild  des  heil.  Philippus  Neri. 

JVIayor,  B.,  Maler,  der  um  17Ö0  in  England  arbeitete.  V«  Green 
stach  nach  ihm  Wenlock  Abbey  Stropshire,  gr.  foL 

Mayor,    8.  auch  Major. 

•  •  * 

Mayr,  Johann  Ulrich,  Maler  von  Augsburg,  bildete  sich  in 
Eembrandt's  Schule  und  bei  J.  Jordaens.  Er  war  als  Bildnissmaler 
berühmt,  weniger  im  historischen  Fache.  Dagegen  malte  er  treff- 
liche Böpfe,  was  ihm  im  In*  und  Auslande  grossen  Ruf  erwarb. 
Man  berief  ihn  an  den  kaiserlichen  und  au  andere  Höfe,  und 
auch  Private  nahmen  seine  volle  Zeit  in  Anspruch.  Die  Zahl  der 
nach  ihm  gestochenen  Portraite  ist  bedeutend ,  noch  grösser  aber 
jene  der  nicht  gestochenen.  Auch  auf  Glas  malte  er.  Mayr  wurde 
74  Jahre  alt,  und  das  letzte  war  für  ihn  t7o4. 

Gestochen  wurden  nach  ihm  die  Bildnisse:  der  Elisabeth  Schor- 
ner vou  E.  Hainzlmann;  des  Christ.  Stetten,  der  Frau  Pellerin, 
des  David  Stetten,  des  Handelsmanns  Ch.  Thurm  und  seiner  Frau 
Jacobina  ,  der  schönen  Eggerin  von  B.  Kilian;  des  J.  v.  Sandrard 
von  Ph.  Kilian;  der  Juliana  Winklerin  von  E.  Hainzlmann;  des 
Carl  Sulzcr,  der  Churfürstin  Maria  Anna  von  Bayern  von  M.  Kus- 
sel; des  Burkhard  Löffelholz  von  Colberg,  des  Anton  Christoph  / 
Sch^rer  von  B.  Kilian;  des  Gabriel  Miller,  Dicaster.  et  Matrim.  /  c 
Assessor  etc.,  der  schönen  Eggerin  von  E.  Heinzelmann;  des  Ale-  ' 
xius  Egger  von  Ph.  Kilian;  des  Markus  Huber,  Senator,  von  E. 
Hainzelraann ;  des  Joh.  Mich.  Dtlherr,  Antistes  Ministerii  No- 
rimb.,  von  M.  Kussel;  des  Benedikt  WinUIer  auf  Dölitz  von  B. 
Kilian;  des  Mark  Anton  Lenisch,  Senator,  von  B.  Kilian;  des 
Erzherzogs  von  Oester.  Carl  Joseph  von  M.  Küsscl ;  der  Marggrä- 
fin Ludovica  Christina  von  Savoyen  von  Ph.  Kilian;  der  Herzogin 
Henriette  Adelaide  von  Bayern  und  Pfalz,  des  Ferdinand  Maria 
von  M.  Kussel;  des  Maximilian  Markgrafen  von  Baden  von  Ph. 
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Kilian;  der  Anna  Sibylla  Seyfridtin,  gebornen  Thurm,  Ton  B. 
Kilian ;  des  Maxim.  Philipp  Herzug  ron  Bayern  ,  Pfalzgraf,  von 
IVI.  Kussel;  der  Eleonora  Magdalena  Theresia  von  Pfalz  -  Neuburg 
von  B.  Kilian ;  des  Joh.  Bapt.  Schorrer  von  M.  Kussel ;  des  Abra- 
ham Hosennestl,  Bürgermeister  von  Augsburg,  von  B.  Kiliau;  der 
'  Kaiserin  Eleonora  Magdalena  Theresia  von  J.  G.  Seiller,  ein  Haupt- 
blatt  etc.  Sein  Bijdmss,  im  Sessel  sitzend  mit  langen  Haaren,  ist 
von  J.  C.  Schnell  gestochen. 

Mayr,  Paul,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  unbekannter  Künstler, 
der  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.  Von 
seinem  Daseyn  spricht  folgendes  Blatt: 

Der  Triton  mit  der  Nymphe,  welche  die  Hand  auf  die  umge- 
stürzte Amphora  legt.  Am  Horizonte  ist  links  am  Felsen  ein 
Schloss,  rechts  auf  einer  Insel  eine  Kirche.  Pavlys  Mayr 
inventor.  Heinrich  Ulrich  Schul p  exeudit.  H.  6  Z.  5  L., 
Br.  5  Z.  2  L. 

Mayr,  Franz,  Maler,  der  um  1710  in  Wien  lebte.  Er  malt« 
grösstentheils  historische  Bilder  heiligen  Inhalts.  F.  P.  Schmittner 
stach  nach  ihm  den  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth,  und  dio  Ver- 
treibung der  Verkäufer  aus  dem  Tempel. 

Mayr,  Franz  Ulrich,  Kupferstecher,  der  um  1660  au  Amster- 
dam gelebt  haben  soll«    Von  ihm  ist  folgendes  Blatt: 

Sanguis  Christi  a  Kodolpho  J.  51.  J.  Donata  Monasterio  Au- 
giae  candidae  1Ö52.  Dieses  Blatt  ist  kleiner  als  jenes  von 
Alex.  Mair. 

Mayr,  Johann  Friedrich  VOn,  Kupferstecher  von  Cassel,  be- 
gab sich  in  der  Folge  (um  1789)  nach  Nürnberg,  und  kam  da 
durch  Heirath  in  die  Seligmann'sche  Kunsthandlung,  für  die  er 
Blätter  lieferte.  Wir  können  indessen  den  Inhalt  derselben  nicht 
angeben,  glauben  aber,  dass  die  beiden  folgenden,  im  Catalog 
von  Brandes  erwähnten  Blätter,  ihm  angehören: 

1)  Die  Büste  der  heil.  Jungfrau,  erster  Versuch  in  Crayonraa- 
nier,  4* 

2)  Der  Satyr  Hebkoset  eine  junge  Frau,  ebenso.   Ohne  Zei- 
chen, 4. 

F.  v.  Mayr  »Urb  um  I8O9. 

Mayr,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
vfir  nicht  kennen.  Er  ging  1778  von  Augsburg  nach  St.  Peters- 
burg, und  arbeitete  da  für  die  Akademie,  wir  wissen  aber  nicht 
was. 

Mayr,  Johann  Conrad,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  arbeitete 
um  1789  zu  Lindau  am  Bodensee. 

■ 

Mayr,  Peter,  Maler  und  Kupferstecher,  vielleicht  der  unter  Paul 
Mair  erwähnte  Künstler,  der  auch  in  Holz  geschnitten  haben 
soll. 

Füssly  erwähnt  von  oder  nach  ihm  das  Bildniss  des  Abtes  von 
SU  Blasien. 
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Mayr,  Leonhard, 

IVIalcr  zu  München ,  der  im  Dienste  des  Her- 
zogs Clemens  von  Bayern  stand.    Er  malte  in  Miuiatur. 

Mayr,  Joseph,  Maler,  wurde  n48  in  einem  Dorfe  bei  Frei- 
burg geboren ,  und  1773  machte  er  sich  zu  Landshut  in  Bayern 
ansässig.  Er  niollc  Kirchcnbilder.  Im  Jahre  1779  zierte  er  mit  B. 
Scheck  die  Pfarrkirche  zu  Siraubing  in  Frcsco  aus. 

Mayr,  Susanna,  Malerin ,  Tochter  des  J.  G.  Fischer  von  Augs- 
burg, der  sie  im  Zeichnen  und  Malen  unterrichtete.  Susanna 
hatte  Talent,  und  daher  waren  ihre  Fortschritte  bald  sehr  bedeu- 
tend. In  der  Folge  heirathetc  sie  den  Kaufmann  Ch.  G.  Mayr  in 
Augsburg,  übte  aber  immerfort  die  Iiuust.  Starb  1Ö74  im  74. 
Jahre. 

Mayr,  Wolfgang  Dietrich,  Maler  zu  Tübingen,  der  um  1730 
Ruf  genoss.  Er  malte  Bildnisse ,  deren  J.  J.  Ilaid  in  Schwarz- 
kunst  herausgegeben  hat,  wie  die  der  Tübinger  Professoren  G.  B. 
Bilsinger  und  J.  Canz,  dann  der  Dichterin  Magdalena  Sibylla 
Wcisscnsee. 

Mayr,    Kupferstecher,  .der  um  1780  lebte.    Wir  kennen  seine  Le 
bensverhältnisse  nicht,    glauben  aber,   dass  er  ein  Schweizer  ist, 
der  vielleicht  mit  der  Orthographie  des  Namens  (Mayr  und  Meyer) 
wechselte.    Mit  Mayr  sc.  bezeichnet  sind  folgende  Blatter: 

1)  Die  Bcttlerfamilic ,  nach  J.  D.  Wocher,  kl.  fol. 

2)  Lc  pirc  ambulant,  nach  demselben,  1785»  kl.  fol. 

JCayr,  W.  C.  Von,  Kupferstecher  zu  Cassel,  der  Bruder  des  Jo- 
hann Friedrich  von  Mayer,  arbeitete  schon  um  17Ö0.  Ihm  gehö- 
ren wohl  folgende  Blätter  an: 

l)  Das  Bildniss  des  Landgrafen  Wilhelm  VIII.  von  Hessen,  nach 
Tischbein. 


2)  Jenes  Friedrich's  II.,  nach  Tischbein. 

3)  Das  Portrait  des  J.  Arckenholzen,  nach  De  Marecs. 


Mayr 


t  Zeichner  und  Maler,  der  zur  Zeit  der  Kaiserin  Catharina  II. 
im  Dienste  der  Akademie  der  Wissenschaften  von  St.  Petersburg 
stand.  Er  soll  mit  dem  oben  erwähnten  Johann  Georg  nicht  Eine 
Pcrion  seyn. 

Mayr,  Michael,  Landschaftsmaler,  wurde  I7f>i  in  München  ge- 
boren, besuchte  die  Akademie  daselbst,  und  brachte  es  durch  eif- 
riges Studium  zu  nicht  geringer  Fertigkeit.  Man  bemerkt  in  sei- 
nen landschaftlichen  Darstellungen  ein  genaues  Studium  der  Natur 
und  eine  breite  Behandlung.  Einige  seiner  Gemälde  sind  mit  den 
zusammenhängenden  Buchstaben  MM  bezeichnet,  was  auch  duu 
Dilettanten  Martin  Martin  bedeuten  kaiin,  dessen  Werke  indessen 
Mayr's  Vollkommenheit  nicht  besitzen. 

Mayr,  Peter,  Miniaturmaler  von  Freiburg  in  Breisgau,  ein  be- 
rühmter Künstler  seines  Faches,  malte  eine  grosse  Menge  von  Bild- 
nissen ,  selbst  der  höchsten  Personen.  Er  vereinigte  mit  der  Auf- 
fassung der  eigentlich  charakteristischen  Züge  in  den  Physiogno- 
mien eine  sprechende  Aehnlichkeit ,  und  ging  dabei  mit  ausseror- 
dentlicher Zartheit  des  Pinsels  zu  Werke.    Mayr  hat  nach  blosser 
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Beschreibung,  ohne  dass  die  Personen  ihm  gesessen  sind,  wie 
z.  B.  die  Kaiserin  Marie  Louise,  oder  aus  dem  Gedächtnisse 
Leute  portraitirt,  und  selbe  dennoch  ähnlich  dargestellt.  Bei  so 
grosser  Virtuosität  Konnte  es  daher  nicht  fehlen,  dass  seine  Bild- 
nisse über  halb  Europa  verbreitet  wurden.  Mayr  arbeitete  in  ver- 
schiedenen Städten;  lange  in  Augsburg,  und  zuletzt  begab  er  sich 
nach  München,  wo  der  Künstler  l83Ö  im  7ß.  Jahre  starb. 

Idayr,  Joseph,  Maler,  wurde  1788  zu  Innsbruck  geboren,  und 
zum  Künstler  bildete  er  sich  in  München  unter  Leitung  des  be- 
rühmten Ouaglio.  Er  lebt  noch  gegenwärtig  in  München  als  Bür- 
ger dieser  Stadt,  und  da  sah  man  bei  Gelegenheit  dieser  Kunst- 
ausstellungen auch  Werke  von  ihm:  Zeichnungen  von  allen  Tem- 
peln und  Säulen. 

Ifaiyr,  Simon,  Architekt,  wurde  1777  zu  Stum  in  Tirol  geboren, 
und  zu  München  bildete  er  sich  in  seiner  Kunst  aus.  liier  wurde 
er  später  k.  Hofbauinspektor,  in  welcher  Eigenschalt  derselbe  noch 
gegenwärtig  lebt. 

Ifayr,  J/Iax,  Lithograph,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  lebte 
1834  in  München. 

Mayr,  Heinrich  VOn,  Maler,  wurde  1806  zu  Nürnberg  ceboren, 
und  da  er  bei  dem  Tode  seines  Vaters,  der  ebenfalls  Maler  war, 
erst  vier  Jahre  zählte,  unterrichtete  ihn  Ch.  Fues ,  Lehrer  der 
Malerei  an  der  Kunstschule  zu  Nürnberg,  sein  nachmaliger  Schwie- 

fervater,   mit  aller  Liebe  und  Sorgfalt.    Er  Hess  ihn  die  erwähnte 
Kunstschule  besuchen,   und  da  nun  zeichnete  v.  Mayr  unter  Lei- 
tung des  Direktors  A.  Keindel  nach  der  Antike  und  nach  dem  le- 
benden Modelle,  doch  wählte  pr  nicht  den  strengen  historischen 
Theil  der  Kunst,  sondern  ergab  sich  mit  vorherrschender  Neigung 
der  Genre-  und  Bataillenmalerei.    Besonders  war  es  das  Pferd, 
welches  er  vor  allem  gerne  darstellte,   und  dieser  Neigung  konnte 
er  bei  seiner  1825  erfolgten  Ankunft  in  München  mit  ganzer  Seele 
folgen ;   denn  der  k.  Oberststallmeister  Freiherr  von  Hessling  er- 
thcilte  ihm  die  Erlaubnis»,  im  k.  Marstalle  zu  zeichnen,  bei  wel- 
cher Gelegenheit  der  Künstler  die  schönsten  und  edelsten  Plerde 
zur  malerischen  Darstellung  sich  auswählen  konnte,  und  überdiess 
belehrte  ihn  auch  der  Freiherr  über  die  Schönheit  und  Fehler  die- 
ser Thiere.    Um  das  Studium  der  Pierdeform  in  allen  Theilcn  zu 
verfolgen  ,  besuchte  Mayer  selbst  die  Veterinärschule ,  und  so  nun 
brachte  er  es  zu  einer  Vollkommenheit  in  Darstellung  der  verschie- 
nen  Pferderacen,   welche  ihm  unter  den  vorzüglichsten  Meistern 
dieses  Faches  eine  Stelle  anweiset.    Er  verbindet  in  seinen  Bildern 
auch  öfter  die  Landschaft,  und  da  auch  die  figürliche  Staffage  das 
Ihrige  beiträgt,   so  gewähren  seine  Gemälde  einen  wohlgefälligen 
Anblick.    Mehrere  seiner  Bilder  kamen  in  den  Besitz  des  Herzogs 
Maximilian  in  Bayern,  der  dem  Künstler  ebenfalls  seinen  glänzen- 
den Marstall  öffnete.    Mayer  malte  mehrere  edle  Thiere  aus  dem- 
selben, und  mit  solchem  Beilalle,  dass  ihn  der  Herzog  zu  seinem 
Cjbinctsinalcr  ernannte.    Der  Künstler  hatte  das  Glück,  seinen 
hohen  Gönner  auf  der  Reise  nach  dem  Orient  begleiten  zu  dürfen, 
und  bei  dieser  Gelegenheit  fertigte  er  /.uchnungen  von  interessan- 
ten Monumenten  aus  der  grossen  Vorzeit  Aegyptens  u.  s.  w. ,  und 
die  Staffage  versinnlicht  uns  das  jetzige  Volksleben  jenes  so  tief 
gesunkenen  Landes.    Es  sind  dieses  höchst  merkwürdige  Zcich- 
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nungen ,  deren  Inhalt  uns  auch  in  lithographirtcn  Abbildungen  vor- 
liegt. Sr.  Hoheit  hat  die  Reise  selbst  beschrieben ,  und  aas  Ril- 
derwerk  des  Cabiuetsmalcrs  ist  der  königlichen  Hoheit  Gemahlin  de- 
dicirt,  unter  dein  Titel:  Malerische  Reiseansichten  aus  dem  Orient, 
gesammelt  auf  die  Reise  Sr.  Hoheit  des  Herrn  Herzogs  Maximilian 
in  Bayern  nach  Nubien,  Aegypten,  Palastina,  Syrien  und  Malta 
in  den  Jahren  18S3.  Auch  unter  dem  französischen  Titel:  Vues 
pittoresques  de  l'Orient  etc.,  gr.  qu.  fol. 

Mayr,  Franz  von  Paula,    Mauth-Direktionscommissar  und  Ma- 
ler in  München,  wurde  1778  zu  Donaualtheim  im  ehemaligen  Hoch- 
stifte Augsburg  geboren,  uud  in  seinen  Jugendjahren  war  er  nichts 
weniger  als  zur  Hunst  bestimmt.    Er  studirtc  auf  der  damaligen 
Universität  Dillingen   die  Camcral  -  Wissenschaften,    wuide  aber 
dann   aus   besonderer   Gelegenheit    zur  Kaufmannschaft  berufen, 
worin  er  indessen  nicht  Befriedigung  fand,   so  dass  er  es  vorzog, 
als  Ingenieur  in  ein  französisches  Corps  zu  treten.    Nach  einiger 
Zeit  nahm  ihn  das  Cisterzienser  -  Ordens  -  Kloster  zu  Fürstcnzell 
auf,  allein  die  Säkularisation   öffnete   ihm   die   Thore,    und  so 
musste  sich  Mayr  wieder  Gerichtsbeschüftigung  suchen.  Nach  meh- 
reren Bemühungen   wurde   er  endlich   beim  General  -  Zoll-  und 
Mauthamte  angestellt,  und  als  k.  Direktions -Cummissär  quiescirt. 
Jetzt  führte  ihn  seine  Arbeitslicbc  zur  Hunst,  und  dies  um  so  eif- 
riger, da  er  von  Jugend  an  einen  unwiderstehlichen  Hang  für  alles 
Seh  öne  in  Gebilden  hegte.    Allein  seine  Iiunstversuche  misslangcn, 
aus  Mangel  eines  früheren  Unterrichtes  im  Zeichnen,    lange  Zeit, 
endlich  aber  siegte  seine  unablässige  Ucbung,   ohne  anderen  Un- 
terricht,  als  welchen  ihm  lebendige  Anschauung  der  Natur  und 
gute  Vorbilder  verschafften.    Commissär  Mayr  hat  seit  seinem  45* 
Jahre  schon  mehrere  Bilder  geliefert,   die  zwar  nicht  eines  voll- 
endeten  Meisters  würdig  sind,   aber  doch  immerhin  mit  allen  Eh- 
ren bestehen,  sowohl  in  technischer  Beziehung,  als  im  lebendigen 
Farbenton.    Er  malte  die  inneren  Ansichten  der  Frauen-,  St.  Mi- 
chacl's-  und  St.  Cajetan's  -  Kirche  in  München,   die  Geburt  und 
Krcuzi£un«  Christi,   die  Weihe  der  ersten  Diakonen  der  christli- 
chen Kirche  mit  einer  Umgebung  von  l6  kleinem  Bildern,  die 
Wohlthätigkeitsinstitute  Münchens  vorstellend;  ferner  zwei  grosse 
Tableaux  einiger  Ansichten  von  München   in  Vogelperspektive, 
mehrere  kleinere  Landschaften,   und  viele  gelungene  Copien  in 
Ocl  und  Gouache.    Die  PP.  Franziskaner  in  München  haben  von 
ihm  eine  Madonna  und  einen  heil.  Franziskus  in  der  Entzückung. 
Eines  seiner  Hauptwerke  ist  die  Rundansicht  von  München,  18 
Schuh  lang  und  5  Schuh  hoch;  dann  dieses  wiederholt  im  klei- 
nern Formate,  und  die  Gegend  vom  Obersendlinger  Berge  aus  ge- 
sehen ,  von  Grosshesselohe  bis  über  die  Stadt  München  hinaus,  6$ 
Schuh  lang  und  l  Schuh  hoch ;  —  sämmtlich  in  Gouache.  Ueber- 
diess  finden  sich  von  seiner  Hand  noch  verschiedene  kleinere  Bil- 
der auf  Blech  und  Leinwand  in  Oel. 

Mayr,  Theodor,  Maler  von  Donaualtheim,  der  Sohn  des  Obi- 
gen ,  bildete  sich  um  1825  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Mün- 
chen, und  widmete  sich  da  dem  historischen  Fache,  so  wie  der 
Bildnissmalcrci.  In  der  Folge  wurde  er  an  der  k.  Porzellan  -  Ma- 
nufaktur in  München  angestellt,  wo  der  Künstler  noch  gegenwär- 
tig beschäftiget  ist.  Er  malt  historische  Stücke  und  einzelne  Figu- 
ren mit  Beifall  auf  verschiedene  Purzel langetässe. 
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Mayr,  Christian  TOn,  Mftler  von  Nürnberg,  bildete  sich  um 
1825  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München,  und  damals  wid- 
mete er  sich  vorzüglich  der  Darstellung  von  architektonischen  Mo- 
numenten. 

Mayr  von  Landshut,  s.  Mair. 
Mayr,  Alexander,  8.  A.  Mair. 
Mayr,  Paul  und  Ambros,  *.  Mair. 

Mayr ,  s.  dann  auch  nocli  Mayer,  Mair  und  Meyer. 

Mayrhofer,  Johann  Ncpomuck,  Blumenmaler  und  Lithograph, 
wurde  1764  zu  Oberneukircheu  in  Oesterreich  geboren,  und  den 
ersten  Unterricht  in  der  Malerei  erhielt  er  bei  Haslinger  in  Linz. 
Hierauf  begab  er  sich  auf  die  Akademie  der  Künste  in  München, 
wo  er  sich  ausschliesslich  der  Blumenmalerei  widmete,  und  in  kur- 
zer Zeit  solchen  Beifall  fand,  dass  er  fortwährend  in  dieser  Art 
reichliche  Beschäftigung  fand.  Seine  Frucht-  und  Blumenstücke 
sind  von  ausserordentlicher  Frische  der  Farben,  von  grosster  Na- 
turlrcuc,  und  mit  technischer  Meisterschaft  behandelt.  Sie  kamen 
in  den  Besitz  der  höchsten  Herrschaften ,  und  in  die  Hände  ver- 
schiedener Privaten.  Mayrhofer  beschäftigte  sich  in  grosser  Liebe 
mit  naturhistorischen  Abbildungen ,  und  als  Frucht  dieser  Bemü- 
hungen haben  wir  folgendes  Werk ,  neben  dem  deutschen  unter 
dem  lateinischen  Titel:  Flora  mouacensis  scu  plantac  sponte  circa 
Monachium  nascentes  qua*  pinxit  et  delincavit  J.  M.  Mayrhofer, 
commentar.  perpet.  addid.  A.  F.  P.  de  Schrank  fasciculi  centum. 
Monachii  I8l6  — -  20.  Es  gibt  schwarze  und  schon  ausgemalte 
Exemplaro,  fol.  Seine  lithographirten  Prachtblumcu  gehören  zu 
den  erstcren  gelungenen  Erzeugnissen  des  Münchner  Steindruckes 
in  der  Anstalt  des  Professors  Mittcrcr.  Ausser  der  Sammlung 
von  Blumen  haben  wir  von  diesem  Künstler  eine  mediciuische  Flora 
Europa's,  welche  A.  Stcrlcr  herausgab.    München  1820,  fol. 

Dann  haben  wir  von  Mayrhofer  auch  eine  Anleitung  zur  Blu- 
menzeichnung, München  181Ö,  fol.,  und  Vorlegeblättcr  zur  Blu- 
incnzeichnuug,  München  1822,  fol.  Mayrhofer  starb  zu  Mün- 
chen 1832. 

Mayrhofer,  Georg,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen 
Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  konnten.  Im  Jahre  l83y  sah 
man  auf  dem  Kunstvercinc  in  München  eine  von  ihm  gemalte  An- 
ficht der  Agora  in  Athen.  Ist  dies  vielleicht  der  k.  griechische 
Major  A.  S.  Gottfried  Mayrhofer,  der  1858  in  Tricst  lebte  und 
auch  Mitglied  des  Kunstvereius  in  München  ist?  / 


Maystetter,  Stephan,  Kunsthändler  und  Kupferstecher  (?)  in 
Wien,  dessen  auch  Füssly  unter  St.  Maystetter  in  den  Supplemen- 
ten erwähnt.  Er  sagt,  dass  ein  Bildniss  des  Churiürsten  Carl  Eina- 
nuel  von  Bayern  mit  .«einem  Excudit  bezeichnet  sei.  üenauer  be- 
schrieben ist  ein  anderes  Blatt  in  11.  Weigcrs  Kuustkatalog: 

Clemens  XI.  Albanus  Pont.  Max.  Creatus  die  25-  Nov.  Anno 
MDCC.  etc.  Stephan  Maystetter  excudit.  Oval  mit  Einlas- 
sung.  II.  6  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 
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Mayrogel,  Matthäus,  Maler  aus  Scoland,  der  um  1Ö20  zu  Rom 
sich  aufhielt.  Er  führte  ein  ungeregelte»  Leben  ,  in  Folge  dessen 
er  in  früher  Jugend  erblindete,  wie  Saudrart  benachrichtet. 

MazeliriC,  Pierre,  Bildhauer  von  Rouen,  ein  zu  seiner  Zeit  ge- 
rühmter Künstler,  den  lö6ö  auch  die  Pariser  Akademie  unter  ihre 
Mitglieder  aufnahm.  Proben  seiner  Kunst  hintcrliess  er  in  Ver- 
sailles und  zu  Marley.  Die  ersteren:  Apollo  Phvthius,  Europa, 
das  siegende  Frankreich  und  Frankreichs  Glorie  vorstellend,  sind 
in  dem  bekannten  Werke  von  Thoraassin  abgebildet.  London  An- 
nales IX.  79»  machte  sich  in  unserm  Jahrhunderte  noch  an  die 
Beschreibung  und  Abbildung  eines  seiner  Werke:  die  Statue  der 
Religion  am  Grabmale  des  Michel  Le  Tellicr  in  St.  Gervais,  mit 
S.  Ilurtrcllc  ausgeführt.  Diesem  Bilde  mangelt  es  am  Charakter 
göttlicher  Majestät  und  der  Begeisterung,  und  auch  die  andere 
Statue,  die  Stärke  an  demselben  Grabmale,  ist  ein  Werk  ohne 
iunern  Gehalt.  Iu  den  plastischen  Werken  damaliger  Zeit  herrscht 
keine  edle  Einfalt  und  Wahrheit  des  Gedankens,  aber  Kühnheit 
des  Mcisscls  in  gespreizten  Formen.  Den  Geist  der  Antike,  die 
er  doch  etliche  Mal  copirtc,  hat  Mnzeline  nicht  erfasst. 
Dieser  Küustler  starb  1708  im  76  Jahre. 

Mazell,  Peter,  k  upferstecher,  der  um  1755  —  80  in  England 
lebte  und  mit  Beifall  arbeitete.  Er  stach  für  literarische  Werke, 
namentlich  zu  einer  brittischen  Zoologie,  und  dann  hat  man  von 
ihm  Landschaften ,  und  auch  Schlachtstücke,  wie  Basan  behauptet. 

l)  —  2)  Zwei  Ansichten  der  Bader  von  Pyrmont,  nach  der 
Zeichnung  von  C.  F.  Schütz. 

3)  Vucs  rcmarquablcs  et  romanesques  de  la  Nord -Bretagne. 

4)  Landschaft  mit  einem  kleinen  Wasserfalle,  im  Vorgrundc 
drei  Bäume,  unter  welchen  ein  Mann  sitzt.  Nach  einem 
Gemälde  von  G.  Smith  zu  Chichester.  Boydell  exc.  1763» 
gr.  fol. 

Mazet?  Kupferätzer  zu  Paris,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts,  des- 
sen Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  Seine 
Blatter  in  Aquatinta  sind  verständig  und  weich  behandelt.  Solche 
sind  in  Baron  von  Stackelbcrg's  Werk  über  Griechenland. 

J/LaziereS,  Simon,  Bildhauer  von  Pontoisc,  der  zu  Anfang  des 
vorigen  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete.  Er  fertigte  Statuen  und 
Grabmälcr.  In  dem  Garten  zu  Versailles  ist  von  ihm  eine  Copie 
des  Borghcsischen  Faun's,  wovon  das  Urbild  jetzt  in  München 
sich  befindet;  dann  die  Statuen  von  Syrinx  uud  Pan ,  und  die 
Thermen  von  Achclous.  Diese  Statuen  sind  bei  Thomassüi  abge- 
bildet.   Starb  um  1720. 

I/Iazo-Martinez,  Juan  BatlSta,  Maler  zu  Madrid,  einer  der 
vorzüglichsten  Meister  der  Castilischen  Schule,  der  Lieblingsschü- 
ler  und  Tochtcrmanu  des  D.  Velasqucz,  dessen  Manier  er  so  täu- 
schend nachahmte,  dass  man  beider  Werke  verwechselte.  Er  malte 
ahnliche  und  meisterhafte  Bildiiisse;  dann  Landschaften  und  An- 
sichten von  Städten,  auch  Jagdstückc  und  Bataillcn.  Palomino 
lobt  vornehmlich  die  Tür  Philipp  IV.  ausgeführten  Ansichten  von 
Pamplona  und  Saragossa.  Seine  Bilder  sind  mit  grosser  Genauig- 
keit ausgeführt,  und  besonders  getreu  ist  das  Costüm. 
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Del  Mazo  -  Martincz  wurde  nach  Velasquez  Tod  k.  Cammermaler. 
Starb  1Ö87,  nicht  1Ö70,  wie  Velasco  angibt. 

MazoiS,  FrailCOis,  Architekt,  geboren  zu  Lorient  (Morbihan)  1 783, 
gestorben  zu  Paris  1826.  Er  war  einer  der  vorzüglicsten  Schüler 
von  Percicr,  und  ein  Mann  von  gründlichen  Kenntnissen  seines 
Faches ,  der  in  einer  vcrhaltnissiuässig  kurzen  Lebenszeit  sehr  vie- 
les leistete ,  und  auch  Talent  und  Geschmack  als  Schriftsteller  bc- 
sass.  Er  leitete  verschiedene  Bauten  in  Frankreich  und  Italien. 
Ausser  den  vier  Häusern  im  Quartier  Francois  Ier  zu  Paris  verkün- 
det daselbst  die  Passage  Choiseul  und  die  Passage  Sauccde  seinen 
Namen.  Zu  Rheims  reataurirte  er  den  erzbischöflichen  Pallast;  ein 
Gleiches  that  er  mit  dem  k.  Pallastcs  Portici  bei  Neapel ,  und  zu 
Rom  restaurirte  und  decorirte  Mazois  das  Kloster  und  die  Kirche 
S.  Trinita  etc. 

Dann  zeichnete  der  Künstler  die  Ruinen  von  Pompeji  an  Ort 
und  Stelle  mit  grösster  Reinheit  und  Genauigkeit*  und  als  Resul- 
tat dieser  Bemühungen  gab  er  ein  Prachtwerk  heraus,  unter  dem 
Titel:  Les  ruines  de  Pompet,  mit  Kupfern  der  berühmtesten  Künst- 
ler, fol.  Zu  Mazoi's  Lebenszeit  erschienen  bei  Dido  20  Lieferungen, 
und  10  andere  blieben  noch  übrig.  Der  berühmte  Architekt  Gau 
gab  die  letzte  Hälfte  des  dritten  Bandes  heraus,  dies  nach  den 
Zeichnungen  und  Papieren  des  verstorbenen  Künstlers.  Die  Kö- 
nigin von  Neapel  beehrte  bei  der  Ueberreichuog  des  Werkes  den 
Künstler  mit  dem  Titel  ihres  CabineU-  Zeichners. 

Ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers  hat  den  Titel:  Le  Palais  de 
Scaurus,  mit  Kupfern,  in  8.  Es  erschienen  davon  italienische  und 
englische  Uebersctzungen ,  und  eine  deutsche  besorgten  Carl  und 
Ernst  Wüstemann,  mit  Berichtigungen.  Dieses  Werk  erschien 
1820.  Von  grösserer  Bedeutung  sind  aber  die  Kupferwerke  des 
Künstlers:  Sur  les  Ruines  de  Paestum,  de  Pouzzoles,  d'Hercula- 
num  etc.  Die  Herausgabe  der  Werke  über  die  Ruinen  von  Pii- 
stum,  über  die  Alterthümer  von  Puzzuoli  und  über  das  Theater 
von  Herhulanum  war  beim  Tode  des  Künstlers  vorbereitet,  und 
zu  den  Ruines  de  Paestum  lagen  die  Abbildungen  grösstentheils 
lithographirt  da. 

Dann  hat  man  von  Mazois  noch:  Memoire  sur  les  embcllisscmens 
de  Paris  depuis  1800,  mehrere  Abhandlungen  in  Bezug  auf  Kunst 
und  Aitcrthumskunde,  eine  grosse  Anzahl  von  Lebensbeschreibun- 
gen, für  die  Galeric  francaise  abgefasst  etc.  ^ 

Dieser  berühmte  Künstler  war  Ritter  der  Ehrenlegion  und  Ge- 
neral-Inspektor der  öffentlichen  Arbeiten. 

Mazot,  Franz,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  der  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Von  ihm  selbst  gestochen,  oder  aus 
seinem  Verlage,  nennt  Füssly  folgende  Blatter: 

1)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  Rafael. 

2)  Rahcl,  welche  die  Götzen  ihres  Vaters  versteckt,  nach  P. 
da  Cortona- 

5)  —  4)  Der  Morgen  nnd  Abend. 

5)  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  Mazot  exc.    Der  Stich  ist  von 
C.  de  Paas. 

s.  Masurier. 
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Mazza,  Carlo  ,  Malor  von  Corrcggio,  fler  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  war  Schüler  des  G.  Donnini, 
und  ciu  Künstler  von  Huf»  der  in  Bulgna  viele  Werke  hinterlicss, 
besonders  im  Hause  Grati.  Auch  die  Magdalena  zu  den  Füssen 
des  Heilandes  in  der  Capelle  des  Sakramentes  bei  S.  Petrin  ist  von 
ihm  genial  L  Tirabaxchi  verlegt  dieses  Bild  irrig  nach  St.  Peter. 
In  der  Scrvitenkirche  zu  Bologna  sind  seine  Bilder  der  Apostel 
Simon  und  Judas. 

IHazza,  Damiano,  Maler  von  Padua,  war  einer  der  besten  Schü- 
ler Titian*s,  starb  aber  in  jungen  Jahren  nach  1575.  Lanzi  rühmt 
in  Padua  ein  Deckeubild,  welches  den  vom  Adler  geraubten  Gany- 
med  vorstellt ,  und  den  man  der  Trefflichkeit  wegen  als  Titian  s 
Arbeit  wegbrachte.   Zani  nennt  ihn  Damiano  Mazzo  di  Lorreo. 

Kazza,  Giovanni  Batista,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte,  wie  Füssly  angibt,  was  aber  irrig 
ist.  Er  scheint  der  Zeitgenosse  des  folgenden  zu  seyn.  Man  kennt 
zwar  seine  Lebensverhältnisse  nicht,  aber  einige  grosse  Blätter  von 
seiner  Hand: 

l)  —  6)  Das  Leben  Jesu  Christi,  6  Blätter  nach  F.  Zuccaro, 
kl.  fol. 

7)  l>ie  heil.  Jungfrau  von  Engeln  angebetet,  J.  B.  (Mazza)  inv. 

fol. 

8)  Die  Flucht  in  Aegypten,  fol. 

9)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau,  fol. 

10)  St.  Franz  von  Assisi  in  der  Wüste,  fol. 

11)  Ein  Eoce  homo,  fol. 

I/lazza,  Bartolomeo,  Kupferstecher,  der  um  1580  blühte,  dessen 
Lebensverhältnisse  uns  ebenfalls  unbekannt  sind,  da  auch  Ticozzi 
davon  schweigt. 

1)  Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau,  unten  mehrere  Heilige 
und  die  Marter  des  heil..  Lorenz,  nach  F.  Zuccaro.  Mit 
dem  Namen  des  Stechers,  fol.  Sadcler  hat  dieses  Blatt  co- 
pirt. 

2)  Die  Au6gicssung  des  heil.  Geistes,  nach  G.  Vasari ,  gr.  fol. 
5)  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan ,  fol. 

4)  Die  Akademie  der  bildenden  Künste:  die  Malerei  nnd  Pla- 
stik mit  andern  Künsten  vereinigt,  gr.  fol. 

Mazza ,  Camillo,  Bildhauer  von  Bologna,  wurde  1Ö02  geboren, 
und  anfanglich  wollte  er  sich  nur  als  Ornamcntcur  einigen  Beifall 
erwerben.  Endlich  fand  er  Gelegenheit,  bei  C.  Cignani  und  bei 
G.  dcl  Sole  sich  in  der  Zeichnung  zu  vervollkommnen ,  was  in 
ihm  den  Wunsch  erregte,  auch  im  höhern  Theile  der  Plastik  sich 
auszubilden.  Er  that  dieses,  ohne  Korn  und  Bernini  gesehen  zu 
haben,  und  führte  Werke  aus,  die  zu  den  besten  der  damaligen 
lombardischen  Schule  gehören.  In  der  Kirche  St.  Giovanni  c  Paolo 
zu  Venedig  sind  Basreliefs  von  ihm,  welche  die  Thaten  des  heil. 
Dominikus  vorstellen.  Die<c  Basreliefs,  so  wie  das  grosse  Basre- 
lief in  Bronze,  welches  er  für  die  Camaldolenscrkirche  auf  der 
Insel  S.  Clcmcntc  ausführte ,  gehören  zu  den  besten  Werken  des 
Künstlers.  An  diese  reihen  sich  die  Bronzefiguren  des  Hauplalta- 
re6  in  S.  Redentore  zu  Venedig,  und  die  Evangelisten  in  der  Do- 
niinikancrkirche  zu  Modena  in  Stucco.    Uebcrdiess  hiuterliess  er 
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noch  viele  andere  Werke  in  Brunze  und  in  Marmor,  zu  Venedig, 
in  Rom,  Bologna  clc.    Starb  1Ö72. 

• 

Mazza,  Giuseppe,  Bildhauer,  Sohn  de*  Obigen,  wurde  1Ö52 
geboren.  Er  genoss  den  Unterricht  des  Vaters,  studirte  aber  an- 
fangs auch  die  Werke  der  Carracci,  und  schon  fing  er  an,  bei 
Pasinelli  der  Malerei  sich  zu  widmen,  die  er  jedoch  nach  einiger 
Zeit  mit  der  Plastik  vertauschte.  Jetzt  übte  er  sich  mit  allem  Eifer 
darin ,  so  dass  er  in  kurzer  Zeit  mit  dem  Vater  den  Ruhm  thcilte, 
und  auffallend  ist  es,  dass  er  bei  den  vielen  Werken,  die  er  hin- 
tcrliess,  doch  zuletzt  sein  Brod  erbetteln  musste.  Er  fertigte  Bild- 
werke in  Holz,  in  gebrandter  Erde  und  in  Marmor.  Man  rühmte 
darin  die  glückliche  Erfindung,  die  Zierlichkeit  und  Anmuth  in 
Stellung  und  Bewegung,  so  wie  die  Schönheit  der  Köpfe.  Auf 
seine  Geburt  Christi,  die  1703  nach  seinem  Modelle  zu  Venedig 
in  Bronze  gegossen  wurde,  flössen  reichliche  Lobgedichte,  die 
gesammelt  im  Druck  erschienen ,  und  dieser  Mann  wurde  ein  Bett- 
ior,  vielleicht  aus  Arbeitsunfähigkeit  in  Folge  eines  hohen  Alters. 
Er  Harb  erst  1740.   L.  Mattioli  hat  nach  ihm  gestochen. 

Mazzaforte,  Pietro  di,  Maler,  der  im  15.  Jahrhunderte  in  Fo- 
ligno  lebte.  Im  15'  Bande  der  Antichita  picene  wird  ein  sehr  schö- 
nes Gemälde  erwähnt,  welches  sich  noch  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts in  S.  Francosco  zu  Cagli  befand.  M.  Pietro  malte  es  l46i 
mit  Nicolo  Deliberatorc. 

Mazzanti,  Llldovico  Cav.,  Maler  von  Orvietto,  war  Schüler 
von  J.  B.  Gauli,  und  diesen  Meister  ahmte  er  »ach  Kräften  nach. 
Allein  seine  Kräfte  waren  nicht  bedeutend.    Starb  um  l?Ö5. 

Mazzaroppi,  MarCO,  Maler  zu  Neapel,  wurde  um  1550  in  S. 
Germano  geboren ,  und  auf  Kosten  des  Klosters  Montecassino 
konnte  er  sich  in  Rom  zum  Künstler  bilden.  Hierauf  bereiste  er 
Italien  und  Flandern,  und  zuletzt  berieten  ihn  die  Mönche  des  er- 
wähnten Convents  zu  ihrem  Dienste.  Er  hinterliess  Bilder  von  be- 
deutendem Werthc,  die  ihrer  Naturwahrheit  und  Lebendigkeit 
wegen  geschätzt  wurden.  Starb  1Ö20»  wie  Domenici  versichert, 
während  Lauzi  ihn  um  159O  blühen  und  frühzeitig  sterben  lässt. 

Mazzelli ,  Giovanni  MarCO ,  Scagliolaarhciter  von  Carpi ,  war 
C.  GriHoni's  Schüler,  und  im  Kirchenstaate  seiner  Kunst  wegen 
berühmt.  Manchmal  arbeitete  er  mit  J.  Massa  und  J.  Pozzunli; 
alles  dieses  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts.  Auf  einem  Werke 
der  regulirten  Chorherren  di  Porto  zu  Ravcnna,  1709  gefertiget, 
nennt  er  sich  einen  Ravennatcn. 

MazzclinO,  6.  Mazeline. 

Mazzetti)   Carpoforo,    Stuccatorcr  von  Bissono  (Lauis),  erwarb 

sich  zu  Venedig  grossen  Ruf.  Er  arbeitete  in  Gemeinschaft  des  A. 
Stazio ,  und  übertraf  selbst  diesen  seinen  angeblichen  Meister. 
Besonders  schön  sind  seine  Genien,  die  man  denjenigen  eines  Al- 
ßardi  und  tfiamingo  gleichschätztc.  Zu  Venedig  sind  viele  Arbei- 
ten von  diesem  Künstler:  in  der  Jesuitenkirche,  in  den  Pallästen 
l'is.ini ,  Sagrcdo  u.  s.  w.  Auch  in  den  llauplkirchcn  zu  Udiuc  und 
Bjscjo.)  sind  Werke  von  ihm. 
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Mazzrtti  hntte  Jen  Beinamen  Tenchala,  weil  Carpoforo  Tcn- 
chala seine  Familie  zum  Erben  einsetzte.    Starb  um  1750. 

x        Sein  gleichnamiger  Neffe  und  Schüler  war  in  gleicher  Kunst  er- 
fahren.   Dieser  arbeitete  noch  1770. 

Mazzetti,  Pietro,  Bildhauer  von  Rovio  (Lauis),  wurde  um  i6Ö5 
geboren.  Er  erlangte  Ruf  in  seinem  Fache;  von  einer  Statue  de« 
geschundenen  St.  Bartolomüus  sagte  man  r  sie  sei  eines  der  besten 
Stücke  der  Bildhauerkunst,  und  es  mag  allerdings  ein  gutes  ana- 
tomisches Modell  gewesen  seyn.  Zu  Turin,  Genua  und  Bergamo 
sind  Werke  von  ihm. 

Mazzi,  Giovanni  Batista,  Maler  von  Perugia,  machte  sich  in 
seiner  Vaterstadt  durch  Frcscomalereicn  einen  Namen.  Starb  lÖQl 
im  7t.  Jahre. 

Mazzieri,  Antonio  di  DoninO,  Maler  von  Florenz,  wurde  von 
Francia  Bigio  in  der  Malerei  unterrichtet.  Im  Augustiner  Kloster 
des  Berges* Sansovino  malte  er  Darstellungen  aus  dem  alten  Testa- 
mente, Bilder,  welche  ihm  Loh  erwarben.  Noch  grösser  aber  war 
der  Bei  Tal  l,  den  ihm  seine  Landschaften  und  Pferdestücke  brach- 
ten. In  der  Zeichnung  galt  er  ebenfalls  als  grosser  Meister.  Blühte 
um  15Ö0  —  2^. 

Mazziolini,  Giuseppe,  machte  sich  um  1790  zu  Mailand  durch 

Werke  mit  eingelegtem  Holz  berühmt. 

I/Iazzola,  Giuseppe,  berühmter  Maler,  geboren  zu  Valduggia  1748, 
gestorben  zu  Mailand  1858«  Schon  als  Kind,  wo  er  kaum  zu  zeich- 
nen begonnen  hatte,  zeigte  er  grosse  Bewunderung  für  die  Arbei- 
ten de»  G.  Ferrari;  er  studirte  diesen  Meister,  und  versuchte  so- 
gar nach  eigener  Erfindung  zu  arbeiten.  Im  Jahre  1770  machte 
er  in  Parma  ernste  Studien  nach  Correggio,  und  nach  einigen  Jah- 
v  reo  erhielt  er  daselbst  alle  grossen  Preise  der  Akademie.  Um  die 
glücklichen  Anlagen  des  jungen  Künstlers  zu  unterstützen,  schickte 
ihn  der  Herzog  von  Savoyen  unter  der  Leitung  von  R.  Wengs  nach 
Rom ,  und  Mengs  empfahl  ihm  da  Rafael  und  Michel  Angelo  als 
Vorbilder.  Mazzola  verstand  diesen  Rath  zu  befolgen,  und  wurde 
bald  ein  ausgezeichneter  Künstler.  Eine  heil.  Familie,  die  er  dem 
Herzoge  1789  übersandte,  erwarb  ihm  den  Titel  des  ersten  Hof- 
malers; er  versah  diese  Stelle  bis  zum  Jahre  17Q/7,  wo  das  Thal 
von  Sesia,  wo  er  geboren  wurde,  von  Pieraont  getrennt,  und  mit 
der  cisalpinischen  Republik  vereiniget  wurde.  Den  Bitten  des  Ex- 
Gouverneurs  nachgehend ,  welcher  sein  Portrait  und  die  mehrerer 
seiner  Familie  haben  wollte,  begab  sich  Mazzola  nach  Mailand, 
und  bald  gewann  sein  Name  in  der  Hauptstadt  der  reichen  Lom- 
bardei einen  grossen  Ruf.  Als  Napoleon  Mailand  als  Sieger  durch» 
zog,  sah  er  mehrere  von  Mazzola's  wichtigsten  Compositiouen, 
er  wollte  ihn  kennen  lernen,  und  der  Künstler  wurde  bald  Profes- 
sor an  der  Akademie  von  Mailand,  sowie  Direktor  des  Museums. 
Im  Jahre  1805  wurde  Mazzola  von  einer  Geschwulst  an  der  rech- 
ton Hand  befallen;  er  wendete  sirh  an  einen  ungeschickten  Chirur- 
gen, welcher  das  Uebel  vergrösserte,  so  dass  der  Brand  sich  zeigte, 
und  die  Amputation  war  unvermeidlich.  Mazzola  zauderte;  da  nahm 
er  den  Pinsel*  in  die  Linke,  und  die  Ucbcrzeugung  gewinnend, 
dass  er  oben  so  gut  mit  dieser  Hand  malen  würde,  opferte  er  die 
nnd.re  und  ertrug   die  Amputation.    Seit  dieser  Zeit,   bis  zum 
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21.  November  1858  malte  Mazzola  mit  der  Linken.  Das  erste 
Bild,  welches  er  nach  der  Amputation  malte,  stellt  „den  Genius 
der  Kunst,  sein  MissgcschicU  beweinend"  vor.  Man  findet  es 
im  IV.  Thcile  der  Istorica  dtlle  vcrallcsi  litteratura  cd  arti  p.  578 
gestochen.  Nachrichten  über  diesen  Künstler  sind  im  Kunstblatt 
von  Ür.  von  Schorn  1859  No«  68.  Im  Jahrgang  1827  dieser  Blät- 
ter wurde  dieses  Künstlers  nicht  so  ehrenvoll  gedacht,  und  wohl 
eingedenk  des  Spruches:  De  mortuis  non  nisi  hene,  müssen  wir 
doch  auch  des  Tadels  gedenken ,  der  damals  ausgesprochen  wurde. 
Es  hci*6t,  man  solle  dem  Professor  Mazzola  rathen,  die  Pallete 
an  den  Nagel  zu  hangen  und  auf  den  Lorbeem,  die  er  ohne  Zwci- 
*  fei  in  seiner  Jugend  erndtete,  auszuruhen.  Dass  der  gute  Mann 
eine  Hand  verloren,  wird  nichi  gedacht,  und  es  mag  ihm  daher 
schwer  geworden  seyn,  mit  der  Linken  zu  genügen. 

In  Füssly's  Supplemente  wird  er  irrig  Bildhauer  genannt. 

Mazzola,  Francesco,  und  die  andern  Künstler  dieses  Namens, 
s.  Mazzuoli.  Jene  älteren  Künstler  werden  indessen  manchmal  auch 
Mazzuola,  Mazzola  und  Mazzoli  geschrieben. 

r 

MazzolinO,  LodoYlCO,  Maler  von  Fcrrara,  daher  Lodovico  Fer- 
rarcsc  genannt,  geboren  l4&l  •  gestorben  1530.  Dieser  berühmte 
Künstler,  einer  der  Hauptmeister  der  Ferrarischen  Schule,  darf 
nicht  mit  jenem  Mazzoliuo  verwechselt  werden,  dessen  Lomazzo 
in  der  Idea  del  Tempio  o  Tcatro  dclla  pittura  erwähnt.  Dieser 
Schriftsteller  meint  damit  gleichsam  liebkosend  den  Fraucesco  Maz- 
zuola. Mazzolino,  der  Ferrarcr,  wurde  von  Vasari  in  Maliui, 
von  einem  Florcnzer  Gelehrten  in  Marzolini  yerwandclt,  und  von 
Andern  in  zwei  Maler  zerschnitten,  den  einen  Malini,  den  andern 
Mazzolini ,  beide  Fcrrarer  und  Sehüler  des  L.  Costa.  Barulfaldi, 
Le  vite  de'  piu  insigni  pittori  c  scultori  ferraresi  p.  Irl,  nennt 
ihn  einen  „nicht  zu  verachtenden"  Schüler  Costa's,  und  somit 
zeigt  es  sich,  dass  ihn  auch  dieser  Schriftsteller  zu  wenig  gekannt  hat, 
oder  vielleicht  sah  er  nur  schwächere  Arbeiten.  In  grossen  Figu- 
ren war  Mazzolini  nicht  bedeutend,  in  kleinen  aber  ausgezeich- 
net. Doch  ist  zu  bemerken,  dass  er,  obgleich  ziemlich  tief  in 
das  l6.  Jahrhundert  hineinreichend,  im  Wesentlichen  noch  immer 
dein  Style  des  vorigen  folgt.  Doch  ist  es  nach  Rugler  (Gesch.  der 
Malerei  und  Besch,  der  Gcmäldegallcrie  des  künigl.  Museums  in 
Berlin)  nicht  die  Art  und  Weise  der  späteren  Leistungen  seines 
Meisters,  die  ihm  zum  Muster  dient;  es  ist  vielmehr  die  Strenge 
uud  Schärfe  der  paduanischen  Schule,  der  auch  Costa  früher  folgte, 
und  deren  Richtung  überhaupt  vom  bedeutendsten  Einfluss  auf 
die  Kunst  von  Fcrrara  gewesen  zu  seyn  scheint.  Aber  Lodovico 
fasst  diese  Richtung  in  einer  eigentümlich  phantastischen,  oft 
launigen  -Weise  auf,  der  es  zugleich  nicht  an  Energie,  an 
durchgeführter  Charakteristik,  vornehmlich  nicht  an  einer  aus- 
serordentlichen Gluth  und  Kraft  der  Farben  fehlt.  Seine  Bilder 
sind  ausserordentlich  vollendet,  so  dass  die  kleinen  wie  Miniatu- 
ren aussehen.  Nicht  nur  die  Figuren,  sondern  auch  die  Land- 
schaften, Bauwerke,  Basreliefs  sind  äusserst  fleissig.  In  den  Kö- 
pfen findet  Lanzi  so  viel  Lebhaftigkeit  und  Anschaulichkeit,  als 
nur  wenig  Zeitgenossen  hineinzulegen  wussten:  jrdocli,  sagt  Lanzi, 
sind  sie  nach  dem  Leben,  und  nicht  immer  gewählt,  besonders  die 
Alten,  die  in  den  Runzeln  und  in  der  Nase  zuweilen  etwas  ver- 
zerrt sind.  Zuweilen  gebraucht  er  auch  etwas  Gold,  doch  sparsam. 
Bilder  dieser  Art  scheinen  nicht  häufig  zu  seyn,  weil  selbst  ein 
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neuerer  berühmter  Schriftsteller  davon  schweift;  wir  sahen  aber 

ein  6ulches  Gemälde  bei  dem  Domherrn  Speth  in  München,  einem 
bewährten  Kunstkenner  und  Kunstschriftsteller,  und  da  zei^t  sich 
die  Anwendung  des  Goldes  nicht  nur  an  Kleidern,  wie  Lanxi  sagt, 
sondern  auch  an  anderen  Theilen.  Dieses  Bild,  eine  heil.  Fami- 
lie, ist  wie  gewöhniieh  sehr  zart  vollendet,  und  von  gesättigter 
gluthvoller  Farbe.  Zuweilen  —  wenigstens  in  früherer  Zeit  — 
wurde  Mazzolini  in  Sammlungen  mit  G.  Ferrari  verwechselt,  viel» 
leicht  durch  ein  Missverständniss  des  Lodovico  da  Fcrrara,  wie 
Lanzi  meint;  dies  geschah  auch  mit  einem  Bilde  der  Florenzer  Gallerie, 
der  Madunna  mit  dem  Kinde  vorstellend,  dem  St.  Anna  Früchte  reicht. 

Die  Gemälde  Mazzolini*s  sind  selten.  Mehrere  kleine  Bilder 
kamen  durch  den  Cardinal  Pius  in  die  Galleric  des  Capitol-,  und 
sehr  schone  kleine  Stücke  sind  auch  in  der  Gallerie  Doria  zu  Rom. 

In  St.  Francesco  zu  Bologna  war  zu  Lanzi'«  Zeit  noch  das  Al- 
tarbild, welches  Christus  als  Knaben  unter  den  Schriftstellern  im 
Tempel  vorstellt,  bezeichnet:  MDXXIV.  Zenar  Ludovicus  Maz- 
zolinus  Ferrariensis.  Dieses  herrliche  Gemälde  kam  spater  in  die 
Sammlung  des  bekannten  Solly,  und  mit  dieser  in  die  Gallerie  des 
künigl.  Museums  zu  Berlin.  Dieses  Bild  hat  Cesi  übermalt,  die 
Uebermalun^en  wurden  aber  glücklich  abgenommen ,  und  es  ver- 
dient auch  jetzt  noch  Bewunderung.  Nach  Hugler's  Behauptung 
waltet  in  diesem  Bilde  ein  eigener,  ergötzlicher  Humor,  der  in 
den  verwunderlichen  Köpfen  der  Schriftgclehrtcn  auf  glückliche 
Weise  hervortritt,  und  dem  es  gleich  wohl  nicht  an  grosser  Beson- 
nenheit fehlt.  Im  Gegensatz  gegen  diese  Auflassung  ist  die  An- 
muth  des  Knaben  und  die  männliche  Schönheit  im  Kopfe  des  heil. 
Joseph  ebenfalls  nicht  ohne  Wirkung.  Auch  gibt  das  Bild  von 
der  glühenden  Färbung  des  Ludovico  das  bedeutendste  Beispiel. 

In  der  Gallerie  zu  Bologna  ist  die  Geburt  Christi  mit  einem  Do- 
minicaner in  Anbetung,  ein  kleines  Bild,  welches  ehedem  in  der 
Capelle  Caprara  bei  St.  Francesco  war.  Die  zierlichen  Figuren  die« 
ser  Tafel  bewunderte  Baldassare  da  Sicna.  Daselbst  war  auch  die 
Halbfigur  des  ewigen  Vaters,  die  ebenfalls  in  die  Gallerie  ge- 
bracht wurde. 

Im  köni<rl.  Museum  zu  Berlin  sind  ausser  dem  oben  erwähnten 
Gemiilde  mit  dem  Knaben  Jesus  unter  den  Schriftlehrern  noch  an- 
dere Bilder  von  Mazzolino,  die  nach  Kugler  ohne  Zweifel  zusam- 
men die  vorzüglichsten  Gemälde  des  Künstlers  sind.  Daselbst  ist 
noch  eine  kleinere  Darstellung  des  Knaben  Jesus  im  Tempel ,  von 
feiner,  miniaturartiger  Behandlung.  Ein  drittes  Bild  stellt  die 
heil.  Familie  dar,  in  Farben  phantastisch  bunt;  doch  erkennt  Kug- 
ler in  der  Haltung  des  Christuskindes  schon  eine  Rctuinisccnz  an 
Rafael's  späteren  Leistungen.  Ein  viertes  grösseres  Bild,  mit  der 
Jahrzahl  150Q,  stellt  in  drei  Abtheilungen  die  Madonna  mit  dem 
Kinde  und  zwei  Heilige  dar  und  hat  in  der  wenn  gleich  kräftigen 
Malerei  noch  grössere  Härte  als  die  andern  Bilder;  das  Christkind 
enthält  aber  auch  hier  eine  Rejniuiscenz,  und  zwar  an  L.  da  Vinci, 
Der  Kopf  des  heil.  Einsiedlers  Antonius,  zur  Rechten  der  Maria, 
ist  von  nedcutendein  Charakter. 

In  der  königl.  Pinakothek  zu  München  ist  nur  Ein  Bild  des 
Künstlers:  die  heil.  Jungfrau  in  einer  Landschaft  mit  dem  Jesus 
kinde  auf  dem  Schoose,  dem  der  heil.  Joseph  in  ciuer  Sehaale  Jo- 
hannisbeeren darreicht.  Uebcr  den  Wolken  schwebt  Gott  Vater. 
Dies  ist  ebenfalls  ein  vorzügliches  kleines  Bild  sowohl  in  den 
Charakteren,  nls  iu  der  Vollendung.  Die  Farbe  ist  lebendig,  von 
glühendem  Toue. 
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Des  Bildes  im  Besitze  des  Domherrn  Speth  zu  München  haben 
wir  eben  erwähnt. 

In  der  königl.  Sammlung  des  Louvre  zu  Paris  ist  eine  Madonna 
mit  dem  KinJc  auf  dem  Schoosse,  welches  mit  einem  Affen  spielt ; 
dabei  Joseph.  Es  ist  dies  ein  echtes  und  feines  Bildchen;  im  Jo- 
seph von  seiner  gewöhnlichen^  übertrieben  glühenden  Fleischiarbc, 
in  Maria  und  dum  Kinde  von  seltener  Helligkeit  des  Tons. 

Mazzoni,  Girolamo,  Maler  von  Talamona  im  Veltlin  ,  blühte  zu 
Venedig,  arbeitete  aber  auch  in  andern  Städten  Italiens.  Er  lebte 
um  1^20 ♦  wird  aber  von  Vasari  nur  obenhin  erwähnt,  weil  er  in 
der  ihm  verhassten  gothischen  Weise  arbeitete ,  und  die  JFigurcn 
auf  die  Zehen  stellte.  (Juadrio  erwähnt  eines  seiner  Bilder  in  der 
Scuola  di  St.  Clara. 

Mazzoni,  (  Jllldo,  genannt  Pag  an  in  i  und  il  Afodanino  da  Mo. 
denn,  Bildhauer  von  Modena,  dessen  Geschicklichkeit  Vasari  rühmt. 
Er  fertigte  i4ft'l  für  St.  Margareth  zu  Modena  eine  heil.  Familie,  Stand- 
bilder von  überraschender  Lebendigkeit  und  Ausdruck.  Von  ihm 
ist  auch  eine  treffliche  Gruppe  aus  Thon  in  einer  eigenen  Capelle 
auf  Monte  Oliveto  zu  Neapel.  Um  den  Leichnam  Christi  knien 
die  drei  Marien,  Nicodemus.  Joseph  und  Johannes  unter  den  Bild- 
nissen des  Pontanus  und  Sannazaro,  des  Königs  Alfonso  II.  und 
seiner  Familie.  Die  Figuren  sind  in  Gcbcrde  und  Tracht  so  wahr- 
haft und  sprechend,  wie  wenige  Bildwerke  damaliger  Zeit.  Bei 
Cicognara  Storia  della  scultura  etc.  II.  tav.  51  sind  zwei  Figuren 
abgebildet.  Mehrere  seiner  Bild%verko  sind  zu  Grunde  gegangen, 
da  sie  aus  zu  weichem  Stoffe  gefertiget  waren. 

Dieser  grosse  Plastiker  diente  später  Carl  VIII.  in  Neapel  nnd 
Frankreich,  wo  er  20  Jahre  lebte,  die  Würde  eines  Ritters  erlangte 
und  hierauf  sein  Leben  mit  Ehren  beschloss-  Sein  Zeitgenosse 
Pomponio  Guarico  schreibt  von  ihm:  In  Italia  laudatissinuis  est 
nostra  actate  Guidus  Mazon  Mutincnsis,  quem  nuper  nobis  Gallia 
cum  plerisque  rebus  astulit.  Die  Zeit,  wann  Mazzoni  nach  Frank- 
reich gegangen  ist,  bestimmt  Guarico  nicht.  Nach  Tiraboschi  starb 
er  1518- 

Seine  Gattin  Isabella  Discalci  und  seine  Tochter  übten  glei- 
che Kunst. 

Mazzoni,  GiultO,  Maler,  Architekt  und  Bildhauer  von  Piaccnza, 

wjrd  von  G.  Vasari  als  Schüler  des  Ilicciarclli  erwähnt.  Er  malte 
iu  Ocl  und  Fresco,  Alles  mit  grossem  Lobe,  nur  verstand  er  nicht 
so  gut  wie  der  Meister  die  Perspective  von  unten  nach  oben.  Im 
Dome  zu  Piaccnza  malte  er  die  Evangelisten,  und  seine  Decke 
in  St.  M.  di  Campagna  wurde  später  von  einem  anderen  Künstler 
aufgemalt.  Die  Evangelisten  sind  noch  wohl  erhalten.  Im  Jahre 
15Ö5  soll  er  den  Pallast  Spada  gebaut  haben,  und  diesen  verzierte 
er  auch  mit  Gemälden  und  Sculnturen.  Es  gibt  eine  Abbildung 
der  Pallästc  dieser  Hauptstadt.    Blühte  um  lo6ö» 

Mazzoni,  FilippO,  Bildhauer,  der  um  15Ö5  in  Crcmona  Ruf  ge- 
ikiss.  Er  fertigte  schöne  Basreliefs  in  Thon  und  Terra -colta.  Sol- 
che sind  im  liausc  Dusi  zu  Crcmona. 

Mazzoni,  FrancCSCO,  Kupfersteeher,  der  um  17Ö0  —  80  in  Rom 
arbeitete.    Wir  kennen  seine  Lebensverhältnisse  nicht. 
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1)  Das  Gnadenbild  der  heil.  Jungfrau  in  der  Hauptkirche  zu 
Grossatu,  welche»  1759  vom  Oapitel  der  St.  Pctcrskircho 
in  Horn  gekrönt  wurde. 

2)  Die  Frescomalcrcicn  de»  R.  Mcngs  in  der  Vaticana,  5  Blätter. 

3)  Das  Rildniss  des  Senators  Filippo  Buonarotti  für  dessen  Le- 
ben Michel  Angclo's. 

Mazzoni ,  Cäsar  Joseph,  Maler,  wurde  JÖ78  *u  Bologna  gebo- 
ren ,  und  iu  derselben  Stadt  starb  er  17Ö3.  Sein  Meister  war  L. 
Pasinclli  und  auch  J.  dal  Sole  crthciltc  ihm  Unterricht.  Auf  solche 
Weise  wurde  er  ein  Meister  von  Verdienst,  sowohl  in  Oel  als  in 
Frcseo.  Man  nennt  ihn  aber  als  einen  Künstler,  den  das  Glück 
wenig  begünstigte. 

Bartsch  P.  gr.  XIX.  p.  452  kennt  folgendes  radirte  Blatt  von  sei- 
ner llaud. 

Das  Bildniss  des  L.  Pasinclli,  Büste,  fast  en  face,  mit  einer 
grossen  Perücke.  Oval  mit  4er  Inschrift;  LOHENZO  PA- 
SINELLI. Unten  rechts:  C.  G.  Mazzone  fecc.  U.  4  £• 
4  L.,  Br.  3  Z. 

Mazzoni  ,  Sebastiano,  Maler  von  Florenz,  wurde  um  i6l5  gebo- 
ren, seine  Kunst  erlernte  er  aber  wahrscheinlich  in  Venedig,  wo 
er  sein  ganzes  Leben  blieb.  Er  malte  für  öffentliche  und  Privat- 
gebäude, und  erwarb  sieh  grossen  Beifall.  Lanzi  zählt  ihn  zu 
den  sogenannten  Naturalisten,  und  gesteht  ihm  fast  nur  im  Chiaro- 
ficuro  Verdienst  zu.  Er  ist  manirirt,  und  in  der  Composition  zer- 
streut und  unklar.  Mazzoni  übte  auch  die  Architektur.  Er  fertigte 
die  Zeichnungen  zum  Pallaste  Lino,  der  in  L.  de  Carlevari's  Samm- 
lung abgebildet  ist.    Starb  um  1ÖÖ5. 

Mazzoni ,  J.  F.,  ».  Mazzuchelli. 

Mazzuchclli,  Pietro  FranceSCO,  Maler,  genannt  Morazzone, 
wurde  1571  zu  Morazzone  im  Mailändischen  geboren,  und  die  Ro- 
vere  sollen  ihm  Unterricht  erthcilt  haben.  Hierauf  lebte  er  einige 
Jahre  in  Horn,  und  nachdem  er  daselbst  in  Anschauung  guter  Mu- 
ster Sinn  und  Hand  gckraiiigct,  wie  Lanzi  sagt,  kehrte  er  zu  sei- 
ner mailändischen  Schule  zurück,  wo  er  lehrte  und  seinen  ersten 
Styl  ohne  Vergleich  verbesserte.  Nach  Lanzi  braucht  man  nur  an 
die  Erscheinung,  ein  Frescobild  in  einer  Capelle  zu  St.  Silve}-tro 
in  capitc,  zu  denken,  das  keine  Schönheit  als  die  Farbe  hat;  und 
(in  die  andere  Erscheinung  zu  St.  Antonio  Abbate  in  Mailand,  die 
von  einem  ganz  anderen  Meister  zu  seyn  scheint,  so  gute  Zeich- 
nung, Wirkung,  venediger  Hleiderpracht  hat  sie.  Er  soll  viel  nach 
Titian  und  Paolo  studirt  haben.  Die  Engel  mit  den  langen  Ar- 
men und  Beinen  hat  er  aber  nicht  glücklich  dem  Tintorctto  abge- 
sehen. Lanzi  fand,  dass  Morazzonc's  Geist  nicht  für  das  Zarte, 
sondern  für  das  Harte  und  Grossartige  geeignet  gewesen  ist,  wie 
der  heil.  Michael,  der  die  bösen  Engel  besiegt,  in  6t.  Giovanni 
zu  Como ,  und  die  Capelle  der  Geiselung  zu  Varcsc  beweisen.  Im 
Jahre  1626  ward  er  nach  Piaccnza  geladen,  die  grosse  Cupj>el  der 
HanplKirchc  zu  malen,  welche  Arbeit  er,  vom  Tode  überrascht, 
fast  unberührt  dem  Guercino  hinterlicss.  Er  hatte  nur  zwei  Pro- 
pheten gemalt,  die  aber  hier  von  den  Figuren  seines  Nachfolgers 
verdunkelt  werden.    Morazzone  arbeitete  für  Gallcrien,   wie  für 


Digitized  by  Google 


510 


Mazzuoli.  —  Mazzuoli,  Francesco. 


Kirchen,  viel  für  den  Cardinal  Federigo  und  für  den  König  von 
Sardinien,  der  ihn  zum  Kitter  machte.    Morazzone  starb  1Ö26« 

Sein  in  der  (lorentinischen  Galleric  befindliches  Bildniss  hat  P. 
A.  Pazzi  gestochen.  Sein  in  der  königl.  Gallerie  zu  Turin  befind- 
liches Bild  der  Fulvia  hat  A.  Kicciani  für  La  reale  galleria  di  To- 
rino  illustrate  da  Roh.  d'Azeglio  gestochen.  A.  Scacciati  stach  die 
Gefangennehmung  Christi  nach  einer  geistreichen  liandzeichnung 
der  (lorentinischen  Gallerie  in  Zeichnungsmanicr. 

Mazzuoli,  der  Name  eines  Künstlcrgcschlechtes,  auch  Mazzuola, 
Maxzola  und  Mazzoli  geschrieben. 

Mazzuoli,  Filippo,  genannt  dalP  Erbettc,  Maler  zu  Parma,  der 
Sohn  eines  Bartolo  und  Bruder  der  beiden  folgenden  Künstler. 
Seinen  Meister  kennt  man  nicht,  und  auch  in  der  höheren  Sphäre 
seiner  Kunst  rauss  er  sich  nicht  mit  Auszeichnung  hewegt  haben,  da 
ihm  der  Beiname  dall  Erbette  (vom  Kraut)  wurde,  was  er  nach 
Lanzi  besser  malte  als  Figuren.  Indessen  könnte  er  diesen  Beina- 
men von  der  Bezeichnung  seiner  Bilder  erhalten  haben.  Er  brachte 
nämlich  häufig  ein  drcistanglich.es  Gewächs  an. 

Im  königl.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  Altargemälde,  mit  dem  Na- 
men des  Künstler  und  der  Jahrzahl  1502  bezeichnet  Es  stellt  die 
thronende  Maria  mit  Heiligen  dar,  und  nach  Dr.  Kupier  (Beschreibung 
der  Gallerie  des  Museums  S.  78)  ist  diess  ein  schlicht  alterthütnli 
ches  Bild,  aber  ohne  sonderliche  .Tiefe  des  Ausdrucks  und  der  Fär- 
bung. Ein  daselbst  demselben  Künstler  zugeschriebenes  männliche- 
Portrait  unterscheidet  sich  durch  die  weichere  Modellirung  des  Ge- 
sichts und  die  volleren  (zum  Theil  nachgedunkelten)  Töne  dci 
Carnation.  In  der  Taufkapelle  wird  von  ihm  eine  Taufe  Christi 
erwähnt,  und  daraus  ersah  Lanzi,  dass  der  Künstler  den  beiden 
Brüdern  nachstand.  Er  hatte  indessen  einen  berühmten  Sohn,  den 
F.  Parmegianino.   Starb  1505. 

Mazzuoli ,  Michele  und  Pierilario ,  Maler  und  Brüder  des  Obi- 
gen ,  und  vorzüglicher  in  der  Kunst.  Diese  Künstler  wur- 
den in  Parma  sehr  beschäftiget,  man  kennt  aber  dennoch  ihre 
Lebensverhältnisse  nicht,  Um  1515  malten  sie  gemeinschaftlich  in 
der  Kirche  St.  Giovanni.  In  der  Sakristei  der  Kirche  St  Lucia 
ist  von  Pierilario  noch  ein  Bild  vorhanden.  Einige  erklärten  diese 
beiden  Künstler  als  Lehrer  des  Correggio ;  allein  es  ist  unbekannt, 
wie  sie  durch  ihre  Weise  auf  Correggio  einwirkten.  Allein  bei 
Betrachtung  ihrer  Werke,  sagt  Hirt  (Museum  von  Dr.  Kugler 
1855  S.  151)  lässt  sich  ihr  Einfluss  auf  die  Studien  des  grossen 
Meisters  kaum  bezweifeln.  Mehr  ist  dieses  von  Dario,  als  von  Fi- 
lippo  zu  erinnern  ,  der  schon  starb  als  Correggio  erst  eilf  Jahre 
alt  war.  In  der  königl.  Sammluug  zu  Neapel  sind  ein  Paar  Bil- 
der von  ihm.   Pierilario  starb  1555* 

Mazzuoli  9  Francesc  Of  Maler  und  Radirer,  Fi!ippo*s  Sohn,  ge- 
nannt il  Mazzolino  und  il  Parmegianino,  letzteres  zum 
Unterschiede  von  den  andern  Künstlern  dieses  Namens,  ersteres 

1  gleichsam  zur  Lust,  weil  er  jung  und  anmulhig  war.  Und  der 
Künstler  war  auch  noch  nicht  alt,  als  er  starb;  er  zählte  bei  sei- 
nem 154o  erfolgten  Tod  erst  56  oder  57  Jahre,  die  Angaben  seines 
Geburtsjahrs  wechseln  zwischen  1503  und  t5o'|.  Das  Jahr  1503 
bestimmt  Pater  Affo,  der  Lcbensbeschreibcr  des  Künstlers.  Maz- 
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xolino  zeigt  ein  dem  Corrcggio  verwandtes  Talent,  ob  er  aber 
unter  diesem  Meister  sich  bildete,  oder  nur  den  Unterricht  seines 
OnUcls  Picrilario  genoss,  lasst  sich  mit  Sicherheit  nicht  entwickeln. 
Er  zeigte  schon  in  früher  Jugend  glückliche  Anlagen  für  die  Ma- 
lerei, und  besonders  viel  verdankte  er  der  Lebhaftigkeit  und  Leich- 
tigkeit des  Geistes,  womit  er  die  Natur  —  freilich  nicht  immer  in 
ilircr  vollen  Wahrheit  —  außasste.  Im  t4«  Jahre  malte  er,  angeblich 
im  Zimmer  seiner  beiden  Oheime,  die  Taufe  Christi,  ein  für  einen 
Knaben  wundemswerthes  liild,  welches  in  den  Besitz  des  Grafen 
Sanvitali  kam,  von  welchem  wir  aber  nicht  wissen ,  ob  es  jene 
Taufe  Christi  im  Berliner  Museum  ist.  Im  20.  Jahre  war  er  bereits 
ein  fertiger  Maler,  und  nun  ging  er  nach  Bora,  noch  ehe  Cor- 
rcggio in  Parma  seine  grossen  Arbeiten  der  Kuppel  begonnen  hatte. 
Maz/.uoli  wühlte  sich  in  Rom  Rafael's  Werke  zum  Vorbilde,  und 
man  sagte  sogar,  in  Rom  sei  Rafael's  Geist  auf  ihn  übergegangen. 
Auch  Lanzi  scheint  dieses  zu  glauben ,  diese  Versündigung  an  Ha- 
fael  begehen  aber  nach  von  Quandt  (Anmerkung  zu  Waguer's 
Ucbcrsetzung  von  dessen  Storia  dclla  pittura  II.  528)  doch  jetzt 


lischer  Maler  ein  kleines  Bild  von  Parmegianino  lür  2000  Tha- 
ler, in  der  Meinung,  dass  Rafael's  Geist  darauf  übergegangen  sei. 
Mazzolino  hat  sich  indessen  iu  Rom  sehr  viel  von  Rafael's  Ma- 


schen der  Manier  des  Correggio  und  des  Rafael  Sanzio  hält.  Er 
fertigte   in  Rom  mehrere  Gemälde,    welche  ihm  die  Zuneigung 
Fabst  Clemens  VII.  erwarben,  und  noch  1527  war  er  in  jener  Stadt, 
welche  damals  unter  der  Anführung  des  Connctahle  von  Bourbon 
erstürmt  wurde.    Der  Maler  suchte  nicht  zu  entfliehen,  sondern 
blieb  in  seinem  Zimmer  eingeschlossen,   um  die  letzte  Hand  an 
die  Vollendung  einer  Madonna  zu  le^cn.    Vertieft  in  seine  Arbeit 
achtete  er  nicht  auf  das  Klagegeschrei  des  Volkes  bei  der  Plünde- 
rung (Sacco  di  Roma),  noch  auf  den  Donner  des  Geschützes;  die 
Feinde  fanden  ihn  malend  vor  seiner  Madonna.    Er  wurde  geret 
tet;  mit  dem  Verluste  weniger  Zeichnungen  und  seiner  Börse  er- 
kaufte er  ihre  Schonung.    Hierauf  begab  er  sich  nach  Bologna, 
wo  ihn  neues  TJnglück  traf.    Anton  da  Trento  entwendete  ihm 
seine  Zeichnungen  und  entwich  aus  Italien.    Sie  waren  lange  ver- 
schollen,  zuletzt  aber  hatte  Graf  Arundcl  das  Glück,   sie  zu  er- 
werben.   Später  kaufte  sie  Zanetti,  Und  dieser  nun  gab  sie  1743 
in  100  Blättern  im  Holzschnitt  heraus.    Betrübt  über  seinen  Ver- 
lust ging  Mazzuola  nach  Parma,  und  da  nun  wurde  ihm  die  Aus- 


übernahm  die  Arbeit,  malte  ausser  dem  Moses  auch  Adam  und  Eva 


auf  freien  Fuss  gesetzt  war,  ergriff  er  die  Flucht,  und  eilte  nach 
Casal  Maggiore,  wo  er  im  Elende  starb.  Pater  Affo  erzählt  diese 
lange  Geschichte,  und  säuberte  sie  von  den  vielen  Fabeln,  die 
man  hinzugesetzt  hat.    Vasari  sagt,  an  seinem  Unglücke  sei  die 


trachtet  haben.    Auch  seine  Liebe  zur  Musik  raubte  ihm  Zeit, 
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aber  immerhin  bleibt  es  auffallend,  dass  der  Künstler  in  so  tiefes 
Elend  geriet!»,  da  die  Zahl  seiner  Werke  nicht  gering  ist.  Unge- 
achtet seiner  grossen  Leichtigkeit  ist  indessen  die  Anzahl  seiner 
Gemälde  geringe,  da  er  meistens  nur  Zeichnungen  fertigte  und  in 
Kupfer  ätzte. 

Die  Urtheile  über  Parmigianino  sind  getheilt;  die  früheren 
Schriftsteller  loben  ihn  ungemessen,  und  rühmen  ihn  als  einen 
Künstler,  auf  welchem  RataeT*  Geist  ruhe,  in  neuerer  Zeit  nannte 
man  ihn  einen  manicrirten  Nachahmer  des  Correggio.  Wieder 
Andere  heben  ihn  unter  den  Nachfolgern  des  Correggio  als  den 
talentvollsten  besonders  hervor;  aber  gerade  dieses  sein  Vorbild 
(Correggio)  nähert  sieb  schon  zu  sehr  den  Grenzen  der  Manier,  als 
dass  alle,  welche  sich  ihn  zum  Vorbilde  nahmen,  nicht  hätten  in 
Uebcrtreibung  verfallen  sollen.  Schon  Algarotti  bemerkte,  dass 
Mazzolino  in  den  Hopfen  zuweilen  übertrieben  und  in  Süsslichkcit 
und  Geziertheit  verlalle,  woran  sein  Haschen  nach  zierltchcW  und 
anmuthigen  Figuren  theilweise  Schuld  tragt-  Parmigianino  wollte 
einmal  an  Grazie  dem  Correggio  gleichkommen;  allein  er  war 
nicht  im  Stande,  auf  dem  Punkte  sich  zu  erhalten,  wo  Correggio 
seine  lächelnden  Gestalten  schuf.  Correggio  und  Rafael  waren  zwar 
seine  Vorbilder,  aber  nur  an  einzelnen  Stellen  wird  sich  die  Be- 
deutsamkeit und  Klarheit  des  erstem  und  die  dem  Allegri  eigene 
Grazie  nachweisen  lassen  können.  Beides  ganz  zu  umfassen,  wäre 
er  nur  bei  ruhigem  Nachdenken,  bei  genauem  Studium  im  Stande 
gewesen;  allein  seine  lebendige  Phantasie  zog  ihn  davon  ab,  von 
einer  Seite  der  menschlichen  iigur  zur  anderen.  Er  zeichnete  die 
eine  und  die  selbe  Figur  in  verschiedenen  Lagen  ,  um  in  der  Per- 
son, in  der  Bewegung,  in  der  Leichtigkeit  der  Gewänder  die 
grosste  Anmuth  herauszulinden ,  wie  Lanzi  meint.  Manchmal 
spricht  sich  sein  Betriff  vou  Schönheit  in  zu  langen  Verhältnissen 
des  Wuchses  oder  einzelner  Thcile  des  menschlichen  Körpers  aus. 
Einmal  glaubte  er  in  einem  langen  Frauenhalse  die  Schönheit  ge- 
funden zu  haben ,  und  berühmt  wurde  das  Bild  jener  Madonna, 
in  welcher  er  diese  Verhältnisse  zur  Schau  stellte.  Es  ist  dies  die 
Madonna  dall*  colio  longo  in  der  Sammlung  des  Pallastcs  Pitti  zu 
Florenz,  wovon  die  Skizze  der  fünf  Engelköpfe  in  der  k.  Gallcrie 
zu  Berlin  ist.  Diese  weibliche  Gestalt  hat  einen  ungewöhnlich  lan- 
gen Hals,  daher  die  Langhalsige  genannt.  Vielleicht  hat  Mazzo- 
lino an  die  Alten  ge Jacht,  welche  in  bekleideten  Standbildern  der* 

f Reichen  Verhältnisse  vorzogen,  um  nicht  in  Plumpheit  zu  vertat- 
en. Malvasia  gibt  an  Jungfrauen  einen  langen  Hals  sogar  als 
Hunstvorschrift  au,  während  frühere  Ausleger  von  Catulls  4ö  Ge- 
dichte doch  nur  lange  Finger  zum  Lobe  rechnen  wollen ,  wie 
Lanzi  in  der  Anmerkung  beifügt,  aus  welchem  Gedichte  man  aber 
auch  schliesscn  konnte ,  dass  Catullus  an  einer  grossen  Nase  Ge- 
fallen gefunden.  Indessen  gibt  es  kein  Bild  Parmigiauino's ,  das 
unter  dem  Namen  einer  Donna  mit  der  langen  oder  grossen  Nase 
bekannt  ist,  woran  Lanzi  sicher  ebenfalls  grosses  Vergnügen  em- 
pfunden hätte,  da  er  sagt,  der  Anmuth  willen  vergesse  man  die- 
sem Künstler  Alles,  und  auch  Fehler  scheinen  an  ihm  Tugenden. 
Lanzi  findet  in  den  Bildern  seines  Mazzolino  überall  Anmuth,  be- 
sonders in  Kindcrgestalteu  und  in  andern  zarten  Figuren  ,  während 
man  dies  richtiger  Affehta tion  und  Ziererei  nennen  konnte.  Diese 
AffeUlation  in  Form  und  Aasdruch  ist  indessen  in  seinen  früheren 
Bildern  nicht  so  gross,  wie  in  den  späteren,  wo  sie  ganz  eigen 
hervortritt.  Man  unterscheidet  drei  Manieren  dieses  Künstlers; 
seine  lombardiscbe  Originalmanicr,  den  Einfluss,  welchen  Correg- 
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gio  auf  ihn  äusserte,  und  dann  feine  dritte  Weise,  welche  als, 
Resultat  seines  Studiums  nach  Rafael  zu  betrachten  ist.  Schon  in 
seinen  früheren  Werken  ist  die  Form  ausgebildet  und  die  Malerei 
von  grosser  Weichheit,  und  eiir  Vorzug,  den  sie  vor  den  späteren 
haben,  ist  der,  dass  sie  in  Form  und  Ausdruck  nicht  so  affektirt 
erscheinen. 

Dass  der  Künstler  ein  grosses  Talent  besass,  ist  unläugbar;  doch 
überschritt  er  immer  mehr  die  Schranken ,  innerhalb  welcher  der 
Genius  seine  grossen  Vorgänger  hielt.  Mit  einer  seltenen  Leich- 
tigkeit wandelte  er  den  einmal  gefassten  Gedanken  in  ein  Bild  um, 
und  kaum  innerlich  angeschaut,  war  schon  das  Bild  in  Zeichnung 
und  Farben  geschaffen.  Sein  Pinselstrich  ist  frei  und  entschieden, 
was  Albani  göttlich  nennt,  der  versichert,  diese  unerreichbare  Mei- 
sterschaft habe  er  nur  durch  grosse  Uebung  im  Zeichnen  erlangt. 
Indessen  sind  nicht  alle  seine  Arbeiten  gleich  aufgetragen,  von 
gleichern  Fleisse  und  von  grosser  Wirkung;  einige,  mit  Feuer 
und  Krjlt  entworfene  tragen  das  Gepräge  der  Genialität,  andere 
zeugen  von  Nachlässigkeit,  welche  sich  nicht  Zeit  nimmt,  gehörig 
die  Theile  zu  einem  Ganzen  zu  ordnen  und  den  Gedanken  klar 
hinzustellen.  Daher  erklärt  sich  das  viele  Skizzenhafte  dieses  Mei- 
sters, während  andere  seiner  Werke  mit  grosser  Liebe  ausgeführt 
sind,  dass  man  sie  Correggio  zugeschrieben  hat,  wie  den  Amor, 
der  den  Bußen  bereitet,  zu  seinen  Füssen  zwei  Kinder,  von  wel- 
chen das  eine  lacht  und  das  andere  weint.  Dieses  Bild  wurde 
mehrmal  wiederholt,  so  sehr  gefiel  es.  Boschini  schreibt  diesen 
Cupido  ohne  Widerrede  dem  Correggio  zu,  so  wie  den  Ganyuned 
und  die  Leda,  was  nach  ihm  auch  viele  Andere  behaupten. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  selbst  in  Italien  ziemlich  sel- 
ten, besonders  reiche  und  volle  Corapositionen.  Als  solche  nennt 
Lanzi  vor  allen  eine  Darstellung  der  Bergpredigt  an  das  Volk  in 
einem  Zimmer  des  Fürsten  von  Colorno,  nach  Lanzi  ein  wah- 
rer Edelstein.    Seine  Altarbilder  sind  wenig,  und  keines  geschätz- 
ter, als  die  heil.  Martha  zu  Bologna,   ein  figurenreiches  Bild, 
welches  die  Carracci  studirten,  und  Guido  aus  lauter  Bewunderung 
Rafael's  heil.  Cäcilia  vorziehen  wollte.    Die  Heilige,  den  Drachen 
zu  ihren  Füssen,  kniet  vor  der  heil.  Jungfrau,  und  liebkoset  das 
auf  deren  Schoosse  sitzende  Jesuskind.    Dabei  sind  auch  St.  Au- 
gustin und  St.  Hieronymus,   der  kniend  ein  Crucifix  betrachtet. 
Dieses  Bild  war  von  1529  bis  17Q6  in  der  Capelle  Giusti  in  St. 
Margaretha  zu  Bologna ,   damals  musste  es  aber  nach  Paris  wan- 
dern.   Nach  Napoleon's  Entthronung  kam  es  zurück,  und  seit  die- 
ser Zeit  ist  das  Gemälde  in  der  Pinakothek  zu  Bologoa,   wo  man 
es  wegen  der  grossartigen,  Correggio'schen  Figuren  bewundert  In 
S.  Petro^rto  zu  Bologna  ist  von  ihm  (nach  Einigen  das  schätzbarste 
Werk)  acr  hl.  Rochus,  welchen  L.  Carracci  copirte.  Im  J.  1820  ent- 
deckte Gius.  Guelfi  zu  Cremona  auf  einein  Heuboden  ein  grosses 
Altarbild,  welches  die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Nische 
darstellt,  und  auf  den  Stufen  derselben  vier  Heilige.    Das  Kind 
hält  einen  Blumenstraus«  (mazzolino).  Das  Ganze  ist  in  dei  ersten 
Manier  des  Künstlers  ausgeführt,   vor  seiner  Bekanntschaft  mit 
Rafael.   G.  Bcltrami  hat  das  Bild  erstanden.    S.  Kunstblatt  1820 
No.  27. 

Nicht  gar  selten  sind  Mazzolino's  kleinere  Bilder,  Bildnisse,  ju- 
gendliche Kopfe  und  biblische  Darstellungen,  deren  einige  mehr- 
mal wiederholt  wurden.  Am  häufigsten  findet  man  U.  L.  F.  mit 
dem  göttlichen  Knaben  und  Johannes,  nebst  der  heil.  Catharioa, 
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Zacharias,  oder  einem  ähnlichen  Greisenhopf  beieinander.  Eine 
solche  Darstellung  ist  neben  der  Madonna  dal  collo  longo  in  der 
Galleric  zu  Florenz,  und  ein  anderes  Bild  dieser  Sammlung 
stellt  Maria  mit  dem  Kinde  dar,  links  einen  Abt  mit  dem  Buch, 
rechts  Magdalena  mit  der  Büchse.  In  der  1852  verkauften  Gallcrie 
Erard  war  ein  ähnliches  Bild.  Darstellungen  der  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde,  Johannes,  nebst  Catharina  und  einem  alten  Manne 
kamen  auch  in  die  Farncser  Gallcrie  zu  Parma,  in  die  Capitolina, 
in  die  Sammlungen  der  Prinzen  Corsini.  Borgheso  und  Albani  zu 
Rom.  Auch  Abt  Mazza  zu  Parma  hatte  ein  solches  Bild.  Im 
Pallaste  Salviati  zu  Rom  ist  die  Mutter  mit  dem  Rinde,  ebenfalls 
überschlank,  wie  die  Madonna  dal  longo  collo;  ein  anderes  ist 
in  der  gräflich  Thurn'schen  Gallcrie  zu  Wien  u.  s.  w.  Man  kann 
sie  nicht  immer  für  Urbilder  halten,  wenn  sie  auch  alt  seyn  mö- 
gen. Mit  dem  eigentlichen  Namen  bezeichnet  sind  nach  Aflb  die 
Bilder  des  Parmegianino  nicht;  der  Blumenstrauss  vertritt  zu  Zei- 
ten den  Namen. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Neapel  ist , das  Bildniss  des  Columbns, 
.eines  der  ersten  Portraitc  der  Welt.  Man  soll  sich  den  grossen 
Wcltcntdecker  nicht  herrlicher  und  tiefsinniger  vorstellen  können. 
Von  grosser  Wahrheit  und  Lebendigkeit  ist  daselbst  auch  das  Bild* 
niss  •  seiner  Hausfrau,  beide  Perlen  der  ganzen  Sammlung.  Die 
heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  daselbst  ist  eines  jener  Bilder,  wie 
es  öfter  von  diesem  Meister  vorkommt,  wie  in  Florenz,  in  Dresden, 
zu  Rom  im  Pallaste  Salviati. 

In  der  k.  Sammlung  des  Louvre  zu  Paris  ist  ein  treffliches  Bild 
dieses  Künstlers:    das  Christuskind,  umgeben  von  Maria,  Joseph 
und  Elisabeth ,   liebkoset  den  kleinen  Johannes.    Es  ist  nach  Dr. 
Waagen  KI.  448  besonders  geistreich  und  fein  in  den  Köpfen,  im 
Fleisch  sind  correggeske  Halbtöne ,  in  den  Gewändern  helle,  breite 
Lichter  nach  Art  der  Frescobilder.    Mehr  in  der  eigentümlichen 
Geistesart  des  Parmegianino  ist  ein  anderes  Bild  daselbst:  Maria 
mit  dem  Kinde,  welches  in  Gegenwart  eines  Engels  und  der  Hei- 
ligen Benedikt  und  Hieronymus  von  Margaretha  geliebkoset  wird. 
Hier  sind  die  Charaktere  derber,    die  Färbung  von  erstaunlicher 
Gluth  und  Sättigung.    Ein  ähnliches  Bild  war  in  der  Gallcrie 
Erard. 

In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  kleines  Bild 
aus  der  Walpole'schcn  Sammlung:   eine  Grablegung  Christi  mit 
eilf  Figuren.   Der  Sage  nach  ertheilte  der  Herzog  von  Parma  für 
dieses  Bild  dem  Künstler  einen  Ritterorden.    Der  Ausdruck  in  den 
Gesichtern  ist  bis  auf  das  Künstlichste  gesteigert;   sie  sind  lieblich 
und  hold,  was  zu  einer  Trauerscene  nicht  sliramt,   neben  der  in 
Schmerz  versinkenden  Mutter.  In  der  Sammlung  des  Grossherzogs 
von  Toskana  sollen  sich  zwei  Bilder  Mazzola's  befinden,  die  den 
Gegenstand  auf  ähnliche  Weise  behandeln.    Ein  anderes  Bild  der 
Eremitage  stellt  die  Maria  mit  dem  Kinde  vor  einer  Terapelhallc 
vor,  eine  Skizze,   nicht  ohne  Zeichnungsfehler,   und  ein  drittes 
Bild  zeigt  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  das  der  Ca« 
tharina  den  Ring  reicht.   Das  Colorit  dieses  Bildes  ist  von  grosser 
Gluth  und  Kraft. 

In  der  k.  Gallcrie  zu  Dresden  ist  die  Madonna  della  Rosa, 
ein  berühmtes  Bild,  der  Sage  nach  ursprünglich  eine  Venus  mit 
Amor.  Der  Käufer,  machte  die  Umwandlung  der  Venus  in  eine 
Madonna  zur  Bcdiugniss;  der  Künstler  drapirte  also  seine  nackte 
Liebesgöttin,  und  seitdem  heisst  sie  die  Jungfrau  mit  der  Rose. 
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F.in  anderes  f  nach  v.  Qua n dt  (zum  Lanzi  II.  329)  entsetzlich  tnn- 
nierirtes  Bild  derselben  Galleric  stellt  Maria  auf  dem  Throne  vor, 
wie  Johannes  dem  vor  ihr  stehenden  Jesuskinde  eine  Blume  reicht. 
Tiefer  kniet  anbetend  St.  Franz ,  und  im  Vorgrunde  steht  Sebastian 
mit  auf  den  Rücken  gebundenen  Händen;  ganze  Figuren  unter 
Lebensgrösse.  Ein  drittes  Gemälde  dieser  Gallerie  stellt  den  auf 
einer  durch  ein  Geländer  begrenzten  Erhöhung  sitzenden  St.  Ste- 
phaous  dar,  rechts  Johannes  den  Täufer.  Ein  Mann  liegt  auf  den 
Knien  ,  die  oben  schwebende  heil.  Jungfrau  anbetend  ,  lebensgrösse 
Figuren.  Dieses  ausgezeichnete  Bild  ist  in  Haltung  und  Helldun- 
kel ganz  in  der  Art  des  Correggio.  Ein  viertes  Bild  zeigt  die  Ent- 
fuhrung des  Ganymed  durch  den  Adler. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  ebenfalls  ein  Bild  mit 
ganzen  lebensgrossen  Figuren :  Maria  ,  wie  sie  dem  Jesuskinde  die 
Ilm  st  reicht,  zur  Seite  steht  der  kleine  Johannes*,  schöne,  voll- 
kommen ausgebildete  Gestalten,  im  schönsten  Farbenschmucke. 

Im  k.  Museuni  zu  Berlin  ist  ein  grösseres  Bild  der  Taufe  Christi, 
welches  wir  schon  Eingangs  muthmasslich  erwähnt  haben.  Es  ist 
ein  Jugendwerk  des  Kunstlers  und  verdient  nach  Kugler  (Beschr. 
d.  Museums  S.  02)  sowohl  rücksichtlich  der  ausgebildeten  Form 
als  der  weichen  Malerei  Beachtung;  doch  ist  es  in  beiden,  wie 
auch  im  Ausdrucke,  bereits  nicht  ohne  eine  grosse  Affchtation.  In 
mehreren  Farthien  sieht  man  schon  den  entschiedenen  Nachahmer 
Correggio's. 

Im  Besitze  des  Dr.  Rincolini  zu  Brünn  war  (noch  1825)  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde.  In  weissem  Gewände  und  blauem  Man- 
tel hält  sie  in  der  Rechten  eine  Rose,  welche  ihr  das  nackte,  auf 
einem  Kissen  liegende  Jesuskind  reicht.  Rechts  in  einiger  Entfer- 
nung, im  Chorkleide,  ist  der  Künstler  selbst.  Parmegianro  strebte 
hier  RaCael's  Ausdruck  mit  Correggio's  Grazie  zu  erreichen.  Vor- 
züglich zu  bemerken  ist  die  graziös«  Stellung  der  Madonna,  der 
leichte  Faltenwurf  und  der  angenehme  Farbenton.  Dieses  kleine 
Bild  nun  ist  eine  zweite  Madonna  della  rosa ,  neben  jener  in  Dres- 
den.   E.  Sadeler  hat  es  1600  gestochen,  später  Püschel  in  kl.  4 

In  der  gräflich  Thorn'schen  Sammlung  zu  Wien  ist  ein  schönes 
Gemälde  der  Madonna  mit  dem  Kinde,  mit  SU  Joseph  und  Ca- 
tharina,  einer  derjenigen  Gegenstände,  die  Parrucgianino  öfter 
malte. 

Es  gibt  noch  mehrere  andere  schöne  Bilder  dieses  Künstlers,  die 
wir  aber  hier  nicht  verzeichnen  können»  dagegen  fügen  wir  eine 
Anzahl  nach  ihm  gestochener  Blätter  bei,  die  sich  überhaupt  in 
grosser  Anzahl  finden. 

Agricola,  C,  die  hl.  Familie  nach  dem  Bilde  beim  Grafen 
Fries  in  Wien,  dann  Baron  v.  Speck-Sternburg  in  Leipzig  und 
Sir  Th.  Lawrence;  die  Grablegung  oder  die  trauernden  Frauen 
und  Freunde  um  den  todten  Christus,  nach  einer  Federzeich- 
nung Rafacl's  gemalt,  bei  Grafen  Fries,  dann  bei  Sir  Th* 
Lawrence  und  jetzt  bei  Woodburn  in  London. 
Angel  i,  J.  B. ,  das  Grabmal  eines  Bischofs*' 
Anonym,  die  Vermählung  Maria,  schön  radtrtes  altes  Blatt, 
anders  als  Caraglio's  Stich;  Dido  mit  dem  Dolche  heim  Schei- 
terhaufen stehend,  von  einem  alten  Meister;  Tüccia  mit 
dem  Siebe  vor  mehreren  Kriegern  und  anderem  Volke,  von 
einem  Meister  der  Marc- Anton'schen  Schule;  colossale  Büste 
der  Diana  mit  dem  Köcher,  in  de  Soye*s  Manier;  Amor  von 

33» 


Digitized  by  Google 


Mazzuoli,  Francesco 


drei  Amoretten  getragen,  in  M.  Lasne's  Manier;  der  Satyr 
reicht  dein  Silen  den  Schlauch ,  Schule  von  Fontainebleau ; 
die  sitzende  Frau  mit  dem  Buche,  aus  Marc  •  Auton's  Schule  ; 
Christus  in  der  Felsenhöhle,  Compositum  von  11  Figuren 
(Zani  enciclop.  II.  8  S.  255);  Aretin  singt  sein  Lied  vor  der 
Sirene,  vielleicht  nach  Permierciano. 
Avont,  L.  d*,  die  heil.  Familie,  links  Johannes  mit  dem 
Kelch. 

Rartolozzi,  eine  heil.  Familie. 

Bartsch,  A. ,  Fac-siuiiles  von  mehreren  Zeichnungen,  mei- 
stens aus  dem  Cabinet  des  Fürsten  de  Ligne;  die  Kreuzab- 
nehmung  und  das  Begräbnis*  Christi;  die  Vermählung  des 
Alexander  und  der  Roxane;  die  heil.  Familie  mit  einem  En- 
gel beim  Nachtfeuer;  Mucius  Scävola;  eine  kniende  Heilige 
mit  dem  Buch;  drei  nackte  Männer;  die  Büste  des  Moses; 
der  Akt  eines  jungen  Mannes;  der  junge  Mann  bei  einer 
Frau  sitzend;  znolf  verschiedene  Köpfe  auf  einem  Blatte. 

Bloemaert,  C,  die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  mit 
den  sich  umarmenden  Kindern,  nach  dem  Bilde  der  Medi- 
cäischen  Sammlung. 

Baiswert,  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  eine  Vase  mit  dem 
Kreuze  hält;  Venus  auf  der  Muschel,  selten. 

Bonasone,  G.,  Moses  schlägt  das  Wasser  aus  dem  Felsen, 
eine  Coroposition  in  Kafacl's  Geschmack ,  1546;  derselbe  be- 
fiehlt den  Juden,  das  Manna  aufzulesen;  Maria  mit  dem 
Kinde  am  Baume,  von  St.  Beruardin  und  Hieronymus  umge- 
ben; Maria  mit  dsm  Kinde  auf  Wolken,  unten  der  Täufer 
und  der  liegende  Hieronymus;  Maria  mit  dem  Kinde  und 
die  hl.  Cathariua,  rechts  Joseph  auf  dem  Stuhle,  linka  in  der 
Copie  St.  Rochus  mit  dem  Stocke  und  seinem  Hunde,  sel- 
ten;  die  Vermählung  der  heil.  Catharina;   Diogenes  vor 

»  dem  Fasse,  im  Hintergrunde  der  entfiederte  Hahn;  Circe 
verwandelt  die  Begleiter  des  Ulysses  in  Schweine,  äusserst 
selten;  die  heil.  Familie,  wo  Johannes  das  Jesuskind  kussL 

Bor  cht,  H.  v.  d.,  verschiedene  Studien  von  Figuren  und 
Gruppen,  ]6  (?)  Blätter,  schön  radirt,  nach  Zeichnungen 
der  Arundel'schen  Sammlung. 

Bossi,  B. ,  Raccolta  di  disegni  originali  di  F.  Mazzola,  — 
tolti  dal  Gabinetto  di  —  Contt  A.  Sanvitali.  Farme  1772, 
31  Blätter  mit  Titel,  Diese  Imitationen  zeichnen  sich  eben  so 
sehr  aus,  wie  die  von  Metz,  fol.  Sehr  selten.  Bei  Wei- 
gel  i4  Thlr. 

Butafoco,  A.,  Maria  im  Begriffe,  das  schlafende  Kind  mit 
einem  Tuche  zu  bedecken,  radirt. 

Caraglio,  G. ,  die  Vermählung  der  Maria,  reiche  Compo- 
situm; die  Anbetung  der  Hirten,  Maria  rechts  an  einer 
Säule,  1526;  der  Tod  der  Apostel  Petrus  und  Paulus,  reiche 
Composition;  der  Philosoph  Diogenes  vor  dem  Fasse,  im 
Hintergrunde  der  entfiederte  Hahn. 

Caylus,  Studien  nach  Zeichnungen  aus  der  französischen 
Sammlung. 

Coelemans,  J. ,  die  heil.  Familie,  wo  Elisabeth  den  klei- 
nen Johannes  hält;  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  beide 
Kinder  umarmen  sich.  Dia  Bilder  stammen  aus  dem  Cabi- 
net Boyer  d'Aiguilles. 

Corfi,  M.  A. ,  das  Bildniss  fet  Künstlers. 
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Cunego,  der  Gesetzgeber  Moses,  alla  Steccata. 

Desplaces,  Venns  liegend  von  Amor  geküsst.  Bekanntes 
BUd  aus  dem  Cabinele  Matignon. 

Epiciä,  B.  P,  Saturn  und  Phyliris. 

Episcopius,  J.,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Zeich- 
nung.   Aus  den  Paradigmatibus. 

• 

Fagivoli,  H«,  Blätter  *in  Bunzenmanier. 

Falcone,  A.,   des  Grabmal,  über  demselben  die  Madonna 

mit  dem  Kinde,  unten  der  Basrelief. 
Faldoni,  J.  A.,  Studien  nach  Zeichnungen:   Varii  disegnt 

di  Frau.  Mazzuoli  tratti  dalla  raecolta  Zanettiana.  Veneria 

1768. 

ÄS  ,  die  Anbetung  der  Hirten,  Maria  hält  das  aus  der  Wiege 
stürzende  Kind.   Seltenes  Blatt. 

Hodges,  die  Grablegung,  aus  der  Gallerte  in  Houghton- 
Hall ,  jetzt  in  Russland. 

Hollar,  W. ,  Herkules  als  Kind  nnter  einem  Gebüsch  schla- 
fend; eine  junge  stehende  weibliche  Figur ;  Büste  eines  Mäd- 
chens mit  Hut  und  Perlenschnur;  der  Kopf  eines  jungen 
Mannes  mit  krausen  Haaren;  drei  Köpfe  von  Kriegern  etc. 
Er  ätzte  wenigstens  23  Blätter. 

Kilian,  L.,  Ecce  homo,  rechts  Pilatus,  halbe  Figuren. 
Kirkal,  E. ,  die  Verlobung  der  heil.  Catharina. 

Landon,  die  Madonna  dair  collo  longo;  eine  heil.  Familie, 
wo  Johannes  und  Jesus  sich  herzen,  beide  im  Umriss  in 
den  Annalen. 

Lehmann,  E.,  Laurentius  Cybo,  litis,  für  das  dänische Gal- 
leriewerk. 

Lorenzini,  A.,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden 
Kinde,  welches  Engel  anbeten. 

Manfredi,  E.,  Studien  in  Krsidemanier  aus  dem  Armann,*- 
sehen  Cabinet. 

Meld  oll  a,  die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  über  ihr  ein 
Engel  mit  der  Krone.  Die  Copie  ist  mit  F.  Parmesia  be- 
zeichnet Die  Apostel  «Ichend,  sehr  schön  gezeichnet  und 
gestochen,  ähnlich  den  Blättern  Meldolla's  und  A.  Falcone's, 
II  Blätter;  St.  Andreas  mit  dem  Kreuze,  geistreiches  Blatt. 

Metz,  C. ,  Imitations  of  drawings,  by  Parmegiano  in  the 
collection  of  His  Majesty.  London  1790;  35  Blätter  in  vor- 
trefflichen Fac-similes.    Sehr  selten.   Bei  Weigel  l4  Thlr. 

Mire,  le,  Maria  auf  einer  Erhöhung  sitzend  mit  Jesus  und 
Johannes,  im  Vorgrunde  St.  Sebastian.  Aus  der  Dresdner 
Gallerie. 

Moro,  B.  del,  die  heil.  Familie,  wo' Maria  das  Kind  einer 

knienden  Heiligen  gibt,  geistreich  radirt. 
Mulinari,  mehrere  Blatter  Madonnen;   heil.  Familien;  die 

Toilette  der  Venus;  die  Predigt  des  Herrn  etc. 

Oddi,  M.,  die  Anbetung  der  Hirten. 

Philipps,  eine  heil.  Familie,  aus  der  Gallerie  Trevor. 
Picart,  B.,  die  drei  heil.  Frauen;  die  Heze  auf  dem  Unge- 
heuer, nach  Zeichnungen,  aus  den  Impostures  innocentes. 
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Pond,   A.,   6tudien  nach  Gruppen  und  einzelnen  Figuren, 
Zeichnungen  aus  dessen  Sammlung. 

Renlf   G.»   die  Grablegung ,  nach  Parmeggtano's  berühmtem 

Blattei  zwei  Madonnen. 
Revcrdinus,  C,  das  Gleichniss  vom  verlornen  Sohne. 
Romanet,  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  einen  Engel 

lesen  lehrt,  herrliches  Bild  aus  der  Galle rie  Orleans,  jetrt 

in  England. 

Rosa,  M.f  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Tische, 

i$4o. 

Rosaspina,  F.,  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dreien  Heili- 
gen, St.  Martha  kniet  vor  dem  Kinde,  nach  dem  Bilde  des 
Mus.  Nap.f  Studien  von  Figuren  |  eine  andere  heil.  Familie, 
)n  Punhtirmanier. 

Rossi,  B.,  eint  heil.  Familie. 

Rupprccht,  F.  C,  Madonna  mit  dem  Kinde,  Clair-obscur 
von  drei  Platten. 

Sadeler,  E.  und  J.,  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 
Johannes  in  einer  Laube;  heil.  Familie  mit  der  Magdalena, 
vorzüglich  schönes  Blättchen  von  J.  Sadeler. 

Salamanca  exe,  Christus  geht  auf  dem  Meere. 

Strange,  R.,  Maria  mit  dem  Kinde,  Halbfigur,  1774-  Par- 
tnigiani  Amica  (Antca,  die  Geliebte  Panuesano's),  nachdem 
Bilde  in  der  Gallerie  zu  Neapel. 

S  w  e  1  i  n  k ,  J. ,  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johan- 
nes in  der  Laube. 

T  n  n  j  e ,  die  heil.  Cacilia ;  eine  Heilige  auf  Wolken  von  En- 
geln umgeben,  die  sie  krönen. 

Teucher,  J.  C. ,  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  eine  Rose 
hält:  Madonna  della  Rosa,  nach  dem  Bilde  in  der  Dresdner 
Gallerie. 

Tinti,  £. ,  die  Verlobung  der  heil.  Catharina. 

Trent o,  A.  da,  die  Hinrichtung  der  Apostelfürsten ,  Hell- 
dunkel; die  Sybylle  zeigt  dem  Augustus  die  heil.  Jungfrau, 
•chönes  Helldunkel ;  der  nackte  Mann  im  Gebüsch ,  Hell- 
dunkel; Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  Helldunkel; 
das  Opfer  Abraham'* ,  Clair  •  obscur ;  Ulysses  bei  Circe, 
vielleicht  von  H.  da  Carpo. 

Vaillant,  W.,  Maria  liegend  hält  das  schlafende  Kind  vor 
sich,  in  einer  Landschaft,  in  schwarzer  Manier. 

Valdor,  J.,  Ecce  homo,  links  Pilatus,  halbe  Figuren. 

Vi co,  A. ,  Lukretia  mit  dem  Dolche  am  Bette;  junge  Frau 
in  antiker  Kleidung ;  Venus  im  Bette  und  Vulkan  in  der 
Schmiede;  die  spinnende  Bäuerin;  Proserpina. 

Visschcr,  C,  Büste  einer  Frau:  Artemisia  genannt ,  Cabi- 
net  Reynst.  Ohne  Zeichen,  aber  doch  von  Visscher  und 
sehr  schön. 

Vorsterman,  L. ,  Maria  das  Kind  anbetend;  der  Faun  und 
die  Nymphe  bei  der  Heerde,  vorzüglich  schön. 

Zanetti,  Studien  nach  Zeichnungen,   von  ihm  herausgege- 
ben und  theilweise  auch  in  Holz  geschnitten,  unter  dem  Ti- 
tel: Diversarum  iconum,  quae  oliin  non  ezigua  fuerunt  or- 
namenta  Arnndelianae  collectionis  etc.    Venczia  1745.  Der 
junge  Mann  vom  Rücken  tu  sehen ;  ein  stehender  Manu ; 
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das  Weib  mit  der  Vase;  der  Apostel  Jakob ;  der  in  der  Luft 
schwebende  Genius;  Johanues  der  Täufer;  Maria  mit  St. 
Stephan  und  andern  Heiligen;  St.  Andreas;  Apollo  und 
Marsias;  die  heil.  Familie  mit  dem  kleinen  Johanues ,  Hell- 
dunkel von  vier  Platten;  Jupiter  vom  Volke  augebetet,  von 
fünf  Platten ,  etc.  N 

Holzschnitte  in  Helldunkel,  deren  von  Mazzuola  selbst 
wohl  am  wenigsten  gefertiget  sind. 

Andreani,  A. ,  von  ihm  selbst  geschnitten,  oder  nur  her- 
ausgegeben, und  mit  seinem  Monogramm t 

Die  hl.  drei  Könige,  welche  das  Jesuskind  anbeten,  Hell- 
dunkel von  drei  Platten,  das  erst  im  zweiten  Drucke  das 
Monogramm  Andreani*«  trägt.  Im  ersten  Drucke  sieht  man 
links  auf  Mari«n's  Stuhl  die  Buchstaben  F  P  (Franciscus  Par» 
mensis).  An  der  Stelle  dieser  Buchstaben  steht  im  zweiten 
Drucke  Andreani's  Zeichen,  dabei  die  Jahrzahl  MDCV. 
Bartsch  (Anleitung  etc.  S.  176)  hält  den  Nicola  Vicentino 
für  den  Verfertiger. 

Petrus  und  Johannes,  von  drei  Platten.  Im  ersten  Druck 
ohne,  im  zweiten  mit  Andreani's  Monogramm.  Nach  Bartsch 
mutmasslich  von  Hugo  da  Carpi. 

Circe,  ovales  Stück  von  zwei  Platten.  Seitenet  Blatt.  H. 
8  Z.  8  L. ,  Br.  7  Z.  0  L.  Im  ersten  Drucke  ohne  Namen, 
im  zweiten  unten  zur  Linken,  ausser  dein  Ovale,  Andreani's 
Monogramm  mit  den  Worten:  in  mantova  1002*  Bartsch 
glaubt,  dass  Andreani  nur  der  Herausgeber  sei. 

Nymphen  im  Bade,  von  drei  Platten,  Andreani's  eigen- 
händiges Blatt,  Im  ersten  Drucke  ist  links  unten  Ahdreani't 
Monogramm  und  die  Jahrzahl  MDCV. ,  im  zweiten  fehlt  die 
Jahrzahl. 

Maria  von  einem  Heiligen  begleitet,  von  einem  Ungenann- 
ten in  drei  Platten.  "Im  ersten  Drucke  ohne,  im  zweiten 
mit  Andreani's  Monogramm. 

Die  heil,  Familie,  wo  Maria  einer  Heiligen  das  Kind  gibt, 
hinter  ihr  ein  Bischof.    Mit  Andreani's  Namen.  Selten. 

•  Der  siegende  Jason,  Helldunkel. 

Eine  heil.  Familie  mit  zwei  Heiligen,  Helldunkel,  Im 
zweiten  Drucke  mit  Andreani's  Zeichen. 

Saturn ,  s.  unten  H.  de  Carpi. 

Der  stehende  Mann  mit  ausgebreiteten  Armen,  s*  Carpi. 
Die  Heilung  der  Aussätzigen,  s.  Vicentini. 
Die  Madonna  auf  dem  Throne,  s.  Ghandini. 

Carpi,  Hugo  da,  Pan,  und  des  Marsias  Wettstreit  mit 
Apollo,  zwei  Gegenstände  in  besondern  Ovalen  auf  einem 
Blatte,  von  vier  Platten.  Im  ersten  Drucke  fehlt  der  Strich, 
welcher  die  Ovale  bestimmt,  nur  ein  kleiner  Theil  ist  neben 
Pan's  Bein  sichtbar.  Im  zweiten  Drucke  sind  die  Striche 
scharf  gezogeu. 

Saturn ,  von  vier  Platten.  Im  ersten  Drucke  ohne  Zei- 
chen ,  im  zweiten  ist  Andreani's  Monogramm  und:  in  man- 
toua  i6o4. 
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Ein  Hebender  Mann,  welcher  die  Arm«  ausbreitet,  von 
drei  Platten,  vielleicht  von  Hugo.  Im  ersten  Drucke  ohne 
Zeichen  und  ohne  den  Strich,  welcher  die  linke  Seite  de« 
Ovals  bestimmt,  im  zweiten  mit  demselben,  im  dritten  mit 
Andreani's  Monogramm  und  ohne  diesen  Strich. 

Diogenes  vor  dem  Fasse,  rechts  der  Hahn,  ein  Haupt' 
blatt,  mit  den  Namen  beider  Künstler. 

Das  Erstaunen.  Im  ersten  Drucke  ohne  Lichtplatte  und 
mit  dem  Einfassungsstrich,  im  zweiten  fehlt  dieser,  im  drit- 
ten wurde  das  Monogramm  beigesetzt. 

Ohandini,  A.,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Throne.  Helldunkel,  im  ersten  Drucke  mit  Ghandini's  Na- 
men, im  zweiten  mit  Andreani's  Monogramm  und  1010. 

Trento,  Antonio  da,  die  Marter  der  Apostel  Peter  und 
Paul ,  von  drei  Platten.  Im  ersten  Drucke  ist  der  mit  Gras 
bewachsene  Boden  zur  Rechten  vorn  mit  drei  Platten  be- 
wirkt, im  zweiten  nur  ein  kleiner  Theil  des  Vorgrundes, 
der  Rest  bietet  die  Arbeit  von  zwei  Platten ,  Halbtinten  und 
Schatten. 

- 

Die  Sibylle  zeigt  dem  Augustus  das  Bild  der  Maria  in  Wol- 
ken ,  en  camaieu.    Sehr  selten. 

Viccntini,  Nicola,  Christus  heilt  die  Aussätzigen,  von 
drei  Platten.  Im  ersten  Drucke  mit  Vicentini's  Namen,  im 
zweiten  mit  Andreani's  Monogramm  und:  in  mautoua  1608. 

Die  Heilung  der  Aussätzigen.  Im  ersten  Drucke  ohne  Na- 
men, aber  mit  der  laubähnlichen  Verzierung,  von  Zani 
irrig  als  Copie  nach  Andreani  erklärt. 

Eine  heil.  Familie  mit  mehreren  Figuren,  weiss  gehöht. 
Zanetti.    Das  Work  dieses  Künstlers  s.  oben  Kupferstiche. 

Parmigianino  als  Kupferstecher. 

Dieser  Künstler  hat  auch  eine  Anzahl  Blätter  radirt.  Er  soll  das 
Badiren,  und  mit  Scjieidwasser  in  Kupfer  zu  ätzen,  erfunden  haben; 
dagegen  tritt  aber  die  Bestrebung  A.  Dürer's  hervor,  der  15t 2  schon 
gleiche  Kunst  übte.  ftlazzolino  mag  daher  in  Italien  allerdings 
der  erste  in  dieser  Kunstgattung  gewesen  seyn,  und  es  könnte  auch 
mit  dieser  Erfindung  so  gegangen  seyn,  wie  mit  mehreren  ande- 
ren, dass  sie  in  Italien  und  Deutschland  zu  gleicher  Zeit  selbst- 
ständig in's  Leben  trat,  oder  dass  durch  irgend  eine  leise  Kunde 
davon  die  Forscher  an  verschiedenen  Orten  auf  ähnliche  Entdeckun- 
gen geriethen.  Die  Ehre  der  Er6ndung  kann  ihm  jedenfalls  Dü- 
rer streitig  machen ;  denn  wenn  die  Blätter  dieser  Art  auch  aus 
den  letzten  Jahren  von  Dürer's  Leben  herrühren  sollten,  so  kön- 
nen sie  doch  schwerlich  jünger  seyn,  als  die  Radirungen  des  Par- 
migiano. 

Mazzuoli  wird  von  Einigen  auch  für  den  Erfinder  der  Holz- 
schnitte in  chiaroscuro  gehaltei. ;  allein  auch  mit  dieser  Erfindung 
hat  es  gleiche  Bewandniss,  Es  machen  Hugo  da  Carpi  und  A. 
Dürer  auf  gleiche  Ehre  Anspruch,  und  man  sieht  zugleich,  dass 
der  Anfang  des  16.  Jahrhundert»  für  die  Kunst  erfindungsreich 
war. 
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Mazzolino  hat  15  Blätter  radirt,  die  in  guten  Abdrücken  «ehr 
selten  sind.  Es  zeigt  sich  darin  Biegsamkeit  der  Zeichnung,  sie 
ist  aber  manierirt,  so  v?ic  in  seinen  Gemälden.  Seine  Nadel  ist 
leicht  und  flüchtig,  in  der  Arbeit  eine  gewisse  Unordnung  in  den 
Strichen,  welche  sich  einer  Art  von  Nachlässigkeit  nähert,  aber 
eine  Mauicr  darstellt,  welche  geistreich  und  zugleich  hinreichend 
ist,  die  gewünschte  Wirkung  hervorzubringen.  So  urtheilt  Bartsch, 
Anleitung  etc.  I.  202,  und  im  Pcintre  Graveur  VI.  j>.  6  ff.  be- 
schreibt er  15  Originalblätter  von  ihm,  alle  übrigen  sind  nur  Co- 
pien  oder  Nachahmungen  seiner  Weise.  Die  Hauptsächlichsten 
Blätter ,  welche  man  irrthümlich  fast  immer  als  Werke  dieses 
Künstlers  ausgibt,  gehören  dem  Andrea  Mcldolla,  und  dann  kom- 
men jene,  die  mit  F  P.  bezeichnet  sind.  Die  letzteren«sind  nach 
•einen  Zeichnungen  gefertiget,  eben  so  verstündig  als  geistreich, 
vielleicht  von  Malern  aus  seiner  Schule;  denn  von  der  Zeit  Par- 
mesano's  an  haben  fast  alle  Maler  zugleich  auch  radirt. 

Originale. 

1)  Judith  mit  dem  erhobenen  Schwerte  hält  das  Haupt  des  Ho- 
lolerues  in  der  Linken,  das  sie  mit  Hülfe  ihrer  Begleiterin 
in  den  Sack  zu  stecken  sucht.    H.  5  Z.  8  L>*  Br.  5  Z.  4  L. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  im  Gebete,  während  von  oben  der  heil* 
Geist  in  Gestalt  einer  Taube  kommt.  Sie  ist  nach  links  ge- 
wendet, nur  das  Gesicht  hält  sie  nach  rechts.  H.  4  Z.,  Br. 
2  Z.  5  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  reine  Actzdrücke;  die  Flügel- 
spitzen der  Taube,  des  Symbols  der  Taube,  sind  in  diesen 
nicht  vollendet.  Im  zweiten  Drucke  sind  sie  ausgeführt« 
Das  üebrige  ist  retouchirt,  aber  so  verständig,  dass  diese 
Abdrücke  noch  grossere  Wirkung  machen,  als  die  ersten. 
Die  gegenseitige  Copie  ist  mit  Franc.  Pa.  inv.  (rückwärts 

geschrieben)  bezeichnet. 
>ie  Geburt  Christi;  die  heil.  Jungfrau  links  kniend  richtet 
das  Gewand,  welches  das  Kind  in  der  Krippe  bedeckt.  Jo- 
seph hinter  ihr  spricht  mit  den  Hirten,  die  zur  Rechten  in 
verschiedenen  Situationen  sich  befinden.  H.  4  Z.  4  L.,  Br. 
2  Z.  H  L. 

4)  Die  heil.  Jungfrau,  im  Profil,  nach  rechts  gerichtet,  hält 
das  Kind  auf  dem  Kissen  in  den  Armen.  U.  5  Z.  5  L. ,  Br. 
2  Z.  l  L. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  an  mehreren  Stellen  retouchirt, 
aber  noch  von  besserer  Wirkung  als  die  ersten. 

5)  Die  Grablegung  Christi.  Die  Jünger  verrichten  die  Hand- 
lung und  ihnen  folgen  die  heil.  Frauen;  darunter  ist  Maria 
in  Ohnmacht.  Links  steht  einer  der  Schüler  mit  der  Dor- 
nenkrone. Dieses  ist  eines  der  beträchtlichsten  Blätter  des 
Meisters.    H.  12  Z.,  Br.  (i  Z  9  L. 

Im  ersten  Drucke  ist  unten  eine  weisse  Fläche  von  sechs 
Linien;  der  Schatten  des  rechten  Schenkels  und  Beines 
Christi  zu  scharf,  im  zweiten,  retouchirten  Drucke  ist  er 
aber  mit  dem  Grabstichel  durch  Taillen,  die  sich  in  Punkte 
endigen  und  sich  in  den  Lichtnarthien  ganz  verlieren,  ge- 
mässigct.  Meldolla  und  Guido  iteni  haben  dieses  Blatt  co- 
pirt.  Bei  Weisel  kostet  ein  'erster,  unbekannter  Abdruck 
vor  der  Retouche  und  mit  weisser  Fläche  4  Thlr.  16  gr. 

6)  Christus  geht  siegreich  aus  dem  Grabe  hervor,  zum  Erstau- 
nen und  Schrecken  der  Wachen.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  ö  Z. 
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Es  gibt  davon  eine  seltene  mittelmässige  Gopfo.  Wen?£ 
Geübte  erkennen  sie  an  den  Hellebarde  oben  rechts.  Diese 
ist  im  Original  mit  vier,  in  der  Copie  mit  sechs  Nageln  ge- 
ziert, dann  ist  der  Riemen  über  dem  Schilde  des  Soldaten, 
der  links  vorn  steht,  in  Parmesano's  Blatt  beschattet,  ia 
der  Copie  weiss. 

St.  Peter  und  Paul  heilen  an  der  Pforte  des  Tempels  die 
Kranken  und  Krüppel ,  figurenreiches  Blatt  mit  Architektur. 
An  der  Basis  links  unten  am  Plattenrande  sind  die  Buchsta- 
ben I. 'V.  R. ,  die,  rückwärts  geschrieben,  Raphael  Vrbinas 
Invenit  bedeuten.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  H.  10  Z., 
Br.  15  Z. 

Es  gibt  zwei  verschiedene  Abdrücke.  Die  ersten  sind  vor 
den  Buchstaben  I.  V.  R.,  nicht  retouchirt,  und  äusserst  sel- 
ten ;  die  zweiten  haben  diese  Buchstaben ,  sie  sind  an  meh- 
reren Stellen  retouchirt,  wie  im  Gesichte  des  heil.  Petrus, 
das  im  ersten  Drucke  ganz  weiss  ist,  bis  auf  einen  kleinen 
Schatten  an  Nase  und  Stirn.  Im  zweiten  Drucke  dehnt  sich 
der  Schatten  bis  auf  den  Backen  aus.  Die  retouchirtc  Platte 
wurde  in  der  Folge  zu  einem  Helldunkel  verwendet;  es  gab 
nämlich  die  von  Parmesano  geätzte  Platte  die  Cuntoure  und 
die  Schatten,  und  eine  Holzplatte  die  Halbtinten  und  Hö- 
hungen. Jetzt  wurde  die  Kupferplatte  an  den  vier  Ecken 
durchlöchert,  um  sie  der  Holzplatte  genau  anzupassen. 

St.  Jacobus  major  mit  dem  Stocke,  nach  links  gerichtet. 
H.  4  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

St.  Philipp  stehend  in  drei  Viertel  Ansicht  erhebt  die  Hände 
zum  Gebet,  sein  mit  einem  Kreuze  gezierter  Stock  lehnt  an 
der  Schulter.    H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  3  L. 
Anton  da  Trento  bat  ein  Helldunkel  davon  gefertiget. 

St.  Thais,  oder  eine  andere  Heilige,  in  ihrer  Zelle  in  tiefer 
Anschauung  versunken.  In  der  Nische  links  im  Grunde  ist 
eine  Vase.    H.  4  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

Im  ersten  Drucke  ist  der  linke  untere  Winkel  ganz  weiss, 
im  spätem  Drucke  wurde  er  beschattet  und  der  Schatten 
reicht  bis  in  die  Mitte  des  Blattes,  ohne  sich  an  jenen  an- 
zuschlicasen ,  welcher  von  der  Figur  ausgeht. 

Der  schlafende  Amor,  auf  dem  Rücken  liegend,  rechts  zur 
Seite  der  Bogen.  Dieses  ist  eines  der  sorgfältigsten  und 
seltensten  Werke  des  Meisters.  H.  2  Z.  9  L.  ?,  Br.  4  Z.  l  L.? 
Der  junge  Hirte  sich  auf  den  Stock  stützend.  Links  im 
Grunde  ist  ein  Schaaf,  rechts  ein  Baumstamm.  H.  4  Z., 
Br.  2  Z.  8  L. 

Ein  junger  Mensch  auf  dem  Erdhügel  sitzend,  auf  den 
rechten  Arm  gelehnt.  Es  dreht  den  Kopf  nach  den  zwei 
IIa  Ibfi  euren  von  Alten,  die  mit  einander  reden.  U.  4  Z. 
5  L. »  Br.  3  Z.  6  L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  sehr  schöne  Copie,  die 
oft  für  Original  genommen  wurde,  da  sie  letzteres  in  Rein- 
heit der  Zeichnung  und  in  Zierlichkeit  der  Nadel  übertrifft*. 
Man  kennt  sie  am  Räume  zwischen  den  beiden  Alten-  Die- 
ser ist  im  Originale  weiss  gelassen ,  während  er  in  der  Co- 
pie mit  horizontalen  Strichen  bedeckt  ist.  Sie  ist  in  glei- 
cher Grösse. 

Der  junge  Mann  in  einer  Landschaft  an  der  Seite  seiner 
Geliebten  sitzend.    Er  ist  fast  vom  Kücken  dargestellt,  und 
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den  rechten  Arm  schlingt  er  am  den  Nacken  des  Weibes. 
H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

15)  Die  Astrologie,  unter  einer  an  den  Felsen  (»dehnten  Treib* 
liehen  Gestalt  vorgestellt,  wie  sie  über  die  links  oben  ange- 
brachte Sphäre  nachsinnet.  Am  Gesteine  ist  ein  Todtenhopf. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  schön  und  mit  dem  Grabstichel  über- 
gangen, da  an  mehreren  Stellen  das  Scheidewasser  nicht 
durchgegriffen  hat.    H.  6  Z.,  Br.  5  Z.  6  L. 

16)  Maria  mit  dem  Kinde,  links  ein  Bischof,  rechts  eine  Nonne 
mit  dem  Kreuze.  Ohne  Zeichen,  wahrscheinlich  von  Par- 
meggiano,  und  geistreich  radirt.  Rund,  Durchmesser  2  Z. 
3  L.   Nicht  im  Bartsch« 

Blätter  mit  F.  P.  bezeichnet. 

l)  —  13)  Jesus  Christus  und  die  Apostel,  Folge  von  13  Blät- 
tern in  ungleicher  Grösse.  Meldolla  hat  dieselben  Zeichnun- 
gen gestochen ,  doch  von  der  Gegenseite. 

a)  Jesus  Christus.   H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

b)  St.  Peter  mit  den  Schlüsseln,  nach  rechts  gewendet    H.  4  Z. 

6  L. ,  Br.  2  Z.  3  L. 

c)  St.  Andreas  mit  dem  Kreuze,  nach  links  gewendet.  H.  4  Z. 
8  L. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

d)  St.  Jacobus  major  mit  dem  Stabe,  nach  rechts  gerichtet. 
H.  4  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  4  L. 

e)  St.  Johannes  mit  dem  Kelche,  nach  links  schreitend. 
H.  4  Z.  5  L.  ,  Br.  2  Z.  4  L. 

f)  St.  Philipp  mit  einem  Stocke,  den  ein  Kreuz  krönt,  etwas 
nach  links  gedreht.    H.  4  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

g)  St.  Bartoloinäus  mit  dem  Messer,  nach  rechts  blickend. 

H.  4  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

Ii)  St.  Matthaus  mit  Buch  und  Hellebarde,  nach  links  gewen- 
det.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 

i)  St.  Thomas  mit  der  Lanze,  nach  links  gedreht.  H.  5  Z., 
Br.  2  Z.  2  L. 

k)  St.  Jacobus  minor,  nach  links  gerichtet.  Sonderbar  ist 
die  Art  Börse,  die  am  Gürtel  hängt;  wenn  dies  je  Jaco- 
bus minor  ist.   H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

1)  St.  Simon  mit  der  Säge,  nach  rechts  gerichtet.   H.  4  Z. 

7  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

m)  St.  Judas  Thaddäus  mit  gekreuzten  Händen,  die  linke  ver- 
deckt; oder  vielleicht  eine  andere  Person.  H.  4  Z.  6  L., 
Br.  2  Z.  2  L. 

n)  St.  Mathias  mit  dem  Dolche  unter  dem  linken  Arme,  nach 
rechts  blickend.   H.  4  L.  3  L..  Br.  2  Z.  l  L. 

Von  sechs  Aposteln  gibt  es  täuschende  Copien,  zwei  Blät- 
ter, je  drei  auf  einem  neben  einander.  G.  J.  Rossi  form. 

I.  St.  Jakob  minor,  St.  Peter,  St.  Mathias;  II.  St.  Mat- 
thäus. St.  Judas  Thaddäus,  St.  Bartoloinäus.  Bartsch  sah 
auch  noch  einen  siebenten  Apostel,  den  heil.  Simon,  glaubt 
aber,  er  sei  nur  von  einem  Blatte  mit  andern  Figuren 
geschnitten.  Die  Copien  sind  leicht  zu  kennen ;  sie  sind 
von  der  Gegenseite,  und  die  Buchstaben  F.  P.  stehen  rechts, 
nicht  links,  wie  im  Original.  Folgendes  Blatt  mit  einem 
Apostel  hat  Bartsch  nicht. 

e)  Ein  Apostel  stehend  mit  herabgerichtetem  Blick  nach  links, 
in  der  Rechten  ein  Buch,  mit  der  Linken  den  Mantel 
haltend.    Schön  radirt,  in  12. 
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14)  Die  Stärke»  ein  junges  Weib  mit  dem  Säulenschaft«   II.  3  Z. 

9  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

15)  Herkules  kämpft  mit  dem  Cerberus.  H.  5  Z,  8  L,  Br. 
2  Z.  10  L. 

16)  Ein  Hirsch  von  mehreren  Hunden  verfolgt  H.  3  Z.  io  L., 
Br.  2  Z.  9  L. 

17)  Die  Tugend  siegt  über  das  Laster;  ein  nacktes  geflügeltes 
Weib ,  das  einen  Satyr  am  Arme  hält.  H.  3  Z.  10  L. ,  Br. 
2  Z.  10  L. 

18)  Die  Opfernden.  Ein  Knabe  trägt  das  Rauchwerk,  und  hin- 
tendrein  folgen  zwei  Frauen  zum  Altar;  im  Grunde  die 
Köpfe  von  vier  anderen  Figuren.   H.  3  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z. 

10  L. 

19)  Der  Philosoph  mit  dem  grossen  Buche,  hinter  ihm  ein  ge- 
flügelter Genius.   II.  3  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

20)  Ein  Weib,  das  mit  Aufmerksamkeit  eine  Himmelssphäre  be- 
betrachtet.  Vor  derselben  sitzt  ein  Mann  und  unten  steht: 
NEDIMENON.    II.  3  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

21)  Diana  geht  mit  ihren  Hunden  auf  die  Jagd.  II.  3  Z.  11  L., 
Br.  2  Z.  10  L. 

22)  Ein  stehendes  Weib,  welches  in  der  Rechten  einen  grossen 
Topf  hat,  um  in  die  Vase  auf  dem  Boden  zu  gi essen.  Im 
Grunde  rechts  ist  eine  andere  Vase.  Ohne  die  Buchstaben 
F.  P.    II.  3  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

23)  Ein  junges  Weib,  nach  links  gehend,  hält,  einen  runden  Ge- 
genstand mit  den  vor  sich  hingestreckten  Händen.  Um  ih- 
ren Hopf  weht  ein  Gewand.    H.  3  Z.  8  L>»  Br.  2  Z.  9  L. 

24)  Der  sitzende  Satyr,  in  ovaler  Einfassung.  Durchmesser  der 
Höhe  6  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

25)  Bellona  mit  dem  Schilde  in  der  Linken  ,  und  mit  der  Rech- 
ten auf  die  Flöto  des  Pan  deutend.  Oval,  H.  6  Z.  6  L.r 
Br.  5  Z.  9  L. 

26)  Merkur  mit  dem  Caduceus  in  der  Linken  reicht  mit  der 
Rechten  der  Bellona  die  Flöte  des  Pan.  Auf  dem  Boden 
zwischen  beiden  Figuren  liegt  der  Schild.  Oval,  H.  7  Z. 
6  L.?  Br.  5  Z.  6  t.l 

J.  Bonosone  hat  dieselbe  Zeichnung  gestochen,  in  gros- 
serem Formate  und  von  der  Gegenseite. 

27)  Eine  heil.  Familie;  Maria  im  Kniestück  hält  das  Jesuskind 
auf  dem  Schoose  und  in  der  rechten  Hand  ein  Tucht  um 
es  zu  bedecken.  Unten  steht  F.  P.  (Parmesano  oder  F.  Per- 
rier?)  Rund,  Durchmesser  2  Z.  8  L.  Nicht  im  Bartsch. 

Mazzuoli,  Girolamo  di  Mechele,  Maler  und  Vetter  Fr.  Par- 
mesano's ,  dessen  Schüler  oder  Mitschüler  bei  Correggio ,  wie  Ei* 
nige  glauben,  mit  dem  er  seit  1520  zusammenlebte,  wenn  nicht 
schon  einige  Jahre  früher,  als  Francesco  nach  Rom  ging  und  nach- 
dem er  von  dort  zurückkam.  Dieses  gute  Vernehmen  scheint  sich 
in  der  Folge  gelöst  zu  haben;  denn  Parmegianino  setzte,  nach 
Lanzi,  zwei  Fremde  zu  Erben  ein,  und  überging  den  Vetter.  Ti- 
eozzi  nennt  ihn  indessen  den  Erben  des  erwähnten  Künstlers,  und 
somit  sind  die  Meinungen  getheilt  Doch  wozu  diese  Erbschaft, 
wann  Parmigianino  im  Elende  starb,  wie  wir  im  Artikel  desselben 
erwähnt  haben?  Mehr  kümmert  uns  seine  Kunst;  Ticozzi  nennt 
ihn  einen  Künstler  „di  summo  merito,*'  Lanzi  ertheilt  ihm  eben- 
falls Lob,  indem  er  sagt,  dass  der  Künstler  auch  ausser  Parma 
hekannt  zu  seyn  verdiene,  besonders  wegen  seines  starken  Auftra- 
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gel  und  der  ganzen  Kunst  des  Colorits ,  worin  er  nach  Lanzi  we- 
nig seines  Gleichen  hat.  Dieser  Schriftsteller  glaubt  auch,  das* 
einige  dem  Francesco  zugeschriebene  Werke,  besonders  mit  stär* 
kern  und  heiteren  Tinten,  von  Girolamo  entweder  ausgeführt,  oder 
▼fiederholt  sind.  Da  Girolamo  nicht  in  Born  genesen  war,  so  war 
er  Cörre^jxia's  Schule  noch  mehr  als  Francesco  ergeben;  man  fin- 
det sogar  Einige,  welche  behaupten,  er  sei  der  Manier  dieses  gros- 
sen Meister  am  nächsten  gekommen.  Indessen  ist  er  mehr  als  glück- 
licher Nachahmer  zu  betrachten,  in  Hinsicht  des  Talentes  mit  sei- 
nem Vetter  nicht  zu  vergleichen.  In  der  Derstellung  ist  er  indessen 
affektirt,  und  das  Leben  und  die  Frische  eines  Correggio  hat  er 
-wohl  nie  ganz  erreicht.  Im  Style  Correggio's  ist  seine  Vermahlung 
der  heil.  Catharina  in  der  Carmeliter  Kirche  zu  Parma,  nach  Lanzi 
ganz  in  ihrem  Sinne  gearbeitet.  Von  seiner  grossen  Kenntniss  in 
der  Perspektive  zeigt  das  Abendmahl  des  Herrn  im  Speisesaal  zu 
St.  Giovanni,  wo  er  ein  so  schönes  und  täuschendes  Gesäul  ange- 
bracht hat,  dass  es  sich  mit  dem  besten  von  Fozzo  messen  kann. 
Dann  fährt  Lanzi  fort,  ist  er  leicht,  harmonisch,  von  schönem 
Helldunkel  und  in  grossen  Wandbildern  fruchtbar,  mannigfaltig, 
lebhaft.  Keiner  seiner  Landsleutc  füllte  die  Kirchen  in  Parma  mehr 
mit  Oelbildern,  keiner  malte  dort  mehr  auf  Kalk  im  Dom  und  am 
Kirchengatter  (alla  Steccata),  das,  was  er  in  St.  Bencdetto  zu  Man- 
tua  und  anderwäkts  malte,  abgerechnet.  Dieser  Vielmalerei  wegen, 
meint  Lanzi,  mögen  wohl  manche  seiner  Bilder  das  erstemal  über- 
raschen; einzeln  jedoch  geprüft  verlieren  sie.  Lanzi  findet  in  den 
Werken  dieses  Künstlers  immerhin  viele  Schönheitnn,  doch  ge- 
steht er  ihnen  auch  viele  Mängel  zu:  Nachlässigkeit  in  der  Zeich- 
nung des  Nackten,  Ziererei,  gewaltsame  Bewegungen,  doch  meint 
Lanzi,  daran  sei  manchmal  Schuld,  dass  Andere  mit  ihm  malten, 
wie  am  grossen  Bilde  der  Vervielfältigung  der  Broda  zu  St.  Bene- 
detto  in  Mantua,  Es  hat  schöne  Gruppen,  aber  auch  Schwächen 
und  Unrichtigkeiten,  die  von  anderer  Hand  seyn  sollen.  Freilich 
hat  er  sie  auch  in  anderen  Werken  und  da  ist  seine  Eile  anzuklagen» 

Auf  der  Akademie  zu  Parma  sind  Bilder  von  diesem  Künstler, 
nur  ist  zu  bemerken,  dass  diese,  so  wie  auch  andere  seiner  Werke 
von  Einigen  übermässig  erhoben  werden,  von  nüchternem  Ken- 
nern aber  nicht  zu  grosses  Lob  erhalten.  Einige  loben  darin  die 
dem  Francesco  eigene  Süssigkeit  und  Feinheit  der  Profile,  so  wie 
den  Zauber  des  Helldunkels  und  die  Zartheit  des  Pinsels.  Andere 
klagen  die  grosse  AfTektation  und  Mazzuola's  Manierismus  an. 
Nur  wenige  seiner  Bilder  erkennen  sie  als  lieblich,  wie  Correggio. 

In  der  königl.  Gallerie  zu  Dresden  ist  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde,  das  dem  im  Harnische  knienden  St.  Georg  eine  goldene 
Kette  um  den  Hals  hängt.  Von  einem  jungen  Weibe  gehalten 
steht  rechts  der  kleine  Johannes.    Ganze  Figuren  in  Lebensgrösse. 

Im  königl.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  grosses  Altarbild  mit 
der  Madonna  und  Heiligen,  es  ist  aber  nur  in  einigen  Engelkna- 
ben und  vornehmlich  in  dem  Kopfe  eines  knieenden  Bischofs  tücl  - 
tig  gemalt.  Kugler  sagt,  dass  das  Bild  auch  im  Uebrigen  eine 
unerfreulich  afFcktirte  Darstellungsweise  zeige. 

G.  Mazzuoli  starb  erst  um  1580.  Caylus  stach  nach  Mazzuoli*» 
Zeichnung  die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  und  M.  Aubert 
die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Georg  in  der  Drcsduer  Gallerie. 

Mazzuoli,  Alessandro,  Maler,  Girolamo's  Sohn  und  schwacher 
Nachahmer  des  Familienstyls .  wie  Lanzi  sagt.   Er  malte  1571  ins 
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Domo  zu  Parma,  aber  diese  Bilder  sind  nur  ein  Schatten  von  je- 
nen seiner  Vorgänger.  P.  Affo  setzt  sein  Todesjahr  um  1Ö08,  Ti- 
eozzi  lässt  ihn  1588  sterben, 

Mazzuoll,  Giuseppe,  nicht  Fillppo,  Maler  von  Ferrara,  ge- 
nannt il  Bastaruolo,  der  Gctreidehändlcr,  was  indessen  nur  sein 
Vater  war.  Er  war  vermutlich  Surchi's  Schüler,  nach  Lanzi  ein 
gelehrter,  artiger,  sorgfältiger  Maler,  der  nach  Surchi  an  der 
Decke  der  Jcsuitenkirche  einige  Geschichten,  die  Surchi,  vom  Tode 
überrascht,  nicht  vollendet  hatte,  malte.  Bastaruolo  hatte  aasge- 
zeichnetes Verdienst;  aber  schon  seiner  Langsamkeit  wegen  ver- 
spottet, hatte  er  auch  mit  Unglück,  Krankheit  und  Armuth  zu 
kämpfen.  In  grossen  Figuren  und  in  der  Fernmalerei  konnte  er 
seinen  Nebenbuhlern  nicht  gleichkommen ,  sonst  aber  ist  er  vor- 
züglich, besonders  nachdem  er  sich  eine  zweite,  in  der  Zeichnung 
grossartigere ,  und  in  der  Farbe  fleissigere  Manier,  als  die  erste, 

£cbildet  hatte.  Die  Grundzüee  seines  Geschmackes  sind  nach 
anzi  dossisch;  in  Kraft  des  Helldunkels  und  in  den  Köpfen  konnte 
man  ihn  in  Parma  gebildet  glauben ,  in  der  lebhaften  Farbe  des 
Fleisches,  besonders  in  den  Endgliedern  nähert  er  sich  Titiau  sehr» 
und  auch  jene  schillernden  und  Goldfarben  in  den  Kleidern  schei- 
nen Lanzi  von  den  Venedigern  herzurühren.  In  der  Jesuitenkirche 
zu  Fcrrara  ist  ein  vortreffliches  Crucifix  und  eine  Verkündigung 
von  Bastaruolo ,  beide  Altarbilder ;  höchst  grossartig  nennt  Lanzi 
die  Himmelfahrt  Christi  bei  den  Kapuzinern,  für  eine  Fürstin  von 
Este  geraalt;  überaus  lieblich  ist  die  heil.  Barbara  alle  Zitelle,  die 
Kirchenheilige  mit  Halbfiguren  von  Kindern,  die  zu  leben  schei- 
nen. Ausserdem  sind  noch  andere  Bilder  dieses  Künstlers  in  Fer- 
rara,  wo  er  in  einem  Flusse  ertrank.  Th.  Prestel  stach  nach  einem 
Gemälde  des  Braun'schen  Cabinets  das  Pfingstfest  nach  diesem 
Künstler. 

Mazzuoll,  FranceSCO ,  Bildhauer,  Parmegiano's  Neffe,  dessen  Le- 
bensverhältnisse aber  unbekannt  sind.  In  Siena  lebte  ein  Archi- 
tekt dieses  Namens ,  doch  sind  sie  wohl  nicht  Eine  Person. 

Mazzuoll ,  Giuseppe,  Bildhauer  von  Volterra  oder  Siena,  erlernte 
seine  Kunst  von  E.  Ferrata  und  M.  Caffa,  und  brachte  es  nach  und 
nach  zu  grossem  Hufe.  Er  Hess  sich  in  Rom  nieder,  und  da  nun 
übte  die  Berninische  Schule  einen  grossen  Einfluss  auf  sein  Kunst- 
treiben. Von  ihm  ist  die  Figur  der  Caritas  am  Grabmale  Alezan- 
ders VII.  in  St.  Pietro,  wobei  er  sich  einer  Zeichnung  Bernini's 
bediente.  Für  St.  Giovanni  in  Laterano  fertigte  er  die  Statue  des 
heil.  Philipp  mit  dem  Kreuze  und  den  Drachen  zu  den  Füssen, 
eine  meschine  Gestalt,  so  wie  er  deren  mehrere  in  Rom,  in  Tos- 
cana  und  in  andern  Gegenden  Italiens  hinterlicss.  Er  hatte  wohl 
Meisterschaft  in  weicher  uud  zarter  Behandlung  des  Marmors ,  die 
Form  selbst  aber  ist  ohne  inneren  Gehalt.  Für  sein  Meisterstück 
hält  man  einen  Adonis  im  Pallaste  Barbcrini,  an  welchem  der 
Künstler  5t  Jahre  arbeitete.  Man  wollte  das  Werk  dem  Könige 
von  Dänemark  schenken,  dieser  kam  aber  nicht  nach  Rom,  und 
so  verkaufte  Mazzuoli  die  Statue  an  den  Cardinal  Barbcrini  für 
eine  Leibrente  von  25  Scudi  jeden  Monats,  nebst  etwas  Korn  und 
Wein,  was  er  7  —  8  Jahre  genoss.  Er  war  indessen  auch  Direk- 
tor der  florentinischen  Akademie  zu  Rom,  und  schon  1Ö7Q  wurde 
er  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Luca  daselbst.   Im  Jahre  1725 
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Starb  er.    Westerhout  stach  oach  ihm  das  Grabmal  Clemens  X., 

und  S.  Bartoli  eine  These. 

Es  gibt  auch  einen  jungem  Giuseppe  Mazzuoli,  der  eben- 
falls Bildhauer  war,  aber  wenig  bekannt  zusseyn  scheint. 

Mazzuoli,  Annibale,  Maler  von  Siena,  Bruder  des  obigen  älteren 
Joseph  Mazzuoli,  wird  von  Lanzi  ein  leidenschaftlicher,  nicht  sehr 
verdienter  Frescomaler  genannt,  der  aber  damals  in  Siena  am  mei- 
sten beschäftiget  war.  Von  Siena  begab  er  sich  nach  Rom,  und 
1?4>  starb  er. 

Mazzuoli ,  AgOStino ,  Edelstcinschneider ,  der  Bruder  des  Obigen, 
arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts* 

Mazzuoli.  Bartolo  Und  DioniSlO,  Bildhauer  zu  Siena,  arbei- 
tete daselbst  in  der  erstem  Zeit  des  18*  Jahrhunderts,  besonders 
für  Kirchen.  Auch  der  jüngere  Giuseppe,  Mazzuoli ,  dessen  wir 
im  Artikel  des  älteren  erwähnt  haben,  lebte  in  dieser  Zeit« 

Mazzuoli,  Gio.  Jacopo,  Maler,  der  um  1565  zu  Florenz  ar- 
beitete. Seiner  wird  in  den  Letter©  sulla  pittura  erwähnt,  ohne 
Angabe  der  Lebensverhältnisse. 

Mazzuoli^  Tommaso,  oder  Maso  di  San  Friano,  *.  Man- 

zuoli. 

Meas  9  ein  englischer  Genremaler  unsers  Jahrhunderts ,  der  in  seinem 
Vaterlandc  Ruf  geniesst.  Unter  seinen  Werken  stach  1830  Lupton: 
The  idle  servant. 

MeadewS ,  Robert,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.  Er  arbeitete  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts, und  wahrscheinlich  ist  er  noch  der  Stecher  der  Shakespeare- 
Gallerie.  Gestochen  von  ihm  linden  wir  im  Cabinet  Faignon  Di- 
jonval  folgendes  Blatt  erwähnt: 

1)  La  fermetc  du  chcvalier  More,  nach  W.  Hamilton.   Es  gibt 
Abdrücke  in  Bister  und  in  Farben. 

2)  Etliche  Blätter  zur  Shakespeare  -  Gallery,    Diese  noch  von 

1857. 

3)  Der  Hirt  im  Ungewitter,  nach  Westall,  1803. 
Meccharim,  s.  Bcccafurni, 

Mechau,  Jakob  Wilhelm,  Maler  undRadirer,  geboren  zu  Leip- 
zig 1745  t  gestorben  1808>  Sein  Vater,  der  Leipziger  Rathsbuchhal- 
ter Mecheau ,  ertheilte  ihm  eine  sorgfältige  Erziehung,  aber  schon 
frühe  äusserte  sich  im  Knaben  die  angeborne  Neigung  zur  Kunst. 
Die  erste  Anregung  gab  ihm  der  Encau6tikcr  B.  Calau,  dann  em- 
pfahl ihn  der  Vater  dem  berühmten  Oeser,  der  sich  vor  den  Kriegs- 
unruhen nach  Leipzig  flüchtete,  und  wenn  er  bei  diesem  damals 
der  Zerstreuung  sich  hingebenden  Meister  sonst  nichts  gewann, 
so  gewühnte  er  doch  sein  Auge  an  Ebenmaas  der  Gestalt  und  an 
Harmonie  der  Farbe»  was  er  in  den  geschwollenen  und  bunt  ge- 
färbten Figuren  seines  nachmaligen  Lehrers  B.  Rode  in  Berlin  ver- 
mieste.  Es  zog  ihn  daher  die  Zeichnungsart  des  Direktors  le  Sueur 
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mehr  an,  and  jetzt  fand  er  auch  an  Bardou  einen  Freund  und  ei- 
gentlichen Lehrer.    In  Berlin  zeichnete  er  viel  mit  rother  Kreide, 
besonders  nach  dem  Nackten,  und  nach  drei  Jahren  ging  er  nach 
Dresden,  wo  damals  Casanova  und  H.  von  Hagedorn  ihn  liebge- 
wannen.   Hier  traf  er  auch  den  Maler  Füger,  den  er  nach  vier 
Jahren  nach  Leipzig  begleitete,  wo  Fiiger  durch  Miniaturmalcn 
und  Mechau  durch  Zeichnungen  für  Buchhändler  sich  Unterhalt 
verschaffte,  bis  sie  endlich  Gelegenheit  fanden,  in  Rom  ihren  Trieb 
nach  höherer  Ausbildung  zu  befriedigen.    Bach  und  Seideiniann 
folgten  nach,  doch  zu  den  damaligen  Nntabilitäten  Roms  gehörten 
David  und  Hackert,  von  welchen  der  Ruf  des  erstem  in  kurzer 
Zeit  so  gewaltig  wurde,  dass  Mechau  nicht  mehr  Lust  gehabt  zu 
haben  schien,  auf  dem  historischen  Felde  fortzuschreiten;  er  wid- 
mete sich  der  Landschaft.    Poussin  und  C.  Lorraiu  unter  den  al- 
tern ,  und  Hackert  unter  den  neuern  dienten  ihm  zu  Vorbildern; 
allein  Mechau  wollte  weder  den  einen  noch  den  andern  nachah 
men,  er  folgte  seinem  eigenen  Genius,  und  erreichte  eine  Stufe, 
aüf  welcher  ihn  wenige  seiner  Zeitgenossen  einholten.    Er  befliss 
sich  eines  genauen  Studiums  der  Natur  und  ihrer  Erscheinungen, 
machte  häufige  Fusswanderungen,   um  schöne  Parthien  sogleich 
mit  Farben  auf  dem  Papiere  zu  fixiren,  und  schon  glaubte  er  sein 
ganzes  Leben  in  Rom  unter  solchen  Bestrebungen  hinbringen  zu 
Können,  als  ihn  Hagedorn  und  der  neue  Gallerie- Direktor  Graf 
Marcolini  nach  Dresden  beriefen.    Im  Jahre  1780  trat  er  mit  rei- 
chen Studien  versahen  durch  die  Schweiz  seine  Rückreise  an ,  von 
der  Hoffnung  begleitet,  das  er  in  Dresden  oder  in  Leipzig  eine 
passende  Anstellung  erlange;  allein   er  wurde  nur  Mitglied  der 
Akademie  mit  einem  kleinen  Jahrgehalte.    Dein  Wunsche  seiner 
Eltern  zufolge  licss  er  sich  in  Leipzig  nieder,  doch  beiasste  er  sich 

i'etzt  wenig  mehr  mit  Anfertigung  von  Zeichnungen  für  Buchhänd- 
er  und  mit  dem  Unterrichte,  nur  zwei  talentvolle  Frauenzimmer, 
Bause  und  Felix,  hatten  sich  seiner  Leitung  zu  erfreuen.  Auch 
Oelbilder  malte  er  nur  wenige,  da  die  Zeitverhältnisse  nicht  gün- 
stig waren,  nur  Landschaftszeichnungen  und  solche  in  Aquarell 
fanden  Absatz,  und  einen  anderen  Thcil  machen  seine  Radirungen 
aus.  Er  radirte  viel,  vollendete  aber  nicht  alles,  und  andere  Ver- 
suche widmete  er  der  Nachahmung  der  französischen  Tuschmanier, 
was  ihm  gut  gelang.  So  verlebte  er  10  Jahre,  aber  nachdem  seine 
Eltern  mit  Tod  abgegangen  waren,  sehnte  er  sich  von  Leipzig  weg. 
Nach  Dresden  wollte  er  ohne  förmliche  Anstellung  nicht  gehen; 
dort  war  Zingg  an  Dietrich's  Stelle  gekommen,  und  zu  jeuer  Zeit 
wurde  auch  der  Pastellmaler  Schmidt  als  Professor  angestellt,  was 
unsern  Künstler  so  entrüstete ,  dass  er  beschloss ,  fortan  als  freier 
Mann  in  Rom  zu  leben.  Im  Jahre  170,0  kam  er  zum  zweitenmale 
dahin.  So  lange  die  Engländer  Italien  besuchten,  fehlte  es  ihm 
nicht  an  Absatz,  und  dass  seine  Zeit  in  Italien  sehr  in  Anspruch 
genommen  wurde,  beweiset  auch  die  Sammlung  von  römischen 
Ansichten,  die  er  mit  Reinhard  und  Dies  herausgab,  unter  dem 
Titel:  Malerisch  radirte  Prospekte  von  Italien,  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet und  zu  Rom  radirt ,  —  Collection  de  vues  pittoresques 
de  Pltalie  dessinöes  d*  apres  nature  et  gravees  a  l'eau  forte  a  Rome, 
par  C.  A.  Dies,  Ch.  Reinhart,  J.  Mechau.  .  72  Platten.  Nürnberg 
1790  t  roy.  fol.  Es  eibt  von  diesem  Werke  Prachtexemplare  in 
Abdrücken  in  roy.  fol.  vor  der  Schrift,  die  bei  Frauenholz  200  fl. 
kosteten;  die  Abdrücke  vor  der  Schritt  in  gr.  Medianfolio  236  fh» 
Abdrücke  mit  der  Schrift  4o  fl.  Auch  jetzt  werden  gute  Abdrücke 
noch  theuer  bezahlt;  bei  YVeigel  ist  ein  Exemplar  in  ersten,  vor- 
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trefflichen  Abdrücken  für  36  Thlr.  zu  haben.  Die  einzelnen  Blät- 
ter werden  wir  unten  aufzählen. 

Mechau  lebte  in  Rom  ein  genussreiches  Leben  ,  bis  die  franzö- 
sische Invasion  seinen  Himmel  trübte.  Er  begab  sich  nach  der 
Wegführung  des  Pabstcs  nach  Dresden  ,  und  da  nun  lebte  er  bis 
an  sein  Ende,  fern  von  der  Akademie.  Er  malte  viele,  theils  grosse 
Bilder  in  Oel,  die  bei  der  .öffentlichen  Schaustellung  theils  gerühmt, 
theils  auch  kritisirt  wurden.  Anfänglich  wart  man  ihm  Steifheit 
vor,  was  seine  Richtigkeit  hatte,  da  der  Kunstler  bis  dahin  Sei- 
ten in  Oel  malte;  um  aber  diese  UnVollkommenheit  zu  beseiti- 
gen ,  copirte  er  zwei  Meisterwerke  des  C.  Lorrain ,  was  ihm  im 
hohen  Grade  glückte.  Sehr  zahlreich  sind  indessen  seine  Werke 
nicht,  denn  Mcchau  arbeitete  sehr  langsam  und  sorgfältig.  Er 
schlug  mehrere  Bücher  nach,  um  sich  einen  Begriff  von  der  dar- 
zustellenden Gegend  zu  machen,  denn  nicht  immer  konnte  er  noch 
der  Natur  wählen,  immer  aber  zeigt  er,  wie  sich  bei  ihm  auf  un- 
gewöhnliche Weise  Talent  und  Geschmack  verbinden.  Er  ist  im 
wissenschaftlichen  wie  im  praktischen  Theile  zu  rühmen;  seine 
Gemälde  tragen  alle  das  Gepriige  eines  feinen  poefischen  Sinnes, 
einer  lebhaften  Einbildungskraft  und  einer  heiteren  frohen  Laune« 
Sein  ausgebildeter  Kunstgeschmack  offenbart  sich  in  der  zweck- 
mässigen Anordnung  seiner  Gegenstände,  deren  Wohlgefälligkeit 
die  ungesuchte  bedeutende  Vertheilung  des  Lichtes  und  Schattens 
nicht  selten  noch  erhöhet.  Die  schonen  bestimmten  Formen,  das 
Charakteristische  seiner  Baume  und  Pflan/.en,  der  wahre  Ton  sei- 
ner Fernen,  und  die  ganze  Haltung  seiner  Bilder  beweisen  ein 
befriedigendes,  gründliches,  tiefes  Studium  der  schonen  Natur. 
In  Kraft  und  Dreistigkeit  der  Behandlung,  in  charakteristischer 
Bestimmtheit  der  Gegenstände  setzt  ihn  Gothe  in  seinem  Winckel- 
mann  dem  Reinhard  nach,  in  Zartheit  des  Pinsels,  in  Lieblich- 
keit des  Coloritcs  stellt  er  ihn  aber  über  denselben.  So  urtheilt 
dieser  von  den  Arbeiten  des  Künstlers  in  Rom  ;  als  Maler  leistete  er 
später  in  Dresden  noch  Besseres,  als  in  Rom.  Herrliche  Bilder 
dieser  Art  sind  sein  Q.  Cincinnatus,  den  der  Senat  vom  Pfluge  hin- 
weg zur  Diktatur  beruft,  und  das  Gegenstück  stellt  den  Älbinus 
vor,  wie  er  den  vor  Brcnnus  fliehenden  Galliern  seinen  Wagen  ein- 
räumt. Die  Gegenstände  seiner  frühern  Gemälde  in  Dresden  sind 
Herder' s  zerstreuten  Blättern  entlehnt,  so  wie  Manso's  mythologi- 
schen Versuchen  und  vermischten  Schriften  aus  der  Fabelweit. 
Diese  mythischen  Darstellungen  gefielen  nicht  lange,  und  so  stellte 
er  in  sechs  grossen  Bildern  Scenen  aus  dem  Leben  Abraham's  4ar# 
Gemälde  von  grossen  Schönheiten,  die  aber  der  Critik  nicht  ganz 
entgingen.  Im  Freimüthigen  1808  S.  4o5  heisst  es,  dass  die 
Baummassen  sich  zu  sehr  ähneln,  und  dass  man  nordische  Laub- 
bäume im  Vaterlande  des  Patriarchen  entdecke.  Das  Grün  soll 
mitunter  in  zu  grosser  Fülle  hervortreten  ,  und  die  überirdischen 
Gestalten,  die  ohne  Flügel  in  der  Luft  schweben,  hängen  schwer- 
fällig da.  Immerhin  aber  muss  man  auch  in  diesen  Bildern  Me- 
chau's  Meisterhand  bewundern  und  seine  geniale  Kraft.  Auch  das 
Morgenblatt  1808  S.  132  spricht  sich  über  das  Talent  dieses  Künst- 
lers ehrenvoll  aus,  und  hebt  besonders  hervor,  wie  es  dem  Künst- 
ler gelungen  ist,  irgend  eine  Begebenheit  mit  der  landschaftlichen 
Natur  in  Einklang  zu  bringen.  Seiner  wird  indessen  in  mehreren, 
auch  neuereu  Schriften  rühmliche  Erwähnung  gethan ,  wie  im 
Kunstblatto  etc.  Geyscr  und  Ender  stachen  Vignetten  nach  ihm, 
so  wie  Krüger  und  Wagner. 
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Mechau  hinterliess  mehrere  malerisch  radirte  Blätter.  Folgende 
von  l  —  23  sind  aus  der  oben  erwähnten  Sammlung  von  italieni- 
schen Prospekten: 

1)  Die  Wasserleitung  des  Martius  und  Claudius,  wie  auch  vom 
alten  Anieno  ausserhalb  dem  Johannesthor.  U.  10£  Z., 
Br.  13^  Z. 

2)  Ansicht  bei  dem  St.  Johannesthor  zu  Rom.  H.  10|  Z., 
Br.  i4  Z. 

3)  Ansicht  vom  St.  Paulsthor  und  der  Pyramyde  des  Cestius. 
H.  toi  L.,  Br.  l4  Z. 

4)  Triumphbogen  des  Drusus,  jetzt  St.  Sebastiansthor  zu  Rom. 
H.  14  Z.,  Br.  10  Z.  *  L. 

5)  Erholungsort  der  flamandischen  Maler  aus  dem  vorigen  Jahr- 
hunderte beim  Moutc  testaccio.    II.  10*  Z. ,  ßr.  l4  Z. 

6)  Eine  andere  Ansicht  vom  Triumphbogen  des  Drusus.  H. 
l4  Z.,  Br.  lOi  Z. 

7)  Die  Brücke  Molle,  wo  die  Schacht  .das  Constantius  gegen 
Maxentius  vorfiel.    H.  10\  Z. ,  Br.  133  Z. 

8)  Ansicht  der  Fontana  Egcria.    H.  10?  Z.,  Br.  13J  Z. 
0)  Ansicht  der  Brücke  Salaro.    H.  \0\  Z. ,  Br.  13|  Z. 

10)  Das  Castell  Gandolfö.    H.  15*  Z. ,  Br.  jo|  Z. 

11)  Die  Einsiedelei  zu  Albano.    H.  104  Z. ,  Br.  l4  Z. 

12)  Das  Thor  von  Falerium  (Fallari),  einer  verwüsteten  etruri- 
schen  Stadt.    11.  ioj  Z.  t  ßr.  l4  Z. 

13)  Das  Kloster  der  Franziskaner  bei  Subiaco.  H.  104  Z., 
Bv.  i4  Z. 

14)  Das  Hospital  des  heil.  Franziscus  bei  Subiaco.    H.  lol  Z. 
Br.  14  Z. 

15)  Ansicht  bei  Civita  Castcllana.    H.  10$  Z. ,  Br.  i4  Z. 

16)  Die  Brück«  Celio  bei  Civita  Castellaua.    H.  104       Br.  l4  Z. 

17)  Die  Brücke  Tarano  bei  Civita  Castellaua.  H.  i4  Z.,  Br. 
101  Z. 

18)  Eingang  in  den  Wald  bei  der  Stadt  Marino.  IL  l4  Z., 
Br.  \0\  Z. 

19)  Ansicht  unterhalb  der  Brücke  Lupo.    H.  i4  Z.,  Br.  10$  Z. 

20)  Arco  della  torclta,  ein  Theil  der  Wasserleitung  bei  Tivoli. 
H.  l'»  Z.,  Br.  10]  Z. 

21)  Ansicht  der  Footaua  Blandusia  (aqua  aurea)  zu  Tivoli.  H. 
10»  Z..  Br,  l4  Z. 

22)  Der  Wasserfall  des  Velino  zu  Papigno  bei  Tcrni.  H.  l4  Z* 
Br.  \0{  Z. 

23)  Ansicht  von  Papigno  bei  Terni.    H.  \0\  Z.,  Br.  i4  Z. 

24)  Gebirgsgegend  von  Subiaco.  Vicino  a  Subiaco.  U.  10*  Z., 
Br.  14  Z. 

25)  —  50)  Folge  von  sechs  italienischen  Gegenden  mit  Ruinen 
und  Gebäuden,  in  Swanefeld's  Manier.  J.  Mechau  feeit  Ro« 
mae  1792.    11.  3  Z.  9  —  10  L. ,  Br.  4  Z.  8  L.  —  5  Z.  3  L. 

51)  —  44)  XIV  Landschalten  von  J.  Mechau  1778.  mit  Hütten 
und  Figuren.  Es  sind  gewöhnlich  nur  12  angegeben.  II. 
2  Z.  —  2  Z.  2  L,  Br.  2  Z.  6  L.  —  2  Z.  10  L.  Vorzüg- 
liche BlaUchen. 

45)  Eine  Landschaft  mit  Landleuten  und  Heerden,  der  Hirt  zu 
Esel.  4.  Selten. 

46)  Eine  heroische  Landschaft  mit  Merkur  und  Argus  in  der  Ge- 
gend von  Tivoli. 

47)  Der  Wasserlall  in  Tivoli. 

48)  Eine  italienische  felsigte  Gegend,  rechts  ein  Weib,  weicht 
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Gras  hauet,  neben  ihr  ein  Kind.    Ueberhöht,  fol.  Hadirt 
und  in  Aquatinta.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
4q)  Der  Hohlweg.    In  Tu$chmanier  17Q4,  lbl. 

50)  Der  Eingang  in  den  Hohlweg  I7g4.    In  gleicher  Manier,  fol. 

51)  Ein  italienisches  Wirthshaus ,  gr.  qu.  fol. 

52)  Jehova  erscheint  dem  Moses  im   feurigen  Busche.  Hadirt 
und  in  Aquatinta,  gr.  qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der 


55)  Bacchanale  von  15  Satyrn  und  Bacchanten,  nach  G.  Car 


Joh.  Mechau  fcc.  1770.   Oval.    U.  8  Z.  i  L.,  Br.  lt  Z.  5  L. 

54)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  C.  Schut.  fol. 

55)  Die  Erwechuug  des  Lazarus,  nach  Oeser's  Zeichnung,  1767. 
qu.  fol. 

56)  Der  Tod  der  Lukretia,  nach  eigener  Erßndung  1775»  kl. 
qu.  fol. 

57)  Der  weinende  Petrus,  in  Elsheimer's  Geschmack,  fol. 

58)  St.  Michael  tödtet  den  Drachen,  4. 

59)  Martin  Schongauer,  berühmter  Maler,  zu  M.  Huber's  No- 


60)  Vigncte  mit  vier  Figuren;  darunter  ein  protestantischer  Mi- 
nister.   J.  Mechau  inv.  et  fec.    H.  4  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

61)  Der  Titel  zu  Wctzcl'*  Kakerlak,  trefflich  in  Gessners  Ma- 
nier radirt. 

62)  Amor,  der  d?n  Merkur  in  den  Künsten  unterrichtet,  nach 
Solimena's  Zeichnung,  ohne  Namen. 

6.3)  Das  Grabmal  der  Cacilia  Metella. 

64)  Das  Coliseum  in  Rom. 

65)  Eine  Mundlandschaft  mit  zwei  Hausern  und  Bäumen  im 
Grunde,  auf  den  Stufen  eines  Gebäudes  sitzt  ein  Mann  in 
den  Mantel  gehüllt.  Mit  dem  Monogramm  ME.  f.  1774 
Lips.  bezeichnet.  H.  2  Z.  11  L. ,  Br.  5  Z.  4  L.  Dieses 
Blatt  gehört  vielleicht  zu  der  obeu  erwähnten  Folge  kleiner 
Blätter.    Brulliot  erwähnt  es. 

66)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten. 
Zu  den  Füssen  der  Maria  sind  die  Buchstaben  J.  M.  f.,  qu.  8. 

Hechel,  Christian  VOn,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde 
1757  zu  Basel  geboren ,  und  obgleich  ihn  seine  Eltern  zum  Geist- 
lichen bestimmten,  folgte  er  doch  seiner  Neigung  zur  Kunst.  J. 
G.  Heumann  und  die  Freisslcr  in  Nürnberg  ertheilten  ihm  den 
ersten  Unterricht,  hierauf  ging  er  nach  Augsburg  zu  J.  G.  Piuz, 
und  1757  nach  Paris,  wo  er  zwei  Jahre  bei  Wille  sich  übte,  blieb 
aber  bis  t764  in  jener  Stadt,  da  er  verschiedene  Blätter  ausführte, 
von  welchen  ihm  jenes  auf  die  dritte  Jubelfeier  der  Universität 
Basel  17Ö0  das  Patent  eines  Kupferstechers  des  Raths  und  der  Uni- 
versität Basel  erwarb.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  trat 
er  in  den  grossen  Rath,  verheirathete  sich  mit  der  Tochlcr  des 
berühmten  Schriftstechers  W.  Ilaase,  blieb  aber  nur  bis  17Ö5  in 
dieser  Stadt,  da  es  ihn  nach  Italien  zog.  Zu  Florenz  nahm  ihn 
die  grossherzogliche  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
auf,  in  Rom  erwarb  er  sich  Winckelmann's  Freundschaft,  und 
mit  mannigfaltigen  Keuntnisscn  ausgerüstet  Kehrte  er  zu  neuer 
Thätigheit  nach  Haus.  Er  gründete  die  erste  Kunsthandlung  in 
der  Schweiz,  und  um  deren  Ruf  zu  vermehren,  verband  er  damit 
eine  Zeichen-  und  Kupferstecherschule,  wodurch  er  aus  allen  Län- 
dern Schüler  an  sich  zog;  allein  es  war  ihm  dabei  weniger  um 
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die  Kunst,  all  um  fein  materielles  Interesse  zu  thun.  Seine  Kunst- 
schule glich  mehr  einer  Fabrik»  in  welcher  oberflächliche  Waare 
zu  Tage  gefördert  wurde,  und  mancher  talentvolle  Künstler  und 
junge  Mann  hatte  den  Verlust  der  Zeit  zu  beklagen,  den  er  in  von 
iVIechel's  Offizin  seiner  reellen  Ausbildung  zum  Opfer  brachte.  Mit 
Hülfe  seiner  Schüler  gab  er  unter  seinem  Namen  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Werken  ans  Licht,  die  seinen  Ruhm  und  seine  Cassa 
vermehrten.    Dahin  gehört: 

1)  L' Oeuvre  du  Chev.  H edlinger,  ou  recueil  des  medailles  de 
ce  eclebre  artiste  gravees  en  tailledouce,  aecompagnees  d*une 
ezplication  historique  et  critique ,  et  precedees  de  la  vie  de 
l'auteur,  i42  Blätter  in  fol.  1776* 

2)  Catalogue  figurö  et  raisonne  de  la  gallerie  de  Düsseldorf, 
zwei  oblonge  Bände,  wovon  der  eine  die  Bilder  der  Gallerie 
ins  Kleine  gestochen  enthält,  der  andere  die  Beschrei- 
bung, 1778. 

Dieses  Prachtbilderbuch  erwarb  dem  Künstler  den  Titel 
eines  churpfälzischen  Hofkupferstechers,  und  somit  suchte 
er  durch  ein  neues  Werk  neue  Vortheile  zu  erringen.  Er 
machte  sich  an  den  berühmten  Holbein,  dessen  Todtentanz 
Herr  von  Mcchel  verunstaltete,  was  wir  schon  im  Artikel 
dieses  berühmten  Künstlers  beibrachten.  Das  Werk  erschien 
unter  dem  Titel: 

3)  Oeuvre  de  Jean  Holbein  ou  Recueil  de  Gravurcs  d'aprcs  ses 
plus  beaus  ouvrages,  aecompagnes  d'explications  hist.  et 
crit.  et  de  la  vie  de  ce  fameux  peintre,  par  Chret.  de  Me- 
cbel.  I«-  Partie.  Le  Triomphe  de  la  mort,  l4  Hupfertafeln 
mit  50  Darstellungen  und  Text.  Basle  chez  Tailleur  1780, 
roy.  4»  Die  zweite  Abtheilung  enthält  Holbcin's  Passion 
nach  Zeichnungen  auf  der  Universität  Basel.  An  diese 
Werke  schliessen  sich  seine  12  männlichen  und  12  weib- 
lichen Schweizertrachten  (1790),  und  die  Schwcizerbauern- 
Costümblatter  gehören  zu  den  ersten  dieser  Gattung. 

Jetzt  zeigte  sich  ein  neuer  Glücksstern  am  Horizonte  dieses  Künst- 
lers. Im  Jahre  1777  erhielt  er  bei  der  Anwesenheit  des  Kaisers 
Joseph  II.  in  Basel  eine  Einladung  nach 'Wien,  und  Mechel  reiste 
im  folgenden  Jahre  dahin  ab.  Er  erhielt  da  die  schmeichelhaf- 
testen Beweise  von  Achtung  der  höchsten  Personen  des  Hofes,  und 
besonders  auch  des  Fürsten  Kaunitz.  Er  wurde  zum  Rath  der 
k.  k.  Akademie  ernannt,  und  dann  hatte  der  Kaiser  das  Ver- 
trauen, dass  der  Kupferstecher  auch  die  Gallerie  des  Belvedere 
einrichten  könne,  was  er  in  vier  Jahren  auch  bewerkstelligte.  Im 
Jahre  1785  erschien  sein  Verzeichnis  der  k.  k.  Gallerie  in  Wien. 
Mit  Kupfern ,  8*  Im  Texte  wollte  er  manchmal  mehr  wissen ,  als 
ein  anderer,  und  erlaubte  sich  dess falls  zuweilen  aus  der  Luft  ge- 
griffener Angaben. 

Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  ging  INTcchel  nach  Basel  zurück, 
wo  er  1787  auch  in  den  kleinen  Rath  gelangte,  doch  bald  darnach 
machte  er  eine  weitere  Reise  nach  Rom,  wo  er  indessen  nur  bis 
1780  blieb,  worauf  er  wieder  nach  Basel  ging,  um  seinem  Kupfer- 
stichhandel immer  grössern  Umschwung  zu  geben.  Endlich  brach 
die  französische  Revolution  aus,  und  ihre  nachtheiligen  Folgen 
wirkten  auch  auf  die  Mechel'sche  Offizin  nachtheihg.  Doch  blieb 
die  Handlung  noch  immer  im  Gange,  nur  richtete  er  sich  zeit- 
gemäss  ein.  Es  erschienen  damals  bei  ihm  Bildnisse  von  Helden 
des  Tages,  Costüme,  schwarzes  und  farbiges  Zeug,  Charten,  Pro- 
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spekte  u.  s.  w. ,  wovon  unten  eine  Musterkarte  folgt.  Später  be- 
gab er  fich  nach  Berlin,  wo  ihn  die  königl.  Akademie  zum  ordent- 
lichen Mitgliede  ernannte,  und  da  nun  kam  er  auf  einmal  in  da« 
Fach  der  Astronomie,  wozu  ihm  Humboldt,  Saussure,  Bode  u.  a. 
verhalfen.  Die  Werke,  welche  damals  von  ihm  erschienen,  haben 
den  Titel: 

Vergleichende  Tafel  der  Berge  des  Mondes,  der  Venus  etc. 
gr.  4*  —  Tafel  der  höchsten  Berge  unserer  Erde  etc.  gr.  4» 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  gab  von  Mechel  eine  ge- 
treue Abbildung  der  berühmten  Hand  des  Götz  von  Berlichingen 
mit  dem  Bildnisse  des  Mannes  und  einer  Ansicht  von  dessen  Burg 
Jaxthausen  heraus.  Das  Ganze  besteht  aus  vier  vom  Grafen  C. 
von  Brühl  gezeichneten  Blättern ,  mit  Erklärung  des  Mechanismus, 
einer  Biographie  des  Ritters  und  einer  Sammlung  von  Gedanken  . 
in  Versen  und  in  Prosa  über  dieses  Kunstwerk.  Im  Jahre  1815 
eröffnete  von  Mechel  die  Subscription.  Ch.  von  Mechel  starb  18 18 
in  Berlin.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  wurde  er  markgräf- 
lich Baden'scher  Hofrath.  B.  Huber  stach  1784  sein  Bildniss,  kl.  4* 
IIa] ler  hat  es  radirt,  8*  Auch  Jakob  von  Mechel  hat  sein  Bild- 
niss gestochen. 

Theils  von  ihm  selbst  gestochen,  oder  in  Aquatinta  behan- 
delt sind : 

1)  Holbeins  Todtentanz,  das  bereits  oben  Nro.  3  erwähnte 
Werk,  hiebei  als  Schluss  die  berühmte  Dolchschneide  mit 
dem  Todtentanz.  Es  gibt  Abdrücke  mit  je  vier  Darstellun- 
gen auf  einem  Blatte,  und  solche  zerschnitten.  Schön  in 
guten  Abdrücken,  sie  ^eben  aber  die  Originale  nicht  getreu. 

2)  Di*  Passion  Jesu  Christi,  beginnend  mit  dem  Abendmahl 
bis  zur  Grablegung ,  nach  den  Zeichnungen  Holbeiu's  auf 
der  Bibliothek  zu  Basel.  Chr.  de  Mechel  direx.  8*  Dieses 
Werk  bildet  die  zweite  Abtheilung  des  oben  im  Contexte 
Nro.  3  erwähnten  Werkes. 

3)  —  4)  Der  Triumph  der  Armuth  und  des  Reichthnms,  geist- 
reiche Compositionen  Holbein*s,  ehedem  in  London.  F.  Zuc- 
charo  fertigte  Zeichnungen  nach  diesen  Gemälden.  Christ, 
de  Mechel  ezc.  kl.  qu.  fol.  Diese  Blätter  gehören  ebenfalls 
zum  Oeuvre  de  Holbein.  ■ 

5)  Eine  Folge  von  12  Blättern,  Schweizertrachten  von  Krie- 
gern, Bürgern  und  Frauen,  nach  Holbein's  Zeichnungen 
auf  der  Baseler -Bibliothek.  Mechel  exc.  1790.  fol.  Vor- 
zügliche Blät'er. 

6)  Venus  und  Amor,  nach  Holbein's  Gemälde  auf  der  Biblio- 
thek zu  Basel,  fol. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Binde,  in  einer  Einfassung  von 
Rosen ,  nach  J.  Amigoni.  Christian  de  Mechel  Basil.  sculp. 
Aug.  V.  1755,  kl.  fol. 

8)  —  9)  Johannes  als  Kind  kniend.  Zwei  Engel,  der  eine  mit 
dem  Kreuze,  der  andere  mit  der  Dornenkrone,  beide  nach 
C.  Eichen  ,  kl.  fol. 

10)  Christus  am  Kreuze,  kleines  Blatt  nach  demselben,  1758« 

11)  L'Amour  decochant  une  fleche,  nach  C.  Vanloo,  kl.  qu.  fol. 

12)  Araour  menacant,  nach  Vanloo  1764,  gr.  fol. 

13)  Die  Gründung  der  Universität  Basel,  Allegorie  nach  Hel- 
mann ,  in  Paris  gestochen. 

14)  Tombeau  de  Mine.  Langhans,  nach  NahTs  Werk  in  der 
Kirche  zu  Hindelbank,  fol. 
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15)  Sollicitude  d'uno  mero  dans  l'Eternitc,  nach  Freudweiller 
1786«  Unter  Mechcl's  Leitung  von  B.  R.  Comte  gestochen,  fol. 

16)  Le  inarcliand  de  mort  aux  rats,  nach  Wille  1758,  kleines 
geätztes  Blatt. 

17)  Les  trois  Graces  du  Gouguisbcrg,  ou  costumc  des  paysannes 
du  Baillagc,  nach  Locher,  kl.  fol. 

18)  Les  trois  Bacchus,  ou  costurae  des  paysans  de  Mo  rat,  nach 
Locher.  Pendant. 

IQ)  Cosmo^raphus  meditans.  nach  Rcmbrandt  geätzt,  kl.  fol. 

20)  Zwanzig  Trachten  von  Bauern  aus  verschiedenen  Gegenden 
der  Schweiz.  4« 

21)  Die  Militärtrachten  der  österreichischen  Rothmäntler. 

22)  Deux  differentes  vues  de  la  chute  du  Rhin  pres  de  Schaff- 
house,  2  affektvolle  Blätter  nach  Loutherburg.  H.  1 5^  Z. 
Br.  22^  Z.    Es  gibt  auch  colorirtc  Exemplare. 

25)  —  24)  Zwei  Flussansichten,  nach  A.  C.  Gignoux  17Ö3»  qu-  8- 
25)  —  26)  Zwei  Rheinansichten,  Chr.  v.  Mechel  sc.  1758  und  59t 
nach  Brinkmann,  qu.  toi. 

27)  Prospectus  Rheni,  nach  Weirotter,  qu.  fol. 

28)  Vue  perspective  de  la  Vallee  de  Chamouny,  du  Montblanc 
etc.,  für  die  Voyage  de  M.  de  Saussure. 

29)  Vue  perspective  de  la  partie  la  plus  clevce  de  la  Suisse, 
nach  L.  rlyffer's  Modell  für  dasselbe  Werk. 

50)  Vue  perspective  du  Mont  St.  Gotthard,  nach  einem  Relief 
von  Exchaque. 

ot)  Halte  de  Gucrriers,  nach  Loutherburg.  Sehr  grosse  Land- 
schaft. 

32)  Die  Ansicht  von  Bruck. 
53)  Ein«  solche  von  Fraubrunn. 

34)  —  35)  Zwei  Ansichten  von  zwei  später  verbrannten  Brücken 

in-  Schaffhausen  und  Wettingen. 
36)  Ansicht  des  Schlosses  Falkenstein.    Alle  in  Aquatinta. 

57)  Das  Mausoleum  des  Marschal  Moritz  von  Sachsen  zu  Slrass- 
burg,  nach  J.  B.  Pigalle,  gr.  fol.  Schön. 

58)  Monumentuni  Samuelis  Meriau.  Lud.  Vasse  inv.  fol. 
36)  Franz  Joseph  Anton  Hell,  Oberamtmann,  8« 

40)  General  Georg  August  Elliot,  nach  G.  F.  Köhler,  8« 

41)  Stephan  Schultz,  Missionär,  nach  A.  Graf,  8. 

42)  Michael  Schuppach,  berühmter  Arzt  zu  Langnau,  nach  Lo- 
cher.   Oval ,  kl.  fol. 

4o)  Maria  Flückigger ,  seine  Frau,  nach  demselben.  Oval, 
kl.  fol. 

44)  Michel  Nostradaraus  ,  berühmter  Prophet,  am  Tische  die 
Feder  schneidend  (le  taillcur  de  plume),  nach  Metzu  17Ö2. 
Ch.  de  Mechel  sc.    Schönes  Blatt,  fol. 

45)  Louis  Pfyffcr,  wie  er  auf  dem  Berge  Pilatus  bei  Lucern 
zeichnet,  nach  J.  Reinhardt  in  Aquatinta,  kl.  fol. 

46)  Kaiser  Joseph  II.  zu  Pferde  mit  seinen  Prinzen  und  Genera- 
len ,  nach  J.  C.  Brand,  gr.  qu.  fol.    Schön  gestochen. 

47)  Friedrich  II.  von  Prcussen  im  Gefolge  seiner  Generale,  nach 
Chodowiecki.    Das  Gegenstück. 

48)  Cn<par  Lavatcr,  im  Ümriss  gestochen  und  mit  dem  Pinsel 
ausgemalt ,  8. 

49)  Madame  royale,  Tochter  Ludwig  XVI. 

50)  Ihre  Ankunft  zu  Basel  17Q5. 

51)  Barthclcmy,  Gesandter  der  französischen  Republik  in  der 
Schweiz. 
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52)  Der  Feldmarschal  Clairfait. 

55)  Der  Feldraarschall  von  Sachsen -Coburg. 

54)  Portrait  des  Felix  Battier  lTöy,  fol. 

55)  Lavater,  Felix  Hess  und  11.  Füssly  bei  Spalding  zu  Breth 
in  Schwedisch -Pommern  17Ö5-  Füssly  pinx.  Christ,  v.  Mc- 
chel  edit.  s.  gr.  qu.  fol. 

ß6)  Stephanus  Schulzius  Vulgandi  intcr  Judaeo»  Evangelu  Ad- 
minister  Yicenarius,  Halbfigur  in  einem  Oval,  nach  A.  Graf/ 
kl.  fol. 

I 

Hechel,  Johann  Jakob  ron,  Kupferstecher,  Neffe  des  Obigen, 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen.  Folgende  Blätter 
gehören  ihm  an: 

1)  Ein  Greis  mit  langem  Bart,  den  Todtenkopf  in  den  Händen 
J.  v.  Mechel  jun.  sc,  toi. 

2)  Das  Bildniss  des  Christian  von  Mechel,  nach  Htckel  s  Ge- 
mälde, kl.  fol.  . 

3)  Stephanus  Jchanot  de  Bartillat  etc.   Halbfigur  in  einem  Oral, 

nach  Nanteuil,  fol. 
Mccheln,  Israel  von,  s.  J.  v.  Meckenen. 

Mechenich ,  Israel  van ,  ein  Kupferstecher,  von  welchem  Ticozzi 
glaubt  dnss  er  von  J.  v.  Mccheln,  dem  Vater,  nicht  verschieden 
fei.    Die  Wahrheit  der  Angabe  ist  leicht  zu  finden. 

Jflecherino ,  s.  Beccafumi. 

MechopaneS,  Maler,  Pausias  Schüler,  der  nach  Sillig  um  Ol.  CXX, 
nach  O.  Müller  um  Ol.  CVIII  geblüht  haben  könnte,  zur  Zeit, 
als  sich  durch  Pamphilos  die  Schule  von  Sikyon  im  Peloponncs 
neben  der  ionischen  und  attischen  erhoben  hatte.  In  seinen  Bil- 
dern herrschte  Fleiss  und  Genauigkeit,  doch  war  seine  Färbung 
hart  und  streng,  was  denjenigen,  die  das  blühende  Colorit  der  jo- 
nischen Schule  liebten ,  nicht  gefiel.  Daher  sagt  Plininj  ,  da«  es 
Einige  gebe,  welchen  die  Genauigkeit,  der  Fleiss  des  Mechopane» 
gefällt,  doch  aber  nur  die  Künstler  wussten  dieses  zu  würdigen. 
Üeber  die  Verdienste  der  Sikyonischen  Schule  s.  O.  Mullers  Ar- 
chäologie §.  159. 

I/Ieckenen,  Israel  van,  auch  van  Meck,  van  Mecken,  Mecheln. 
de  Malines,  Mechlinensis ,  Mckcnick,  Menz,  Metz,  Mnguntinus. 
de  Mayence,  de  Munster,  Metro  genannt,  alle»  nur  der  Name 
eines  oder  zweier  Künstler,  über  welche  bei  frühe»  bchriR.telkr» 
die  Kunde  höchst  dürftig  und  verworren  ist.  Em  Israel  von  Me- 
ckenen lebte  sicher  in  Bocholt,  weniger  bestimmt  sind  aber  die  Ali- 
Raben  über  »einen  Geburtsort.  Im  Irrthum  sind  diejenigen,  welche 
ihn  von  der  grossen  Stadt  Mccheln  abstammen  lassen,  doch  auch 
in  der  Nähe  von  Bocholt  ist  ein  Ort  Namens  Mecheln  der  früher 
Mochten  hiess.  Im  Bisthum  Munster  ist  eine  Stadt  Meckeneu, 
und  daher  glauben  Einige,  der  Künstler  sei  dort  geboren  worden, 
da  er  sich  selbst  Meckenen  nennt.  Wieder  andere  suchten  sem,n 
Geburtsort  in  Meckenheim  bei  Bonn;  auch  mit  Metz  und  Mainz 
wollte  man  den  Künstler  in  Verbindung  bringen,  und  zn.elzt 
wusste  man  doch  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  ,  wo  Meister 
Israel  das  Licht  der  Weit  erblickt  hatte.  Dies  ist  indessen  von 
keinem  Belange,  wichtiger  aber  ist  es,  ob  ein  Mdcr  und  ein  Ku- 
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pferstecher  dieses  Namens,  ein  älterer  und  ein  Jüngerer  Kunstler 
Israel  von  Meckcn  gelebt.  Einige  haben  nach  H.  von  Heinecke 
zwei  verschiedene  Künstler  gleichen  Namens,  einen  Maler  und 
einen  Kupferstecher  angenommen,  was -auch  Bartsch  glaubte,  P. 
gr.  VI.,  184  ff.,  und  Fiorillo  nachschrieb,  Gesch.  d.  Malerei  IL 
519  ff.;  Andere  dagegen  haben  diese  beiden  in  Eine  Person  vereint. 
Dass  es  einen  Maler  Israel  gegeben  habe,  scheint  richtig  zu  seyn, 
wir  müssten  denn  dem  Wimpheling,  Epitome  rerura  germ.  Cap.  ö?» 
niisstraucn.  Dieser  Mann  schreibt  dort  de  pictura  et  plastice, 
nnd  sagt  neben  anderen ,  dass  die  Bilder  Israel's  in  ganz  Europa 
verlangt  und  besonders  von  den  Malern  sehr  hoch  geschätzt  wer- 
den. Diese  Stelle  hat  man  auf  einen  alteren  Israel  van  Meckenen 
gedeutet,  der  demnach  von  dem  Kupferstecher  und  Goldschmiede 
dieses  Namens  verschieden  seyn  sollte.  Ein  Maler  Israel  mag  also 
allerdings  im  15.  Jahrhunderte  gelebt  haben,  ob  er  aber  van  Me- 
ckenen war,  ist  nicht  zu  bestimmen,  da  Wimpheling  seinen  Zuua- 
meu  nicht  nennt.  Namentlich  auf  die  Stelle  Wimpheling's  hin  hat 
man  aber  einem  älteren  Israel  van  Meckenen  mehrere  Gemälde  zu- 
geschrieben ,  mit  dereu  Acchtheit  es  bei  weitem  nicht  volle  Rich- 
tigkeit hat.  Keines  trägt  den  Namen  oder  das  Monogramm  des 
Künstlers,  oder  ist  durch  irgend  einen  Umstand  beglaubiget;  es 
zeigen  sich  in  denselben  vielmehr  verschiedene  Hände.  Diese  Ge- 
mälde, die  man  nun  einmal  dem  Israel  van  Meckenen  zuschreiben 
mag,  da  wir  keinen  anderen  Meister  dafür  haben ,  stammen  aus 
der  Mitte  und  der  letzten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  und  sie  wur- 
den fast  ausschliesslich  in  der  Gegend  von  Cöln  und  Koblenz  ge- 
funden, so  dass  man  also  annehmen  kann,  der  Künstler  habe 
dort  gelebt.  Man  erkennt  in  diesen  Werken  den  Einfiuss  der 
Eyck'schcn  Schule,  und  desswegen  erklärten  Einige  den  Israel  ge- 
radezu für  einen  Schüler  des  Johann  van  Eyck,  obgleich  die  Ge- 
schichte davon  schweigt.  Die  Aehnlichkcit  der  Werke  dieses  Künst- 
lers ,  —  den  man  nun  einmal  Israel  nennt,  —  mit  jenen  des  Mar- 
tin Schongauer  führte  Lomazzi  auch  zu  der  Behauptung,  Israel 
sei  Martin's  Lehrer  gewesen.  Dieses  ist  wieder  nicht  zu  beweisen, 
und  Boisserce  erklärt  daher  diese  Aehnlichkcit  eben  aus  dem  Ein- 
flüsse, den  Jan  van  Eyck  auf  beide  Künstler  übte,  jedoch  mehr 
auf  Meckenen  als  auf  Schongauer.  In  den  einem  Israel  van  Me- 
ckenen zugeschriebenen  Gemälden  offenbart  sich  eiu  schöner  und 
edler  Charakter  im  Eyck'schen  Style. 

Aus  Wimpheling  wissen  wir  zwar  von  einem  Maler  Israel ,  er 
sagt  aber  n^cht,  da6S  dieser  den  Beinamen  Meckenen  geführt,  was 
die  Sache  zweifelhaft  macht.  Man  will  zwar  von  dem  alteren  Is- 
rael ein  Bildniss  besitzen,  No.  l  bot  Bartsch  und  in  unseim  Ver- 
zeichnisse; allein  Becker,  Kunstblatt  103Q,  hat  bewiesen,  dass  jenes 
Blatt  den  Kupferstecher  Israel  und  seine  Frau  darstelle.  Die  Auf- 
schrift des  Blattes:  Figuracio  facicrum.  Isrcihclis.  et.  Idc.  eins  Uzoris, 
sagt  ebenfalls  nichts  von  einem  älteren  Isorai:  Bcckcr's  Notiz  setzt 
aber  die  Sache  ganz  ausser  Zweifel,  da  in  einer  Rechnung  des  Jahres 
l492  jene  Ida  als  Israel's  Hausfrau  bezeichnet  wird.  Der  erwähnte 
Kupferstich  stellt  daher  den  Bocholter  Goldschmied  und  Kupfer- 
stecher Israel  van  Meckenen  mit  seiner  Hausfrau  dar.  In  dem 
von  Bartsch  und  anderen  bezeichneten  Bildnisse  mit  langem  Barte, 
welches  den  jüngeren  Israel  darstellen  soll ,  ist  daher  eine  andere 
terson  zu  suchen,  vermuthlich  ein  späterer  Zeitgenosse  des  Künst- 
lers; denn  Zani  bemerkt,  dass  die  langen  Härte  erst  unter  Pabst 
Julius  II.  im  Jahre  1505  aufkamen.  Dieses  ßtldniss  muss  demnach 
eine*  der  letzten  Blätter  des  Künstlers  scyu  ,  denn  Meckenen  soll 
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1503  gestorben  seyn.  Im  brittischen  Museum  i$t  nämlich  die  Zeich- 
nung seines  Grabsteines,  der  jetzt  in  Bocholt  nicht  mehr  zu  finden 
ist.  Bei  Ottley,  An  Inquiry  into  the  origin  and  early  history  of 
lngraving  II.  p.  6ot »  ist  diese  Zeichnung  gestochen.  Sie  stellt  in 
Mitte  des  Rechteckes  zw«i  Wappen  dar,  die  durch  eine  Säule 
getrennt  sind,  und  am  Steine  herum  liest  man  in  gothischen  Cha- 
rakteren: Inde:  iaer:  unses:  beeren:  m:  V:  en:  iij:  up:  sinte 
mertijns:  avend:  starf  de:  erber:  meistcr:  Israhcl:  vä  meckne: 
sijn:  siele:  roste  in:  vrede."  In  dejn  von  Btecker  im  Kunstblatte 
gegebenem  Rechnungsauszuge  wird  Israel  l482  zuerst  genannt, 
l'<98  zum  letztenmale,  und  somit  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
der  Künstler  bis  1503  gelebt  hat.  *Im  Jahre  1502  copirte  er  dio 
unbefleckte  Empfangniss  von  Dürer,  und  wenn  man  sich  erst  1&03 
lange  Barte  wachsen  Hess,  so  ist  jenes  Modebildniss  1503  gefertiget,, 
in  Israel'*  Todesjahr. 

Der  Vater  des  Künstlers  ist  unbekannt,  wenn  es  nicht  jener  Hin- 
rich  Meckcn  ist,  der  in  Rechnungen  von  1425  und  l458  vor- 
kommt. Im  Jahre  l4o7  wird  ein  Johannes  van  Mechgelen  genannt, 
welcher  der  Grossvater  unsers  Goldschmiedes  seyu  könnte.  Früher 
nahm  man  an,  dass  der  ältere  Israel  der  Vater  des  Kupferstechers 
gewesen,  und  diese  beiden  Künstler  sollen  sich  nach  Bocholt  be- 
geben haben.  Wenn  Johann  und  Heinrich  Grossvater  und  Vater 
des  Kupferstechers  Israel  gewesen  sind,  so  war  die  Familie  schon 
länger  in  Bocholt;  es  wird  aber  keines  Malers  erwähnt,  nur  des 
Goldschmiedes.  Dass  Israel  in  Rupfer  gestochen  habe,  wird  in  den 
Rechnungen  zwar  ebenfalls  nicht  gesagt,  da  damals,  als  in  den  er- 
sten Zeiten  der  Erfindung,  die  Ausübung  des  Kupierdruckes  noch 
keine  höhere  Bedeutung  hatte,  und  hier  dem  Goldschmiedegewerbe 
untergeordnet  erscheint.  Für  die  Ausübung  dieses  Gewerbes  spre- 
chen aber  unwiderlegbar  die  in  den  Jahren  l487,  88»  07  und  rp3 
vorkommenden  Ausgaben  für  gefertigte  Silberarbeiten.  Bei  den  in 
den  Rechnungen  von  l480  — -  6o  vorkommenden  Ausgaben  für 
Malen,  Staffiren  wid  Vergolden  des  Altarcs  in  der  Bocholtcrkirche 
wird  nie  eines  Meckenen  gedacht,  was  gegen  die  Existenz  eines 
Malers  Israel  van  Mcckcncu  spricht,  was  alles  aus  den  von  Be- 
cker im  Kunstblatte  mitgcthcilten  Notizen  erhellet. 

Und  nun  bleibt  uns  von  dem  Kupferstecher  zu  sprechen  übrig. 
Dass  er  bei  Franz  von  Bocholt  oder  bei  dem  Meister  E.  S.  diese 
Kunst  erlernt  habe,  wird  wohl  hie  und  da  behauptet,  aber  nicht 
bewiesen.  Unleugbar  ist  aber,  dass  Israel  mit  jenem  rätselhaften 
F.  V.  B.,  gewöhnlich  F.  v.  Bocholt  genannt,  in  Beziehung  gestan- 
den habe.  Meckenen  hat  mehrere  Kupferplatten  desselben  gleich- 
zeitigen, oder  wenig  früheren  Stechers  nicht  allein  überarbeitet» 
sondern  auch  mit  dem  Zciciien  J.  V.  M.  versehen,  worunter  jedoch 
die  Spuren  des  früheren  Zeichens  F.  V.  B.  noch  deutlich  zu  er- 
kennen sind.    S.  Nu.  99,  197,  209,  152  app. 

Israel  van  Meckenen  hat  nur  auf  zwei  Blättern  seinen  Namen 
ganz  ausgeschrieben.  Auf  andern  Blättern  steht  der  Name  Israhcl 
allein,  oder  der  einfache  Buchstabe  I.;  dann  findet  man  auf  ei- 
nigen die  Buchstaben  I.  M.  und  I.  V.  M. ,  oder  Ir.rahel  V.  M.t 
immer  in  gothischen  Charakteren.  Was  die  Ausführung  anbelangt, 
sind  sie  nicht  alle  gleich  vorzüglich ;  einige  erinnern  an  einen  jun- 
gen Künstler,  andere  an  den  geübten  Meister.  Es  wurde  desswe- 
gen  die  Frage  gestellt,  ob  die  so  bezeichneten  Blätter  von  ihm  al- 
lein, oder  von  zwei  Künstlern  herrühren.  Zani  (Materiali  etc.  p.  9) 
verniuthetc,  die  mit  I.  M.  bezeichneten  Bl.ittcr  seien  von  einem 
älteren,  und  die  mit  l.  V.  M.  von  einem  jüngeren  Künstler  gefrr- 
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tiget,  was  Bartsch  durchaas  widerspricht,  indem  er  in  der  Zeich- 
nung und  in  der  technischen  Behandlung  so  gleichmäßiges  Ver- 
fahren, solche  Einheit  de«  Geistes  erkennt,  dass  man  nicht  umhin 
könne,  eine  und  dieselbe  Hand  zu  vermuthen.    Er  macht  den  Aus- 
spruch, dass  es  nur  ein  vollkommener  Ignorant  seyn  müsse,  der 
den  alten  Israel  für   einen  Kupferstecher  erklären   könne.  Zani 
(Encyclopedia  XIII.  460)  suchte  etwas  einzuwenden,  hat  aber  nichts 
bewiesen.    Er  führte  die  schon  erwähnte  Stelle  des  Wimpheling 
an,  allein  diese  ist  gegen  ihn,  da  Wimpheling  nur  von  einem  Ma- 
ler Israel,  und  von  keinem  Kupferstecher  spricht.    In  der  königl. 
liupferstichsammlung  zu  Dresden  ist  indessen  ein  Blatt  mit  dem 
heil.  Lucas,  den  die  Madonna  mall,  und  darunter  liest  man  die 
von  dem  Kupferstichhändler  G.  W.  Knorr  geschriebene  Notiz:  Le 
portrait  d'Israel  peint  et  gravd  par  lui-raeme  l445.    Den  Grund 
zu  dieser  Annahme  sagt  Kuorr  nicht,  und  so  bleibt  die  Sache 
schon  desswegen  zweifelhaft.    Die  alten  Maler  haben  sich  zwar 
öfter  unter  der  Gestalt  des  malenden  Lucas  abgebildet,  und  so  nun 
könnte  Knorr  dieses  auch  mit  Israel  vermuthet  haben.    Allein  in 
Kupfer  gestochen  hat  der  Maler,  den  alle  altern  Schriftsteller  Is- 
rael von  Mecken  nennen,  sicher  nicht.    Würe  dieses  der  Fall,  so 
gebühret  dem  Israel  die  Ehre  der  Erfindung  der  Kupfersiccherkunst, 
welche  doch  Zani  mit  allem  Scharfsinn  den  Italienern  zugesprochen 
hat.    Sandrart  setzt  zwar  die  Stiche  des  Künstlers  ebenfalls  sehr 
früh,  in  das  Jahr  l450,  allein  das  ältest  bekannte  Rlatt  ist  von 
l462  (?h  so  dass  wir  auf  das  höhere  Altcrthum  Verzicht  leisten  müs- 
sen.   Maso  Finigucrra  aber  versuchte  sich  schon  gegen  l452  im 
Kupferstich.    Lomazzo  will  ebenfalls  den  Israel  des  Wimpheling 
zum  Stecher  machen ,  nennt  ihn  aber  Israel  Metro.    Dieser  Schrift- 
atelier folgte  vielleicht  einer  Tradition,  die  indessen  auch  den  jun- 
gem Israel  meinen  kann,  da  Lomazzo  für  einen  Älteren  keine  Be- 
weise hat.    Diese  fehlen  im  Allgemeinen;  dass  aber  der  Goldschmied 
Israel  van  Meckenen  in  Kupfer  gestochen  habe,  ist  offenbar,  doch 
weiss  man  nicht,  wann  er  angefangen  zu  stechen,  so  wie  auch 
sein  Geburtsjahr  unbekannt  ist.    Die  Angabc  Mcchel's,  dass  der 
Künstler  l44ö  geboren  sei ,   ist  au»  der  Luft  gegriffen ;  dass  er 
aber  1505  gestorben  ,  haben  wir  bereits  erwähnt. 

Da  es  verschiedene  Gemälde  gibt,  welche  einem  Israel  van  Me- 
ckenen beigelegt  werden,  so  lassen  wir  hier  ein  Verzeichniss  der- 
selben folgen,  und  bemerken  im  Voraus,  dass  nirgend  so  viele  ver- 
einiget sind ,  als  in  der  königl.  Finakothek  zu  München. 

München,  in  der  königl.  Finakothek:  die  Verkündigung 
Maria,  kleine  Figuren;  die  Vermählung  Maria,  kleine  Figuren; 
mehrere  Apostel  und  Johannes  der  Täufer,  das  Mittelstück  eines 
Flügelbildes,  auf  dessen  linken  Flügel  sich  drei  Apostel  befinden, 
und  drei  andere  auf  dem  rechten ,  halblebensgrosse  Figuren ;  der 
Eintritt  Maria  in  den  Tempel,  kleine  Figuren;  St.  Cunibcrt  und 
Hieronymus ,  auf  der  Rückseite  die  Verkündigung  Maria ;  die 
Heimsuchung  Maria;  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johan- 
nes, von  ihm  selbst  oder  aus  seiner  Schule;  der  Tod  der  Maria, 
auf  der  Rückseite  Johann  der  Evangelist,  kleine  Figuren;  die  Krö- 
nung Maria  von  vielen  Engeln  umgeben,  unten  die  Donatoren; 
die  Himmelfahrt  Maria,  kleine  Figuren;  Joachim  und  Anna  an 
der  goldenen  Pforte,  kleine  Figuren;  der  Eintritt  der  Maria  in 
den  Tempel,  mit  einer  Inschrift  des  Stifters,  kleine  Figuren;  der 
Heiland  mit  der  Weltkugel,  halbe  Figur;  St.  Jakob  der  ältere, 
halblebensgross  ;  die  heil.  Jungfrau  mit  gefalteten  Händen;  Anton 
der  Einsiedl  er,  im  Grunde  Grebaude,  halblebensgrosse  Figur. 


Digitized  by  Google 


Mcckenen,  Israel  van.  530 

To  Schieissheim:  Christus,  Maria  und  Johannes,  oben  drei 
weinende  Engel ;  Christus  auf  dem  Regenbogen  sitzend ,  neben  ihm 
Maria  und  Johannes,  Engel  blasen  die  Posaunen  zum  Weltgerichte, 
die  Todten  gehen  aus  dem  Grabe  hervor;  das  jüngste  Gericht. 

Nürnberg,  im  Bildersaal  der  St.  Morizkapelle:  die  Geburt 
der  Maria;  der  Tod  der  Maria  mit  Christus  im  Tempel  auf  der 
Rückseite;  die  Verkündigung;  die  Himmelfahrt  Christi.  Auf  der 
Burg  daselbst  ist  eine  Kreuzschleppung,  aus  der  BoissercVschen 
Sammlung. 

Die  Bilder  in  den  k.  bayerischen  Sammlungen  stammen  theils 
aus  den  alten  Gallcrien  in  München  und  Schieissheim,  theils  aus 
der  BoissercVschen  Sammlung.  In  der  alten  Gallerie  zu  München 
war  der  Heiland  mit  der  Weltkugel,  auf  Goldgrund  und  auf  Holz 
gemalt,  so  wie  alle  Bilder  dieses  Künstlers;  die  heil.  Jungfrau 
-luit  gefalteten  Händen  und  dem  Schleier  auf  dem  Kopfe;  Christus 
am  Kreuze  zwischen  Johannes  und  Maria.  In  der  BoissercVschen 
Sammlung  waren  folgende  Bilder,  bei  welchen  wir  die  öffentliche 
Critik  des  Kunstblattes  beifügen:  die  Vermählung  der  heil.  Jung- 
frau, eine  effektvolle  Compusition  von  13  Figuren,  jede  Gestalt 
von  sprechender  Individualität;  die  Apostel  Paul,  Simon  und  Phi- 
lippus; die  Apostel  Mathias ,  Jacobus  und  Andreas,  alle  von  ängst- 
licher Naturnachahmung,  lebendig  in  den  Köpfen;  die  Kreuz- 
echleppung,  nicht  so  schön  wie  die  übrigen  Bilder,  anscheinlich 
aus  der  früheren  Zeit  Israel'»,  wenn  es  von  ihm  ist.  In  dem  Bilde 
der  Apostel  Jacobus  und  Antonius  sind  die  Figuren  von  edler  Ein- 
falt, die  Köpfe  sind  trefflich  modcllirt,  und  auch  die  Draperie 
verdient  grosses  Lob.  Noch  vorzüglicher  ist  das  Gemälde  des  Jo- 
hannes in  einer  Kirche,  wie  er  "dem  Volke  die  Lehre  des  Heils  er- 
öffnet. In  diesem  Bilde  zeigt  sich  ein  weit  bedeutenderes  Kunstver- 
mogen,  als  man  dem  Meister  gewöhnlich  beizulegen  pflegt;  der 
Ausdruck  in  Stellung  und  Geberde  des  lehrenden  Apostels  ist  be- 
wundernswerth;  in  der  Gruppe  dqr  Jünger  6ieht  man  einen  Künst- 
ler, der  mit  Ueberlegung  und  n;v»  h  Grundsätzen  zu  Werke  ging, 
und  die  Natur  mit  geübtem  Auge  nachzuahmen  wusste.  Bei  aller 
Einheit  der  Handlung  sind  die  Charaktere  manigfaltig  motivirt, 
tief  sprechend  aufgefasst,   ihrer  Situation  angemessen. 

Nicht  so  vorzüglich  sind  die  Bilder  der  St.  Morizkapelle  zu 
Nürnberg.  Im  Tode  der  Maria  sind  die  12  Apostel  nicht  gut grup- 
pirt,  mehr  Lob  verdienen  die  Köpfe.  Der  Eintritt  Mariens  in  den 
Tempel  und  die  Geburt  Maria  sind  fleissig  behandelt,  in  den 
Hüpfen  ist  viel  Wahrheit,  und  besondere  Vorzüge  verdient  die 
Zeichnung  einiger  Hände,  die  Behandlung  der  Beiwerke  etc.  Die 
Verkündigung  ist  das  schönste  Bild  der  Nürnberger  Sammlung. 
Es  hat  grössere  Vorzüge  in  der  Composition,  die  Luftperspektive 
ist  hesser  angewendet,  als  in  den  Eyck'schen  Bildern,  und  auch 
die  Zeichnung  verdient  alles  Lob. 

Einige  der  Bilder  der  k.  bayerischen  Sammlungen  sind  durch 
Lithographie  bekannt  aus  dem  Galleriewerke  des  Dr.  Boisseree. 
Die  Vermählung  Mariens,  eine  reiche  Composition,  lithographirte 
1822  N.  Strixner,  so  wie  die  12  Apostel,  stehende  Figuren  in  go- 
thischen  Arkaden,  4  Blätter,  je  drei  auf  einem;  St  Anton  den 
Dämon  zertretend;  St.  Jakob  mit  dem  Schwert  als  Pilger;  den 
Evangelisten  Johannes,  wie  er  seinen  fünf  Schülern  die  Lehre  der 
Religion  mittheilt.  Die  6  Blätter  mit  den  12  Aposteln,  welche  J. 
T.  Prcstel  gestochen  hat,  sind  nach  Hnndzeichnungen  des  Praun*- 
schen  CabineU  gefertvget,  mit  Facsiiuile. 
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CoId,  in  Museum  der  Stadt:  Eine  Abnehmung  Tom  Kreuze, 
Ton  l486t  ehedem  in  der  Sammlung  des  Professors  Wallraff. 

Man  hat  auch  den  Meister  einer  Fassion,  die  Stadtrath  Lyvers- 
berg  in  Cöln  bcsass ,  mit  dem  Namen  Israel  t.  Meckenen  bezeich- 
net, doch  ohne  genügenden  Grund. 

Berlin,  im  k.  Museum:  Ein  dem  Israel  .verwandtes  Bild ,  wel- 
ches in  der  Mitte  die  Anbetung  der  Könige,  auf  den  Seiten  die 
Geburt  Christi,  und  die  Darstellung  im  Tempel  enthält.  Dieses 
Bild  ist  nach  Dr.  Kurier  (Beschr  d.  Museums  S.  169)  wenig  werth, 
mit  seinen  dürr  manierirten  und  bis  zur  Karrikatur  gesteigerten 
Gestalten.  Solche  Unvollkommenhciten  bieten  indessen  die  Bilder 
in  München  nicht. 

Wien,  im  k.  k.  Belvcdere:  Jenes  Bild  zweier  Dominikaner,  von 
welchem  Mechel  sagt,  dass  es  mit  J.  M.  und  l452  bezeichnet  sei.  Die 
Sache  verhält  sich  nicht  so.  S.  die  genauen  Untersuchungen  in 
Bartsch  P.  gr.  VI.  p.  198. 

Kupferstiche. 

Die  Kupferstiche  dieses  Künstlers  tragen  das  Gepräge  der  soge- 
nannten gothischen  Zeit,  aber  man  vermisst  in  ihnen  die  Schön- 
heiten, die  sich  in  mehreren  Werken  seiner  Epoche  so  xart  aus- 
sprechen. Die  Composition  ist  unansehnlich,  geistlos,  die  Zeich- 
nung oft  äusserst  schlecht.  Israel  muss  dem  M.  Schongauer  und 
andern  Meistern  jener  Zeit  weichen ,  deren  Blätter  wenigstens  Ori- 

finalität  des  Geistes  offenbaren,  und  bei  aller  Bizarrerie  auch  ihre 
chönheit  haben.  Meckenen  fand  daher  keinen  Copistcn,  wäh- 
rend er  allein  4o  Blätter  von  Schongauer  copirte.  Allein  bei  aller 
Unvollkommenhcit  stehen  seine  Blätter  doch  in  grossem  Ansehen, 
und  die  Capriccn  der  Kunstsammlcr  setzen  auf  die  Seltenheit  und 
das  Altcrthum  dieser  chalkographischen  Erzeugnisse  keinen  gerin- 
gen Werth,  indem  in  Auktionen  selbst  geringere  Blätter  um  15 
bis  20  fl.  und  noch  höher/versteigert  wurden.  Die  Abnehmung 
vom  Kreuze,  No.  25,  ist  bei  Weigel  auf  15  Thlr.  gewerthet;  die 
Messe  des  heil.  Gregorius,  No.  100,  auf  9  Thlr.  12  gr.;  das  sel- 
tene Hauplblatt  des  Mohrentanzes,  No.  201,  auf  50  Thlr.;  die 
Steinigung  des  heil.  Stephau,  ebenfalls  ein  Hauptblatt,  No.  94» 
auf  14  Thlr.;  der  heil.  Anton,  No.  86,  auf  7  Thlr.  12  gr. ;  der 
heil.  Martin,  No.  1081  auf  7  Thlr.  12  gr.;  der  heil.  Sebastian, 
No.  112,  aut  8  Thlr.,  das  Weib,  welches  den  Mann  schlägt, 
No.  175,  auf  8  Thlr.  16  gr.;  die  Sängerin  und  der  Guitarrespie- 
ler,  No.  174 »  auf  8  Thlr.  16  gr. ;  die  Capttalverzierung  mit  den 
kämpfenden  Wilden,  No.  207,  auf  i4  Thlr.  Sechs  Blätter  der 
Passion,  No.  10  —  21,  galten  auf  der  Hochw.  Auktion  47  fl. 
15  kr.,  bei  Winkler  27  Kthlr.;  die  grosse  Kreuztraguug  t4  — 20  11.; 
der  Tod  der  Maria  bei  Frauenholz  lOfl.  30kr.,  bei  Brandes  7 Rthlr. 
12  gr.  Daraus  kann  man  sich  von  den  Preisen  der  Blätter  Israel's 
obenhin  einen  Begriff  machen,  und  auch  die  Zeichnungen  des 
Künstlers  sind  nicht  minder  theucr.  Bei  Weigel  gilt  eine  Feder- 
zeichnung, welche  den  Tod  der  Maria  vorstellt,  Composition 
von  15  Figuren,  in  Quart,  8  Thlr. 

Bartsch  beschreibt  233  eigenhändige  Blätter  von  diesem  Künstler, 
und  25  andere,  von  denen  es  ungewiss  ist,  ob  sie  von  ihm  her- 
rühren, die  sich  aber  doch  im  Geschmackc  ihm  nähern.  Hcinecke 
hat  noch  45  andere  Blätter  verzeichnet,  nach  welchen  aber  Bartsch 
vergebens  suchte,  wesswegen  er  die  Sache  bezweifelt.   Wir  geben 
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hier  das  Verzeichnis»  nach  Bartsch,  mit  wenigen  Zusätzen  und 
einem  kleinen  Anhange. 

1)  Das  Bildniss  des  alten  Israel  van  Mecken  und  seiner  Frau, 
Büsten,  beide  auf  einem  Blatte,  Ersterer  in  Dreiviertelansicht, 
die  Andere  fast  en  face.    Figuracio  facierum.  Israhelis.  et. 

Idc.  eius  Uxoris.  J.  U.  M,   H.  4  Z.  o  L.,  Br.  6  Z. 

5  L. 

2)  Israel  von  Mecken  der  Jüngere  (?),  Büste  inDreiviertelansicht, 
mit  sehr  langem  Barte,  einen  Turban  auf  dem  Kopfe.  Is* 
rahel  van  Meckenem  Goltsmit.  H.  7  Z.  8  L.,  Br.  4  Z. 
11  L.    Ueber  diese  beiden  Personen  s.  Eingangs. 

3)  Samson  erwürget  den  Löwen.  Links  unten  die  Buchstaben 
J.  M.    H.  5  Z.  1  L. ,  Br.  3  Z.  n  L. 

4)  Judith  steckt  den  Kopf  des  Holofernes  in  den  Sack ,  welchen 
die  Magd  hält.  Im  Grunde  links  kämpfen  die  Bewohner  von 
Bcthulien  mit  den  Assyriern.  Israhcl.  V.  M.  H.  8  Z.,  Br. 
10  Z.  10  L. 

5)  Die  Verkündigung  Maria.  Unten  in  der  Mitte  ist  das  Zei- 
chen J.  M.  M.  5  Z.  u  L.,  Br.  4  Z.  Dieses  ist  eine  Copie 
nach  M.  Schongaucr. 

6)  Die  Geburt  Christi;  Maria  mit  gekreuzten  Händen  betet  das 


einer  Schriftrolle.  In  der  Mitte  unten  J.  M.  H.  un  d  Br.  5 
Z.  9  L.    Gegenseitige  Copie  nach  M.  Schongauer. 

7)  Die  heil,  drei  Könige  bringen  dem  Jesuskinde  Geschenke. 
Der  Name  Israhel  steht  unten  in  der  Mitte,  und  im  Rande 
liest  man:  Jhesus.  Maria.  Jaspar.  Melchior.  Baltasar.  H.  5 
Z.  3  L-,  Br.  5  Z.  5  L. 

8)  Die  Enthauptung  des  heil.  Johannes.  Links  ist  das  Gelang* 
niss ,  wo  der  Henker  der  Hcrodias  das  Haupt  reicht,  rechts 
ist  der  Saal ,  wo  sie  dem  Könige  bei  der  Tafel  dasselbe 
bringt.  Unten  in  der  Mitte  J.  M.  H.  7  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z. 
O  L. 

9)  Die  Hcrodias  bringt  während  des  Tanzes  das  Haupt  des  Jo- 
hannes. Der  tanzenden  Paare  ist  eine  lange  Reihe,  und.  sie 
richten  ihren  Weg  nach  der  Tafel  im  Grunde.  Links  im 
Hintergründe  geht  die  Enthauptung  vor  sich.  Unten  in  der 
Mitte:  Israhel  V.  M.  H.  7  Z.  11  L. ,  Br.  11  Z.  9  L.  Ein 
Hauptblatt. 

10)  —  21)  Die  Passion,  Folge  von  12  Blättern.  H.  7  Z.  7—10 
L.,  Br.  5  Z.  4  —  5  L.  Man  hat  von  dieser  Folge  dreierlei 
Abdrücke;  die  ersten  sind  wenig  überarbeitet,  die  zweiten 
sind  retouchirt,  die  dritten  sind  mit  den  Buchstaben  A.  —  M. 
bezeichnet. 

a)  Die  Fusswaschung  des  Herrn ,  im  Grande  das  Abendmahl» 

links  Christus  am  Oelberg. 

b)  Die  Gefangennehmung. 

c)  Christus  vor  Caiphas  geführt,  im  Grunde  die  Verläugnung 
Petri. 

d)  Die  Geisslung  Christi  an  der  Säule. 

e)  Die  Dornenkrönung. 

f)  Christus  vor  Pilatus  auf  dem  Richterstuhle,  wie  er  die 
Hände  wäscht.  Am  Rande  des  Stuhles  sind  die  Buchsta- 
ben J.  M. 

g)  Jesus  dem  Volke  ausgestellt,  auf  einem  Peristyl. 
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h)  Die  Kreuztragung,    Christas  wird  nach  rechts   bei  den 

Haaren  geschleppt,  im  Grunde  Maria  bei  den  Frauen, 
i)  Christus  seiner  Kleider  beraubt  am  Baume  des  Kreuze;, 
welches  man  zur  Aufstellung  herrichtet.    Vorn  looseo  du* 
Soldaten  um  die  Kleider,    in  der  Ferne  ist  Christus  am 
Kreuze* 

k)  Die  Kreuzabnchmung;  diess  im  Grunde  links,  vorn  Ma- 
ria mit  den  Jüngern  und  heil.  Fraucu,  den  Leichnam 
Christi  beweinend. 

1)  Die  Auferstehung;  im  Grunde  links  die  Befreiung  der  Vor- 
ältern  aus  dem  Limbus ,  noch  ferner  gehen  die  hl.  Frauen 
zum  Grabe. 

m)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus  am  Tische.  Durch 
eine  Arkade  sieht  man  ihn  mit  den  zwei  Jüngern  über 
eine  Brücke  gehen,  und  rechts  in  der  Ferne  erscheint  er 
der  Magdalena  als  Gärtner. 

Diese  Blatter  wurden  retouchirt,  wie  fast  alle  dieses  Mei- 
sters. Es  ist  zu  bemerken  ,  dass  in  No.  12  die  Fahne  eines 
der  Juden  bei  der  Rolouche,  mit  dem  gothischen  Buchstaben 
M.  bezeichnet  wurde,  während  dieses  bei  den  frühern  Ab- 
drücken nicht  der  Fall  ist. 

22)  Die  Kreuztragung.  Christus  unterliegt  der  Last,  richtet  sich 
nach  rechts  und  vier  Juden  folgen  ihm.  Ein  fünfter  zieht 
ihn  am  Stricke  und  schlägt  ihn  zugleich  mit  dem  oberen 
Theile  desselben.  Unten  in  der  Mitte  sind  die  Buchstaben 
I.  M.    H.  5  Z.  2  L,  Br.  7  Z.  4  L. 

23)  Die  Kreuztragung.  Christus  tragt  das  Kreuz  nach  dem  Cal- 
varienberge.  Eine  grosse  Anzahl  von  Juden  gehen  voraus 
und  folgen  ihm.  Der  Zug  geht  nach  rechts.  Unten  in  der 
Mitte  das  Zciehen  I.  M.  H.  IQ  Z.  5  L.?  Br.  15  Z.  6  L.  i 
Gegenseitige  Copie  nach  M.  Schongaucr. 

24)  Die  Kreuzabnchmung.  Joseph  und  Nicodemus  nehmen  den 
Leichnam  vom  Kreuze  herab,  in  Gegenwart  der  heil.  Jung- 
frau und  dreier  heil.  Jungfrauen.  Links  in  der  Hohe  ist 
Jeremias  in  halber  Figur  mit  einer  Schriftrolle,  auf  welcher 
su  lesen:  Non  est  qui  recogitet.  Unten  in  der  Mitte  sind 
die  gothischen  Buchstaben:  IsrI.  H.  8  Z.  5  L.  ?  Br.  6  Z. 
4  L. 

25)  Die  Kreuzabnchmung.  Joseph  und  Nicodemus  empfangen 
den  Leichnam,  am  Fusse  des  Kreuzes  kniet  Maria  von  Jo- 
hannes unterstützt  und  von  zwei  Frauen  umgeben.  Rechts 
vorn  ist  Magdalena.  Im  Grunde  links  sieht  man  Christus 
siegreich  aus  dem  Grabe  hervorgehen,  und  rechts  befreit  er 
die  Voraltern  aus  dem  Limbus.  Unten  gegen  die  Mitte  die 
Buchstaben  I.  V.  M.    H.  lo  Z.  4  L.'i  Br.  7  Z.  8  L. 

26)  Christus  am  Kreuze,  unten  links  Maria,  rechts  Johannes 
mit  gekreuzten  Händen.  Unten  in  Mitte  des  Randes  die 
Buchstaben  I.  31.  II.  3  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  i  L.  mit  5  L. 
Rand. 

27)  Der  gekreuzigte  Heiland,  links  unten  Maria  mit  aaf  der 
Brust  gekreuzten  Händen ,  rechts  Johannes  die  rechte  Hand 
auf  die  Brust  gelegt.  In  der  Mitte  unten  die  Buchstaben  I. 
M.    H.  7  Z.  9  L.,   Br.  5  Z.  4  L. 

28)  Der  gekreuzigte  Heiland  zwischen  Maria  und  Johannes ;  vier 
Engel  in  der  Luft  fangen  das  heilige  Blut  im  Kelche  auf. 
Der  Grund  ist  schwarz.  Unten  nach  rechts  hiu:  Israhel.  V. 
M.   H.  9  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  ß  L. 
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.  Im  ersten  Drucke  ist  der  Grand  nur  durch  einfache  Kreuz- 
striche bewirkt,  in  -dun  zweiten  bemerkt  man  verschiedene 
Strichlagcn,  sich  doppelt  kreuzende. 

2Q)  Der  gekreuzigte  Heiland;  links  Maria  mit  auf  der  Brust 
gefalteten  Händen,  rechts*  Johannes  mit  dem  Buche  in  der 
Linken.  Unten  etwas  nach  liuhs:  Israhel  M.  U.  9  L,  10 
L. ,  Br.  6  Z.  10  L. 

50)  —  4l)  Das  Leben  der  Maria.    Folge  von  12  Blattern.  H. 
9  Z.  6  —  7  L.,  Br.  6  Z.  8  —  9  L.   Jedes  Blatt  hat  in  der 
Mitte  des  Randes  die  Inschrift:  Israhel  V.  M.    Auf  dem 
letzten  Blatte  liest  man  aber:  Israhel  V.  M.  tzu  boeckholt. ' 

0)  Der  höbe  Priester  verweigert  dem  Joachim  zu  opfern.  Er 
zieht  mit  der  Linken  die  Mütze  vom  Kopfe  und  greift  mit 
der  andern  in  die  Börse*  Vorn  rechts  streiten  sich  zwei 
Hunde  um  den  Knochen. 

b)  Die  Geburt  der  Maria ;  Anna  liegt  im  Bette  und  eine  Frau 
reiniget  das  neugeborne  Mädchen  in  einer  Badwanne. 

c)  Die  heilige  Jungfrau  in  den  Tempel  geführt,  an  dessen 
Schwelle  sie  der  hohe  Priester  erwartet.  Im  Grunde  hat 
man  den  Blick  in  ein  Zimmer,  wo  Frauen  beschäftiget 
siud. 

d)  Die  Vermählung  Maria  mit  Joseph,  beide  rechts  und  links 
vor  dem  hohen  Priester,  der  sie  segnet.  Neben  dem  Na« 
men  Israhel  V.  M.  liest  man  hier  auch  am  Altäre  im  Grunde: 
Israel  Va(n)  Mecken(en). 

e)  Die  Verkündigung  Maria.  Sie  kniet  rechts  vor  dem  En- 
gel ,  und  durch  das  Fenster  sieht  man  ihre  Heimsuchung 
der  Elisabeth. 

f)  Die  Geburt  Christi.  Die  heil.  Jungfrau  betet  kniend  das 
auf  Stroh  liegende  Kind  an,  in  der  Ferne  verkündigen 
Engel  den  Hirten  die  Geburt  des  Heilandes. 

g)  Die  Anbetung  der  Könige.  Einer  der  Könige  kniet  im 
Profil  vor  dem  auf  dem  Schoosse  der  Mutter  sitzenden 
Kinde,  rechts  in  der  Ferne  sieht  mau  alle  drei  Weisen 
beisammen. 

h)  Die  Beschneidung»    Simeon  nimmt  das  Kind  in  seine 
•   Arme ,  rechts  im  Grunde  geht  die  Beschneidung  vor  sich, 

1)  Der  Kindermord.  Hcrodes  sitzt  auf  dem  Throne,  in  der 
Ferne  sieht  man  die  heil.  Familie  fliehen. 

k)  Der  Knabe  Jesus  im  Tempel  unter  den  Schriftlehrern.  Im 
Grunde  rechts  kommen  die  Eltern ,  ihn  zu  suchen ,  und 
links  treten  sie  in  den  Tempel  ein. 

1)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau.  Sie  liegt  auf  dem  Bette,  um. 

geben  von  den  12  Aposteln.  Links  in  der  Ferne  ist  ihr 
egräbniss  zu  sehen, 
m)  Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau.  Sie  kniet  auf  einem 
von  Engeln  gehaltenen  Teppich,  umgeben  von  Gott  Vater 
und  zwei  bärtigen  Gestalten ,  welche  Bartsch  Engel  nennt, 
mit  Scepter  und  Globus.  Ueber  diesen  Figuren  sind  meh- 
rere Engel ,  welche  das  Zelt  tragen ,  wo  die  Krönung  vor 
sich  geht.  Auf  dem  Mantelschlosse  der  rechts  stehenden 
Figur  ist  das  Monogramm  M  mit  einem  horizontalen  Strich 
durch.  Uuton  steht:  Israhel  V.  M.  tzu.  boccholt.  Sehr 
selten.  In  Frenzcl's  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen 
Sternberg- Maoderscheid  ist  das  Blatt  näher  beschrieben, 
als  bei  Bartsch. 
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42)  Die  heil.  Jungfrau  als  Himmelskönigin  auf  dem  Halbmonde 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  von  Strahlen  ut/igeben. 
Im  Rande  ist  folgendes  Gebet:  Aue  sanctissima  Maria,  ma- 
ter  dei,  re^ina  celi  porta  paradisi  etc.  Sixtus  papa  quartus 
concessit  xj  milia  annorum  pro  quolibet  vice.  —  I.  IVI.  H. 
2  Z.  9  L.,  der  Rand  1  Z.  l  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

Abbe  Zani  ( Material i  p.  2t)  spricht  von  einem  Abdrucke, 
vfo  in  der  letzten  Zeile  zwischen  dem  Worte  annorum  und 
pro  auch  noch  die  Worte  „de  vera  indulgenlia"  stehen. 
Bartsch  glaubt  nicht,  dass  Zani  diese  Worte  freiwillig  hin- 
zugesetzt  habe,  und  so  könnte  denn  seyn,  dass  Israel  die- 
sen Gegenstand  zweimal  gestochen  hat. 

43)  Die  heil.  Jungfrau  auf  einer  Art  Thron  sitzend  drückt  die 
Brust,  an  welcher  das  Rind  liegt.  In  der  Mitte  oben  die 
Buchstaben  1.  M.    II.  3  Z.  10  L.  V  Br.  2  Z.  10  L. 

44)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  reicht  mit  der  Linken  dem  Kinde 
auf  dem  Schoosse  einen  Apfel.  Links  unten  die  Buchstaben 
I.  M.    H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  1  L. 

45)  Die  heil.  Jungfrau  stehend  mit  dem  Rinde  auf  dem  rechten 
Arme;  letzteres  hält  eine  Birne.  Uuten  in  der  Mitte  J.  31. 
H.  6  Z.  l  L. ,  Br.  4  Z.  1  L.  Gegenseitige  Copie  nach  M. 
Schongauer  und  das  Gegenstück  zu  No.  i4l. 

46)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einem  von  Mauerwerk 
umgebenen  Hof  auf  der  Erde  sitzend.  Im  Rande:  Aue  po- 
tentissima  maria.  Aue  sapientissima  maria.  Aue  benignissi. 
roa  maria.    Die  Buchstaben  I.  M.  sind  nach  unten  links.  H. 

6  Z.  1  L. ,  Br.  4  Z.  2  L.  Gegenseitige  Copie  nach  M. 
Schongauer. 

47)  Maria  die  Unbefleckte  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  Halb- 
figur, von  Strahlen  umgeben,  über  ihr  zwei  Engel  mit  der 
Krone.  Unten  im  Rande:  Israhel  V.  M.  H.  6  Z.  2  L.,  Br. 
4  Z.  7  L. 

43)  Dieselbe  stehend  auf  dem  Halbmonde  in  einer  flammenden 
Sonne,  von  einem  Rosenkranze  umgeben,  zu  ihren  Seiten 
vier  Sterne  und  Einer  unter  dem  Halbmonde.  In  der  Luft 
schweben  5  Engel ,  jeder  mit  einem  Marterinstrumente  und 
einem  Schilde,  welche  zusammen  die  fünf  Wunden  Christi 
darstellen.  Alles  dieses  sieht  man  im  obern  Theile;  links 
unten  ist  ein  Fabst,  ein  Cardinal,  ein  Bischof,  und  im 
Grunde  knien  einige  Religiösen.  Rechts  ist  ein  König  mit 
seiner  Gemahlin  und  andere  Männer  und  Frauen,  alle  auf 
den  Knien  im  Gebete.  Unter  diesen  Figuren  steht  mit  go- 
thischen  Buchstaben:  Israhel  V.  M.  bocholt,  und  im  Rande 
liest  man:  Quicunque  psalterium  virginis  mariac  dixerit,  a 
papa  johanne  XXII,  XXIIII  annos,  et  a  papa  sixto  IIIJ.  XV 
annos  et  totidem  quadragenos  —  —  habebit  rclaxationem 

Eeccatorum.  H.  10  Z. ,  Br.  7  Z. 
>ie  unbefleckte  Erapfängniss  mit  dem  Kinde  auf  dem  linken 
Arme,  und  ein  Crucifix  in  der  Rechten  auf  dem  Halbmonde 
in  einer  Glorie  von  Engeln.  Unten  kämpfen  die  Erzengel 
Gabriel  und  Michael,  jeder  gegen  einen  Dämon.  Im  Rande: 
omnes  maculavit  adam  preter  me  et  matrem  meara.  Olim 
preualui  etc.   Israhel  V.  M.  Ao.  1502.   H.  10  Z.  11  L. ,  Br. 

7  Z.  3  L.? 

50)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau;  letztere  sterbend  auf  dem  Bette 
mit  einem  Himmel ,  umherum  mehrere  Apostel ,  und  zwei 
andere  beten  rechts  vorn  kniend  in  einem  buche ,  gegenüber 


Digitized  by  Google 


Meckenen,  Israel  van  545 

igt  ein  grosser  Candclabcr.  Unten  in  der  Mitte  stehen  die 
Buchstaben  I.  M.  H.  9  Z.  l  L.,  Br.  6  Z.  2  L.  Gegensei- 
tige Copie  nach  M.  Schongauer. 

61)  —  65)  Der  Heiland  und  die  12  Apostel,  Folge  von  15  Blät- 
tern. H.  3  Z.  6  —  7  L. ,  Br.  2  Z.  5  L.  Jedes  Blatt  ist  in 
der  Mitte  uulen  mit  den  Buchstaben  I.  M.  bezeichnet. 

a)  Der  Heiland  stehend,  en  face,  gibt  mit  der  Rechten  den 
Segen,  und  hält  mit  der  Linken  die  Erdkugel. 

b)  St.  Peter,  nach  links  gerichtet,  hält  mit  der  Hechten  ein 
offenes  Buch  und  in  der  andern  den  Schlüssel. 

c)  St.  Andreas,  nach  rechts  gewendet,  hält  in  beiden  Händen 
ein  offenes  Buch.  Das  Kreuz  ist  an  seine  linke  Seite  ge- 
lehnt. 

d)  St.  Jacobus  major,  cn  face,  mit  übereinander  geschlage- 
nen Händen  ,  in  der  Rechten  den  Stock. 

e)  Der  heil.  Johannes,  in  Dreiviertel  Ansicht  nach  rechts 
gewendet  mit  dem  Kelche,  aus  welchem  eine  Schlange 
schiesst. 

f)  St.  Philipp,  cn  face,  mit  einem  Kreuzstock  in  der  Lin- 
ken. 

g)  St.  Bartolomaus,  im  Profil  nach  rechts  gewendet,  das 
Messer  in  der  Linken,  das  Buch  in  der  Rechten. 

h)  St.  Jacobus  minor,  im  Profil  nach  links  sehend,  mit  dem 
Buche  in  der  Linken. 

i)  St.  Matthäus  mit  der  Hellebarde  in  der  Rechten,  nach 
links  gewendet. 

k)  St.  Judas  Thaddäus  mit  der  Keule  in  der  Rechten,  en  face1, 

etwas  nach  links  gewendet. 
])  St.  Simon,  fast  im  Profil  nach  rechts  sehend,  liest  in  ei- 
nem Buche  und  hält  mit  der  Rechten  die  Säge, 
m)  St.  Thomas,  en  face,  mit  Lanze  und  Papierrolle, 
n)  St.  Paul,   nach  rechts  gericlitet,   hält  das  Schwert  in  der 
Linken  und  ein  offenes  Buch  in  der  Rechten. 
Diese  12  Apostel  sind  gegenseitige  Copien  nach  M.  Schon- 
gauer, bis  auf  Johannes,   der  mit  dem  Originale  gleich  ist. 

64)  —  78)  Jesus  Christus,  die  heil.  Jungfrau  und  die  12  Apo- 
stel. Folge  von  15  Blättern.  H.  7  Z.  4  —  5  L. ,  Br.  3  Z. 
7  L.  Die  Figuren  stehen  in  einer  Art  Nische ;  jedes  Blatt  ist 
unten  in  der  Mitte  mit  den  Buchstaben  1.  V.  M.  bezeichnet, 
Christus  und  Maria  haben  die  Schritt:  Israhel  V.  M. 

a)  Jesus  Christus,  en  face,  hält  die  Kugel  in  der  Linken, 
und  segnet  mit  der  Rechten. 

b)  Dia  heil.  Jungfrau. 

c)  St.  Peter,  en  face,  hält  in  jeder  Hand  einen  grossen 
Schlüssel. 

d)  St.  Andreas  mit  dem  Buche  in  der  Linken,  halt  mit  der 
anderen  das  Kreuz* 

e)  St.  Jacobus  major,  einen  runden  Hut  auf  dem  Kopfe,  hält 
mit  der  Linken  eine  Muschel. 

f)  St.  Johannes  deutet  mit  der  Rechten  auf  die  Schlange,  die 
aus  dem  Kelche  kommt. 

g)  St.  Philippus,  nach  rechts  gehend,   legt  die  Linke  an  die 
*  Brust,   und  trägt  mit  der  anderen  eiuen  Stock,   der  in 

ein  Kreuz  ausgeht. 

h)  St.  Bartolomäus,  nach  links  gewendet ,  hebt  mit  der  Rech- 
ten den  Mantel  und  mit  der  anderen  das  Messer. 
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i)  St  Jacolr**  minor,  richtet  »ich  nach  links,  halt  mit  Her 
Linken  den  Mantel  und  in  der  anderen  ein  Winkclmaas. 

k)  St.  Matthäus,  cn  face,  hält  mit  beiden  Händen  eine 
Hacke. 

1)  St.  Judas  Thaddäus,  nach  links  gerichtet,  hält  eine  Keule 

in  der  Rechten  und  unter  dem  anderen  Arme  ein  Buch, 
m)  St.  Simon,    richtet  seine  Schritte  nach  rechts,   und  tragt 

die  Säge  auf  der  Achtel, 
n)  St.  Thomas, 
o)  St.  Mathias. 

Diese  beiden  Blätter  beschreibt  Bartsch  nicht  näher. 

p)  St.  Paul,  en  face,  hält  mit  beiden  Hunden  das  Schwert, 
mit  der  Spitze  nach  oben. 

70  —  84)  Die  12  Apostel,  Folge  von  6  Blättern  mit  Halbfiffu- 
ren ,  je  zwei  aut  einem  Blatte  in  einer  Nische.  Unter  der 
Vorstellung  ist  überall  ein  Glaubensartikel,  und  in  der  Mitte 
unten  sieht  mau  die  Buchstaben  J.  M. 

a)  St.  Peter  und  St.  Andreas.  Credo  in  deum.  Et  in  ihesum 
Christum. 

b)  St.  Jacobus  major  und  Johannes  der  Evangelist.  Passus 
Sub  Poncio»    Qui  coneeptus  est. 

c)  St.  Jacobus  minor  und  St.  Judas  Thaddäus.  Descendit  ad 
inferna.    Ascendit  ad  celos. 

d)  St.  Bartholome  und  St.  Philipp.  Credo  in  spiritum  sanc- 
tum.    Inde  venturus  est  judicare. 

e)  St.  Paul  und  St.  Thomas.  Remissionen!  paccatorum.  Sanc- 
tam  ecclesiam  catholicaro. 

f)  St.  Matthäus  und  St.  Simon.  Et  vitam  eternam  amen. 
Carnis  resurrectiunem. 

85)  St.  Anton  mit  Bischofsstab  und  Buch  stösst  den  Dämon  mit 
Füssen.  Oben:  Aiithonius  sanetus.  Links  unten:  I.,  rechts 
M.    H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

86)  St.  Anton  mit  dem  Stocke  in  der  Linken,  zu  seinen  Füssen 
drei  Dämonen.  Oben:  Anthonius;  links  unten:  Israhel.  H. 
5  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  2  L.  Selten. 

87)  St.  Anton  von  den  bösen  Geistern  gequält  und  von  hässli- 
'  chen  Gestalten  erschreckt.    Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen 

I.  V.  M.  H.  10  Z.  3  L?  Br.  8  Z.  ?  Dies  ist  eine  gegen- 
seitige Copie  nach  M.  Schongauer.  Der  Heilige  hält  den 
Stock  in  der  Linken,  und  der  Felsen  findet  sich  nicht. 

88)  St.  Augustin  mit  einem  von  zwei  Pfeilen  durchschossenen 
Herzen.  Links  oben:  S.Augustinus.  Links  unten  der  Buch- 
stabe I. ,  rechts  M.    H.  4  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

89)  St.  Cornel  stehend,  mit  der  Tiara  auf  dcinUopfe,  das  päbst- 
lichc  Kreuz  in  der  Rechten,  und  ein  Jagdhorn  in  der  ande- 
ren. Links  unten:  S.  Cornelius,  rechts:  I.  M.  H.  4  Z.  6 
L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

90)  St.  Christoph  das  Jesuskind  auf  der  Schulter  durch  den  Flu« 
tragend.  Ein  Bauinast  dient  ihm  zum  Stocke.  Im  Grunde 
links  zwischen  Felsen  ist  der  Eremit  mit  der  Laterne.  Un- 
ten nach  rechts  sind  die  Buchstaben  1.  M.  H.  6  Z. ,  Br.  5 
Z.  11  Z.    Es  gibt  neue  Abdrücke. 

91)  Derselbe  Heilige;  das  Jesuskind  hält  eine  Weltkugel  und 
ertheilt  den  Segen.  Der  Eremit  erscheint  im  Grunde  rechts 
in  einiger  Entfernung  von  der  Eremitage  am  Felsen.  Im 
Rande  liest  man :  I.  V.  M.  —  Christofen,  saneti.  facteiu.  qui- 
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cunque.  tactur.  Wo.  nempe.  die.  non  morte.  mala,  monetär. 
H.  7  Z.  4  L..  Br.  5  Z.  4  L. 

92)  Der  heil.  Dominicus  stehend  mit  dem  offenen  Buche  in  der 
Linken ,  der  Hund  zu  seinen  Füssen  hat  eine  brennende 
Fackel  im  Munde.  Oben:  S.  Dominicus,  iii  der  Mitte  un- 
ten I.  M.  H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z.  8  L,  Im  zweiten  Drucke 
hat  der  Heilige  einen  Stern  an  der  Stirue. 

93)  St.  Stephan  stehend  mit  dem  Buche  in  der  Rechten  ,  wie  er 
Steine  hält  und  eine  Palme.  In  der  Mitte  unten:  I.  M.  H. 
6  Z. .  Br.  4  Z.  2  L. 

94)  St.  Stephan  kniend  mit  erhobenen  Händen;  rechts  sechs 
Kriegsknechte  mit  Steinen.  Im  Vorgrunde  sammelt  einer  die 
Steine  in  einen  Horb.  Oben  in  der  Mitte  sind  die  Buchsta- 
ben I.  M.    LI  5  Z.  7  L.?  Br.  4  Z.  7  L. 

95)  St.  Foist  als  Pilger  mit  dem  Stocke  in  der  Linken  und  der 
Königskrone  in  der  anderen.  Oben  steht:  S.  Foist,  und 
nach  unten  zwischen  den  Beinen  des  Heiligen  I.  M.  H.  4 
Z.  7  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

96)  St.  Franz  von  Assisi  stehend  hält  das  Crucifix  in  der  Rech- 
ten, welches  ihm  die  Wundmale  crtheilt.  Nach  oben  links: 
Sanctus,  rechts:  Franciscus.  In  der  Mitte  unten  I.  M.  H. 
4  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

97)  St.  Franz  von  Assis  auf  den  Knien '  empfängt  die  Stigmata 
des  oben  schwebenden,  geflügelten  Crucifixes.  Im  Grunde 
schläft  am  Felsen  einer  seiner  Ordensbrüder.  Unten  in  der 
Mitte:  Israhel.  V.  M.    H.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

98)  St.  Georg  zu  Pferde  durchbohrt  mit  der  Lanze  den  Kopf  des 
Drachen.  Links  im  Grunde  kniet  die  Königstochter.  Unten! 
in  der  Mitte  steht:  Israhel*  Rund,  Diameter  6  Z.  3  L» 
Sehr  selten. 

99)  St.  Georg  kämpft  mit  dem  Drachen.  Unten  in  der  Mitte 
stehen  die  Buchstaben  I.  V.  M.,  und  gegenüber  unterschei- 
det  man  die  Buchstaben  F.  V.  B.  (Franz  von  Bocholt)  H. 
8  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

100)  St.  Gregor  und  seine  Diener  beten  den  leidenden  Heiland 
an,  der  ihnen  während  der  Messe  erschienen  ist.  Der  Hei- 
lige kniet  gegen  den  Altar  hin.  Adoramus  te  Christe,  et 
benedieimus  tibi.    Unten  gegen  links  die  Buchstaben  I.  M. 

H.  3  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

101)  Derselbe  Gegenstand,  verschieden  behandelt.  Einer  der  bei- 
den Diener  läutet  mit  der  Glocke,  links  am  Altare  knien 
derPabst  und  ein  Cardinal,  rechts  zwei  Bischöfe.  Quicunquc 
deuote  Septem  orationcs  apostolicas  coram  Christi  armis  Ic- 
gerit  ete.  indulgentia  CXCV.  millium  aanorum  gaudebit. 
Hechts:  bocholt,  links:  I.  M.  H.  7  Z.  5  L.»  Br.  5  Z. 
3  L. 

102)  St.  Gregor  und  seine  Diener  beten  den  leidenden  Heiland 
an,  der  ihnen  während  der  Messe  erschienen:  Quociens  qia 
coram  aim.  Xpsti  etc.    Unten  in  der  Mitte  die  Buchstaben 

I.  M. 

103)  St.  Johannes  Evangelist  blickt  in  das  offene  Buch.  Links 
Vorn  ein  Adler,  der  im  Schnabel  eine  Papierrolle  hält,  mit 
den  Worten:  Sanctus  Johannes.  Israel  fecit.  H.  5  Z.  4  L., 
Br.  3  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  weicht  in  der  Behandlung  von  den  übrigen 
des  Meisters  ab ,  und  desswogen  will  es  Bartsch  nicht  be- 
•timmt  als  Arbeit  Israel'«  ansprechen.    Wenn  es  von  ihm 
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herrühret,  so  ist  es  eines  der  früheren  Blätter,  und  Copie 
nach  M.  Schongauer.  Es  unterscheidet  sich  jedoch  vom 
Blatte  des  letzteren.  Der  Heilige  hat  eine  einfache  Aureule, 
ohne  Strahlen,  er  hat  die  Feder  nicht  in  der  Hand,  und 
dann  ist  es  von  der  Gegenseite  copirt;  der  Heilige  ist  nach 
links  gewendet. 

1()4)  St.  Hieronymus  stehend  mit  Buch  und  bischöflichem  Stabe, 
zu  seinen  Füssen  der  Lüne.  Oben:  S.  ihcroniinus,  links 
unten:  Israhel.    H.  5  Z.  7  L.,   Br.  5  Z.  l  L. 

105)  St.  Lorenz  stehend  mit  der  Palme,  im  Buche  lesend,  ein 
wenig  nach  rechts  gerichtet  :<  Sanctus  Laurentius.  Links  un- 
ten der  Buchstabe  I.,  rechts  M.  H.  4  Z.  3  Z.?  Br.  2  Z. 
0  L. 

106)  Derselbe  Heiliige  mit  Buch  und  Palme  nach  links  gewendet. 
Unten  die  Buchstaben  I.  M,  H.  6  Z.  iL.,  Br.  4  Z.  2L 
Gegenseitige  Copie  nach  Schongauer. 

107)  St.  Lucas  malt  die  heil.  Jungtrau,  die,  das  Kind  auf  dem 
Schoosse,  links  sitzt,  über  ihr  schwebt  ein  Engel  mit  der 
Krone.  Den  Grund  bildet  ein  Zimmer.  Unten  das  Zeichen 
I.  M.  H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  2  L.  Dass  dieser  Kopf  nicht 
den  alten  Israel  darstellen  kann ,  ist  Eingang«  gesagt. 

108)  St.  Martin  als  Bischof  gibt  einem  armen  Krüppel  Almosen. 
Oben:  S.  martious,  unten  in  der  Milte:  Israhel.  H.  5  Z. 
11  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

109)  St.  Martin  zertheih  mit  dem  Säbel  den  Mantel,  um  links 
einen  halbnackten  Krüppel  zu  bedecken.  Unten  in  der  Mitte 
das  Zeichen  I.  M.  H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  1  L.  Gegenseitige 
Copie  nach  Schongauer. 

110)  St.  (Quirin,  ganz  gewaffnet,  mit  Fahne  und  Schild.  Oben 
steht:  S.  Quirinus,  unten  in  der  Mitte:  Israhel.  H.  5  Z. 
10  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

Sil)  St.  Rochus  an  der  verfallenen  Mauer  sitzend,  vor  ihm  ein 
Engel  auf  den  Knien,  der  dem  Heiligen  das  Kleid  über  die 
Wunde  des  Schenkels  hebt.  Sancte.  rochius.  ora.  pro.  no- 
bis.  I.  M.   H.  3  Z.  8  L. ,  Br.  3  Z. 

112)  St.  Sebastian  am  Baume  von  Pfeilen  durchbohrt,  etwas  nach 
rechts  gewendet.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  I.  M.  H. 
5  Z.  11  L. ,  Br.  3  Z.  1]  L.  Copie  nach  Schongauer,  darin 
unterschieden,  dass  der  Heilige  keine  flattern  Je  Draperie 
hat. 

113)  —  116)  Die  Heiligen,  je  vier  auf  einem  Blatte,  Folge  von 
vier  Blattern.    H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

Die  vollständigen  Abdrücke,  d.  h.  mit  vier  Heiligen  auf 
einem  Blatte,  sind  selten;  mau  findet  sie  gewöhnlich  in  vier 
Thcilc  zerschnitten ,  zu  3  Z.  1  L.  Hohe  und  2  Z.  l  L. 
Breite. 

a)  Vier  Heilige  in  vier  Abtheilungen,  durch  Striche  begrenzt. 
S.  Gregorius.    Hieronimus  S. 

Sanctus  Ambrosius.    Augustinus  Sanctus. 

Der  Buchstabe  I.  steht  oben  rechts  über  S.  Ambros  ,  das 
M.  links  über  S.  Augustin. 

b)  S.  Cornelius.    Hubertus  S. 
S.  Quirinus.    Anlhonius  S. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  die  Buchstaben  I.  M. 
Bei  der  Rctouche  wurde  der  Buchstabe  I.  rechts  über  die 
Figur  des  St.  Quirin  gesetzt,  und  links  über  St.  Anton 
das  M. 
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c)  S.  maria  do  roediolano.    S.  evangelista. 
Sancta  teophista.    Eustachius  Sauctus. 

Die  Buchstaben  I.  M.  stehen  in  der  Mitte  der  Platte ; 
das  I.  rechts  über  St.  Theophista,  M.  links  über  St.  Eu- 
6tach. 

d)  S.  Nicolaus. 

S.  Clemens  mit  der  Tiara.    Unten  rechts:  Clemens. 
Bartsch  sah  nur  diese  Abschnitte,  ohne  Buchslaben  I.  M. 

117)  St.  Agatha  stehend  in  einem  Zimmer  mit  dem  Hörne  des 
Monoceros.  S.  agatha.  Rechts  das  Zeichen  I.  M.  H.  4  Z. 
7  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

11 8)  St.  Agnes  stehend,  ein  wenig  nach  links  gerichtet,  mit 
Palme  und  Buch,  zu  ihren  Füssen  das  Lamm.  Sancta  Agneta. 
Die  Buchstaben  I.  M.  unten  in  der  Mitte.  H.  4  Z.  6  L.p 
Br.  2  Z.  8  L. 

119)  Dieselbe  Heilige,  en  face,  mit  Palme  und  Buch,  zu  den 
Füssen  das  Lamm.  Unten  in  der  Mitte  I.  M.  H.  6  Z., 
Br.  4  Z. 

Gegenseitige  Copie  nach  M.  Schongauer,  nur  hat  die  Hei- 
lige keinen  Blumenkranz  auf  dem  Kopie. 

120)  St.  Anna  mit  der  heil.  Jungfrau  auf  dem  Schoosse,  welche 
ein  nacktes  Kind  segnet,  unter  eiber  gothischen  Arkade.  H. 
7  Z.  6  L.?  Br.  5  Z.? 

Bartsch  sah  nur  ein  beschnittenes  Exemplar,  an  welchem 
•ich  links  unten  Spuren  eines  gothischen  Buchstaben  zeigen. 
Er  glaubt,  dies  sei  jenes  Blatt,  welches  Heinecke  unter  die 
anonymen  Blätter  des  15*  Jahrhunderts  reihet. 

121)  St.  Barbara  stehend,  nach  links,  im  Buche  lesend,  im 
Grunde  rechts  der  Thurm.  Unten  in  der  Mitte  die  Buchsta- 
ben I.  M.    H.  3  Z.  7  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

Copie  nach  M.  Schongauer,  von  der  Gegenseite,  die 
Heilige  hat  keine  Konigshrone  auf  dem  Haupte. 

122)  Dieselbe  Heilige  stehend  mit  dem  Kelche  in  der  Rechten  und 
die  Palme  in  der  andern.  Nach  links  sieht  man  das  Modell 
des  Thurm  es.  Unten  in  der  Mitte  die  Buchstaben  I.  M. 
H.  6  Z.  1  L. ,  Br.  4  Z. 

125)  St.  Catharina  stehend,  mit  der  Linken  das  Schwert  auf  das 
Rad  gestellt.  Diu  Buchstaben  I.  M.  sind  unten  in  der  Mitte. 
H.  3  Z.  8  L..  Br.  2  Z.  7  L. 

Gegenseitige  Copie  nach  M.  Schongauer. 

124)  St.  Catharina  stehend,  das  Schwert  in  der  Rechten  und  das 
zerbrochene  Rad  zu  ihren  Füssen.  In  der  Mitte  unten  die 
Buchstaben  I.  M.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  1  L. 

125)  St.  Catharina  von  Siena  stehend  mit  dem  Crucifize  in  der 
Linken  und  in  der  anderen  das  Herz.  Die  Buchstaben  I. 
M.  in  der  Mitte  unten.    H.  6  Z.f  Br.  4  Z. 

126)  St.  Clara  mit  dem  Sakramente  in  beiden  Händen.  Unten: 
S.  Clara,  links:  I.  M    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

127)  St.  Elisabeth,  stehend,  bedeckt  einen  Armen  zu  ihren  Füssen. 
Sie  hat  eine  Krone  auf  dem  Kopfe,  eine  zweite  in  der  Rech- 
ten,  und  eine  dritte  liegt  auf  dem  Boden.  Unten  iu  der 
Mitte  I.  M.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z. 

128)  St.  Margaretha  stehend  mit  dem  Stocke ,  der  sich  in  ein 
Kreuz  endet.  Zu  den  Füssen  der  Drache,  der  ihr  Kleid 
mit  dem  Rachen  fasst.  Uuten  in  der  Mitte  I.  M.  H.  4  Z. 
10  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 
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129)  Dieselbe  Heilige  mit  dem  Buche  in  der  Rechten  und  mit  der 
andern  den  Dämon  zu  ihren  Füssen  beschwörend.  Unten  in 
der  Mitte  die  Buchstaben  I.  M.    H.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  l  L. 

130)  Die  heil.  Maria  von  Egypten  und  St.  Maria  Magdalena, 
beide  nebeneinander  stehend,  vorn  im  Mittelgrunde  ein 
heil.  Münch  auf  den  Knien,  wie  er  betend  die  Hände  gegen 
die  Maria  aegyptiaca  richtet,  im  Grunde  Landschaft.  Auf 
den  Schriftrollen  liest  man:  S.  Maria  Egypciaca;  —  S.  Ma- 
ria Magdalena.  Auf'  der  Schrift  rolle  über  dem  Heiligen  steht; 
<^uam  magna  niiscricordia  dei  etc.    Im  Rapde  6  Zeilen: 

O  sunder  sich  an  mich 
Van  sunden  besser  dich  etc. 

Bei  den  Füssen  der  ägyptischen  Maria  liest  man:  Israhel  V. 
M.    H.  6  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z.  9  L. 

151)  St.  Odilia  befreit  durch  ihr  Gebet  die  Seele  eines  Königs  aus 
dem  Fegefeuer;  der  Engel  ruft  diesen  aus  dem  Grabe.  Sancta 
Odilia.  Unten  in  der  Milte  die  Buchstaben  I.  M.  H.  5  Z. 
0  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

152)  St.  Ursula,  stehend  mit  dem  Pfeile,  segnet  ihre  sechs  Gefähr- 
tinnen zu  ihren  Füssen.  In  der  Mitte  unten  I.  M.  H.  6  Z.? 
Br.  5  Z.  7  L. 

Im  ersten  Abdrucke  ist  das  Kleid  der  Heiligen  aus  einem 
einzigen  Stoff;  im  zweiten  durchwirkte  Arbeit ;  im  dritten 
steht:  S.  vrsula.  Selten. 

133)  Der  leidende  Heiland  im  Grabe  sitzend  mit  gekreuzten  Hän- 
don.  Mitten  im  Grunde  ist  das  Kreuz,  links  sind  die  Mar- 
terinstrumento  und  rechts  die  Büste  der  beiden  Soldaten, 
die  um  das  Kleid  Christi  gewürfelt,  die  Büste  des  heil.  Pe- 
trus und  der  Magd  etc.  O  vos  omnes  atlendite  et  videte. 
I.  V.  M.    H.  3  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

Jo4)  Der  leidende  Heiland,  Halbfigur  mit  der  Krone  und  dem 
Rohr  in  der  Linken;  alles  in  einer  Einfassung,  unter  wel- 
cher steht:  Ecce  homo.  —  I.  M.  H.  5  Z.  10  L.#  Br.  2  Z, 
10  L. 

135)  Der  leidende  Heiland,  Halhfigur  mit  gekreuzten  Händen, 
an  das  Kreuz  gelehnt ;  an  dessen  oberen  Seite  eine  Tafel 
mit  den  Worten:  OEAOlAiiVOV.V  JOS.  Links  oben  im 
Grunde  die  Buchstaben  I.  C,  rechts  X.  C.  [Uiovi  A'pi<7rv<) 
Im  Rande:    Hec  ymago  contrefacla  est  ad  instar  et  similitu- 

dinem  illius  prime  ymaginis  piclatis.  quam  fecerat  de- 

pingi  sanctisiiinus  Grcgorius  pontifex  magnus  propter  habi- 
tam  ac  sibi  ostensam  desuper  visionem.  —  Israhel  V.  M.  H. 
5  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  1  L. 

156)  Dieselbe  Darstellung  kleiner,  mit  derselben  Schrift,  nur 
unten  im  Rande  das  Monogramm  I.  M.  H.  3  Z.  6  L.,  Br. 
0  Z.  3  L. 

157)  Der  leidende  Heiland  stehend  im  Grabe  in  Mitte  seiner  Mar- 
terinstrumente. Die  Buchstaben  T.  M.  sind  unten,  einige 
nach  links.    H.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

158)  Der  leidende  Heiland  auf  dem  Grabe  sitzend  zwischen  zwei 
weinenden  Engeln.  Im  Grunde-  eine  gewölbte  Kapelle.  An- 
geli  pacis  amare  flebant.  Links:  Israhel,  rechts:  I.  M. 
H.  0  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z.  10  L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  anonyme  Copie   in  Hol«, 
mit  den  deutscheu  Buchstaben  f».  c.  $.  <t."  bezeichnet. 
139)  Der  Icidenle  Heiland,   zu  den  Seilen  Maria  und  Johannes. 
Diese  drei  Urdhfiiruren  sind  in  einer  Rundung.    Deus  pro- 
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ritius  esto  michi  peccatori.  —  Domino  patientiam  habe  etc. 
.inks  unten  I. ,  rechts  V.  M. 


mit  der  Rechten  und  hält  mit  der  andern  die  Kugel.  Un- 
ten die  Buchstaben  I.  M.    H.  3  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  6  L 
Copic  nach  Schongaucr. 

l4l)  Der  Heiland  stehend  in  einem  Zimmer  ruit  dem  offenen  Buch, 
zu  seinen  Füssen  die  Weltkugel.  Links  unten  die  Buchsta- 
ben I.  M.    II.  4  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

l4i)  Der  Heiland  in  Mitte  einer  Patena  sitzend  mit  dem  offenen 
Buche,  links  das  Lamm  Gottes,  und  über  demselben  auf 
einem  Schriftzettel :  Ecce  agnus  dei  cccc  (jui  tollit  peccata 
muudi.  Die  Patena  ist  mit  den  Figuren  der  Evangelisten 
und  Kirchenvätern  geziert.  Zu  den  Füssen  des  Heilandes 
stehen  die  Buchstaben  I.  M.    Bund,  Durchmesser  Ö  Z.  6  L. 

140)  Der  Heiland  stehend  mit  dem  offenen  Buche  und  segnend. 
Links  die  Weltkugel  mit  dem  Kreuze.  Unten  in  der  Mitte 
die  Buchstaben  I.  *M.    H.  6  Z.  i  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

141)  Der  Heiland  mit  der  Weltkugel ,  uud  segnend  im  Lehnstuhle. 
Unten  nach  links:  Israhel ,  rechts:  V.M.  H.  7  Z.  5  L., 
Br.  5  Z.  2  L. 

145)  Eiti  Garthauser  Müuch  fleht  zur  hl.  Jungfrau  um  eine  glück- 
selige Todesstunde;  links  der  Engel  des  Todes  bei  der  Uhr. 
Aue  potentissima  humilliiua  virgo  maria.  Aue  sapientissiroa 
etc.  Oben  das  Zeichen  l.  V.  M.  H.  4  Z.  1  L.?  Br.  3  Z. 
10  L. 

146)  Die  heil.  Familie;  die  heil.  Jungfrau  links  mit  dem  Kinde, 
das  die  Hände  nach  Joseph  ausstreckt,  um  seine  Frucht  zu 
empfangen.  Halbfigurcn  an  einem  gothischen  Fenster.  Beim 
Kissen  sind  die  Buchstaben  I.  M.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z. 


der  Mitte  der  gothische  Buchstabe  I.    H.  6  Z.  iL.,  Br. 


148)  Die  heil.  Familie;  Maria  legt  der  heil.  Anna  das  Kind  in 
die  Arme,  über  demselben  ist  der  heil.  Geist,  und  noch 
höher  Gott  Vater.  Links  neben  Maria  ist  Joseph,  und  rechts 
zur  Seite  der  heil.  Anna  sind  drei  Heilige.  In  der  Mitte 
oben  steht:  bocholt,  und  unten  sind  die  Buchstaben  I.  M. 
11.  9  Z.,  Br.  6  Z.  2  L. 

149)  St.  Anna  auf  dem  Throne  unter  einem  Baldachin  sitzend, 
und  vor  ihr  sitzt  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse. 
Im  Vorgrunde  links  steht  die  heil.  Catharina  und  rechts  Bar- 
bara. Am  Bande  des  Thrones  steht  der  Name  Israhel  V.M. 
H.  9  Z.  jo  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

150)  Sechs  Darstellungen  in  Rundungen,  je  zwei  auf  einem  Blatte, 
jedes  Hund  1  Z.  7  L. 

Die  Abdrücke,  wo  alle  Gegenstände  auf  Einem  Blatte  sind, 
findet  man  selten.  Gewöhnlich  sind  sie  in  sechs  Theile  zer- 
schnitten, folgenden  Inhalts: 

a)  Die  Krönung  der  heil.  Junefrau. 

b)  Der  leidende  Heiland  im  Schoosse  des  Vaters. 

c)  St.  Eustach. 

d)  Die  Bekehrung  des  heil.  Paulus. 

e)  St.  Carl  der  Grosse  und  St.  Helena. 
0  SL  Elisabeth  theilt  Almosen  aus. 
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H.  des  Blattes  6  Z.?  Dr.  4  Z.?  Der  Name  Israhel  .steht 
unten  in  der  Mitte. 

151)  Sechs  andere  Darstellungen  in  Rundungen,  Durchmesser 
1  Z.  7  L. 

a)  Der  leidende  Heiland  auf  dem  Kreuze  ruhend. 

b)  Eine  Gruppe  von  drei  Todtenköpfen. 

Das  Blatt  mit  diesen  zwei  Darstellungen  ist  bezeichnet: 
Meinen to  mori. 

e)  Der  Tod  überrascht  einen  Pabsl 

d)  Derselbe,  wie  er  den  Kaiser  erreicht. 

e)  Der  Tod  überwältiget  einen  General. 

f)  Der  Tod  überrascht  ein  Weib. 

Unten  auf  dem  Blatte   mit  diesen  zwei  Darstellungen 
steht:  Israhel  V.  M. 
Höhe  des  ganzen  Blattes  6  Z.  5  L.?  Br.  4  Z.? 

152)  Ebenfalls  sechs  Darstellungen  in  Rundungen.  Durchmesser 
einer  jeJcn  l  Z.  7  L. 

a)  Das  Lamm  Gottes  von  zwei  Engeln  angebetet. 

b)  Veronica  zwischen  St.  Peter  und  Paul. 

Die  Symbole  der  vier  Evangelisten: 

c)  Der  Engel. 

d)  Der  Adler. 

e)  Der  geflügelte  Ochse. 

f)  Der  geflügelte  Löwe. 

Unleu  steht:  Israhel.  V.  M. 

155)  Andere  sechs  Gegenstände  in  Rundungen,  stehende  Heilige. 
Durchmesser  1  Z.  7  L 

a)  St.  Maria  Magdalena. 

b)  St.  Dorothea. 

c)  St.  Agatha. 

d)  St.  Agnes. 

e)  St,  Apollonia. 

f)  St.  Rosalia. 

Unten  steht:  Israhel  V.  M.    H.  6  Z.  4L.,   Br.  4  Z. 
6  L. 

154)  Ebenfalls  sechs  Bilder  in  Rundungen.    Durchmesser  l  Z. 

7  L. 

a)  Der  Meine  Heiland. 

b)  St.  Anna  und  die  heil.  Jungfrau. 

c)  St.  Cosmus  und  Lazarus. 

d)  St.  Ursula. 

e)  St.  Franz  von  Assis  und  St.  Clara. 

f)  St.  Dominikus  und  St.  Catharina  von  Siena. 

Unter  der  Darstelluug  steht:  Israhel.    H.  6  Z.  3  L.,  Br. 
4  Z.  5  L. 

155)  Gleiche  Darstellungen.    Durchmesser  l  Z.  6  L. 

a)  Der  leidende  Heiland  itn  Grabe  stehend. 

b)  Die  heil.  Jungfrau  (HalbOgur)  auf  dem  Halbmonde. 

c)  Die  Geburt  Christi. 

d)  Die  Anbetung  der  Konige. 

e)  Die  Beschucidung. 
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f)  Die  Reinigung  Maria. 

Unten  an  der  Platte i  IsrahcJ.  E  6  Z.  4  L>»  Br.  4  Z. 
5  L. 

156)  Sechs  andere  Figuren  in  Rundungen.    Durchmesser  l  Z. 

3  L. 

a)  Der  Heiland. 

b)  St.  Anna  mit  der  heil.  Jungfrau. 

c)  SU  Maria  von  Mailand. 

d)  St.  Lorenz. 

e)  St.  Barbara. 

f)  Ein  heil.  Bischof. 

Unten  zwischen  den  beiden  letzten  Runden  -stehen  die 
Buchstaben  I.  V.  M.    H.  6  Z.  3  L,  Br.  4  Z.  4  L. 

Von  diesem  Blatte»  so  wie  von  dem  folgenden  gibt  es 
zweierlei  Abdrücke;  die  ersten  haben  nur  die  Buchstaben 
I.  M. ,  in  den  zweiten  steht  über  denselben  das  V. 

157)  Andere  sechs  Darstellungen  in  Rundungen.  Durchmesser 

1  Z.  5  L. 

a)  St.  Peter  und  Paul.  < 

b)  St.  Johaun  Evangelist  und  St.  Jacobus  major. 

c)  St.  Andreas  und  St.  Bartolomäus. 

d)  St.  Matthäus  und  St.  Jacobus  minor. 

e)  St.  Philipp  und  St.  Judas  Thaddäus. 
t)  St.  Simon  und  St  Thomas. 

Unten  zwischen  den  beiden  letzten  Runden  ist  das  Zei- 
chen I.  V.  M.    H.  6  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrucke  haben  die  Buchstaben  I.  M. ,  die 
zweiten  I.  V.  M. 

158)  —  1Ö2)  Die  fünf  klugen  Jungfrauen ,  jede  mit  einer  Blumen- 
kröne,  Folge  von  5  Blattern.  H.  4  Z.  4  —  5  L.,  Br.  3  Z. 
Jedes  Blatt  ist  links  unten  mit  Mecken's  Zeichen  versehen. 

163)  —  1Ö7)  Die  fünf  thörichten  Jungfrauen,  ebenfalls  mit  Blu- 
menkronen, Folge  von  5  Blättern,  in  gleicher  Grösse.  Un- 
ten in  der  Mitte  das  Zeichen. 

1Ö8)  Lucretia  tödtet  sich  in  Gegenwart  des  Collatinus  und  der 
Grossen  Roms.  Pro  nece  lucrelie  pudor  et  decus  in  muliere 
etc.  Unten  im  Rande:  Israhel  V.  M.  H.  0  Z.  7  L.,  Br. 
6  Z.  9  L. 

169)  Die  Alte  mit  dem  Geldsack,  die  einen  jungen  Menschen  zu 
deren  Umarmung  reizt,  Halbfiguren.  Unten  rechts  die  Buch- 
staben I.  M.    II.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

170)  Der  Alte  mit  dem  Geldsack,  der  ein  Madchen  umfasst,  wel- 
ches aber  das  Geschenk  zurückweiset.  Das  Gegenstück.  Unten 
in  der  Mitte  die  Buchstaben  I.M.  H.5Z.5  £.,  Br.  4  Z.  2  L. 

171 )  Der  Mann  und  die  Frau  in  llcisckleidern.  Erstercr  legt  die 
Linke  auf  ihren  Nacken,  und  die  Frau,  mit  einem  Schleier 
auf  dem  Kopie,  streckt  die  Hände  vor  sich  hin.  Uebcr  je- 
der Figur  sind  Banderolen.  In  der  Mitte  unten  die  Buch- 
staben'I.  M.    H.  5  Z.  n  L.,  Br.  4  Z. 

172)  Der  Tänzer  von  einem  Mädchen  an  der  Hand  geführt,  zu 
seinen  Füssen  ein  Topf.  Ucber  jeder  Figur  eine  Banderole, 
unten  im  Rande  die  Ruchstaben  I.  M.    U.  5  Z.  10  L.,  Br. 

4  Z. 

175)  Ein  Weib,   welches  auf  Eingebung  des  Dämon  den  Mann 
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misshandelt.  Das  Ungethüm  ist  in  der  Luft.  Unten  in  Mitte 
des  Bandes  die  Buchstaben  1.  M.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z. 

174)  Ein  Mann  begleitet  mit  der  Guitarre  den  Gesang  einer  Frau. 
In  Mitte  des  Randes  die  Buchstaben  I.  M.    H.  5  Z.  10  L, 

Br.  4  Z. 

175)  Der  Orgelspieler;  ein  Weib  setzt  den  Blasbalq  in  Bewegung. 
Mitten  im  Rande  die  Buchstaben  I.  M.    II.  5  Z.  l'o  Ln 

Br.  4  Z. 

176)  Der  Münch  und  die  Nonne;  ersterer  mit  dem  Stocke  und 
letztere  mit  dem  Rosenkranz  ihm  folgend.  Unten  in  Mitte 
des  Randes  I.  M.    H.  5  Z.  11  L. ,  Br.  4  Z. 

177)  Der  Mann  mit  dem  Falken  auf  der  rechten  Hand  schmei- 
chelt einer  Dame,  die  ihm  zur  Seite  steht.    Ueber  jeder  Fi 
gur  ist  eine  Banderole;  unten  in  Mitte  des  Randes  die  Buch- 
staben I.  M.    H.  5  Z.  Ii  L,  Br.  4  Z. 

178)  Das  Conccrt;  eine  Frau  spielt  die  Harfe  und  der  Mann  ac- 
coinpagnirt  mit  der  Guitarre.  Unten  in  Mitte  des  Randes 
I.  M.    LI.  5  Z.  ii  L. ,  Br.  4  Z. 

179)  Der  Mann  und  das  Weib  auf  dem  Bette  sitzend;  ersterer 
noch  im  Mantel,  der  bald  dem  zärtlichen  Blicke  weichen 
muss;  die  Thüre  ist  schon  versichert.  In  Mitte  des  Randes 
I.  M.    11.  5  Z,  11  L. ,  Br.  4  Z.  1  L. 

IßO)  Der  Arzt  und  der  Apotheker,  beide  stehend  in  einem  Zim- 
mer.   Unten  in  der  Mitte  1.  M.    II.  5  Z.  1]  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

181)  Die  zwei  Liebenden:  zur  Seite  der  Dame  ein  Blumentopf, 
links  vorn  der  Wcinkru^  mit  dem  Glase.  Oben  in  der  Mitte 
die  Buchstaben  I.  M.    H.  6  Z. .  Br.  4  Z. 

Im  ersten  Drucke  stehen  nur  die  Buchstaben  I.  M. ,  die 
zweiten  wurden  retouchirt,  und  bei  dieser  Gelegenheit  wurde 
der  Name  „bocholl*'  hinzugefügt.  Wenzel  von  Olmütz  hat 
dieses  Blatt  copirt. 

182)  Der  Offizier  im  Mantel  mit  dem  Degen  an  der  Seite,  ge- 
genüber eine  junge  Dame.  Ueber  beiden  Figuren  ist  eine 
Banderole,  und  unten  in  der  Mitte  sind  die  Buchstaben  l,  M. 
H.  6  Z. ,  Br.  4  Z. 

185)  Die  Spinnerin,  gegenüber  ein  Mann  im  Mantel  sitzend. 
Unten  nach  links  I.  M.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z. 

184)  Der  Herr  und  die  Dame  auf  dem  Spaziergange;  im  Grunde 
lauert  der  Tod  hinter  einem  Baume:  Ten  ts  niet  al  tziit  vast 
auent.  etc.  Israhel  V.  M.  Ii.  6  Z.  6  L„  Br.  4  Z.  Copie 
nach  Dürer. 

185)  Die  vier  nackten  Weiber  in  einem  Zimmer,  vor  ihnen  auf 
dem  Boden  ein  Todtenkopf  und  andere  Knochen,  und  im 
Grunde  rechts  steigt  der  Teufel  aus  der  Hölle.  Auf  der 
Kugel  oben  stehen  die  Buchttaben  G.  B.  A.,  was:  „Gott  be- 
hüte alle/'  bedeuten  soll.  Diese  Erklärung  ist  etwas  un- 
deutlich, weil  man  nicht  bestimmt  weiss,  ob  Gott  die  Wei- 
ber vor  dem  Teufel,  oder  „alle"  Manner  vor  bösen  Wei- 
bern bewahren  soll.  Im  Rande  unten  steht:  Israhel  V.  M. 
tzu  boeckholt.  H.  6  Z.  11  L. ,  Br.  4  Z.  9  L.  Copie  nach 
Dürer. 

186)  Die  Grottesktänzer,  welchen  eine  Frau  einen  goldenen  Ring 
zum  Preise  bestimmt;  dies  im  Grunde  bei  den  Zuschauern. 
Rechts  ist  der  Musikant  mit  Tamburin  und  Flageolet.  In 
der  Mitte  unten  die  Buchstaben  I.  M.  Rund ,  Durchmesser 
6  Z.  5  L.    Sehr  selten, 

187)  Die  badenden  Kinder,  in  und  au  der  grossen  Cuve.  Recht* 
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vorn  wäscht  ein  Weib  ein  anderes.  Links  unten  die  Buch* 
staben  1.  M.    H.  4  Z.  ,  Br.  5  Z. 

188)  Die  sieben  spielenden  Kinder,  zwei  giessen  Wasser  in  eine 
Vase.    Rechts  unten  I.  M.    H.  i4  Z.  l  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

1 ÖQ)  Der  Müller  mit  den  zwei  Eseln,  der  vordere  beladen,  und 
über  ihm  eine  Banderole.  In  der  Mitte  unten  die  Buchsta- 
ben I.  M.    H.  5  Z  ?  Br.  4  Z.  2  L.?  Copic  nach  Schongauer. 

190)  Die  zwei  Affen  mit  den  Jungen.  In  Mitte  des  Randes: 
Israhcl  V.  M.    II.  5  Z.  5  L.  ?  Br.  4  Z.  2  L. 

191)  Die  zwei  an  einander  geketteten  Affen.  II.  3  Z.  3  L.,  Br. 
4  Z.  2  L. 

Diese  beiden  Blätter  sind  ursprünglich  von  Einer  Platte 
und  Gegenstücke. 
102)  Die  fünf  Wölfe,    Unten  in  der  Mitte  I.  M.   H.  6  Z.  2  L., 

Br.  4  Z.  4  L. 

193)  Eine  vierfüssige  Chimiirc,  thcils  Adler,  thcils  Ochs.  Unten 
in  der  Mitte  I.  M.  II.  6  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  4  L.  Gegen- 
seitige Copie  nach  Schongauer. 

194)  Ein  Wappenschild  mit  einem  Knaben,  der  den  Burzclbaum 
macht.     Üben  in  der  Platte  1.  M. ,    unten  steht:  bocholt. 

H.  5  Z.  to  L.Y  Br.  4  Z.  4  L. 

195)  Der  Wappenschild   mit  dem  Löwen.    Oben   in  der  Platte 

I.  M. ,  unten:  bocholt.    H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

196)  Die  Zeichnung  eines  Schiffes.  Zu  den  Seiten  des  Mastkor- 
bes  die  Buchstaben  I.  M. ,  unten:  bocholt,  H.  6  Z.  2  L., 
Br.  4  Z.  2  L. 

197)  Der  kämpfende  Soldat.  Der  Urheber  dieses  Blattes  ist  Franz 
von  Bocholt,  denn  man  sieht  noch  die  Spuren  seines  Zei- 
chens F.  V.  B. ,  aus  welchem  er  J.  V.  M.  machte.  Kuudes 
Blatt,  Durchmesser  3  Z.  2  L. 


198)  Ein  Laubwerk  mit  sechs  verschiedenen  Vögeln  besetzt.  In 
der  Mitte  unten  das  Zeichen  I.  M.    II.  4  Z.  8  L.,  Br.  6  Z. 

199)  Zwei  Laubwerke  auf  einem  Blatte.  In  der  Mitte  des  Blat- 
tes nach  unten  sind  die  Buchstaben  I.  M,  H.  5  Z.?  Br. 
6  Z.?    Copic  nach  M.  Schongauer,  die  No.  HO  uod  112- 

200)  Zwei  Ritter,  welche  Lanzen  Drechen.  Ihre  Waffen  und  die 
Rüstung  der  Pferde  aus  sonderbarem  Laub-  und  Blätterwerk. 
Unten  gegen  die  Mitte  I.  M.    H.  5  Z.  7  L.  ?  Br.  7  Z.  9  L? 

201)  Die  Akauthuspflauzc  mit  den  Tanzenden,  oder  das  unter 
dem  Namen:  der  Mohrentanz  (the  Morrisdance)  berühmte 
Blatt,  in  der  Mitte  das  Mägdlein  Marian,  zu  ihren  Füssen 
Narr  und  Pfeifer.  In  Mitte  des  Randes.  Israhel  V.  M.  H. 
4  Z.  5  L. ,  Br.  9  Z.  9  L.    Der  Rand  unten  3  L.  hoch. 

Dies  ist  nach  Weigel  eines  der  seltensten  und  capttalsten 
Blätter  des  Meisters.  Copirt  in  M.  Doucc's  IUustrations  of 
Shakespeare  and  of  ancient  manners. 

202)  Ein  Laubwerk  mit  dem  Stammbaume  Jesse,  oder  die  Ge- 
nealogie Jesu  Christi.  Jesse  liegt  unten  in  der  Mitte,  oben 
ist  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  zu  den  Seiten  David 
und  die  anderen  Könige  in  einem  aus  Laubwerk  gebildeten 
Rund.  Mitten  im  Rande:  Israhel  V.  M.  H.  4  Z.  2  L., 
Br.  0  Z.  10  L. 

203)  Laubwerk  in  Form  eines  Frieses,  ebenfalls  die  Genealogie 
des  Herrn  vorstellend.  Jesse  liegt  links,  und  rechts  ist  die 
heil.  Jungfrau  mit  dein  Kinde.    Auch  die  zwölf  andern  Kü- 
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nige  sind  Torfes  teilt.  Uoten  nach  der  Mitte  hin  L  M.  H. 
1  Z.  10  L.,  Br.  9  Z.  5  L. 
2ö4)  Ornament  in  Form  eines  Frieses  oder  einer  Vignette,  in  der 
Mitte  der  Jager,  von  zwei  Haasen  am  Spiesse  gebraten,  um- 
herum  noch  andere  ähnliche  Thiere ,  eines  salzet  den  Hund 
in  dem  Topf.    H.  l  Z.  11  L.,  Br.  0  Z.  5  L. 

205)  Ein  Laubwerk,  in  dessen  Mitte  ein  Mann  bei  einem  Wethe, 
dem  er  mit  der  Linken  einen  Apfel  reicht  Ueber  den  Kö- 
pfen ist  eine  Bandrolle  mit  der  Schritt:  Israhel  V.  M.  H. 
6  Z.,  Br.  9  Z. 

206)  Eine  Verzierung  mit  einer  Anspielung  auf  den  Namen  des 
Hünstiers,  in  einem  Satze  der  Bibel:  Non  vltra  Jacob  nomen 
Tuum  erit,  sed  Israhel  vocaberis  V.  M.  Diese  Worte  ste- 
hen oben  auf  einer  Bandrolle,  auf  einer  andern  unten  steht: 
da  gloriam  deo.    H.  ö  Z.  8  L. ,  Br.  Q  Z.  5  L». 

207)  Eine  Laubverzierung  mit  einem  Kampfe  von  Wilden.  Auf 
den  Bandrollen  rechts  und  links  steht:  Flore  pulchro  nobili 
apes  mella  colligun*;  —  Ex  hoc  vermes  frivoli  virus  forte 
hauriunt.    Oben   in  einem  Räume  stehen  die  Buchstaben 
I.  M.    H.  7  Z-  5  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

208)  Eine  Rundung  von  Laubwerk  gebildet,  mit  einem  Manne, 
welcher  die  Guitarre,  und  einem  Weihe,  welches  die  Harfe 
spielt.  Beide  sitzen  an  einer  Fontaine.  Unten  in  der  Mitte 
steht  der  Name  Israhel.  Diameter  6  Z.  3  L.  Im  ersten 
Drucke  ist  der  Grund  der  Bordüre  weiss ,  im  zweiten  mit 
Hreuzstrichen  bedeckt 

209)  Eine  Laubverzierung;  unten  in  der  Mitte  I.  V.  M. ,  zwi- 
schen welchen  man  noch  die  Buchstaben  F.  V.  fi.  unter- 
scheidet. Meckenen  hat  F.  von  Bocholt's  Platte  umgeändert. 
H.  3  L.  6  L. ,  Br.  5  Z.  1  L. 

210)  —  215)  Die  Buchstaben  dc6  Alphabets,  in  einer  Folge  von 
6  Blattern.    H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

Diese  Buchstaben  sind  gothisch,  mit  Ornamenten  versehen, 
und  vier  auf  jeder  Platte.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  oben: 
Bocholt,  in  der  Mitte  der  Name  Israhel  und  unten  sind  die 
Buchstaben  I.  M.  Auf  den  andern  Blättern  stehen  nur  die 
Buchstaben  I.  M. 

a)  A.  B.  C.  D. 

b)  E.  F.  G.  H. 

c)  I.  K.  L.  M. 

d)  N,  0.  P-  Q. 
e»  H.  S.  T.  0. 
f»  X.  Y.  Z.  T. 

216)  Der  Buchstabe  O,  in  dessen  Mitte  der  Erlöser  auf  der  Welt- 
kugel steht.  Uoten  in  der  Mitte  steht  Israhel's  Name.  Rund, 
Durchmesser  4  Z.  4  L. 

217)  Der  Buchstabe  D,  mit  Goldschmieds  Zierden,  und  in  Mitte 
die  Verkündigung.  Links  hält  ein  Engel  in  der  Luft  die 
Bandrolle  mit  dem  Worte:  Aue.  Der  Name  Israhel  steht 
in  der  Mitte  unten.    Durchmesser  4  Z.  5  L. 

Blätter  dieses  Meisters  ohne  Namen  und  Zeichen. 

218)  Der  nackte  Heiland  mit  dem  Kreuze,  und  mit  der  Rechten 
auf  die  Seitenwunde  deutend.  Er  steht  am  Futse  eines  klei- 
nen Hügels.  Oben  steht  mit  gothischen  Buchstaben  geschrie- 
ben, links:  Ecce,  rechts:  Hfemo.   H.  4  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 
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219)  Der  Heiland  stehend,  in  der  einen  Hand  die  Weltkugel, 
mit  der  andern  segnend.    H.  5  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

220)  Die  heil.  Jungfrau  hält  ein  offenes  Buch  in  der  Rechten, 
und  reicht  mit  der  andern  dem  auf  dem  Boden  stehenden 
nackten  Kinde  eine  Birne.  Oben  in  gothischen  Charakteren  : 
Sancta  —  Maria.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  2  *.  4  L.  Copic  nach 
dem  Meister  von  l466« 

221)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  reicht  dem  auf  ihrem 
Schoosse  sitzenden  Kinde  eine  Birne;  links  ist  ein  heil. 
Münch,  und  rechts  ein  grosser  Engel.  Diese  Figuren  sind 
in  einer  gothischen  Capelle,  deren  Fronton  mit  zwei  gros- 
sen Schlüsseln  geziert  ist.    H.  3  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

222)  Fünf  figurirte  Sprichwörter:  der  König  David,  ein  Richter 
mit  der  Slige  auf  dem  Amhos,  ein  Messerschmied,. ein  Schlei- 
fer und  ein  Mann  mit  der  Katze.  Diese  Figuren  stehen  ne- 
ben einander,  und  über  jeder  ist  eine  Bandrolle  mit  einem 
Psalm  Davids: 

Rex  David.  > 

Dilexisti  roaliciam  super  benignitatcra. 

Tota  die  miseretur. 

Dilexisti  omnia  verba  preeipitacionis. 

Loquitur  pacem  cum  proximo  suo. 

Der  Rand  enthält  in  sechs  Abtheilungen  die  Sprichwörter: 

Melius  est  modicum  super  justo  divicias  peccatorum  multas. 
Dat  recht  kan  ick  krom  maken,  dacrom  draech  ich  roet 
scharlaken. 

Min  dynge  maik  ick  recht  end  Aecht;  daer  om  blif  ik  een 
arm  knecht 

Ick  slyp  ick  wend.    Ende  keer  myn  huyeksken  nae  den 
wynd. 

Ach  huet  dich  voer  die  catzen  die  vor  lecken,  ende  achter 
cratsen. 

H.  4  Z.  8  L.,  mit  8  L.  Rand,  Br.  7  Z.  9  L. 

223)  St.  Benedikt  mit  dein  Buch  und  Stab,  rechts  zu  seinen  Fus«*" 
sen  ein  Wappenschild.    Links  oben  steht:  Sanctus,  rechts: 
Benedictas.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z-  8  L. 

224)  St.  Bernhard  mit  Buch  und  Stab,  links  unten  ein  Wappen. 
Man  liest  oben:  Sanctus  Bernardus.  H.  4  Z.  6  L.,  Br. 
2  Z.  9  L, 

225)  St.  Franz  von  Assisi,  wie  er  vor  dem  Crticifixe  in  der  Luft 
die  Stigmata  empfängt.  Im  Grunde  rechts  sein  Gelahrte. 
H.  2  Z.  9  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 

226)  St.  Gregor,  wie  ihm  wahrend  der  Messe  Jesus  Christus  er- 
scheint. Der  Heilige  kniet  zwischen  zwei  Priestern,  von 
welchen  jener  zur  Linken  kniend  die  Tiara  halt.  Auf  dem 
Altare  ist  die  Halbftgur  des  leidenden  Heilands,  im  Grunde  * 
sieht  man  die  Passionswerkzeuge,  und  auch  ein  Bischof  mit 
drei-  andern  Männern  wohnen  der  Messe  bei.  H.  2  Z.  9  L.» 
Br.  1  Z.  9  L. 

227)  St.  Gregor  in  gleicher  Handlung,  anders  gegeben.  Der  lei- 
dende Heiland  auf  dem  Altare  ut  in  ganzer  Figur,  der  Prie- 
ster mit  der  Tiara  steht.    H.  2  Z.  6  L.?  Br.  l  Z  9  L.Y 

228)  St.  Gregor  auf  den  Knien  vor  dem  Altäre  mit  einem  Wap 
pen ,  welches  ein  grosses  Kreuz  ziert.    Den  Helm  des  Wap- 
pens halten  zwei  Engel,  und  darüber  ist  der  Heiland  ste- 
hend dargestellt.    Im  Grunde  rechts  sind  neben  drei  anderen 
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Figuren  zwei  Cardinale,  von  welchen  der  eine  die  Tiara, 
der  andere  den  Stab  trägt.  Die  Waud  ist  mit  den  Passiom 
Werkzeugen  geziert,  und  vorn  in  der  Mitte  stützt  eine  Siulc 
das  Gewölbe  der  Kirche.  Im  Rande  steht:  Quicun<]uc  cu- 
ram  hac  fugura  devote  flexi»  genibus  dixerit  V  pater  meu> 
et  V  ave  raaria,  habebit  a  St.*  Grcgorio  XXX  annos  indul- 
gentiarura  etc.    H.  7  Z„  der  Rand  ö  L. .  Br.  5  Z.  5  L. 

229)  §t.  Hubert  vor  dem  Hirsche  mit  dem  Crucifixe.  H.  5  Z. 
6  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

230)  St.  Johann  der  Täufer  deutet  auf  das  auf  dem  Buche  ru- 
hende  Lamm,  Landschaft  mit  einer  Sladt  in  der  Ferne. 
Ueber  dem  Heiligen  ist  eine  Bandrolle  mit  der  Schrift:  Ecce 
a^nus  dei  qui  tollit  pea  mundi.  H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z. 
3  L.  Copie  nach  dem  Meister  von  1466«  Im  Original  ist 
keine  Bandrolle. 

231)  St.  Johann  auf  Pathmos ,  sein  Evangelium  schreibend,  rich- 
tet den  Blick  nach  der  heil.  Jungfrau  auf  Wolken.  Der  Mit- 
telgrund ist  felsig;  am  Fussc  des  höhern  Berges  ist  eine 
Hirschkuh  und  auf  den  Felsenspitzen  sieht  man  vier  grosse 
Vögel.    In  der  Ferne  ist  eine  Stadt.    H.  6  Z.  8  L. ,  Br. 

5  Z.  2  L. 

232)  St.  Anna  hält  die  heil.  Jungfrau,  und  diese  das  Jesuskind 
in  den  Armen.  Oben  steht:  Sancta  Anna.  Jhesus.  Maria. 
H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

233)  3t.  Barbara  mit  dem  Buche  in  der  Linken.  Rechts  sieht 
man  einen  Thurm  und  den  Reich  mit  der  Hostie.  Oben 
steht  mit  gothischen  Buchstaben:  Sancta  Barbara.    H.  4  Z. 

6  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

234)  St.  Cat,harina  mit  dem  offenen  Buche  in  der  Linken,  und 
das  Schwert  in  der  Rechten.  Oben  steht  in  gothischen  Cha- 
rakteren: Sancta  Katharina.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

235)  St.  Maria  Magdalena  mit  der  Salbenbüchsc.  Oben  links 
Maria,  rechts:  Magdalena.    H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  2  Z.  8  L.  : 

236)  Der  Narr.  Oben  im  Blatte  eine  Bandrolle.  H.  4  Z.  6  L., 
Br.  2  Z.  8  L.   

Anhang  von  Blattern  Israel'*,  deren  Heinecke  noch  er- 
wähnt, die  aber  Bartsch  nur  im  Anhange  gibt,  weil  er 
sie  selbst  nicht  sehen  konnte.    Dieses  Verzeichnis*  geben 
wir  hier  mit  etlichen  Zusätzen,  namentlich  bei  No.  255» 
254  und  260, 

237)  Die  Verkündigung  Maria ;  letztere  vor  dem  Betschemel 
und  der  Engel  schwebt  mit  einer  Bandrolle  im  Zimmer.  Auf 
dieser  steht:  AVE  GRA.    H.  3  Z.,  Br.  4  Z.  5  L. 

238)  Die  Taufe  Christi,  in  viereckiger  Form,  mit  I.  M.  bezeich- 
net.   Copie  nach  Schongauer. 

239)  Das  Pfingstfcst.  Die  Sendung  des  heil.  Geiste*  geht  in  einer 
gothischen  Halle  vor.  Oben  bezeichnet:  M.  Israel.  H.  6  Z. 
5  L.,  Br.  4  Z.  7  L.  Nach  Ottlcy  <Hi*t.  of  Engraving  II. 
600)  ist  dies  eine  Copie  nach  dem  Meister  von  1 466  No.  27* 
Im  k.  Museum  zu  London  ist  ein  solches  Blatt. 

240)  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  eines  der  geringeren  Blat- 
ter des  Meisters,  mit  I.  M.  bezeichnet.    H.  5  Z.  7  L.,  Br. 

7  Z.  4  L. 

241)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  in  langen  Kleidern  in 
einem  Hausraume  sitzend;  Joseph  schlaft.  Rechts  unten  Ut 
eine  kleine  Heuschrecke.  Mit  Israhel  V.  M.  bezeichnet, 
lieineche  behauptet  mit  Recht  die  Existenz  dieses  Blatt«**. 
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Es  ist  eine  Copie  nach  dem  Meister  mit  der  Heuschrecke 
(a  la  sautcrclle).  Auch  Dürer  hat  diesen  Gegenstand  gesto- 
chen, ein  unter  dem  Namen  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Pa- 
villon bekanntes  Blatt»  denn  das  Ins«  kt  auf  dem  Blatte 
ist  ein  Schmetterling,  so  dass  man  nicht  mit  Heinecke:  La 
vierge  ä  la  sauterellc,  sondern  La  vierge  au  papillon  sagen 
sollte.  Marc  Anton  hat  Diirer's  Blatt  copirt  und  das  Zei- 
chen des  letzteren  hinzugesetzt.  Auch  ein  Ungenannter 
hat  das  Blatt  copirt« 

242)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  stehend. 
Oben  stehen  die  Buchstaben  I.  M.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

243)  Die  heil.  Jungfrau  mit  langen  Haaren  und  die  Krone  auf 
dem  Kopfe,  sitzt  auf  dem  Throne.  Sie  hält  das  Kind  mit 
der  Rechten  und  den  Scepter  in  der  anderen.    Unten  steht 


244)  Die  gekrönte  heil.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde,  hält  das 
Kind  in  den  Armen,  in  einem  Flammenmeere.  Der  Grund 
ist  weiss.    Mit  I.  V.  M.  bezeichnet.    H.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

245)  Die  gekrönte  heil.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  von  vier 
Engeln  unterstützt.  Bezeichnet:  Israhel  V.  M.  H.  10  Z., 
Br.  7  Z.  4 

246)  Die  gekrönte  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  drückt  Milch 
aus  ihrer  Brust.  Auf  der  einen  Seite  ist  ein  Bischof,  auf 
der  andern  St.  Catharina.  Im  Grunde  eine  Art  Capelle. 
In  der  Mitte  unten  I.  V.  M. 

247)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  in  ihren  Mantel  gehüllten  Je« 
suskinde.  In  gleicher  Proportion  mit  No.  l4l,  dessen  Pen- 
dant es  ist. 

248)  Johann  Baptist  deutet  mit  der  Linken  auf  das  Lamm,  wel- 
ches er  mit  der  Rechten  trägt.  Mit  J.  V.  XVL  bezeichnet. 
H.  5  Z.  q  L.  •  Br.  2  Z.  6  L. 

249)  Die  heil.  Yeronica  mit  dem  Schweisstuche,  und  Jesus  im 
Oclgarten,  zwei  kleine  Bilder  auf  einem  Blatte.  Unten 
steht:  Israhel.    S.  auch  317. 

250)  St.  Hieronymus  hinter  einer  Tafel  in  das  Buche  schreibend. 
Mit  J.  V.  M.  bezeichnet,  aber  nicht  von  Israel,  sondern 
Copie  nach  Dürer  von  einem  modernen  Künstler.  Heinecke 
sagt  selbst,  das  Blatt  gehöre  nicht  dem  Israel  an,  setzt  es 
aber  unter  die  Stiche  desselben. 

251)  St  Theophist  und  St.  Eustach,  zwei  kleine  Figuren  auf 
einer  Platte.  Unter  der  ersten  steht  der  Buchstabe  I. ,  unter 
der  andern  M.    H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  1  L. 

252)  Ein  Wappenschild  mit  den  Marterinstrumenten,  auf  der 
einen  Seite  ist  der  Erlöser,  auf  der  anderen  Maria  und  die 
Symbole  der  Evangelisten ,  vorn  ist  ein  Lamm.  Eines  der 
schlechtesten  Blätter  des  Künstlers,  unten  mit  dem  Namen 
Israel  bezeichnet.  H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  4L.  Ein  Ano- 
nymus hat  dieses  Blatt  copirt,  No.  88  des  Werkes  des  Mei- 
sters von  l466* 

253)  Drei  Todteuköpfe  unter  einer  gothischen  Wölbung  von  Or- 
namenten. Im  Rande  steht:  Gloria  quid  vite  caro  —  Omni- 
bus una.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  I.  M.  H.  5  Z., 
Br.  6  Z.  2  L.    Sehr  selten;  im  Cataloge  Cerroni  detaillirt. 

254)  Die  Dame  links  an  der  Tafel  sitzend,'  mit  der  Karte  in  der 
Linken ,  wie  sie  dem  gegenüber  sitzenden  Mann  wahrzusa- 
gen scheint  zu  seinem  eigenen  Erstaunen.  In  der  Mitte  un- 
ten sind  die  Buchstaben  I.  V.  AI.   H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  Aeus- 
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•erst  selten,  im  Cataloge  Cerroni  näher  detailHrt,  alt  bei 

Heinecke  und  Bartsch.  Der  Meister  W. ,  P.  gr.  V.  p.  5g, 
No.  5  t  hat  es  copirt  und  die  Schrift  verändert. 

255)  Ein  Mann  stehend  zur  Seite  eines  Weihes»  wie  er  die  IJand 
auf  ihren  Busen  legt.  Sie  halt  ihm  den  Spiegel  vor.  Mit 
Bandrollen  und  ohne  Zeichen. 

256)  Eine  Ahe  gibt  einem  Manne  einen  Sack  voll  Geld,  Halbfl- 
guren  mit  ßundrollen  darüber.  Mit  I.  M.  bezeichnet.  8. 
Repetition  von  No. 

25?)  Ein  grosser  Bischofsstab  mit  dem  Bilde  der  heil.  Jungfrau 
im  Cirkel  oben,  welche  stehend  das  Jesuskind  in  den  Armen 
hält,  grosses  Blatt  von  zwei  Platten,  unten  links  der  Name  Is  • 
rahel,  und  rechts  des  Stockes  in  derselben  Richtung  V.  M. 

H.  28  Z. ,  Br.  7  Z.  6  L,  In  der  Sammlung  des  Herrn  von 
Nagler  war  ein  vollkommenes  Exemplar,  jetzt  in  der  künigl. 
preusstschen  Sammlung. 

258)  Ein  grosser  Bischofsstab,  wo  der  Kreis  oben  auf  dem  Weis- 
sen ist.  Etwas  tiefer  gegen  den  Griff  zu  ist  die  heil.  Jung- 
frau, wie  sie  das  Rind  mit  der  rechten  Hand  am  Fusse  lasst. 
An  der  einen  Seite  des  Stockes  steht  der  Name  Israhel,  auf 
der  andern  I.  M.  X.    Grosses  Blatt. 

250)  Der  kleine  Bischofsstab}  das  Zeichen  ist  auf  dem  Stocke; 
kl.  fol. 

260)  Ein  Rauchfass  mit  zwei  Ketten.    Mit  I.  V  M.  bezeichnet,  fol. 

261)  Die  Zeichnung  eines  gothischen  Sakramenthäuschens,  an  der 
Basis  mit  Thürmchen  versehen,  von  kleinen  Löwen  getragen, 
von  welchen  zwei  en  face,  zwei  cn  profil  sind-  Oben  in 
der  Mitte  stehen  die  Buchstaben  I.  M. ,  und  in  der  Mitte 
unten  ist  der  Name  Israhel.  H.  10  Z.  1  L. ,  Br.  3  Z.  2  L. 
Sehr  selten. 

262)  Eine  andere  Zeichnung  zu  einem  gothischen  Tabernakel, 
mit  einem  Kreuze  und  mit  M.  bezeichnet.    Etwas  kleiner. 

260)  Eine  Laubverzierung  mit  einer  Eule,  welche  eine  Maus  ver- 
zehrt. Man  bemerkt,  dass  Israel  die  Buchstaben  F.  V.  B. 
verwischte,  und  die _  seinigen  hinzusetzte.  H.  5  Z.  4  L.. 
Br.  5  Z.  8  L. 

264)  Das  Laubwerk,  von  welchem  Sandrart  spricht,  und  wo  mau 
liest:  to  bocholt  ist  gemacht  in  den  Bisdom  Münster.  Un- 
ten; Israhel.    Heinecke  sah  dieses  Blatt  nicht. 

2Ö5)  Vier  Buchstaben  in  BlätterwerU :  P.  D.  L.  N.    Zweimal  mit 

I.  M.  bezeichnet.  Bartsch  glaubt,  dieses  Blatt  bilde  ohne 
Zweifel  die  Fortsetzung  von  No,  210  —  215« 

266)  Die  Verkündigung  Maria.  Die  Heilige  hat  ein  Buch  auf 
dem  Schoosse  und  der  Engel  eine  Bandrolle  mtt  der  Schrift: 
Ave  Maria  gratia  plena  dominus  tecum.    Ohne  Zeichen.  H. 

5  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 

267)  Christus  am  Kreuze,  rechts  die  heil.  Jungfrau  in  Ohnmacht, 
von  Johannes  Evang.  unterstützt.  Liuks  steht  eine  andere 
Frau.    Ohne  Zeichen,  fol. 

268)  Die  zwölf  Apostel,  12  kleine  Blätter.  Das  Blatt  mit  Johan- 
nes ist  mit  1.  M.  bezeichnet,  einige  andere  mit  M. 

269)  Vier  Blätter  mit  Ornamenten  und  biblischen  Darstellungen, 
jede  der  letztern  in  Mitte  des  Blattet.    Ohuc  Zeichen.  H. 

6  Z. ,  Br.  4  Z.  l  L. 

Sie  sind  folgenden  Inhalts: 
a)  Die  Erziehung  Jesu. 

• 
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b)  Die  Anbetung  der  Magier. 

c)  Die  Kreuzigung. 

d)  Der  Tod  der  Maria. 

270)  Ein  Blatt  mit  socbs  Darstellungen  in  Rundungen ,  eben  so 
gross  wie  die  vorigen,  und  mit  dem  Nomen  Israhcl  be- 
zeichnet. 

o)  Die  Geburt  Chrifti. 

b)  Die  Beschneidung. 

c)  Die  Anbetung  der  Magier. 

d)  Die  Reinigung. 

e)  Der  kleine  Heiland  stehend. 

t)  Die  heil.  Jungfrau  legt  das  Jesuskind  in  die  Arme  der  hl. 
Anna. 

271)  Ein  ähnliches  Blatt  mit  fünf  Rundungen,  je  zu  zwei  Figu- 
ren«   Die  mittlere  Darstellung  iit  die  kleinere. 

272)  Ein  junger  zur  Hechten  sitzendet  Mann,  einer  Dame  gegen- 
über an  der  Fontaine.  Hinter  dir  Fontaine,  steht  ein  Sack- 
pfeifer. H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  2  L.  Ein  solcher  von 
Hcinccke  erwähnter  Abdruck  ist  im  Pariser  Museum. 

273)  Ein  angesehener  Mann  im  Begriffe  eine  Dame  zu  umarmen. 
Uebcr  neiden  eine  Bandrolle.  Ohne  Namen.  Ii.  5  Z.  2  L., 
Br.  2  Z,  2  L<  Bartsch  hat  dieses  Blatt  unter  die  anonymen 
zu  reihen  geglaubt. 

274)  Ein  Ritter  mit  dem  Schilde  in  der  Linken  bäh  eine  Dame 
am  Kleide,  die  einen  Helm  trägt.    H.  5  Z.  6  L.,   Br.  4  Z. 
4  L.    Dieses  Blatt  ist  vom  Meister  von  l4öb*  No.  Israel 
hat  vielleicht  die  Copic  mit  der  Bandrollo  getertiget.  II 
A.Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

275)  Verschiedene  Ritter  mit  den  Frauen ,  nur  der  eine  hat  anstatt 
.  einer  solchen  zwei  Falken,  voraus  gehen  drei  Hunde.  H. 

4  Z.  0  L. ,  Br.  3  Z.  6  L. 

276)  Der  Ccntaur  von  zwei  Männern  überwSltiget.  Bartsch  zählt 
dieses  Blatt  unter  den  anonymen  Werken  auf.  Es  ist  nicht 
von  Israel« 

277)  Der  Tod  spielt  mit  dem  Könige  Schach ,  figurenreiche  Com- 
Position,  rechts  stehen  Geistliche,  links  Laien,  fol.  Die- 
ses Blatt  erinnert  nicht  an  die  BläUer  Israel's,  Bartsch  reiht 
et  daher  unter  die  anonymen. 

278)  Die  Frau  mit  dem  Helm,  auf  welchem  ein  wilder  Mann  an- 
gebracht ist.    H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

Zweifelhafte  Blatter,  die  man  aber  dem  Israel 

beilegt. 

279)  St.  Peter  auf  einem  Piedestal  sitzend  mit  dem  Schlüssel  in 
der  Linken  und  dem  Buch  in  der  anderen.  Im  Grunde  eine 
gothische  Capelle.    H.  8  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 

280)  St.  Johann  der  Evangelist,  eine  ahnliche  Figur;  der  Adler 
auf  dem  Piedestal. 

281)  Zeichnung  einer  Fontaine  im  gothischen  Geschmache,  in 
einem  Klosterhofe.    U.  8  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Blatter  in  einem  dem  Israel  verwandten 
Geschmache. 

282)  —  304)  Verscl  iedroe  bildliche  Darstellungen  aus  der  Bibel» 
Folge  von  23  Blattern,    deren  aber  nach  lletneckc  $0  seyn 
sollen.    Bartsch  sah  nur  23.    iL  2  Z.  (j  L. ,    Br.  1  Z.  9  L. 

Naglers  Künstler  *  Lex.  Bd.  VIII.  36 
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a)  Der  Sündenfall. 

b)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradies. 

c)  Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel. 

d)  Die  Yemiihlung  Mariii. 

e)  Die  Verkündigung  derselben. 

f)  Die  Geburt  Christi. 

g)  Die  Beschneidung. 

h)  Die  Anbetung  der  Könige, 
i)  Die  Flucht  in  Aegypten. 

k)  Eine  ähnliche  Darstellung. 
1)  Jesus  unter  den  Schriftlchrern  im  Tempel, 
m)  Die  Hochzeit  in  Cana. 
n)  Die  Samariterin. 
o)  Die  Erweckung  des  Lazarus« 
p)  Der  Einzug  in  Jerusalem, 
q)  Die  Vertreibung  der  Käufer  aus  dem  Tempel, 
r)  Die  Fusswaschung, 
s)  Das  Abendmahl, 
t)  Jesus  im  Oelgarten. 
u)  Dessen  Gefangennehmung. 
v)  Christus  Tor  Pilatus, 
w)  Christus  bei  Herodes. 

x)  Christus  erscheint  den  Jüngern:  Pax  vobis. 

305)  —  316)  Die  12  Apostel,  stehende  Figuren.  H.  4  Z.  4  L.t 
Br.  2  Z.  6  L. 

317)  Du  Glück»  dasselbe,  welches  Dürer  gestochen  hat,  aber 
nach  rechts  gewendet,  ein  Blatt,  welches  wir  ebenfalls  als 
Israeli  Werk  angegeben  fanden.  H.  4  Z.  5  LM  Br.  2  Z. 
8L. 

3t  8)  Dia  heil.  Veronica  stehend  mit  dem  Schwei  »stocke.  Sie  ist 
en  face  und  in  einer  Art  Nonnenkleidung.  Unten  am  Bande 
steht  der  Name  Israhel.  H.  2  Z.  6  L,  Br.  i  Z.  6  L.  mit 
2  L.  Rand.  Ein  solches  Blatt,  welches  Bartsch  nicht  be- 
schreibt, ist  nach  Brulliot  in  der  k.  Kupferstichsammlung 
zu  Paris,  und  daselbst  soll  noch  eine  andere  Darstellung 
dieser  Heiligen  seyn.  Sie  hat  das  Schweisstuch  und  der 
Kopf  ist  nach  rechts  gewendet.  Man  halt  auch  diese  für 
Meckenen's  Werk.   H.jZ.ßL,  Br.  2  Z.  9  L. 

Medien  oder  Meckenich,  Israel  ran,  •.  i.  T.  Meckenen. 

MeCOU,  Joseph,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1774  zu 
Grenoblc  geboren  und  von  Godefroi  und  Roger  in  der  Kunst  un- 
terrichtet. Diese  übte  er  zu  Paris,  .und  lieferte  viele  Blätter,  die 
zu  den  bessern  Blättern  der  französischen  Chalkugraphie  gehören. 

1)  Das  Bildniss  Napoleon**  in  grossem  Costum,  ganze  Figur, 
nach  Isabey,  gr.  fol. 

2)  Jenes  der  Kaiserin  Marie  Louise,  1812 ,  gr.  fol. 

3)  Einige  Bildnisse  der  russisch  kaiserlichenTamilie ,  u»  1821 
gestochen. 

4)  Mehrere  andere  Portraite,  nach  Isabey. 

5)  Venus  und  der  junge  Ascanius,  nach  Debois  Fremont. 

6)  Amor  und  Psyche,  nach  demselben  und  Gegenstück. 

7)  Die  verwundete  Venus,  nach  Guido. 

8)  Arlequin  ogoiste  et  gourmand. 

9)  Pierrot  qui  se  brule,  1800. 
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lo)  I/amour  deguiso  en  petit  pierrot. 

tl)  Pierrot  fouüjant  dans  la  poche  de  «on  pere. 

12)  Eine  Sängerin. 

13)  Kinder,  welche  Backwerk  stehlen. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Sicardi. 

14)  Ein  kleiner  Johanneskopf  in  Crayonmanier ,  nach  Rafael. 

15)  Zwei  halbe  Figuren  beim  Kerzenlichte.  Ein  juneer  Mann, 
der  ein  Mädchen  umarmt,  nach  Schalken  für  <fie  Galerist 
hist.  et  clcraentaire  gestochen. 

16)  L'Amour  endonni  au  fond  d*une  coupe  de  distal,  nach 
Laurent»  das  Gegenstück  zu  dessen  Amour  dans  une  rose. 

MccyS,   g.  Messys. 

I/Ieda,  Giuseppe,  Maler  und  Baumeister  von  Mailand,  lernte 
bei  B.  Campi,  und  dieser  Meister  Hess  öfter  Cartons  durch  ihn 
in  Oel  und  Fresco  ausführen.  Doch  malte  Meda  auch  nach  eige- 
ner Composition,  die  Gemälde  machten  auch  immer  den  grössten 
Theil  seiner  Werke  aus.  Er  baute  aus  Auftrag  des  Curdinafs  Carlo 
Borromeo  das  grossartige  helvetische  Seminarium  zu  Mailand,  alles 
dieses  um  1565  —  95* 

Meda,  Carl  Oy  Maler,  Schüler  des  B.  Campi,  der  um  15()0  in 
Mailand  blühte.  Er  machte  sich  als  Zeichner  und  Colorist  einen 
Namen.  An  der  Orgel  des  Domes  soll  der  David  vor  der  Bundos- 
lade  spielend  sein  Werk  seyn. 

Meda ,    Beiname  von  Wilhelm  von  Marseille. 

I/Lcdea ,  GiacintO ,  Maler  von  Lodi ,  wird  von  Malvasia  zu  Pro- 
caccini's  Schülern  gezählt.   Lebte  in  Mailand. 

Medenbach,   s.  Mcydenbacb. 

Meder,  Carl  Emst,  Lithograph  von  Heidelberg,  wurde  1818 
geboren,  und  obwohl  noch  ein  junger  Künstler,  hat  er  doch  ichon 
etliche  schöne  Blätter  geliefert; 

1)  Das  Bildniss  des  Dr.  F.  A.  B.  Puchelt,  Hofrath  und  Profes- 
sor, nach  C.  AUeinand's  Zeichnung,  fol. 

2)  Dr.  C.  F.  Rosshirt,  geheimer  Hotrath  und  Professor,  nach 
demselben,  fol. 

3)  Dr.  H.  C  Schwarz,  geheimer  Kirchenrath,  nach  demsel- 
ben, fol. 

Medici,  Maria  de,  Grossprinzessin  von  Toscana  und  Gemahlin 
Heinrich  IV.  von  Frankreich,  wird  als  Zeichnerin  und  Formschnei- 
derin erwähnt.  Papillon,  Traitd  I.  2Ö0,  sagt,  die  Königin  habe 
in  ihrer  Jugend  .das  Brustbild  einer  römisch  frisirten  Dame  in  Holz 
geschnitten,  mit  der  Unterschrift:  Maria  Medici  a  1587»  und  dann 
fügt  Papillon  am  Rande  bei,  dass  das  Blatt  von  der  Königin 
selbst  geschnitten  sei:  grave  par  la  rayne  Marie  au  bouesL  Die- 
ser Schriftsteller  wollte  auch  wissen ,  dass  die  Prinzessin  1Ö2Q  dem 
Ph.  von  Champaigne,  der  damals  ihr  Bildniss  malte,  mit  diesem 
Blatte  ein  Geschenk  gemacht  habe. 

Medici,  Pietro  de,    ein  Mitglied  der  Familie  der  Herzoge  von 
Athen,  erlernt«  bei  L.Cardi  und  bei  6.  Pagani  die  Malerei,  und  malte 
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dann  zu  seinem  Vergnügen  Bildnisse.  Sein  eigenes  ist  in  der  flo* 
rentinischeu  Gallcrie,  gestochen  von  D.  G.  Caiiipiglia.  Dieser  Her- 
zog starb  lo4ö. 

Don  Giovanni  de  Medici  war  in  der  Baukunst  sehr  erfahren  ; 
M.  Nigetti  haute  nach  löOO  nach  seinem  Modelle  die  Bcgräbniss- 
handle  der  Mcdicäer  in  S.  Lorenzo,  wie  Baldinucci  sagt. 

Medici,  GlOVOnni,  Kupferstecher,  Schüler  von  J.  Wagner,  ar- 
beitete um  1750,  doch  scheint  er  wenig  behannt  zu  seyn. 

Das  Jesuskind,   wie  es  dem  heil.  Franz  erscheint,  i?4T  nack' 
Araigoni  gestochen. 

Medici,  Jacopo  de,  Bildhauer  von  Brescia,  bildete  sich  in  Ve- 
nedig bei  Sansovino,  und  hinlcrliess  hier,  so  wie  in  Brescia  und 
anderwärts  mehrere  BildwerUe.  Seiner  erwähnt  Cicognara  in  der 
Stoiia  della  scultura,  die  Leistungen  des  Künstlers  konnten  ihn 
aber  nicht  zur  Begeisterung  stimmen. 

1 

Mcdicis,    s.  Medici. 

Medina,  Ludovico  de,  ein  spanischer  Maler,  verzierte  um  f 495 
mit  A.  Sonchcz  und  J.  da  Borgonna  das  Theater  zu  Alcala.  Auch 
im  Canitel  zu  Toledo  malte  er,  Bilder  in  Tempera  und  in  Fresco. 
Starb  im  ersten  Viertel  des  16-  Jahrhunderts. 

Medina,  Andrea  da,  Maler,  Schüler  des  G.  del  Castitlo,  malte 
im  17-  Jahunderte  verschiedene  Bilder,  die  zwar  in  der  Zeichnung 
gut,  aber  im  Cglorite  hart  sind,  wie  Bermudez  versichert. 

Medina,  Juan  ßatista  dl,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  zu 
Brüssel  geboren,  wo  sein  Vater,  der  spanische  Feldhauptmann 
Medina  d'Asturias,  sich  niedergelassen  hatte.  In  der  Malerei  un- 
terrichtete ihn  Duchatcl,  und  168Ö  begab  er  sich  nach  England, 
wo  er  verschiedene  Bilder  inalte,  die  mit  grossem  Beilalle  aufge- 
nommen wurden.  Es  sind  dieses  Bildnisse,  die  sich  durch  Leben- 
digheit der  Auffassung,  durch  gute  Färbung  und  durch  meister- 
hafte Behandlung  auszeichnen  sollen.  Als  sein  Meisterstück  erklart 
man  das  grosse  Familicnbild  des  Herzogs  von  Argyle  mit  dessen 
Söhnen.  Die  Figuren  sind  in  römischem  Costum  dargestellt  und 
iu  italienischem  Styl  gemalt.  Er  fertigte  auch  einige  historische  Dar- 
stellungen und  Landschalten,  deren  er  besonders  in  Schottland 
viele  malte.  Der  Graf  Leven  munterte  ihn  auf,  dahin  zu  gehen, 
und  seine  Reisekosten  wurden  auf  Subscription  bestritten.  Mcdiua 
war  auch  der  letzte,  der  von  der  Union  in  Schottland  durch  den 
Herzog  von  Queensburg  zum  Ritter  geschlagen  wurde.  So  erzählt 
Walpole,  er  sagt  aber  nichts  von  seinen  Arbeiten  in  Kupfer.  Wir 
halten  ihn  für  jenen  Flamänder  Medina,  der  die  von  Patrik  Hume 

'#j  angegebenen  Zeichnungen  zur  grossen  Ausgabe  von  Milton's  Wer- 
ken gestochen  hat. 

Medina  starb  1711  im  51.  Jahre.  Strange  stach  nach  ihm  das 
Bilduist  des  Dr.  Pitcairn ,  und  J.  Smith  jenes  der  Anna  Royd- 
hause. 

Medina,  ?.Iose  Casimir,  Maler,  wurde  |frt(  zu  San  Felipe  in 
Spauieu  geboren,  hatte  aber  als  Rünsller  wenig  Verdienst,   da  er 
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nach  Kupferstichen  malte.  Cr  Iiiuteri icss  auch  Bildnisse.  Starb 

zu  Valenzia  1745. 

Medina,  J.  de,  Bildhauer  zu  Madrid,  Schüler  von  Sola t  ein  jetzt 
lebender  Künstler.  Er  erhielt  1852  einen  Preis  der  Sculptur,  und 
von  dieser  Z.eit  an  fertigte  er  verschiedene  Bildwerke.  Aul  der 
Madrider  Kunstausstellung  von  1858  rühmte  man  «eine  Euridice. 

Medina,  Pedro  de  Valbuena,  g.  Valbuena, 
Mediolano ,  da ,  ».  Mailand. 

Medland,   Thomas,    Kupferstecher  zu  London,   machte  «Ich  in 
der  zweiten  Haltte  des  vorigen  Jahrhunderts  als  Landschaftsstecher 
einen  Namen,  und  lebte  noch  zu  Anfang  des  unsrigen. 
Wir  finden  folgende  Blätter  von  ihm: 

1)  Distant  view  of  inount  Etna  ncar  Catania  in  Sicily,  1788 
mit  VV.  Byrne  gestochen. 

2)  Die  Kinder  im  Walde,  nach  Miss  Bonwell,  die  Landschaft 
vou  Medland  und  Byrne,  die  Figuren  von  Sharp 

5)  Ansichten  der  Seen  von  Cumbcrlaud  und  Westiuoreland,  1789 
von  Byrne  herausgegeben,  und  von  diesem  und  Medland 
gestochen,  4  Helte  zu  4  Blättern,  qu.  fol. 

4)  Ansichten  der  Städte  und  Schlösser  Englands,  1791  von 
Byrne  herausgegeben,  von  diesem  und  von  Medland  ge- 
stochen ,  fol. 

5)  Die  Westminsterabtei,  nach  Miller,  qu.  fol. 

6)  Die  Blätter  zu  J.  Cars  Reisen  in  Dänemark,  Schweden,  Ru»§- 
land,  Preussen  etc.    1805  »n  Aquatinta  gestochen. 

Medland,  J.,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  lebte,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht 
kennen.    Folgende  Blätter  erinnern  an  ihn: 

Zwei  Seetreffen  unter  Lord  Howe,  nach  R.  Cleyeley  mit  B.  T. 
Pouncy  gestocheu,  gr.  qu.  fol.  Es  gibt  reine  AeLzdmcRe 
und  solche  mit  dem  Stichel  vollendet. 

Medley,  Maler,  der  um  1?48  in  England  geboren  wurde.  Er  malte 
Bildnisse,  und  besonders  gut  Hunde.  «Urb  um  1810  zu  Liver- 
pool. 

Medola,   *.  A.  Schiavone. 

Medon,  Bildhauer  von  Lacedämon  ,  der  Bruder  des  Dorykleidos  und 
Schüler  von  Dipüous  und  Scillis,  fertigte  für  das  Har eu«  »«Olym- 
pia eine  Pallas  mit  Helm,  Schild  und  Lanze,  die  den  ältesten  Bil- 
dern dieser  Art  gleichgestellt  wurde:  sie  war  von  alterthum hehem 
Gepräge  Zu  seiner  Zeit  nahm  man  den  Kern  vom  Holz  und  über- 
zog ilTu  mit  Gold  und  Elfenbein.  Diese  Götterbilder  waren  sehr 
beliebt.   S.  O.  Müller,  Archäologie,  2te  Aufl.  §.  85- 

Medoro,  Maler  von  Lucca,  arbeitete  um  15Ö5  zu  Florenz,  den 
Let  tere  sulla  pittura  I.  l4z  zufolge. 

Mfi  do\V,    s.  Meadows. 
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IMeeke  ,  «in  englischer  Land« chaftsmaler  t  der  zu  Anfang  unsere  Jahr- 
hunderts Beifall  genoss.  Er  fertigte  mit  K.  Ker  -  Porter  y erschie- 
nene Landschaften  und  auch  historische  Darstellungen.  Beton, 
ders  rühmte  man  eine  Ansicht  des  alten  Alexandriens  mit  dem 
Leuchtturme  und  dem  üosseren  Hefen  ,  eine  Ansicht  des  jetzigen 
Alexandriens,  und  Nclson's  Sieg  am  Ausflusse  des  Nils.  In  diesem 
bilde  *aren  aller  britti sehen  Offiziere  Bildnisse. 


Med,  Josias,  Maler  au  Ensingen,  blühte  um  iö45.  Et  malte 
Historien. 

Mecl ,  Jan ,  8.  J.  Miel. 

■ 

Mecl  berger,  Conrad,  Bildntssmafer,  der  um  t64s  Mähte.  Et- 
liche seiner  Bildnisse  wurden  gestochen,  wie  jenes  des  Pinien 
Friedrich  Achilles  von  Würtemberg  von  J.  Aubelsn  und  J.  van 
Heyden. 

Meele,  Matthäus,  ein  niederländischer  Maler,  wurde  l664  ge- 
boren ,  und  nachdem  er  im  Haag  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
erlernt  hatte,  begab  er  sich  nach  London,  wo  P.  Lely  seine  wei- 
tere Ausbildung  leitete.  Er  blieb  mehrere  Jahre  in  England,  ging 
aber  dann  in  sein  Vaterland  zurück,  und  lebte  da  auf  einem  ange- 
sehenen Fussc,  da  ihn  eine  reiche  Heirath  nach  einiger  Zeit  in 
ein  glänzendes  Verhältnis  setzte.  Jetzt  malte  er  wenig  mehr,  und 
6tarb  als  Direktor  der  Akademie  im  Haag  1 7t4-  Meele  malte  mit 
gutem  Erfolge  Bildnisse.   Sie  sind  mit  J.  M.  bezeichnet. 

Mcelkenen,  Israel  von,  nennt  Basan  den  J.  van  Mcckenen.  Er 
will  indessen  diese  beiden  Künstler  unterscheiden,  gibt  aber 
keine  Gründe  an. 

Meer,  Johann  van  der,  sen. ,   Maler,  wurde  nach  Hou- 

bracken  zu  Schoonboven  geboren,  und  zwar  1Ö28»  wie  D' Argens* 
ville  wissen  will,  was  indessen  nicht  weit  gefehlt  seyn  kann.  Dass 
der  Künstler  von  Schoonhoven  stamme ,  wird  in  der  „Geschiedenis 
der  vaderlandsche  Schilderkunst  door  R.  van  Eyaden  and  A.  van 
der  Willigen  L  454**  aus  Familiennachrichten  widersprochen,  da 
diesen  zutolge  seine  Eitern  und  Voreltern  von  Rotterdam  waren. 
Seinen  Lehrer  nennt  Honbracken  nicht,  doch  kennt  man  den  al- 
tern van  der  Meer  als  trefflichen  Künstler,  der  auch  in  sehr  guten 
Vermögensumständen  war,  so  dass  er  einmal  von  D.  de  Heem  um 
2001  fl.  ein  Gemälde  kaufte.  Dieses  Gemälde  war  nach  einiger 
Zeit  sein .  einziger  Sghatz,  denn  im  Jahre  1672  verlor  et  in  TJtrecht 
beim  Einfalle  der  Franzosen  all'  seine  Habe,  und  das  Gemälde 
schenkte  er  dann  dem  Prinzen  von  Oranien,  der  ihm  dafür  eine 
ßedienstung  erlheilte..  Im  Jahre  i664  war  er  Dekan  der  Maler- 
gildc,  als  aber  die  Regierung  an  den  Prinzen  von  Oranien  kam, 
wurde  er  1Ö74  Rath,  und  als  solcher  blieb  er  bis  1662  bei  der 
Regierung,  zu  welcher  Zeit  er  ein  anderes  Amt  erhielt  Er  war 
auch  Regent  des  Ambachtskindcrhuis  zu  Utrecht,  und  als  solcher 
wollte  er  sein  Gedächtnis«  durch  ein  Rcgentenstücfc  verewigen,  in 
welchem  er  alle  Mitregenten  und  sich  selbst  in  Lehensgrosse  ab- 
bildete, alle  in  der  Lace  der  Berathung.  Dieses  Gemälde  wurde 
mit  Bewunderung  betrachtet,  doch  wissen  wir  nicht,  ob  es  noch 
vorhanden.  Sein  von  ihm  seihst  gemaltes,  lebensgrosses  Bildniss 
ist  im  Besitze  seiner  Geschlechtsverwandten.     So  erzählen  die  er- 


Digitized  by  Google 


Meer,  Gerard  v.  tL  —  Meer,  Jan  v.  d.,  etc.  5t>7 

» 

wähnten  Verfasser  der  Gcschiedeuis  der  vaderl.  Schilderkunst.  aus 
Familiennachrichten,  sie  erwähnen  aber  nichts  vun  einer  Heise 
nach  Italien,  die  er  mit  L.  Vcrschuur  gemacht  haben  soll.  Fio- 
rillu  (Deutsch.  III.  246)  will  dieses  wissen,  so  wie  auch,  das»  der 
Künstler  in  Rom  von  Italicnern  und  Landsleuten  wegen  seines  an- 
genehmen Betragens  allgemein  geliebt  wurde.  Dann  erzählt  Fio- 
rillo  auch  vom  Unglücke  des  Künstlers,  und  dass  nachher  de  Hcem 
Fast  seine  einzige  Hülfsquelle  gewesen  sei.  Dieses  ist  nach  den 
oben  erwähnten  Thatsachen  unrichtig,  und  auch  mit  seiner  Reise 
nach  Italien  scheint  sich  ein  Gleiches  zu  verhalten,  so  dass  wir 
glauben,  dieses  passe  auf  Jakob  v.  d.  Meer.  Van  Eyndcn  utijl 
van  der  Willigen  sprechen  nur  von  den  obigen  zwei  Gemälden, 
nichts  von  Landschaften,  Marinen  und  Thierstücken,  und  auch 
von  einem  jüngereu  Jan  van  der  Meer,  der  solche  Dinge  gemalt 
hat,  sagen  sie  nichts.  Jedenfalls  scheinen  hier  und  da  \erwechs- 
lungen  vorzugehen ,  so  dass  man  Bilder  des  jungem  van  der  Meer 
dem  altem  zuschreibt.    Letzterer  kann  seiner  Bedienstigungen  we- 

fen  nicht  viel  mehr  gemalt  haben.  Nach  d'Argensville  malte  J.  v. 
.  Meer  der  ältere  Landschaften  mit  kleinen  Figuren  und  Thieren, 
vornehmlich  aber  Seestücke,  worin  er  die  Schilfe  in  verschiedenen 
Stellungen  mit  allem  dazu  gehörigen  Gcrätho  sehr  genau  abschil- 
derte. Man  nennt  seine  Coirrposirion  geistreich  und  gewöhnlich 
sehr  lebhaft,  nur  die  Hintergründe  legte  der  Künstler  zu  blau  an. 
Der  Pinselstrich  ist  aber  leicht  und  «icher.  Und  dann  sagt  von 
Mannlich  noch  in  seiner  Beschreibung  der  k.  bayer.  Gallerie.  dass 
die  kleinern  Gemälde  den  grossen  vorzuziehen  sind,  weil  der 
leichte  geistreiche  Pinsel,  der  die  ersteren  so  angenehm  macht,  in 
den  letzteren  nicht  hinreicht,  die  Richtigkeit  der  Formen  in  Fi- 
guren und  Thieren  darzustellen. 

Der  ältere  van  der  Meer  s*bll  nach  d'Argensville  169t  gestorben 
aeyn,  die  Verfasser  der  Geachtedenis  etc.  wissen  sein  Todesjahr 
nicht  anzugeben. 

Meer,  Gerord  van  der 9  Architekt,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Im  Jahre  15oQ  wurde  er  nach  Sachsen  berufen; 
er  begann  den  Bau  des  Schlosses  Augustusburg  im  sächsischen  Erz- 
gebirge, welches  von  dem  Churlärsten  August  den  Namen  hau 
Graf  von  Lynar  vollendete  es  15?4. 

Meer,  Jan  van  der,  de  JongC,  der  jüngere  genannt,  ein 
Künstler,  dessen  wir  schon  unter  van  der  IVIeer  sen.  gedacht 
haben.  Er  war  dessen  Sohn,  und  diesem  verdankte  er  auch 
die  Anfangsgründe  der  Kunst.  Spater  wurde  er  N.  Berghcm's 
Schüler,  unter  dessen  Leitung  seine  Ausbildung  rasch  von  statten 

fing,  und  bald  zählte  man  ihn  zu  den  vorzüglichsten  Meistern 
er  Schule.  Allein  ein  unordentliches  Leben  schmälerte  seinen 
Ruhm ;  er  brachte  mit  seinem  Freunde  Th.  van  Berge  häufig  seine 
Zeit  in  den  Schenken  zu ,  und  gerieth  zuletzt  in  solches  Elend, 
dass  er  bei  seinem  um  1706  erfolgten  Tod  auf  Kosten  seiner  Freunde 
bestattet  werden  musste.    Er  war  damals  noch  nicht  50  Jahre  alt. 

Fiorfllo  erzählt  die  Sache  anders.  Seine  Gattin  soll  ihm  ein 
glänzendes  Begräbnis*  veranstaltet  haben,  zu  welchem  sie  alle  seine 
Verwandten  eingeladen  hatto,  sie  verschwand  aber  während  des 
Leichenzuges  mit  dem  Besten,  was  noch  zu  Hause  war,  so  dass 
das  Haus  leer  war,  und  jene  genöthigt  waren,  die  Leichenkosten 
zu  bezahlen.    Um  ein  glänzendes  Leichenbegängnis«  zu  veranstal- 
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tcn ,  mu»s  immerhin  noch  ein  Schein  von  Wohlhabenheit  da  seyn, 
so  dass  die  Geschichte  von  dem  Elende  des  Künstler*  nicht  ganz 
richtig  seyn  dürfte  Allerdings  muss  auch  nicht  viel  vorhanden  ge- 
wesen seyn ,  da  die  Wittwe  in  der  kürzesten  Zeit  damit  fertig  nar. 

Schon  im  vorhergehenden  Artibel  haben  wir  die  Vcrmuthung 
aufgestellt,  dass  dem  allem  Künstler  dieses  Namens  Werhe  bei- 
gelegt werden  dürften,  welche  diesem  jungem  angehören.  Dem 
altern  schreibt  man  Seestiiche  zu,  auch  Landschaften  mit  Thicren, 
die  vielleicht  alle  dem  Jungen  angehören,  da  ihm  die  Geschichte 
ausdrücklich  solche  beilegt,  aber  Keine  Marinen.  Seine  Landschaf- 
ten fanden  Beifall,  und  d'Argensvjllc  meint  sogar,  dass  er  die 
Schaafe  besser  als  Berghcm  und  andere  Hollander  gemalt  habe; 
nur  sagt  er  dieses  von  dem  älteren  Johann,  da  er  den  Künstler 
l6;0  sterben  lässt. 

In  seinen  Werken  offenbart  sich  wirklich  ein  erfreuliches  Stu- 
dium der  Natur,  uud  besonders  glücklich  war  er  in  Auffassung 
friedlicher  Zustande.  Diese  Bilder  sind  schöu  componirt  und  in 
einer  schonen  Manier  behandelt.  In  der  Gallerie  des  k.  Museums 
zu  Berlin  siud  drei  Bilder  von  ihm,  in  denen  nach  litigier  (Besch, 
d.  Gallerie  S.  285)  eine  kühle  landschaftliche  Stimmung  herrscht, 
welche  man ,  besonders  in  der  reich  coruponirten  Landschaft, 
wo  die  Thiers  nur  als  Staffage  erscheinen,  mit  der  Richtung  Sacht- 
leven's  vergleichen  dürfte. 

Es  (Inden  sich  von  diesem  Künstler  auch  Zeichnungen.  Eine 
solche  mit  Schaafcn  in  einer  Landschaft,  leicht  colorirt  und  mit 
1698  bezeichnet,  ist  bei  Weigel  auf  5  Thlr.  gewerthet.  Die  Kreide- 
zeichnung der  St.  Lorenzkirche  in  Ilarlem  von  17o4  kostet  5  Thlr. 
l6  gr.  Bartsch  hat  1805  nach  seiner  Zeichnuug  eine  Gruppe  von 
drei  Schaafcn  geatzt.  * 

Van  der  Meer  de  Jonge  hat  auch  Blätter  radirt,  seltene,  aber 
vortreffliche  Werke.  Bartsch,  P.  gr.  I.  251  ff-,  beschreibt  fol- 
gende zwei: 

1)  Das  liegende  Schaaf,  fast  en  face,  mit  den  zwei  Lämmern 
zur  Linken  liegend.  Unten  auf  derselben  Seite  steht:  J.  v. 
der  meer  de  jonge  f.  1685.    H.  3  Z.  9  L. ,    Br.  4  Z.  8  L. 

Es  gibt  auch  Contredrücke ,  wo  die  Schrift  verkehrt  ist. 

2)  Das  stehende  Schaaf,  nach  rechts  gerichtet,  mit  den  zwei 
Lämmern ,  von  denen  das  eine  an ,  das  andere  hinter  der 
Mutter  liegt.  Hechts  des  Blattes  liegen  zwei  Hammel ,  alle 
111  eiuer  Landschaft  mit  zwei  grossen  Bäumen  zur  Linken. 
Arn  Kande  links  unten  steht  verkehrt  geschrieben:  J.  v.  der 
meer  de  jonge  f.  1Ö85.    H.  6  Z.  1  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten,  besonders  im  guten  alten 
Drucke,  mit  bewunderungswürdigem  Geschmack  und  Leich- 
tigkeit behandelt,  doch  hat  das  Wasser  an  ein  Paar  Stellen 
zu  tief  gefressen.  Dieses  Hauptblatt  im  allen  Drucke  ist  bei 
Weigel  auf  20  Thlr.  gewerthet,  im  neuen  Drucke  kostet  es 
Ö  Thlr. 

Bartsch  hat  diese  beiden  Blätter  genau  und  in  gleicher 
Grösse  copirt,  doch  die  Copic  mit  seinem  Namen  bezeich- 
net. Bartsch  beschreibt  auch  einzig  nur  die  erwähnten  zwei 
Orißinalblätlcr ,  in  Uunprcchl's  Calalog  der  Sammlung  des 
Freiherrn  von  Stengel  II.  S.  155  worden  aber  nachfolgende 
erwuhut : 
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3)  Ein  Ochse  im  Begriffe  durch'»  Wasser  xu  gehen,  hintenher 
zwei  Sc-haafc.    H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  1  L. 

4)  Ein  liegender  Widder,  blockend.    H.  2  Z. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

5)  Zwei  liegende  junge  Ochsen.  Im  Bande  J.  v.  iL  Meer  do 
Junge.    II.  2  Z. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

6)  Dasselbe  Blatt,  oder  zweiter  Druck  ohne  Namen  mit  dop- 
peltem Einfassungsstrich  und  5  Vögeln  in  der  Luft,  die  Platte 
verkleinert,  nur  3  Z.  breit.  Nach  Aupprccht  neuere  geist- 
lose Arbeit  und  Abdruck. 

Meer,  B.  van  der,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Wir  finden  seinen  Namen  in  O.  J.  Ilawert's  Verzeichnis*  der 
Gemäldesammlung  des  Conferenzrathes  Buggc  No.  279  emähnt. 
Da  sind  Gemälde  von  ihm  gewesen  ,  welche  Trauben  und  Blumen 
in  Gefässen  vorstellen.  Auf  dem  einen  der  Bilder  sieht  man  auch 
einen  Papagey  und  ein  Kichhorn  auf  dem  Teppich.  Diese  beiden 
Stücke  waren  ursprünglich  oval,  sie  wurden  aber  durch  neueren 
Zusatz  viereckig  gemacht,  mit  eben  so  vieler  Kraft  als  Wahrheit. 
Die  Hälfte  der  Signatur  ist  übermalt.  Diese  beiden  Bilder  hatte 
ehedem  Hawert  mit  noch  vier  anderen  desselben  Meisters.  Die 
Gallerie  Buggc's  wurde  1808  zerstreut. 

Meer,  Jakob  van  der,  Maler  von  Utrecht  ♦  Zeitgenosse  des  äl- 
teren Johann  van  der  Meer,  wenn  wir  gerade  nicht  glauben  wol- 
len ,  d.iss  er  gar  mit  jenem  Eine  Person  ist.  Descamps  lässt  Jo- 
hann*s  Unglück  diesen  Jakob  treffen,  und  Pilkington  sa^t,  das« 
er  unter  van  Drost  und  dann  unter  Carl  Loth  die  Malerei  erlernt 
habe,  und  somit  dürfte  es  dieser  Künstler  gewesen  seyn,  der  in 
Italien  war,  nicht  Johann  van  der  Meer  scn.,  wie  Fiorillo  wissen 
will.  C.  Loth  hielt  sich,  wie  bekannt,  grösstenteils  in  Italien 
auf.  Jakob  soll  Historien  mit  lebensgrossen  Figuren  und  Bildnisse 
gemalt  haben,  was  indessen  auch  v.  d.  Meer  sen.  zu  malen  ver- 
stand. 

Meer,  van  der,  der  Jüngere,  jener  Künstler,  dessen  Füssly 
nach  d*Argensville  erwähnt,  ist  mit  Jan  v,  d.  Meer  de  Junge  Eine 
Person. 

Meer,  van  der,  Maler,  der  um  1695  zu  Wien  lebte,  dessen  Le- 
bensverhältnisse wir  aber  nicht  kennen,  wenn  man  zuletzt  nicht 
gar  glauben  muss,  dass  er  mit  einem  der  vorhergehenden  Künstler 
Eine  Person  sei.  Uns  indessen  scheint  er  verschiedet!  zu  seyn, 
deun  auch  Hagedorn  sagt,  dass  ein  v.  d.  Meer  gegen  Ende  des 
17«  Jahrhunderts  in  Wien  gelebt  habe.  Dieser  malte  kleine  Figu- 
ren und  Jagdstücke.  C.  le  Vas6eur  hat  eine  Vogel-  und  eine  Wild- 
schweinsjagd gestochen. 

Meer,  Nicolaus  van  der,  Maler  und  Kupferstecher,  der  im  17. 
Jahrhunderte  zu  Amsterdam  geblüht  haben  soll,  uach  der  Augabe 
im  Winklerschen  Catalog.  Da  werden  ihm  folgende  Blätter  bei- 
gelegt : 

1)  Titelblatt  zu  J.  Barncths  Jacobs  Zegen,  nach  A.  Hoydyck. 

2)  12  allegorische  Vignetten,  mit  N.  v.  d.  Meer  inv.  et  fec. 
bezeichnet. 

Ob  wohl  nicht  dieser  Künstler  mit  dem  folgenden  Eine  Person? 
Dt?r  folgende  ist  von  Amsterdam,  dieser  aber  lebte  im  folgenden 
Jahrhundert. 
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Meer,  Noah  ran  der,  junior,  Zeichner  und  Kupferstecher 
zu  Amsterdam ,  wurde  um  1745  geboren,  und  fast  möchten  wir  glau- 
ben, da*s  er  mit  dem  obigen  Künstler  Eine  Person  ist.  Seine 
Thätigl.eit  fallt  in  die  zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  und 
er  hatte  sich  durch  eine  Anzahl  schätzbarer  Blatter  bekannt  ge- 
macht; deren  wir  folgende  erwähnen: 

1)  Der  Brand  des  Theaters  zu  Amsterdam  im  Jahre  1772,  nach 
eigener  Zeichnung. 

2)  Die  Abbildung  des  neuen  Theaters  daselbst,  ersteres  in  der 
Historie  van  den  Amsterdamschen  Schouwburg.  Te  Amster- 
dam 1772;  letzteres  in  der  Historie  van  den  Nieuwen  Am- 
sterdamschen Schouwburg  1775,  4- 

5)  Zwei  Ansichten  bei  einer  grossen  Wassern1  uth. 

4)  Eine  Ansicht  des  Y  vom  Blaauwhoofd  aus  bei  Amsterdam, 
1775,  nach  H.  BubeU's  Zeichnung  gestochen. 

5)  Der  Sturm  und  die  hohe  Fluth  vor  Elburg,  in  demselben 
Jahre. 

6)  Die  Blätter  in  J.  le  Francqe  van  Berkhey's  Eerbare  Procf- 
kusjes,  von  ihm  gezeichnet  und  gestochen  1781* 

7)  Der  Hörsaal  der  Gesellschaft  ,.Felix  Meritis"  zu  Amsterdam, 
nach  P.  Barbier'*  und  J.  Kuyper's  Zeichnung,  1793.  Ein 
sehr  gerühmtes  Blatt. 

8)  Der  Musiksaal  dieser  Gesellschaft,  von  denselben  Künstlern 
gezeichnet  Das  Gegenstück  zum  obigen,  ist  aber  früher  er- 
schienen. 

Meer,  van  der,  ein  Kunstliebhaber  zu  La n gros,  machte  glückli- 
che Versuche  in  der  Glasmalerei.  Er  brachte  es  im  Glasfärben  be- 
sonders weit.  Seiner  erwähnt  de  Bast  in  den  Annale*  du  Salon  de 
Gand  p.  ipi ,  und  hebt  besonders  zwei  auf  Glas  gemalte  Bilder 
nach  Rafaef  hervor:  die  Madonna  del  pesce,  und  eine  hl.  Familie. 
Dieser  Dilettant  arbeitete  in  dem  ersten  Zehntel  unser*  Jahrhun- 
derts. 

Meere,  de,  Kupferstecher,  dessen  Brulliot  im  Dict.  des  monogram- 
mes  erwähnt.  Er  sagt,  dass  ihm  die  Blätter,  welche  mit  M.  sculp. 
bezeichnet  sind,  beigelegt  werden,  vermuthet  aber,  dass  sie  Werke 
des  A.  Melar  seien. 

* 

Meeren,  Gerhard  Tan  der,  Maler,  Schüler  des  Hubert  van 
Eyck ,  wie  aus  einem  Manuscripte  im  Besitze  des  J.  B.  Delbecq 
erhellet,  worin  es  hetsst,  dass  Geeraert  van  der  Meere  discipel 
van  raeestcr  Hubertus  van  Eyck  l447  gestorben  sei.  Er  ist  auch 
wahrscheinlich  jener  Gerhard  von  Gent,  dessen  wir  bereits  erwähnt 
haben. 

Ein  authentisches  Gemälde  dieses  Meistors  ist  in  der  St.  Bavons- 
kirche  zu  Gent.  Es  stellt  im  Mittelbilde  die  Kreuzigung  Christi 
und  auf  den  Flügeln  Moses ,  der  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt, 
und  die  eherne  Schlange  dar.  Das  Bild  trägt  den  Charakter  der 
vau  Evck'schon  Schule,  zeigt  aber  doch  eine  grosse, Abweichung 
sowohl  in  der  Färbung  als  in  den  Formen.  Es  hat  übrigens  spre- 
chende Charaktere  und  schöne  Zusammensetzung}  die  Behand- 
lungsart nähert  sich  der  des  llemling. 

In  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Oranien  befinden  sich  von 
diesem  Meister  drei  kleine  Bilder  in  einem  Rahmen  ,  das  mittlere 
ist  ein  Christus  am  Kreuze,   Vor  ihm  ein  Ordensgeistlicher,  dem 
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Meeren,  Egid  van  der.  —  Megan,  G.  E«  S71 

der  Teufel  weltliche  Kleider  vorhält.  Passavant's  Nachrichten  über 
die  altniederländische  Malerschule  I.  1853. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  sind  zwei  Bilder  von  ihm;  die  Heim- 
suchung  Maria  und  die  Anbetung  der  Könige.  Kugler  (Beschr. 
d.  Gallerie  S.  157)  sagt,  beide  Gemälde  seien  in  einer  eigentüm- 
lich zarten,  fast  seidenartigen  Weise  gemalt,  auch  machen  sich 
schöne  Linien  der  Gewandung  >  nach  Art  der  würdigern  Weis« 
des  Hubert  van  Eyck  bemerklich,  die  Köpfe  sind  jedoch  schwach 
und  von  manierirter  Bildung.  Interessant  ist  der  landschaftliche 
Theil  mit  der  zierlich  gothischen  Architektur  auf  der  Heimsu- 
chung* 

Meeren ,  Egid  van  der,  ein  niederländischer  Maler,  dessen 
Houbracken  erwähnt,  ohne  Zeitbestimmung.  Er  6a^t,  dass  v.  d. 
Meeren  in  Rom  den  Beinamen  Voorwint  trug.  Dieser  Künstler 
scheint  dem  17.  Jahrhunderte  anzugehören. 

Mcerkerk ,  Dirk  van ,  Maler  von  Gouda ,  wurde  um  1Ö02  gebo- 
ren. Seine  Ausbildung  erreichte  er  in  Italien,  und  nachdem  er 
fast  alle  Städte  jenes  Landes  gesehen  hatte,  begab  er  sich  nach 
Frankreich ,  wo  ihn  der  Bischof  von  Nantes  in  seine  Dienste  nahm. 
Er  verzierte  dessen  Pallast  und  die  Hauptkirche,  und  endlich  kehrte 
er  wieder  in  seine  Heimath  zurück,  wo  er  bald  darauf  in  einem 
Kanäle  ertrank.  '  Wann ,  sagt  die  Geschichte  nicht. 

Meert,  Peter,  auch  Meerte  nnd  Merten,  Maler,  wurde  zu 

Brüssel  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  kennt  man  nicht,  doch 
rühmen  ihn  de  Bie,  Houbracken  und  Descamps  als  trefflichen  Bild- 
nissmaler, und  crsterer  setzt  ihn  sogar  dem  van  Dyck  gleich.  Im 
Geschmacke  van  Dyck's  malte  er,  aber  bei  A.  de  Bie  verdiente  er 
wohl  das  grosse  Lob  hauptsächlich  desswegen,  weil  er  ihn  gemalt 
hat.  L.  Vorstermann  hat  dieses  Bildniss  gestochen.  Im  k.  Mu- 
seum zu  Berlin  ist  indessen  ein  grosses,  tüchtig  und  kräftig  ge- 
maltes Bild  eines  Schiffskapitäns  mit  seiner  Frau,  am  Strande  des 
Meeres  sitzend.  Der  Kopi  des  Mannes  ist  von  anziehendem  Cha- 
rakter. Dann  malte  Mecrt  auch  Genrestücke  mit  Beifall,  deren 
Marco  Pitteri  eines  gestochen  hat. 

Descamps  lässt  diesen  Künstler  1Ö18  geboren  werden,  allein  auf 
einem  seiner  Bildnisse  steht  das  Monogramm  und  die  Jahrzahl 
l62t  »  so  dass  er  nicht  1618  geboren  werden  konnte.  Dieses  Mo- 
nogramm ist  indessen  etwas  zweifelhaft;  der  erste  Buchstabe  gleicht 
inst  eher  einem  Av  und  keinem  P. 

Meerts,  A.  Frau  van,  geborne Schilperoordt,  malt  Blumenstücke, 
deren  man  auf  den  Kunstausstellungen  in  Gouda  einige  sah.  Sie 
gehört  unserer  Zeit  an. 

Meester,  Cornelius  Bonaventura,  $.  van  Salm. 
Megacles,  ..  Antiphilus. 

Megan,    G.  £.,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher  aus  Brabant, 
liess  sich  in  Wien  nieder,   wo  er  gegen  das  Ende  des  17-  Jahr- 
hunderts blühte.  In  Mannlich 's  Catalog  der  k.  Gallerie  in  Schlciss- 
heim  hebst  es  nach  Saudrart,  dass  der  Kunstler  1660  nach  Wien 
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Megank,  Jos.  —  Megen*,  Picter  Willem  van. 

berufen  wurde,  allein  Mc^n  arbeitete  noch  1750.  Man  findet 
auf  seinen  Gemuld$n  den  ubgekürzten  Namen  MEG.  Wir  haben 
von  ihui  auch  etliche  Blätter: 

1)  —  6)  Folge  von  6  Gebirgslandschaften,   geätzt,   mit  «lein 
abgekürzten  Kamen  3V1EG.  bezeichnet,  kl.  qu.  foL 

MeganU,  Joseph,  Maler,  •  genoss  um  1330  in  Brüssel  den  Unter- 
richt Paeiink's,  und  lieferte' von  dieser  Zeit  an  mehrere  Bilder, 
die  mit  Beilall  aufgenommen  wurden.  Es  sind  dieses  Historien 
und  Genrestücke. 

Mcgari,  AleSS^ndro,  Maler,  dessen  Cochin  crwälint  III.  174, 
ohne  Zeitbestimmung.  Bei  den  Üoiniuikaarrn  zh  Vicenza  sali  er 
von  ihm  einen  über  das  Meer  fahrenden  St.  Dominikus,  in  der 
Manier  des  jüngern  Palma. 

Megatti,    Maler,   genannt  Capaccio,  ist  als  Meister  des  6.  Van- 
nini  bekanut. 

Megen,   Pietcr  Willem  ran,    Kupferstecher,  geboren  zu  Gra- 
venhaag  1750,  gestorben  1785.    Er  kam  als  Knabe  von  sieben  Jah- 
ren in  das  Bürger- Waisenhaus ,  wurde  17Ö5  in  das  Kcnswoud'sche 
Institut  aufgenommen,    wo  er  von  A.  Schoumann  Unterricht  im 
Zeichnen  erhielt,  und  1771  fing  er  au,  unter  Leitung  des  Kupfer« 
Stechers  Duboulois  sich  ausschliesslich  dqrselben  Kunst  zu  widmen. 
Im  Sommer  des  Jahres  1772  begab  sich  van  Megen  nach  Paris,  um 
sich  hierin  weiter  auszubilden,   und  da  nun  fand  er  Gelegenheit, 
zwei  Jahre  zuerst  bei  P.  le  Bas  und  dann  bei  J.  G.  Wille  zu  ar- 
beiten.   Die  Anzahl  seiner  Blätter  ist  nicht  gross,  da  der  Künstler 
nur  55  Jahre  alt  wurde.    Wir  fanden  folgende  angezeigt. 

1)  Lc  Petit  Oisclier,  nach  einem  Gemälde  des  Wille  ;un.,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Dedication  au  die  Vorsteher  des 
Rem.cwuud'schen  Instituts  im  üaag. 

2)  Fete  bacchautc ,  H.  Goltzius  pinx. ,  W.  t.  Megen  sc.  1778« 
Oval ,  fol.    Im  ersten  Drucke  ohne  Schrift. 

5)  Das  ßilduiss  der  Maria  Duyst  van  Voorhout,  1780,  kl.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  und  mit  unvollendetem 
Wappen»  im  zweiten  mit  der  Schrift  und  dem  vollen  Wap- 
pen. 
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